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Vorrede. 

N unmehro wird der Beſchluß der merkwuͤrdigen Regierung des Herzogs 
KR Ulrichs mitgetheilt. Cr iſt voll von den bedenklichſten ae 
In dem vorigen Theil habe ich dieſes Heren Schieffale erzehlt, da er 

feiner Regierung , Land und Leute entfegt war. Nun tritt er folche fiegreich 
wieder an. Als Leberwinder feiner Feinde hatte er das Vergnügen feine anger 
bohrne Lande zu beherrſchen. Aber weich ein hartes Schickſal war es, daß er 
von denfelben wieder überwunden aus der Aßelt abgehet. Dann die von K. Fer⸗ 
dinanden angeftellte Königliche Mechtfertigung bedrohete ihn mit einem aberma⸗ 
figen Verluſt feiner Lande, und er mußte diefelbe mit den Kanferfichen Völkern 
beſetzt ſehen. Erführte bey Eroberung feines Fürftenthums die Evangelifche Nez 
ligion in demfelben ein und hatte das Vergnügen feinen Unterthanen dasjenige 
Kleinod zu verfchaffen , nad) welchem fie unter der Defterreichifchen Regierung 
fo fehnlich feufzten. Vor kinem Ende mußte er aber diefe Sonne der Warheit 
durch das Interim in feinen Landen verdunfelt fehen und felbft darzu die Hand 
anlegen. Er meynte nach erlangtem Sieg über feine Feinde und nad) fo vielen 
ausgeftandenen Trangfalen die Ruhe zu genieffen und die Sruchten folchen Sie— 
ges einzuerndten. Aber feine aanze Negierung war ein Gewebe von allerhand 
Verdruͤßlichkeiten und die auflerfte Unruhe begleitete ihn bis in das Grab, wel— 
ches ihm Die wahre Ruhe verfihaffte, J ſchmeichelte ſich mit der —— 
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Fuͤrſtenthum gluͤcklich und von den erlittenen Erpreſſungen frey zu machen, mußs 
te aber dasſelde durch die Spaniſche Voͤlker ausgefogen in der geöften Aımuth 
verlaflen. Der Schmalfalöifihe Krieg war der Grund diefer Deranderungen, 
Diefer wurde mit der fehönften Hoffnung angefangen. Kin einziger unverimuz 
theter Umftand vernichtete.folche und verſetzte die vornehmſte Stande des Reichs 
und unter denfelben auch dieſen Herzog in Die aufferfte Verlegenheit. Und das 
betrübtefte war , daß er Feine Hoffnung vor fich fahe fich aus derfeiben heraus 
zu fhwingen. Diefes und feine wegen der Religion von dem Eammergericht 
erlittene Bedraͤngungen find der ganze Anhalt diefes Dritten Theile. Sein 
Bruder, Grav Georg von Würtenberg, hatte faft gleiche Schickſale mit ihm und 
es war damals noch Fein Alnfehen vorhanden , daß er_der Stammvater des 
Durchleuchtigften Hauſes Wuͤrtenberg werden füllte. Die Goͤttliche Vorſicht 
hat ihn aber darzu aufbehalten und ic) hoffe nicht unrecht gethan zu haben , da 
ich fein Bildnuß diefem Theil vorgefeßt habe, ob er ſchon nicht unter die Her⸗ 
zoge gezehlt werden Fan. Aus eben diefem Grund habe ich auch diefes Herrn 
Sigillen in der Leifte vor der Vorrede bier vorgelegt, weil fie unter die Gels 
tenheiten zu zeblen find. Beſonders hat mir dasjenige gefallen , welches er im 
Jahr 1352. ftechen laſſen, worauf neben dein geviertheilten Schild mit dem _ 
Wuͤrtenberg⸗ und Mompelgardifchen Wappen zween Schildhatter ftehen. Auf 
der rechten Hand ift ein wildes haarigtes Mannsbild mit einem Schloß an dem 
Mund. Auf ver linken ftehet eine nackete Websperſon mit einer Sand-Uhr 
in der Hand, worauf ein Stern ruhet. Jenes zielet auf feine Widerwertig⸗ 
Zeiten, weiche er mit Stillfihweigen von dem Kayfer und König Ferdinanden 
ertragen mußte, und auf feine dabey bezeugte Gedult. Dieſes aber bezeichnete 
feinen Wahlſpruch: Stund bringts End. Auf einer andern Leifte ſtehen zwey 
Sigillen von Herzog Ulrichen, welche er nach Der Widereroberung feines Fuͤr⸗ 
ſtenthums gebraucht, und eines von feiner verſtoſſenen Gemahlin Sabinen , eis 
ner Banrifchen Prinzeßin. 

Ferner habe ih 5. Münzen auf einem Blatt von diefem Herzog beyge⸗ 
bracht , deren die erftere als eine filberne Medaille gegoffen won der Wuͤrten⸗ 
bergischen Landfchafft zu Bezeugung ihrer Freude über Die gluͤckliche Gelangung 
des Wuͤrtenbergiſchen Namens und Stammens zu deffen aneverbten Sürften- 
thums veranftaltet worden. Auf der einen Seite fiehet des Herzogs vorwärts 
fehendes Bruftbiid mit einem ftarfen Bart und Eraufen Haar , und auf den 
Haupt einen Hut habend mit einem Federnbuſch. Die Umſchrifft befteher in 
zween Eirculn, und zwar im auffern: VON. GO VIES GENADEN. 
VLRICH. HERTZOG. ZV, WIR TemBerg. Im innen Krayß: VND. 
ZV TEGSC. GRAVE. ZV. MVMPELGART, Z.C, : 


Auf 


Vortede, 


Auf dem Revers zeiget ſich das damals gewoͤnliche Herzogl. Wuͤrtenber⸗ 
sifche quadsierte Lappen mit den beeden Heim Kieinsdien, dein Jaͤgerhorn 
und Brackenkopf. Nehenzu ligen oder ſitzen zween Hirſche, weiche der Lands 
ſchafft gewöntiche Schildhalter immerzu geweſen, nue mit dem Unterſchled, daß 
bier zween gehoͤrnte Hirſche zu fehen find und die Landfhafft fonften auf der ei— 
nen Seite einen Hirſch mit feinen Gewichten und auf der andern Seite eine 
Hirſchkuh fuͤhret. Sie befindet ſich zweymal im Herzoglichen Wuͤrtendergiſchen 
Muͤnz⸗Kabinet, iſt aber unter die ſehr rare zu zehlen, weil fie nirgends als in 
Herrn Geh. Math von Fabers Entwurf einer numismatiſchen Kenntnus der 
* Guropsijehen Staaten ©. 512. und aus diefem in Herin Staats-Nath Mor 

fers Schwaͤbiſchen Merkwürdigkeiten ©. 134. num. 17. befihrieben ift. 

Die zweyte Muͤnz tft ein Thaler mit dem rechtsfehenden geharnifchten Bild- 
nus des Herzog Ulrichs mit einem Federhut bedeckt , deſſen Umſchrifft iſt: 
VLRICVS.DVX WIRT. ET. TECK CO. MO. BELL. Z. Auf dem 
 Revers fiehet das gewwonliche Wärtenbergifche Herzogliche Lappen mit den 4, 

Feldern der Wuͤrtenbergiſchen Hirſchgewichte, den Teckiſchen Wecken, dem 
Reichs⸗ Sturmfahnen und Moͤmpelgardiſchen Fiſchen in einem teutſchen Schild, 
welcher Die Umſchrifft durchſchneidet und bis an den Rand gehet. Auf demfel⸗ 
ben find dev Wuͤrtenbergiſche gekroͤnte Helm mit dem Jaͤgerhorn und der Teckis 

ſche ungefrönte Helm mit dem Brackenfopf. Die Umſchrifft ft: DA. GLO. 
RIAM. DEO: OMNIPOTENTI. 1537. 

Dieſer zieriiche Thaler wird auch in feinem Numismatiſchen Buch, und nur 
von Herrn Geh. Rath von Faber d |. S. 512. num. 2234. und Herr Mor 
d.l. ©. 135. num. 20, angezeigt. Indem Herzoglichen Muͤnz⸗Kabinet befin⸗ 

bet er ſich zweymal nebſt einem Gulden von gleichem Gepraͤge, welchen ich auch 
deßwegen abzuzeichnen uberflüßig erachtet. Ohne Zweifel ift er für fehr var zu 
alten. 
R Auf der deitten Münze oder anderm Thaler erfcheint Herzog Ulrichs rechts⸗ 
gekehrtes Bruſtbild in eine Schaube oder Mantel mit dem gegen dem rechten 
Dhr gerichteten Barette. Die Umſchrifft iſt: D. G. VLricus: DVX: WIR- 
"Temberge ET: TECK. COmes MOntis BELLigardi. nebft einem ungefehr- 
ten Z. ee 
Der Revers weifet das Wuͤrtembergiſche Wappen auf einem teutſchen 
Schild ohne die Helmkleinodien, dagegen oben ein Stempel mit dem Reichsadler 
eingepragt worden. Neben dem Schild ſtehet die Jahrzahl 15 — 37. Dielimz 
ſchrifft ft wieder: DA. GLORIAM. DEO. OMNIPOTENTI | 
| Dieſes Thalers gedenfer auch Herr Geh. Nat von Faber dl. S. 512. 
num. 2253. Herr Mofer d. 1. ©. 134. num. 19. und Köhler in der Vorrede der 
Minzbeluftigung sum X. Theil ©. — nom. 3. woſelbſt deſſen Worte Men 
| gar in 
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Ein Thaler son 1537. mit des Herzogs Bruſtbild in der Schaube mit einem breiten 
und gegen das rechte Ohr gefeßten Baͤret auf dem Kopf und-der Umfchrifft: D.G. VL. DVX. 
WIRT. CO. MO. BELL. Z. auf der erften und auf der andern mit dem Wappenfchild von 
4. Seldern zwifchen der Jahrzahl 1537. und der Umfcheifit: DA GLORIAM. DEO. OMNI- 
POLENTI. vid. Luck. d.l. p. 43. Marburg. Hiſtor. Remarg. P. V. A. 1702. p. 81. in Bibl, 
pumism. p. 20. & Suppl. II. p. 39. von Gudenus n. 373. p- 2. Jacobs n. 927. n. 259. Stuͤr⸗ 
mer p. 52. meldet, dag er nur 22. Örofchen werth ſey. Man hat die Thaler mit Diefem Mahl: 
ſpruch noch auf eine andere Art, daß über dem Würtenbergifchen Wappen in einem runden 
Schildgen der Reichsadler flehet und nach dem Spruch: Da gloriam &te. die Jahrzal 1537. 
vid. Arndt und Wolderg p. 157. Acht Stuͤck ſolches Geprägs mit dem Adler: Schildgen 
toagen Nurnbergifchen Eifbergemichts 15. Loth 2. Du. 1. Pf. Coͤlniſch 15. Loth 3. Dur. Pf. 
halten 13. Loth 1. Du. 1. Pf. Auf einigen mit. dem runden Mdlers Schildgen iſt auch die 
Jahrzal weggelaffen, vid. Berg im Munzbuch £ 27. Dbne daffeibe , jedoch) mit ewuelöteng 
Spruch, Hat man auc Gepräge von noch andern Sahren. Es war demnach vormals ein 
ger gemeiner Thaler, ehe man angefangen hat ihn in gerinahaltige EScyeide: Münze zu vers 
wandlen. Herr D. Jacobs hat ihn für 3. Thaler. angefchlagen. 


Mein Wehrteſter Freund, Herr Dolz Prof: Gywo. allhier und Vorſte⸗ 
ber des Herzoglichen Wuͤrtenbergiſchen Muͤnz⸗Kabinets macht aber dabey die 
Anmexkung: 


Wann er ( Köhler) aber und andere nach ihm aus Arnds und Wolders Büchern vom 
Jahr 1536. folcye Thaler anführen, fo muß ich befennen, daß ich daran zweifle. In dieſen 
alten Muͤnzbuͤchern find die Befchreibungen nicht allemal zuverlaͤßig und ich Habe weder ſelbſt 
dergleichen koͤnnen zu Geſicht befommen , noch auch wahrgenommen, Daß ein Gudenus, Koͤh⸗ 
ler, Lilienthal ꝛtc. ſolche moͤchten geſehen haben. In den Beſchreibungen der Muͤnz⸗Kabine⸗ 
ter, die ich aufſchlagen koͤnnen, finde ich auch keine angefuͤhrt. Koͤhler und Lilienthal S. 569. 
num. 1622. fagen zwar, man habe auch dergleichen Ihaler, auf welchen die Jahrzal hinweg 
gelaſſen worden. Allein ic) zweifle, ob diefe gelehrte Männer wuͤrklich folche Stücke vor ſich 
gehabt und aus dem Augenfehein möchten gefeyrieben haben. Vielmehr giaube ich, daß fie 
durch anderer Erzehlungen deffen überredet worden, oder ben folgenden Thaler wegen groß 
fer Aehnlichkeit mit diefom vermenget haben. In dem Nummophylacio Burkardiano P. IL. 
Pag. 154. n. 360. kommt diefer Thaler auch vor. ch weiß aber nicht, warum in den kleinen 
Beytraͤgen zur Aufnahm und Ausbreitung der Muͤnzwiſſenſchafft, welche 1765. zu Anſpach 
beransgefommen, diefer Thaler in ber dafelbſt mitgetheilten Fifte nicht zu ſehen iſt. 

Die vierte Münze oder dritter Thaler iſt auf beeden Seiten dem naͤchſt⸗ 
worgehenden ganz ahnlich. Nur finde ich einen Unterſchied, daß Feine Jahrzal, 
fondern neben dem Kappen die Zahlen ı — 7. ftehen. Herr Prof. Volz halt 
fie für eine Anzeige Des damaligen Werthes. Auſſer dem von Faberiſchen Ent- 
wurf einer Numismatischen Kentnus ꝛc. ©. 517. num. 2248. und Des Herrn 
Mofere Schwaͤbiſchen Merkwürdigkeiten ©. 133. num. 14. wie auch in dem 
Derzeichnus von einer Cammilung auserlefener und rarer guldener, filbernen, 
Eupfernen und ehernen Münjen ſowohl alterer , als neuerer Zeiten. 8. Berlin, 
1763. ©. 312. n. 272. ift er fonft nirgends befchrieben und in dem letztern Tra⸗ 
ctaͤtlein fur ſehr rar angegeben, a | 

| : Die 
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Die fuͤnfte Muͤnze iſt um ein merkliches kleiner, als die drey untereinander 
pam Thaler, aber in dem Gleprag denfelben vollkommen aͤhnlich. Dann 
as auf der linken Achſel des Herzogs befindfiche Schildlein iſt nur der Eindruck 
des auf dem Revers eingefhlagenen Stempels mit dem Kayſerlichen Adler, wel⸗ 
‚chen ich in der Abzeichnung anzudeuten nicht ermangfen wollen. Neben dem 
Kappen ſtehen Die durch den Schild abgefhnittene Zalen 1. — 8. welche den 
Wehrt der Münze, nemlich den vierten Theil eines Thalers bedeuten koͤnnte. 
Won Grav Georgen babe ich) Feine Münze ausfindig machen können, In 
oh. Hieron. Lochners Sammlung merfwirdiger Medaillen von anno 1744. 
pae. 369. aber ftchet ein einjeitiger , fehr erbabener und ſchoͤner, auch felfener 
Medaillon von diefem Deren. Seine Geſichtsbildung kommt ziemlich mit dem 
Portraie deſſelben, welches ich!in dieſem Theil mittheite , uͤberein, nur, daß er 
in diefern mit einem Bart, auf dem Kochnerifchen Medaillon ohne folchen vorger 
fteller iſt. Wobey ich die Anmerkung nicht übergehen Fan, Daß Herzog Ulrich 
dagegen auf alten feinen Muͤnzen, welche nach feiner Wiedereinſetuung in fein 
Her ſogthum geprägt worden , mit einem ftarfen, in feinen Gemählden aber nue 
aber den Mund mir einem Eleinen Bart und glatten Kien abgeſchi dert zu finden. 
Wenigſtens ift mir nach kein anderes Gemahld von ihn zu Geſicht gekommen. 

Die übrige zwey Figuren diefer Platte zeigen Herzog Ulrichs Sigill und 
feiner Gemah in Sabinen Handpitfihier vor. Beede haben etwas anmerkungs⸗ 
wirdiges. Dann der Herzog beilagte fich in dem zweyten Theil diefer Herz 
soglichen Geſchichte S. 40. uber die Untreue feiner Mathe und daß fie ihm nicht 
allein fein Sigill entwendet, fordern aud) wider ihn mißbraucht haben, Diez 
fes entwendete habe ich in dem erſten Theil diefer Gefpichte vorgelegt. Er war 
demnach genöthigt im Jahr 1519. ein anderes Hands Gignet machen zu laſſen. 
Auf der Herzogin Sabinen Pittſchafft aber verdient beimertet zu werden , Daß 
in. dem Bayriſchen Wappen ver Loͤw in dem oben. Feld fteht, wie auf dem 
Sigill derfelden auf der zweyten Leiſte zu erſeyen. In dieſem Pitſchier aber ſte⸗ 
hen die Rauten oben und der Löwe in den untern Feld. 

Endlich ſchmeichle ich mir bey Kennern der Dixfomatifchen Wiſſenſchafften 
einen Dank durch die Entdeckung des auf der zweyten Platte befindlichen Siz 
gills von Kayſer Carln verdiener zu haben, Wenigſtens will der vortreffliche 
‚Herr D. Haymann im zweyten Theil der vermiſchten Beobachtungen S. 29, 
$. 28. und 29. den Gebrauch die Kayere auf dem Thron vorzuftelien nach 
Kayfer Mayen I. nur auf Die goldene Bullen einfhranfen , ımd behaupte, 
daß Fein wichjernes Kayſerlich Sigill, weiches den Kayfer auf dem Thron vor⸗ 
ftellie , von K. Mayen und allen feinen Nachfolgern aufzuweiſen ſey. Albe der⸗ 
felben wachferne Sigille, ſchreibt er, begaugen fi) mir dem Reichsadler, ſud 
auch allermeiſt nur einfeitig entweder In ander Wachs eingegoſſen, Das ihnen. 

s einen 
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einen Ranft gibt oder aber auf dem Boden und Grund der meift hoͤlzernen 
Capſuln aufgedrucket. Ach habe dieſes bisber ſelbſt geglaubt, weil mir meta 
Amt innerbalb 335. Jahren zwar fehr viele Kapſerliche Sigillen zu betrachten 
Gelegenheit gegeben, ich aber Feines mir des Ruvfire Bidnug auf dem Thron 
in Wachs aufgedruckt bemerken koͤnnen. Und ich din vun groſſen Gelehrten faſt 
uͤberzeugt, daß ſie gleicher Meynung mit mir ſehen. Deſto mehr Verwunde⸗ 
rung erweckte es bey mir, as ich dieſes meiſtentheils noch ſehr wohl erhaltene 
Sigill erblickte. Ih Fan mtb nicht erinnern, irgendwo eine Spur von einem 
gleichen gefunden zu haben. Deſto eher war dieſe Entdeckung als eine neue 
anzuſehen. Ich babe deßwegen folcbes Inſigel ale moͤglichſter Sorgſalt von Li⸗ 
nie zu Einten genau abgezeichnet und aus Worſicht Die Zeichnung mit dom Urbud 
unter Zuziehung einiger ſowohl derſelben, als auch der Sigilen⸗Weſſenſchafft 
kundiger guter Freunde vergachen. Dieſes Sigilll if von rothem Wachs, da 
auf dem Avırs der voch junge Kapſer Karl V. auf dem Thron ſitzend vorgeſtel⸗ 
ler wird. Ich babe Feine Beſchreibung zu machen noͤthig, weil der ebenmäßl 
überaus wohl gerathene Kupferſtich mich dieſer Mube uberhebet, Nur muß — 
erinnern, daß auf der rechten Selte des Throns der um einen Staab gewun—⸗ 
dene Wahlſpruch des Kapſers und in der Umſchrifft u den Worten Rex Hilpa- 
nie Die Buchftaben abgenuger find, weiche ib auch in der Zeichnung ale um 
leßbar vorgeftellt babe. Sngleichem dörfte Das D auf der vechten Geite in dem 
Wort DVX einigen anftogig fein. Aber auch dieſes finder ſich ſo aufdem Ori- 
g nal gebildet. Die ganze Umpebrifft heißt alſo; RAKOL VS. ROMANO Rum. 
MPERATOR. REN. HISPAnim VTRIVSQu CICHX. ARCHIi- 
dux. Aufleie. DVX. R\ RGundie. Das aufdem Rucken die Glalle eins 
gedruckte Gegen «Sigel ftellet nur bloß allein den Tamm edoppelten Adler 
mit dem Spaniſch⸗ und Heſterreichiſch vermengten Wappen -Schild und zwar 
ohne den —** Vluͤeß vor und unter demſelben die Worte CESar CARe- 
lus. Man muß aber willen, daß fülchen Sig an Feiner Das teutſche Reich bes 
treffenden , fondern an einer in franzöſiſcher Sprach verfüßten und an die Bun 
gundiſche balde gehenden Urkunde bange , welche unter den Verlagen dieſes drit⸗ 
sen Theile nun. 72. mitgetheilt wird. , Vs ift auıb nicht, wie ben teutſchen Ur⸗ 
Funden durch eine auldene mit ſhwarzer oder anderer &epden durchflochtene 
Schnur an die Urkunde befeftigt, fondern es iſt von der linken Seiten des Pers 
aments, worauf die Urkunde geſchrieben iſt, cin langer Schnmtt gemacht und 
alfo zur Helſte abaefihntttene breite Pergament durch das Sigll durchgezo⸗ 
en. Es iſt alfa nicht in teurfiben , fondern Die Burgundiſche Erblande betre 
Fenden Angelenenbeiten gebraucht worden. Ich zweite demnach gar nicht, 
in den Burgundiſchen Archiven dieſes Sigill noch efft zu finden kon dorfte wand 
dieſe eben jo, wie an theils teurfihen Döfen , zur Jufnahm der [ihnen 86 
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afften eroͤſnet wuͤrden. Noch mehr wäre ich aber nebſt vielen Liebhabern dies 
R Kenntnus begierig , wie dieſes Kayfers Sigillen in dem Königreich Spanien 
gebildet. geweſen. Bey dem allem aber-bteibt Dennoch das Nagel aufzulöfen uͤbrig, 
ob es für ein Kapferliches Sigill zu halten fey ? Die dawider ftreitende Grunde 
habe ich. ſchon angeführt. Hingehen it nicht allein auf dem Sigill auf der reche 
ten Hand das Kayſerliche Wappen, nemlich dev gedoppelte Adler , Die Kayferz 
liche Krone auf dem Haupt des Kavfers und auf dem Gegen - &tgel wieder das 
Kayſerliche Wappen, wie. es inandern Reichs⸗Sachen, aber nur in groͤſſern Si— 
gillen, gebrauchlich gewefen, und unten Die. bey diefer Frage anmerlungsiwurdige 
Worte Cefar Carolus in Erwanung zu ziehen. Man muß fid) dabey erinnern, 
daß glelchwohl der Burgundiſche Krayß ein Theil des teutſchen Reichs fen , und 
dennoch zu den Spaniſchen Erblanden gezehlt werden. Mithin hat der Kayſer 
bey dieſen fuͤglich ein befonders Sigill gebrauchen koͤnnen, da fenn Großvater K. 
daximilian in teutfcben Angelegenheiten die Gewonheit auf wachfernen Sigillen 
die Bildnuſſe auf den Thron vorzuftellen- abgehen laffen. 
Endlich muß ich noch einer Mecenfion der erftern Fortſetzung meiner Gravfls 
chen Mürtenbergifihen Geſchichte in Deren Gatterers Hiftor. Biblioth. 14. Band 
gedenken. Der Herr Werfaſſer derſelben wird mir verhoffentlich erfauben mit 
eben. der Freyheit, aber mit mehr Medlichkeit einige Anmerkungen dariiber zu 
machen. Ich trage genen denfelben alle Hochachtung, er mag auch fern , wer 
er will. Dann ich weiß nicht, wer ev iſt und begehre es auch nicht zu wiffen. 
Es ſind aber folche Anzeigen in der Recenſion, welche zu erkennen A ‚da 
er von Lobenswindiger Beleſenheit und Einſicht in Die Geſchichte fen. Und ich 
bin ihm fehr verbunden Dasjenige werbeffert zu haben, wo ich gefehlt haben möchte, 
Naur befoͤrchte ich, daß ihm alle diejenige, welche feine Critik leſen, den uͤberall nur 
gar zu Deutlich hevvorleuchtenden Widerſpruchs⸗Geiſt nicht zu aut halten werz 
den. Da er auch immerzu auf eine volllommenere Ausführung meines Dans 
dringet, fo erinnert er mich , was ich felbften an mir nicht mißkenne, neinlich 
daß ich ein Menſch ſey, daß mir an Wiſſenſchafften noch fehr vieles abgehe, und dafs 
ich irren koͤnne. Ich hoffe aber, daß der Herr Derfaffer eine Erinnerung zu folcher 
Gelbfterlenntnus hinwiederum von mir annehmen werde , da ich fünften zeigen 
koͤnnte, Daß in den wenigen Blaͤttern feiner Necenfion faft eben fo viele Fehler 
bemerkt werden koͤnnen, als er in meinem ganzen Buch angezeichnet bat. eiter 
überall Beweiſe fordert, fo bin ich ſchuldig hier meinen Sag zu vertbeydigen. Ich 
werde aber nur Exempelsweiſe geben und Fein ftrenger Critiker ſeyn. Zu einem Exem⸗ 
pel alſo meldet er gleich S. 3. daß ich der Sache zuwiel gethan, da ich, wann man 
auch alle meine Gabe für bekannt annaͤhme, auseinenneinzigen Beyſpiel wegen der 
Defugfame der Lehenleute allgemeine Folgerungen gezogen hätte, Nun weiß ich 
nicht,ob ich dem Herrn Decenfenten sumuthendarfdie Richtigteit meiner Saͤtze und 
Folgerungen, daß nemlich Die Lehen WORD Theile eines Landes feyen und je 
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Bie Lehenleute bey deren Veraͤnderung auch zu ſprechen gehabt, einzuſehen. Darin 
aus Buͤchern wird man wohl ſolches ſchwerlich lernen, ſondern es werden hierzu Ar⸗ 
chivalifche Nachrichten, welche die rechte Quellen find, zu welchen freylich bisher 
nicht jederman der Zutritt geftattet worden, erfordert,aus welchen man die Beſchaf⸗ 
fenheit der Lehen beſſer erlernen kan. Iſt jemand. mit Vorurtheilen eingenommen 
daß dergleichen Nachrichten unbekannt und folglich nicht wahr ſeyen, ſo iſt freylich 
bey einem ſolchen alle Hoffnung verlohren die aus Mangel gruͤndlicher Nachrichten 
entftandene Vorurtheile aus ſeinem Gemuͤthe wegzuſchaffen. Weil aber weder in: 
der gedachten Fortſetzung, noch hier der Ort iſt, wo man ganze Ausfuͤhrungen bey⸗ 
bringen kan, ſo begnuͤge ich mich nur die Warheit und die Allgemeinheit meiner Sar 
ge und Folgerungen miteinem einigen Grund zu beleuchten, daßvon älteften Zeiten 
und noch auf den. heutigen: Tag: bey allen: Beranderungen eines Lehens und zur 
theuerst in allen Lehenbriefen. die Clauſul wohlbedaͤchtlich beybehalten wird, Daß bey 
Blcher Handlungnicht nur dem Lehenherrn, fordern. auch feinen. £ehen-Mannen ihre: 
Rechte vorbehalten feyn füllen, _ Nun frage ih den Herrn Recenfenten, warum dem 
Lehenmannen ihre Rechte bey Weranderungen der Lehen, fogenannten Gondshries 
Gen, Belehnungen. 2c.. vorbehalten, werden? Ich hoffe wenigftens, daß ev bey aller 
WVerwunderung über dieſes ihm unbekannte Ding nimmer fagen werde, Daß ich 
aus einem einzigen Bevfpiel allgemeine Folgerungen gezogen habe, Er kan auch 
die Allgemeinheit des Satzes nicht begreifen, Daß Fein Grav eines andern Graven 
Lehenmann ſeyn koͤnne, fondern, wann er ein Lehenbares Gut an ſich gebracht, etz 
nen Kehenträger, welcher geringeres Standes’ ſeyn muͤſſen, fuͤr fich die Lehen zu em⸗ 
pfangen und zus vertretten ſtelle. Auch dieſes iſt eine Archivaliſche, doch nicht gar 
neue Entdeckung, welche dem: Herrn Recenſenten nicht anſtehet. Er fordert aber 
gleichwohl S. 147. einem Gefchichtfihreiber zu: neuen: Entderfungen heraus und 
wann: man: bey fid) an die Hand gebender Gelegenheit eine miteinflieſſen laͤßt, fü 
muß man gewartig feyn von demfelben verdammt zu werden, weil es neue Sachen 
find, dergleicherr ihm vorher unbekandt geweſen. Gewiß follte man ſchuͤchtern wer⸗ 
den in der Finſternuß der Unwiſſenheit ligende Dinge an das Liecht zu bringen wann 
man uͤberall ſolche Richterſtuͤle zu beſorgen haͤtte. Der Herr Recenſent wird mir 
aber er auben noch eine Reyhe von Fehlern aufzudecken, deren er ſich ſchuldig gez 
macht. Er mache mir einen Einwurf aus Herrn Schmiden Grund⸗ Riß einer 
umftandlichen Reichs Hiftorie, daß gieihwohtaus Churfürft Friderichs des ſieg⸗ 
geichen: mik den: gefangenen: Furſten gemachten Frieden: zu erſehen ſey, daR ein 
Reichsſtand der Reichsſtandſchafft undeſchadet des andern Lehenmann noch im 
zzten Jahrhundert ſeyn koͤnnen. Ich bin deſſen nicht in Abrede, daß ein geringerer 
Reichsſtand eines hoͤhern Lehenmann ſeyn koͤnnen. Es iſt aber hier dieſes die Frage 
nicht, ſondern ob ein Stand des Reichs von einem andern gleichen Standes z. E. 
ein Frſt von einem Fuͤrſten, ein Grao von einem Graven ein Lehen tragen koͤnne. 
Verhoffentlich wird aber der Herr Recenſent den Unterſchied zwiſchen einem einen 
uͤrſten 
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fürften und einem Graven wiſſen. Dann, fo vielich mich erinnere, hatnur Gravlll⸗ 
rich Die Stadt Marpach diefem Ehurfürften zu Lehen aufgetragen. Dieſes wäre 
alfein Fehler, voelcher Dem Herrn Recenfenten nicht zu vergehen war. Aber ders 
felbe wird mir nicht unguͤtig deuten, wann ich ihm hier noch einen gröffern entdecfe, 
Er fehreibt, daf, wasic) von Grav Schwiggern von Truchtelfingen anführe, ſelbſt 
eine Snftanz wider meinen angenommenen Örundfaß gebe. Aber, wo habe id) eines 
Graven Swiggers von Truchtelffingen gedacht ? Man fehe meinen Auffaß, ſo wird 
man den offenbaren Fehler finden. Sc) habe gemeldet, daß ein gewiſſer Lehenmann 
des Graven, (nemlich Grav Eberharden von Wuͤrtenberg) Swigger von Truch⸗ 
telfingen,, einige Güter in dem Dorf Truchtelfingen und Steinhuͤlben verſchenkt 
und darzudes Graven Einwilligung nöthig gehabthabe. Ich will diefe offenbare 
Verdrehung meines Auffages eben für feinen Vorſatz anfehen, weil er dem Herrn 
Mecenfenten nicht ruͤhmlich wär, fondern ich ihm das befte zutraue. Indeſſen bleibt 
es Doch ein Fehler, welcher nicht ungeahndet bleiben Fan und noch einen andern zum 
Gefahrten bat, weil nie Fein Grav von Truchtelfingen geweſen, fondern von Deren 
Mecenfenten aus Uebereylung erdichtet worden. 
Aber, was wird man gedenken, warn der Herr Mecenfent fehreibt gleich im 
Anfang des $.3. ©. 128. daß ich gleich als zum Ruhm des Graven Eberhards 
ſagte: Alle Gefcbichrfebreiber mablen ibn als einen Herrn ab, welcher 
allein GOttes Sreund und aller Menſchen Seind zu feyn fich beeyferre, 
Man fefe den ganzen Zufamenhang meiner Worte und Eehre ihn hin und wieder, 
ob nur ein Schein eines Ruhms hervorblicke. Dem Herren Berfafler der Nez 
cenfion Fan nicht unbekandt feyn, daß man diefem Sraven den Wahlfpruch belegt: 
GoOttes Sreund und aller Welt Seind. Auf diefen hab ich alfo angefpielet 
und den unruhigen Geift deſſelben darausfihildern wollen. Diedarüber gemach⸗ 
te Anmerkung fehickt fish wohl auf einen Lehrftul das fonderbare ſolchen Wahl⸗ 
fpruchs anzuzeigen, aber zur Necenfion eines Buchsift fie unſchicklich, wann dem 
Verfaſſer deifeiben ſolches zur Laſt gelegt wird, der es doch nur hiſtoriſch anfuͤhrt 
und bey einem Anfpielen keinen Tadel verdienet hat. _ 

Noch eine andere Mißhandlung meiner Worte muß ich hier berühren, wel⸗ 
che ich von dem Herrn Necenfenten nicht vermuthet hatte und eine groffe Zund- 
tigung zu Tage legt. Sch habe nemlic) in dem Buch gemeldet, dab Grav Ul 
vich von Wuͤrtenberg den ı1. Julii 1344. geftorben fen und dabey bemerkt, Daß 
Heinrich von Rebdorf in feiner Chronik bey diefem Jahr ſchreibe: Eodem tem- 
pore comes de Wirtenberg inventus cum uxore cujusdam nobilis in Elfatia mirabi- 
liter (miferabiliter) eft occifus. Bey diefer Gelegenheit hab ich geauffert, daß 
ich nicht beftimmen Eonne, ob gedachter vegierende Grav oder fein Vetter der 
Propft zu Sanct Duidon zu Speyr , welcher auch ein geborner Grav von Wuͤr⸗ 
tenberg geweſen und wenige Jahre hernach mit Tod abgegangen, von dem Reb⸗ 
dorff gemeint fey. Ich habe Die Ba er beeden Seiten, wie fie mir — 
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aus der Feder gefloffen , angeführt und nichts entfehleden , Weil ich mit gutem | 
Worbedacht nichts zu entfiheiden verlangt habe um allem Vorwurf einer Partheys 
Vichleit zu entgehen. Nichts deftoweniger buͤrdet mir der Here Mecenfent auf, 
als ob ich in der Meynung ftünde, daß ach die Pflicht habe alles zu widerlegen, 
was dem Angedenken der Graven und Herzoge von Wuͤrtenberg nachtheilig ſchei⸗ 
nen Fönnte, Gewiß muß derfelbe ein groffer Feind aller Fürften und befonders 
der Herrn von Wuͤrtenberg feyn, daß er Die Unpartheplichkeit in derfeiben Ge— 
ſchichte nicht ertragen kan und die Behutfamteit verbannet willen will, Villeicht 
wurde ihm nichts angenchmers gewefen feyn , als wann ic) Die Helden, deren 
Gefihichte ich beſchrieben, überall auf der, fehlimmften Seite betrachtet hatte, 
ungeacht ich Feine Urſach darzu gefunden hatte, Dann er hat S. 150, die Uns 
partheylichkeit meiner Erzehlung zweifelhaft machen wollen, daß ic) dem Kapfer 
mehr die Schuld beygelegt und keinen Beweiß beygebracht habe, Allein manleſe 
meine Worte mit den Voten, fo wird diefe Zundthigung des Herrn Mecenfenten 
offenbar unter Die Augen leuchten. Er hat Sa170. mir eben diefen Vorwurf 
gemacht, weilich in der Ungewißheit mich bedachtlich eines imbeftimmten Aus⸗ 
drucks bedient und dem Graven nicht unrecht gegeben babe. Die Unpartheplichz 
keit, welche er in voriger Stelle von mir genauer beobachtet wiffen will, füllte aber 
auch hier verbannet feyn. Abex wie? wann ichdie Nachricht des Rebdorfs gar mit 
Stillſchweigen übergangen hatte, Ich glaube die Pflichteinesredfichen Gefchichts 
Hreibers in Mittheilung dieſer Nachricht beobachtet zu haben. Undift nicht der 
Frobſt zu S. Guidon auch ein Grav von Wuͤrtenberg geweſen? Sch habe damal 
noch einen Umſtand für den regierenden Graven bergen hinzuſchreiben. Dann 
der Rebdorf erzehlt unmittelbar auf die obangezogene Worte, daß nicht lang herz 

nach auch ein Bifchoff zu Coͤlln in dem Genuß verbottener Liebe um das Leben 
gekommen. Herr Recenfent fucht den Grund diefer Verbindung felbft in der Aehn⸗ 
Jichteit der Begebenheiten. Diefe wird aber noch gröffer, wannman betrachtet, 
daß ſowohl der Bischoff Walram, als auch der Probft rich zu S. Guidon geiftz 
lichen Standes gewefen und beede um gleicher Sünde in gleichem Stand gleiche 
Strafe erlitten. Und man Fan ohne Widerſpruch oder ohne mit dem Rebdorf 
ungetreu zn handlen eben ſowohl vermuthen, daß derfelbe die Aehnlichkeit der Bez 
gebenheit in der Gleichheit des Standes und Verbrechens gefüchet und gefunden 
habe. Mit der übrigen Widerlegung der Recenſion will ich mich hier nicht aufe 
halten, weil ich den Deren Verfaſſer mit feiner angewohnten gar genaugehenden 
ritik entſchuldige, ubrigensaber geftehe, daß ich die Genauigkeit, welche ſich überz 
all mit Ruhm zeigt, mit der Neigung zur Verfaͤlſchung, welche ebenfalls offenbar 
iſt, nicht reimen koͤnne und deßwegen einen ganz beſondern Gemuͤts⸗Charakterbe⸗ 
merke. Dieſer gehet aber darinn noch weiter und ſchreibt, daß ich mit dem Reb⸗ 
Dorf nicht getreu umgegangen ſey. Die sanzellntveu beſteht darinn, Daß ich def 
fen Worte Eodem tempore fo betrachier, wie Herr Recenſent felbjt eingeftehen 
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uß daß fie, wann die Chronikanten des Jahres einer Begebenheit nicht gewi 
8 —2 die Worte eodem reinpore gebraucht haben, und daß ic) a 
Gründe zur — Gray Ulrichs angezeigt, die Pruͤfung aber einem jeden 
Leſer uͤberlaſſen habe. Darf man dann in einer zweifelhaften Begebenheit nicht 
Gründe und Gegengruͤnde anführen? Niemand wird eine Untreu darinn finden, 
wann man folche der Entſcheidung des Keferg uberlaßt. Iſt man dann verbunden 
bey den Vorfahren feines Landsfuͤrſten allezeit Die ſchlimmſte Geite und auch zus 
theuierft in einer Ungewißheit anzufehen ? Wenigſtens ftelle ich dem unpartheyis 
ſchen Urtheilder ganzen vernünftigen Welt anheim, obich mit dem Rebdorf nicht 
getreuer, als der Herr Recenſent mie mie umgegangen ? Ich laſſe ihm Die Ehre 
einer gröffen Beleſenheit, weiche er fondertich bey den Gefchlecht - Megifter der 
Seren von Neuffen an den Tag geleget, und muß geftehen, daß mir in der Aus⸗ 
fuͤhrung deſſelben nod) vieles in der Feder geblieben, womit ich ſowohl aus Büchern, 
als Schrifften diefelbe Hätte bereichern koͤnnen, wann ich mit einer grofien Bele— 
fenheit hatte pralen wollen, da mich bey meinem Plan genug gedünket hat, dasje⸗ 
‚nige, was ich gemeldet, mit einem einigen oder zween Beweiſen barzuthun und die 
übrige ala überflüßig anzufehen. Ich hätte mich aber auch der Entfehutdigung 
bedienen Fönnen, welche Herr Recenſent für fich gebraucht, daß er hoffe, man wer— 
de ſeine Arbeit dennoch nicht ungeneigt aufnehmen, ob ihm fehon ohne Zweifel noch 
mehrere Nachrichten aus Büchern zuruck geblieben feyen. Sch Fönnte auch dag 
befondere Anfinnen übergehen, Daß ich nicht hatte verſchweigen füllen, wo das Orts 
ginaleiner jeden Beylage fey, welcheich mitgerheitt habe und ob ich ſelbſt oder fonft 
ein zuverlaßiger Renner der Hebereinftimmung des Originals und der 2b chrifft 
ſicher ſey ꝛc. Dann, wie? wann man von dem Herrn Recenſenten eine ſolche Ge⸗ 
waͤrleiſtung forderte, daß z. E. alle Urkunden, mit welchen er das Geſchlecht⸗Regi⸗ 
ſter der Herrn von Neufen ausgeſchmuͤcket hat, mit den Originalien überein kom⸗ 
. men und wo dieſe zu finden ſeyen. Aber noch eins. Hatte ich nicht alle meine Bays 
lagen auch von befünders beeydigten Derfonen vidimieren laffen und eine Urkund 
der Beeydigung beybringen follen ? Wehe dem Luͤnig, Rymer, Leibniz, Gudenus, 
du Dont und andern, weil ihre Sammlungen alle Glaubwürdigkeit Durch dieſe 
Genauigkeit aufeinmal veriohren haben. Bon nun an werden diefe Eoftbave Wer⸗ 
Fe für Maculatur gelten. Dilleicht hatte ic) auch eine Urkunde ausftellen füllen, 
Daß die Beylagen richtig abgedruckt ſeyen, weit ich eine gerviffe Sammlung weiß, 
deren Urkunden zum theil von verpflichten Perſonen vidimiert, aber mit vielen Feh⸗ 
lern abgedruckt worden. Und villeicht hatte ic) Die Zuge der Buchftaben abzeichz 
nen und diefe Urkunden in Kupfer ftechen aſſen füllen. Diefes bat der Here 
Mecenfent bey feiner Wißbegierde vergefien zu bemerfen. Dann es ift ein - 
Hauptſtuͤck der dipfomatifchen Critik die Buchſtabenzuͤge zu wiffen. Und eben 
- fo genau geherdie Wißbegierde bey den Abbrucken der Sigillen S. 168. Hätte 
ich aber dieſer ein Genuͤge thun wollen, 9 Din lleicht der Herr Necenſent nach ſei— 
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ner Senauigfeit geahndet, Daß ich den Unterſchied zwiſchen einem diplomatiſchen 
Werk und einer Gefchichte nicht beobachtet habe. Und was war daran gelegen, 
ob das beygebrachte Sigill an einer Urkunde gefunden ? ob es abgerifien? oder 
nicht ? Genug, daß ein Kenner wohl weißt, weichem Graven oder Herrn ſolches 
zuzufchreiben fen, und Daß es nicht vorhanden feyn Fonnte, wann esnicht an einer 
Urkuͤnde gehangen ware. Doch Ean ich'der genauen ABifbegierde eine Genuͤge 
thun und verjichern, daß alle Sigillen, von welchen ich felbjten Die Zeichnungen 
gemacht, au den Driginalen und zwar entweder an ſchwarzen Schnuren oder perz 
ganentenen Prejiein gehangen feyen. Ich hoffe, er werde meinen Worten trauen 
und feinen End oder Conjuratores yon mir fordern. Die Gewonheit war indem 
13. und r4. Jahrhundert diefelbe von weiſſem und hernad) in rothem Wachs 
aufzudrucken, mithin habe ic) ganzlich gegiaubet, Daß es bey Kennern der Diplos 
matik (dann andern unwiffenden erft folches benzubringen habe ih für unnothig 
erashtet,) eine Kleinigkeit fen folches anzumerken. Ein anders ware geweſen, 
wann ein befonderes feltenes Sigill beygebracht worden war, wie ich in eben dies 
fer Dorrede das bey uns Zeutfchen feltene Sigill Kayſer Earls V. befchrieben hab. 
Noch eins muß ich an diefer Recenſion anruͤhmen, daß fich die Genauigheit zus 
theuerft bis auf die fichtbarften Druckfehler erftrecket. Sch nehme aber die Er⸗ 
laubnus gleiche Genauigkeit zu beobachten und zu bemerken, daß in der Necenfion 
©. 32. anftatt Dayhingen das Wort Nanckingen ſtehet. Man follte zwar daran 
zweiflen, ob Diefes ein Druckfehler fey, weil er S. 135. aus den Graven von Days 
hingen auf gute franzofifche Weiſe zum zweytenmal Öraven von Naghingen macht. 
Auf gleiche Weiſe findet man Graͤvinen von Derdenberg anftatt Werdenberg auf 
geſtellt. Villeicht hat aber der Herr Verfaſſer der Necenfion eine unleferliche 
Handſchrifft, Daß der Buchdrucker diefe Worte nicht erratben koͤnnen. Die Ger 
nauigfeit erfordert aber, daß ein Verfaſſer die Nomina propris befonders deutlich 
dem Buchdrucker und Eorreetorn unter die Augen liefere, damit Feine fo unerträge . 
liche Druckfehler zum Vorſchein kommen. Bey allen diefen bemerkten Mängeln 
der Recenſion bin ich aber weit entfernet dem aller Verehrung wuͤrdigen Herrn 
Hof⸗-Rath Gatterer die geringfte Schuld beyzumeffen. Ich weiß, daß feine edle 
Denkungsart an jochen Necenfionen ein billiges Mißfallen trage, weiche wider 
die Abfichten des Inſtituts befonders mit Verkehrung des Auffages anfteffen. 
- Sch zweifle auch nicht , das Herr Hof Math in den Deren Recenfenz 
ten ein befferes Vertrauen geſetzt und ohne weiteres Bedenken die Necenz 
fion der Bibliothek fo , wie fie eingeſchickt worden, einverleiben laffen. Sch tra⸗ 
ge aber auch zu dem Necenfenten das Zutrauen, daß er meine frehmuͤtige Ver⸗ 
fheydigung nicht ungutig aufnehmen, fondern die Billigkeitvor Augen haben und 
erkennen werde, daß er ſelbſten durch Verfaͤlſchung meiner Worte mir folche abge 
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nöthigt habe, Dann diefe hat mir einig und allein eine folche gerechte Ahndung ab⸗ 
gedrungen. Ich kan ihn aber aufrichtig verfichern, Daß ich Die Hochachtung, -. 
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che er verdienet, niemals aus den Augen ſetzen, ſondern feine hochſchaͤtbare Freund⸗ 
ſchafft und Gewogenheit ausbitten werde, So viel ich glaube, fo habe ich Die 
möglichfte Befcheidenheit beybehalten und wurde fehr bedauren, wann er fich über 
die Erinnerungen beleydigt erachten ſollte. Wenigſtens hatte ich noch mehrere 
Andringlichkeiten bemerken können. Z.E⸗ bezuͤchtigt ermich,daßich offenbar glau⸗ 
be, daß die Bildnuffe dev Graven von Wuͤrtenberg, welche gleich bey Erbauung 
des Stiffts gemacht und in Kupfer geftochen worden, vor dem Jahr 1419. in 
Kupferftichen erſchienen. Er beruft ſich auf die Worte der Vorrede des beur⸗ 
theilten Buches. Das Kharfiinnigfte Aug wird aber dag Offenbare nicht das 
feibft finden. Dann es würde folgen , daß die Bildnuſſe eher gemacht worden 
Wwoaͤren, ehe die Perfonen, welche lang hernach gebohren worden, im Weſen gewe⸗ 
fen... Ich laffe aber dem Herrn Recenfenten das Vergnuͤgen feine Entderfung, 
wer die nie genug geruhmte Kupferftecherkunft erfunden, hier bey Andichtung eis 
ner widrigen Meynung auch andern beyzubringen. Es ift alfo, was ich von Erz 
bauung diefes Stiffts gemeldet hab, vernuͤnftiger Weiſe von der Erbauung zu 
verftchen, welche um das Jahr 1444. Ihren Anfang genommen: und um das Jahr 
1519. ihre Endfhafft erreicht hat, Wer auch nur die geringfte Kenntnus von 
Kupferflichen hat, wird gar zu leicht einſehen, daß die Kupferftiche, worauf ih 
mich bezogen: hab, nicht alter, ale von der Mitte des 16ten Jahrhunderts feyen. 
Dann: ich babe von felbiger Zeit mehr Rupferftiche gefehen, als der Herr Recen⸗ 
ſent villeicht fein: Lebtag nicht unter die Augen befommen wird, Sch laffe demnach 
es Damit beenden in Hoffnung, Daß Herr Necenfent feine menſchliche Schwach“ 
heiten, wie ich, erkennen und lernen werde, Daß zwar zehenmal leichter fen etwas 
zu. tadlen, als ſelbſt etwas auszuarbeiten, dennoch aber auch bey dem Tadlen gro 
fe Fehler begangen werden koͤnnen, wo fich der Tadfer durch den Widerſpruͤchs⸗ 
Geiſt und allzugroffe Genauigkeit ohne gnugfame Vorſicht verleiten laßt. Wo 
es um Unterfuchung der Warheit zu thun iſt, werde ich jederzeit demjenigen vers 
bunden ſeyn, welcher mit Redlichkeit den Weg darzu bahnen wird, wie ich dann dem 
Hrn. Verfaſſer dasVergnügen habe zu melden daß die von Herrn Grunern entdeckte 
Agnes in der That inder erftern Ehe mit Grav Conrad (nicht Ludwig) von Detinz 
gen und nach dieſem erſt mit Grav Friderich von Truhendingen vermähft geweſen, 
wie ſolches durch eine Urkunde in einer villelcht ba d zum Vorſchein kommenden Ab⸗ 
handlung von den Graven von Truhendingen erwieſen werden kan. Wie ich auch den 
Herrn Recenſenten ergebenſt bitte die Beylage 13. und 28. miteinander zu ver⸗ 
gleichen und in letzterer beſonders zu bemerken, daß Grav Albrecht der juͤngere da⸗ 
ſelbſt Grav Ulrichen von Wuͤrtenberg, Grav Eberhards Sohn, feinen Schwater 
ausdruͤcklich nenne. Ich glaube, daß dadurch der Zweifel, in welchem Verſtand 
das Wort Socer zu verſtehen ſey, zimlich gehoben ſey und nunmehr derſelbe den 
©. 134. verlgngten Beweiß vor ſich ligen habe, Ferner bitte ich a 
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Mecenfenten bey der Ahndung ©. 151. dasjenige zu leſen, was ich F. 24. ©: 75 
gefihrieben, daß die Beftin und Stadt Urach, Wittlingen und Seeburg von 
Grav Eberhards Feinden nicht bezwungen werden Eönnen. Es fcheint, Daß Die 
Genauigkeit hier erkaltet geweſen, weil er fonft die Anmerkung nicht gemacht haͤt⸗ 
te, daß ich die Veſtungen und Aemter namentlich zu benennen unterlaffen hatte. 
Dem Herrn Recenfenten verfpreche ich auch mit Der Zeit feine Anmerkungen wegen 
Grav Eberhards des Durshleuchtigen Enfel und der zu feiner Zeit im Leben gez 
weſenen Graven Urichen mir zu Nutzen zu machen und dieſe Heren nochmals zu 
Unterfüchen. Ich erinnere aber nur einsweildenfelben, was er felbften ©.136. aus 
SunrhemiiGeneal. Wirtemb. bemerkt, daß nemlich Gr. Eberharden in dem gahr 1203. 
ein Sohn Urich geboren worden. Mithin hatte Grav Eberhard zween Ulrichen zu 
Soͤhnen, deren der einte im Jahr 2293. ſchon vermaͤhlt geweſen. Jezt frage ich, 
109 iſt dieſer Ulrich hingekommen, weil nad) Grav Eberhards im Jahr 1325. er⸗ 
folgtem Abſterben ſonſt keiner, als der regierende Grav und der Propſt von Gui⸗ 
don vorkommt? So iſt guch noch nirgends im geringſten erwieſen, daß Grav 
Eberhards Bruder Ulrich verheurathet geweſen und Kinder erzeugt habe. Der 
Herr Recenſent haͤtte alſo billich auch beobachten ſollen, was er von mir fordert, 
nemlich den Beweiß des Daſeyns eines Sohns des bemeldten Grav Ulrichs, ehe 
er ein Geſchlecht⸗ Regiſter macht. Man muß auch nicht vergeſſen, daß gleich⸗ 
wohl Grav Eberhard nach dem Tod feines Bkuders Ulrichs Die Regierung aller 
ſeiner verlaſſenen Lande allein gehaͤbt, welches nicht geſchehen koͤnnen, wann Ul⸗ 
rich einen Sohn hinterlaſſen haͤtte, als welcher wohl ſchwerlich ſeinem Vetter das 
ihm zugefallene Vaͤterliche Erbtheil uͤberlaſſen haben doͤrfte. Es laͤßt ſich auch 
ſehr ſtark vermuthen, daß Grav Eberhard mit ſeiner Schweſter der Graͤvin von 
Truhendingen um der Erbſchafft willen ihres Bruders Grav Ulrichen in Strit⸗ 
tigkeit gerathen. Dann eben dieſen habe ich gemeynet und nicht Grav Ulrichen 
mit dem Daumen, daß er mit feiner- Gemahlin einige £ehen erheurathet und nach 
feinem Abfterben folche auf Grav Eberharden und die Graͤvin von Truhendingen 
vererbet habe, Webrigens iſt noch zu erinnern, Daß aus Verfehen ein Fehler nach 
dem Bogen A. eingefchlichen, und anflatt von pag. 162. fortzufahren, ſogleich die 
Seiten Zahl 191. gefeßt worden, weßwegen der Verleger zur gehorſamſte Abs 
bitte fich fehuldig befennet, Womit mich abermals zu jedermanns Wohlwollen 
- und geneigter Aufnahm dieſes Werks empfehle, | ö 

Ehrift. Frid. Sattler 


Stuftgard, den 2ten Febr. 177 1. 

Herzoglich⸗ Würtend. Geh. Archivariug , 
des Königl, Großbrittanniſchen Hiſtori⸗ 
fchen Inſtituts und der Königl. Preuſſi⸗ 
ſchen gelehrten Geſellſchafft wirkliches 
Mitglied. 
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Vierter Abſchnitt. 
Beſchluß des Lebens und Regierung Herzog Ulrichs. 


en, 


erzog Ulrich zu Wuͤrtenberg nud Landgrav Philipp von Heſſen waren von einer: 
ley Muth angeflammet das dem erſtern vorenthaltene Fuͤrſtenthum ſeiner recht⸗ 
maͤßigen Herrſchafft wieder zu geben. Die Umſtaͤnde der Zeit waren ihnen 
guͤnſtig, welchen Vortheil ſie nicht verfaͤumen wollten. Dann der Kayſer war in Spa⸗ 
nien, deſſen Gegenwart die Reichsſtaͤnde in der von ihm geſuchten Ehrfurcht erhielte. 
Der Schwaͤbiſche Bund war zertrennt, deſſen Macht bißher gebraucht wurde die 
Oeſterreichiſche Lande zu vertheydigen. Die Roͤmiſche Koͤnigs-Crone wankete noch 
auf Ferdinandens Haupt. Und obſchon der König in Frankreich, als deſſen Schwa⸗ 
ger, ihn offentlich in diefee Würde erfannte, fo unterftüßte er doch heimlich diejenige 
Fürften, welche ihm folche ftrittig machten. Die Ungedult Herzog Ulrich über fo 
vieles bißher ausgeftandenes Elend, Armuth und Gefahr ftiege auf das hoͤchſte, als er 
feine abgefagte Feinde in der Regierung feines Fürftenehums fahe. Er war endlich fe 
I. Theil, El gluͤck⸗ 
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1534 gluͤcklich des großmuͤthigen Landgraven von Heſſen Herz zu gewinnen, welcher 
nach vielen vergeblichen anderwertigen Verſuchen durch die Gewalt der Waf— 
fen den Herzog und mit ihme den ganzen Stammen des Hauſes Wuͤrtenberg widerum 
in den Beſitz feiner altvaͤterlichen Lande zu ſetzen uͤbernahm. Die Herzonevon Bayern 
waren faft ansgefönet und man Fonnte ſich yunmehr darauf verlaffen, daß fie wenige ° 
fiens die Einnahme des Herzogthums erleichtern würden und die maͤchtigſte Edanges 
Uiſche Reichsftädte fahen jeßo den Herzog gern in dem Beſitz des Landes, welches einen 
beträchtlichen Theil des Schwädifchen Erayfes vorſtellte (a). Dieſe Umſtaͤnde mach: 
ten fich dahero beede Fuͤrſten zu nutz. Che fie aber den Feldzug eröffneten, verglichen 
fie fich miteinander den 16. Martii, wie er auf alle Fälle angefangen und ausgeführt 
werden follte. In diefem Verglich dankte Herzog Ulrich für fi) und im Namen feis 
nes Sohnes und Bruders dem Landgraven daß diefer ihn, da ee von jeders 
mann hohes und niedern Standes verlaflen gewefen, aufgenommen und fo freundlich 
bey fiben Jahr an feinem Hof unterhalten habe, jetzo aber in eigner Perfon ein gewals - 
tiges Heer zu Roß und Fuß felbften anführen und folches mit zugehörigen Geſchuͤtz 
und Munition verfehen wolle um fein verlohren Land wieder einnehmen zu koͤnnen. 
Weil nun der großmürhige Landgrav auf diefe Ruͤſtung eine groffe Summe Gelds 
wenden mußte, fo verfprach ihm der Herzog allen diefen Aufwand, ausgenommen 
600. Reuter, und einige befondere Feldwaͤgen, welche ver Landgrav auf feine eigene 
Koften dem Herzog anerbotten hatte, und auch Die Koſten des Feldzugs wieder zu ers 
feßen, Zu folhem Ende wurden die Heßiſche Sammermeifter, ECammerfchreiber und 
andere Rechnere aufgeftellt, welchen Herzog Ulrich auch einige Gegenrechnere beyord⸗ 
neta Die eine Helfte diefes Kriegs: Aufwands follte gleich nad) Eroberung des Her: 
zogthums abgetragen werden oder fo bald ein Vertrag vor angetrettnem Feldzug ges 
macht würde, welcher dem Herzog annehmlich wäre, Es wurde dieſem überlaffen 
zwifchen diefem Vertrag und der Eroberung des Fuͤrſtenthums beforgt zu ſeyn, damit 
das Geld entzwifchen aufgebracht und derfelbe in den Stand gefeßt würde ſolche Helfte 
auf die beftimmte Zeit dem Landgraven heimzahlenzu koͤnnen. Die übrige Helfte aber 
Sollte Herzog Ulrich und feine Erden entweder durch ihre Landſchafft oder mit Städten, 
S hlöffern und Randfchaften verfichern, doch, daß folche innerhalb zwey Fahren abge 
tragen würde, Nicht weniger verfprach derfelbe die 50000, Sirenen (b), welche ihm 
die 
(2) Die Herzoge von Würtenberg wurden deßwegen fehr oft von den Welſchen Duces 
Sueviz genennt und fie mußten fich gefallen laffen, wann fie an den Papft oder Italie⸗ 
nifche Sürften fchrieben, fich diefen Titul beyzulegen ohne ſich etwas damit heraus: 
zunehmen, foie ich in dem erſten Theil diefer Gefchichte ein Schreiben von Herzog UL 
richen an den Papft (Beyl. 101. pag. 259.) beygelegt, worinn derjelbe Herzog Eber: 
harden I. primum Sueviz Ducem, fein Herzogthum aber Würtenberg genennt hat. 
u (b) Eine Krone war 23. Basen. Dann als der Herzog feine Voͤlker mitt franzöfifchen Kro⸗ 
nen augzahlte und die Umterthanen dag Geld nicht Fannten, ließ er einen Befehl aus⸗ 
gehen, daß man sine Krone für 23. Basen annehmen follte, 
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die Krone Frankreich vorgeſchoſſen hatte, dem Landgraven zu geben, dagegen 1534 
folche an dem obgemeldten Kriegs: Koften abgezogen werden follten, wie auch 

alles noch übrige von König Franzen zu erwarten habende Geld und was sr fonft aufe 
bringen Fönnte, auf den Koſten dieſes Feldzugs zu verwenden, . Der Landgrav war 
aber ſo billich von demjenigen nichts zu fordern, was die Kron Franfreid) oder dee 
Biſchoff von Wünfter, der Herzog von Holftein , Herzog Heinrich von Braunfchweig, 
der Herzog von Lüneburg und die Städte oder andere ihnen beeden zu gutemthun wuͤr⸗ 
den. Dann fowohl der Landgrav, als auch der Herzog wurden ingehein von diefen 
mit Volk und anderm Beyſtand unterftuͤtzt. Wofern fie aber gefehlagen und einige 
gefangen wwürden, follte Herzog Ulrich fchuldig feyn die von dem Landgraven zur Aus⸗ 
lofung und Entfcehädigung der Gefangenen indeffen vorfchieffende Gelder über kurz 
oder lang, wann er wieder zu dem Beſitz feines Landes kaͤme, entweder dem Landgra⸗ 
von, oder deffen hinterlaffendem Sohn oder nach deffen Abgang ohne männliche 
Erben feinen Töchtern zu erfiatten. Wann fie aber in das Land kämen, follen alle 
Brandfihaßungen, Dingtaile und andere Schakungen zu der Kriegs: Eaffe geliefert 
und an der Summa der andern Helfte des Kriegs: Koftens abgezogen werden. Soll: 
ten fie dann gemuͤßigt werden anfferhalb des Fuͤrſtenthums Würtenberg nod) andere‘ 
Landfehaften, Schlöffer und Städte einzunehmen, fo follen diefe beeden Heren gez 
meinfchaftlich zufiehen. Diemweil der Landgrav aber dem Herzog zu gutem fo vieles 
und feine eigne Derfon in Gefahr fegte, fo verfprach diefer demfelben und allen feinen 
mannfichen Erben der Landgraofchafft in allen Noͤthen zu ewigen Zeiten beyzuftchen 
und fich gleichmaͤßig gegen ihnen zu verhalten, doch, daß, weil in der Gegend deg 
Fuͤrſtenthums Würtenderg nicht fo viel Reuterey aufzubringen feye, dem Herzog frey 
ſtuͤnde eine propottionmäßige Anzahl Fußvolk dafür aufzuftellen. Warn der Land: 
grav vor Herzog Ulrichen mit Tod abgienge, follte diefer jenes Kinder fich befonders 
anbefohlen ſeyn laſſen, und wofern er einen letzten Willen hinterkieffe, folchen nach 
allem feinem Vermoͤgen handhaben. Der Herzog und feine Stanms: Erben follen 
ſich auch niemals in eine Verbindlichkeit gegen des Landgraven Erben einlaffen oder 
feldften derſelben Feinde werden, ° Wofern aber der Herzog oder fein Sohn Prinz 
Ehriftoph , wie man damals vermuthete, ohne Leibes: Erben abfterben und auch Gras 
Georg von Wuͤrtenberg alsdann feine Mannliche Erben vor jener Abgang hinterlaf 
fen härte, fo follte Herzog Hirich verbunden ſeyn, fo viel ihm Pflichten und Ehren 
hald möglich wäre, den Landgraven zu einem Erben des Fuͤrſtenthums Würtenberg 
einzuſetzen. 

A 


> Damals ſtunde man noch mit den Herzogen in Bayern in einer Unterhandlung 
und hatte diefen die Hoffnung gemacht nach Abfterben des Herzoglichen Würtenbergie 
ARE | A2 ſchen 
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1534 ſchen Stammens einen Theil des Herzogthums auf ihr Hauß zu bringen. 

Der Landgrav verhoffte noch immer, daß der Verglich ſollte zu ſtand Font 

men und Herzog Ulrich hatte fihon alles bewilligt, was ihm nur. immer zugemuthet 

werden konnte. Die Herzoge von Bayerır aber: Hinderten die. Abſchlieſſung deffelden 
ohne jedoch die Hoffnung darzu zus benehmen. Weil nun obige Verſchreibung Herz 
zog Ulrichs den Tractaten mit Bayern nicht gemäß ware, fo machte der Landgrav den 
17. Martii einen andern Vertrag. worinn er auf den Fall, warn der Vertrag mit‘ 

Bayern zur Richtigkeit kaͤme, auf die Anwartfchafft des. Theils des Landes oder.der 
von Gr. Georgen zu bezahlen habende 200000. fl. einen Berzücht that und fich mit 

der Bezahlung der Kriegskoſten, welche ihn: gemiffer als eine Anwartſchafft Dünfte, 

begnügte, Dann ich habe in dem vorigen Theil ſchon beruͤhret, daß die Herzoge von 

‚Bayern fich verbindlich machen follen nebft dem Landgraven Herzog Ulrichen mit ges 
waffneter Hand den Beſitz feines Landes zu verfchaften und für folche Unkoſten die Anz 
wartfchafft auf das halbe Herzogehum Würtenberg ihre Belohnung gewefen wäre, 
doch, daß Gr. Georg diefe Hoffnung mit 400000, fl, auslöfen konnte. Wofern aber 
die Herzoge von Bayern fich nicht vertragen wollten, fo folite es bey obiger Verfchreis 
bung verbleiben. 2:) Weil fich Herzog Ulrich und feinen ganzen Stammen gegen 
dem Fuͤrſtl. Hauß Heflen zu ewiger Treue und Freundſchafft verbunden hatte, fo ver: 
ſprach der Landgrav hinwiederum für fich und feine Stammes; Erben dem fuͤrſtlichen 

Haug Wuͤrtenberg darzu verpflichtet zu feyn und jeßo dent Herzog drey Monat lang 
einen Feldzug zu thun. Die übrige Puncten befietigten nur dasjenige, was hieoben 
ſchon den vorigen Tag abgeredet worden. Der Landgrav fammelte demnach ein 
Kriegs: Heer von 5000. Mann zu Pferd und etlich und 20000, Mann zu Fuß theils 
von den benachbarten Fürften und Ständen, theils von den Böldern, welche der Bir 
ſchoff zu Münfter zur Belagerung der Widertäuferifchen Stade Muͤnſter gebraucht 
hatte, Gr. Wilhelm von Fürftenberg aber warb einige taufend Kriegsfnechte in dem 
Elſaß und dortigen Gegenden , welche die MWürtenbergifche Regierung in groffe Ver: 

legenheit fegten, weil fie den Verdacht auf den Graven hatten, daß er diefe Völker wir 
der das Herzogehum Wuͤrtemberg gebrauchen würde. Das allgemeine Gerüchte war 

wenigftens, daß dasſelbe an dregen Orten mit einem Einfall bedrohet wurde, fo, daß 
"der Landgrav von unten herauf ziehen, der Grav von Fürftenberg durch den Schwarz: 
— wald eindringen und die Herzoge von Bayern von einer andern Seite eine Unterneh: 
"mung thun würden. Zu dem legtetn gab Anlaß, weil bey Ulm und dortiger Gegend 
ſich auch einige Kriegsvoͤlker zufamen zogen, Diefe gegen dem Herzog wohlgefinnte 

Stadt begünftigte folches unter der Hand nach allem ihrem Vermoͤgen. Dann, da 

der Schwäpifche Bund zertrennt war und Feiner Kriegsfnechte mehr bedurfite., fo 

müßten dieienige, welche in dem Kriegsleben ihre Nahrung fuchten, ſich um andere 

Dienfte beiverben und, lieffen denen von dem Landgraven und Herzog Ulrichen * 

} ellten 
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ſtellten Hauptleuten zu, Zu Beſtreitung dieſer Unkoften überließ der Herzog 1534: 
der: Krone Frankreich: feine: Gravfchaft: Mömpelgard mie den zugehörigen 

Herrfchaften um 100000, Kronen, doch, daß er ſolche in einer beſtimmten Zeit wie⸗ 
der an ſich loͤſen koͤnnte. Der König war: dabey ſo großmuͤthig ihm eine andere be⸗ 
traͤchtliche Summe Gelds vorzuſchieſſen, welche: ders Herzog. nimmer: heimzuzahlen 


hatte. 
G 3 


Dem Landgraven war aber dennoch nicht wohl zu Muthe,. dann er Tief in feinen: 
Reden und Schreiben fich öfters vernehmen, ‚wie er befürchte , daß er in diefem drey⸗ 
monatlichen Feldzug feinen Heldengeift-aufgeben dörfte,- Es machte Herzog Ulrichen 
auch forgfan,, weil: er beförchtete , daß in folchen Fall: das ſchoͤne Kriegs: Heer ſich 
verlauffen und deinnach feine Hoffnung vereitelt werden, dennoch aber die aufgewandte 
Koften von ihn gefordert werden koͤnnten. Er lag alſo dem Landgraven an, daß die 
Vorſicht erfordere das Kriegs Heer ihn eben fo wohl, als dem Landgraven huldigen 
zu laſſen. Dieſer hingegen ſtunde in der Beyſorge, daß der Herzog in der erſten Hi: 
Be ſich an den Bundsſtaͤnden rächen und feine: Voͤlker wider feinen Willen gebrauchen 
würde, woraus: Uneinigfeit zwifchen: ihnen entftehen müßten, Dieſer benahm ihm 
aber ſolche Sorge indem er ſich den 6. April verſchriebe in dieſem Feldzug nichts wi⸗ 
der Chur: Pfalz; Bayern und: die Reichs: Städte Augſpurg, Nürnberg, Ulm, Eß⸗ 
fingen, Memmingen, Kempten und. andere Bimds: Stände: wider des Landgraven' 
Willen vorzunehmen. Er befahl auch feinem Sohn, wanm er anderſt ſicher verrens: 
fen koͤnnte, zu ihm nach Caſſel, oder „wann er ſchon im Anzug wäre; ſonſten zu ihm 
zu kommen. Diefer hielte es aber für bedenklich. Dann man wußte noch nicht, wie 
der Feldzug abgehen würde, da er auf allen Fall fich nicht aus dem Vortheil der mit! 
König Ferdinanden angefangenen Unterhandlung begeben konnte und ohnehin fich vers- 
bindlich gemacht: hatte: nichts wider: den König zu unternehmen. Obwohl nun der: 
Prinz in feinem Antwort⸗ Schreiben GOtt herzlich dankete daß fein Herr Vater ſo 
viele gute Freunde haͤtte, welche ihm zu Eroberung ſeines Landes ſolchen Beyſtand 
leiſteten, fo wollte er Doch nicht dafuͤr angeſehen ſeyn, daß er den geringſten Antheil 
an des Landgraven Feldzug naͤhme, zumalen das ihm von dem Koͤnig gegebene Glait 
und Sicherheit nur auf feinen Auffenthalt in Bayern erſtreckte. Die Wuͤrtembergi⸗ 
ſche Königliche Regierung hatte: indeſſen 17; Hauptleute beſtellet, welche Fußvolk 
werben und alle Knechte, welche von andern angeworben worden, mit Gewalt hin⸗ 
wegnehmen ſollten. Ihr Obeiſter war Conrad von Bemelberg; welcher den Befelch 
hatte, alles Kriegsvolf nach Stuttgard zu ziehen um folches von daratıs wider alle 
Anfaͤlle gebrauchen zu koͤnnen. Die Gravfchaft Tyrol hatte dem König 2000, Mann 
zu Fuß verfprochen,,. aber: der Anzug. wollte le Es zeigte fich auch der 

- 3: Geld⸗ 
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1534 Geldmangel die aufgeſtellte Völker zu unterhalten. Der König vertröftete die Re⸗ 
sierung immerzu, wie er diefes Fuͤrſtenthum, an welchen ihm fo vieles gelegen 
wäre, mit Volk und Geld nicht verlaffen und mit feiner eigenen Perſon zu Hilf kommen 
wollte. Es erfolgte aber nichts. Der Königl, Statthalter Pfalzgr. Philipp und 
feine Mit⸗Regenten des Fuͤrſtenthums fahen ſich in ſolcher Verlegenheit gemüffigt 
dem König den 16. April eine zimlich nachdräckliche Borfiellung zu thun , Daß es un⸗ 
ſchaͤdlicher wäre mit den feeren Vertroͤſtungen zu ſchweigen, weil folche nur bey der 
Landſchafft und Unterthanen eine Verachtung gegen den König wuͤrketen, wann fie 
ſich auf feine Zufagen nicht verlaffen Fönnten, Die Drölaten und Landfchaffe ſeyen 
zu feinem Beytrag zu vermögen, weil fie ſehen, daß alle feine Berfprechungen nicht 
in die Erfüllung kaͤmen fund fie auf folche niemals bauen konnten. Viele ehrliche 
Leute von dem Adel und Unterthanen wüßten fich wicht zu rathen und doͤrften gar 
leicht auf ſchaͤdliche Entfchlieffungen verfallen, wordurch nicht allein das Fuͤrſtenthum 
Wuͤrtenberg, fondern auch andere Defterreichifche Erblande, die Religion und Ge 
horſam der Linterthanen in Gefahr gefeßt würde. Der Feind fey vor der Thuͤre und 
ein Mangel darinn an allen, was zur Gegenwehr erfordert werde, 


9. 4 i 


Indeſſen Fieffen der Herzog und der Landgrav den.14. April ein Schreiben an 
dem Kayfer und Roͤmiſchen König ergehen, worinn fie beede fich verwahrten, daß fie 
durch die Moth gedrungen würden dasjenige zu unternehmen, was fle Aiemands zu 
einigem Nachtheil zu thun entfchloffen wären. Erſterer behauptete, daß feine Vor 
faren umd er dem Reich und Hauß Defterreich viele getreue Dienſte erzeigt und befons 
Ders er bey K. Marimilian all fein Vermögen aufgefegt (0), gegen maͤnniglich aber 
fonften fo viel möglich fich als ein wirdiges Glied und Fürft des Reichs erwieſen has 
be. Hernach erzehlte er, daß er gerechte Urfach gehabt die Stadt Reutlingen zu 
züchtigen und er fich erbothen habe deghalben vor dem gantzen Neid) Red und Ant— 
wort zu geben. Nichts deftoweniger habe der Schwäbifche Bund ihn ohne vorherges . 
hende rechtliche Erkanntnus feines gangen Landes wider den Landfrieden entfeßet und 
nachgehends ohne vechtmäßige Urfache folches an König Zerdinanden überlaffen. Nun 
Haben viele Chur : und Fürften vermeynt den Kanfer und König duch) ihre Fuͤrbitte 
zur Zurucfgabe des Fuͤrſtenthums zu vermögen. Es feye aber foldhes ohne Erfolg 
gewefen, ungeacht der Kayſer in feiner beſchwornen Capitulation verſprochen, einem 

jeden 
(s) Wenigfteng geftunde K. Maximilian offentlich folche richtige Dienſte, wordurch bie 

Graven und Herzoge in uͤberſchwenglichen Schulden: Laft und Schaden gerathen und 

wann nicht. bey zeiten geholffen würde, folches dem Fuͤrſtenthum zu groſſem Nachtheil 

gereichen koͤnnte. Siehe I, Theil, Seite 130. 
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jeden Zu dem Seinigen, wovon er gedrungen worden, wieder zu verhelſfen. 1534 
Als auch der König mitden Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg belehnet worden, habe der 
Kayſer den Ehurfärften das Wort gegeben, daß Herzog Ulrichen am ſeinem Recht 
dardurch nichts benommen ſeyn ſollte. Diefer fey demnach als ein von dem Reich _ 
belehnter Fürft ſchuldig folches fein Mecht dem Reich und feinem Stammenzu guten 
goieder zu erobern, Der Landgrav aber fey Demfelben zu helffen verbunden, weil er 
von dent Gebluͤt des Wuͤrtemb. Stammens geboren und dem Meich und feinem Stam⸗ 
men feine Rechte zu vertheydigen verpflichtet fey, wie ihn viele unparthenifche Perfo: 
nen hohen und nidern Standes verfichert Hätten. Beede bezeugten vor GOtt, daß 
fie ſich Der ſtrittigen Roͤmiſchen Koͤnigs-Wahl mit dem Gewalt der Waffen nicht zu 
widerfoßen gemeynt wären, als welche fie einer andern Handlung überlieffen zu entz 
ſcheiden. Noch vielweniger fene ihre Abficht Unruhe in dem Reich zu flifften, fonz 
dern durch Eroberung des alleinigen Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg den Frieden und Rus 
he wieder herzuſtellen. Dann fo lange Herzog Uleich und fein Stamm deſſen entſetzt 
feyen, würde Feine Ruhe und Frieden zu erwarten ſeyn, fondern dieſe immerzu fich 
beſtreben Dafjelbe wieder zur erlangen, Wofern nun Herzog Ulrich und feine Mache 
kommen ſolches ruhig genieffen Fönnten, würden fie dem Kayſer und König. allen gez 
bührenden Gehorfam bezeugen und alles vergangene Unrecht der Vergeffenheit übers 
laſſen. Wofern nun beede Fuͤrſten an ihrem rechtmäßigen Vorhaben verhindert oder 
gemüßigt würden aus dringender Noch wider ihren Worfaß auch andere Lande feindz 
lich anzugreiffen, fo wollten fie wegen folches Verfarens entſchuldigt ſeyn. Endlich 
verhofften fte, daß bey folcher Bewandtnus dev Kanfer und König fich folche vorhar 
Sende Eroberung nicht entgegen ſeyn laſſen wollten. Zur gleicher Zeit lieſſen beede Fürs 
ften auch ein Schreiben an famtliche Stände des Reichs (d) und befonders auch an 
die verwittibte Königin Marien, als Statthalterin der Niderländifche Stände, an 
das Regiment zu Inſprugk und die Boͤhmiſche Reichs: Stände (e), wie auch an die 
vornehmſte Reichs Städte, Nürnberg, Augſpurg, Ulm, Ehlingen, Memmingen, 
Ravenfpurg, Lindau und Reutlingen abgehen, In jenen verlangten fie, daß fie fich 
von dein König nicht aufbringen laſſen möchten ihm einigen Beyftand wider ihre 08 
rehte Sache zu thun, In dieſen aber wurden die Städte verfichere,, daß Herzog 
Ulrich wegen des von den Schwäbifchen Bundes : Ständen an ihm verüßten Un— 
rechts niemand zu beſchweren, fondern gute Nachbar: und Freundſchafft mit ihnen 
zu halten gedenefe, in der Hoffnung, daß fie die.an ihm begangene Ungerechtigkeit ex: 
kennen und ihn an feinem Vorhaben nicht verhindern würden, 
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(d) Dieſes Ausfchreiben an die Reichs - Stände nebft den beeden Echreiben an der 
Kayſer und König ſtehen bey Hortledern lib. 3, c. 9, pag. 664. 
(e) vid. Beyl, num. % 
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Beede— obige Schreiben ſchickten der Herzog und der Eko buch ige Bot 
ten nach Spanien. und nah Prag. Der .König.antmortete anfänglich. nur in der. Eyl 
den 29. April, weil er erſt den 25. dieſes Monats das Schreiben erhielte, daß er 
ſich nicht darauf einlaffen wollte, wie und warum der Herzog feiner Land und Leute 
entfeßt worden , indem die Bunds-Staͤnde ihr Verfahren gegen ihm mit ‚gutem 
Grund verantworten koͤnnten und er daran keinen Antheil habe. Ihm gefchehe aber 
Unrecht, daß man ihn aufbürde „ald.od er. das Fürftenehum Wuͤrtenberg ohne recht: 
mäßigen Titul, fondern durch ‚gewaltthätige Handlung feiner Feinde befiße, indem 
fein Bruder, der Kayfer, ſolches ordentlich erkaufft und ihm in einer Erbtheilung die 
‚bergeben habe, darum er auch billich Damit belehnt worden und dem Reich nichts abz 
gehe. Weil er aber den Vorwurf nicht auf ſich haben- volle, ‚als ob er wider Recht 
jemand das Geinige vorenthalte, oder das Recht waigere, fo erbiethe er fich vor 
Kayſ. Me als ihrem beederfeitigen Oberhaupt allein, oder mit Zuziehung Pfalzgre 
Ludwigen, Churfürften und Herzog Georgen von Sachſen diefe Zwiftigfeit erörtern 
zu laffen. Diefe Nichter Fönnten fie nicht verwerffen, zumalen der Pfalzgrav Hers 
30g Weichen mit Schwägerfchafft verwandt :und ‚mit dem Landgraven in Buͤndnus 
ſtehe, ‚Herzog Georg aber des letztern Schwäher ſeye. Es ſey auch ein ungegründ: 
tes Begehren das Fürftenthum abzutretten, da der Landgrav fchon in dem Anzug 
ſey und der König mit Herzog Ulrichs Sohn in guͤtlicher Handlung fiehe. Er leg: 
te es ihnen aus, als ob ſie in ihrer eignen Sache Richter ſeyn und mit der Erecu: 
‚tion den Anfang machen-wollten,, und begehrte von ihnen, daß fie von ihrem Für: 
‚nehmen abftehen ſollten. Wofern aber ſolches nichts verfangen wollte und. bey feiner 
Gegenwöhr und Schuß feiner ‚Lande jemanden Schaden gefchähe, fo verwahrte er 
ſich ‚mit der-Proteftation, daß er feine Schuld auf ihm haben wollte. Endlich gab 
er dem Landgraven zu bedenken, ob er es verantworten Fönnte durch folchen Ueberzug 
dem Landfrieden zumider zu handeln und einem in die Acht erklärten beyzuftehen (). 
Zugleich befahl der König allen Graven, Herrn, Ritterſchafft und Adel, welche i in 
und um das Fürftenthum Wuͤrtenberg gefeffen und mwohnhafft waren, fih in Ru: 
ftung zufchicken und fo ſtark möglich zue Hülffe zu erfcheinen., Dann es feye ihnen 
felbft daran gelegen diefes Land in Defterreichifchen Handen zu behalten, damit fie 
und ihre Lande und Güter in Ruhe bfeiben Fönnen, wie er auch die Churzund Für: 
ften und andere Stände des Reichs aufgemahnet habe fich zu Handhabung: des 
Landfriedens bereitwillig finden zu laffen (g). Dagegen Herzog Ulrich feinen u 

euten 
CE) Diefe m bey Hortledern 1. 3. c. Io. p. 671. famt der beeden Fürften Gegen: 
Antwor (g) vid. Beyl. num. 2. 
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Teuten und Unterthanen fein Vorhaben entbechte,daß er fie von der Defterreichifchen 1534 
Herrſchafft und dem darunter erlendenden Zwang mit GOttes und des andgraven 

Hülfe zu befreyen, und fich gegen allen, welche vorhin in feinen Dienften geweſen, 
und feine Landſchafft, wenige Perfonen ausgenommen, als ein gnädiger Landes: Fürft 
zu beweifen gedencke. Er verhofite deswegen, daß, fie ihn als ihrem angebornen 
Landes: Herrn die ſchuldige Treue erzeigen und Ale Leibe und Güter ihm nicht ent; 
wenden würden Ch). 

9. & 


Indeſſen beantworteten die beede Städte Nürnberg und Augfpurg das Herzogs 
liche ergangene Schreiben, daß ihnen nicht lieb fey, wann einiger Linfriede zwifchen 
Ständen des Reichs entftehen würde, weßwegen fie. gern zur Beruhigung derfelben 
das ihrige beytragen würden. » In dieſem Feldzug der beeden Fürften aber würden fie 
fi) fo verhalten, wie fie es vor GOtt dem Allmächtigen zuperantworten getraueten, 
Die Reichs : Stadt Ulm hingegen bezeugte fich fehr gefchmeidig , indem fie fich dee 
guten ehmals genoffenen Nachbarfchafft und Gnaden erinnerte und ihr Mitleyden über 
des Herzogs bißher erlittene Drangfalen bezeugte, Weil fie aber auch zu Zeiten dies 
fe vermehrt hätten, fo bathen fie ihn folches den Pflichten , womit fie gegen dem 
Schwaͤbiſchen Bund verwandt gewefen, beyzumeffen und fie Daffelbe nicht entgelten 
zu laffen. Sie gönnten ihm aufrichtig, wann er wieder zu den ruhigen SBefiß feines 
altväterlichen Fuͤrſtenthums auf einige XWeife gelangen würde. Dann, wie ihnen 
die Ruhe und Einigkeit des ganzen Reichs angelegen feye , fo würden fie befonders 
die Wohlfart des Fürftenthums Wuͤrtemberg mit Freuden erfehen. Und die beede 
Städte Ehlingen und Neutlingen mußten in allweg froh feyn der Deftereichifchen 
Nachbarſchafft entledigt zu werden, weil fie wegen der bey ihnen eingeführten Evans 
gelifchen Religion-freyere Hände zu befommen hofften. Sie nahmen deßwegen des 
Herzogs Verficherung mit froher Dankbarkeit auf, indem fie nicht zweifelten, daß er 
zu feinem Vorhaben gnugfame Urſach habe. Sie wünfchten ihm alfo , daß ihn 
Gott zu: demjenigen, worzu er berechtigt ſey, wieder verhelfen möchte, woran fie 
ihn um fo weniger hindern würden, als fie verhofften , Daß den Kanfer + und König: 
lichen Majeftäten folh. Vorhaben nicht entgegen fenn werde. Endlich erborhen fie 
fich zu Fünfftiger guter Nachbarfchafft. Herzog Ulrich aber und der Landgrav beants 
wortete des Königs Einwendungen wider diefen Feldzug, indem fie behaupteten, daß 
zwar der erftere unnachläßfich mit dem Recht oder Güte fein Fürftenthum an deffen 
lien geſucht: Man habe aber allerhand Raͤncke —* * geſucht durch Aufuͤg⸗ 

lichkeiten 
ade vid. Beylı num 2 
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1534 lichkeiten ihn müde zu machen und fein vechtmäßiges Gefuch zu. erfchweren, 
Ueberhaupt aber fey in den Königlichen Schrifft nichts zu Rechtfertigung feines 
Inhabens enthalten, welches nicht fchon hiebevor gründlich widerlegt worden wäre, Es 
ſey deswegen unnöthig fich daranfeinzulaffen, fondern fie wollten nur alles bißher verz 
Handelte widerhohle haben. Was Herzog Ehriftoph mit dem König bißher zuchun 
gehabt, gehe fie nichts am, weil er nur aus feiner befondern Gerechtigkeit an Tuͤbin⸗ 
gen und Neuffen Yufprach mache, und feinem Herrn Bater dadurch nichts benehmen 
wollen noch koͤnnen. Es fen auch weder Herzog Ulrich, noch’ der-Landgrav jemals 
von unparthenifchen berichtet worden, daß jener mit Recht und ordentlicher Weiſe in 
Die Acht erfiärt wäre, weßmwegen fie auch. nicht wider den Landfriden und andere 
Reichsgeſetze handelten, weil fie nichts wider die Kanferl. und König, Majeftäten 
oder das Reich handelten , ſondern nur Herzog Ulrich zu dem feinigen ‚gelangen 
wollte. Und obfchon der König fi vor Kayf. Maj. und etlichen Chur: Fürften zu 
gütlichen oder rechtlichen Handlungen erbierhe, welches: der Herzog ſchon vielmalen 
sergeblich gefucht, fo koͤnne fich diefer jeßo nicht darzu entfchlieffen, ehe er wieder in 
fein Herzogthum eingefeßt ſeye, wie folches die Rechten erfordern und niemandts zu 
gepfändten Tagen Fommen ſolle. Es war auch würflich Feine Zeit den im völliz 
gen Anzug begriffenen Herzog mit Anerbietung des Rechten oder gütlichen Vergleichs 
von der VBolßziehung feines Vorhabens abmwendig zu machen, Dann der König konn⸗ 
ge fich leicht vorftellen, daß die beede murhige Zürften feine Schwäche ausgefunds 
ſchafftet und fich die ſchoͤnſte Hoffnung zu Eroberung des Fürftenehums gemacht has 
ben i). Sie erinnerten fich ohnehin nur allzuwol, daß der- König fich oͤffters dies 
fes Mittels bedienet habe durch den Verzug Zeit zu gewinnen, Sollte man nicht auch 
auf die Gedanken gerathen, Daß der König dem Herzog ingeheim die Einnahm des 
Fuͤrſtenthums nicht erfehweren wollen, weil ihm feine Räthe die überwiegende Ges 
rechtigkeit des Herzogs genug zu verſtehen gegeben und der Kayfer durch die von ben 
Chur / und Fuͤrſten geſchehene Fürbditten ermuͤdet ſich ſolle haben vernehmen laſſen, daß 
er wohl geſchehen laſſen koͤnne, daß der Herzog das Land wieder mit bewaffneter Hand 
einnähme, weil er es durch dasſelbe verloren hätte (k), Er bewarb ſich erſt bey dem 
— e Boͤh⸗ 
Ci) Sleidanus ſcheint lib. IX. p. 142. es K. Ferdinanden als einen Fehler anzurechnen, 
da er ſchreibt: Landgravius, ubi cum Gaſſiæ rege Depigiflet, primo vere copias con- 
feribit &tune demum datisiad Ferdinandum reßem litevis, quibus fadi fui’ratio- 
nem explicabant ambo, cum Ferdinandus interim ad juris; arque legum  difcepratia- 

nem cauſam rejiceret, exereitum educunt. conf.-Hortleder I. 3. C=- II. P- 675 · 


(k) Pedius Terhinger Comment. Wirt, lıb. 3. p. 947: Heſſorum Princeps-tempore Co- 
mitii fedulus ambit, orat, cum illuftri:principum Germanorum'cäterva, Czfaris im 
conſpectum prodit procidens ad genua duci Hulderico redirum precatur, qui tot an- 
nos extorris & ab avito regno fuerit exul, Eo modo ‚precansur uno ore omnes. 

* Vexrum 
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Böhmifchen Reichs: Ständen und bey der Nider + Defterreichifchen Land: 1534 
fchafft um Huͤlffe. Sie machten einige Hoffnung dazu, aber es war zu fpät. 

Dannfie war noch nicht befchloffen und die Anftalten erforderten, wie der Anzug, eine 
(ängere Zeit, als die Umſtaͤnde erlitten, da die beede Fuͤrſten ſich ſchon den Gtaͤnen 
des Landes nÄäherten, | | 


§. 7. | 


Ber folchen Anftalten wurde der Geld: Mangel immer mehrers vermerket und 
man war genöthigt die Landfchafft und die fogenannte Geifilichfeit um einen Beytrag 
anzugehen. Dieſe, die Manns- und Frauen-Cloͤſter, Stiffter und Rural⸗Capitul 
bewilligten den 2. May unter dem Vorwand ihrer eigenen Erhaltung alſo⸗ 
gleich das ſogenannte Handhabungsgeld, fo viel nemlich noch) davon ausſtunde, und 
dierzehen Tag hernach noch eine ganze Jahrs Steur einzubringen. Wofern aber ein 
Pfarrer, Caplan, Fruͤhmeſſer oder Diacon ſolche in ſo kurzer Zeit nicht auftreiben 
koͤnnte, wie doch die aͤuſſerſte Nothdurft erforderte, ſollte ihm ſolches aus dem gemei⸗ 
nen Einkommen des Capituls von den Dechanten und Cammerern dargeliehen werden. 
Dieſes mochte ohnfehlbar ruchbdr worden ſehn, als die Wuͤrtemb. Regierung bey 
dem Adel in den benachbarten Landen und in Schwaben ſich bewarbe ſich in ihre 
Dienfte zu begeben. Dann ungeacht fie groſſen Sold verfprache und auf 6. Jahre 
fie in Dienften zu behalten ſich erbothe ‚ fo wollte fih dennoch der wenigſte Theil in 

folche Defterreichroder Wuͤrtemb. Dienfte begeben oder. wider den Landgraven und 
Herzog Ulrich gebrauchen laͤſſen. Richts deftoweniger brachte der Königl. Statthal: 
ter Pfalzgr. Philipp bey 400. Mann zn Pferd und 10000. zu Fuß auf, Etftere wur 
den von Gt. Wolfen von Montfort und diefe von Conrad von Bemelberg, der klei⸗ 
ne Heß genannt, angeführt, Es wurden auch noch Huͤlfsvoͤlker erwartet, befonz 
ders von Churpfalz, welche aber'nicht Famen , indem fich, der Churfürft und die Gras 
ven von Naſſau entfchuldigeen, daß des Landgraven groſſe Macht in ihren Landen 
fige und fie abgefchnitten hätte, Curzwifchen wollten der Landgrav und Herzog Ul⸗ 
vich bey Frankfurt über den Mayn gehen. Die Stadt hatte ihnen folches zugeſagt, 
. wollte aber nachgehends unter dem Vorwand erhaltenen Königl. Verbottes folches 
nicht mehr geftatten. Sie nahmen alfo den Weeg den Mayn hinauf, welchen Flug 
fie mit vielee Beſchwerlichkeit bey Nüffelheim paßierten. Hier vermehrte ſich ihe 
Heer anfehnlich,, weil Gr, Wilhelm von Fürftenberg mit feinem Kriegsvolf — 
D 2 ere 


Verum Carolus Cæſar indignabundus audire talia viſus renuit preces, dixiſſe fertur: 
Ferro ſua regna perdidit, ferro, fi potis eſt, ea recuperare valet.»., Non latebat 
Regem Principis Huldrichi apparatus, at ipfe ut erat animi clementis, aut connive- 
bat, aut alias occupatus, nihil armorum parabat, 
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1534 dere Voͤlker von den Keihs-Städten zuihnen fieffen. Den 3. Maj. war zu Pfüng: 
ftatt das Lager, ohnweit Gernßheim, von dar fiedie Bergftraß und durch die Pfalz 
heraufziehen wollten. Der Chur: Fürft verbathe fich folches und die beede Fürften 
ſahen ſich in die Nothwendigkeit gefeßt ſich biß gegen Miltenburg zu wenden und durch 
den Odenwald die ſchlechteſte Wege zu gebrauchen, biß fie bey Near: Sulm das 
weite Feld erreichen und fich ausbreiten fonnten. Won hieraus verlangte Herzog 
Ulrich den 10. Maj an die Städte Weinfperg und Neuenftade am Kocher, daß fie 
niemand, welcher ihm zumider wäre, einlaffen, fondern feiner Befehle gewärtigen 
und ihm gehorfam feyn follten. Die legtere Stadt ſchlug folches mit unſchicklichen 
Worten ab, die erflere hingegen entfchuldigte ſich, daß fie der Roͤm. Kön. May. mit 
Pflichten verwandt feye, weßwegen derfelden dermalen nicht: zuftünde ohne deffen 
Statthalter und Regiments: Bewilligung dem Herzog zur willfaren. Als aber vieler 
durd) ein anderwertiges Schreiben folche beede Städte aufiorderte und ihnen die Erb⸗ 
huldigung, welche fie ihm als ihrem angebornen -Landesfürften gethan hätten, zw 
Gemüth führte und die Drohung beyfügte, daß er. bey fortwärender Widerfpenflige 
Feit ſich wider feinen Willen genöthigt fehe fie feinem KriegsvolE mit ihrem fchlechten 
Vortheil zu überlaffen, gedachten fie Are und erbothen fich zur Uebergab, jedoch 
mit "Bitte fie bey ihren Haab und Gütern „ wie auch. altem Herfommen und Gebräus 
eben ſowohl für ſich, als auch für diejenige welche aus ihrem Mittel zu dem Königk, 
„Heer pflichtenhalb fich begeben muͤſſen, gnädig verbleiben zw laſſen. Indeſſen ges 
zeichte die von dem Churfürften zur Pfalz gefchehene Verweigerung des Durchzugs 
Den beeden Fürften zu einem Vortheil. Dann die Hin» und Herzige machten die Fein⸗ 
De irre, daß fie nicht wußten, wo fie den Landgraven erwarten fellten. Als dieſer 
bey Gernßheim den Graven vom Fuͤrſtenberg zu ſich ſtoſſen ließ, glaubte der Wuͤr⸗ 
temb. Statthalter, daß die beede Fuͤrſten bey Maulbronn den Eingang in das Land, 
fuhen würden. Die eingefommene Nachrichten: befterigten folche Meynung. Er 
Iagerte ſich deßwegen bey Vayhingen an der Enz mit feinen obgedachten Völkern. 
Einsmals Famen die Fürften bey Necfer: Sulm hervor.und die Königl. Voͤlker zogen: 
fih gegen Lauffen oberhalb Heylbronn. Beede Heere rückten gegen einander den 12. 
Maj. und es fehiene diefer Tag zu einen Anfang eines Treffens beftimmt zu ſeyn, 
weil beede Theile zu Sontheim das Nachtlager haben wollten, Man fcharmüßelte, 
und die Königliche erhielten den Vortheil, daß die Heßifchen weichen mußten. Ju⸗ 
defjen brachten diefe ihr ſchweres Gefchüß auf eine Anhöhe, wo fie den iheigen mit 
deſſen Abfeurung zu Hülf fommen konnten. Pfalzgr. Philipp war felbft bey dent 
Gefecht um allenfalls, warn es allgemein werden follte, fogfeich die nöthige Verfü: 
gungen machen zu koͤnnen. Herzog Uleich- hirigegen befand fich bey dem Geſchuͤtz. 
Er Fannte den Pfalzgraven und man hätte ihn mit einer Canonenkugel in die Ewig, 
keit verfeßen koͤnnen. Es wurde ihm aber nur das Pferd unter dem Leib aſchegen 
un 
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und ihm felbften der eine Ferſen durch die Kugelmeggenommen, Diefesentfcheidete 1534 
fo weit, vaß das Königliche Heer, welches bißher in dem Thal ftunde, ſich auf eine 

andere Anhöhe zurück zog. Diefes und des oberften Feldhauptmanns ( dann ich 
muß hier mit den damals gewöhnlihen Worten mich ausdruͤcken) Unglück machte 
zwar in dem Heer dem Aufferlichen Anfehen nach Feine Aenderung, da fie vielmehr 
fih auf den folgenden Tag einen gewiffen Sieg verfprachen,, und einander Gluͤk 
wünfchten. jedoch beförchteten fie einen ganz andern Eindruf in die Gemücher der 
Unterthanen und febicften noch in der Macht auf den Mitwoc (den 13. Mai) an 
alle Städt und Aemter Schreiben fort, worinn die Regiments: Näthe den Verlauf 
des vorigen Tags berichteten, daß der Statthalter zwar an einem Fuß verwundee 
worden, fie aber fonften Eeinen Schaden genommen und in guter Hoffnung flünden, 
daß GOtt ihnen und den ihrigen feine Hülfe erzeigen und die Unterthanen vor Schaz 
den und Nachtheil beſchuͤtzen werde, 


z G % 


Diefe Hoffnung wurde aber vereitelt, und man bemerkte, daß GOtt vielmehe 
des Herzogs bifheriges Elend angefehen und demfelben feinen herrlichen Beyftand zu⸗ 
wenden wollen, Dann fobald morgens den 13. Maji der Tag anbrach, rückten 
beede Heere einander unter das Geſicht. Auf der den vorigen Tag eingenommenen 
Anhöhe ließ der Landgrav das grobe Gefchüß fortfpielen und ſtellte dort eine Anzahl 
Fußvolk um diefes zu beichügen, Die Königliche fuchten einen vortheilhafften Ort 
zum fechten und die ganze Armee war in der Bewegung folchen einzunehmen. Dee 
Landgrav Fam ihnen aber mit der ganzen Reuterey und dem Übrigen Fußvolk zuvor, 
feßte nebft dem Geſchuͤtz über den Neckar und umzoge den Feind, ehe folcher des 
Landgraven Bewegung gewahr wurde, Hier kam es nun einiger maffen zu einem 
Treffen mit der feindlichen Reuterey, welche aber nicht fand Hielte, fondern nach ei: 
nigem Verluſt fich zurud 309. Die Wagenfnechte fahen zu erft die Gefahr, womit 
fie bedrohet wurden. Sie geriethen in eine Verwirrung und diefe breitete fich auf das 
ganze Heer aus. Bey ſolchen Umftänden flohe der Pfalzgrav und ließ fich nach dem 
Afperg führen. Die Reuterey folgte ihm fogleich nach, weil die Landgrävliche der: 
felben weit überlegen war, und die gegenwärtige Regiments: Räthe fuchten gleich: 
mäßig ihre Sicherheit auf dem Afperg. Nun war das Fußvolk auffer Stand zu fech⸗ 
ten. Die Forcht erregte eine allgemeine Flucht, zu welcher ihr der Weeg durch die 
in aͤuſſerſter Unordnung feyende Wagen benommen war, Die meifte vermenntert 
durch die Weinberge und den Neckar dag Leben zu retten. Sie fanden aber den Tod 
darinnen, weil fie über hohe Mauren und Selfen fich herablaffen mußten und theils 
durch den Fall, ıheils durch ihte eigene as Leben verlohren, eine berrächtlis 
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1534 he Anzahl aber im dem Neckaͤr ertrank. Um ihnen Feine Zeit zur Erho— 

lung zu laffen waren die Landgräpliche Völker denfelben auf den Rucken. 
Gott hatte alfo den Fürften einen wichtigen Sieg angedeyhen laffen, wobey fie faſt 
feinen Verluſt hatten, womit fich Herzog Ulrich begnügte und den Randgraven bath 
Die Feinde nicht weiter zu verfolgen. Dann er vermeynte, daß der meiſte Theil der 
Zluͤchtigen feine eigene Unterthanen wären, welche er fehonen wollte, Die Hefifche 
Raͤthe umterflüßten ihn mit der Borftellung, daß der unglückliche König Ludwig von 
Hungarn den Gieg Über die Türken auch ſchon in den Händen gehabt, aber folchen 
toieder nebſt dem Leben verlohren habe, weil er die Feinde allzuhigig verfolgt und feine 
Schlachtordnung dardurch gefrennet habe, Man Fonnte ohnehin diefen verliehenen 
Sieg für einen der vollfommenften halten, weil die ganze Canzley, geheime Brief 
haften, ein Theil der Artillery, das ganze Hebzeug zu dem groben Gefchüß, viel 
‚ Elein Gewehr , Pulver, Kugeln, bey 60. Wagen und, wie man wiffen wollte, 
70000 fl. an Geld den Fürften in die Hände fielen und fie faft gar feinen Verluſt 
hatten, Das Kriegsvolf wollte fih zu Stuttaard feßen und wenigftens hinter den 
Mauren die Einnahm diefee Stadt erfchweren, wovon fie glaubten, daß ein groffer 
Theil des Landes erhalten werde Fönnte, Die Buͤrgerſchofft ſchloß aber die Thore 
zu und nöthigte daffelbe fich gänzlich zu verlaufen! Das Jahr und Monat diefer 
fiegreichen Eroberung ift in nachftehendem wohlgeniachten Dilticho enthalten: 


Prata nltent VloLIs & pICtIs fLorlbVs albent 
TeMpore qVo VLrIChVs patrla regna Caplt, 
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Dach diefem erfochtenen Sieg begaben fich die beede Fürften nach Brackenheim 

um zu berathfchlagen, was nunmehr zu thun wäre, Vor allen Dingen aber Fieffen 
ſowohl der Landgrav, als auch Herzog Ulrich ein gemeinfchafftliches Schreiben an 
Die meifte Städte und Aemter des Fürftenthums ergehen, worinn fie GOtt für dem 
verlichenen Sieg dankten und bey Verkuͤndung deffelben die Unterthanen ihrer Schul 
digfeiten erinnerten. Nun eyleten die Fürften alfogleich der Hauptſtadt Stuttgard 
zu, Damit fie derfelben gegen das noch dafeldft vermuthete Kriegsvolf zu Hülfe Fon: 
men und diefes vollends zerftreuen möchten. Sie erreichten folche Abfichten und die 
Burgerſchafft öffnete ihnen mit Freuden Thor und Herzen, Weil der Herzog derſelben 
den Tübinger Vertrag und alle ihre alte Rechten und Freyheiten beftetigte, fo gefchahe 
die Huldigung fogleich auf den Wiefen gegen der Stadt Canftatt und der Herzog 
hielte nebft dem Landgraven und dem Graven von Fürftenderg feinen fiegreichen Eins 
zug in die Stadt, Dann die Geiftlichkeit und Burgerfchafft fchiefte Johann Offter⸗ 
dingern, der Mechten Doctorn und Dechanten des Stiffts, Gregori Kelleen, Bur⸗ 


ges 
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geumeiftern, Hann Lindlen und Joͤrg Kieny ern des Gerichts, Caſpar Aus 1534 

gerern, Comad Bauſchen und Joͤrg Geynſen von dem Rath und Joͤrg 
Buͤheln und Hannß Viſchlin von der Gemeind an die Fuͤrſten mit einer Bittſchrifſt, 
worinn ſie anfuͤhrten, daß ſie ſehr begierig ſeyen ſich an den Herzog zu uͤbergeben, wie 
ſie allweg gehofft, daß es mit des Koͤnigs Willen geſchehe, weil des Herzogs Titul 
und Name in ihrem End: und Ehehafftenbuch unausgeſtrichen gelaſſen worden. Sie 
bathen aber 1.) wann jemand unter ihnen oder ihren zugewandten wider J. F. G. 
oder die ihrigen gehandelt, alle gefaßte Ungnade um GOttes Willen fallen zu laſſen, 
wie er fie in feinem Schreiben vertröfter und fie mit Freuden vernommen hätten. 
2.) Sie bey ihren Freyheiten und befonders dem Tübinger Vertrag und 3.) alle 
geiftzund weltliche Burger, Diener und Einwohner bey ihren Haab und Gütern 
bleiben zu laffen. 4.) Daß alle Eanzley: Verwandten und Mitburger, welche fich 
wider den Herzog gebrauchen Taffen müffen, desgleichen ihre Weiber und. Kinder in 
folcher ‘Befridigung eingefchloffen werden follen, 5.) und daß ınan fie bey dem Recht 
handhaben und niemands geftatten folle fich an jemanden zu rächen, als welches bey 
hoher Straf und Ungnade zu verbiethen wäre. Das meifte wurde bewilligt und die 
Abgeordnete Huldigten mit Freuden, Der Herzog ermahnte von hier aus die übrige 
Staͤdte und Aemter in einem andern Befelchfchreiben, daß, weil er mit Hülf des 
Allmächtigen GOttes und freundfchafftlichem befondern Beyftand des Landgraven 
und anderer Herrn und Freunde von Adel fein anererbt altväterlich Fuͤrſtenthum Wuͤr⸗ 
temberg zu erobern angefangen und die Stadt Stuttgard ihm allbereits gehuldigt haͤt— 
te, ſo waͤren ſie ſchuldig dieſem Beyſpiel nachzufolgen. Es ſey alſo ſein Begehren, 
daß jede Stadt und Amt drey Mann aus ihrem Mittel mit vollmaͤchtigem Gewalt 
nach Stuttgardf oder, wojedesmal fein Lager feyn würde, abordnen und von Stade 
und Amts wegen die Erbhuldigung durch fie thun ſollten, widrigenfalls er fie zu ih⸗ 
rem Nachtheil mit Gewalt darzu zwingen wuͤrde. Zugleich aber befahl er ihnen ſich 
feiner Widerwertigen Leib, Haab und Güter, fo ſich bey ihnen befänden dder noch zu 
ihnen kommen wuͤrden, zu verſichern und ſie von ſeinetwegen mit Geluͤbd und Eyden 
zu verſtricken, damit e ohne feine Bewilligung nicht entweichen koͤnnten. Alle 
Städte bezeugten ihren Gehorſam mit der Bitte ihnen ihre Freyheiten und den Tür 
binaifchen Bertrag zu beftetigen ‚ wie auch alle, welche ih in feinem Abweſen mit 
Wort oder Thaten wider ihn vergangen hätten, zu begnadigen, Der Herzog gewährs 
te ſie ihres Verlangens, wofern diefe ſich alles Gehorfams mit Ernft befleiffen wuͤr— 
den. Nun war nörhig das Schloß zu Tübingen zur Uebergab zu nöthigen. Die | 
Statt und das Amt hatten fchon den 17. Maj. gehuldigt, indem fie von dem Ges 
richt Joͤrg Tiſchmachern und Walther Reichen, aus dem Rath Ejechiel Secheln und 
von der Gemeind Wilhelm Gilgen zu dem Herzog abordnete, Aber der Ober⸗Vogt 
Au Erhard von Ow und Der Keller Hannß Muͤnſinger, ein Bruder des Oeſter⸗ 
reichi⸗ 
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1534 reichiſchen Canzlers Joſeph Muͤnſingers, entwichen nebſt andern in das 

Schloß, welches mit einer ſtarcken Beſatzung verſehen war. Der Herzog 
mußte demnach hier Gewalt gebrauchen und zoge den 18. Maji vor daſſelbe, nach: 
dem er Hederichen von Callenberg als feinen Statthalter und Philipp Seyblin, als 
Cammermeifter zu Stuttgard gelaffen hatte um die nöthige Einrichtungen zu verans 
ftalten, Anfänglich wollte die Befagung nichts von einer Webergab hören. - Als a 
ber Hann Thomas von Rofenberg und Eberhard von Bifchoffsrod derfelben einen 
freyen Abzug verfprach, gedachte Erhard von Ow, daß der Herzog eine fernere Wi⸗ 
derfeßlichFeit duch Berwäftung feiner in dem Land und bey Tübingen gelegenen Guͤ⸗ 
ter beſtraffen dörffte, und übergab den 19. Maji auch das Schloß unter folgenden 
Dedingungen, daß 1.) er von Ow, der Keller Münfinger und die bey ihm auf dem 
Schloß bisher gewefene Befagung bey dem Leben und Bofiß ihrer Güter erhalten 
werden, 2.) Dem DObervogt wurde vergännt feine eigene Habfeligkeiten ficher von 
dem Schloß führen zu laſſen, das übrige aber nebft einem Verzeichnus mußte an des 
Herzogs Leute übergeben werden. 3.) Die Soldaten follten in ihrer völligen Ruͤ⸗ 
fung mit aufeechten Fahnen abziehen. 4.) Alle Güter des Obervogts und Kellers 
in und auſſerhalb Tübingen , befonders aber die Dörfer und Unterthanen des erſtern 
follen alle Sicherheit haben, und 3.) demfelben zu Abführung feines Gepäds aus 
dem Tübinger Amt Wägen geliehen werden, 6.) Solle allen, welche Habfeligkei- 
ten auf das Schloß geflüchtet haben, folche von dar wieder abzuholen frey ftehen. 
Bon hieraus galt es den 24. Maj. der Veſtung Hohen: Urach, wo fih Hannß Eon: 
rad von Heudorff als Schloß : Hauptmann mit einer ftarfen und mit allen Nothwen⸗ 
digkeiten wohl verfehenen Befaßung befand. Das Heer lag in den nächftgelegenen 
Dörffern, weil man um der Stadt zu fchonen nur durch eine Bloquade diefe Ver 
ftung zur Uebergab zwingen wollte Allein fie Eonnte fich Feiner Hülfe getröften und 
wurde fchon den 26. Maj. an den Herzog überlaffen, ehe fich derfelbe deffen verfehen 
Fonnte, Dann der ganze Berg , worauf diefelbe ligt , Fonnte wegen der dichten 
aldung nicht beftiegen, noch das Schloß befchoffen werden, Der Landgrav mach⸗ 
te aber in der Macht duch Abhauung der Bäume eine Deffnung, daß man mit dem 
Geſchuͤtz beyfommen konnte. Diefes that feine vollfommene Wuͤrkung, indem durch 
deſſen Gewalt der Veſtung fehr ftarck zugefeßt und die Befaßung welche fonften mit 
. allem Nothiwendigen verfehen war, genöthiget wurde fich den fiegreichen Waffen der 
beeden Fuͤrſten zu übergeben. 5 


F. 10. 


Als man noch mit der Einnahm dieſer Veſtung beſchaͤfftigt war, ſchickten Her⸗ 
zog Ulrich und der Landgrav König Ferdinanden ein Schreiben nach Prag, 
- ie 
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fie ihm ihre Freude bezeugten, daß fe das dem Herzog bißher vorenthaltene Fürftens 
thum wieder erobert hätten, Weil fie aber beforgten, daß fein ruhiger Beſitz zu ers 
warten wäre, fondern der König trachten würde, folches wieder duch Hülffe des 
Kayfers wegzunehmen, fo erbothen fie fi zu einem Frieden, durch welchen dem 
Herzog ein ruhiger Befig feiner Lande verfichert werden follte, Wofern aber dem 
König das Recht beliebte, fo bezeugten fie ihn, daß fie folches auch nicht ſcheueten, 
100 derfelbe wollte, Diefer antwortete den 12. Junii, daß bekannt wäre, aus was 
Urfachen der Herzog von Land und Leuten vertrieben worden und wie fie an das Hauß 
Defterreich gefommen wären, Er beflagte fich, daß die beede Fuͤrſten fich unterftan: 
den hätten, ihn derfelben mit Gewalt zu entfeßen, Weil aber nicht nur er ſelbſten, 
- fondern auch vornemlich der Kanfer dardurch beleydigt worden, fo wären ihm hierinn 
für fich die Hände gebunden, daß er nichts eingehen oder bewilligen Fönnte, Es häts 
te hievor Pfalzgrav Ludwig Churfürft eine Unterhandlung zwifchen ihm und Herzog 
Ulrichen und dem Landgraven übernommen, da fich der König fo weit herabgelaffer 
von Diefen beeden Fürften Vorfchläge zu einer Ausfönung anzuhören und, wann 
Diefe nicht annemlich wären , oder die Fürften Feine thun wollten, dem Churfürften 
zu überlaffen,, daß er Mittel und Wege zu einem Verglich eröffnen möchte,  Biß- 
her fey aber Feine Antwort erfolgt. Michts deftomweniger habe der König den auf 
letzterm Bundstag gewefenen Kayf. Commiffarien bewilligt neben dem Churfürften 
die Unterhandlung wieder hervorzufuchen und das möglichfte zu Erhaltung des Frie 
dens benzutragen. Wofern nun der Zürften ernftliche Begierde zu gütlicher Unter: 
Handlung nach ihrem Anerbieten hätten, fo fey ihm nicht entgegen, wann fie ihre 
Raͤthe zu gedachtem Churfürften oder auch an den Königl, Hof ſchickten um vor den 
Kayſ. Commiffarien die Tractaten anzugehen und dienliche Mittel zu einem Verglich 
an die Hand zu geben. Die König. May. würde fich dabey fo zu verhalten wiffen, 
daß jedermann Dero Naigung zum Friede vermercfen Fönnte und verhoffte deßwe— 
gen, dag Herzog Wleich und der Landgrav alle fernere Feindfeligfeiten einftellen wuͤr⸗ 
den, Widrigenfalls wollte der König entſchuldigt ſeyn, wofern mehreres Uebel ers 
folgte, zumalen er bißher guͤtliche Unterhandlungen niemalen abgemwiefen habe (1). 


S, 11. 


Weil nun nichts mehr in dem Land übrig war, welches fich nicht mit gutem 
Willen an feinen angebornen Landesfürften ergeben und gehuldigt hätte, als die ein: 
zige Veſtung Afperg und Neuffen, fo rückten die beede jFuͤrſten vor die letztere. Auch 
Diefe ergab fich, fo bald fie bevenne wurde, Dann der Commendant darin war 

Berch⸗ 
(N vid. Beyl. num. 4. i 
III. Theil. C 
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1534 Berchtold Schilling, deffen Voreltern von dem Anfang der Herrfchaflt 
Würtemderg derfelben als Dienftleute einverleibet waren und von je her mit 
wichtigen Aemtern darinn begnadiget ourden, Dieſes würtembergifche Geblüt wal- 
lete noch in ven Adern des Schillings. Tr wurde eben damals mit der Geburt eis 
nes Sohnes erfrenet und in diefer Entzuͤckung bathe er fich die Gnade von dem Her: 
zog aus die Stelle eines Pathen bey des jungen Scillings Tauffe zu vertreten 
und für folhe Gnade die Veſtung wieder in Beſitz zu nehmen, Mit der Veſtung 
Afperg war e8 ganz anders befchaffen. Dann des Königs Ferdinands Statthalter 
befande ſich mit Herzogs abgefagteiten Feinden Darauf, Sie war mit allem noͤthi⸗ 
gen verfehen und Eonnte eine langwürige Belagerung ausftehen. Es waren deßwegen 
viele der Mleynung, dag man fich mit diefer Veſtung nicht aufhalten, fondern fol- 
che nur bloquieren follte, damit die benachbarte Städte und Aemter für allen Aus: 
fällen der Beſatzung geſichert ſeyn koͤnnten. Der Landgrav, welcher vorhin mehrer 
se Kriege geführt hatte, gedachte ganz anderſt. Han hatte vorher den Verfuch ges 
macht die Regiments: Räthe dahin zu bewegen, daß fie dent Herzog die Webergabe 
der Veftung anerbierhen möchten, In folcher Abſicht bedrohete man ihre zu Stuttz 
gard hinterlaffene Angehörige, Daß man fie aus dem Land jagen und ihre Habſelig⸗ 
Feiten ihren nachſchicken oder nach befinden einziehen würde, wofern fie nicht die 
Veſtung überlieffen und fich dem Herzog unterwaͤrffen. Es mißlung aber diefer Ber; 
Such, weil fie fich entfchuldigten, daß fie nicht als Kriegsleute, fondern als Beamte 
oder Diener auf der Beflung wären, welchen das Recht nicht zuftünde wegen derfelz 
ben Uebergab etwas zu verfügen oder ohne Erlaubnus fi wegzubegeben. Sonder: 
lich. drange man in des Canzlers Joſeph Münfingers Ehegattin , weil diefer viele ger 
färlihe Schriften wider den Herzog verfertigee hatte, Als entzwifchen der Lands 
grav den 28. Maji die Veſtung Afperg berermete und fogleich mit dem Scieffen aus 
dem groben Gefhüß den Anfang machte, Beil des Fandgraven Leute den Tag vorz 
her der Befaßung alles Vieh von der Wayde weggenommen hatten und das Gefhüg 
die Kuchin md Backhauß unbrauchbar machte, fo fahe fich die Beſatzung genöthige 
an die Webergabe zu gedencken, welche den 2. Junii unter folgenden Bedingungen er⸗ 
folgte, daß 1) Pfalzgrav Philipp, als Königlicher Statthalter, und die ihm zur 
gegebene Raͤthe, Conrad von Rechberg, des Pfalzgraven Hofmeifter , Jacob von 
Bernhauſen, D. Johann Vout, Joſeph Münfinger, Niclas Gaißberg, Joſeph 
Albrecht Schuͤtz, und Haunß Heinrich Gaißberg ſamt etlichen Schreibern, auch 
andere Herrn, Adel, Prieſterſchafft, Hofgeſind und andere ſowohl fuͤr ihre Perſon, 
als auch ihre Haab und Güter den freyen Abzug und ſicheres Gelait biß an ihre Ges 
wahrſame haben, 2) denjenigen, welche fonften in dem Land begütert wären, ſolche 
Güter nebft der noch vorhandenen fahrenden Haab, abgefolgt werden und 3 ) dieje⸗ 
ge, welche Weiber, Kinder, Flecken, Siße, Höfe, Käufer, Güter, Guͤlten oder 
an⸗ 
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anders in dem Fuͤrſtenthum haben, ſich ungeſcheuet und ſicher zu dem ihrigen 1534 
verfuͤgen und daſelbſt bleiben oder ſolche nach ihrer Gelegenheit genieſſen oder 
verkauffen ſollen Cm). Nachdem den 8. Junij die Beſatzung abgezogen war, ruͤck⸗ 
ten die beede Fuͤrſten mit dem Lager gegen Canſtatt und den gten nach Plochingen und 
und Göppingen , wo fie einige Nafttäge machten und fich berathſchlagten, ob fie in 
die Defterreichifche Lande vorruͤcken und den König zu einem Friden zwingen follten, 
damit der Herzog wegen des Befißes feines Landes gnugſam verfichert wäre, Gie 
gedachten ohnehin des berüchtigten Dietrich Spaͤten Herrſchafften Gamertingen und 
Hettingen fich bemächtigen. 


8:°°75, 


Die Freude über dife glückliche Einnahım des Landes war indeffen fo wohl in dem 
Land als auch aufferhalb deſſelben faft allgemein (mm). Herzog Ulrich berichtete fchon 
den 18. Maji an feinen Sohn, Prinzen Chriftoph, welcher fich zu Augfpurg in ver Sir 
herheit befand, daß er meiftens fein Land erobert Habe und verlangte, daß er fo bald 
möglich zu ihm kommen folte. Diefer Hatte den berühmten Helden Baftian Schertlin 
‚zu einem vertrauten Freund, welcher auch ingeheim dem Herzog Voͤlker zuſchickte. Als 
difer die Drachricht von den Siegen des Herzogs erhielte, fo wünfchte er ihm um fo 
mehr alles fernere Glücf an, als er zugleich berichtete, daß jedermann im Rath und 
in der Gemeinde zu Augfpurg über dife Begebenheit mit einer unbefchreihlichen Freus 
de durchdrungen ſeye und GOtt darüber danke, Mur die Pfaffen empfänden eine 
ganz andere Ruͤhrung. Er entſchuldigte fich daneben, daß er ihm als ſeinem anges 
bornen Landesfürften nicht perfönlich gedienet (hätte, woran ihn feine Dienfte, wel: 
he er der Staöt und dem Neich ſchuldig gemwefen, gehindert hätten. Cr habe ihm 
aber in möglichfter Stille zu feinem rechtmäffigen Unternehmen vier feiner beften 
Hauptleute und gute Kriegsfnechte gefchicft, davon einer in dem Wuͤrzbur iſchen aufe 
gefangen und zurucfgefchicft, etliche feiner Knechte aber aufgehänget worden, welches 
ihn fehr geſchmerzt und in eine Schüchternheit gefeßet habe, daß er den Briefwechſel 
mit dem Herzog unterbrechen muͤſſen, zumalen an dem Königlichen Hof ein groffes 
Auffehen darüber entftanden und er in den Verdacht einer Untreue gefeßet worden. 

€ 2 Er 

(m) vid. Beyl. num. 7. 

(mm) Hievon verdienet befonderg Nicolai Af. Barbati Rebe de Ulricho duce Wirtenb. ap. 
Schard. Rer. Gern. T. 2. p. 1284. und pag. 1293. gelefen zu werden, wo er difen Für: 
fien megen der ihm aufgebürdeten Tyranney vertheydiget: Quis Tyrannorum charus 
fuit ſuis? amant Ulricum ſui. Quis Tyrannorum pulfus patria tantopere expetitus à 
fubditis? Expetunt votis omnibus Ulricum fubditi : deosque im̃ortales precantur, ut 
fibi reftituant aliquando patriæ patrem Ulricum ? Qui tyrannus exceptus tam ingenti 
omnium gaudio, tam alacribus animis, tam ardentibus fuorum votis« 
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1534 Er verhoffe aber, daß die uͤbrige drey Hauptleute bey ihm angekommen und dem 

‚ihnen gegebenen Befehlen nachgelebt hätten, Unter Anerbietung feiner fernern ers 
Tpriefflichen dienfte bach) er um begnadigung feiner in dem Herzogthum noch befindlichen 
Freunde, wofern einige fich dem Herzog widerwertig erzeigt hätten, wie fein Better Franz 
Schertlin gethan habe, von welchem er zwarlnicht wüßte, ob er noch bey Leben wäre, Ende 
lich aber entfchuldigte er feine Augfpurger, daß fie 4. Stüf Gefhüß wider den Hers 
309 hergegeben hätten. Dann er berichtete, daß der König von der Stadt zehen Stüd 
und noch 10000, fl. an Geld verlangt, diefeaber.folches alles abgefchlagen und vier der 
unachtbarſten Stücke hergelichen, um die gewiß erwartende Ungnade und Verdacht abe 
zumenden. Hingegen verficherte ev, daß, wann der Herzog etwas mehrers begehren 
wuͤrde, es ihm nicht abgefchlagen werden. dörfite, weil jedermann die lebhafftefte Hochz 
achtung gegen ihm hätte, Weil auch difer nun die Städte zu ſich beruffen und vom 
ihnen die Huldigung verlangt hatte ohne der Cloͤſter zu gedenfen , "fo befans 
den fich dieſe in einer Verlegenheit. Dann fie wußten und befennten es, daß. 
fie zu feinem Fürftenthum gehörten und Glieder defjelden wären. Verſchiede— 
ne Praͤlaten verficherten ihn perfönfich ihrer Treue, Andere überfchicften Bittſchriff⸗ 
zen, worinnen fie ihre Freude über die Eroberung des Herzogthums und ihre Verwun⸗ 
derung bezeugten, daß man fie nicht auch zur Huldigung , als einem Beweiß ihres anz 
Hoffenden fernern Schußes beruffen hätte, Sie bathen aber fie deſſen noch ferner ger: 
nieffen zu laffen, weil fie von altere her fic) wol dabey befunden hätten. Unter ans 
dern bathe Beat Bleyß, Prior des Gortshaufes Kniebiß, benedietiner Ordens, auf 
dem Schwarzwald, fein Klofter bey allen guten Gebräuchen, Freyheiten und Herfomz 
men zu ſchuͤtzen, weil folches unlängft durch eine Brunft vieles gelitten und nicht‘ 
nur von unzahlbaren bey ihm fuͤruͤber wandlenden zu Roſſ und Fuß, fonderlich von 
armen durch das ganze Jahr um Zutter, Mahl und andere Handreichung vielfäle 
tig angefucht werde, welchen Das Cloſter bißher nach feinem Vermögen mitgetheis 
Tet hätte und ferners mit ferner Handreichung fortfaren werde, fondern auch feine 
Vorfahren und er ſchon lange Jahre her ſich gegen dem Herzog und deffen Voreltern 
als ein armer demätiger Caplon erwiefen habe und foiches ferners thun wolle. Ob 
es alle die Aebte aufrichtig gemeynt haben, da fie gewußt, dab Herzog Ulrich die 
Eovangelifhe Religion befenne und vermuthen koͤnnen, daß er. fie in ſeinem 
Sand einführen würde, ftelle ich dahin, Wenigſtens feheinet es, daß fie mehr bes 
förchtet von den flreiffenden Partheyen Schaden zu nehmen und deßwegen fich dem 
Schirm dem Herzogs anbefohlen haben. Dann es gaben einige folhe Abficht nicht 
andeutlich zu verstehen. Andere mögen unter dem Schirm die Handhabung ihrer 
bißher befannten Religion gemeynt haben. Wie dentfeye, fo finde ich nicht, daß 
der Herzog ihnen zu afttwortennötbig befunden habe, Dagegen lieſſ er den 22. Majt 
ein Yuforderungs; Schreiben an des Dietrich Späten beede Herrſchafften, Gamers: 
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fingen und Hettingen ergehen, daß. fie Abgeordnete zu ihm ſchicken und Huldir 1534. 
gen follten, fo wollte er. fie in feinen Schuß nehmen, Diefe fchlugen es ab und 
der Herzog war genöthigt Gewalt zu gebrauchen, indem er 11. Junij die Herrſchafft 
Hettingen und den 18. Junij die Stadt Gamerdingen in Befiß nahm. 

| $. 13. 

Indeſſen hatte König Ferdinand mit den Churfürften zu Maynz, Trier, Coͤllm 
Pfalz und Brandenburg ein Bündnus gefchloffen demfelben die noch flrittige Koͤnigs— 
mahl zugewaͤhren und ihm fonft in feinen Noͤthen beyzuftehen. Diefe hielten fuͤr gut 
einen Verglich zwifchen demfelben , dem Churfürften zu Sachfen und dem Landgraven 
zu Heffen zu bewürken um den Friden in dem Deich zu erhalten, und deßwegen zu 
Gelnhauſen perfönlih zufamen zu kommen, Die Münfterifche Unruhen verhinderr 
ten aber die zufamenfunfft und es wurde eine-andere auf die Mitte des Maji verabres 
det, wohin der König Sigmunden von Herberftein und Joachim von Talheim abordr 
nete, Er gab ihnen auf fich über diefe Verzögerung fehr zurbefchweren weil der Land⸗ 
grau und Herzog Ulrich indefjen zeit gewonnen. hätten ihın das Herzogthum Würtenz 
berg zu entziehen, welches fie zu. erhalten wären verbunden geweſen. Und über dieſes 
hätten fie dem Landgraven den Durchzug durch ihre Lande geſtattet. Wegen des er— 
fern entfchuldigten fie ſich, daß Chur Eölln und Trier mit ihren eigenen Landen gnug. 
zu thun.gehabt hätten und die zufamenfunfft auff eine gelegnere Zeit ausfeßen müffen „ 
da fie ihre Räthe entrathen Fönnen. Des Herzog von Würtenberg und des Lande 
araven Unternehinung aber fen ihnen. befchwerlich. genug zu vernehmen gemefen. und: 
koͤnne nicht gezweiffelt werden, daß, warn es in ihrem Vermoͤgen geſtanden wäre: 
ſolche zu. hintertreiben, fie ſolches gewiß nicht unterlaſſen hätten. Sie ſeyen auch 
gänzlich entfchloffen fo wohl bey dem König, als auch dem Herzog und Landgraven 
die Sache dahin einzuleiten, Daß diefe entftandene Unruhe durch fügliche Mittel und 
Weege in der Güte beygelegt würde,  Uebrigens Eonnten fie nicht in Abrede nehmen, 
daß die beede Fürfen mit ihrem Kriegs-Volck ihre Lande zu groffer Befchwerde ihrer 
Unterthanen berührt hätten. Es ſey aber folches fo unverfehens und in folcher Eyl 
und groſſer Anzal angefommen ,. daß- fie fich. auffer Stand gefehen haben demſelben 
ohne Gefahr ihrer eigenen Lande einigen Widerfland zu thun. Die Königliche Ger 
fandte Eonnten fich aber mit dieſer Antwort nicht-befridigen,. ſondern beharrten- darz. 
auf, daß die beede Fürften als Landfridbrecher zu behandlen wären,. worinn fie vom 
dern König in Frankreich und andern Potentaten: unterftüßt würden. Dann es ſey 
befannt, daß der Landgrav felbft bey dem erftern König in Lothringen gemefen und 
und noch etlicher fremden Könige Gefandten ihn in diefem Feldzug bealeiten. Ohne 
diſe wäre weder Herzog Ulrich, noch der Landgrav in dem Stand gewefen ein folz 
* J eu & e ches 





22 Gefebichte der Herzogen von Würtenberg, 
1534 ches Kriegs: Heer auf die Beine zu ftelfen, und noch vielweniger fo lang zu 
unterhalten. Aus welcher Betrachtung zuichlieffen fey, daß die Eroberung 
des Herzogthums Würtenberg nur ein Vorwand und die eigentliche Abficht daben fey 
den Keyſer und- König von dem eich zu werörucfen, Golte e8 num diefe Meynung 
haben, fo ſey Feine Unterhandlung oder Friede zu hoffen, wann auch fchon Ber König folche 
bewilligte. Der Ehurfürften als höchften Glieder des Reichs Obligenheit fey dem: _ 
nach, daß fie nicht zu fpat zu der Sache thun. Dann, wann der Landgrav das Kriege: 
glück ihm günftig fände, würde er vielleicht unternehmen , woran er vorher nie ges 
denken Fönnen, und fich felbften zu einem Oberhaupt des Neichs und König aufwerf 
fen, Er würde einen groffen Zulauff befommen, weil jedermann die von ihm ergrif 
fene Religion begierig annehmen und die Churfürflen ihre Außuͤglichkeit zu ſpaͤt bes 
dauren dörfften (n). 
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Ben diefer Rage der Sachen übernahm Ehurfürft Albrecht zu Maynz zu erft eis 

se Vermittlung zwifchen den König und dem Churfürften zu Sachfen und Herzog 
Georg von Sachſen, des Landgraven Schweher, wurde ihm beygeneben. Diefe ver: 
anlaßten eine fchleunige Zufamenfunfft zu Annaberg, wo der Churfürft von Maynz 
nur von einem Friden wegen der von Chur-Sachſen widerfprochenen Gültigkeit der 
Königswahl redete und von diefem Vorſchlaͤge verlangte, welche aber dem König 
nicht annemlich waren. Herzog Georg hingegen wußte wohl, daß der Churfürft 
feinen Krieg wegen diefer Wahl anfangen würde und fahe hingegen den Feldzug 
Herzog Ulrichs und des Landgraven der Ruhe des Teutfchen Reichs für gefärlicher 
an, wo auch mehrere Ehre für die Unterbändler aufzuheben wäre. Die Religione:-Z wie 
figfeiten und befonders die aufgeftandene Secten der Widertäufer und fogenannten 
Gacramentierer droheten ebenmäßig Gefahr und Verwirrung in dem Reich. Das 
Kanferliche Cammergericht wurde aufgebracht wider den Landgraven von Heſſen und 
Herzog Ulrichen als Störer des Landfridens Proceffe zu erkennen (0), welches auch 
gefhahe, obfihon der Cammer: Richter befchwerliche Folgen daraus beforgte. Dieſem 
auffteigenden Wetter zu entgehen hielte man alfo für räthlicher einen allgemeinen be 
ftändigen Feiden in dem ganzen Reich zu bewuͤrken. Der Churfürft von Sachſen 
machte den Antrag darzu ben den vermittlenden Churzund Fürften, weil er von dem 
Landgraven darzu unterrichtet war, daß die Ruhe Teutfchlandes darauf beftünde , 
wann die Wahl des Nömifchen Königs von dem Churfürften, den’ En er von 
| ayern 


(a) Der unermuͤdete H. Cammer⸗Ger. Alle: Freyherr von Harpprecht liefert ung hievon 
—— Nachrichten in dem Cammer⸗Ger. Staats⸗Archiv V. Theil, pag. 119. ſeq. 
und p. 347. 184. 
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Bayern und dem Landgraven als gültig angenommen und Herzog Ulrich in 1534 

dem ruhigen Befiß feiner wieder eroberten Lande gelaffen würde, die Aug: 
fpurgifche Eonfeßionsverwandte wegen der Neligion unangefallen blieben und die Fiſ⸗ 
califche Proceffe des Kammer: Gerichts aufhörten. Des Königs Abgeordnete trugen 
Bedenken fih darauf ohne Erlaubnus einzulaſſen. DMichts defloweniger entwarfen 
die Chur: Maynzifche und Fürftt, Sächfifche Raͤthe einige Artickel, worauf der all 
‚gemeine Reichs : Friede gegruͤndet werden follte, Diefen zufolge follte 1.) der Teßte 
Nuͤrnbergiſche Reichs : Abfchied_genau gehalten , 2.) die Fifealifche Procefje wider 
den Landgraven, Herzog Wleichen und ihre Anhänger gänzlich aufgehoben, 3.) die 
Sacramentierer (p), Wiedertäuffer und andere neue unchriftliche Secten, welche hin⸗ 
füro entfiehen möchten, nicht geduldet, noch jemand erlaubt werden fein Reichs⸗ 
Mitglied wegen der Religion anzugreiffen oder des feinen zu entfeßen. 4.) Wie 
auch überhaupt jeder Reichs: Stand den andern ohne vorhergehende rechtliche Erkennt⸗ 
nus in dem Befiß des feinigen nicht ftören, noch darzu eine Hülfe thun, widrigen⸗ 
falls aber in des Reichs Straffe bey Berlierung der Chur oder Regalien verfallen ſeyn 
follte, doch, daß eim folcher deſſen gnugſam überwiefen und mit Urthel und Recht 
firaffällig erfannt werden müßte. 5.) Sollte der Churfürft von Sachſen, die Hers 
joge von Bayern und der Landgrav von Heffen den König für einen Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig erkennen und alle bisher gemachte Einwürfe wider die Nechtmäßigkeit diefer Wahl 
fallen laffen und dagegen 6.) ver König bey dem Kayſer und den famtlichen Churfürz 
ften eine Bewilligung und Beftetigung der nachftehenden Puncten innerhalb ſechs 
Monaten und zwar unter der güldenen Bulle verſchaffen, nemlich a) daß Fein Roͤmi⸗ 
ſcher König erwaͤhlt werden folle, es ſeye Dann von allen Churfürften vorher erkannt, 
dag guugfame Urfachen darzu vorhanden und eine Wahl dent Reich nutzlich fey, 
widrigenfalls folche als nichtig angefehen und von dem Kayſer felbften als folche ers 
Elärt werden folle. b) Daß aller Unwill wegen der bißher als widerrechtlich ange 
fochtenen Wahl auf beeden Geiten abgethan feyn folle Wofern aber c) diefe Arti⸗ 
ckel in obgedachter Zeit von dem Kayſer und den Ehurfürften nicht bewilligt würden, 
ſolle dem Churfürften von Sachfen und feinen Anhängern wegen der Wahl und Tir 
tul des Königs der Widerſpruch wieder unbenoinmen fegn, doch, daß ein Theil den anz 
dern bey Gleich und Recht Taffen folle. d) Verlangte man; daß entfchieden werden 
follte , wie die Perfon eines Römifchen Königs befchaffen ſeyn follte, warn einer vor⸗ 
gefchlagen würde, welcher einer fremden Spradje und Zunge wäre und ob zween, 
drey oder mehrere Römifche Könige aus einem Hauß nacheinander erwähle werden 
koͤnn⸗ 
(p) Sacramentierer wurden vom dem eyfrigen A. C. Verwandten diejenige genennet, 
welche die Lehre des Zwingels und Galvins behaupteten und die weſentliche Gegenwart 

des Leibeg und Blutes JEſu in dem H. Abendmal beſtritten. 
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1534 koͤnnten. e) Solle von dem König dem Herzog Ulrich fein vorenthaltenes 

Fuͤrſtenthum wieder abgetretten und demfelden und dem Landgraven auf er: 
folgten perfönlichen oder durch ihre bevollmächtigte Gefandten verrichtenden Fußfall 
die Einnahm dieſes Landes verzyhen werden, dagegen fie ) dem König allen fchuf- 
Digen Gehorſam -angeloben und alles eingenommene,, welches nicht zu dem Herzog: 
thum gehört, ihren vorigen Herrn wieder einvaumen, auch alle demfelden nicht ein⸗ 
verleibte Aebte, welche ihre eigene Negalien haben, und ihre Untertdanen bey ihrer 
Religion und Glauben laffen und ihre in dem Laud habende Gefälle abfolgen follen, 
3) Wie fie dann auch alle Geiftliche und Weltliche, welche) wegen ihres dem König 
bezengten Gehorſams entwichen oder ausgejagt worden, wider den fichern Zutritt 
in das Land zu dem ihrigen geflatten. Wofern aber jemand nicht in dem Land blei⸗ 
ben oder der Herzog einen nicht darinn laffen wollte, folle ihm der freye Abzug mit 
ungewaigerter Verkauffung ihrer Haab und Guͤter erlaubt werden, Doch, daß von 
Diefen den Wuͤrtembergiſchen auch ihre auswerts habende Renten und Gefälle nicht 
gehemmet werden, Und endlich h) follen alle, welche ein oder andern theil in Ießte 
zer Einnahm des Landes gedient oder angehangen hätten, an ihrem Leib und Gut vor 
aller Straff oder anderer Beſchwerung gefichert ſeyn 4). 
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Solche Friedens-Vorſchlaͤge wurden dem König durch feine Abgeordnete Frey: 
herrn von Herberftein und den von Talheim und dem Herzog und Landgraven von dein 
Ehurfürften duch Onargen von Wildenfelß zugeſchickt. Diefe waren eben damals 
zu Göppingen des Vorhabens gegen die Oeſteereichiſche Lande vorzuruͤcken und den 
König, wofern er feinen Frieden eingehen wollte, durch Einnahm feiner Lande darzu 
zu noͤthigen. Hier wurden folgende Mittel vorgefchlagen, nemlih 1.) daß Herzog 
Ulrichen fuͤr fih und feinen Erben mannliches Gefchlechts das Land fo verbleiben, 
wie er folches jeßo befiße, und der König nichts thaͤtlichs darwider fürnehmen folle, 
2.) Dieſem wurde feine gerichtliche Anfprache an das Fürftenehum vorbehalten, 
doch, daß dam Herzog das Gegens Mecht auch unbenommen bleibe, 3.) Nach Ab⸗ 
Sterben des mannlichen Wiürtenbergifchen Namens und Stammens foll das Land auf 
das Erz: Haus Defterreich fallen, wann anderft die jedesmal regierende Kayſ. Maj. 
und das Deich oder andere, welche auch darzu Anfprach hätten, folches bewilligten. 
4.) Herzog Ulrich und der Landgrav follen König Ferdinanden für einen Römifchen 
König erkennen und demfelden, wie andere Char: Fürften und Mitglieder des Reichs, 
den gebührenden Gehorfam Feiften, 5.) Für den groſſen Unfoften, welchen der 

| Kayſer 

(g) vid. Beyl. num, & 
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Kayfer und König auf das Fürftenthum Wuͤrtenberg gewendet habe, folle 1534 
dem Erzhauß Defterreich eine Stadt und Amt, nemlich Tuttlingen, Balin— 

gen oder ein anders am Schwarzwald gelegenes Amt pfandweiſe fo lang überlaffen 
werden biß folches mit einer vergleichenden Summe Gelds wieder ausgelößt werde, 6) 
Der König foll Herzog Wlrichen und dem Landgraven und ihren Benftänden in fei: 
nem und des Kanfers Namen und hingegen vdiefe allen des Königs Dienern und vers 
wandten die möglichfte Sicherheit verfchaffen und die Unterthanen gleichmäßig auffer 
Sorgen gelaffen werden, 7) Die Kleinodien , welchezu Ulm hinterlegt ſeyen, follen 
dem Herzog gegen feine und feines Prinzen Quittung wieder ausgeliefert werden, 8). 
Der Herzog und Landgrav follen dem König wider die Unglaubigen auch aufferhalb 
des Neichs eine zimliche und leidenliche Anzahl Volks zu Roß und Fuß auf eine 
benannte Zeit auf ihren und hernach auf des Königs Koften halten. 9) Die Fifealir 
ſche Proceffe vor dem Cammergericht follen abgeftellt werden und 10) Herzog 
Ulrich und alle gewefene Schwäbifchen Bunds: Stände wegen all und jeder verganz 
gener Handlung famt und fonders vertragen und alle Forderungen gegeneinander auf: 
gehoben ſeyn. 11) Pfalzgrav Philipp und andere verpflichteten werden bey dent 
Schluß diefes Friedens ihrer Gelübde ledig gezehlt. 12) Der Dietrich Spet und Stauf 
fer, welche fich fo vielfältig gegen Dem Herzog vergangen haben, follen von diefem Frie— 
den ausgefchloffen feyn. Und endlich 13) follen in dem Fall, wann der König den 
Herzog rechtlich belangte, die Articfel wegen der Rom. Königs: Wahl, des Reuter: 
dienfts und Zuftellung eines Stadt und Amts gegen dem Schwarzwald auf ſich bes 
ruhen und fich des Lands halber jeder Theil Damit, was ihm das Recht gibt, begnuͤ⸗ 
gen laſſen. 
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Der König bewilligte zwar auch, daß ein allgemeiner Friede in dem Neich ers 
richtet würde und daß Herzog Ulrich fein erobertes Fürftenthum behalten follte, gab 
aber zugleich feinen Abgeordneten den gemefjenen Befehl darauf zu beharren, daß die 
Königs: Wahl gültig erklärt werdeund der Herzog hinffiro das Fuͤrſtenthum Wuͤrten⸗ 
berg von dem Hauß Defterreich als ein Affterlehen erkennen ſollte. Sowohl der Chur: 
Fürft von Maynz, als auch Herzog Georg als der ältefte Herzog des Neichs wurden 
über diefe Antwort betretten, weil fie fich fchuldia glaubten, dem Reich nichts an feiz 
nen Rechten zu vergeben, Noch mehrers wurden fiein eine Verlegenheit gefeßt, als des 
Königs Abgeordnete hartnäckig auf diefem Begehren beftunden. Nach einem vierwoͤchi—⸗ 
gen vergeblichen Zureden wandten fich die Unterhändler an den König felbft, welcher aber 
feine Belehnung vorfhüßte. Sie hätten folcher Ausflucht wohl begegnen koͤnnen, wann 
fie jemand an der Seite gehabt hätten, welcher fie mit nöthigem Unterricht hätte unters 

ll. heil, D ſtuͤtzen 
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1534 fügen koͤnnen. Dann bey dieſer Belehnung hatten die ſamtliche Churfürften 

dem Kanfer die geziemende Vorftellung gethan, daß fie dem Deich und dem 
Wuͤrtenbergiſchen Namen und Stanımen nachtheilig wäre. Sie erhielten auch zu 
ihrer Beruhigung die Bertröftung , daß dem Meich und den Herzogen von Würtenderg 
ihr Recht vorbehalten bleiben follte. In der Erhöhung des Herzogthums wurde zum. 
& und gelegt , daß es auf dem Namen und Stammen der Herrn von Wuͤrtenberg 
verhfeiben und nur allein nach dem tödlichen Abgang des mannlichen Stammens dem 
Heich heimfallın und fonften an niemands verliehen werden folle. Noch mehrers ſchienen 
die mittiende Fürften gerührt zu ſeyn, als daber der nichtige Borwand gebraucht wurs 
de, daß diefer Verzuͤcht auch den Kanfer beteäfe. Dann obfchon diefer an die Gefeße und 
Vero dnungen feiner Borfaren gebunden ware, und ihm feine Capitulation entgegen 
ftunde dem R.ich nichts zu feinem eigenen Bortheilzu entziehen, fo beobachtet man doch 
hierina, wie fehr die Reichsfürften diefen Kanfer gefürchtet haben, Man verfiele endlich 
auf denglüflichen Gedanken dem König zwar die Ehre der Belehnung und die Hoffnung 
eines dermaleinft heimfallenden Lebens zu laſſen, aber dem Herzog dennoch feine Unmitz 
telbarfeit gegen dem Reich mit vorbehaltenden Siß und Stimme eines Reichsfürsten und: 
alleiniger dem Reich; gebürender Bottmaͤßigkeit und Dienfte „ famt allen Regalien in 
Eicherheit zu ftellen. Nichts deftoweniger aber follte das Erzhauß Defterreich feinen jes 
desinaligen Lehen: Mamı zufchüßen verbunden fenn. Man glaubte, daß diefe Ausfunffe 
deu Herzog weder an feinen Ehren, noch fonften nachtheilig ſeyn fönten (r), Weil 
Die vermirtlende Fürften fahen „ daß ihre Unterhandlung in. Gegenwart des Königs eis 
nen beffern Fortgang hätte, fo blieben fie zu Catan, ( Cadau) wohin fi) der König 
auch begeben hatte. Der Vertrag kam alſo daſelbſt nach vieler Bemuͤhung zu feiner 
Nichtigkeit, Doch, daß nocheinige geringere Puneten auf eine fernere Vergleichung ausge 
fegt blieben, da indeffen der Herzog mit dern Landgraven gegen Blaubeuren vor— 
rücte in dem feften Entſchluß einen Einfall in die Defterreichifche Lande zu thun, 
mofern fich die Unterhandlungen zerfchlagen wollten. Cie famen biß nach Taugen⸗ 
dorf, einem unweit Riedlingen an der Donau liegenden Dorf. Inden dafigen Defters 
seichifchen Landen war ſchon alles in die äufferfte Furcht uud Schrecken gefeßt, als 

abermals ver Churfürft von Sachfen einen Geſandten an die beede Fürften in das 

Lager ſchickte und fie erfuchte ohne weiteres Borzücken den Ausgang der Tractaten abs 
zuwarten. So beſchwerlich ihnen diefe Zumuthung fiele die Zeit zu verlieren, fo ber- 
willigten fie mit vielee Mühe endlich noch einige wenige Tage die Kriegsverrichtung, 
einzuftellen. 


(r) vid Beyl. num. 9, 
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Endlich Fam die Nachricht, daß der Vertrag zu Cadau den g. Junij 

richtig worden, und der Landgrav erinnerte nun den Herzog feinem Berfprechen nach 
das Geld herbeyzufchaffen, damit das Kriegspolf ausbezahlt und entlaffen werden 
könnte. Der Kriegsfoften belief fich auf 434450. fl. daran der Herzog Über Abzug 
dee Franzöfifchen Gelder und anders noch 230563. fl. ſchuldig war. Nun zahlte er 
dem Landgraven 76855+ fl. und verficherte denfelben die noch übrige 153708. fl. 
auf gewiffe Zieler zu bezahlen. König Ferdinand hatte fchon zur Bertheydigung des 
Landes von den Prälaten eine beträchtliche Summe Gelds gefordert , und Ber 
willigung erhalten. Sie hatten aber noch nicht alles abgetragen. Herzog Ulrich 
glaubte ſich deßwegen berechtigt dieſe Gelder zur Einnahm feines Fürftenthums eins 
zufordern. Von den Aebten verlangte er üder dieſes bemwilligte Geld auch ihr und des 
Elofters halbes jährliches Einkommen. Diefem allem zu entgehen,pacfte der Abt Johann 
von Maulbronn alle Kofibarkeiten, Briefe und was fortzubringen war , ein und flüche 
tete fich damit nach Speyr und nachgehends in das Cloſter LüßKel bey Bafel. Die 
übrige Praͤlaten aber verglichen fich mit dem Herzog den vierten Theil ihres Eins 
Fommens bherzugeben und die Städte bewilligten mit 40000, fl. dem Herzog enlends 
an die Hand zu gehen. Der Herzog brachte alfo die ob gedachte erforverlihe Summe von 
76855. fl, auf, daß man das Kriegsvolf bezahlen Eonnte. Der Landgrav brach 
den 5. Julij auf und begab fich mit feinen Leuten nach Haug, da eben der Herzog 
nicht mehr an des Landgraven Willen gebunden ſeyn wollte, weil er den Koften zu 
dem Krieg herbenfihaffen mußte. Diefer begab ih nah GStuttgard um fein Regie 
ment in die Ordnung zu bringen. Hier fand er die ChursSächfifche Gefandten, 
Anargen von Wildenfelß und Hannß Dolzky, welche den Auftrag hatten ein Schrei: 
ben von dem Churfürften zuüberreichen , worinn er für das in ihn gefeßte Vertrauen 
danckte, daß man ihm die freye Vollmacht gegeben im Namen des Herzogs und Lands 
graven mit dem König wegen eines Friedens zu handlen, Er entfchuldigte fich wer 
gen der bewilligten AffterIchenfchafft, weil folche nicht abzuwenden gemefen (). Die 
Gefandten aber mußten dem Herzog zu Ecoberung des Herzogthums Glück wuͤnſchen 
und ihn bitten, daß er den Cadauifchen Vertrag auch) , wie der Churfürft anneh⸗ 
men und befieglen und darbey dem König einen anfehnlichen Reuter: Dienft zu Untere 
deücfung der Schwärmerey zu Münfter in Weftphalen versprechen möchte. Und 
weilnoc andere Artikel durch Bermittelung des Churfürften abzuthun waren, wor: 
zu eineandermwertige Zufamenfunfft abgeredt wäre, fo follten fie fish mit dem Herzog wegen 
der Zeit und Mahlſtatt vergleichen. Diefer fand aber verfchiedenes anftößige in dem 
Bertrag. Dann er hielte 1) die Affterlehenfchafft feinen Fürftlichen Ehren für allzus 
nachtheilig, weit er fein Fürftenthum unmittelbar von dem Meich empfangen hatte 
und nunmehr von den Erzherzogen damit delehner werden ſollte. 23) Wurde dee 


ap 
(5) vid: Bepl.num, 10, D2 Agn 
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1534 Agnaten nicht gedacht, da Grav Georg, Herzog Ulrichs Bruder, gefichert feyn 

wollte. 3) Gollte der Herzog den Schwaͤbiſchen Bundsftänden die Unfoften 
in dem Namen des Haufes Defterreich erfeßen, welche jene auf die Eroberung des Lanz 
des gewendet und diefes denfelben zu bezahlen Über ſich genommen hatte, wieauch Grav 
Georgen das jährliche Keibgeding bezahlen, welches ihm von König Zerdinanden verfpro: 
chen worden. 4) Konnte fi) der Herzog nicht entfchliejjen das ſchwere Geſchuͤtz, wel: 
ches ouf die Beftung Aſperg geflüchter worden, herauszugeben. Alle dieſe Schwuͤrig⸗ 
Feiten demſelben zu benehmen, ließ der Landgrav feine bey fich habende Raͤthe, often 
von Steinbach, Hermannvon der Walfpurg , Leupolten von Starein, Eberten von 
Biſchoffrod, Chrifioph von Steinberg und Wernern von Waldenftein noch vor feis 
ner Abreife zu Taugendorf ein Bedenken ftellen, darinn fie behaupteten, daß 1) die Aff⸗ 
terlehenſchafft ihm an feinen Ehren nicht nachtheilig jen, weil ihm die Kegalien, Stimm 
und Stand als einem unmittelbaren Reichsfuͤrſten vorbehalten worden. Daß auch 2) in 
der Belehrung die Seiten: Agnaten ausgelaffen worvden,hielten fie dafür, weilan dem En⸗ 
de des Vertrags der Vertrag zwifchen Herzog Ulrichen und feinem Bruder in feinen 
Kräfiten gültig und beftändig erflärt worden, daß Grav Georgen und feinen Mache 
kommen an ihrer Gerechtigkeit nichts benommen ſey, zumalen ihn als einen der Sachen 
unverwandten , welcher Feinen Aucheil au des Herzogs Schickfale babe, und als einen 
dritten der Kadanifche Vertrag nicht binden fünne. 3) Wegen Uebernahm de: auf 
dem Land hafftenden Bundsſchuld und gedachten Grav Georgen Gerechtigkeit vermus 
theten fie, daß die Bunds: Stände nichts fordern würden, wie aus ven zu Göppingen 
gepflogenen Tractaten zu vermerfen, wann anderft der Herzog nichts wider diefelbe uns 
ternehme, fondern fich nachbarlich erzeige. Der Landgrav erborhe fich allenfalls auszu⸗ 
würfen, daß der Herzog deßhalb Feine Ausgab haben würde, Und Grav Georg werde 
verhoffentlich als ein Bruder nicht mehr fordern, als ihm nach dem erftern Vertrag mit 
dem Herzog gebür.. Ungeacht aber in den Kadanifchen Vertrag überhaupt der 
Kanferlichen Schulden gedacht werde, fo bedunfe die Heſſiſche Raͤthe, daß folcher 
Ausdruck nur von der gemelten Bundsfchuld gu verftehenfey. 4) Wegen des Gefchüs 
Bes auf dem Afperg Aber ſey nicht zu rathen den Vertrag deßhalben jchwinden zu 


laſſen. 
. 


Der Herzog antwortete demnach den Chur-Saͤchſiſchen Geſandten, daß er ſich wegen 
der Annehmung ves Kadauiſchen Friedens: Vertrags ſchon zu Taugendorf gegen dem 
Ehurfürften erklärt habe. Wofern aber noch etwas weiters zu thun fen, fo erbiethe 
er fich auf der bevorſtehenden Zufamenfunfft wegen etlicher noch unverglichenen Puncten 


unverweißliche Autwore zu geven, Der Reuterdienſt werde hingegen unmöglich kean 
wei 
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weil der ganze Hauf der Reuter und Fußvolks ſich allbereits verloffen und 1534 
er fein Fuͤrſtenthum fo entbloͤſſet angerretten, daß ihm nicht möglich gewefen , 
die auf die Eroberung defjelben auffgeloffene Unfoften und die wachende Schulter zu 
bezahlen. Alles ſey erfchöpfft, daß er nicht wüßte, wie er folches Kriegsvolk unterhal— 
ten ſollte. Er Fönnte fich alfo weder bey diefem, noch in Beſtimmung der Mahlſtatt 
und Zeit der Zuiamentrertung ohne den Landgraven erklären, welcher bereits wieder nach 
feinen Landen abgegangen wäre. Bon diefem erfolgte den Chur: Sächfifchen Geſandten 
eine gleichmäßige Erklärung, daß Herzog Ulrichen nichts zugemuthet werden koͤnnte, weil 
er nichts als leere Schotzkammern, Killer und Käften und erarmte Unterthanen ange: 
tretten, ev feloften aber dem Biſchoff zu Münfter bißher mit Volk und Gefhüß ge 
holffen habe und weil die Churfürfien zu Cölln und Trier nebfi dem Herzog zu Juͤlich 
das ihrige auch thun wollten, fo finde noch dahin, ob eine fernere Hülffe dem Bir 
ſchoff nicht mehr beſchwerlich, als angenehm feyn doͤrffte. Wegen der WÜffterlehen: 
ſchafft aber fragte Herzog Utrich den E traßturgifchen Rathsverwandten D. Jacob 
Erurmen um feinen Rath, welcher für das allgemeine Teutſche Oracusum gehalten 
wurde. Diejer antwortete, daß in alimeg die Eache eine reifje Leberlegung erforder 
re, aber bey ver Lage ver zufamengenon:menen Umftände nicht zu rathen fen den Ver: 
trag atzufchreiben. Tann es würde fich ſowohl der Ehurfürft von Sachſen, als auch 
der Landgrav auf das aͤuſſerſte beleyvigt befinden , weil der Herzog dem erftern die 
Vollmaͤcht zu Schlieſſung des Friedens gegeben, und leßterer ihm denfelben anzus 
nel;men gerathen und folchen zu haften fich erbierhe. Das Kriegs: VBolf, welches ihm 
zu Eroterung feines Landes geholffen, würde unmwillig werden und dem König zulaufz 
fen, welcher es wider ihn gebrauchen koͤnnte. Die Würtenbergifche Landſchafft ha 
be über diefes ein herzliches Verlangen nah Herzog Ulrichen getragen und den Frie— 
den einften gewuͤnſcht. Diefe würde aber fehr verlegen feyn, wann es zu einem neuen 
Krieg und zwar wider ihren bißherigen Landesherrn und Roͤmiſchen König ein Anſe⸗ 
hen gemänne, eine Feinde würden den Vortheil davon haben, daß er ohne Hülfz 
fe von jemand zu hoffen wieder verjagt würde und fg leicht nicht mehr zu feinem Land 
gelangen koͤnnte. Wegen der Afiterlehenfchafft hingegen follte er ben den Rechtsge⸗— 
Iehrten ſich Raths erholen, Diefes verurfachteeine AufjüglichFeit, welche den Herzog 
in groffen Verdacht feßte, daß er den Cadauiſchen Vertrag nicht annehmen würde, 
Um denfelben zu beruhigen ließ der Landgrav ein nochmaliges Bedenfen durch feine 
Rechtsgelehrten Räthe ftellen,, worinnen fie dem Herzog zu Gemuͤth führten , Haß ihm 
gleichwohl feine Regalien, Etinm und Etand vorbehalten ſeyen und die Ehrrrfürften 
ibre Erzämter von dem Biſchoff zu Bamberg zu Lehen empfiengen, nichts deftewenie 
ner aber des Reichs Ehurfürften und oberſte Glieder ſeyen. Wuͤrtenberg fen ein Fuͤr⸗ 
ſtenthum des Reichs, von wen es auch empfangen nerde mit Willen des Kanfers, 
Sie ziehen viele Beyſpiele von andern SAME ja von Königenän, welde ihre Lanz 
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1534 de und Koͤnigreiche von andern zu Lehen tragen und dennoch nichts an ihrem 
Stand und Würde verlieren. Sie machten die artige Anmerkung, daß man ins 
gemein ſage, dieſer oder jener Fuͤrſt empfange feine Regalien, d. i. den Ölutbann, 
Zoll, Glait, Schatzung, Muͤnz, Bergwerke ꝛc. Dieſes ſey aber ein Mißbrauch, welchen die 
Geiſtlichen erdacht haben, die nur ihre Regalien von dem Reich, Land und Leute 
aber, Aecker und Wiſen frey und eigenthumlich haben wollen. Und wann auch Grav 
Georg zum Beſitz dieſes Fuͤrſtenthums Würtenberg kaͤme, welches man ihm nicht ber 
nehmen Fönne, fo Eönne er es mit meherem Bortheilvon dem Erzhauß Deiterreich, als von 
dem Reich empfahen. Wollte er folches nicht thun, fo ſtuͤnde es in feinem freyen Belies 
ben, weil derfelbe an die zwifchen dem Könige und Herzog Weichen gemachte Verträge 
nach dem Lehen: Recht nicht gebunden ſey. In allen Handlungen müffe ınan darauf 
fehen, was am ehrlichften und nußlichften fey. Nun fey aber hier zu bedenden, daß 
gleichwohl der Herzog fein Fuͤrſtenthum und zwar im Frieden habe, daer hingegen , 
wann er diefen nicht annehme, in fletigee Gefahr und Krieg ſeyn müßte, welches er 
nicht ausdauren Fönnte, Man habe diefen Krieg mit groffer Ehre geführt und mit Ehren 
bengelegt, woraus der Schluß folgte, daß der Herzog den Kadanifchen Bertrag nicht 
viel rütteln, fondern ohne ferners Bedenken bewilligen follte. Der Landgrav fchicfte 
diefes Gutachten dem Herzog zu und unterftüßte eg noch mit andern Gründen, daß er 
gleichwohl den Vertrag angenommen hätte und dabey zu bleiben gefonnen fey. Wo: 
fern num der Herzog nicht ein gleiches thue, würde man daraus folgern, Daß fie beede 
zwiltig wären, welches ihm erft zu groffem Machtheil gereichen müßte, weil er ihm 
nicht mehr helffen Fönnte. Er habe fchon erfahren, wie wehe es thue verjagt zu ſeyn. 
Dieſes würde ihm gewiß wieder geſchehen. Zu dem allem habe er es ja ſchon zu Auge 
fpurg gegen Herzog Heinrichen von Braunſchweig bewilligt das Fürftenthun von dem 
Hauß Defterreich als ein Affterlehen anzunehmen, welcher auch folches dem Kayfer zu 
binterdringen und unter diefer Bedingung ihm den ruhigen Beſitz feines Fürftenthums 
zu verfchafen nach Coͤlln geritten wäre. Der Herzog hätte auch vor feinem Anzug 
voch viel befchwerlichers eingegangen zu feinen Land und Leuten zu gelangen, alsihm 
jeßo angemuthet werde. Dann er follte fich nur erinnern, mas er den Herzogen von 
Bayern für ihren Benftand zugefagt hätte, 


F. 19 


Entzwifchen hatte dee Herzog noch mit Einnehmung des Schloffes zu Sulz zu 
ſchaffen, welches die Heren von Gerolzeck von König Ferdinanden, als Inhabern des 
Herzogthums, erhalten hatten. Diefen fiel es viel empfindlicher die Herrſchafft 
Gulz zu verlieren, als dem König das ganze Fuͤrſtenthum. Sie legten eine Beſa⸗ 
gung in das Schloß, weil fih die Stadt und Amt ſchon an den Herzog ergeben hats 
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te. Hannß Herter wurde als Ober: Bogt dahin gefeht, welcher den 20. Ju⸗ 1534 
ni) einen Brief durch einen Burger an die Befaßung ſchickte und fie aufforver: 

te, Diefe oab aber Feine andere Antwort, ale, daß den Burgern verbotten fen Brie— 
fe auf das Schloß zu bringen. Der Ober: Vogt fehickte demnach feinen Stall Bır 
ben mit einem anderwertigen Brief dahin, welcher nicht angenommen und von dem 
Ueberbringer in das Ther geſteckt wurde, Die Befakung war fo erboßt, daß fie den 
DBriefeinem Hund an den Kalsband und mit demfelben zurück fchickte, Weil der Ober: 
Vogt nicht gnug Leute bey fich hatte den öfftern Ausfällen Einhalt zu thun, und die 
Beſatzung einzufchränfen, fo befchwerte er fich fehr gegen den Herzog, welcher den 0. Kur 
lij felbft vor das Schloß rückte und daffelbe auffordert, Er fand Gehör und war 
folgenden Tags febon in dem Beſitz defjelden und nunmehro des ganzen Landes. Dier 
fer wurde ihm aber durch den Landgraven fehr verdrüßlich gemacht, Er entdeckte, 
doß diefer die einzige Urfach der ihm fo befehwerlichen Affterlchenfchafft wäre, und 
heimlich an feine E chwefter Elifaberh „Herzog Johannſen von Sachfen Gemahlin, ger 
fehrieben, daß fie ihren Echweher, Herzog Georgen, als Unterhändfer in diefer Sas 
ehe erinnern feollte den Frieden zu befchleunigen, und, wann auch der König auf der 
Afteriehenfchafft etwas beharrte und die Tractaten dardurch verzögert würden, folche - 
einzugehen, indem er verhoffte, daß der Herzog fich diefelbe auch gefallen laſſen wuͤr—⸗ 
de. Dann derfelbe hatte folche vorhin gedachter maffen bewilligt. Solcher ohne Borz 
wiſſen des Herzogs gefehriebene Brief hatte auch die Wuͤrkung bey dem Churfürften 
von Sachſen, daß er fich der befchwerlichen Affterlehenfchafft nicht mehr, mie vorhin, 
widerfeßte, ſondern diefelbe bemwilligte, weil er von dem Herzog zur Vermittlung die 
Vollmacht in Handen hatte. Die Umftände hatten fich aber geändert. Damals, als 
er dem Herzog von Braunſchweig die Affterlehenfchafft bewilligt hatte, fahe er nirgends 
einige gegründete Hoffnung zu feinem Fuͤrſtenthum zu gelangen. Nun war er hingegen 

indeflen Befiß und konnte beffere Bedingungen fordern. Es fchien aber, da beede Fürfiene 
an den Öränzen der Defterreichifchen Lande flunden, daß ihn eine Ehrfurcht fhüchtern ger 
macht habe den Römifchen König zu befriegen. Es deuchte ihn fehon, daß eine feind 
liche Armee in feiner Landgravſchafft ſtuͤnde um ihn, wie Herzog Ulrichen , derfeiben: 
zu berauben, dahingegen diefer durch bezeugende Standhafftigfeit des Königs Gemuͤth 
zu mehrerm Machgeben zu bewegen vermennte. Es Äufferte fich noch eine andere Zwi⸗ 
ftigfeit zroifchen beeden Herrn. Der Herzog follte alle Unfoften des Krieges erfeßen 
und die Heßifche VBölfer aus feinem eroberten Land unterhalten und gleichwohl ſelbſten 
ohne den mindeften Gewalt von den Befehlen des Landgraven abbangen. Er ahndetr folz 
ches mit gutem Glimpf zu verfehiedenen malen , mußte aber allzeit fehen,, daß der 
Landgrav dardurch äufferftaufgebracht wurde, welchem er theile aus Dancfbarfeit, theils 
aus Noth nochgeben mußte. Dieferrechneteihm noch darzu unter den Krieqsfoften ſolche 
Ausgaben auf, dafür er. dach das Geld ſchon zu Eaffel empfangen hatte. Dann er zahl⸗ 
* ce 
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1534 teihm 50000, Kronen, welche er von dem König in Frankreich hatte. Die 

Herzoge von Bayern gaben 20000. Kronen an Gold und der Herzog von Hol: 
ftein 993 1. fl. welche nebft noch 60000, fl, Münz unangewendet in des Landgraven 
Schatzkammer lagen. Diefer forderte ihm die Unfoften ab, welche er auf ihn und 
feine Bedienten vorgefchoffen hatte und noch 500. fl. zur Zerung auf feiner Heimreyſe. 
Der Herzog erbothe fich alles dieſes abzutragen, indem er garwohl wuͤßte, was er für 
Dank demfelben fehuldig wäre. Aber er glaubte, daß ihn der fonft geoßmütig ges 
nannte Landgrav jeßo mit diefer Forderung verfchonen follte, da er ſelbſt von der Ar: 
muth des eroberten Fuͤrſtenthums ein Zeuge feyn konnte. Sie geriethen darüber in 
einen Briefwechſel, worinn beede Fürften einander bittere Vorwürfe machten und fpis 
tzige Ausdrüfe gebrauchten. Unter anderm verdroß den Randgraven, daß ihm der 
Herzog wegen der 500, fl. Zerung zufchriebe, er wollte diefe Forderung mit güldenen 
Buchſtaben in die Rechnung eintragen laffen. Gleichwohl hatten jie die Einfiht, 
daß man folche Zroiftigkeit nicht befandt werden lieſſe. Inſonderheit warnete der Lands 
grad den Herzog folches zu verhüten und zu folhem Ende den Cadauiſchen Vertrag 
fo bald möglich zu ratificieren. Der Herzog beruffie aber den 7. Julij die Aebte zu 
Bebenhaufen, Hirfau, Adelberg und Ziwifalten und von der Ritterf haft Hannß Con⸗ 
rad und SFriderich die Thumbden von Neuburg, Neinharden von Sachſenheim, Hannß 
Hardern, Wolff Nothafften, Hanns Eafparn von Freyburg zu Steußlingen und Se 
baftian von Gültlingen und die Städte Stuttgard, Tübingen, Bayhingen, Neuen: 
ſtatt, Weinfperg, Lauffen, Gröningen, Kicchheim unter Tef, Göppingen und 
Schorndorf, welche fih den 4. Aug. wegen der dem Landgraven noch fihuldigen 
Kriegskoften A 153708. fl, verfchreiben mußten, auf Jacobj des Jahres 1535, die 
einte Helffte mit 76854. fl. 28. Kr. undin dem folgenden Jahr die andere Helfftenebft 
dem jedesmalen verfallenen Zinnß zu bezahlen. Sie waren feine Selbftfhuldner, fon: 
dern Bürgen für den Herzog, indeme auch Herzog Chriſtoph einen Schuldſchein aus: 
ftellen mußte. Gleichwohl verfprachen die Landſtaͤnde und jeder Prälat mit acht, jer 
der von der Ritterſchafft mit vier rayſigen Knechten und Pferden und jede Stadt mit 
dren Rathsverwandten und dreyenvon der Gemeindezu Eaffel in einem offnen Wirths⸗ 
Hauß, welches ihnen benennt werden follte, tägliche, müßige und unverdingte Lais 
ftung zu halten, 


\. 20. 


Weil der König in Frankreich eine zimliche Summe zu der Eroberung des Her⸗ 
zogthums beygetragen hatte und der Herzog in allweg in einer Verbindung mit dieſer 
Krone ftunde, fo wollte er auch ohne Genehmhaltung derſelben die Bedingungen des 


Kadauiſchen Friedens nicht eingehen, In diefer Abſicht ſchickte er ingeheim ar 
ru⸗ 


4 


Vierter Abſchnitr. 83 


Bruder Grav Georgen mit einer Franzoͤſiſchen Ueberſetzung deſſelben zu dem 1534 
Köniz mit dem Auftrag eine geheime Audienz zu erbitten und vor allen Din: 
gen den begangenen Fehler in der Verpfändung der Gravſchafft Moͤmpelgard zu ent⸗ 
ſchuldigen. Dann ſie wurde von dem Landgraven als eine freye, eigene und mit Lehen⸗ 
ſchafft nicht behaffte Gravſchafft angegeben, als er zu Barledue mit dem König deßwe⸗ 
gen handlete und eine Lateiniſche Verſchreibung verfertigte, welche Herzog Ulrich als 
diſer Sprache unkundig nicht verſtunde, und weil ihn der Landgrav verſicherte, daß alles 
in derſelben richtig und der Warheit gemäß wäre, beſiglete. Er ſollte für ſolche erwies 
fene Hülffe gebuͤrenden Danck abftatten und verficheen, daß ſolche zu ewigen Zeiten im 
Feine Bergefjenheit geftelle werden füllte. Hiernächft follte er den gangen Berlauff der 
Unterhandfung erzehlen und befonders, wie fehr der Pandgrav den Frieden übereylet und 
verurfachet , Daß die befch werliche Affter : Eehenfchafft wider des Herzogs Willen und 
hinterrücfs von dem EChurfürften zu Sachfen bewilligt worden, und wie er den Vor⸗ 
theil.aus der Hand gelaffen, da er fein Kriegs-Volck auseinander gehen laffen, ungeachtet 
die Klugheit fonften erfordert hätte , den Tractaten damit ein Gewicht zu geben, 
Der Landgrav fen auch ſo voreylig fürgefaren, daß er anden Kanfer wider des Herzogs 
Mißrathen ein Schreiben und Gefandifchafft nah Spanien geſchickt und um Beſteti⸗ 
gung des Vertrags gebethen, ungeacht er mit ihme für einen Mann zu fiehen verbunden 
gewefen und der Herzog felbft von dem Landgraven die Anleitung gehabt fich bey 
Rechtsgelehrten Raths zu erholen. Diefes habe aber nicht fo ſchleunig geſchehen koͤn⸗ 
nen, weildie Wichtigkeit der Sache eine veiffe Berarhfchlagung erfordert Habe. Bey 
folchen befchmwerlichen Umſtaͤnden bäche er fich des Königs Kath und Hülffe aus, 
Der Herzog ſchickte ach an andere Chur: und Fürftliche Höfe Gefandten um ihren 
Beyſtand. Aber nirgends wollte man ſich aus Furcht der Römifchen Königlichen und 
der Kanferlichen Ungnade hierauf einlaffen. Hingegen Ponnte der König auch von 
den Ehurfürften die Einwilligung wegen diefes Affterlehens nicht erlangen. Dann 
derfelbe erfuchte anfänglich Pfalzgran Eudwigen durch feinen Bruder Pfalzgrav Fridris 
hen nicht allein von feiner Churfürftlichen Perfon wegen diefen Articul des Cadaui 
ſchen Vertrags zu bewilligen, fondern auch bey feinen Mit: Churfürften, dem Erzbis 
fchoff zu Trier und Coͤln ſolches bewuͤrken. Churfücft Ludwig fand aber fo viele Be 
denflichfeiten ſolchem Anſinnen zu willfahren, daß er dem König zu entbiethen ließ, 
wie er es für unſchicklich hielt ſich mit dieſer Soce zu beladen und noch viel mehr bey 
andern Ehurfürften darinnzuhandlen. Es erfordere die Wichtigkeit ver Sache, daß 
zuvor die Churfürften an eine gelegne Mahlſtatt zufamen kommen und folche mitreiffene 
"bedacht berathfchlagen müßten. Als nun der König den 1. Detober die ſamtliche 
Churfuͤrſten nach Maynz befchriebe und die Einwilligung ihnen anfonne, fo wollten 
dieſe folche nicht über fi) nehmen, weil das Affterlehen und ihre I zu des 
III. Theil. E Reichs 





! \ : 
y 


u: Geſchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 





1534 Reichs Nachtheil gereichte CM). Go geheim nun dieſe Abordnung des 
| Graven an den Königlichen Franoͤſiſchen Hof fein follte, fo konnte fie doch nicht 
verborgen bleiben. Sie feßte den Herzogin den Verdacht, als ob er gefährliche Anſchlaͤge 
mit diefer Crone wider den Roͤm. König Härte. Man wurde in diefem Argwohn beſtaͤrket, 
Daß derfelbe feinen Prinzen Ehriftoph ebenmaͤßig an diefen Hof ſchickte und ein Franzöfl: 
ſcher Gefandter. an den Herzog abgeordnet wurde, Grav Wilhelm von Fürftenberg 
aber bald zu. dem König, bald zu dem Herzog reyßte. Der Langrav rieth ihm deßwegen, 
daß er fich gegen dem Kayferlichen in Teutfchland befindlichen Commiffarius entfchul; 
digte und fich, aus dem Verdacht feßte, welches amnäheften durch die Ratification des 
Kadauiſchen Friedens gefchehen koͤnnte. Wollte er fich aber würflich mit der Krone 
Srankreich in etwas einlaffen, fo follte er wohl bedenken, was. er auf die Spiße ftellte, 
und ſich wohlvorfehen. Dann er Fönne fich noch erinnern „ wie er von dieſem König. 
in: währenden feinem Elend behandlet worden, und wie er fich gegen Pfalz, Lüneburg 
und andere gehalten, Indeſſen wurde ein Tag zu Fulda von dem Churfürften zu Sad: 
fen abgeredt, wofelbft auf den 26. October der König durch Geſandten, der Ehurfürft 
aber nebft dem Herzog und dem Landgraven in Verfon zufamen fommen und die noch ie 
Brigeunausgemachte Puncten berichtigen follten. Die meifien betreffen den Herzog. 
Geine Gegenwart wurde alfo vorzüglich erfordert. Er verfprach aber foiches nie zuver—⸗ 
Läßig „weil. er ganz andere Anfchläge gefaßt und ein Mißtrauen in den Churfuͤrſten und 
den Landgraven gefeßt hatte. Weil ihm. auch ohnehin zugemuthet wurde des Kanfers 
Schuld zu übernehmen ohne zu beftimmen, was es für eine Schuld feye und wie hoch 
fie fich belauffe, fo verlangte er vorher von dem Ehurfürften ihn darüber genauer zubeleh: 
ren, damit er diefen Puneten in Überlegung nehmen koͤnnte. Ubrigens wollte er fich zu 
Fulda alſo erklären, daß man ihm keinen billichen Vorwurf deßhalb machen würde, 
Wenigſtens that. derfeibe dem Kadauiſchen Vertrag eine Genuͤge, daß er Georgen von 
Ehingen und defjen Bater Rudolphen, welcher fich gegen dem Herzog als ein Könige 

licher: Mitregent des Herzogthums Würtenberg fehr feindfelig bezeugte , feine Dörffer 
Kilverg , Wanken, und Ekbey Tübingen nebft feinem Hauß in diefer Stadt und feinen 
daſelbſt vorgefundenen Vorrath an: Wein, Früchten, Haußrath „ Harnifch ꝛc. den 
- 17, September fogleich wieder zuruck gab, als diefe Edelleute ſich auf diefen Vertrag. 
berufften. Dann der Herzog hatte felbige eingenommen und Thomas von Rofenberg 
geſchenkt, welcher aber foldhe auf des Herzogs Befehl denen von Ehingen wieder abs 
gratt: Mur mußten fich diefe verfchreiben, daß fie wegen des ohne Vorwiſſen des Herr 
zogs entwendeten Weins, Früchten und Haußraths Feine Anfprache mehr an denfelben. 

machen wollten. 
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(FM) Es läßt ſich vermuthen, daß eben deßwegen bey; Aufhebung des Affterlehens durch ven. 
Prager Vertrag nicht alle Churfürften ihre Conſens-⸗Briefe ertheilen wollen und tvegen 
Ba kr ae Affterlehens die Einwilligung, in: den letztern Vertrag für unnoͤthig an 

| aben.. 
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Herzog Ulrich hatte fich fchon in dem Jahr 1524. zuder Evangelifchen Lehre bes 
Fant, Er äufferte öfters, daß er in feinem Elend feine angebohrne Unterthanen unter 
dem fhmachten und Hunger nach der wahren Speifeihrer Seelen, dem heiligen Evans 
gelium, bevauret habe. Und in dem vorhergehenden Theil habe ich erwiefen, wie die 
Lanpfchafft auf offentlichen Landtaͤgen Erz Herzog Ferdinanden fo dringend gebethen ihs 
nen zu dem hellen Liecht des Wortes GOttes zu verhelffen. Derfelbe fand eg aber feiner 
Einficht nicht gemäß. Die Statthalter und Regiments: Käthe hafferen Luthers Lehre 
und es ſcheinet, daß fie folche nur darum gehaffer haben, weilfie mußten, daß Herzog 
Ulrich derfeldengewogen wäre, Dann fietriebenihren Haß wider ihn auf das äufferfte 
Zu Ende des vorigen Jahrs ließ der König noch ein ſcharffes Verbott in dem Fuͤrſtenthum 
ausgehen , daß niemand fich unterftehen follte folche verführerifche Bücher und 
Schriften zuverfauffen. Der Weg zur Warheit mußte ein verführifcher Weg und das 
Wort GOttes ein Irthum heiſſen te). Es iftzwarungewiß, ob nicht durch die verfüh: 
tifche Schriften und Secten hier die Widertäufferifche und Zwinglifche Lehren zu vers 
ftchen feyen. Dann die Augfpurgifche Bekantnuß verminderte den Abfcheu vor deren 
zugethanen Lehre merklich. So wohl der Kayfer und König Ferdinand, alsauc vers 
ſchiedene Zürften faßten nun günftigere Urtheile von Luthers Grundfäßen in der Reli⸗ 
gion. Es wurden auch deren Bekenner nicht mehr foverfolgerund als Keßer in dem Fürs 
ſtenthum Würtenberg getödet. Und der König wußtenunmehr die Rutherifche von der 
Zwinglifchen und Wivertäufferifchen Lehre wohl zu unterfcheiden. Michts deſtoweni⸗ 
ger wollteich eben nicht behaupten, daßnicht der Papiftifche Berfolgungsgeift manchem 
Lutberaner unter dem Borwand, daßerden Widertäuffern anhange, das Leben abges 
fprochen habe. Jacob Truchſeß von Rheinfelden wurde damals von Herzog Ulrichen 
in den wichtiaften Verſchickungen gebraucht. Diefer hatte von ihmund dem Landgras 
ven von Heifen viele Gefchäfften bey Georg Wilhelm von Fürftenberg,, welcher feine 
Völker bey Straßburg verfammelte, auszurichten. Ben folcher Gelegenheit bediente 
er fich des Raths Wolfgang Capitons, eines berühmten und vernünftigen Gottesger 
lehrtenzu Straßburg, welcher wußte, daß Herzog Ulrich bey glücklichem Erfolg feines 
Unternehmens fo gleich vie Evangeliſche Lehre feinen Unterthanen predigen und in drin 
ganzen Landeinführen würde in Fieber verhinderte ihn diefen Mann zu fprechen. 
Endlich unterrichtete ihn Capito, daß der Herzog und der Randgraf den erhaltenen Gieg 
nicht ihrer Tapferkeit, fondern der Güte GOttes zu dancken haben, wofür fie Bein fchös 
nercs Dancfopfer bringen Eönnten, als warn fie den Unterthanen den wahren Gottes: 
dienſt und das reine Evangelium fo fchleunig, als es möglich wäre, ſchenckten. Dann 
bey einem Verzug koͤnnte der Feind den Vortheil erfehen und nach geftillter Begierde der 
& 2 Ur 





(e) vid. Beyl. num, 11. 
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353,4 Unterthanen die Neigung derfelben zudem Evangelio zu unterdrücen. Es ſey 
a auch Feine gute Regierung zu hoffen, wo die Unterthanen neben ihrem Fü: ften nicht 
‘ihren GOtt und Vatter in gleicher Erkentnuß und Furcht anderhen, ihrer Obrigkeit, alg 
wie GOtt, gehorchen und Liebe zu derſelben, als ihrem Mitglied dee Leibes Chrifti, ges 
winnen. Dieſes aber Fönnte nur durch die Predigt des Evangelii und gute Ordnung 
serhaften werden, Eingroffes Berhängnüs war, dag in der Evangelifchen Kirche be: 
ſonder über den Verſtand der Worte der Einfaßung des heiligen Abendmals eine Spals 
gung entſtund. Doch gröfferer Schade aber war , daß beede Theile ihren Enfer 
mit Schänden und Schmaͤhen auf offentlihen Canzeln bezeugten. Zwar hate 
gen fie dieſes von der Catholiſchen Geiftlichkeit abgelernet, da ein Drden den andern 
wegen Zerfchiedenheit der Meynungen verbannt, Allein folcher Enffes war dem 
fanfften Geift des Evangefii nicht gemäß und richtete bey allen Religionen groffes Aer⸗ 
gernüs an, Die‘Befehrung wurde erſchwehret, oder gar zernichtet, weilman nicht 
wußte, welchem Theil der Beyfall gebürete. Solchen Schmähgeift verabfcheuete der red; 
liche Eapito als eine der geöften Hindernüffen der Evangeliſchen Lehre, dann er fehrieb: 
„Unſer Evangelium wird alsdann in aller Welt Fönnen gepredigt werden, wann die 
» Rechtfertigung des Glaubens ( das wahre Kennzeichen und beftes Kleinod der einigen 
» Evangelifch Lutherifchen Religion ans ungefälfchter Liebe mit Freundlich keit verfün: 
3; det und in der Lehr und Sacramenten die Einigkeit erhalten wird.,. Diefen Entzwerf 
zu erreichen müßten anfaͤnglich Lehrer und Zuhörer in den Grumd Lehren dis Chriftens 
thums unterrichtet werden, Zwar rierh er, daß manvon den Meynungen und Leh: 
re des Luthers und des Ehurfürften von Sachſen nicht abgienge , aber auch feine Ans 
bänglichkeit mercfen lieffe, fondern ohne Abficht anf Luthern, oder Zwingeln nur dem 
Glauben nach handlen und niemand werwerffen follte bevorab in Städfen, welche auf gu⸗ 
sen Berfland gezogen werden Pönnen. Dann beede Theile hättenihre gewiſſe groffe Wer: 
Dienfte. Die vechte Predig und Lehre des Evangelii Eönnte erhalten werden, warn 
man fich des Symon Grynaͤus zu Bafelund Ambroſien Blarers zu Eoftanz (u ) bes 
diente, auf weiche beede Philipp Melanchton vieles hielt. Der erfte wiirde gut zue 
Einrichtung der hohen Schule zu Tübingen, und der andere in Anordnung der Dres 
digten, Sacramenten und anderer gostfeeligen Haußhaltung in der Gemeinde GOttes 
zu gebrauchen ſeyn. Doch müßte im Anfang alles mit gemeinfchafftlichem Rath fürs 
genommen werden, Auf dieſen Weeg zweifelte er gar nicht, daß alles ohne jemands 
Beſchwerde, fondern vielmehr mit allgemeinem Benfall gefchehen werde. Dann er 
ſey der gänzlichen Meynung, daß man weder D. Luthern noch andere, welche er ver: 
- werffe, hintanfeßen folle. Dann erfterer feye gleichwohl als ein hohes Werkzeug GOt⸗ 
tes zu betrachten, ebfchon feine hohe Gaben nicht ohne groſſe Fehler und Mängel En 
ie⸗ 
(u) Diſem Mann zu Ehren wurden drey Medaillen gepraͤget, wovon in Koͤhlers Muͤn;⸗ 
beluſtigungen T. 21, pag- 81. nachzuſehen. 


Vierrer Abfebnien, 37 





Dieſe ferien aber auch mit vortrefflichen Gaben und Goͤttlichem Beyſtand ausgetuͤſtet. 
Das ſicherſte ſeh hier auf der Mittelſtraſſe der alleinigen Wahrheit nachzu⸗ 1534 
gehen und von jeden Theil mit Beſcheidenheit zu reden, Für den Widertaͤu⸗ | 

fern warnete er den Truchſeſſen and für Cafpar Schwenckfelden, einem Schlefifcher 
Edelmann, welcher vermuthlich durch Hannß Conrad und Friderich die Thumben von 
Neuburg einzufchleichen fuchen würde, Dieſen beſchrieb er nach feiner Erfahrung w), 


Se a2: SE SE 

Nicht weniger fehried eben damals ein anderer berühmter Straßburgifcher Got 
tesgelehrter, Martin Bucer, an einen Wuͤrtembergiſchen Rath, worin er gleichmäßis 
ge Anſchlaͤge an die Hand gab, wie die Evangelifche Lehre indem Herzogthum Wuͤr⸗ 
genberg.eingeführe werden Fönnte, Er drang aufdie Einigkeit inder Lehre and behaups 
Sete, Daß der ganze Grund der Uneinigfeit in dev Esangelifchen Kirche ein bfoffer 
Wortſtreit wäre, Dann man könnte die Gegenwart unfers Heylandesin dem heiligen 
Abendmal nur nicht mit eigentlichen und fchicflichen Worten ausdrucen, Des Her; 
zogthums Lage ſeye fo befchaffen, daß man fich wohl vorzufehen habe, welche Sei; 
te man ergreiffe, da ſowohl die eine, als die andereihre Gönner habe. Luther feye vors 
nemlich darum wicht zu verwerffen, weil es ohne Beleydigung Chrifti nicht gefchehen 
koͤnnte, welcher diefen Mann, als feinen auserwählten Ruͤſtzeug bißher zu Verherr⸗ 
lichung feiner Echre gebraucher habe, Der andern bediene fh GOtt ebenmäßig zu 
feines Nahmens Ehre, Man habe deswegen zu der Reformation diefes Landes bes 
fcheidene und vorfichtige Leute vonnöchen, welche nur die Ehre GOttes ohne Neben: 
Abfichten und die Einigkeit der Lehre fuchen, worzu er niemand tauglicher, als den 
ebgedachten Blarer und Gtynäus, finde, Die Zeit and Umftände laſſen nicht iu, 
mehrere hierzu zu gebrauchen, Doch fen noͤthig einen Kicchen : Rath niderzufeßen, 
Bor den Widertäufern und Schwenffelden warnete er, wie Capito. Gie waren 
beede gleich gefinnet (x), und Herzog Ulrich folgte auch ihrem Rath. Cs meldes 
te fich um dieſe Zeit Johann Gayling bey ihm um Dienſte. Diefes Manns habe ih 
fehon in vorigem Theif gedacht, daß er Herzog Ulrichen zur Erkanmnus des Evans 
gelii gebracht und ihm als fein Hofprediger zu Mömpelgard gedienet habe, Er bes 
gleitete auch denfelben nach Hohen: Twiel und in dem Jahr 3525. ber feiner damaligen 
unglücklichen Unternehmung. Als aber der Herzog fich zu dem Landgraven begab, 
fand er nöthig feine Dienerfchafft zu verringern, damit er diefem nicht befchwerlich 
wäre, Cr gab alfo auch dem Gayling den Abſchied, Boch mit dem Bedinge, daß — 
wanman feiner beduͤrffte, er zu erſchein nverbunden wäre, Seit dem war er Prediger zu 
Feuchtwangen, wehin ihn Margrav Geora von Brandenburg beruffen haste, Nim 

— The € 3 woll⸗ 

(w) vid. Beyl. num. 12, 
(x) vid Beyl, num. 12 
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1534 mollte er wieder feinem Vaterland mit dem Wort GOttes dienen und 
wurde auch ale Pfarrer zu Weinſperg angeſtellt. Johann Brentz, Prediger 
zu Hall in Schwaben wurde dem Herzog angerühmt, weicher auch demfelden mit 
heylſamen Anfchlägen benftund und endlich gar in Dienfte aufgenommen wurde. Mer 
ben diefen gebrauchte auch der Herzog den beruhmten Jacob Sturmen, Stättmei: 
fiee zu Straßburg, Diefer berichtete aber den 26. Auguſti an den Landgraven 
die Schwürigfeit, welche der Herzog bey der Reformation feines Landes gefiinden und 
fhilderte den Zuftand nicht allzugünftig (y.) Eben damals war der Streit zwifchen den 
fo genanten Lutheranern and Zwinglianern heftig. Die Feinde der Neformation er: 
freueren fich darüber und Unpartheyifchenahmen ein Aergernus. Der ehrlihe Sturm 
machte die Betrachtung darüber, daß GOtt vielleicht diefe Prüfung Uber den Herzog 
und den wegen diefes Randes Reformation keforgten Landgraven verhängt habe, damit 
fie fich der fo fiegreichen und ruͤhmlichen Eroberung des Fürftenthums nicht überheben 
möchten, Die Lutherifche fehalten in ihrem tibertriebenen Enfer die Zwinglianer und 
belegten fie mit dem Damen der Schwärmer, Sacramentierer, und Sacramentfchäns 
der:c. Und weil die Prediger in den Reichs: Städten ſich hierin mäßisten, fo ges 
vierhen fie inden Verdacht, als ob fie es mit feinem Theil aufrichtig meynten. Deßr 
wegen beklagte fich Jacob Sturm fehr, daß ein gewiffer Prediger Conrad (zZ) auf 
offentficher Canzel zimlich ungefittet ftch vernehmen laſſen, daß die Meichs : Städtis 
ſche Schwärmer feyen, und man ihren Predigern z. E. dem zu Eßlingen und feines 
gleichin eben fo wenig als Den Päpftleen Gchör geben ſollte. Ingleichem daß diefe 
fich einer Einigkeit der Lehre ruͤhmten, Da fiedoch in ihren Meynungen fo weit, als 
der Himmel von der Erde, entfernet ſeyen. Gleichen Fehler begieng M. Erhard 
Schnepff, welcher auch mit der Saͤchſiſchen Concordien: Formul unzufriden war, 
welche er doch felbft aufjufeßen geholfen. Diefer wollte den DBlarer , welchen 
Herzog Ulrich zu einem Gehuͤlffen der Meformation beruffen hatte, nicht neben ſich 
dulden, bis er fich wegen des heiligen Abendmahls zu dem Ausdruck verftanden: 
ch alaub, daß der Leib des HErrn wabrbafftie, das iff, fubllantive 
und eflentialiter, nicht aber quantitative, qualificative oder localiter im Abend- 
mal gegenwaͤrtig feve und gereicht werde. Obwohl nun diefe Ausdrücke 
feinem verftändigen Prediger anftöffig fenen , fo feyen fie doch nicht die Worte der hei— 
ligen Schrift, wie fich deren die Saͤchſiſche Glaubens Bekantnus bedienete, Er 
rierhe demnach , daß Fein anderer Prediger in dem Würtenbergifchen angenoms 
nen 
(y) vid. Beyl. num, 14. 

(2) Diefer Konrad moͤchte Conrad Detinger, Herzog Ulrichs damaliger Hof Prediger ges 
wefen ſeyn. Dann nach damaliger Gewohnheit wurden die vornehmſte Raͤthe nur mit ihr 
"tem Tauffnamen genennet, Im ven Gefchlechtenamen befümmerte man fich. eben nicht 
ſo viel. Nur die von Adel hatten diefeg befonders, dag man ihnen den Geſchlechts— 

Namen bepbehielt. 2 
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men wuͤrde, welcher nicht dieſer Schrifftinäßigen Erflärung beypflichtete und 1534 
des ſchmaͤhens fich enthalten wollte, Der Erfolg zeigte, daß diefer Rath als be; 

hutſam und vernünftig durchgedrungen,. Ein neues Ungewitter flieg aber, welches 
man nicht hätte vermuthen follen , in der Evangelifhen Kirche auf, daß man eben 
diefen Blaurer oder Blarer bezüchtigte, als ob er einen Widerruff gerhan hätte, da 
er doch zu Tübingen nur feine eigentliche Meynung in Gegenwart Herzogs Ulriche 
erklaͤret und fich mit dem D. Schnepffen wegen der Ausdrücke verglichen hatte. Sturm 
bath alfo den Landgraven fich dahim zu verwenden, daß man fich vereinigte und die 
ſchrifftmaͤßige Sächfifche Formul allenthalben zum Grund der Auslegung der Einfa- 
Bungs: Worte Ehrifti legte, die Reihe Städte als Glaubens-Genoſſen annähme und 
Herzog Ulrich in feinem Fuͤrſtenthum die Sachfifche Bekentnuͤs einführte, damit Die 
Einigfeit in der Religion bepbehalten würde, Weil Andreas Hofman, welcher fich 
aber nach damaliger Gewohnheit Dfiander genennet, von Nürnberg nach Tübingen 
follte beruffen werden fo warnete Sturm den Pandgraven, daß diefer zu Aufrichtung 
der Würtenbergifchen Kirche nicht mir Nutzen gebraucht werden koͤnnte. Dann er 
habe feinen Luſt zum Friden. Von obiaem Verglich des Blarers mit dem Schnepffen 
gab jener dem Augfpurg, Prediger Wolfgang Mufeulus Nachricht, daß. Herzog 
Ulrich dev ganzen Unterredung heygewohnet und uber foiche Nergleichung ein ungemeis 
ne Freude bezeugt habe (a), 
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Weit nun Blanrer und Schnepf, welche Ießtere (b) dem Herzog vondem Landgras 
ven anempfohlen war, ſich wegen der Auslegung der Einfaßungs- Worte verglichen 
hatten, fo wurden diefe beede Männer zu Beftellung der Prediger und Vermahnung der 
Unterthanen zuder Evangelifchen Glaubens-Lehre und zwar der erfterein Dem Land ober: 
und der andere unter der Staig gebraucht, Diefe mußten mit Zuziehung der Ober: 
vögte oder andern weltlicher tüchtiger Raͤthe die Rural: Capitul des Landes vor fich ers 
fordern, ihnen die Haupt: Puncten und Grund : Lehren der Evangelifchen Religion 
auslegen und fie darauf befragen, weffen man fich zu ihnen zu verfehen hätte. Luthers 
Lehr⸗Saͤtze waren ſchon durch feine Schriften überall befannt. Sie hatten überall 
vielen Beyfell gefunden. In dem meiften Rural: Eapitulm oder Decanaten befanden 
fi folhe Weltprieſter oder zu feinen Elöfterlichen Ordens: Neguln verbundene Pfars 
rer, Diaconen und Fruͤhmeſſer, welchem diefe Lehre einleuchtete, Andere hingegen Eon 

ten 
(a) vid. Beypl. num. 15. 
Cb) Er war von Heyloronn gebärtig,, aber damals Profeflor auf ber Heßiſchen Univer: 
ſitaͤt Marpurg. 
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2534 ten ſich nicht aberwinden die mit der Mutter Milch eingefogene Säge dar Ca: 
tholiſchen Kirche zu verwerffen. Jene wurden.demnach zu Predigern bey ihren Ger 
meinden angeftellt. Ich Pan folches mit dem Beyfpielder Pfarrer des Tübinger Amts ets 
weiſen, welchen andere in andern Aemtern nachgefolget find und laſſe dahin geftelle 
fenn, ob nicht einige. von denjenigen, welche fich eine Bedenk-Zeit ausgeberhen ‚herz 
nachmals auch auf eine. dem Herzog gefälige Weife fich erkläre haben (ce). Dem 
ſey nun, wie ihm wolle, fo befam verfelbe fo gleich aus den vorigen Pfarren eine 
ziemliche Anzahl folcher-Beuthe, weichen man das Predigamt anvertrauen font Un 
ferner tüchtige Leuthe zu haben, fergte der Herzog die Hohe Schule zu Tübingen 
gleihermaffen zu reformieren, Man hatte ihm Simon Grynaͤum und Philipp Me _ 
Kanchton Darzu angerarhen. Den leßtern aber wollte der Churfürft von Sachfen niche 
obfolgen Taffen ,. weil er Fränflich fey und deßwegen doch nicht viel nutzen würde, 
zumalauch Luther wegen feiner unerfchtwinglichen Gefchäfften feine Kräfften verloh: 
von hätte, Man mußte alfo den Gryneum von Bafel beruffen, welcher fih endlich 
durch den Blaurer darzu bewegen ließ, jedoch, daß er der Stadt Bafel nicht auf 
Funden wollte, Indeſſen war der Blaurer roegen der zwinglifchen Lehre noch immer 
indem Verdacht, Er beruffte auch in feinen Theil Des Landes nur folche Perfonen 
zu Predigern, welche von ſolchen Glanbens:-Säßen nicht gar rein waren. Des Her: 
3095 Feinde an König Ferdinands Hof nahmen daher Anlaß ihr zu verunalimpfen, 
. daß er wider den Cadauifchen Vertrag handle, indem er nicht allein die Lutheriſche 
and andere verführifche Secten feinen Unterthanen , fondern auch andern, welche 
nicht zu dem Fürftenehun gehören und ihre eigene Negalien haben, aufdringe Dies 
eich Spet und die Heren von Gerolzeck beklagten fi, daß der Herzog vermoͤg des 
gedachten Vertrags ihnen ihre abgenommene Herrſchafften noch nicht zurückgeben wolf: 
te, Diefes ließ der Königden 18. Augufli an den Ehurfürften von Maynz und Her: 
309 Georgen von Sachfen als Linterhändfer gelangen mit begehren den Herzog feiner 
Schuldigkeit zu erinnern (d). Das Schreiben kam aber demfelben erſt den 6. Nor 
vember zu Handen. Er war deswegen fehr betretten, daß der König ihm die Glau⸗ 
bens⸗Reinigung verbieten zu wollen ſchiene und verantwortete fi darauf gegen den 
vermittlenden Fürften, dag ihm felbft leyd wäre, wann verführifche und aufrüh: 
riſche Lehren:in feinem Land einmwurzeln wollten, da er vielmehr, fo viel ihm GOtt 
Gnade verlephe „mit allen Ernſt fih dahin beſtrebe, damir ware Religion und 
Glauben in (an) GOtt durch Chriffum unfern Heyland bey den feinen 
sufgericht und gefiisderr, und ob die feinige von dem waren Vertrau⸗ 
er in GOtt auf andere Weege abgefüre worden wären, diefelbe durch 
Chriſtlichen und Schrifftmaͤßigen Unterricht und friedliche Predigten 
von 
(ec) vid. Beyl. num. 16. > | 

{d) vid. Beyl. num. 17: 
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von ſolchen Abwegen und eingeführten Mißbraͤuchen wieder auf 1534 
die rechte Bahn Chriftlicher Leere und Lebens geführt würden. Weil 

nun folches in dem Vertrags : Puncten, welchen der König wider ihn anziehe, nicht abges 
ſtrickt worden, und diefer auf feine Untertanen nicht verftanden werden Fönte, fo wüßs 
teer auch nicht, womit er Demfelben zumider gehandelt hätte (e). Gegen den Churs 
fürften von Sachfen befchwerte fich der Herzog, daß ihn derfelbe durch feinen Nach 
Sohann von Dolzfy verfichern laffen, daß er des Glaubenshalber in feinem Gewiſ— 
fen unbefchwert, und das heilig Evangelium predigen zu laffen oder Ehriftliche Ord— 
nung bey feinen Unterthanen einzuführen den Gewalt haben und in Anfehung des 
Vertrags unverbunden feyn ſollte. Weil er aber nicht wiſſen Fonte, ob der König 
mit feiner Verantwortung fich begnügen würde, fo begehrte er von dem Churfürften 
eine gründliche Belehrung, wie der Articfel des Vertrags zu verfiehen fey und 06 
der Churfürft in der Errichtung deffelben ihn in Sachen, welche den Glauben und 
Religion betreffen, unverbunden haben wollen. Wobey er fich zugleich deffen Rath 
ausbat (f). Dem Landgraven aber gab er zu verftehen, daß ihm lieb feye den Vers 
trag noch nicht ratificiret zu haben, ungeacht von ihm bißher fo fehr darauf angedrungen 
worden. Dann aus des Königs an Chur: Manz und den Herzog von Sachfen gefches 
henem Anſinnen fey zu ſchlieſſen, wie befhwerlich ihm jeßo wäre, wann die Ratifi⸗ 
cation fchon erfolgt wäre, zumalen die Königliche Erklärung derjenigen ganz ungemäß 
fen, welche der Landgrav und feine Käthe, wie auch der Dolzki ihm vorgetragen 
hätten. Nun zeige ſich die Sache anderft und würde ihm nad) erfolgter Ratification 
nach dem Gefallen des Königs nicht mehr frenftehen in der Evangelifchen und rechten 
wahren Religionzu handlen, ja er Herzog feldft fich endlich GOttes und feines heiligen 
Wortes begeben müffen, wofür ihnder Allmächtige GOtt gnädiglich bewahren wol— 
le. Erwürdein ſolchem Fall niemals des Friedens verfichert feyn koͤnnen, weßmwes 
gen erin allweg fonderlich auch wegen diefes Articuls fich mohlvorzufehen habe (g), 
damit ihm durch folcherlen widrige Erklärungen Fein Machtheil aufgebürdet werden 


koͤnne. 
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Der Landgrav erfante zwar in feiner Antwort vom 19. November, daß des Königs 
Deutung der Abrede wegen der Religion und Glaubens:Sachen ungemäß wäre, weil 
es fonften dem Ehurfürften von Sachſen, als einem Evangelifchen Fürften nicht gezies 
met hätte, den Vertrag oder Artickel defjelden alfo zu bewilligen, Er legte aber 

(e) vid. Benl. num. 18. foieare 
(f) vid. Beyl. num. 19, 
(g) vid. Seyl. num. 20. 
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1534 ſolchen mit einer Einſchraͤnkung aus, daß der Herzog niemand wit Gewalt zu ſei⸗ 
ner Religion zwingen koͤnte, welcher ſie arzunehmen ſich nicht uͤberwinden koͤnte als 
welcher Glaube als eine Gewiſſens-Sache einem jeden frey ſtehen ſolle. Der Herzog 
müßte deßwegen Leiſe di. behutſam verfahren, wie es der Landgrav in ſeinen Lan⸗ 
den auch gut befunden habe, biß Gott ſolchen Widerſpendigen oder Schwachen durch 
taͤgliche Uebung und Anhoͤrung des durchdringenden Worts GOttes auch Gnade zu 
ihrer Bekehruug verleyhe. Wann er alſo verfahre, ſo wuͤrde ihm niemand an der 
Predigt des Evangelii verhinderlich ſein koͤnnen. Wofern er nun wegen der Affterle⸗ 
hens Empfaͤngnuß, Ausliefferung des Geſchuͤtzes auf dem Aſperg und andern Punz 
etendes Cadauiſchen Friedens und deſſen Ratification Feine Schwuͤrigkeiten machte, 
ſo wuͤrde es wegen dieſer Sache keine Noth haben. Und wann auch ſchon der Koͤnig 
in Religions⸗Sachen den Herzog beſchweren wollte, fo gab er dieſem den leeren Troſt, 
daß derfelbe unbillich handeln, der Herzog hingegen den Glimpf haben würde, 
Gı machte ihm zwar Hoffnung von groffer Hülfe, befonders von den Evangelifchen, welz 
ehe aber der Herzog nicht für zuverläßig halten Fonte (Ch). Der Churfürft von 
Sachſen hingegen machte wegen des Herzogs und des Landgraven Begehren dem König 
eine Vorftellung, daß der Articul des Cadauifchen Friedens, welchen diefer angezogen, 
unmöglich fo, mie er ausgelege worden, verftanden werden koͤnte Damm auffer dem, 
dag Herzog Ulrich diefen Puncten auf diefe Weiſe nicht angenommen haben würde, 
fo wäre ihm nicht verantwortlich geweſen Das Wort GDttes und das heilige Evans 
gelium der Augfpurgifhen Bekanntmiß gemäß zu predigen in dem Fuͤrſtenthum Wuͤr⸗ 
tenberg unterdrücken zu helffen, wie ihn auch der Ehurfürft zu Maynz verficherr habe, 
daß es nicht fo gemeynet ſey Wann nun Herzog Ulrich die Befugſame GOttes 
Wort in feinem Land predigen zu laffen und die Warheit defjelberr zu handhaben ber 
nommen wuͤrde, fo müßte eine groffe Verwirrung in Glaubens-Sachen im feinene 
Land entftehen, weil die Widertaͤuffer, Zwinglianer und andere ſolche Secten ſich das 
ſelbſt einſchleichen dörffen, da die benachbarte Lande groſſentheils damit angefuͤllet 
fenen, und jeder nach feinem Begriff eineoder die andere für die Warheit erfennen wuͤr⸗ 
de, zumahl man in dem Bapſtum bißher denfelben mit tüchtigen Widerlegungen zu 
begegnen nicht gefaßt gewefen, Uud warn auch der Herzog und der Landgrav darein 
gewilligt hätte, fo hätte doch der Ehurfürft der Religion und Wahl⸗Sache halb nichts 
begeben, noch den Lauf Goͤttlichen Worts durch ſein Zuthun verhindern wollen. Es 
gaͤben auch die Worte des Vertrags ſelbſten zu verſtehen, daß dem Herzog das Recht 
die Evangeliſche Warheit bey ſeinen Unterthanen einzufuͤhren nicht benommen werden 
wollen, weilfonften die Worte die im Lande geſeſſen und ſonderliche Bega⸗ 
” fie haben und zu dem Fuͤrſtenthum nicht gehören fehr unnöthig gewefen. 
Danı, wann er die von Adel, Bürger und Bauren feines Landes bey ihrem Glauben 


(h) vid, Beyl. num, 21. zu 


Vierter Abſchnitt. 43 





zu laffen verbunden geweſen wäre, fo hätte er folches noch vielmehr gegen die 1534 
Hebte beobachten müffen, weil fie.eines.höhern Standes ſeyen. Er wüßte 

fi zwar ju erinnern , daß anfänglich dem Churfürften als Unterhändler angefons 
nen worden einen Articul in den Vertrag zu feßen, ” daß Herzog Wleich einen jeden 
„in dem Fuͤrſtenthum Würtenderg der Religions: Sachen halb folle in dem Weſen, 
„wie fie biß auf fein Einnehmen gewefen verfolgen und zuftellen. Es haben aber 
folchen die Churfürftliche Näche weder annehmen, noch dem Ehurfürften anbringen 
wollen, fondern endlich esdahingebracht, daß, wie dureh des Churfürften zu Maynz 
als Erzdifchoffs zu Magdeburg Canzley darzu bemerkt worden, diefer Articulweggela fen 
werden folle (i). Der König erflärte ſich hierüber den 12. December mit einigem Unwillen, 
Daß erden Vertrag genau zu halten gedenfe. Nun ſey nicht ohne, daß ihm vorgebracht 
worden, als 05 Herzog Ulrich indem Fuͤrſtenthum Würtenberg Zwinglifche Prediger ans 
geftellt und auch diejenige, welche zwar in dein Land gefeffen, aber nicht darzu gehören, das 
mit befchweret habe, Er hätte aber nicht geglaubt,daß der Churfürft das Koͤniglich Schrei⸗ 
ben und Begehren fo hoch aufnehmen, fondern, wann über die Worte des Vertrags Ziveis 
fel entftünde, folches zuvor vertraulich an ihn oder die Unterhaͤndler gelangen laffen würde, 
indem er jederzeit fein Gemüth demfelben freundlich eröffnen und dem Vertrag nachleben 
wollte, Durch die Zwinglifche Prediger aber deutete der König auf den Blaurer. Dann 
der Ehurfürft warnete den Herzog Uebey berfchicfung diefes Schreibens, daß er diefen 
Mann wegfchaffen möchte, weil er hiebevor wegen der Zwinglifchen Secte fehr vers 
daͤchtig geweſen ſey. Und ob er fich fchon mit D. Schnepffen wegen der Lehre vers 
glichen habe, folglich der Herzog glauben möchte, daß er in der Religion rein fey, 
fo werde er doch an dem Königlichen Hof vor einen Zwinglianer gehalten, zumal man ver: 
nehme, daß er noch wanfe und vermerken lafie, Daß er feinen vorigen Grund, Sägen 


noch anhängig fey. 
| F. 254 


Deßgleichen beſchwerten fich auch die vermittlende Chur⸗und Fuͤrſten über Herzog 
Ulrichen, daß derſelbe dem von Gerolzek feine Herrſchafft Sulz abgenommen, mit 
welcher ihn der König ale Zahaber des Herzogsthums Wiürtenberg belehnet hatte, 
und daß er diefem das auf dem Afperg geftandene Gefchüß nicht abfolgen Taffen wollte, 
Sie baten den Herzog inftändig daffelbe dem König zurucf zugeben und wegen der Herr 
Schafft Sulz das möglichfte zu thum. Dann fie beförchteten, daß fonften der Kanfer 
den Sadauifchen Vertrag nicht beftetigen wiirde, Diefee war aber gar wohl da: 
mit zufrieden und folle bey der erften Davon erhaltenen Nachricht gefagt haben: ch hör 
28 gerne,dann es wird Vergieſſung Menſchenbluts dardurch verhütet und erfpart mir je 
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1534 lich 500000 Ducaten. Hingegen wollte die Beſtetigung der Churfuͤrſten wegen 
der Fünftigen Römifchen Königewahlen einige Schwürigkeiten finden. - Daun 

der Churfürft von Pfalz vermeyute, daß, weil diefe Sache die Goldene Bulle betref— 
fe, alle Churfürften zufamen kommen mäßten. Chur-Manz hingegen beforgte, daß 
unter diefen eine Uneinigfeit eneftehen dörffe, weil die Herzoge von Bayern ihre Ein- 
willigung in die Roͤm Königs: Wahl theur genug verfaufen nnd dem Kön g vieles 
abdringen wollten, worzu fiedie Churfürften zu gebrauchen gedachten. Wofern nun 
diefe Wahl⸗Sache von den Churfürften nicht berichtiger würde, fo flunde zu beforgen, 
dag Chur: Sachfen auch zuruck gehen und darducc der Cadauifche Vertrag umge: 
ftoffen werden dörffte. Der Kanfer und König hingegen befämen freye Hände Herzog 
Ulrichen und den Landgraven heimzusuchen. Der Ehurfürft von Maynz wendete fich 
deßwegen an Herzogs Johanſen von Sachen Gemahlin Eliſabethen, daß fie ihren 
Bruder den Landgraven dahin bewegen möchte, fich Ley dem Pfalrgraven Churfür: 
ften wegen Einwilligung in den Articul des Vertrags ohne Zufamenfunfft der Chnrfür: 
ften zuverwenden, und, mann diefer nicht gewonnen werden Fönnte, die beede Chur— 
ften zu Trier und Cölln darzu zuvermögen, Dann, wann diefe einwilligten, fo häts 
gen die übrige Ehurfürften ſchon das mehrere gemacht, weil Chur-Brandenburgdurd) 
feinen Bruder den Ehurfürften von Maynz fchon darzu beredet worden und Chur: Sad: 
fen ſuchte ohnehin fo leichter dings nicht von dem Vertrag abzugehen. Wegen des eis 
nigen Pfalzgraven aber wide eine Zufamenfunffe überflüfjig feyn CI). Es gelung 
auch dem Landgrayen bey bemeldten beeden geiftlichen Churfürften, daß fie die Der 
elaration des Verttags wegen der Königs: Wahl bewilligten , wie et felbften in einem 
‚Schreiben an Herzog Weichen vom 24. September berichtete. Der Landgrav drang 
demnach in Herzog Ulrichen den Cadauifchen Frieden anzunehmen, weil er befoͤrch⸗ 
gete, daß der König feine Anfprach an das verlohene Fürftenthum geltend zu machen 
fuchen und bey der allgemeinen Lage der Sacher den Vertrag auch nicht halten mwür: 
de. In welchem Fall derfelbe dem Herzog nimmer helffen Fönte, zumahlen befant 
fen, wie ex Landgrav wegen des vergangenen Zugs mit feiner Landfchafft ſtuͤnde. 
Ber folchen verwirtten Umftänden blieb Herzog Wirich noch dabey, daß ihm und fei: 
nen Erben die Affteriehenfchafft höchftnachteilig fen, und erden Vertrag um fo weni: 
ger ratificieren koͤnne, als er fowohl wegen der Religions: Aenderung, als auch we 
gen der ihm zu übernehmen zugemutheten Schuld noch nicht hinaus zu fehen wüßte, 
zumahl ihm das Hauß Oeſterreich über 90000. fl. fhuldig war, welche er vem K. 
Marimilian vorgelichen hatte. Als auch der Landgrav felbft durch ein Schreiben dem 
Kanfer von der Einnahm des Herzogthums Würtenberg und dem Darauf erfolgten 
Frieden Nachricht gab und den Herzog ermahnte ein gleiches zu thun, fo konte ſich 
diefer nicht darzu entſchlieſſen, weil er glaubte, daß ſich felches nicht übereylen laſſe. 
Eine folhe Schrifft haͤtte ihm für eine Bewilligung des Versrags ausgelegt werden 
koͤnnen, 

(1) vid Beyl. num. 23. 
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koͤnnen, welche ihm allzubedenklich ſchiene. Weil aber auf den 16. Oetober u Sul 1534 
da die noch unberichtigte Puncten durch vermittlung des Churfürfien von Sach⸗ 

fen follten verglichen werden und fo wohl der Churfürft als auch der Landgrav in Perr 
fon dahin zufommen entfchloffen waren, fo vertröftete dev Herzog diefelbe bey diefer 
Gelegenheit fich alfo zu erklären, daß man ihn nichts verweifen Fönte, 


G: 2% 


Herzog Ulrich verfpärte aber bey folchen vielen Gefchäfften und Sorgen eine Leibes⸗ 
Schwachheit, welche ihn nöthigte das Wildbad zu gebrauchen und fich der Regierungs 
beichwerden fo viel möglich zu entledigen. Ex berichtete folches ben Zeiten an ven 
Ehurfürften von Sachſen und den Landgraven, daß er den Tag zu Fulda ſchwerlich 
werde beſuchen koͤnnen. Diefe waren über folcher Hindernuß fehr betretten und bathen 
den Herzog meniaftens feinen Prinzen und einige gute Räthe zu fchicfen, Befonders 
erinnerte ihn der Landgrav, wie vieles an feiner perfönlichen Gegenwart zu Fulda ge 
legen jey. Dann warın er nicht bey dieſer Gelegenheit den Vertrag genehmige, To 
habe er vielfältige Nachrichten, daß dem Herzog viele Befchwerlichkeiten bevorſtuͤnden. 
Eeine , des Landgraven, Umftände feyen in einer folchen Lage, daß er nicht umhin 
Fönne den Sadanifchen Vertrag zu ratificieren, wann ihn auch ſchon der Herzog nicht 
annähıne. Er Fönne ſich auch deswegen in feinen neuen Krieg einlaffen, weil feine 
Mitterfchafft und Unterchanen zu Feiner Hülffe zu bewegen feyen und vielweniger 
in dem Feld beygutem Willen zu erhalten wären, Es wäre ihm demnach betrübr, 
wann fie beede alfo follten getrennt werden und dee Herzog nebſt feinem Sohn und 
Land und Leuten in ewiges verderben geftürzt werden follten. Dahingegen wann der 
Herzog den Vertrag ratificiere und ihm dariiber etwas widerwärtiges begegnen wollte, 
er demfelben als ein treuer Freund nach allem feinem Vermögen beyftehen würde, es betreffe 
auch, wen es wollte, Zugleich aber wartete er den Herzog fich nicht jedermann ans 
zuvertrauen, weil man Nachricht habe, daß allechand Anfchläge gemacht werden die 
Unterthanen wider Denfelben aufzureitzen. Man rühmte fih an dem Königlichen 
Hof, dag man alle Geheinmüffen des Herzogs durchdringen Fönne und ihnen deffen 
Rathſchlaͤge wohl befannt ſeyen. Es wäre demnach nörhig ſich wohl vorzufehen, 
feine Canzley und Regierung wohl zu beftellen und fonften auch gute Ordnung zu hal: 
ten. Der Herzog blieb aber dabey zu Fulda nicht in Perfon zu erfcheinen, weil er 
beforgte, daß fo wohl der Churfürft, als auch der Landgrav zu hefftig’auf die Ra: 
tification dringen und er mit ihnen zerfallen möchte, welches er verhüten wollte, 
Seinen Sohn hingegen zu fchicfen fiel ihm auch allbedenflich, damit diefer nicht als 

‚ein junger Prinz Übereplet, oder durch feine perfönliche Handlung ihm mit der Zeit 
fein Nachtheil zugezogen würde, Weil er wußte, daß der König gern nachyäbe 
F3 um 
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3534 um den Friden zu erhalten, fo entfchloß er ſich mit Hintanfeßung des Chur: 

füriten Unterhandlung mit den Königlichen Räthen fich feldft an den König 
zu wenden , der Hoffnung in den ihm befchwerlichen Puncken einige Milderung zu 
erhalten, Er entſchuldigte ſich demnach den 10. October. in einem Schreiben an den 
König, daß er zwar vermoͤg des abgeredten Vertrags ſelbſt zu demſelben kommen ſoll⸗ 
ge und er auch folches fehnlich gewuͤnſcht habe, weil er fich darin etlicher maffen be 
fchwert zu feyn befinde und der Ehurfürft von Sachfen wider feinen Willen und Wiſ— 
fen ein und anders bewilligt hätte, Er habe aber bißher immer verhofft, daß der 
König in die obere deutfche Lande Fommen würde, Nun vernehme er das’ Gegen: 
theil, daß er fih den Hungarifchen Landen genähert Habe, wohin er ihm bey derma— 
Tiger Lage feiner Umſtaͤnde nicht nachfolgen koͤnte. Er ſey auch noch nicht mit ſolchen 
tüchtigen Raͤthen verfehen eine Gefandtfchafft abzuordnen. Weßwegen er bitte, wann 
Seine Maieftät wieder herauf in Deutfchland komme, ihm folches zumiffen zu thun 
amd genugſame Berficherung an eine gelegene Mahlſtatt zu geben, indefjen aber folche 
Verzögerung nicht in Uingnaden zu vermerfen, indem er wohl vermuthen Fönte, daß 
feine Feinde ihm folche gebäßig auslegen würden, da er Hingegen verfichere, daß, 
warn ihn der König willfahre, er ſich fo erzeigen wollte, an derfelbe ein guädiges 
Gefallen daran haben würde, 
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Indeſſen Famen der Churfürft zu Sachſen und der Landgrav nebft den Königlis 
hen Sefandten zu Fulda an in der Hoffnung Herzog Ulrichs Raͤthe wenigftens allda 
anzutreffen Es kam aber niemand. Diefes verdroß fie, daß, da man vornehmlich 
um des Herzogs willen die Zufamenfunft angeftellt, fie die Reife vergeblich verrichtet 
hätten. - Der Landgrav warnete ihn deßwegen den 29. Det, daß ihm beygemeffen 
würde, als ob er den Vertrag nicht zu halten entfchloffen fen. Der Herzog ent: 
ſchuldigte fich ben feinen höchften Treuen , daß, weil ee dem Churfürften feine und 
feines Sohns perfönliche Ankunft zu Fuld abgefchlagen, und feitdeme Feine Antwort 
weder von demfelben, noch dem Landgraven erhalten hätte, er gänzlich geglaubt has 
be, daß der Tag nicht zu ftand kommen würde, zumal ihn auch die Unterhandlung, 
welche ihm bey dem König an die Hand gewachfen, gehindert habe. Diefer aber ants 
wortete ihn, daß er fich nicht vorftellen Fönne, worinn ſich der Herzog befchwert finden 
Fönnte, indem der König vielmehr dem Frieden ein ganzes Fürftenthum aufgeopfert, vier 
les befchwerliche bewilligt und bey dem Kayſer alles gethan, was man ihn nur ims 
mer zumuthen koͤnne. Deſſen ungeacht aber fey ihm nicht entgegen, wann der Her: 
zog mit wenigen Leuten und Koften zu ihm nach Wien kommen wollte, weil dardurch 


in kurzer Zeit mehr fruchtbares, als durch Geſandſchafften in langer Zeit, ausgerich⸗ 
tet 
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tet werden koͤnte. Und ob es ſchon wegen des getroffenen Friedens überflüßig 1534 
ſey, fo erbot er fich dennoch ihm einen Herold entgegen zufchicfen und ihm 
lebendiges und fchrifftliches Glait zu geben. Durch den Gefandten aber ließ der Koͤ⸗ 
nig denfelben nochmals gnädig einladen in eigner Perfon zu Fommer, oder, warn es 
ihm ungelegen, zu der vorhabenden Handlung feine Raͤthe zu ſchicken. Nun wurde 
indefjen entdeckt, daß Dietrich Spet neuerdings Lente ausgeſchickt habe den Herzog 
Meuchelmördrifch auf der Jagd zu erfchieffen, worzu er vornemlich einen Kerl anger 
richtet, welchen er von Sugend anf erzogen. Der Herzog war fo glücklich den Kerk 
zu erhaſchen, und die Gefahr, worinn er fund, deutlich zu erlernen. So ſehr nun der Herz 
zog durch des Königs Einladung eingenommen zu feyn ſchiene, fo wurde er doch durch dies 
fe Entdeckung ſchuͤchtern gemacht fich fo weit von feinem Land zu entfernen, Er machz 
deßwegen Anftale Gefandten, nemlich feinen Ober: Bogt zu Vayhingen Eraſmum 
Echenfen von Limpurg und D. Philipp Langen nah Wien zu ſchicken und berichtete 
folches den Landgraven von Heffen, daß er gute Hoffnung zur Milderung der Affter⸗ 
Tchenfchafft habe, wann er auch ſchon nicht erlangte, daß er von dem Kanfer, als 
dem Haupt des Erzhauſes Defterreich, belehnet würde, Um feinem Gefuch ein Ge 
wicht zu geben, erfuchte er die Churfürften zu Maynz, Trier, Cöln, Pfalzund Bran; 
denburg und die Herzoge Georgen von Sachfen und Heintichen von Braunfchweig , 
wie auch den Landgraven ihre Raͤthe ebenmäßig nach Wien zu fehicfen und feine Ger 
fandten mit ihrer Fürbitte zu unterflügen, Die meifte fagten ihm folches zu, nur 
Ehur-Brandenburg entſchuldigte fich wegen Kürze der angefeßten Zeit und hielt über 
haupt für rathfamer, warn der Herzog dermalmit der Beſchwerung Über die Afters 
Ichenfehafit noch nicht fürgienge, fondern damit biß auf den nächften Reichstag wars 
tete, da die ſamtliche Ehurfuͤrſten und das ganze Neich nicht entftehen würden fich 
derfelben mit aller Macht zuwiderſetzen, warn fie auch ſchon von dem Herzog bewils 
ligt würde, Dann er feßte hinzu, daß fchon wider die Belchnung König Zerdiz 
nands mit dem Herzogthum von den Ehurfürften ſtarke Proteftationen geſchehen und 
folche endlich nur unter der ansdräclichen Bedingung überfehen worden, daß den 
Herzogen und ganzem Stammen von Würtenberg ihr Necht zu ihren Landen, Leuten 
und Befugfamen vorbehalten bleiben ſollten. Diefe Erinnerung Fam aber zu ſpaͤt, ine 
dem die Gefandten fehon abgerenft waren. 


$, 28. 


Ehe ich die Verrichtung dieſer Geſandten beruͤhre, muß ich noch eines und des 
anders gedenken, welches Herzog Ulrichen beſchwerlich gefallen. Dann die Herzoge 
von Bayern ſchienen unzufrieden zu ſeyn, daß derſelbe durch den Landgraven wieder 
fo leicht in fein Fuͤrſtenthum eingeſetzt und die Roͤmiſche Koͤnigs-Wahl um dieſem Für: 

ſten 
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1534 ſten den ruhigen Befiß feiner Lande zu gewähren für gültig anerfant wor: 

den. Sch habe in dem vorigen Theil ſchon angeführt, daß diefe Herzoge mit 
dem König von Frankreich, mir Chur-Sachfen und dem Landgraven in einer Verbin: 
dung geftanden viefe Wahl anzufechten. Und das Schreiben der Herzogin von Sach: 
fen beweifer, daß diefelbe gehoffet durch die anerfennende Gültigkeit der gedachten 
Wahl durch den Ehurfürften von Sachfen und den Landzraven von dem König groß 
fe Bortheile zu erlangen. Ihr Rath D. Lönhard Egf verfiel auf die Gedanken den 
Eadauifchen Vertrag zu vereiteln und zu Erreichung diefer Abficht eine Uneinigkeit 
zwifchen dem Ehurfürften, Herzog Ulrichen und dem Eandgraven zu flifften. Der 
leßtere hatte bißher ein fonderbares Vertrauen in diefen Mann arfeßt und die gute Freund⸗ 
fchafft zwifchen ihm und den Herzogen von Bayern verfchaffte dem Egken eine fein: 
bare Gelegenheit zu einem vertraulichen Briefwechſel. Weil auch der Landgrav noch 
immer daran arbeitete das gute Vernehmen zwiſchen Bayern und Herzog Ulrichen 
wieder aufjueichten, fo bediente er fich diefes Raths, welcher vorhin fchon zu Errich: 
tung eines Werglichs gebraucht worden. Herzog Ulrichen beredete er durch ein Schreis 
ben vom 26. October, daß er bey dem Landgraven den Antrag wegen eines. flifftenden 
Verglichs und übernehmenden Bermittlung allbereits gemacht habe und diefer fich 
darzu willig bezeuge. Dem Landgraven aber ſchrieb er, daß der Kayſer den Cadaui⸗ 
ſchen Vertrag nicht genehmigen, ſondern das Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg wieder haben 
wollte und dem Koͤnig 40000. Ducaten mit dem Befehl zugeſchickt habe, damit er 
durch den von Andelot Kriegsvoͤlker werben und die Herzoge von Bayern auf ſeine 
Seite zu einem Beyſtand bringen koͤnnte. Er entdeckte dem Landgraven ferner, daß 
es hauptſaͤchlich auf ihn angeſehen fen, als welcher weder von Chur⸗Sachſen, noch 
son Woͤrtenberg einige Hülffe zu hoffen habe. Dann der Churfürft lege alle Schuld 
des uͤbereylten Cadauifchen vertrags auf den Landgraven, weil fein Rath niemals ger 
wefen ſolchen als Pflichtwidrig einzugehen, er Landgrav aber darauf angedrungen 
und voreplig bewilligt habe. Der Herzog von Würtenberg rede ihm deßwegen felbs 
ften nichts gutes nach, da er wegen der Affterlehenfchafft in die gröfte Verlegenheit 
gefeßet worden, Es fehlte aber dem D. Egken fein Anfchlag. Dann der Landgrav 
gab ihm zu verfiehen, daß er Herzog Ulrichen darüber vernehmen wolle, ob er nicht 
wohl von ihm fpreche und verlangte von ihm Yon ihm zu wiffen, welche Worte der 
- Herzog von ihm gebraucht habe. Er gab aber auch dieſem die vertrauliche Nachricht 
und erbot fich nichts deftoweniger der Vermittlung mit den Herzogen von Bayern fih 
zu unterziehen mit feenftellung, ob dem Herzog beliebig wäre, noch einen Mit-Unters 
höndler darum zu erbitten, Und weil faſt das Meifte nunmehr auf der Beforgung 
der Herzogin Sabinen beruhete, fo begehrte er, daß fich der Herzog erklären möchte, 
wie er es mit dem Geld, welches fie als ein Heurathgut mitgebracht und der ‘Be 


widmung gehalten wiffen und ob er ihro Die Herrſchafft Heydenheim für den Widdum 
ver 
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verfchreiben wolle? der Herzog antwortete aber, daß er fich wohl zuerinnern 1534 
wiffe, wieerden Landgraven zu Caſſel gebethen , ihne vorher anzuhören, als 

zu glauben, waun jemand etwas widriges von ihm bey demjelben anbringe, welches 
einen Unmillen zwifchen ihnen erregen fönnte, Aber D. Egk habe bofhafftig und 
-vercätherifch au ihm gehandelt und gelogen. Es fey befant, wie diefer Mann fi 
hiedevor fo falfch gegenihnen beeden bezeugt habe, Gleichwohl ſtellte er dem Landgraven 
anheim, wen er mehr Glauben zufteffen wollte. Wegen der vorfeyenden Unters 
handlung aber mit den Herzogen von Bayeın erinnerte er, daß er fich mit denfelben 
nicht mehr auf die vorige Berglihs.Puncten einlaffen koͤnnte weil er damals feinen 
Schwägern gute Worte arben muͤſſen ihm das Herzogthum wieder erobern zu 
helfen oder wenigſtens daran nicht hinderlich zu feyn, Jetzo habe fih die ganze Rage 
feinee Umftände durch die Eroberung feines Landes geaͤndert, daß er ihrer Hülffe 
nicht mehr uörhig hätte, IE 


— 


Es plagte damals das Fuͤrſtenthum und die umligende Gegend eine Theurung der 
Fruͤchten, welche ſo wohl durch Miſſwachs, als auch verbottenen Wucher entſtunde. 
Und Herzog Ulrich behauptete, daß fo lang das Herzogthum in des Erz⸗Hauſſes 
Defterreih Handen geweſen, Miß-Jahre und Theurung das felde und die umliegenz 
de Gegenden geplaget haben. Der Eigennutz und Wucher machten folche Plagen 
noch unerträglicher, Wenigſtens wurde das aufffauffen der Früchten von gewinns 
ſuͤchtigen Leuten als die nächfte Urfach angegeben. _ Dieſem Unheil zu fteuren verans 
loßte Herzog Ulrich im October eine zuſamenkunfft der benachbarten Reichs:Städte 
Ulm, Reuttlingen, Hal, Heilbronn, Gmimd, Weil, Wimpfer, und Effüngen 
in dieſem letztbenannten Ort und ſchickte von feinen Rathen den Aot Leonhard zu 
Adelberg, Zörgen von Ow, feinen Statthalter, und feinen Erb-Marſchalk Hannß 
Conrad Thumben zu ihnen, welche fih den 27, Detober einer Ordnung verglichen, 
"wie es mit Pauffen und verfauffen der Früchten foll gehaleen werden. Micht mwenis 
ger war er beforge wegen der Eoangelifchen Religion je länger je mehr Anftalten zu 
machen. Weil Melanchton zur Reformation der Hohen Schul zu Tübingen nicht 
abgefolgt werden wollte, fohatte Ambroſius Blaurer den Auftrag den zu Baſel 
fehr beliebten Grynaͤus zu berufen, welcher auch bewilligte ein Jahr lang dem 
Herzog zu dienen. Dann er Eonte fih der Pflichten gegen gedachter Stadt nicht 
entledigen, bey welcher er ich allgemeine Liebe und Hochachtung erworben hatte, 
Blaurer ſtellte dieſen redlichen Dann als ein ſehr feitenes Beyſpiel der Theologiſchen 
Maͤfſtzung auf Dann er ſchluf eine yon den Herzog angetragene Beſoldung aus, 
welche er fuͤr allzugroßmuͤchig erachtete und in Erwägung zog, daß er auf des Herzogs⸗ 

ILL. Shell; : & Koften 
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1534 Koften ohnehin zu Tübingen ſey, womit er ſich begnügen ließ. Diefer mach: 
te einen Entwurf mit Blarern, wie die Univerfität einzurichten feyn möchte 

und gab folchen den Lehrern derfelben zur Einfiht. Er gefiel ihnen aber nicht, 
weil fie ſich allzugenau an die Stifftung hielten. Vielleicht haben fie nur diefen bee 
den Fremdlingen ihre Vorſchlaͤge erſchweren wollen, welches die Reformation 
auch länger, dann ein Fahr, verzögerte und den Herzog veranfaßte den Melanchton 
nochmals von dem Churfücften zu erbitten. Diefer nahm Joachim Camerariug zu 
huͤlf und brachte erſt ven 4. October 1539. einen DVerglich zu wege, welchen der Hew 
309 mit groſſem Vergnügen beftetigte. Ich Habe auch fchon berührt, daß Blaurern 
. beygemefjen worden, als ob er wegen dem wahren VBerftand der Einfaßungs Worte 
des Heiligen Machtmals einen Widerruff gethan habe und Dennoch, wegen der Zwing- 
liſchen Lehre verdaͤchtig geblieben. Man befchäfftigte fih aber Damals in der Evans 
gelifchen Kicche mit einer Bereinigung und Vebereinftiimmung aller Gemeinden in ih: 
ren Glaubenslehren. Blaurer wurde als eine Haupt: Perfon unter den Ölanbeng:Rei- 
nigern betrachtet. Man mußte alfo gruͤndlich wiffen, welcher Kirche er angehörte, 
Ex fand nebſt andern noͤthig eine Apologie wegen feiner Glaubensbekentnuß befant zu 
machen und vermennte, daß Herzog Ulrich felbiger durch ein ertheilendes Zeugnuß eis 
nen Nachdruck geven koͤnnte. Diefer wolite fih aber in Theologiſche Strittigfeiten 
nicht einmifchen und ſchlug ibn folche Birte ab mit erbieten ihn fonften, wo eg die 
“Mothdurfft erforderte, zu entfchuldigen, daß Schnepff und andere Luthern anhangen- 
de Gottesgetehrte mit feiner Erklärung zufrieden geweſen und ihn für sin Mitglied ih: 
rer Kirche hielten. Dann der Herzog wollte ein für allemal eine Gleichfoͤrmigkeit der 
Lehre in feinem Fuͤrſtenthum haben und feinen Prediger dulden, welcher von Dem 
hochwuͤrdigen Scerament ungekürlich und anderft, als. die heilige Schrifft ausdrückt, 
lehrete oder nichts in dem Nachtmal dann fhleht Wein und Brod und nicht die wahre 
Gegenwärtigkeit des wahren Leibes und Blutes Chriſti glaudtee Der Straßburgi— 
fche Sottesgelehrte Martin Bucer kam feldft von einer Verſammlung der Oberländiz 
fchen Prediger zu Eoftarz zu dem Blarer nad Tübingen um dieſem Nachricht zu ger 
ben, daß er nach Eaffel veyfe um mit Philipp Melanchton dafelbfi unter dem Schuß 
des Landaraven an obgedachte Vereinigung die Hand anzulegen. Da indefjen von 
verfchiedenen Orten geſchickte Leute aufaefucht wurden an dem Dienſt des Evangelii 
in der Würtenbergifchen Kicche zu arbeiten. Caſpar Gräter wurde von Blaurern 
nach Herrenberg als Stadt-Pfarrer verordnet, welcher vorhin zu Heydelberg das Evans 
gelium verfündigte. Weil das Kicchengut des Randes noch nicht in feiner Ordnung 
war, fo konte ihm auch noch Feine gewifie Befoldung aefchöpfft werden, fondern es 
wurde ihn anfänelich jede Woche nur 1. fl. von des Herzogs Einfünfften gereichet, 
welcher Gehalt ihm aber nachaehends erhöhet und diefer Dann wenige Jahre hernach 
von dem Herzog zu feinem Hofprediger angenommen ward. Diefem haben wir auch 
die 
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die Nachricht zu verdanken, Bag if Herzog Ulrich fich täglich eine Predigt 1534 
durch denfelben ablegen laffen und daß diefer Fürft fich niemals auf die Jagd 
oder indas Bad gegeben, wo er nicht vorher GOttes Wort gehöret hätte (n). Deß⸗ 
gleichen hatte er auch) einen Pfarrer nach Blaubeuren berufen. Nun hatte zwar der 
Abt des daſigen Cloſters Ambeofi us Scherer von Landau diefe Pfarr zu erfeßen, der 
Herzog hoffte aber, daß er ihm mit Einfeßung eines Evangelifchen Predigers feine 
Schwuͤrigkeiten machen werde, Gleichwohl Fonte in fo Furzer Zeit das Predigamt nicht 
in allen Dörffern nah Wunsch erfegt werden, zumal auch viele Unterthanen das Liecht 
des Evangelii nicht ertragen Fonnten, Der Herzog Fonnte, noch wollte jemands Ge 
wiſſen mit gewaltfamer Auforingung dieſer Lehre befchwerlich feyn, zumal er nod) . 
auf König Ferdinanden zu fehen hatte, mit welchen er noch nicht gänzlich verglichen 
. war und gedachter maflen von ihm noch einen Widerfpruch beforgen mußte, welcher 
den ganzen Cadauifchen Vertrag hätte umftoffen koͤnnen. Er mußte demnach noch 
viele Roͤmiſch Catholiſche Pfarrer in feinem Fürftenthum dulden, zumalen die Elöfter 
noch mit foldhen Mönchen befegt waren und diefen der Kirchenfaß an vielen Orten des 
Landes zuftund. Weil aber viefe Pfarrer, Frümeffer und Caplanen mit der unehlis 
hen Beywohnung dem Herzog und feinen Unterthanen ärgerlich waren, fo gedache 
te er folches Aergernuß fo bald möglicdy abzuchun. Die Verfchiedenheit der Religion 
hatte noch andere verdrügliche Folgen, das beede verwandte einander mit Schmaͤh⸗ 
worten angriffen, deßwegen er einen Befehl ergehen ließ, daß fie friedlich beyeinander 
fich verhalten follen, Den Aebten aber befonders gebot er, daoß, weil er die Ehre 
GOttes und feiner Unterchanen Seligkeit durch einhellige und chriftliche Berfündi: 
gung des wahren, reinen uud heiligen Evangelii zu befördern entjchloffen fey, und 
dieſem zumider die Pfarrer und Prediger an den Orten, wo die Aebte das Jus pa:ro- 
natus hätten, die Predigt des Evangelij nicht zu wiederlegen, fondern nur darüber zu 
läftern und die göttliche Warheiten zu fchelten wüßten, er folchem UÜbelftand nicht länz 
ger zufehen Fönte, Solchemnach begehrte er an fie folche Pfarrer und Prediger, wel: 
che der göttlichen Wahrheit bigher widerfirebt Hätten, und darinn beharren wollten, 
abzufchaffen und an ihrer flatt vechte chriftfiche Prediger aufzuſtellen. Weil er aber 
vermuthete, daß fie fich entfehuldigen würden, als ob fie Feine tuͤchtige Leute haben 
koͤnnten, fo erbot er fich ihnen dergleichen Lehrer zuverfhaffen (0). Biß dahin war 
auch bey ftrittigen Ehehaͤndeln noch Fein befonderes Gericht vorhanden. Der Herzog 
ließ demnach durch den Erhard Schnepffen eine Eheordnung verferfigen, wie es in 
ſchweren Fällen gehalten werden folle (00). In leichtern und lauten Sachen hingegen 
Fonten die Drediger allein Beſchaid geben, wie dann Erhard Echnepff eine Ehever—⸗ 
lobung aufhob und beeden Theilen fich Er zu verheurathen erlaubte, weil 
2 die 
(2) Fifchlin Mem. Theol. Wurtenb. P, I. pag- 40. 
as vid. Beyl. num. 24.25. 26. 
(00) vid. Beyl. num. 27. 
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2534 bie vermeynte Braut ihren Bräutigam an ihre Mutter um die Bewilligung 
verwieſen und diefer folche von ihr nicht erhalten hatte (p). Gleichwol er: 


fiehet man aus feicher Eheordnung, Daß der Herzog Eherichter und Raͤthe niderzufe 
Gen willens gewefen, 


3 


Mit dem Eintrit des Jahrs 1535. flieg ein für die Evangelifche Religion ſehr 
gefährliches Ungemitter auf, welches aber durch die Beftändigkeit der A. C. Verwand⸗ 
„ten unter dem Beyſtand GOttes wieder zertrenner wurde, Anfänglich hätte man 
nicht geglaubt, daß es eine fo förchterliche Ausficht befommen follte. Dann der Kay: 

fer und König Feedinand befchlofen den innen fo vortheiligen Schwäbifchen Bund 
wieder zu erneuern oder einen andern gleichförmigen zu erfichten, Der König hatte 
fehon den 13. September des abgemwichenen Jahrs allen ehmaligen Bunde: Ständen 
angemuthet auf den 6. Januarij des bevorſtehenden Jahres zu Donawehrt zu 
erfcheinen und ließ auch Herzog Wirichen ein folch Einladunge-Screiben zugehen, 
weil er mit dem König zu Cadau ausgefönet worden und das Fuͤrſtenthum Würtem: 
berg vormals auch daringeftanden fey. Er begehrte, daß der Herzog in Perfon oder, 
wo diefes nicht möglich, durch flattliche, anfehnliche Raͤthe daſelbſt erfcheinen follte, 
welche gnugſame Vollmacht hätten, Er glaubte, daß der Beytritt des Herzogs fehr 
vieles zu Erreichung der Kapferlichen Abfichten betragen würde, (9) Margrav 
Georg zu Brandeburg, die Herzoge Wilhelm, Ludwig, Henrich und Philipp von 
Bayern, und die -difchöffe von Salzburg, Augfpurg, Bambera, Eychſtett mach: 
ten feine Schwürigfeit ven Bund zu erneuren. Die Gefandten dev meiften andern 
Zürften hingegen begehrten Bedenkzeit um den Antrag ihren Principalen hinterbrin: 
gen zu koͤnnen. Bißher Fanı die Religion nicht in das Gemenge. Als man aber mit 
den Reihs:-Städten anfteng zu handlen, wollten diefe wegen der Religion, Geiftli- 
chen jurisdiction und Kirchengüter verfichert feyn, daß die Catholiſche Stände des 
Bunds und die Bunds: Richter niemand deßwegen befchweren, noch ihnen einigen 
Eintrag darin thun follten, Wann fie hier genugfame Sicherheit hätten, fo wär 
zen fie nicht ungeneigt mit der Kapferlichen Majeltät und den benachbarten Kürften 
in ein Bündnus fi einzulaffen. Hier nun entdeckte fich die Abſicht der Kanferlis 
chen Comiſſarien, nemlich des Bifchoffs zu Augfpurg und Grav Wolfen von Mont: 
fort, daß fie eine Trennung der Reichs: Städte ſuchten. Dann fie antworteten, daß 
die Städte wegen der Religion nicht auf aleihe Weiſe betrachtet werden Fönnten, 
Einige hätten den Reichs-Abſchied zu Augſpurg fehlechterdings angenommen, wel: 
de 


(p) vid. Beyl. num. 28. 
(g) vid. Beyl. num. 29. 
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ehe auch billich dabey zu Faffen wären, Andere hörten dawider prozefliert, 1535 
aber von dem Kayſer zu Nuͤrnberg dennoch eine Abaͤndernng erlangt, wovon 

man fie mit Recht ebenmäßig nicht verdringen koͤnnte, wofermfie ihrer Zufage gemäß 
Feine Aenderung indeffen vorgenommen haben. Es hätten aber einige, worunter vor: 
nemlich die Stadt Augſpurg gemeynet war, wider ihr gegeben Wort folche Metterung 
gen vorgenemmen, welche nothwendig wieder abgeftcht werden müßten. Man ver 
wundere fich demnach ben ſolcher Verfchiedenheit, wie dennoch alfe Reichs; Städte 
derfelben ungeacht einerley Sprache bey ihrer abgeforderten Erklaͤhrung führten. Weil 
num dieſe einmuthig eine Beſtaͤndigkeit zeigten und dieſer Weg zu ihrer Trennung den 
Kanferlichen Commiſſarien und Catholiſchen Fuͤrſten nicht gelingen wollte, ſuchten 
ſie einen andern hervor. Dann ſie beſchickten die Augſpurgiſche Abgeordnete und 
bedroheten ſie, daß man ſie nicht in den Bund aufnehmen würde, wofern ſie nicht 
dem Biſchoff und Domb-Capitul ihre Prediger. welche fie weggeſchafft, wieder 
aufftellten und predigen liefen, etliche Altäre, welche fie verſperrt hatten, wieder 
Öfjneten, ihr Nachtmalaus den Kirchen wieder un ihre Predig: Hänfer oerfeßten, die 
altglaͤubige Chriſten an ihrem Mephörer, Gottesdienften und Machtmal mangefoch⸗ 
ten lieſſen und kuͤnffti hin alle Neuerungen unterwegen lieſſen und deßhalben vor 
dem Bundsrichter zu Recht ſtehen wollten. Dieſe beharreten aber auf der Recht⸗ 
maͤßigkeit ihres Unternehmens und erklaͤrten ſich, daß ſie es alſo muͤßten geſchehen laſſen, 
wann man ſie von dem Bund ausſchlieſſen wollte. Hierauf verſuchten die Kayſerli⸗ 
che Commiſſarien die Städte Nürnberg und Ulm zu gewinnen, mit begehten, daß 
fie fich in Religions: Sachen an der Kapferlichen Vertroͤſtung und Zufage zu Nuͤrn— 
berg begnügen laffen wollten, Dit Städte wandten aber ein, daß folcher Friede nur 
bis auf ein Fünfftiges Concilium oder Reis: Verfammlung eingefchränt fer, Warm 
nun dieſer daſelbſt wieder aufgehebt werden follte, fo hätten fie F-ine gnugſame Vers 
ſicherung, daß fir nicht von ihren eigenen Bundsgenoſſen befriegt würden. Deſſen 
ungeacht entwarffen die Commiffarien und Catholiſche einen Auffaß, weicher in die 
Bundsı Berfehreibung eingeruͤckt werden follte, daß alles, was in Religions: Sa; 
ehen und wegen Geiftlicher Jurisdidtion vor dem Nürnbergifchen Höfchied geſchehen, 
durch die Bunds-Staͤnde oder ihre Richter nicht gerechtfertigt werden ſoll. Wann 
aber nach diefer Zeit eftwas damider gehandelt worden oder fürter unternommen würde, 
welches mit der Religion in einiger Verbindung ſtuͤnde, darum foll ein jeder Bunds— 
ftand vor dem Bund zu Recht zu ſtehen verbunden feyn und, was von defjen Rich— 
ter erkannt würde, follen die andern gegen den Ungehorſamen vollſtrecken heiffen, Auf 
dieſem Vorſchlag bewilligten die Nürnbergifche Aögeorvrete fich in fernere Handlung 
einzulaffen und wurden alfo von den andern Neichss.Zrädten, mit welch en fie doch 
in einem Bündnus flunden SZ ep ka gesrauchten fie die Vorſicht, 
| 3 3 
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1535 fie wieder die Städte Augfpurg und Ulm, welche feft auf ihre Meynung 

beftunden, Feine Hülfe zu thun fchuldig feyn wollten. Diefe Nuͤrnbrrgi— 
fihe machten fo gar Hoffnung, daß die Städte Heilbronn, Hail, Nördlingen, Weif: 
fendurg im Rordgau und Winßheim auch diefen Weg einfchiagen dörfften. Dann 
die übrige geringere Neichs: Städte würdigte man Feiner Handlung, weil man glaub: 
te, daß man ihrer bey diefer Trennung hinlänglich verfichert wäre, Mit ven Gra⸗ 
ven, Prälaten und Mitterfchafft Eonte man aber deßwegen zu Feinem Schluß gelan: 
gen, weil fie vormals acht Stimmen auf ihrem Banf gehabt und jetzo ihnen nue 
drey eingeraumt werden wollten. Solchemnach wurde befchloffen nach Oſtern den 
11, April wieder zu Lauingen zufamen zu Fommen. 


9. 31 


Dieſer Vorgang, welchen ich aus des vortrefflichen Dianns Jacob Sturmen 
Bericht an Herzog Ulrichen erzehle, z0g die Aufmerkſamkeit allee Proteftantifchen 
Stände nach fih. Diefer war e8 auch, welcher-wider die Meynung der Kanferlis 
hen und Eatholifchen die Erneurung des Schwäbifchen Bundes, welche fie doch fo 
ernftlich fuchten, zernichtete,. Dann die U. C. Verwandten fahen Flar ein, daß 
alles nur gefhähe um dem Lauff des Evangelij und Predigt des lautern Woets 
GOttes Schranken zu’fegen, damit niemand mehr fich dazu befennen koͤnte. Herzog 
Ulrich, der Landgrav und andere hielten demnach für das befte, daß die Proteſtan⸗ 
tifche Stande, welche einerley Religion hätten, fich zufamen verbänden und ihre Ger 
müther und Heizen zufamen feßten. Dbgedachter Sturm bath auch deßwegen Her: 
309 Ulrichen um Gottes und feines Worts willen mit dem Landgraven fich Durch Feiz 
ne unfrennoliche Vorwürfe zu entzweyen, als welches nur ihre gemeinfchafftliche Seins 
de erfreuen würde, Vielmehr follte er das jenige, was ihm widerwertiges begeunet, 
GOtt heimſtellen, welcher alle Ding alfo von Ewigkeit her verordnet hätte, und da— 
bey die Gnade GOttes bey Eroberung feines Fürftenehums erwägen, worzu GOtt 
den Landgraven als fein Werkzeug gebraucht hatte, Diefe Auſſoͤnung würde auch 
den Reichs» Städten und allen A. C. Berwandten zum Vortheil gereichen, bey der 
ren Unterbleivung leicht gefchehen dörffte, daß die Reichs: Stadt Ulm aus Forcht fi, 
wie Nürnberg, übereylen und Augſpurg nach fich ziehen würde, Was aber diefes 
dem Evangelio fire einen Stoß geben Fönnte, möchte er felöften beurtheifen. Der 
Herzog beförchtete dDabey nur, daß, weil die Evangelifche Stände nicht gnug Kerze 
hafftigfeit bezeugten und daruͤber zauderten einen ernfihaften Schluß zu faffen, einer 
heute und der andere morgen von den übrigen fo weit getrennet würde, daß au Feine 
Vereinigung mehr gedacht werden Fönte, Die obige Erinnerung hatte aber wegen des 
gegen dem Landgraven führenden Unwillens diefe Folge, daß der Herzog ſich an 
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len ließ, ſolchen durch Grav Philipp von Salms, Joſten von Steinberg, 1535 
Ludwigen von Boyneburg und Joͤrgen von Koͤllnitſch beylegen zu laſſen, wel— 

ches auch den 23. May zu Ladenburg erfolgte, vermoͤg welchen Ausſpruchs aller Linz 
will aufgehoben ſeyn ſollte, weil beede Theile ſich fo gegen einander erklaͤrt hätten, 
daß die ehrenruͤrig ſcheinende Vorwürfe keinem zum Rachtheil gereichen koͤnten, zu 
mahl fie bißher in Sachen, welche ihr gemeinſchafftlich oder einſeitiges Wohlerge⸗ 
ben betraff, allen Unwillen felbften auf die Seite gefeßer hätten. 
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Nunmehro waren des Herzogs Gefandte Eraſmus Schenck von Limpurg und D. 
Philipp Lang zu Wien angeſanugt. Diefe harten den Auftrag denfelbigen zu entfchuls 
digen, daß er vermög der geſchehenen Einladung nicht erfchiene, Weil aber der Kös 
nig zu weit von feinem Fuͤrſtenthum entfernet wäre und gleichwohl feine Gegenwart 
in dieſem dermal wegen befärchtender Unruhen von den Nachbarn fehr nöthig fey, 
fo trage er um fo mehr bedenfens eine folche weite Reyſe zu thun, als er wüßte, 
daß Dietrich Spet und anvere feine Feinde eigene Leute beftellt hätten denfelben 
moͤrdriſch umzubringen. Dieſes aber zeigte.er dent Konig nicht fowohl darum an, 
Damit befande werde, im weicher befländiger Gefahr er bißher geftanden und noch 
ftehe , fondern vielmehr, Damit derfelbe folches zu Gemüth ziehen und als ein Chr: 
liebender Here ein eruftlich und gebürendes Einfehen haben möchte, Er vermeynte, 
daß diefer böfe Mann adgeftrafft oder wenigftens von dem Königlichen Hof entferne 
werden follte. Es erfolgte aber das Gegentheil, indem der Spet nur dardurch 
zu groͤſſerem Anſehen und vielen Gnadenbezeugungen gelangte, Ferner follten die 
Geſandte anzeigen, daß ob fchon der König vermeynte, daß der Cadauiſche Ver: 
trag dem Herzog. nicht befchiwerlich ſeyn Eönte, dennoch die Affterlehenfchafft ohne 
fein Wiffen und Willen zu Nachtheik feiner Nachkommen und Stammes : Berwand: 
ten bemillige worden. Das Herzogthum Würtenberg fen ben der Eredtion dem Reich 
unmittelbar einverleibet worden, welchen nichts entzogen worden koͤnte. Bey der 
Affterlehenfchafft hingegen würde dafjelbe auf den Fall des Abgangs des Mannliz 
hen Würtendergifher Stammensnicht mehr dem Reich „ fondern dem Hauß Defter: 
reich heimfallen. Wofern nun der König als Rönifcher König des Reichs Nußen 
beobachten wollte, fo würde er geberhen die Afrterlehenfchafft fallen zu laffen (f). 
Wann aber derjelbe nicht davor abweichen wollte, fo hatten die Gefandte zwar * 

e⸗ 

(f) Sleidan de Statu reip. Lib. IX. pag. 148. Edit Argent. de anno 1557. Ulrichus au- 

tem illud, quo cautum erat, vr efler Auſfriacæ domus beneficiarius> indigniſſime fere- 

bat eoque nomine cum Lantgratio tum interceffori Saxoni grauiter erat cffenſus & diu 

multumque deliberaverat, an factam paceın satam haberet an minus, tandeın perſuaſus 
ab amicis ad Ferdinandum ex pacto ſeſe contalit. 
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21535 Befehl den Kadauifchen Vertrag zu ratificieren, Doch unter der Bedingung, wann 

zugleich wegen Uebernahm der Königlichen auf dem Fürftenthum hafftenden 
Schulden eine annehinliche Erklärung erfolgte und unter dem Vorbehalt, daß der Artis 
ent wegen der Affterlehenfafft der Berwandtuus des Herzogs gegen dem Deich und 
dem Meich feldften an feinen Rechten und Gerechtigkiiten unnachtheilig feyn follte, 
Endlich) ſchikte ihnen der Herzog den 26. Januarij noch eine unbedingte Natificatis 
on nad) mit dem Befehl, daß, wann der König folhen Borbehaft feinesund 3:6 
Reichs Rechten nicht annehmen wollt, fie gleichwohlauc ohne denfelden diefe übers 
Heben, aber dabey melden follten, daß die Hohe Nothdurfft erfordere wegen der 
Verwaͤndnus gegen dem Meich feine Beſchwerden wieder diefen Articul des Friedens 
vor der Kayſerlichen, Majeftär Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stünde des Reichs zu brin⸗ 
gen und eine Erläuterung zu erwarten. König Ferdinand machte wieder Der Her— 
zoslihen Gefandten Vortrag verfchiedene Einwendungen, wordurd) er die angeführt: 
te Befchwerden entfräfften wollte, Dann er ammortete, daß er bey wohlbedach- 
ter Lage der Sachen Feine Urſach zu folchen finden koͤnnte. Dem Reich gehe durch 
die Affterlehenſchafft nichts ab, weil er das Herzogthum Würtemberg und Teck von 
dem Kayſer zu Lehen empfangen hätte. Es bleibe demnach dem Reich einverieibt, 
welchen Fein Machtheil daraus erfolge, weil demfelben die Dienfte, Steuren, und 
Gehorfam von dem Herzog vorbehalten worden und Diefer dem Reich, twie andere Fuͤr⸗ 
ſten des Reichs, verpflichtet bleibe, Er habe auch dein Meichs:Eanzler und Chue⸗ 
fürfen von Maynz deßwegen eine Urkunde ausgeftelit. Der Herzog behalte je feis 
nen unmittelbaren Stand und Stimme, wie andere Neichsfürften und die ganze Ber 
ſchwerde beftehe darinn, daß er fein Fürftenthum von dem Hauß Oeſterreich empfan⸗ 
ge. Der Kadauifche Friede fen ohnehin von zweyen Ehurfürften und einem vorneh— 
men Fürften vermittlet und gefchloffen und nunmehr auch von dem Kanfer beftetige 
worden, hm den König ftünde alfo nicht zu etwas darin zu ändern, fondern er 
verlange, daß die Gefandte ven Vertrag in allem eine Genüge thun follten. We— 
gen der zu übernehmen habenden Schulden aber erfolgte die Erläuterung dahin, daß 
der Kanfer als ehemaliger Befiger des Fuͤrſtenthums einige Güter davon verkaufft, 
verſetzt und verpfändt habe, welches bey feinen Kräfften und Würden bleiben müßte, 
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Die Würtembergifche Gefandte berichteten es alfo nah Hauß um von dem 
Herzog neue Befehle einzuholen. Weil aber der Termin, da der Vertrag ratificiert 
und vollzogen feyn follte, herbey eylete und die Herzoglichen Gefanote zu Haus mit 
ihrer Abfertigung aufgehalten wurden, fo giengen dem König vie forglihe Gedanken 
bey, daß der Herzeg zurucktretten und ſich der Franzöfifchen Hülfe bedienen 2 ffte. 
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Dann man hatte ihn ftark in Dem Verdacht, daß er mit diefer Cronein einee 1535 
Verbindung ftünde, weil er gedachter maffen feinen Bruder Grav Georgen 
und feinen Sohn Herzog Ehriftoph am diefem Hof hatte. Eben damals hatte der 
Landgrav von Heffen feine Gefandten noch zu Wien, welche die Natification von feis 
netwwegen berichtigten. Gegen diefe ließ König Ferdinand feine Sorgſamkeit vermer⸗ 
Een. Sie entfchuldigten des Herzogs Vorzug, daß ihm fehmwer fallen wollte die 
Affterlehenfchafft einzugehen. Sie bathen diefe nachzulafjen oder, wann er folches 
je nicht thun wollte, wenigftens dem Herzog einen Auffchub zu vergönnen, damit fo 
wohl die Gefandten, als auc) der Landgrav den Herzog beffer berichten Fönnten. Die 
Befchwerde der Affterlehenfchafft fen gleichwohl wichtig. und brauche eine reiffe Leber; 
Tegung , worinn man den Herzog nicht uͤbereylen koͤnnte. Dieſer verlaffe fich auf die 
Könialiche Langmurh, mie die Würtembergifchen Gefandte ebenmäßig  verficher: 
ten. Sie koͤnten auch nicht glauben, daß er ſich mit der Erone Franckreich in etwas 
verfängliches einfaffen würde, Jedoch König Ferdinand beharrte Darauf daß der 
Vertrag noch vor dem 14 Februarius als dem beftimmten Termin ratificiert werden 
müßte. Die Würtemberdifche Gefandte erhielten indeffen ihre Verhaltungs + Befehle 
noch zu rechter Zeit, vermög deren fie noch einmahl verfuchten den König zu Anneh- 
mung der bedingten Ratification zu bewegen. Diefer fchlug aber nicht allein diefel: 
be ab, fondern ahndete auch, daß Herzog Ulrichs Erben nicht darin gedacht würde, 
Als man aber demfelben die Ratification ohne folhen Vorbehalt vorlegte, und dabey 
nur mundlich proteflierte, daß er den Vertrag annaͤhme, fo viel ihm Ehrenhalb zu 
thun gebührend er zu thun ſchuldig fen, oder Macht habe: fo nahm der König diefe an 
und ließ die Proteftation auf fich beruhen, indem er ſich blos allein an die Worte 
des Vertrags zu halten gedachte und deßwegen auf feiner vorhin gegebenen Refolutis 
on beharrte. Nachdem diefes richtig war, fo baten die Gefandte nicht allein um die 
Belehnung, daß ſolche an einer gelegenen Mahlſtatt dem Vertrag gemäß vorgehen 
möchte, fondern auch um die Erlaubnus den Fußfall in dem Damen des Herzogs 
thun zu dörften. Letzſteres wurde ſogleich bewilligt und der I5te Februarij darzu 
erfehen. An diefem Tag nun übergaben die Gefandte die verabredte Ratification und 
thaten Eniend an den König in Gegenwart der Königlichen Raͤthe und Dienerfchafft 
folgende Anrede: Allergnaͤdigſter Herr! von des Durchleuchtigen hoch⸗ 
geborenen Steffen und Herrn, Herrn Ulrichs Herzogs zu Würtemberg zc. 
merten erfcbeinen wir und haben Befelch vermög gegenwartigen Ver⸗ 
trags bie mirdiefem unrerrbanigem Sußfall den ratificierten Cadauiſchen 
Vertrag ferner zubekräfftigen, auch Euer Röniglichen Majeſtaͤt in als 
ler unterthaͤnigkeit damie zu bitten, daß Euer Rönigliche Majeſtaͤt in 
anfehung folches billigen unterchänigen Sußfalls unferm gnaͤdigen Herrn 
die vergangne Handlung gnaͤdig verseyhen und Ihme ein gnaͤdigſter 
ol. Theil, H Koͤ⸗ 
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1535 König und Herr ſeyn wolle, So wiirde fich fein Gnaden jeder⸗ 
zeit als ein gehor ſamer Sürft gegen Fuer Röniglichen Majeſtaͤt 
in Unterthaͤnigkeit erzeigen., Worauf der König ebenfalls mit wenigen Morten 
antwortete, daß er folchen unterthänigen Fußfall guädig von den Gefandten angenom: 
men hätte und fich verfehe, der Herzog würde fi) dem Vertrag gemäß halten, fo 
wollte er hiemit alle vorgehende Handlung verzenhen und fein gnädiger König m 
Herr ſeyn. | | 
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Die Gefandten erklaͤrten fich bey difen Vorgang zugleich, daß der Herzog das 
Geſchuͤtz auf dem Afperg abfolgen zu laſſen fich erbiete, baten aber, daß die noch zu 
anderwertigem Verglich ausgefeßte Puncten biß auf die perfönliche Ankunft des Herz 
3098 beruhen möchten. Diefes wurde bewilligt und von dem Königlichen Secreta⸗ 
zio Hanne Hoffmann in dem Namen des Königs dem Herzog frengeftellt, welche 
Mahlftatt ihm zur Belehnung am bequͤemſten wäre, Dem zu folge wurde zwar den 
Gefandten angeditten, daß die Belehnung auf den 6. May zu Wien gefchehen und 
Der. Herzog auf felche Zeit vorgeladen feyn follte, aber zugleich ein Schreiben einge, 
Händigt, vermoͤg deffen zugefagt wurde, daß, wann der König näher herauf in das 
Meich gegen dem Herzogthum Fäme, folches dem Herzog zuwiſſen gethan werden follte, 
Weii ihm aber der König in Frankreich hiebevor mißrarhen hatte den Kadauifchen Vers 
erag zu genehmigen, fo hielt er für nöthig fich wegen deffen Annehmung zu entfchuldiz 
gen. Er hatte defto gröffere Urfache darzu, als Herzog Chriftoph vorzügliche Gnade 
an diefem Hof genos. Er fchifte deswegen den 15. Februarij Jacob Truchſeſſen von 
Reinfelden an den König mit dem Auftrag für die gnaͤdige Aufnahm des Prinzen 
gebührenden Danf abzuftatten und zu Hinterbringen, daß er feinen Sohn aus beſon⸗ 
Derem unterthänigem Vertrauen und Freundfchafft an feinen Hof gefchicft in der 
Hoffnung, daß der König ein Wohlgefallen anfeinen Dienften haben würde, Ser: 
ners gab er diefem Gefandten auf dem König zu melden, daß er auf Veranlaſſung 
Grav Wilhelms von Fürftenderg feinen Bruder Grau Georgen von Würtemberg an 
feine Schwäger, die Herzoge von Bayern, gefchicft um durch deffen Unterhandlung 
einen Verglich zwifchen beeden Haͤuſern Bayern und Wuͤrtembetg zu erzielen, Er 
hätte auch fein möglichftes dabey gethan, aber nichts zu flande bringen koͤnnen, 
weil die beede Herzoge alle vorgefchlagene Mittel zur Güte von der Hand gewieſen. 
Wofern nun fonft jemand auf ertraͤgliche Wege die fernere Vermittlung uͤbernehmen 
wollte, fo fen er nicht abgeneigt, ſich alſo vernehmen zu laſſen, daß man alle Billig, 
£eit ben ihm vermerken koͤnte. Vornehmlich aber mußte er den Herzog wegen der Kar 
eifisarion des Kadauiſchen Vertrags entſchuldigen. Dann ex habe bey dem Sing. 
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bey Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Herrn teutſcher Nation Rath und Troſt ge: 1535 
ſucht, wie er ſolchen mildern moͤchte, aber nirgends etwas, worauf er ſich 
haͤtte verlaſſen koͤnnen, gefunden. Nun habe er ſolche Genehmigung bis auf die 
letzſte Stunde des beſtimmten Termins verzogen in Hoffnung, es ſollte ſich etwas 
zutragen, wordurch er fich diefes fo befchwerlichen Friedens entledigen koͤnte. Beil 
ſich aber. nichts dergleichen begeben wollen, fey er endlich in die Nothwendigkeit ge: 
feßt worden einem vor Augen ftehenden Krieg auszuweichen. Von allen Bündnuf: 
fen entblößt fen er mit feinen eigenen Kräfften einer folchen Gefahr nicht gewachſen. 
Geine Lande feyen des Friedens höchftbedürfftig, zumalen fich noch viele Mißvergnügte 
darin befinden, welche bey der Deflerreifchen Regierung mehrern Vortheil Hoffen. 
Weil auch der König eine Bermählung des Prinzen Chriftoffs mit einer Franzöfifchen 
Prinzeßin anerbotten, fo fey er zwar noch nicht geneigt gewefen feinen Sohnin Ans’ 
fehung feiner Jugend in den ehlihen Stand zuthun, fondern hätte denfelben an den 
Königlichen Hof geſchickt um ſich Erfahrenheit und gute Sitten erwerben zu koͤnnen, 
wollte aber dennoch dem König zu gefallen deffen fernere Willens: Meinung wegen folz 
cher Heurath vernehmen, Eben diefer König hatte Damals an alle Fürften des Teut: 
ſchen Meichs eine gedruckte Schrifft wegen der vorgenommenen Berfolgung und 
Hinrichtung fo vieler Evangelifchen Chriften ergehen Laffen und folche gerechtfertigt, 
Herzog Ulrich ließ aber demſelben duch den Truchfeffen eine Warnung zugehen, 
in Religions: Sachen mit dem Rath frommer und aufftichtiger Leute zu Werke zu 
gehen und partheyifchen nicht zu viel Gehör zu geben, damit der König nicht aus 
ungleiche Bericht fromme und ehrliche Leute unter dem Schein der Keßerey hins 
richten Fieffe, und fich dDardurch gegen GOtt dem Allmächtigen verfündigte. Es 
Fönnte auch fein bisheriges Berfahren bey den Teutfchen Reichs: Ständen, welche 
fonft desfelben Wolfart gern fähen, einen Unwillen erwecken, welches ihm nicht zus 
wünfchen fey. Dann obfhon der Herzog alle Keßereyen und Irthuͤmer, welche 
der Ehriftlichen Religion und der heiligen Schrift nicht gemäß fenen, von Herzen 
verabfcheue , fo habe ihn doch die Erfahrung feit vielen Fahren gelehrt, daß in Teutfch: 
land viele fromme, gutgefinnte Leute, welche wider die offenbare ohne Grund der 
heiligen Schrifft und zu alleiniger Erhaltung ihres Prachts eingeführteund behauptete 
Mißdräuche der fo genanten Geiftlichfeit und des Roͤmiſchen Hofs geredt und ges 
ſchrieben haben, auf Anftifften folcher ungeiftlichen Geiftlichen zur Gefängnus ge 
bracht und hingericht worden. Hoch täglich werden an Orten, wo folche Geiftlis 
che den Gewalt von ihnen felbft, oder durch Nachſehen der Weltlichen Obrigkeie 
haben, dergleichen unfchuldige Leute getödet oder verjagt. Der Vorwand aber dies 
ſelbe unglücklich zu machen fey jedesmal, daß fie Keßer und aufrührifch wären 
und irrige verführifhe Meynungen in der Religion einführen wollten, 
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Diefer Verhaltungs: Befehl uͤberzeugt uns von der Meinigfeit der Aufführung 
Diefes Fürften. Michts defto weniger warnete ihn der Landgrav von Heſſen den 
21. Zebruarij, daß er bey König Ferdinanden in ſtarkem Verdacht fiche, als 06 
die Krone Frankreichs ihn zu gefährlichen Abſichten wicder den Kayſer und das; 
eich mißbrauchen und zu einem Krieg aufbringen wollte, Die Anwefenheit Grav 
Georgen und des Prinzen Chriftophsan dem Franzoͤſiſchen Hof, Die Abfchiefung eis 
nes Königlichen Gefandten an den Herzog, das fletige ab und. zureuten des Gra⸗ 
ven von Fürftenberg an beeden Höfen fchien freylich nicht gleichgültig zu feyn. Der 
Landgrav fand demnach für gut, daß ,der Herzog fich bey der Kanferlichen, nach 
Teutfchland geſchickten Commiſſarien oder Oratorn entſchuldigte. Wann aber etwas 
wahres an dem Verdacht wäre, fo bath er den Herzog ſich mit Franckreich wohl 
vorzufehen. Er wüßte, wie dieſer König mit ihm bey feinem Vertreiben verfahren 
amd fich hiebevor gegen Churpfalz , Lüneburg und andere gehalten Habe. Der Kanfer 
amd Römifche König rüften fich ernftlich zum Krieg, welcher wieder den Herzog 
zu erft ausbrechen dörffte, wofern die angerathene Entfehuldigung und die Ratifica— 
sion des Cadauifchen Vertrags nicht bey zeiten erfolgte. Um des Herzogs Gefins, 
nung bierin auszuforfchen fchickte der Landgrav feinen Marſchallen Alexandern von: 
Der Thanne an ihn und ließ ihm zugleich anzeigen, Daß er von König Ferdinanden- 
eingeladen fen zu ihm zu kommen und ſich gründlich und mit Beſtand mit ihm zu 
vergleichen, welches er auch zu thun gefonuen wäre, Indeſſen vermuthete man denz 
noch nichts gutes von Tem Herzog an dem Wiener Hof, weil er fich durchaus nicht 
dahin begeben wollte die Lehen zu empfangen, fondern Aufſchub verlangte, big der 
König in die Hochteutfche Landen kommen würde, Diefer ließ ſich bey dem Land: 
graven durch feinen Seeretatins Hoffmann darüber beſchweren, welcher aber von 
dem Heßifchen Canzler Johann Georg von Liechtenan die Antwort erhielt, daß jer 
dermann fich daran ftoffe, daß, ungeacht der Dieterich Spet des an Herzog Ulrichen 
begangenen Frevels und verfuchten Meuchelmords überwiefen worden und fich gar nicht 
auf folchen Bezuͤcht verantworten Fönnen, derfelbe dennoch an dem Königlichen Hof 
in vollfommenen Gnaden ſtehe. Weil nun des Königs Ehre darunter Noth leyde, 
fo fen demſelben zu rathen, daß er ein gebührendes Einfehen haben möchte, indem 
der Herzog nicht wohl an einem folchen Hof erfcheinen Fönte, wo feine Meuchelmörz 
der Schuß finden. Man Fönnte alfo dem Herzog nichtaufbürden, als ob er dem 
Kadauer Vertrag nicht wollte genug thun, zumal defien Inhalt eben fo wohl dem 
Herzog, als dem König eine gelegene Mahlftatt geftatte. Und Dieweil der Herzog 
fetoft folchen Bezuͤcht nicht auf fich leyden konte, fo gedachte er nach, wie er dieſer 
Sache eine Auskunfft geben koͤnte. Dann, als demfelben zwar der Termin auf den 
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7, Auguflus verlängert, aber die Erfcheinung zu Wien beharret wurde, fo 1335 
befchwerte er fich gegen dem Churfürften von Maynz als Bermittleen des Ber; 

trags und dem Ehurfürften von Sachen, daß es ihm gar zu befchwerlich falle, fid) 
fo weit und fo lang von feinem Fürftenthum zu entfernen, Go lang er deffen ent: 
ſetzt gewefen, hätten fich folche Unordnungen und Mängel dafelbft eingefchlichen,, 
welche ein gutes Auffehen und feine Gegenwart erforderten, Auf den Graͤnzen fei: 
neg Fuͤrſtenthums breche die fofe voidertäufferifche Secte ein, da ihm als einem ge: 
horfamen Reichs s Fürften oblige gebürenden Widerftand zu thun. Solchemnach geden: 
fe er nochmals tüchtige Raͤthe nach Wien zu fchicken, welche fich mit dem König wer 
gen des Lehenbriefs und Reverſes vergleichen und diefer folche darzu Bevollmächtigte 
belehren fönnte, Und damit derfelbe gnugſam verfichert wäre, daß er den Kadauis 
Then Vertrag vollziehen wolle, fo erbieche er. fich zu einer bündigen Verfchreibung , 
daß, wann der Könia fich in Das Reich begäbe und fich dem: Fürftenehum Wuͤrten— 
berg auf vier bis fuͤnff Tagreifen näherte, .ee bey ihm erfcheinen und die Lehen dennoch 
perfönlich empfangen wollte, Es fen ihm auch nicht entgegen, wann der König einem 
benachbarten Reichsfürften die Vollmacht auftrage ihn zu belehnen, indem er bereit 
fey mit. Gotteshälfe in Perſon dafelbft zu-erfcheinen und allem demjenigen, was er 
ſolcher Lehens : Einpfängnus halb nach dem Kadauifchen Vertrag fhuldig fey, genug 
zu thun und Dannoch fich dabey zu verfchreiben, daß er folche perfönlich von dem König 
felöft empfangen würde, Weil num dadurch weder der Königlichen Ehre, noch dem 
Bertrag das gerinafte entgehe, fo bat er die beede Chur: Zürften als Beförderer deg 
Friedens und Einigkeit durch ihre Gefandten fich bey dem König zu verwenden, daß 
er die dringende Umftände erwaͤgen und in betracht derſelben den unterehänigen guten , 
Willen mehr, als das perfönliche Erfcheinen zu diefer gefährlichen Zeit anzufehen ges 
ruhen möchte, a | 

$; 36; 

Dieſe Anfchläge wurden aber durch des Landgraven und der Wuͤrtembergiſchen, 
Raͤthe unabläfiges Anbalten vereitelt, welche dem Herzog vielmehr riethen felbften nach 
Wien zu venfen, weil der König darauf beharrte und demfelben in der Antwort auf 
das Herzoglihe Schreiben die Verficherung gab, daß er fich nichts, dann Gnade 
und Freundfchafft zu ihm verfehen ſollte. Nun Eonte er dem Königlichen Verlangen 
nicht mehr entſtehen, weßwegen er bat ihm ein ficheres lebendiges Öelait zu geben, wel— 
ches ihn auf den Böhmifchen Gränzen empfangen und ficher zu Seiner Majeftät fuͤh⸗ 
ten ſollte. Diefe liefjen an fich auch nichts ermanglen und fehicften ſchon den 1. Julij 
einen. Herold, als ein offentliches Icbendiges Glait, nebft einem Glaitsbrief, 
vom 25 Junij geſtellet, zu, welche ihn un und wohlbehalten nach Wien brachten, 
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1535 Hier war nun feine erſte Verrichtung die Formul des Lehen: Eyds abzureden, 
Dann man hatte einen Entwurff von einer gemacht, welche dem Herzog ſehr 
befhwerlich duͤnkte. Ex follte fich verpflichten den regierenden Erzherzogen zu Oeſter⸗ 
reich wider maͤnniglichs mit feiner eigenen Perfon benzuftehen, Feinem Rath beyzuwoh⸗ 
nen, wo etwas wider Deren oder ihrer Erben Ehre, Würde oder Stand gehandelt 
wuͤrde, noch darein zu willigen , fondern ihren Nußen und Ehre nach allem feinem 
Vermögen zu befördern, alles dem Erzhauß zu Nachtheil fallende abzuwenden und 
dasſelbe unverzüglich dafür zu warnen, auch fonft alles zu thun, was einem Fürs 
ften und getreuen Lebens: Mann zu leiften gebühre. Weil fie allzubeftimmt war, fo- 
tourde eine andere Formul befiebt, welche unbeftimt dennoch alles fi Iches in fich hielt. 
Dann er folte auf das heilige Evangelium geloben und fchwören Hinfüto von Stund 
an König Ferdinanden und feinen Erben getren und Hold zu feyn, ihren Frommen 
zu fördern, allen Schaden zu warnen, und zu thun, was ihm von folcherlen Affters 
lehen wegen gebühre, Und auf diefe Formul wurde denfg. Augufti die Belehnung 
vorgenommen (t). Weil aber noch einige Puncten zu vergleichen waren, fo wurde 
num die Unterhandlung angeteetten. Vornemlich wurde die Meligions : Aenderung _ 
gerüttelt, welche aber der Herzog kurz behauptete, Daß fie dem König nicht zumider 
geſchehen fey, fondern er folche feinee Motdurffe nach nicht habe umgehen Fönnen, 
übrigens aber nichts darınter gehandlet habe, als was andere proteftierende Stände 
auch gethan hätten, Ferner wurde wegen der Veſtung Hohentwiel eine Anfpruch ge: 
macht, indem der König behauptete, folhe von dem von Elingenberg erfaufft zu 
haben. Der Herzog wendete dagegen ein, daß er Diefe Veſtung nicht wohl aus 
Handen laffen Fönnte , weil fie feinem Land eben fo wohl, als den vordern Defterreichis 
fchen Landen gelegen fen und er nicht nur in feinem Elend fich derfelben zum höchften 
getröfter hätte und auch in Zufunfft, fonderlich, warn er mit den Epdgenoffen in Zwi⸗ 
ftigfeit geriethe, derfelben fich bedienen müßte, fondern auch folche mit groffem Koften 
aus ihrem Verfall hergeftellet und bißher vieles zur Erhaltung darauf verwendet har 
be, Dichts deftoweniger fen er geneigt dem König zu unterthänigem Gefallen fich in 
Tractaten einzulaffen, wofern der König die Summe des Kauffſchillings entdecken, 
und Hannß Heinrichen von Clingenberg als den ehemaligen Beſitzer des Schloffes 
zufriden flelfen und Den Herzog gegen demfelben in allen Stücken feiner Verbindung 
entheben wollte. Zu gleicher Zeit wollten viele Mißvergnügte ihre Anſpraͤche an den 
Herzog bey diefen Handlungen und deffen Gegenwart geltend machen. Gangolff von 
Gerolzeck führte Klagen wider ihn wegen der ihm abgenommenen Herrſchafft Sulz, 
weicher er ſich bey Vertreibung des Herzogs eigenmächtig angemaffet und der König 
ihm jedoch als ein Wuͤrtembergiſches Lehen gelaffen hatte Ein gewiffer Bernhard 
von Hartheim, Wilhelm von Neuhaufen, zween Evelleute, welche, unter dem Na: 
I. men 
(t) vid, Beyl. num. 30. 
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‚men des langen. und Eleinen Heffen damals bekant waren, Peter Scherer, 35175 
Hang Schweiger, Hamm Pfeiffer, Joſeph Schuͤtz, Joſeph Münfinger, 
Treutwein Vaihinger, Wolf Märk, Sebaftian Wefternacher, Franz Schertlin, - 
Jacob Holzbau und Joͤrg Heußlin wurden von dem Herzog theils fo beantworter, 
‚daß fie vathfamer erachteren fich zur Ruhe zu begeben, theils wertröfler, daß ihre 
Forderungen unterſucht werden follten, 
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Endlich wurde über obige noch unerörterte Puncten den 27. Auguſti nach muͤh⸗ 
ſamer Unterhandlung ein Verglich errichter, welcher insgemein der Wieneriſche 
Vertrag genent wird, Er betraff theils foiche Sachen, welche von dem Kadauiſchen 
Vertrag abhiengen , theils fonft zwifchen vem Erzhauß Defterreich und den Heszogen 
von Würtenberg von vielen Fahren her ftreittig waren oder werden Fonnten, Dann 
1) übernahm Herzog Ulrich den König wegen des von dem Schwäbifchen Bund 
zue Eroberung des Fürftenthums aufgewandsen Kriegsfoftens und an diefen deßhalb 
gemachter Forderung fehadlos zuhalten, 2) Weil der Herzog bisher wegen des Ge: 
fhüßes auf dem Afperg Schwürigfeiten machte und nach den Worten des Catauis 
fhen Vertrags nur dasjenige abfolgen laſſen wollte, was dem König eigenthumlich 
zugehörte oder von andern Reichs: Ständen gelichen und nad) der Schlacht bey Laufs 
fen dahin geflüchter wurde, das andere aber, welches vorhin auf der Veſtung ſich 
befand, nicht heraus zugeben fich fehuldig erachtete, fo ftelfte nunmehr derfelbe dem 
König zu gnädigem Wohlgefallen anheim, mas er deßhalben fich entfehlieffen wurde, 
3) Wegen der von der Eron Böhmen rührenden Lehen wurde abgeredt, daß fie von 
dem König erfucht und bey deſſen nächfter Anfunfft in demfelben Königreich empfan⸗— 
gen werden follen, 4) Und daß derin dem Kadanifchen Vertrag verfprochene fo genanns 
se Reuterdienſt fo lang auf fich beruhen folle, biß der Herzog fich wieder erhohlt ha: 
be, 5) Wegen Hohentwiel wurde in dem Neben Abfchied die Abrede genommen, und 
6) vondem Herzog verſprochen, daß, weil ver Kadauifche Vertrag nicht allein dieſem, 
fondern auch feiner Landfchafft in Verhuͤtung Fünfftiger Irrungen zu nußen komme, 
dieſelbe ebenmaͤßig folchem nachzukommen auf dem naͤchſten Landtag die Verficherung 
geben ſollte. 7) Wegen Grau Georgen Rechts zur Erbfolge in dem Herzogthum konte 
nichts verglichen werden, weilman vorher die Erections-Urkunde und die mit ihm ge⸗ 
machte Vertraͤge einzuſehen noͤthig erachtete, welche der Herzog in feiner Verwah⸗ 
rung hatte. 8.) Weil auch demſelben verſchiedene waͤhrend ver Oeſterreichiſchen 
Regierung ſolchen Leuten abgedrungene Urpheden in Die Hände Sefallen waren, wek 
he entweder Herzog Ulrichen anhiengen oder die Evangeliſche Neligion angenome 
men hatten und deßwegen nach erlistener harter Gefangenſchafft das Land raumen 
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1535 mußten, fo verlangte der König, daß folche nicht fo leicht Hinaus gegeben werden 
möchten, darait des Königs damalige Diener und Amtleutedeßhalb unangefoche 
‚ten bleiben koͤnten, wobey fich aber der Herzog vorbehielt nach Belieben damit zu verfah⸗ 
‚ren, wo die Umftände des verjagten zu befchwerlich und wider die Billigfeit und 
Rechte von den Amtleuten verfahren wäre 9.) Hatten dee Bifchoff zu Wuͤrz⸗ 
burg und die Reichs : Stadt Ulm bey dem König auszubringen vermeynt, daß fie 
bey dem Befiß der ihnen verpfändten Stadt und Amts Meckmuͤl und der Herfchafft 
Heydenheim gelaffen werden möchten, Solches aber wollte der Herzog nicht bewil: 
ligen, fondern erboth fich nur mit deren Einlofung nahbarlich und freundfchafftlich 
zu Werck zu gehen, - 10.) In Anfehung der Religion verfprach der Herzog nur 
die Sarramentierer, Widertäuffer und unchriftliche Secten nicht in feinem Land zu dul⸗ 
Ben. So wurde auch 11.) wegen des Cloſters Zwiefalten der hiebevor zwifchen 
Kayſer Marimilian und Grav Eberharden dem ältern errichtete Vertrag beitetigt 
und einige dem Herzog Dafelbft gebuͤrende Rechte verglichen, daben aber die Schuß 
amd Schivms: Gerechtigkeit dem Erzhaus Defterreich zu gefallen einiger maſſen eins 
gefchränft. Dahingegen 12.) dee Abe zu Sant Blaſij ſich diefes Vortheils nicht 
erfreuen Fonnte Derſelbe beflagte fih, daß der Herzog nicht allein der Propſtey 
zu Nellingen Güter aufzeichnen laffen , fondern auch einen Evangelifchen Prediger 
aufgeftellt habe. Der Herzon aber wandte dargegen. ein, daß er in allen zu feir 
nem Herzogthum gehörigen Elöfteren, wie auch der König vormals darin gethan, 
inventieren laſſen und folches auch zu Mellingen vorzunehmen befugt ſey. Der Re 
ligion halber hingegen habe er nichts gethan, als was er bey feinen übrigen Unter—⸗ 
thanen berechtigt fen, Die Unterthanen zu Mellingen gehören weder dem Abt zu 
Sant Blafij, noch dem Propfien, fondern dem Herzog zu. Wobey dieſer ſich 
von dem König ausbat fein Verfahren unterfuchen zu laffen und wann er zu weit 
gegangen , es ihm zu wiffen zu thun, damit er folches abſtellen Fönnte, Endlich 
13.) überlich der Herzog dem König die Erfegung der Pfare zu Aldingen (Herz 
renberger Amts ) bis zur Erledigung der Religions : Strittigfeiten, doch, daß ihn 
in andere Weg an feinen Ober: und Gerechtigfeiten Fein Nachtheil dardurch zuwach⸗ 
fen und den Unterthanen dafeldft frey ftehen folle die Evangelifche Predigten bey ans 
dern Kirchen und Gemeinden zu befuchen, 
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Es wurde aber gemeldter maffen noch ein Neben Abfchied wegender Beftung Hos 
ben: Twiel verfaßt, woran das Hauß Deflerreih auch einen Antheil zu haben 
behauptete. In dem Eadauifchen Vertrag vermeynte der König, daß der Herzog, 
ihn feine an dem Schloß habende Theile ohne Bedingung überlaffen follte, Hier 

aber 
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aber wurde ein anders verglichen. Dann ob fehon der Herzog endlich das Schloß 1535 
zu überlaffen fich erflärte,fo gefchah folches doch unter den fchweren Bedingungen, 
daß 1.) der König gegen Hannß Heinrichen von Elingenberg alles dasjenige über: 
nehmen follte, was ihm Herzog Ulrich bey Einraumung dee Veſtung zu halten vers 
fprochen hatte. 2. ) Sollte der König denfeiben auch wegen des Königlichen Raths 
und Ober : Bogts zu Schelflingen, Conrads von DBemelberg, Forderung an das 
Schloß zu Gravenef, des Heinrich Dröfchen von Butlar und Peter Scheeren Ans 
fprad) deren erfterm das Dorff Hunderfingen und leßterm Pfullingen verpfändet war 
wie auch des Joſeph Miünfingers Klage wegen feines Hauffes zu Stuttgard fhad: 
loß halten und 3.) alles Geſchuͤtz zu Aſperg und zu Hohnburg bey Tuttlingen dem 
Herzog für eigen übderlaffen, über dieſes alles aber 4. ) demſelben 10000, fl. 
bezahlen, Jedoch behielt fich der König bevor innerhalb vier Monaten diefen Neben: 
Vertrag wieder aufzukuͤnden und das Schloß Hohen: Twiel dem Herzog zu überlaf 
fen, Dagegen diefer demſelben das obgedachte ſchwere Gefchüß abfolgen laſſen, der 
König aber dennoch obige vier Perſonen wegen ihrer Anfprüche zu vergnügen ver: 
bunden ſeyn follte. Zu verwundern ift, daß bey diefer ganzen Handlung der Herz 
309 der 90000, fl. welche ihn das Erz: Haus Defterreich fehuldig war, nicht die 
geringfte Anregung gethan , ungeacht er vorher folche Forderung fo offt gerüttelt 
hatte, Und nochinehr, daß der König vermög des Lehenbriefs den Herzog unter 
den Affterlehens: Stuͤcken auch mit den Negalien, Oberfeiten, Münzen, Mauten 
und Zöllen belehnet har, ungeacht dem Herzog bißher beygebracht worden, daß die 
Regalien dem Deich vorbehalten worden feyen und die Münzen und Zölle von dem 
Heich abhangen. Nun war nichts mehr übrig, als, daß der König in feinem 
und des Kayfers Damen den Herzog aller Ungnade, welche er nebftdem Landgra⸗ 
ven durch die Eroberung des Herzogthums Würtenderg fich zugezogen hatte, entle 
Digte, welches auch den 20, Auguſti durch eine fehrifftliche Urkunde gefchah, wor: 
inn jedoch bedungen wurde, daß der Herzog ſowohl vermög des Kadanifchen Ver: 
trags, alsauch nach feiner Berbindung gegen dem Reich wider die Kanferliche Mas 
jeftät und das Meich nichts unternehmen, den Kadauiſchen Vertrag genau volie 
hen und dem Kanfer nach feiner Ankunfft in das Reich nach dem Inhalt dieſes 
Vertrags den verfprochenen Fußfall thun follte, welches aber erft in dem Jahr 
1539, erfolgt, (u) Bor feiner Abreyſe beſchenkte er die Hofaͤmter verglichener 
maffen mit 63. Mark Silbers , jedes zu 8. fl. gerechnet, die Thuͤchuͤter mit 30. fl. 
und die Canzley für vie Ausfertigung des Lehenbriefs mit 15, fl: Dagegen der Kr 
nig ihn zu Bezeugung feiner Zufriedenheit mit Wein, Habern, Wildprett, Fifchen 
und anderm fogleich nad) der Belehnung beehrre, Auf der Heimreyfe wurde er 
no 
(u) vid. Beyl. num. 31. 
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2535 noch einmal auf den Bömifchen Gränzen von dem Königlichen Rath Andreas 
Ungnaden auf feinem Schloß Frauenberg bewirthet. 
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Indem aber der Herzog mit dieſer Affterlehung bemüht war, deren Hergang 
sch ununterbrochen berühren müffen, fo befehäfftigte ev ſich auch mit der Einrich— 
tung des Religionswefen in feinen Sand. Gleich zu Anfang dieſes Jahrs machte 
er die Anftafft auf der Hohen Schule zu Tübingen, damit bey Zeiten Prediger 
und Lehrer dafelbft aufgeftellee würden, welche.auf dem Lehrſtul ihren Schulern 
and Gemeinde die Evangelifche Neligion einprägen ſollten. Er hatte den Grynaͤus 
ſchon da und beruffte auch D. Paul Phrygion den 21. Januarij als deſſen Amts: 
gehuͤlffen. Ambrofius Blaurer und Erhard Schnepff aber hatten die Sorge über: 
nommen, damit das heilige Abendinal unter beederley Geſtalt nach des Luthers 
Lehr- Sägen auf den erften Sonntag in der Faſten konnte ausgefpendet werden. 
In den beyden Städten des Landes zu Gtuttgard und Tübingen aber wurde der 
Anfang fehon.den 2. Februarij damit. gemacht. Den 10. Februarij verglich er fich 
mit der Neichs: Stadt Efflingen, alle Zinnfe, Nenten, Gülten und Güter, welche der: 
felben Cloͤſter und Gottshäufer in feinem Fuͤrſtenthum hatten, verabfolgen zu laſ— 
fen, dagegen diefe einen Revers ausftellte, daß, wann der Herzog Über kurz oder 
lang mit den Stifftern, Cloͤſtern oder Sotehäufern feines Fuͤrſtenthums eine Aende—⸗ 
zung oder Ordnung vornähme, fie ihn an dem Einzug und Genuß alfer Zinße, Mens 
ten, Nutzungen und Güter, melche fie in oder aufferhalb der Stadt hätten oder 
in ihrem Gebiet fielen, fo, wie fie bißher des Herzogs Geifiiche Dräleten und anz 
dere ingehabt und genoffen, gleihmäffig nicht hindern wollten. Dann es hatten die 
Klöfter Blaubeuren, Adelberg und Denkendorff ſchoͤne Gefälle in dieſem Reichs-Staͤd⸗ 
tifchen Gebiet und eigene Pflegen in der Stadt ſelbſten. Bißher hatte er aber nichts 
än den Klöftern vorgenommen, als daß er. der meiften ihre Einfünffte, Güter, Kleis 
nodien, Meſſgewande und andere Habfeligfeiten. durch feine Amtleute aufzeichnen 
lieſſe. Die Pfarren waren nun meiftentheils mit fremden beruffenen Dredigern, theils 
mit Conventualn aus den Klöftern und Weltgeiſtlichen Prieſtern, welche die Evangeliz 
ſche Religion ergriffen und tüchtig waren, befeßt. Die alte Katholifche hingegen 
wurden entweder abgefchafft, oder lieffen felbften davon. Untern anderm wird befonz 
Ders erzehlet, daß, als der zu Waiblingen aufgeftellte- Evangelifhe Prediger M. 
Leonhard Werner die Göttliche Warheit auf der Kanzel der Gemeinde bekannt machen 
wolite und das Lied fingen ließ: Es ift das Heyl kommen her 2c, die Katholifche Pfars 
zer, Priefter, Fruͤmeſſer und Caplanen mit Unwillen aus der Kirche geloffen feyen. 
Es zeigten fich aber gar beisächtliche Mängel bey diefen Anftalten. Dann es berich⸗ 
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£eten die Räthean den Herzog, daß bey den Evangelifchen Neichs:Ständenund 1535 
auch fonften außer Lands das Gemurmelfeyn folle, und groſſes Mitleyden getras 

gen werde, als ob ,, zweyerley Secten in der Religions-Sache gepredigt und dem armen 
„Volk fürgetragen würden, als nemlich die eine ob der Staig in des Blarers und 
>» die ander hieunden in des Schnepfen Bezirck, gleich uff die Mainung, als follte 
>» des Zwinglins opinion von dem Gactament durch die fo vom Blarer verordnet, 
> ausgepraitet und aber under der Staig des Luthers Mainung gehalten werde, dar: 
„auß dann mit der Zeit nichts, dann groffe Spaltung, Zertvennung und verhindes 
s, tung des heiligen Worts Gottes und E. F. ©. chriftlichen vorhabens eruolgen 
>> würd, des dann Gott der allmächtig verhüten wolle. leichergeftalt dann Wie 
> befinden, das in dem Land und E. F. ©. Fürftenthumb viel gutherzige fich auch 
>» beflagen und zum theil ob der Staig von Herzog begehrten ein Drdnung mit den 
„ Ceremonien zu halten, wie M.Erhart (Schnepff; die zu Stutgarten und in feiner vers 
„> waltung angericht habe. Hierauf haben Wir M. Erharten befchickt und befragt, 
„> ob er etwas Spaltung und Mangels wüßte, fo follt er ung diefer berichten, dem 
>» nach er uns mit Antwort beaegnet, das er lander Ubelſtand in diſem Fuͤrſtenthumb, 
»» und üdeler, dann in einem Land, da das heilig Euangelion gepredigt werde, finde, 
>» Daun er vernehm von vielen ob der Staig, das des Zwinglins opinion mit dem 
„Sacrament einreyſſen thue, und uns deffen auch ein gewiffevermutung.bringt, das 
>». vil predicanten von dem Blarer aus der Aidtgenoffchafft hin und wider verordnet 
>, werden. Deßhalb fich gebüreein ernftlich Einfehens und Fürfehung zu thun, ehe 
9» und dann die fach zu einer Unruh gerathen möchte, Am andern fo langt uns auch 
„, on, das fich ain newe fect der NBidertäuffer, fo nichts von Sacramenten halten, 
95 in der Schorndorffer Vogtey erheben wolle und fonderlich in einem Hof genannt 
» Gtreitmars, da ein Seckler von Gmünd in Verſammlungen predigen foll, und zu 
9 denfelbigen der Schwenckfelder, der noch zu Stetten, wie man fagt, feinen Aufs 
> fenthalt habe, feinen zugang habe und die ftärcfe und underweife, alfo das fchon 
> etlih namhafftig Burger zu Schorndorf mit folcher Sect beflecft einander offentz 
» lich Brüeder nennen und in kain offne, dann ihr heimliche Predigt und verſamm⸗ 
> lung kommen follen., Darauf dann Wir dem Obervogt zu Schoendorffernftlich zus 
»> gefchrieben fonderlich dem Schwenckfelder Einhalt zu hun und wann er folliche 
„Perſonen in verdächtigen heimlichen verfammlungen finden werde, folche alsgleich 
> gefänglid anzunehmen und von der Canzley weitern befcheidt zu erwarten. Zum 
„dritten fchieften fie dem Herzog einen bericht von dem Obervogt zu Vayhingen 
»» wegen der Handlung jüngft zu Derdingen verloffen, daraus E. F. G. auch zu ers 
>» lernen haben, das fid) die Sachen je, wa nit Einfehen befchicht, befchwerlich er; 
„wachſen wollen. Dann zu beforgen, daß noch die böfen ufruͤeriſchen bübifchen 
„Pauren unter dem Schein des heiligen BT Worts Gottes Ka a 
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1535 >, und bie fachen zu empörung und ufftur gern bringen wollten. . Das zu 

„ fuͤrkommen und damit die icht zu Derdingen ihr gebtirende Straff empfa: 
» ben, haben Wir gemeldtem Obervogt zugefchrieben, vengklich anzunemen und dar— 
„nach fie, wie fich gebürt, nach eines jeden verhandlung zu ſtraffen. Weil nu zu 
> beforgen, wa nit dapfer und ernftlich Fuͤrſehung gethan, dag Unruh, Zwitracht 
und Empörung darauf erwachfen und volgen würd, fo haben Wir in gehorſamer 
underihänisfeit und aus fehuldiger Bflicht das wollen E. 8. G. anbringen, damit 
> die der Sachen nachgedenefen und gebürend Einfehens thun mögen, und fonder: 
lich bedenken die Sachen ver Religion dahin zu richten, damit einhellig gepredigt 
> und gleichförmige Ceremonien in allen Orten diß Zürftenehumbs angericht und gez 
> halten werden, Dadurch dann das vold deſto leichter im friden, ruw und Einige 
>» feit erhalten werden mög, 
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Allem Anſehen nach muß die Widertäufferifche Seete auch aufferhalb des Schorn⸗ 
dorfer Amts und bey Tuͤbingen fich geäuffert haben. Dann Herzog Ulrich befahl auf 
den vorftehenden Berich? feiner Raͤthe dem Ober-Vogt zu Tüsingen Hannfen von 
Gärtringen, genannt Harder und deffen Unter: Vogt Hannß Beußlin ſolchen Zufar 
menkünfften und heimlichen Predigten gebürenden Einhalt zu thun, weil fie von Feis 
ner chriftlichen Obrigkeit gedulder werden koͤnten. Er gab feinen Amtleuten zu vers 
fiehen, daß er die Ehre GOttes auszubreiten und das Heyl feiner Unterthanen zu bes 
fördern fich beſtrebe. Zu welchem Ende er das heilig Coangelium und das lautere 
reine Wort GOttes ohne Menfchen Zufag in allen Pfarren feines Landes offentfich zu . 
predigen und demfelben genäffe Ordnungen und Ceremonien einzuführen befoh en bas 
be. Zugleich aber gab er ihnen auf in derihmen anvertrauen Stadt und anfallen Pfarren 
und Prädicaruren ihres Amts aufdie Lehren und Predigtender Praͤdieanten acht zu har 
ben,damit fiegleichförmig das lautere&vangelium und Wort GOttes vortragen und einen 
gottfeligen erbanlichen Wandel führen (x). Biſchoff Chriſtoph zu Augſpurg und Marg, 
gravErnſt zu Baden bezeugten gleichen Enffer diſen wegen ihrer aufrürischen Schwärme: 
regen verhaßtenWidertaͤuffern nachdrucklich zu begegnen,indem das leydige Beyſpiel der 
StadtMuͤnſter ein Aufſehen bey dem Kayſer und ganzem Reich machte. Sieveranlaßteir eiz 
ne Zuſamenkunfft ihrer Räthe zu Worms und Herzog Ulrich befchickte folche ebenmäßig 
durch feinen Vogt zu Maulbronn, Erpff Ulrichen von Flehingen mit dem Auftrag die Hand 
an die Unterdrückung folcher aefährlichen Kehren zu legen und fowohl in diefen, als aud) 
in andern Sachen ſich des Raths des Straßburgifchen Städtmeifters Jacob Sturms zu 
bedienen. Was aber der Herzog wegen der in dem Oberland angeftellten zwinglifchen 

Praͤ⸗ 
(x) vid. Beyl. num, 32. 
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Praͤdicanten verfügt habe, iſt mir unbekandt. Es läßt ſich jedoch vermu⸗ 1535 
then, daß, weil noch keine Superintendenten angeſtellt geweſen, die Beamten 
auf ihr Lehre und Leben ein Auffehen haben muͤſſen und daß der Blaurer gewarnet worz 
den dem Herzoglichen Willen wegen gleichföriniger Lehren und Eereinonien in feinen 
Fuͤrſtenthum ein Genuͤge zu thun. Dann es wurde dem obenbemerften Mängeln bald 
geholffen und wun auch bey den Grifftern eine Yenderung vorgenommen, Viele 
Etifftöheren waren entwichen. Denjenigen, welche von der Königlichen Regierung 
angenommen waren, wirde der Abſchied gegeben und den Übrigen die Wahl geöffner, 
ob fie gegen einen jährlichen Leibgeding ven Stifft dem Herzog zu anderwertigen Ges 
branch uͤberlaſſen oder fi) anders wohin begeben wollten. Dann die Einfünffte wurz 
den ihnen fogteich abgenommen, Weil aber diefer Befehl nicht fo fehleunig von den 
Raͤthen befolgt wurde, fo befamen fie der 22. Junij einen derben Verweiß und fon: 
derlich mußte der Canzler D. Hank Caoder vernehmen, daß Johannes mit den güßs 
denen Mund vermuthlich nur ihm vericanlich gefprochen hätte. Hier wurden nun 
erfimais die fogenannte Geiftliche Verwalter aufgeſtellt und befoblen taugliche und 
fromme Perfonen zu dem Einzug der Geiftlichen Guter und Einfünfften zu verord: 
nen oder, wo man folche nicht fo bald haben Fönnte, dieſes Gefchäfft den Kellern und 
Unteramtleuter anzuvertrauen. Damals war Propftin den Stifft Oberhofen zu Goͤp⸗ 
pinger Burkart Fuͤrderer, welchen fein Better D. Johann Fürdirer wenige Jahre 
zuvor Diefe Geiftliche Wuͤrde Überlaffen hatte, weil er Maynzifcher Canzler wurde, 
Die Stifftsheren aber waren M. Baſtian Danner von Göppingen, welchen fchon 
Grav Eberhard dev Aeltereim Jahr 14,0, mit diefem Canonicat belehner hatte, M. 
Hannß Findeyfen von Uwingen, M. Conrad Kueer von Plohingen, M. Veit Trus 
meter von Stuttgard, oh. Schniger von Göppingen, Joh. Fabri von Yebenhau⸗ 
fen, M. Dietrich Weiler, M. Baſtian Kefer von Schorndorf, und Heinrich 
Schmalned von Owen. Vicarien waren Georg Schwab von Öreßingen, Zeirus 
Steimer von Kircheim, oh. Gufel von Göppingen, M, Jacob Beham von Siel⸗ 
mingen, Leonhard Kielmanı von Göppingen, M. Hanuß Vaßnacht von Waiblin: 
gen, N. Stißle von Gundelfingen, Organift und Jacob Vayhinger von Geratſtetten. 
In dem nahgelegenen Stift zu Pfaurdnau war Propft M. Hannß Schönteber und 
nur vier Chorhern, nemlich Jacob Ackerman, Ulrich Rath, Gregorius Ruff und 
M. Thomas Schmid. Su dem Göppinger Amt war zu Boll Pfarrer Ehriftoph 
Diemer, Fruͤmeſſer Thomas Nägelin, und die Caplaner vacierte, weil der bißherige 
Caplan Ulrich Kornmann wegen feiner Religions-Aenderung von den Bifchoff zu Cor 
ftanz und der Königlichen Negierung ausgeſchafft worden. Zu A mezen war 
Pfarrer M. Hanß Haag, Feuͤmeſſer Hannß Rockenbuch, und eim Conventual zu 
Adelberg verfahe die Caploney. Zu Er ſpach war Pfarrer Balthus Brenner von 
Einfenhofen, und Fruͤmeſſer Hang Bechthold. Zu Uwengen harte Hann Geringer 
3 die 
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1535 die Pfarr und Hann Mepperfchmid die Fruͤmeß. Zu Betzgenrieth und 

Schopfloch war nur ein Capion, Sigmund Simon. Zu Hartenbofen 
“war Hannß Bader von Schorndorf mit der Pfarr und M. Bomfacius Kaͤßmajer 
von Ybenhauſen mit der Fruͤmeß belehnet. Zu Schlierbach war Georg Moll Pfae— 
rer, welcher aber weil er mit dem Schultheißen in Haͤndel geriethe und ſowohl denſelben, 
als auch andere verwundete, entweichen mußte. Sein Fruͤmeſſer war Geerg 
Elſaͤßer. Zu Hochdorff verſahe ein Conventual zu Adelberg die Pfarre, zu Reiz 
chenbach Sigmund Kun und zu Stauffen Michael Mufer. Kurz vorher, ehe 
Herzog Ulrich) fein Land wieder einnahm, hatte das Klofter Urfpring die Zehenden zu 
Genibingen, Gaufpsch, Ganßloſen und Trackenſtein nebft den vovon ab: 
hangenden Pfarren dafeldfi an das Herzogthum Wärtenderg überlaffen. Cs waren 
damals zu Gruibingen Hannß Taub und zu Ganglofen Hanns Schniepp Caplanen 
und zu Gauſpach Hannß Seckler Pfarrer, zu Trackenſtein aber ein Conventual von Urz 
fpeing. Zu Aldershanfen war als Pfarrer Wendel Saffermann und zu Wangen 
Oßwald Oelkirch als Caplan verordnet. Ich habe dieſes nur darum beruͤhrt, da⸗ 
mit man daraus die Beſchaffenheit der Kirchendienſte einigermaſſen abnehmen koͤnnte. 





g. 41 


Nach dieſem fieng man an die Kloͤſter zu reformieren. Der Herzog ſchickte zw 
ſolchem Ende einen adelichen Obervogt und einen andern Beamten an die benachbarte 
Klöfter, welche den Aebten und Conventen vortragen mußten, nachdem er feit der 
Eroberung feines Fuͤrſtenthums das Gnadenreiche Evangelium alfenthalb verfündigen 
laffen, durch welches er belehrt und in feinen Gewiffen verbunden fey das GOtt 
ſchmaͤhende heuchlerifche Werfen der Klofterleute nicht länger zufehen oder zu dulden, 
fondern eine beffere Ordnung einzuführen, fo ſey er entfchloffen die Prälaten und Des 
densleut mit anfehnlichen Leibgedingen abzufertigen, diejenige aber, welche fich nicht 
darzu verfiehen wolten, nah Maulbronn zu fchicfen, wo aus allen Klöftern Conven: 
tualn mit Hinlänglicher Leibesnahrung, Speiß, Trank, Kleidung, Behaufung, Pflag 
und Wartung unterhalten werden ſollten, zugleich aber ihnen gelehrte Prediger und 
Lehrer zuzugeben, damit fie in dem Wort GHOttes erbauet werden möchten, und fie 
weder an ihrer Seele, noch an dem Leid einigen Mangel lenden dörfften. Dann es 
ſey ihm ungelegen in jedem Klofter um Vier, Sechs oder Zehen Mönchen willen eine 
befondere Küchen und Haußhaltung zuhaben, da er folchen unnöthigen Koften zu Bes 
ftreitung der obligenden faft unerfchwinglichen Ausgaben und Bezalung der Schulden 
zu verwenden gedenfe. Diele Chor: Heren der Stifter und Eonventualen der Klöftee 
begnügten ſich mit einem jährlichen Leibgeding von 40. fl» andere wollten mit einer vers 
glihenen Summe ein für allemal abgefertige feyn, Dieſe wurden an die Canzley ver: 
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wieſen um fich wegen folchen Geldes zu vergleichen, und jenen wurde ſo⸗ 1535 


gleich von den Abgeordneten Leibgedings-Verſchreibungen zugeſtellet. Wel— 
che aber ſich zu keinem entſchlieſſen wollten, denen wurde angekuͤndet, daß ſie ſogleich 


Einkuͤnffte des Kloſters beſorgen mußte. Die Wahl fiel zerſchieden aus. Der Abt 
zu Anhauſen, Johann Baur oder Agricola genannt, bekame jaͤhrlich 250. fl. an barem 
Geld und für 100. fl. Getreyd nebſt einem Fuder Wein, Für dieſes Gina: 
den: Gehalt überließ er dem Herzog das ganze Klofter und begab fich aller Anſprache 
an felbiges, Er hatte auch die Erlaubnus alfe feine Kleider, drey Bettſtaͤtte 
mit ihrer ganzen Zugehoͤrde und vier ſilberne Becher mit ſich zu nehmen, doch, daß 
letztere nach feinem Abſterben wieder dem Herzog eingehaͤndigt werden mußten. Gr 
verheurathete ſich nachmals und unterhielt ſich mit der Wartung ſeiner Gaͤrten und 
Güter. Weßwegen auch von ihm veraͤchtlich berichtet wird, daß cr als ein Bauer 
geftorben fey (y). Einige Jahre zuvor. hatten fünf Mönche deſſelben Kloſters 
Hannß Frieß, Gregorj Seibolt, Andreas Beurer, Gregor; Menfnecht und Gsorg 
Wegelin daffelbe verlaffen, weil, wie fie in einer Bittſchrifft an die Stadt Ulm mel⸗ 
deten, ſie zur Erkenntnus des heiligen Evangelij gekommen und den Eheſtand ihrer 
Seel und Gewiſſenhalb dem Befehl GOttes gemaͤß befunden. Sie hatten ſich indef⸗ 
ſen mit ſaurer Arbeit genaͤhret, aber von obbemeldtem Abt nie keine Handreichung 
erhalten koͤnnen. Als aber Herzog Ulrich die der Stadt Ulm verpfaͤndete Herrſchafft 
Heydenheim und mit derſelben auch die drey Brenzthaliſche Kloͤſter Anhauſen, Her⸗ 
brechtingen und Koͤnigsbronn eingeloͤſet hatte, ſo gab er jedem derſelben 100. fl. für 
ihre Abfertigung und Gerechtigkeit, welche fie an das Klofter zu haben vermennten, 
Der Propft zu Faurdnau übergab dem Herzog fein Stift freywillig. Er führte an; 
merfungs wuͤrdige Gründe an. Ermeldete, fein Stifft habe von. undencflichen Jah⸗ 
ven her die groſſe Freyheit gehabt, wann ein Propft oder Chorherr ınit Tun abgegan: 
gen oder fonften feine Pfeönd abgetretten, die abgehende Stell durch freye Wahl wie⸗ 
der zu erſetzen. Weil aber bey jeder Wahl eines Propſten groſſe Uneinigkeiten und 
Zaͤnkereyen entſtanden, indeme jeder Capitular ſich ſelbſt oder die ſeinige zu ſolcher 
Wuͤrde erheben wollen und den andern oder den ihrigen entgegen geſtanden, ſo habe 

— die⸗ 

(y) vid. Beyl. num. 33;. 


» 


72 Geſchichte der Herzogen von Würtenberg, 








Diefes groffes Aergernuß gegeben. Er beflagte daben, daß die Priefterfchafft insge: 

mein fonderlich bey dermaligen Zeitläufften bey den Layen fehr verhaßt fey, wordurch 
ihre Einfünffien an Opfern , Seelmeffen , Beichtpfenningen und anderm fehr ger 

ſchmaͤlert würden und die Renten und Zinfe nicht mehr richtig eingiengen, Sie 

Fönnten demnach unmöglich mehr ohn ein Oberhaupt feyn, welches fie bey ihren Mu— 

Bungen und Gefällen handhabete, und müßten diefen fauren Schritt thun um in der 
Ordnung zu bleiben und fi) aller ihrer gehabten SFrenheiten begeben, 


$ 4 


Hingegen erwählte der Propft Ulrich Velenfen zn Denkendorf und der Abt zu 
Herrnalb den Weeg in dem Befiß des Klofters oder deſſen Pflegen zu bleiven. Je— 
nem wurde von dem Ober: Vogt zu Kircheim Fridrich Thumben von Neuburg und 
dem Blarer in der Mitte des Junij der Antrag gemacht, daß der Herzog jedem Con⸗ 
ventualn 40. fl, Leibgeding geben wollte, welcher fih der Aufprache an das Kiofter 
begeven würde und verlangte die Meß und andere Pöpftifche Ceremonien bis auf weis 
tere Verordnung aufzuheben. Er entfchuldigte fich aber, Daß er ohne Vorwiſſen feiz 
nes Convents fich hierinn nicht. erflären Fönnte, Diefer aber ſey theils auf den Pfar— 
ren, theils auf den Pflegen zerftreuet , daß er fie nicht fo bald bey der Hand baden 
Fönnte, zumal die Ernde bevorftünde, welche fie nicht verfaumen koͤnnten. Seine 
Bitte fand ftatt und es wurde ein Aufſchub bis nach der Ernde gegeben. Indeſſen aber 
bemeifterte man ſich gleichwol der Kelche, Kirchen zjierden und Aleinodien und führte fie 
nach Stuttgard. Diefes mußtein allweg dem Propftfehr wehe thun. Endlich entſchloß 
er fich dennoch als des Herzogs Rath in deffelben Dienfte zu gehen und auf Lebens: 
lang ſich darzu gegen einem gemäffen Leibgeding zu verpflichten, das er die Renten 
Guͤlten und Einkommen, fo vil ihm angertrant wurden, verwalten, getreue Rechnung 
daruͤber thun, und, wofern ihm jemand von dem Herzog zugeordnet werde, denſel⸗ 
ben gutwillig annehmen, zum treulichften unterweifen und alle Gelegenheit des Klo: 
ſters berichten wollte, Dem Abten und Convert zu Herrenalb wurde anfänglich 
den 6. Julij 1535. durch Johann Frivrich Thumben und M. Erhard Schnepffen 
angemuthet, daß zu gewiffen Stunden anftatt der fo genanten horarum die heilige 
Schrifft fol gelefen und die Pfalmen gefungen, das heilige Nachtmal unter beeder 
Geftalt gehalten, die Meß und Ohrenbeicht abgethan,. fire die Mönche: Kutte eine 
andere erbare Kleidung getragen und von denen, welche in Wiffenfihafften nichts er: 
lernet, ehrliche Handwerker getriben werden follen. Die Mönche verbaten ſich ſolches 
und mangabihnen Bedenkzeit big auf den 23. October, da Reinhard von Sachſen— 
heim und der Vogt zu Gröningen Philipp Volland abermals einen Beſuch ab: 
ftatteten, aber verlangten, daß fie ihnen alleihre Kleinodien, Geld, eh: A 
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Brief, Negifter, Rechnungen, Kelche, Meßgewandte und Kirchen Ornaten 1535 
ausliefern follten um folche nach Stuttgard liefern zu Fönnen. ‘Der Abt Lu: 
cas Goͤtz mit feinem Convent widerfeßte fich abermals und vermeynte diefes ihnen bez. 
drohete Schickjal durch eine Bitefchrifft abzuwenden, Der Herzog wollte aber den 
Gehorſam haben und ſchickte den 28. feinen Landhofmeifter Balthafarn von Gültlingen, 
Hann Hardern Ober-Vogt zu Ehingen, Joͤrgen von Bifchoffsrode Ober: Vogt 
zu Neuenburg und Ambrofium Blarern an fie. Weil man vermuthen Fonte, daß der Con: 
vent in der Widerfeßlichfeit beharren würde, fo gab man den Abgeordneten einige 
bewehrte Mannſchafft zu , welche das Klofter befeßen mußte. Die Vorficht war nicht 
umfonft und die Abgeordnete mußten Gewalt anwenden um fich dee Brief, Koftbars 
feiten und anders zu bemächtigen. Der Abt bevaurte den Verluſt derfelben, befon: 
ders das ganz guldene und das filberne vergoldte Crucifix, worinn etliche vermennte 
Stücfe des heiligen Ereußes mit Edelgefteinen verfaßt waren, feine zwo Eoftbare In⸗ 
fuln und Abtſtab. Gleichwol wollte fich der Abt nicht aus dem Beſitz des Klofters 
abtreiben laffen, fondern entfchloffe fich nebft vier Mönchen dafelbft zu bleiben. Als 
nun auch diefe das Klofter raumen mußten, und dem Abte angeditten wurde, daß 
er fein Ordens : Kleid mit einem andern Priefters : Habit verwechfeln müßte, fo prote: 
ftierte er den 1. Martij 1536. in feiner Pfleg zu Langen » Steinbac, vor Notarien und 
Zeugen, daßer auf Zufprechen erfigedachter vier Mönchen und gezwungen, und gar 
nicht in der Abſicht feinen Orden oder das Klofter zu verlaffen das Ordenskleid abge: 
legt habe, in der Hoffnung, daß er mit der Zeit feine Drdens: Brüder fammlen und 
das Klofter in vorigen Stand feßen. Eönnte (a). Weil aber der Herzog entdeckte, 
daß eben diefer Abt 30000, fl. auf die Seite-gethan habe, fo wurde derfelbe endlich 
nach Stuttgard geführt um durch fcharffe Mittel die Wahrheit von ihm herauszus 
bringen, allwo er endlich in dem Gefängnus ſtarb. Und auf folhe Weife wurden 
die meifte Aebte in ihren Klöftern verleibdingt oder ihnen Verwalter zur Aufficht über 
die Einfünffte an die Seite gefeßt. Nur die Aebte von Murhard und Lorch wurden 
mit ſolchen Gehülffen verſchonet, weil fie fich bereitwillig erzeigten und durch ftarfe 
Fürbitten unterflüßt wurden. ‘Die beede Aebte zu Maulbronn und St. Georgen aber 
begaben fich auffer Lands, und zwar jener nach Speyer und nachgehends nach Peris 
welches Priorat feinem Cloſter einverleibt ware und unter Defterreichifchen Schuß 
ftunde (b). Zu Speyr hatte er einen eigenen Hof. Als ſich nun der Herzog eins 
ftens mit dem Landgraven dafelbft unterreden wollte, vermeynte er, wie fonften mehrs 


mals gefhehen war, in dieſes Schußverwandten Abts Hof den Abftand zunehmen 
und 


(a) Beſold doc. rediv. Wurt. fub rubr. Alba Dominorum. p. 228. & Cruf. Ann. Suev. 
P. 3. lib ı1.c. II. Seckend, hiftor. Luther, 1.3. fe. 8. $. 26. addit. I. pag. 7°. 


(b) Von diefem Priorat Fan nachgefehen werden Herrn Schoͤpflin AIL illuftr. T. TI pag. 
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1535 und ſchickte Hannß Conrad Thumben von Neuburg, Heinzen Luthern einen 
Edelmann, feinen Organiften Üßen, und etliche Köche voraus um das nöthis 
ge zuzurichten. Der Abt wollte fie aber nicht einlaffen, fondern verſchloß die Thuͤ—⸗ 
ron unddie Küchen. Die Diener hingegen wollten ihrem Fuͤrſten aus Dienftenfer fein 
Recht behaupten und fuchten fo gut möglich in den Hof einzudringen. Weil ſich des 
Abts Gefind widerfegte, fo mußte Gewalt angewendet werden und Hein Luther zog 
in der Hige den Degen. Dieſes jagte dem Abt eine folche Forcht ein, daß er ver: 
meynte, man würde feine Perfon mißhandlen, und nach damaliger Gewonheit ein 
Mordgefchrey machte. Durch folches nun geſchah ein Auflauf bey der Burger: 
ſchafft zu Speye, welche dem Abt zu Hülffe eylete und des Herzogs Dienerfchafft abs 
trieb. Der Herzog beftagte fih bey Churpfalz als dem Schuß: Herrn der Stadt 
Speyr und dem daſelbſtigen Cammer: Gericht, Diefes wollte ſolche Klage fogleich 
nicht annehnmen, dargegen es auf des Abts Klage fogleich wider den Herzog und feir 
ne Diener Mandaten erfaunte, Der Abt zu S. Georgen entwich nach Villingen, 
wo deffen Nachfolger die meifle Einfünfften des Klofters S: Georgen beziehen und 
fih noch von dieſem Kiofter fchreiben, Der Abt von Zwifalten entgieng diefer Aen⸗ 
derung durch Vorfprach K. Ferdinandens, weil die Er&herzoge vormals ftarfe Anz 
fprache an den Schiem veffelben machten (c). Gleihwohl wurde in dem obgedach⸗ 
gen Wiener: Vertrag verglichen, daß Herzog Ulrichen feine Vogtey über dieſes Klo⸗ 
ſter und alle Rechte, welche ihm der Vertrag von dem Jahr 1491. eingeraumt hats 
ge, vorbehalten bleiben und daffelbe ihm nebft dem Beytrag zu den Kriege: Koften von 
5000. fl. noch als ein freywillig Geſchenk 9000. fl. bezahlte, auch nicht allein zu Er⸗ 
haltung eines Forftmeifters jährlich Too, fl, fondern auch am der fogenannten vierzig: 
jährigen Landſteur 150, fl, übernahm, 


F. 43. 


Dieſes Verfahren des Herzogs Ponte nun dem Papſt nicht gefallen. Sein Nun⸗ 
eins, der befannte Petrus Dani Vergerius, welcher nachmais bey Herzog Chriſtoph 
Schuß wider den Papft fuchte, und fand und viele Önadenbezeugungen genoß, 
mußte deßhalb König Ferdinanden einen ſtarcken Verweiß geben, daß er in dem Ka— 
dauiſchen Bertrag der Roͤmiſch-Catholiſchen Kirche fo wenige Sorge getragen und dem 
Herzog die Religions, Yenderung geftatter hätte, Man antwortete ihm aber kurz, 
daß man fich in die Zeit fchiefen muͤſſe, welche dermalen nicht zulieffe dem Herzog 

die 
(ec) Siehe Gefchichte der Graven von Wuͤrtenb. 4fe Zortf. pag. 12, 
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die Religions-Aenderung zu verbieten (cc), Hingegen hatte dieſer den Ver⸗ 1535 
druß von dem Kanferlichen Kammer:Gericht wegen des Klofters Maulbronn 

mit etlichen Mandaten befhweretzumerden (d). Die Schmalfaldifche Bundsver⸗ 
wandte nahmen fich zwar der Sache an und befonders der Churfürft zu Sachſen, wels 
cher bey dem König daraufdrang, daß nach dem Muͤrnbergiſchen Reichs-Abſchied jeder 
Evangelifchen Glaubensvermandter Fürft wegen der Religion unangefochten bleiben und 
nach dem Eadanifchen Vertrag alle Proceffe des Kammer⸗Gerichts wider felbige aufgeho⸗ 
ben feyn ſollten. Dieſes Reichs: Gericht leiſtete aber König Ferdinanden den gebübr 
renden Gehorfam nicht. Die Schmalkaldifche Bundsgenoffen fahen fi demnach in 
die Nothwendigkeit geſetzt daffelbe als verdächtig zu verwerffen (e). Herzog Ulrich aber 
feste diefen Mandaten die dem Herzogl, Haug von den Kanfern gegönnte Freyheiten 
entgegen und behauptete, daß der klagende Abt und feine Conventualn ihn nicht vor 
dem Kammer: Gericht, fondern vor feinen Raͤthen zu Belangen hätten und er folglich die 
ergangene Mandaten zu befolgen nicht ſchuldig wäre. Diefes aber wollte folche Pris 
vilegien eben fo wenig anerkennen und der Herzog mußte fi nachgehends, da er dem 
gedachten Bund beytrat, ebenmäßig das Kanferlihe Kammer: Gericht als einen in 
Religions: Sachen untauglichen Richter erklaͤren. Indeſſen fuhr er fort nunmehro 
auch die äufferliche Einrichtung der Würtenbergifchen Kirche zu beforgen, Zu fol 
K 2 chem 


(ec) Seckend. hift, Luth. d. $. 26. p.76. Sleidanus d. 1. lib. 9. pag. 144. Daß aber die 
fer Sefhichtfchreiber folche Nachricht aus dem Munde des Vergerii felbften Habe, laf 
fet fih aus einem Schreiben muthmaffen, welches der legtere von Straßburg unterm 
23. Det. 1554. an Herzog Chriſtoph von Würtenberg ergehen laffen und wovon ich 
die Urfchrifft diefeg berühmten Mannes einzufehen Gelegenheit gehabt habe. die Wors 
te diefes Schreibens find folgende: Ago gratias Domino Deo patri per Ihefum Chri- 
ftam, nam poſtquam disceffi ab Italia, numquam tam multa eodem tempore habui 
prz manibus, que ager£in in ejus gloriam , uam nunc habeo. Principio recognofco 
totam hiftoriam Sleidani & quædam curo mitiganda & moderanda, quemadmodum 
V. Celfitudo menuit, quædam vero addenda, quum non pauca publica negoria aliquan- 
do tractaverim. Und fellte man nicht and) aus diefen Worten fehlieffen dörffen, daß 
vorbemeldier Herzog groſſen Antheil an der Berfertigung dieſes Buchs gehabt. Der 
Verfaſſer Sleidanus (oder eigentlich Joh. Philippfon von Sleida) hat es auch demfel- 
ben zueignen wollen. Wenigſtens bemeifet folches ein anderes Schreiben Vergerii d. 
d. Stutgardiæ 26. Aug. 1554. worinn er am diefen Herzog alfo fchreibt: Optaſſet ille 
(Sleidanus) quide n VeftrCeltitudini eaım (hiftoriam) dicare, fed fcio non factu- 
rum , ubi me audierit, nam breui alicubi conveniemus, ut totam Una percur= 
ramus& recognofcamus. Turm ex me ipfo autor homini futurus fum, ut Celf. Veftre 
minime dicer, fed altericui voluerit. Ita en. fentio ex animo non efle confultum ur 
talis hiftoria ſub Veftro nomine predeat. Sed profecto valde jucunda & valde utilis 
eft veluti lux quedam hujus ztatis przcipue in his, quæ ad religionem pertinent, 

(d) Befold doc. rediv. fab Maulbronn. pag. 876. ſeq. Hrn. von Harpprecht Cammer⸗ 
Gericht : Staat€ - Archiv. P. V. pag. 123. — 

(e) Sleidan. d. l. lib. 9. pag. 153. ei 
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1535 chem Ende ließ er anterſuchen, wie viele ſogenannte Bruͤder und Begginnem Haͤu⸗ 
fer oder Sammlungen ſich in feinem Land befaͤnden CE) und wie die ſoge— 
nannte Rural: Eapitul ſchicklich einzutheilen wären, Hier befand man 15. Nollhardss 
oder Bruders Häufer und faſt in ven meiften Städten eine. oder zwo Begginnen⸗ 
Sammlungen. Die ſogenannte fedes Capitulorum oder Eapitul Stüle, wo famt: 
Tiche zu einem Rural-Capitul gehörige Pfarrer, Fruͤmeſſer und Caplanen zu gewiffen 
Seiten unter dam Vorſitz ihres Erz Priefters.oder Dechanten ihre Zuſamenkuͤnffte hiel⸗ 
‚ten, waren indem Fuͤrſtenthum vor Altersher Brackenheim, Slaubeuren, Boͤblin⸗ 
gen, Marpach, Weinfperg, Vaihingen, Waiblingen, Göppingen, Heydenheim, 
Münfingen, Kicheim, Meßingen, Nellingen, Gröningen, Herrenberg, Dornfiet: 
ten und Ebingen. DBerfchiedenen derfelben waren Pfarren einverleibt, welche aus: 
laͤndiſchen Herrſchafften unterworfen waren und, weil fie bey der Roͤmiſch-Catholi— 
ſchen Religion verblieben, fich abfonderten. Andere Pfarren hingegen gehörten 
zwar zu dem Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg, ftunden aber unter auswärtigen Capitul⸗ 
Stülen, nemlid .Schwäsifh: Hal, Munderfingen, Riedlingen, Trochtelfingen, 
Hechingen, Neutlingen, Rotenburg, Weyl der Stadt, Rotweil, Villingen, Pforz 
heim, Brettheim, Schwaigern, Mößfich, Wormlingen bey Tuttlingen, KHaigers 
Joch, Oberndorf, Lautlingen bey Ehingen und Boͤnnigheim. Von allen dieſen letz— 
tern auswaͤrtigen Stuͤlen zog man die dahin gehörige Pfarren ab und gab dieſe zu ans 
dern zu dem Land gehörigen Decanaten (g) Mur allein die Capitul: Stüle zu 
Schwaͤbiſch Hal und Reutlingen blieben in ihrer alten Verfaſſung und das übrige 
Herzogthum wurde in zwey und zwanzig Decanaten eingerheilet, Mach diefer Eins 
theilung wurden nad) damaligen Umſtaͤnden wenigftens 500. Perfonen zu Befeßung 
der Pfarren Prädicaturen, Diaconaten und Schulen in den Städten erfordert, 
Die fogenannte Caͤmmerer eines jeden Capituls wurden abgeſchafft und die Einkuͤnff— 
te derfelben zu dem allgemeinen SKicchen: Kaften eingezogen. Dann cs hatten kurz 
vorher einige auswertige Gottesgelehrte ein Bedenken geftellt, wie die Kirchen: Gü: 
ter anzumenden ſeyen, worinn fie Die fogenannte fecularifation verabſcheueten und fol- 
he nur zu Befoldungen ter Pfarrer, Kirchen: und Schuldiener, Erhaltung der Kir: 
chen und Echulen und Almofen angewendet wiffen wollten, auch zu deffen Verfiches 
rung wünfchten, daß einige von den Landfchafften zur Rechnungs: Abhörgezogen würz 
den (h). Diefes Bedenken nahm Herzog Ulrich zur Vorſchrifft bey Errichtung ei— 
nes allgemeinen Kirchen; Kaftens in feinem Herzogthum und überließ auch jeder Stadt 
4 und 


() Bon diefen Nol bruͤdern und Beggirinen Fan die 4te Zortf. der Gefchichte der Gra 
ven nachgefehen werden. pag. 79- PER 

eg) Von den Rural: Capituln vor und nach der Reformation habe ich eine befondere Ab⸗ 
handlung im Druck mitgerheilee.. vi 

(bh) Beyl. num.334, 
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and Commun.einen befondern Kaften, welche noch degwegen die armen Ki 1535 
ften genennet werden, weil, wieder Herzog fh in feiner. Kaſten-Ordnung 
ausdrücte, alles, „was man Über der Kirchenzund Echuldiener Befoldung, auch 
„des Kicchenbaus : Erhaltung erübrigen mag, den Armen zur eur kommen foll, 
(Ci) Diefe Commun-Kaſten-Ordnung verdienet gefefen zu werden, Dann meinen 
Landsleuten dienet fie zur Erleuterung vieler in dieſem Herzogthum noch uͤblichen An⸗ 
ſtalten, und andere koͤnnen ſie zu einer Anleitung zur Verpflegung ihrer Armen gebrau— 
chen. Dann es wird doch uͤberall das Wort unſers Heylands eine Wahrheit bleiben: 
Ihr habt allezeit Armen bey euch. Die ſilberne und guͤldene Monſtranzen, Creutze, 
Rauchfaͤſſer, koſtbare Meßgewande ꝛc. von den Klöftern, Stifftern und Kirchen wur: 
den alſo zu Geld gemacht, weiches eine beträchtliche Grundlage des allgemeinen Kir: 
chen : Kaftens wurde. Dann nach Befolds Zeugnus (k) fand man allein in dem 
Stifft zu Stuttgard 54, filberne und vergüldte Kelche mit Patenen und’ über 100. 
Mepgewande von güldenen Stücken, Sammet und feidenen Zeug. Der Herzog 
ließ zwar den Xebten und Klöftern ihre Einfünfften , wie fchon gedacht worden, als 
ein Eigentum, gab ihnen aber einen Verwalter zu und maffete fi nur dasjenis 
ge zu dem allgemeinen Kicchen-Kaften an, was Über die zur Befoldung der Prälaten 
und Klofter : Dienerſchafft, Haushaltung. und Bezahlung anderer nothwendigen Aus: 
gaben übrig blieb, wovon er die Befoldungen der Kicchenzund Schuldiener, Bey: 
frag zum Kirchen: und Schulgebäude, Pfarrhäufer ꝛc. übernahm und ein eigen Kir: 
chenrath : Collegium ftifftete, welches damals aus Geiftlichen und Weltlichen Räthen 
beftunde, die Verwaltung des Kircchenguts beforgte, aufdie Deconomieder Klöfter und 
Stiffter und auch die übrige Kirchengüter die Anfficht hatte, und die Kirchen und 
‚Schulen vifitierte, weßwegen es auch insgemein die Vifitation ‚genennt wurde und 
den Namen faft Eis auf den heutigen Tag behielt, Mit folhem Gefchäfft machte 
man erft im Jahr⸗ 1536. ein Ende, da man in den meiften Klöftern und Stifftern die 
noch übrige Mönchen und Nonnen mit Leibgedingen adfertigte, 
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Diefe Affter: Lehenfchaffts: und Reformation: Gefchäfften waren bißher die vor— 
zuͤglichſte. Es lag aber auch, Herzog Ulrichen die Einlöfung der Gravſchafft Moͤm⸗ 
velgard und der verpfändeten Herrfchafft Heydenheim und Stadt Meckmuͤl auf dem 
Herzen, welche groffe Geld: Summen erforderten, Die dem Landgraven von Hefe 
fen verfprochene Kriegs-Koften mußten auch erlegt ſeyn. ‘Der Herzog Fonnte aus 

S 3 eigs 
. (i)Beyl. num. 35. 
(k) Beſ. doc, eccl. Stutgard. Pag. 35. 
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2535 eignen Kräfften feiner Kammer folche Ausgaben nicht erfchwingen. Die Land⸗ 
ſchafft folte alfo in das Mitteltretten, Er fchrieb deßwegen aufden 7. Merzen die: 
ſes Jahrs einen Landtag aus, allivo er den 8. Martij durch feine Raͤthe den Prälaten und 
gemeiner Landfchafft C) den Vortrag machen ließ, daß er zwar nach Eroberung des 
ihm abgedrungen gewefenen Herzogthums vermeynt feine getrene Prälaten nnd Lands 
ſchafft fo viel immer möglich mit Schagungen und Befchwerden fürohin nicht mehr 
zu beläftigen, fo wiſſe doch Seine Fuͤrſtliche Gnaden in Anfehung des merklichen 
Kriegs⸗-Koſtens dermalen folches nicht zu umgehen, fondern bey ihnen die alleinige 
Huͤlfe zu ſuchen und von ihnen zu begehren, daß die Praͤlaten ihr halbes jaͤhrliches 
Einkommen und die Landſchafft auf den 4. Julij 60000. fl. unfehldar in die Canzley 
liefern und in dem naͤchſtkuͤnftigen Jahr eine gleiche Summe beytragen follten, das 
mit S. F. G. Treu und Glanben halten und diejenige Schulden, wofür fie Praͤla⸗ 
ten und Die Ritterfchafft fich verfchrieben hätten, abtilgen Fönten. Und diemweil die 
Prälaten und Landfchafft fich bißher treuherzig und gehorfam gegen ihm erwieſen, fo 
getröfte er fich, daß fie ihm auch dißmal aus nachfolgenden Urfachen nicht entftchen 
werden. Dann 1.) ſey offenbar, daß in feiner Abwefenheit mit dem Cammergut 
nicht fo wohl gehaufet worden, als ihnen villeicht eingebildet worden. 2.) Seyen 
drey Herrſchafften nemlich Befigheim, Heydenheim und Meckmuͤl von dem Land 
zum heil erblich verkaufe, zum theil werpfäntet worden, von welchen 
er das Einkommen ermanglen müßte 3.) Werden fie ſich erinnern, mit wel 
hen Beſchwerden und wie bloß er wieder in das Fürftenthum gefommen und daß 
alle Käften, Keller und Häufer von allem Vorrath entblöfet gewefen. 4.) Hätten 
fie in Erwägung zu ziehen, daß nach errichtetem Kadauifchen Vertrag fein Krieg mehr 
zu beförchten fen, fondern fie in dem Frieden beyfamen bleiben Fönten, da fie hinger 
gen bey feinem Abweſen in beftändiger Forcht eines Kriegs leben und mit Kriegs: Ko 
ften beladen feyn müßten. 5.) Habe er fein angebohrnes Herzogthun wieder erobern 
zu fönnen dee Krone Frankreich feine Gravſchafft Mömpelgard verkaufen muͤſſen. 
Run feyen aber die Umftände in einer folchen Lage, daß er fich gegründete Hoffnung 
machen Fönte fiewieder einzulöfen, welches vilfeicht bey verfaumter Gelegenheit nicht 
mehr gefchehen koͤnnte. 6.) Sey der Herzog des gänzlichen Willensnach Verflief- 
fung diefer zwey Jahre, Feine fonderliche Beſchwerden mehr der Landfchafft aufe 
zubürden,, fondern fie in guter Ruhe zu regieren und bey dem ihrigen zu ſchuͤtzen, das 
init fie fich wieder erholen Fönnten, N 
45 · 


(1) Die Ritterſchafft wurde dieſesmal nicht beruffen, teil es auf eine Schatzung angeſe⸗ 
hen ware. Sie war je und allwegen von den Schaßungen frey, aber verbumden fich 
für ihre Landesherrſchafft zu verſchreihen, da (ie auch auf die Landtäge beruffen wers 
den mußte. 2 


Dierrer Abſchnitt. 79 


—— — ————— ——— — — ——— — — — — 
J. 45. 1535 


Die Praͤlaten und Landſchafft hingegen antworteten auf dieſen Vortrag, daß ſie 
zwar erfreuet waͤren durch den Kadauiſchen Vertrag des Friedens verſichert zu ſeyn 
und dem Herzog von Herzen wuͤnſchten bey der anerbottenen Geſinnung durch die 
Goͤttliche Gnade verharren zu koͤnnen. Sie wuͤßten auch, daß er zu den vorgetrage⸗ 
nen Ausgaben einen Veytrag noͤthig hätte, Allein fie wären auch mit ſolchen Bas 
ſchwerden beladen, daß, fo gem fie auch wollten, fie demſelben nicht nach feinem 
Verlangen willfahren Pönnten, „> Dann je wahr, fagten fe, daß unfer der Praͤla—⸗ 
„ten Vorrath des verfehienenen Jahrs durch ſchwebende Kriegslaͤuffe und obliegende Be⸗ 
ſchwerung der Theurung, auch aufgelegten Schatzungen dermaßen eroͤßt und hin 
3 genommen, daß Wir mehrentheils die Huͤlf, ſo E. F. G. wir hievor bewilligt, 
>» mit groſſem Nachtheil auf unſer kuͤnfftig Einkommen aufnehmen muͤſfen. 
„So koͤnnen wir die verfallne Nutzung diß Jahrs Feines Wegs von den Unterthas 
»nen bringen, fondern muͤſſen ihnen (wir wollen fie dann ſehen Hungers ſterben 
>» Oder eines ärgern warten) darzu leyen und geben. Zugeſchweigen der obligenden 
„Gaſtungen und Befh werden, welcheihnen täglich uͤberhandnehmen, darauf Wir ders 
>>» maffen erfogen , das wenig Vorrath vorhanden fene, Deßhalben uns nit möglich, E. 
„> 8. ©, das Holbtheil unfers Einfommens zwey Jahr zu geben und dennoch dar— 
„ neben Zinnß, Guͤlten, Leibgeding und andere Beſchwerden zu tragen und hauß— 
>, zuhaiten Wir müffen ans Noth weiter Gülten aufnehmen, dardurch die Sa: 
„> hen dahin erwachfen, daß Wir zuleßt weder dienenen noch die alten bezalen möch: 
„ten, welches nit allein uns unleidenlich ift, fondern es werden diejenige, fo 
Guͤlten aufuns stehen haben , ſolches nicht gedulden, woraus nichts anders, dann Un— 
»> glauben und Zerrättung unferer Gottshaͤuſer gereichen wuͤrde. Aber tnangefeben 
„deſſen alles, weil E. F. G. wir die Prälaten je zu unterthänigen Gehorfam und 
„zu Erhaltung des Friedens willig und bereit find und E. F. G. Eurzverfchiner Zeit 
; aller unfer Gotteshaͤuſer Rennten, Gülten, Einkommen und zugleich atich die 
> Ausgaben und Befchwerden inventieren laffen, fo erbieten Wir uns, was Über Be— 
„ zjalung unferer ordentlichen Ausgab, Gülten, Leibgeding und notwendiger Hanf: 
» haltung und Belohnung der Dienftbotten bevor fein würde, E. F. ©, foiches alles 
zu fberantworten. Die gemeine Landfchafft hingegen gab dem Heron ebenmäßig 
ihre Unvermoͤglichkeit zus verftehen, weil bey Menſchengedencken Die Unterthanen dies 
fes Fürftenthums nie fo arın, als dermalen geweſen. Diele derſe den hätten zwar 
noch unfehlbar 1000, fl. wehrt an Gütern im Vermögen. Gie onen aber durch die 
vielfältige Kriege und Mißjahre dermaſſen erſogen, daß fie kaum ihe Leben retten 
Fönnen. Wann auch einer oder der andere etwas zurüchzulegen vermoͤge, fo muͤſ⸗ 
fe er feinen armen Mitbuͤrgern und Nachdarn damit aus der Noth heiffen und das 
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1535 uͤbrige auf den Anbau ſeiner eigenen Guͤter verwenden, damit er auf das kuͤnfftig 

Jahr auch wieder zu leben habe. Ferner ſey erweißlich, daß noch von letzterer Tuͤr⸗ 
cken⸗Schatzung und der ferndigen Eroberungs-Huͤlfe ein namhafftes bey den armen Uns 
terthanen in dem Rückftandt ſey, welches nicht eingetrieben werden Finnen, Wofern 
man nun verwilligte demfelben eine neue Laft aufzulegen , da. fie die vorige noch auf 
ihnen ligende nicht zutragen vermöchten, fo würden fie gewiß einen Verweiß auf fich 
laden etwas unmögliches verfprochen zu haben, zumal die Land-Steur, mit welcher 
man den Tübinger: Bertrag theur erfaufft, ihnen dennoch auf dem Hals ligen bleis 
be, Deffen ungeacht aber, damit der Herzog verfpiren Fönnte, daß fie nach ihrer 
Möglichkeit feinem Anfianen entgegen gehen und ihren Gehorfam dardurch bemeifen 
wollten, hielten fiedaftir, daß, warn derfelbe den gedachten Tübinger s Vertrag nach 
allem feinem Inhalt ın Kräfften bleiben laffen und ihnen deßwegen gnugſame Vers 
‚ fiberung geben würde, nicht allein diejenige, welche wuͤrcklich im Rande feyn, begies 
rig werden müßten dazubleiben, und all ihr Bermögen daran zu ſtrecken, fondern 
auch andere, welche dermalen unter auswärtigen Fürften und Städten wohnten, 
den Luft befommen herein zu ziehen und jedermann befliffen ſeyn alle Mittel und 
Weg zu fuchen in und aufferhald dem Fürftentfum Geld aufzubringen und die ver: 
langte Summe in vier Zielen zuerflatten, doch, daß man wegen gewiſſer Verwen—⸗ 
dung folcher Gelder auf die Ablofung der dem Landgraven noch außftehenden Schuld 
verſichert feyn möchte. 


S» 46. 


Der Herzog fahe nn die Unvermoͤglichkeit feiner Landfchafft, unter welchen 
HMamen noch immer die alleinige Städte des Landes begriffen waren, gar deutlich ein. 
Er wußte aber auch, was feine Prälaten leiften koͤnten, weil er von ihrem Einfoms 
men genaue Nachricht hatte und drang deßwegen mehrers aufihre Verwilligung. Nach: 
dem- er ihnen nun verwiefen, daß fieihn gleichfam, wie er fi ausdrücte, verblen⸗ 
den wollten und er ganz anderft berichtet wäre, fo bezeugten fie fich nunmehr etwas 
voillfähriger, aber mit einiger Zweydeuͤtigkeit. Der Herzog machte aber fchon den 
12. Martij der Sache ein Ende undlegteihre Antwort in dem gegebenen Abſchied ſo 
aus, daß fie den Schuß und Schirm bey der Eroberung feines Herzogthums mit 
Danck erfennten und unterthäniger Rückficht aufdenfelben das helftige Einkommen bey⸗ 
zutragen fic) erböthen, welches er zu Gnaden annaͤhme. Daß fie aber geberhen häts 
ten fie der vorhin fchuldigen 20000. fl. zu erlaffen, wäre ſolches wegen allerhand 
Urfachen nicht wohl möglich und muͤſſeer es bey feinem Antrag beruhen laffen. Je 
doch koͤnnten fie fich eröften, daß es aus keiner Ungnade, fondern au Verſchonung ſei⸗ 
ner erarınten Landſchafft gefchehe, weßwegen er folche 20000, fl, auf nechftfünftie 

gen 
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gen Ulrichs⸗tag gewiß gewaͤrtig ſey. Mit der Landſchafft errichtete man einen beſon⸗ 1535 
dern Abſchied, daß der Herzog ihre Erklaͤrung zu Gnaden angenommen und die 
Sache nach ihren Umſtaͤnden fo bedacht habe, daß fie auf gedachten Ulrichs-⸗tag 
40000, fl. und auf denfelben in dem nächftfünfftigen Jahr 60000, bezahlen, dabey 
aber eine billige Umlag machen follten, damit die Reichen nach ihrem Vermögen und 
die Armen nach ihrer Gefegenheit angefege und zu ſolchem Werk gefchickte, erbare 
und Gottsfuͤrchtige Männer gebraucht werden, Weil fieabervorgäben, daß fie noch 
andere 40000, fl. bey feiner Vertreibung fchuldig worden, fo erklärteer fi, daß, 
wann es Gülten feyen, erals der Landes: Herr folche zu übernehmen fchuldig fey. 
Dann es fey ein anders Zinnß und Hütten und ein anders wachende Schulden zu des 
zahlen, Er fagtedemnach feiner getreuen Landfchafft zu, daß er diefe Schuld unters 
fuchen laffen und, wann ſich befinde, daß er folche zu zahlen verbunden fen, fich ger 
gen ihnen guädig und gebürend halten wollte, Wegen des Tübinger Vertrags fey 
eine Erfeuterung nöthig, weßwegen er wohl leyden Fönne, daß, wann der gemeis 
nen Landfchafft beſchwerlich falle Länger beyfamen zu bleiben, fie einen Ausfchuß vers 
ordnen mit ihme darüber zu handlen und denfelben in etlichen Articuln zu erleutern. 
Endlich begehrte er, daß, weiler in der Eydgenoßfchafft einige Gülten ſchuldig fen, 
er jolche als zu wuchermäßig abzulöfen und anderwerts zu verwenden gedenfe, da er 
andere Orte wüßte, wo man mit wenigem Koftennur 5. fl,vom 100. und zwar in 
Muͤnz nehmen wolle. Diefes ließ fich die Landfchafft gefallen. Ich habe aber nicht 
gefunden, daß der Tüdingifche Vertrag erleutert oder beftetiget worden, weil der 
Herzog bey der Eroberung feines Fürftenthums den Unterthanen diefen Vertrag 
zu halten und fie bey ihren Freyheiten zu laffen zugefagt und darauf von ihnen die- 
Huldigung angenommen. Hier trifft abermals ein, was H. Möfer von diefer Zeit 
beobachtet, daß die Fürften, welche an dem Unterwerfungs oder vielmehr Unter⸗ 
drücungs: Plan ihrer Unterthanen gearbeitet haben, genöthiget worden, eben das: 
felbe Volk um Huͤlfe anzurufen, und, wann man den Plan dem Volk alle Befügnufs 
fen zu nehmen, fo, wie er angelegt war, hätte verfolgen wollen, alles hätte anges 
wendet werden müffen um folchem gefährlichen Fall auszuweichen (m), 
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Nachdem nun der Herzog die Hoffnung hatte in feinen Abfichten unterſtuͤtzt zu 
werden, fo machte er fogleich Anftale dem König in Frankreich 75000. Sonnen⸗ 
Kronen zu bezahlen und damit die Gravſchafft Mömpelgard und die Herrfchafften 
Blamont, Granges, Clervall und Paſſavant auszuloͤſen, worüber der König deu 
14, Julij eine Quittung ausftellte und darin fich erklärte, Daß er wegen glügflich ge: 

rathe⸗ 
(m) Juſtus Moͤſer allgemeine Einl. der Oſnabr. Geſchichte. ho⸗ 


III. Theil. 
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1535 rathener Eroberung andere dem Herzog vorgeliehene 65000, fl. geſchenckt haben 
wolte (n), Mit Einlöfung der Herrfchaft Heydenheim hielt es hingegen fehr Hart. 

Der Antrag aber, welchen der Herzog durch Balthafern von Guͤltlingen und Hann 
Conrad Thumben von Neuburg der Stadt Ulm machen liefje, ſchien ebem zu feiner 
freundlichen Unterhandlung den Grund zulegen, Dann er wiederholte darim, wie 
er durch Aufwieglung feiner Feinde Über vielfältig, ziemlich, ordentlich und vollkom⸗ 
menes Nechterbieten mit eigner gewaltiger That unerlangt einiges Kechtens der 
»» Reichs verfaffung, Göldenen Bulle, Reichs: Ordnungen und Landfriden zuwi⸗ 
, der befriegt und zuleßt jämmerlicher weifein das Elend vertrieben worden, der 
>» gleichen feinem Fürften des Reichs in vielen Hundert Fahren gefchehen fey. Er 
»> hätte ſich auch zu der Stadt nicht verfehen,, daß fie als Schwaͤbiſche Bımdsge 
„ noffen mehr zu feiner Berfolgung beyzutragen fich beeifferthätten,als fie zu thun ſchuldig 
geweſen wären, welches er fie mit unwiederſprechlichen Beweiſen uͤberzeugen koͤnte, 
ungeacht ſie ſich gegen dem Landgraven zu Heſſen und ſonſt maͤnniglich felbſt der 
von dem Hauß Wirtemberg von je her genoſſener vieler vorzuͤgliche Gnaden- Bezeu⸗ 
gungen und Wohlthaten beruͤhmt haͤtten. Dieſe haͤtte die Stadt nicht angefehen 
und die Herrfchafft Heydenheim unter dem Schein eines Kauffs von feinem Fuͤrſten⸗ 
thum abzureiſſen und fich damit zubereichern gefucht und hintangefeßt „ daß er gleich- 
wohlvon dem Kanfer und Neich damit belehnet und der rechte, wahre Eigenthums⸗ 
Herr verblieben. Hingegen hätteder Schwäbifche Bund und die nachmalige Inhaber 
niemalen einiges Recht zu demfelden gehabt, fordern feyen gewaltthätige derentores 
gewefen und ,. wie er von Rechtsgelehrten berichter worden, mehr nicht als ein wieder: 
vechrliches Inhaben aufweifen, mithin ſolche Herrſchafft nicht veräuffern koͤnnen. 
Hieraus folgtenun, daß dem Herzog folche Veränderung an die Stadt Ulm gar nicht 
nachtheilig fern koͤnne, zumalen fie wieder die vorhandene Verträge zwiſchen dei 
regierenden Herrn dieſes Fuͤrſtenthums und ihrer Landſchafft anſtoſſe, welche gleichz 
wol vor K. Marimilian und nahmals von K. Karln felbften befletigt worden, 
Gleichwie nun fein Heller von dem Kauffichilling ihm zu gut gefommen, fo glaube 
er befugt zu ſeyn dieſen vermeynten Kauff als ihm unverbindlich anzufehen und die 
Herrſchafft Heydenhein unentgeltlich zuruckzufordern. Die Heyden und Unglaubir 
gen, fazte er, haben aus den Liecht des natürlichen Geſetzes fo viel Erfentnus, 
daß niemand fich mit eines andern Gut bereichern fole. Da nun die Einwohner 
der 

(n) Sleidand. I. 9. Recuperata jam omni prope ditione Wirtembergica, pecuniz pars, 

. quam Gallie rex pactus erat in pignusy allata demum fuit: Id as non culpa 
regis acciderat, verum adminiftri feu quaftoris qui cum in literis Obligationis aliquid 
defideraret, longiorem interpofuerat moram. Facta v. pace ac dimiflis jam copiis al- 

tera quoque pars allata fuit, quam nıutuo dare rex promifit: Ulrichus a. intra finem 


anni vertentis pecuniam rependit & Monpelicarti pofleflionem recuperat: mutuatam 
vero pecuniam, cujus erat non exigua ſumma, rex ei dono dabat. i 
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der Reichs Stadt Ulm zur Erkenntnus der Evangeliſchen Warheit gekommen fey: 1535 
en, und , wie männiglich bekandt, diefelbe mit herzlicher Begierde angenommen 
hätten, fo möchten fie fich auch der Lehre unfers Heylands erinnern; Was du willft daß 
man dir thun folle, das folftou ihnen auch thun (0), und ihm feine Herrfchafft zuruck⸗ 
geben. Ueber diefem Antrag wurde die Stadt dermaffen betretten, daß fie den Ger 
fandten nicht fogleich antworten Fönte, fondern diefelbe um gnugſame Bedenckzeit bits 
ten mußte. Den 23. Julij aber ſchickte fie Joͤrg Beſſerern, ihren aͤltern Burger— 


meiſter, Weiprechten Ehinger, Eraſmus Rauchſchnabel und Hieronymus Schley⸗ 


cher an den Herzog, welche folche wegen der ihnen aufgebürdeten Vergehungen ent— 
ſchuldigen und‘ bitten follten von der an fie gerhanen Forderung abzufiehen Dann 
fie vermeynten ineinem rechtmäffigen Beſitz zu ſeyn, weil ı. ) der Kanfer felbften 
die Herrfchafft an fie verfaufft, ja 2.) da die Reihe: Stadt Bedenckens getragen, 
diefen Kauff derfelben angelegentlich 'auffgedrungen und 3.) die Landſchafft ihren 
Willen darzu gegeben habe. 


S. 48. 


Nun wollte der Herzog ein für allemahl feine Herrfchafft wieder haben. Die 
Meichs : Stadt wandte fih deßwegen an König Ferdinanden und an den Landgraven 
zu Hiffen, welcher fie verrröfter hatte, daB, wann fie vem Herzog die Wieder : Erobes 
rung feines Fürftenthums begünftigte, derſelbe die Herrſchaͤfft Heydenheim nicht zus 
ruckfordern würde. Diefer nahm es auf fih den Herzog auf andere Gedanken zu 
lenken. Er führte folche Gründe an, welche die damalige Umftände der Evange 
fischen Verfaffung beleuchten. Dann er fchrieb, daß Um an ihm einen ſtarcken Aur 
cken zu haben verhofft und fich deßwegen nicht in Das Dberländifche Buͤndnus bege⸗ 
ben habe. Durch dieſes meynte er das jenige Buͤndnus, welches der Kayſer an⸗ 
ſtatt des Schwaͤbiſchen Bunds wieder aufzurichten ſich beſtrebte und verſchiedene 
Fuͤrſten darein aufgenommen waren CP). Nun doͤrffte aber geſchehen, daß ſie zu 
groſſem Nachtheil des Herzogs demſelben beytraͤtte. Dann er koͤnnte nicht verhalten, 
daß das Kayferliche Kammer-Gericht in Religions: Sachen fuͤrzufahren und unangefes 
hen des Regenſpurgiſchen Abſchieds, Nuͤrnbergiſchen Friedens und Kadauiſchen Ver⸗ 
trags Mandaten zu erkennen gedenke, daß man die vermeynte Geiſtlichen reſtituie— 
ren ſolle. Der Herzog werde allem Vermuthen nach gleichmaͤſſig angefochten werden, 
woraus ein weitlaͤuffiges Feur zu beforgen waͤre, wann beſonders des Herzog Wir 
derwertige die Geiftlihen wider ihn erregten. Nun habe zwar derfelbe für gut anz 
gefehen, daß ein chriftliches Buͤndnus in Be und Ölaubens Sachen, —— 

2 allen 


(0) Matthæi & 7. —— 
(p) fiche oben die Erläuferung $- 30, 
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2535 allenfals auch auf Weltliche Händel erftreckt werden fönnte, ertichtet würde. Die 
Keichs : Stadt Ulm fen ein beträchtlicher Evangelifcher Reichs Stand. Man koͤn⸗ 

ne aber leicht abſehen, daß fie fich in ein folches Bündnus mir dem Herzog nicht eins 
laſſen und auch andere mächtige Oberländifche Reichs: Städte, befonders Straß: 
burg fehüchtern machen würde. In diefer Lage der Sachen müßte der Herzog ohne 
Bundsgenoffen und fehr gefärlich bloß ftehen. Es fey in allweg höchftuötig, daß 
famtliche Evangel, Stände in Ober: Teutfchland wiffen, wie fie gegeneinander gefins 
net feyn und weſſen fich einer gegen dem andern zugetröften habe, Daun fonften dörff? 
te ein Stand nach dem andern von der Evangelifchen Freyheit verdrungen werden, 
Die Stadt Ulm habe auch ihre groffe Berdienfte gegen dem Herzog, weil fie den 
ehmaligen Schwäbifchen Bund helffen gertrennen, die zur Eroberung des Fürftens 
shums aufgenommene Leute in dee Stadt und in ihrem Gebiet liegen laffen, ihnen 
Geld vorgeftrecft und die Knechte paffieren laſſen. Welchem "allem nach er den 
Herzog erfuchte die Stadt durch gütlihe Handlung zur Zurucfgabe der Herrfchafft 
Hendenheim und des Schloffes Hellenftein zu bewegen und dabey zu erwägen, was 
dem ganzen Evangelifchen Handel daran gelegen fey, weßwegen er in dem geringen 
eher Nachficht haben follte, damit das unendlich gröffere , das Evangelium, nicht 
dardurch zerflöret würde, Der Herzog antwortete ihm wieder den 7. Zulij, daß 
er jederzeit eine Chriftliche leydenliche Eynung und Verftändnus in der Religions: Sa: 
che und auch in dem zeitlichen gewünfcht und folhes dem Jacob Sturmen öffters 
zu erfennen gegeben. Diefer habe es gebilliget und den Oberlaͤndiſchen Städten, 
als fie in dem nächftverwichenen Winter zu Efflingen einen Städte: Tag gehalten , 
angerathen. Er wife aber nicht, ob es eine Strafe von GOtt fey oder wen er es 
zufchreiben follte, daß fol heilfam Werck nicht zum Stand fommen wolle, Der 
Landgrav würde fih auch zuerinnern wiffen, daß die Stadt Ulm, warn man der 
felben wegen der Religion und Geiftlihen Güter nach ihrem Willen begegnet wäre, 
Feine Ruckſicht auf. den Herzog gehabt, fondern fi in den angefonnenen neuen 
Shwäbifhen Bund begäben hätte. Wofern nun dicfelbe ihm dasjenige, was ihm 
von Gott und Rechtswegen gebühre, auf eine billige Weife widerfahren ließ, möch: 
te er fih wohl mit ihroimeine Buͤndnus einlaffen. Dann er bezeuge mit GOtt, 
daß er von ihr nichts anders begehre, dann ihn zu überheben, defjen fie auch in 
gleichem Fall von ihmgern überbebt feyn wollte. Wo nicht, fo wäre ibm eben fo 
befchwerlich » mit ihr in einem Bündnus zu ftehen. Sollte nun der Evangelifche 
Handel daraus einen Nachtheil haben, fo wäre es ihm leyd. Er getröfte fich aber, 
Daß alle ehrliebende eher der Reichs:Stadt Ulm, als unrechtmäffigen Befißern, die 
Schuld beymeffen würden, 


J: 49 
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Noch mehrers aber wurde Herzog Ulrich wieder diefe Stadt aufgebracht, alg 
fie fich bey dem Roͤmiſchen König über feine Anforderung beflagte und fich die Ges 
währ von ihm erbat. Der Landgrav aber befand fich über dieſen Schritt fehr bes 
treten und erinnerte den 8. September den Herzog, daß ‚ glei) wohl, welches dag 
„ meifte fen, dievon Ulm in ihrer Stadt das Evangelium predigen laffen. Sollte 
„» dann der Herzog und die Stadt in Unwillen miteinander feyn, würde es dem Evans 
» gelio droben in Landen groſſen Nachteil bringen und die Widerwertigen gern ſehen, 
95 daß eine Trennung und Uneinigfeit zwifchen den Evangelifchen gemacht würde, Es 
>, wolle demnach der Herzog GOtt und fein heilig Wort mehr lieben und gelten laſſen 
„ dann diefe zeitliche Dinge, Er erbot fich deßwegen zur Vermittlung , welche zwar 
det Herzog nicht abfchlagen Eonnte, gleichwohl aber in ziemlich ernfthaffter Ausdrüs 
fen antwortete, welche ich mit feinen eigenen Worten mittheilen will: Wie uns 
SE, C. der von Ulm balb abermals aefcbrieben, und fonderlich unter an 
derm, daß Wir uns wöllen Gott und fein beiliges Wort mer lieben 
und gelten laffen , dann dife zeitliche ding und facben. Solt num follis 
cbe fach denen von Ulm , das fie uns dasjenig, ſo uns vor Gott und als 
ler billicbeit zugehörig, vorhalten, für KWangeliſch und Wir, das 
wir uns des unfern nir begeben wollen, für ein Seind Gottes und feins 
heiligen Worts geachrer werden, darzu wirden die von Ulm onzwvey- 
fel bald Amen fagen und uns für einen guten nachpursnarren wol lyden 
mögen und febr lieben, So fie uns Heidenheim alsden Mantel genom⸗ 
men, das wir nen Göppingen als den Rock darzu geben, verfeben 
uns je genglich, So ſich E. 8. recht bedencken, die werd fich by Ir felbs 
anders wiſſen zubefcbeiden, „.. Wieweol Mir nu keins Wegs geden- 
chen, Das E. L. die leur Heidenheim berreffend zu der Billicbeir vermoͤ⸗ 
gen werd, nichts Oeftoweniger wollen Wir es zn E. L. aefenr haben, 
mann es deren gefaͤllig die jren zuſchicken. Gntzwifchen wurde der Abt Mel: 
chior zu Königsbrenn von König Ferdinanden newarnet fich wohl vorzufehen und fo 
baid er vermerken würde, daß der Herzog die Herrfchafft Hendenheim wieder einlöfen 
wollte, die Frenheiten und Rechte feines Gottshauſes beftetigen zu laſſen. Cr 
fehicfte demnad; feinen Prior Joh. Kaiferfpergern an vdenfelben , weicher fols 
en Königlichen Befehl entdeckte und die Drohung benfegte, daß, wann man den 
Abe und Convent bey feinen Rechten verbleiben laffe, fo würde der Handel gut ftehen, 
wo nicht, fo ffünde das Gottshauß in Gefahr von der Herrfchafft Hendenheim ge: 
trennt zu werden, woraus grofler Nachteil an der Forftlichen Oberkeit, Mannfch afft 
und anderm entfliehen koͤnne. Dann Könia Ferdinanden wurde an die Hand gegeben 
feldften als ein Erzherzog von — Anſprach an dieſes Kloſter zu machen, veil 

3 | Kay⸗ 
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1535 Kayſer Albrecht ſolches geſtifftet haͤtte. Der Abt und Convent berufften ſich auf ſol⸗ 
ches Erb-Recht und wollten dem Herzog den Erbſchirm nicht eingeſtehen (9) Sie 
erboten fich aber dennoch zur Unterhandlung zwifchen dem Herzog und der Stadt 
und traten auch allbersits die Vermittlung an, nachdem des Landgraven Käthe Eber— 
hard von Bifchofsrod, Rudolf Scherf von Schweinßberg, Leonhard Rinck und 
und Heinrich Lerßner nebft dem Straßbucgiſchen Staͤdtmeiſter Jacob Stucmen ih 
hierin vergeblich bemühet hatten. Aber auch diefer DBerfuch hatte den erwunfchten 
Erfolg nicht, weil nicht affein die vorgefchlagene Mittel beeden Theilen: unannehm: 
lich waren, fondern auch wegen des Ölaits zu der Frankfurter Meſſe einige Zwiſtig— 
Feiten entfiunden, welches deg Herzog denen von Ulm durch fein Fuͤrſtenthum verſag⸗ 
te und die Stadt ihr eigen Claitrecht weiter ausdehnte, als der Herzog einwilligen 
fonte. Weßwegen ver Landgrav den 25. December fein Verlangen dieſe Zwiftigkeit, 
beyzulegen abermals bezeugte, wann er auch fein eigen Geld daben zufeßen müßte, 
Dann, fehrieb er, esift eine Argliſt dahinder verborgen die Evangeliſche in Uneinig⸗ 
Feit zubringen und fo Dann ihre Aobſichten auszuführen, Zum beweiß feßte er Hinzu 
daß dem fihern Bernehmen nach Herzog Wilhelm von Bayern foile geſagt haben: 
Er wiffe, wie die Lutherifche Buben hinter einander zu hegen und Durch eine ſeltſa⸗ 
me Wendung zumwegezu bringen, Daß fie follen ausgetiigt werben. Es fen auch be 
Fandt, daß D. Egk ein ſchalckhaffter böfer Mann fey-von welchem alle Berrüge: 
venen und Mäncke erwartet werden koͤnnen. Alles diefes zu hintertreiben entſchloß 
fich der Landgrav Durch feine perfönliche Gegenwart Diefer Unterhandlung ein Ge— 
wicht zu geben. Die Kinds; Blatern, mit welchen er im Anfang des folgenden 
Jahrs befallen wurde, machten folches Borhaben auf einige Wochen Hinterjtellig, 
Mithin bat er den Herzog ihm auf den 25. April ein Ölait nach Bretten entgegen 
zu fchicfen, welches ihn nach Gröningen beglaiten follte, wo er übernachten und 
folgenden Tags den Aſperg befichtigen wolte, Dann er hatte dem Herzog angeraz 
then das Staͤdtlein von dem Berg herab in das Dorf zuverfeßen und den “Berg zu 
einer Veſtung zu machen, Diefes verurſachte demfelben einen Unfoften von 66944. fl. 
Und weil inzwifchen die Franckfurter Meß einfiel, fo erfuchte er denfelben mit dem 
Glait geben und vergreiffen gegen denen von Wim nachbarlich und freundlich zu ver 
faren, damit er folches Unwillens halber defto mehr Glimpf und Fug haben möchte, 
Diefe Gegenwart des Landgraven harte auch einen folhen Nachdruck, daß ſchon 
den 8. Maji ein Verglich zuftand gebracht wurde, Vermoͤg deffen wurde die Herr— 
ſchafft mit alfen zugehörden wieder au den Herzog überlaffen, dagegen aber vdiefer an 
die Stadt einige ihm und den Klöftern Auhauſen und Herbrechtingen gehörige, aber in 
dem Ulmifchen Gebiet ligende Vogt-Rechte, und Güter, nemlid zu Altheim, 
a Bal⸗ 


(g) Das Memorial, welches der Abt übergeben ließ, ſtehet bey Beſolden in docum. 
rediv- monalt. Kenigsbr. pag. 695. 
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Ballendorff, Merenſtetten, Oberſtetten, Wettingen, Ellingen, Setzingen md ı 535 
Nau um einen gewiſſen Anſchlag abtrat und den Zehenden nebſt dem Freyhof zu 
Langen Nau derſelben um 30000, fl, verpfaͤndete. Es ſolle auch die Stadt Ulm alle 
ihre vermeynte Forderungen und befonders diejenige, welche fie als Schwäbifche 
Bunds: genoffen wegen Eroberung des Herzogthums zu haben ſich gefchmeichelt und 
bißher an das Hauß Defterreich aefordert babe, und hingegen der Herzog die feinige 
wegen des durch feine Vertreibung erlittenen Schadens der Stadt nachlaffen, auf 
fer die 5000. fl, weiche Diefe der Wuͤrtembergiſchen Landſchafft vorgeliehen. Ferners folfe 
die Reichs-Stadt den Herzog an allen und jeden Stifftern, Clöftern und Geiſtli⸗ 
chen Guͤtern, welche zu Stifftern, Cloͤſtern oder Pfruͤnden des Herzogthums gehoͤ⸗ 
ten und im ihren Gerichten, Obrigkeiten und Gebieten ligen, nicht verhindern und 
hingegen der Herzog _ebenmäffig die von Ulm an den Gütern, fo zu den Cloͤſtern 
und Pfründen ihrer Stadt oder Gebiets gehören, und im feinem Fürftenthum ligen, 
auch nicht irren. Go gleich den 12. Maji wurde das abgebrannte Schloß Hellens 
ftein und die Herrſchafft Heydenheim nebft ven fo genanten drey Brenzthalifchen 
Klöftern Anhauſen, Königsseronn und Herbrechtingen dem Herzog übergeben und 
der Stadt Ulm die derfelben für 15000, fl. überlaffene Bogtrechte und Güter abge: 
tretten, und von den beederfeitigen Unterthanen gehuldigt. Cr) 


S: 5% 


Indefjen hatten die Herzogen von Bayern nochimmer eine Feindfchafft wider 
Herzog Ulrichen gefaßt. Sie bezeugten eine Verlegenheit, daß verfelbe wieder in 
dem Befiß feines Fuͤrſtenthums war und hätte lieber gefehen,, daß Herzog Chriftoph 
in die Regierung deſſelben eingefeßt worden wäre. Sie fannen deßwegen auf Mittel, 
wie der Herzog wieder vertrieben werden, und ſie ihn ſelbſten deſſen entſetzen koͤnn⸗ 
ten. (er) In ſolcher Abſicht ſtreueten fie ein Gerüchte aus, als ob er im würdkfi- 
her Rüftung wieder fe flünde und zugleich nebft dem Landgraven einige Bifchöffe 
aus einem Religions: Enfer. vertreiben wollte, Befonders brachten fie folche Ver— 
leumdung dem König in Franckreich bey, ungeacht der Herzog Fein Belieben'mehr an 
dem Krieg hatte. Derfelbe befam gar bald Nachricht von diefen wider ihn 


[2 


gemachten Anfchlägen und entfehuldigte ſich bey deman ihn abgefchicften Franzoͤſiſchen 


Geſandten, daß er ſelbſt Zeug ſeyn koͤnnte, wie er von allen Kriegs-Anſtalten weit 
entfernet ſey. Der einige Borwand Fünte feyn, daß er feine Veſtungen in beflern 
Stand feßte, Dann eben dazumal hatte er angefangen das Schloß zu Tübingen 
niderreiſſen zu laſſen um folches nach der neuen Kriegs: Baukunſt zu bevefligen, worauf 
| er 
(r) Befold. d. I. pag. 689. 
(ır) vid. Beyl. num. 36. 
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1535 dr biß auf das Jahr 1540. 64387. fl. verwendete, Ferner befeſtigte er die 
Staͤdte und Schloͤſſer Stuttgard, Böblingen, Nürtingen, Kirchheim, Herren: 

berg, Schorndorff, Neuffen, Urach, Kanſtatt, Bietigheim und das abgebrann⸗ 
te Schloß Hellenſtein und Wuͤrtenberg, welches Bauweſen ihn 387258. fl. koſte⸗ 
te. Dagegen machten die Herzoge von Bayern mit ihren kriegeriſchen Anſtalten 
ein Aufſehen in dem Reich. Dieſes geſchah aber nur um Herzog Ulrichen bey dem 
ſelben verhaßt zu machen und ſowohl Koͤnig Ferdinanden, als ſamtliche Fuͤrſten 
und- Stände wieder ihn aufzubringen. König Franciſcus ſchickte deßwegen ſei⸗ 
nen Geſandten de L'eau und nachmals den von bellaj an ihn und an die Herzoge 
von Bayern den Frieden und Ausſoͤnung zwiſchen ihnen zu bewuͤrcken. Dieſer letz⸗ 
tere hatte fo gar den Auftrag den Herzog zu bedrohen, daß, welcher den erſten An: 
griff vornähme, die Krone Franckreich zu einem Feind haben würde, und nachmals 
auch bey den Evangel. Bundsverwandten feine Berrichtungen zu Schmalfalden abzu: 
legen (s). Dann diefe waren eben dafeldft zufamengefommen um ihr Bündnus 
zu erneuren und auch andere Reichs: Stände darein aufzunehmen. Der Landgrav 
hätte gern gefehen, daß Herzog Ulrich und die Reichs-Staͤdte Straßburg, Nuͤrn— 
berg, Augfpurg und Ulm demſelben beyträten um folches defto fürchterlicher zu ma: 
hen. Dagegen vermeynte der Ehurfürft von Sachen, daß es befjer wäre dafjel: 
be einzufchräncfen, damit die Bundsverwandte deftoweniger verbunden wären mehz 
vern zu helffen. Er bemercfte, daß ben vielen Gliedern vielerley Gefinnungen fich 
aͤuſſern Fönnten, welche den Zweck des Bundnüffes mehr verhinderten als beförder: 
ten. Sonderlich beförchtete er, daß Herzog Ulrich zu Unruhen Gelegenheit geben 
dörffte, weil er viele Feinde hatte und entweder die Herzoge von Bayern hin und 
her mit ihren Verleumdungen Gehör fanden oder man beforgen mußte, daß dieſe 
ein Kriegsfeur anzuͤnden dörfften. Gantz Teutſchland ftund in einer Gährung, 
welchezu dämpfen eine groffe Vorficht erforderte. Kin Eleiner Zufall hätte alles in 
Flammen feßen koͤnnen. Die Religiong-fpaltung und der brennende Eyfer der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen die Evangelifche Lehre zu vertilgen und die Begierde der Evans 
gelifchen ihr Glaubens: Befantnus zu verthendigen war der einzige Zunder darzu. 
Der Landgrav begehrte demnach von dem Herzog zu wiſſen, wann er bey dem Chur: 
fürften und andern Evangelichen Ständen erhalten Fönnte, daß fie denfelben auch 
in das Schmalfaldifche Buͤndnus aufnähmen,, ob er darzu geneigt ſey? dann, ſetz⸗ 
te er hinzu, wann der Churfürft dem Herzog und andern Evangelifchen Ständen ten 
Behytrit verfagte, fo gedencke er auchnicht länger darin zu bleiben. Wann es aber 
hernach dem Herzog gefalle eher mie Straßburg, Augfpurg, Nürnderg und an: 
dern Dberländifchen Reichs: Städten eine Evangelifche Eynung zu machen, fo möch: 
te er es ihm vor dem 5.ten December 1535. zu wifjen thun, auf welchen Tag die 
Bunds⸗ 

(s) Sleidan.d.l. lib. IX. p. 151. b. 
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Bundsverwandten uSchmalfalden zufamen kommen würden. Herzog Ulrich er⸗ 1535 
Plärte fich hierauf den 23. September „daß er zu Wien zum höchften vertröfter 

„ worden, daß er fichder Religions: Sachen halber, wofern er nicht andere Neuerun— 
„ gen, deffen man fich doch nicht verfehen wolle, fonderlich als der Zwinglifchen, Wi⸗ 
» dertäuferifchen und dergleichen unleydenliche Dinge anfahe, keinem Menfchen 
>, glauben oder fich bedrohen laſſen fole, daß Kay. oder Koͤn. Maj. in Ungnaden 
>> oder Ungutem gegenihm handlen werde, Go hab fih auch Seine Majeftät der 
„Geiſtlichen Güter halb fo gar gnädig nach feinem Willen und gutem Benuͤgen 
>», mit ihm vereinigt und verglichen und darzu, als er von S. M. abgefcheiden, 
ihm in eigner Perfon zugefagt, Er folle fich gewißlich verfehen, daß S. M.ihn, 
wo es vonnöthen nicht verlaffen, fondern gnädig ſchuͤtzen und fchirmen wollte, 
» darauf folle er fich verlaffen, als er auch gänzlich thue, Michts deſtoweniger 
wollte er fich willig finden faffen, wann ein Iepdenliches Buͤndnus der Meligion 
bald gefunden werden Fünte, Weil er aber damals noch mit der Reichs-Stadt Um 
die vorgemeldte Strittigfeiten harte und derfelben nachzufehen fich nicht überwinden 
Fönte, daß fie ihn das feinige vorenthielte , fo erflärte er fich zugleich, daß er mit 
derfelben in Feiner Verbindung ftehen würde, { 
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Nun war aber fowohl der Churfürft, als das Haupt des Bundes, als auch 
die Glieder deffelden über diefen Beytritt ſehr wohl zufrieden. Sie trugen dem 
‚Landgraven auf mit dem Herzog fich in eine Unterhandlung einzulaffen und folchen 
zu berichtigen. Weil diefer zuvor den Snhalt der Bundes: Articul einfehen wollte, 
fo fchicfte ihm der Landgrav fehon den 19. Januarij 153%. durch feinen Secretas 
rium Heinrich Lerßner, die Abfchrifften davon, Er ließ fich folches gefallen big auf 
vier Puncten, welche ihm allzubeſchwerlich duͤnkten. Die Abficht des Bunds bils 
ligte er über die maffen, daß folche nur auf eine chriftliche Gegenwöhr zur Rettung 
und Erhaltung der Ehre GOttes und feines Worts abzwecfete und einer mit dem 
andern eg mit netrenem Herzen meynen follte. Bor feiner Vertreibung hatte ex 
den Wahlfpruch geführt; Statanimo. Nachdem er aber die Evangelifche Warheit und 
die Krafft des Göttlichen Wortes erkannt hatte, fo erwählte erden Spruch: Ver- 
bum Domini manet in zternum , welchen auch feine Hofdienerſchafft mit den Ans 
fange: Buchfiaben: V. D. M. L Æ an der Livree um den linfen Arm gebunden 
ragen mußte. Hingegen begehrte er, daß man in Nuckficht auf feine Perfon eine - 
Aenderung in einigen Puncten machen möchte, Dann bißdaher hatte bey den Zus 
fanenfünfften und Berathſchlagungen der Bun)egeneffen jeder eine Stimme, der Chur— 
fuͤrſt von Sachſen aber, der Landgrav und die Oberländifche Städte Zwo Stimmen 

III. Theil. M gefuͤhrt. 
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1535 gefuͤhrt. Nun begehrte Herzog Ulrich auch eine Stimme, wie man dem Herzog 

Banim von Pommern auch eine gegeben haͤtte. Zweytens vermochte ein Articul, 
daß kein Bundsgenoſſe die ihm auferlegte Anzahl Leute aus ſeinen eigenen, ſondern 
aus fremden Landen nehmen ſollte. Dieſes wurde beliebet, damit ſie ihren Feinden 
ſolche entziehen möchten, welchen fie zugeloffen wären, wofern jeder nur feine Unter: 
shanen angeworben hätte. Dann viele lebten allein von dem Krieg. Und wo fi) 
ein berühmter Kriegeheld fand oder guter Sold und Beute zu hoffen ware, dahin 
liefen die Leite mit groffer Begierde. Wurden fie abgedanft, fo fuchten fie ander: 
werts Dienſte. Herzog Ulrich hatte viele folche geübte Leute in feinem Fürftenthum, 
welche in dem Krieg ihren Unterhalt fuchten. Er beförchtete aber, daß folche, wann 
er fie nicht in feine Dienfte nahme, aus Unwillen feinen Feinden zulauffen würden, 
welches er nicht hindern. Eönnte, Drittens vermeynte derfelbe , daß die Geld: Anz 
lage , welche er zur beftändigen KriegssEaffa zu bezahlen hatte, feinen Kräfften 
nicht gemaͤß waͤre. Dann feit feinem Vertreiben ergieng ein Ungluͤck über das ande 
re über fein Fürftenthum und eine anhaltende Thenrung fog folches gänzlich aus. 
Der Landgrav wußte ſowohl diefes, als auch den Mangel an Geld und ander 
Vorrath, als der Herzog fein Land eingenommen hatte. Bey den bißher obgelege 
nen Ausgaben Fonnte er fich nicht erholen, Und feine Unterthanen durffte er ohne 
Gefahr einer Aufenhe mit feinen Auflagen befchtweren, welche ohnehin fhon mehr 
damit beladen waren, als fie zu tragen vermochten. Viertens hatte er in der Ab: 
fchrifft gefunden, daß fein Bundsgenoß von dem andern in einigen Weeg verbuns 
den fenn folle, welches ihm ungereime zu ſeyn deuchte. Und endlich Fonte er fich 
sticht entfchlieffen mit der Stadt Ulm und den Graven von Manpfeld in einem 
Buͤndnus zu fiehen, weil jene ihm das feinige vorenthielten , diefe aber einem ſtraff⸗ 
baren Diener Schuß geftatteten (Cu). Solche Bedenklichkeiten mußten dem Churs 
fürften hinterbracht werden , welcher die beede leßtere gar bald hob. Dann die 
ganze Schwuͤrigkeit bey jener beruhete darauf, daß der Herzog anftatt des Woͤrt—⸗ 
Seins Fir oder Vor andere, von andern gelefen hatte, welches freylich den ganzen 
Verſtand des Articuls verumftaltet, indem die Meynung defjelben fey, daß Feiner 
für den andern den befundenen Abgang zuerfeßen fehuldig feyn ſollte. Und weil diefes 
Bindnus feine Weltliche Sache, fondern nur eine Gegenwöhr zum Grund hatte, 
wann fie von den Feinden der Evangelifchen Warheit von diefer wollten verdruns 
gen werden, fo fund der Herzog auch von der Ausfchlieffung der beeden Graven 
Albrechts und Gebharden von Manßfeld und der Reichs⸗Stadt Ulm gänzlich ab. 
Die übrige BedenflichFeiten aber wurden auf die nächftens zu Frankfurt zu halten: 
de Eonferenz ausgefeßt, welche viel Schwärigfeiten fanden, Dann, weil er nad) 


| dem 
(a) vid. Beyl. num. 37. 
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dem Maß feiner Lande weniger beytragen wollte, ads andere, fo wollte ihm auch 1536 
um fo weniger eine Stimme gegeben werden,als man bey der erften Errichtung des 

Bundes nicht mehr, als 9. Stimmen haben wollte (w ). Der Landgrav vermeynz 
te, daß der Herzog feldft diefe Zufamenkunfft befchicfen oder in Perfon feine Auf 
nahme bewürfen follte, welches aber diefer für unfchicflich hielt, weil er noch 
nicht in dem Bund ftünde und den Landgraven übertragen wäre den Beytritt zum 
Stande zubringen. Der Landgravrenfete fowohl deßwegen, als auch wegen der 
gedachten Zwiftigfeiten des Herzogs mit der Stadt Ulm feldft nach Göppingen. 
Wienun der Berglich mit diefer, wie gedacht, bald erfolgte: alfo wurde auch die Aufz 
nahın deſſelben ın den Schmalfaldifchen Bund faft zu gleicher Zeitrichtig.. Dan 
es wurde von dem Herzog bewilligt die Helffte desjenigen zu geben, was fonft der 
Churfuͤrſt und der Landgrav beyzutragen hatten, und wegen der Stimme alles dies 
fer beeder Heren Vergleichung zu überlaffen, welche endlich dreyzehen Stimmen 
fih auf ihren Bundstägen gefallen lieſſen. 
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Mit Pfalzgrav Ludwigen Churfürften hatte er fich eben damale fich gleiche 
mäßig verglichen, worzu die Religions : Yenderung in dem Klofter Maulbronn 
Anlaß gab. Dann er hatte zu Unteröwißheim einen Pfleger gefeßt, weil der Abt 
des Klofters nach Speyr entwichen war, und fich dafelbft als Schirmherrn hul⸗ 
digen ließ. Der Churfürft glaubte, daß, weil diefes Dorff in feinen Landen geles 
gen war, ihm als Landesfürften und Yeiner Landesfürftlichen Gerechtigkeit dardurch 
zu nahe getreten wäre. Dann er machte Anſpruch an den Schuß und Schirm, 
die Aßung in dem Maulbronnifhen Hof, den Zoll, Glait und einen Wagen zu feis 
nen Dienften. Um allen Weiterungen zuentgehen verfuchteman einen Verglich zu trefz 
fen. Der Ehurfürft fehicfte feinen Hofmeifter Ludwigen von Flecfenftein und Wolf 
fen von Affenftein und Herzog Ulrich Hannß Conrad Thumben von Neuburg 
feinen Erb⸗Marſchalken, Balthaß von Gültlingen, Erpff Ulrichen von Flehingen 
und D.Miclas Majern, welche die beederfeitige Befugfamen unterfuchten und endlich 
den 4. Februarij ihre Heren dergeftalt auseinander fißten, daß 1.) Herzog Ulrichen 
in dem Namen des Klofters unbenommen feyn folle einen Pfleger zu Unter: Oewiß: 
heim zu feßen, welcher daſelbſt und zu Zaifenhaufen alle Rennten , Zinfen, Bußen, 
Freveln, Straffen , und andere Obrigkeitliche Nechte, mir fie das Klofter hergebracht,, 
verwalten, Vogtgerichte halten, Gerichte, Schultheißen und alle Aemter befeßen 
und entſetzen, als ein Eiaenthums: Herr die Kuldieung von den Unterthanen eins 
nehmen, Gebot und Ordnung geben und Die Uebertreter flrafen, Hingegen dem 

| M 2 Chur⸗ 
{w) vid. Beyl. num. 38. 
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2536 Churfürften alle feine obbenante Mechten als dem Landesheren verbleiben 
ſollten. 2.) Das Halßgericht wurde Herzog Ulrichen unwiderſprechlich 
beſtetigt, doch, daß bey jedem Peinlichen Fall folches dem Churpfälzifchen Vauthen zu 
Brettheim angezeigt und Diefer darzu gezogenwerde, 3.) Wofern aber wegen une 
verglichner anderer Puncten hinfüro eine Strittigkeit entſtuͤnde, follten beede Herrn 
ſich wegen eines Obmanns vergleichen und wann fie fich nicht vereinigen koͤnnten, je⸗ 
Der einen Obmann ernennen und durch das Loß entfcheiden laffen, welcher von beeden 
Obmann feyn koͤnnte. Diefem folten aber von jedem Heren Zween Raͤthe, 
deren der einte ein Gelehrter und der ander von Adel wäre, zugegeben werden, 
Nichts deſtoweniger hatte der Herzog wegen diefes Klofters Maulbronn noch andere 
Berdräßlichkeiten, Dann der Abt Johann und die mit ihm ausgetretene Conven⸗ 
tualn Elagten nicht nur wider den Herzog, fondern auch wider jeden feiner" Raͤthe 
und Diener befonders, welche fich in der Befißnehmung und Reformation des Klo: 
ſters gebrauchen Fieffen, bey dem Kanferlichen Kammergericht, über deſſen Verfah⸗ 
ven obgedachter mafien alle Evangelifche Zürften und Stände fi) befchiwerten, Da: 
gegen die in dem Kloſter zuruefgebliebene Prior und Conventualn bey eben dieſem 
Meichs. Gericht Flagten, daß ihr Abe entwichen und dem Klofter feine ‘Briefe , 
amd Schäße entiwendes habe, und bathen zu verſchafſen, Daß er fich wisder in daß 
felbe begeben und alles, was ex ihnen entführt, zuruck geben follte, 
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Indeſſen hatten die Herzoge von Bayern ein groſſes Mißverfisnönus durch 
ausgeſireute unwahrhaffte Gerichte zwifchen Herzog Ulrichen und feinen Sohn 
erwecet, Dann fie bathen König Ferdinanden ihnen zu erlauben, daß fie Herzog 
Ulrichen feines Landes wieder entfeßen und hingegen deſſen Sohn, Prinzen Chriſtoph, 
die Regierung uͤberlaſſen möchten. Dann diefer hatte fih damals noch nicht zur 
Evangelifchen Religion befant, Sie machten dem König die Hoffnung, daß der 
Prinz des Glaubens halb und auch fonften ſich gänzlich dem Königlichen Willen 
fügen würde, Der König fchlug zwar den Herzogen ihr Begehren ab, allein Herz 
zog Ulrich faßte ein Mißtrauen gegen feinem Prinzen, daß er gänzlich glaubte, 
derfelbe würde feinen Vettern einen fo vortheilhafften Antrag nicht weggeworffen 
Haben, Bey feinem Verſchicken an den Franzöfifchen Hof hatte ihm der Herzog 
jährlich 5000, fl. zugeben verfprochen und 2000, fl, wurden ihm gereicht, damis 
er feinen Hof: Staat einrichten Fönnte, Uber wegen ſolches Mißverfiändnuffes 
wurde demfelben aller Beytrag entzogen, und er an feine von dem König geniefs 
fende Befoldung von 6000, Franken verwiefen, Dieſe waren aber nicht hinlängs 
Tich nur feine Küchin und Stall zu unterhalten. Sie wurden ihm auch nicht ge: 
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reicht, weilder Cardinal von Lothringen und der Canzler diefen Prinzen niht 1535 
gern an dem Hof fahen und die Herzoge von Bayern diefen beygebracht hats 
ten, daß er bey feinem Herrn Vater in der Ungnade fiehe aus der einigen Urſach, 
weil der Prinz wegen feiner getreten Dienfte bey dem König wohl gelitten fen, 
Die Unterehanen und fonderlich der Adel hätten auch eher gewünfcht, daß er 
bey ihnen im dem Land wäre, Wenigſtens unterftund fich Reinhard von Sachfens 
heim, als er ihm Windhunde fchicfen mußte, zu fchreiben, »» doch hebte E. 3. G. 
„mir die Hafen lieber im Land zu Wuͤrtenberg, dann in Franckreich, als ich 
» hoff zu GOtt E. 3. ©. follen bald wieder kommen. Darneben, Gnaͤdiger 
„Fuͤrſt und Here, hör ich ſagen, es fey ein unkeuſch Leben in Franckreich, Bit 
„te E. F. ©, wollen nit fo gar gewohnen, darmit fo GOtt E. F. G. wiederum 
» ins Land hülffe, daß ‘wir auch unfere Weiber und Töchter wiffen zu behalten, 
Die Noth drangihn auch die Kriegs: Dienjte zu verfuchen, weil der König in 
Srancfreich den Herzog von Savoyen zu befriegen füch entfchloffen hatte. Bey diefer 
Gelegenheit verlangte derfelle an den Prinzen durch feinen Grand maitre Annas 
von Monmorancy ihm Teutſche Kriegsleute anzufchaffen, über! welche ihm die Be 
fehlshabung anvertraut werden ſollte. Er entfchuldigte fich aber, daß er in Wer— 
bungen unerfahren fen und Feine Hauptleute habe, welche folches Gefhäffe beforgen 
koͤnnten. Alle ſeine Befandte feyen in Kayſerlichen Dienften, Ermüßtenach Teurfch- 
fand reyſen, welches nicht fo geheim geschehen Fönte, daß es dem Kanfer oder Koͤ— 
sig Ferdinanden verborgen bliebe, welche nicht unterlaffen würden ihm und feinen 
Knechten den Daß zu verlegen, daß weder er, noch diefe zu dem König Pommen Enns 
ten, womit aber dem König nicht gedient ſey. Er wüßte auch feinen Auffenehale , 
als bey feinen Here Vatter, welcher ven Verdacht bey dem Kayſer und König nicht 
haben wollte, als ob er der Kron Frankreich huͤlffe und die ergangene fcharfe Kanfers 
liche Befehle verachtete. Aus Forcht einen folchen Fehler zu begehen und darüber 
fein Land zu verlieren würde er ihm nicht einmal feine Gegenwart erlauben. Endlich 
entdeefte er dem von Montmoraney, daß fein Herr Vater einen groffen Unwillen wis 
der ihn gefaßt, ungeacht er unfchuldig wäre und nicht einmal wüßte, wie er folche 
YUngnad auf fich geladen hätte, weil er fich Feines begangenen Verbrechens erinner n 
koͤnte. Er Fönte aber daraus fchlieffen, daB Herzog Wleichen entgegen feyn würde , 
daß er fich in Kriegsdienfte begäbe, weil er verboten hätte ihın feinen Harnifch, Was 
genpferde und Kriegsräftung zu ſchicken. Nichts deftoweniger übernahm er auf das 
fchmeichelhaffte Zureden der Madame Antonierte von Bourbon, Gemahlin des Her 
zogs von Guile, folche Bemühung und befam in kurzer Zeit 20. Haupt leute und durch 
‚deren Veranftaltung 8000. Mann, welche ſich nachgehends auf 10000 vermehrten, 
Man hatte ihm verfprochen ihn und feine KHauptleute und gemeinen, wie den Graven 
Wilhelm von Fuͤrſtenberg und feine Leute * Sold und Unterhaltung zu halten. In 
N 3 diefer 
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1536 dieſer Abſicht begab er ſich gen Hagenau, wohin ihm Jacob Truchſeß von 

Rheinfelden die Nachricht von dee Urſache feiner Vaͤterlichen Ungnade übers 
fohried. Obwohl fich nun der Prinz auf das höchfte entſchuldigte, daß derjenige ein 
ehrlefer Lügner fey, welcher folche Practifen mit Bayern auf ihn ausgebe, fo beharre 
te der Herzog dennoch auf dem gegen feinen Sohn gefsßten Unmillen und verbot feiz 
nen Räthen bey ihren Pflichtenmit ihm zu thun zu haben, indem er ihn wohl 
zutraue, daß er feinen DBater zu Hagenau verunglimpfen werde, Dann er hatte 
fih in feinem Elend ein Mißtrauen angewoͤhnet, welcyes öffters zu weit von ihm ges 
trieben wurde, 
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In ſolchem Unwillen verfiel er auf die Gedanfen feinem Sohn einen Theil des 
Herzogthums zu entziehen und folchen feinem Bruder Grav Georgen zuzumwenden, 
Diefer hatte fich würflich, fo lang der Herzog von feinen Landen vertriesen war, viele 
Verdienſte erworben und ihm in den gröften Noͤthen mit Hülf, Nach und That beys 
geftanden, Die Dankbarkeit erforderte in allmeg eine Belohnung. Er gedachte alfo 
bey feiner ohnehin fich zugegogenen Kränflichfeit einen legten Willen aufzujeßen und 
zu verordnen, wie es bey feinee Erblaffung zwifchen feinem Bruder und Sohn gehals 
ten werden ſollte. Als er aber den Straßburgifchen Rechtsgelehrten D. Franz Fros 
fchen zu Rath zog, fo erkannte diefer zwar für billih, daß Grau Georg mit einer 
Wohlthat belohnet würde, aber für unmöglich dem Prinzen Chriſtoph etwas von Raus 
den und Leuten, welches bey der Erhöhung des Herzogthums darzu gehört hätte, zu entzies 
hen. Er gründete fich auf das allgemeine Lehen: Recht und die Vorſchrifft dev Ber: 
träge und befonders der Erectionis Ducarus, vermoͤge deren das Herzogthum ein unzers 
erennlicher Körper verbleiben ſollte. Weil er aber gleichwohl dem Graven etwas zu: 
zumenden fchuldig und willens wäre, fo ſchlug er ihm die Herrfchafften Heydenheim und 
Weinſperg vor, als welche erft nach den Verträgen und der Herzoglichen Erhöhung 
erlangt worden, welcherley Städte und Schlöffer von den Rechtsgelehrten nicht für 
Lehen, fondern für ein Eigenthum angefehen werden. Doch hielt er daflır, daß Her: 
309 Ehriftophs Bewilligung auch eingeholt würde um allen Fünfftigen Strittigfeiten 
dardurch zu entgehen. Er vergnügte fich mit diefem Bedenken nicht, fondern fragte 
auch den Landgraven um Math, welcher des Herzogs Vorhaben fehr billigte und 
ihm alle Anleitung gab folches zu bewürfen. Dann er überlegte, daß gleichwohl Herz 
zog Chriftoph fich noch nicht zur Evangelifchen Religion befande hatte und man alfo 
nicht wiffen Fonnte, welche Glaubensfäße er mit der Zeit in dem Land einführen wuͤr⸗ 
de. Darum rieth er diefen Prinzen dahin zu vermögen, daß er fih mit Gr. Geor⸗ 


gen wegen der Erbfolge vergleichen und * die Helfte des Landes uͤberlaſſ en — 
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Man müßte aber auch König Ferdinanden bitten, daß er fich folche Theilung 1536 
gefallen ließe. Es koͤnnte diefe Theilung aber eben fomohl durch ein Teſta⸗ 

ment verordnet werden, welches der Koͤnig zu beſtetigen haͤtte. Welchen Weg nun 
der Herzog erwaͤhlte, ſo wuͤrde noͤthig ſeyn, daß man alle ſeine Raͤthe, Amtleute 
Diener und Commendanten auf den Veſtungen, wie auch die Landſchafft ſolchen Ver— 
tag oder Teſtament beſchwoͤren ließe. Dann fonft würde feine Verordnung nicht ge: 
halten werden. Ferner fey räthlich, daß der Herzog bey der Stadt Straßburg und 
andern Evangelifchen Ständen die Sache dahin unterbaue, daß, weil Grav Georg 
der Evangelifchen Lehre anhange, geneigt und zugethan fen, diefelbe fich nebft Chur— 
Pfalz verfchreiben ihm Benftand zu ehun, damit die Lehre des Evangelij hinfuͤro rein 
und lauter in dem Herzogthum verbleiben möchte. Go gut e8 aber der Landgrav und 
feine Räthe in Ruckſicht auf die Religion mochte gemeynt haben, fo fahe Herzog 
doc) wohl ein, daß weder der Prinz Ehriftoph, noch der König Ferdinand darzu ber 
wege werden Fönnten, von den Verträgen und der Erection des Fürftenthums fo 
ſchlechterdings abzugeben und deffen Unzertrennlichkeit als ein Grundgeſetz aufzuheben. 
Den der Landſchafft würde man ebenmäßig unüberwindliche Schwürigfeiten gefunden 
haben, Er flund.alfo von feinem Vorhaben ab, 
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Der Kanfer Pündigte inzwifchen im Martio diefes Jahres dem König in Frankı 
reich ducch einen Herold den Krieg an und fchicfte demfelben durch ihn ein Schwerd, 
anf deffen einer Seite Blut und auf der andern Flammen zu erblicken waren mit der 
Bedrohung, daß, mo ernicht des Kanfers, welcher fich des Königs Herrn und Mei: 
fer in der Anrede des Herolds nennen ließ, Willen in allem befolgte, er feine Lande 
mit Feur und Schwerd verheeren würde. Beſonders verlangte er, daß König Frans 
eifeus von der Allianz mit dem Türfifchen Kayſer abgehen follte, Diefer König ſchick⸗ 
te aber mit der Antwort ein Crucifix zuruck mit der Erklärung, daß er niemand als 
GOtt und feinen gecreußigten Heyland für feinen Herrn und Meifter erkennen koͤnn⸗ 
te, Uebrigens würde der Ausgang des Kriegs zeigen, welcher Theil ſich des Göttli- 
hen Benftands zu getröften hätte, Den 11. Maji ließ König Ferdinand fchon 
ein Schreiben an Herzog Ulrichen ergehen, worinn er von demfelben fo vieles Pulver, 
als er entbehren Fönnte, und eine Anzahl taugeliche Büchfenmeifter verlangte, Dies 
fer lehnete aber folches Begehren mit der Entfchuldigung ab, daß er bey der Erobe⸗ 
rung feines Lands feinen Vorrath in demfelben gefunden habe. Seine Umftände 
Hätten ihm auch noch nicht geftattet weder an Pulver, noch an enthehrliche Buͤchſen⸗ 
meifter zu gedenfen. Bald darauf befahl der König Feine heimliche Werbungen in 
feinem Land zu geftatten. Dann er wollte fihere Nachricht haben, als ob Joͤrg, 
Freyherr von Hoͤwen, Würtenbergifcher Obervogt zu Tuttlingen, der er 
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1536 reich Leute werbe und zu Schafhauſen ein Franzoͤſicher Hauptmann lige, 
welcher offt nah Stuttgard zu dem Herzog reute. Wofern er nun Wiffens 
ſchafft davon habe, ſo wollte er ihn gewarnet haben, weil ſolches der Verbindung, 
darinn er gegen dem Kayſer und ihm ſtehe, entgegen ſey. Es warnete ihn auch der 
Kayſerliche Rath Freyherr Hannß Hoffmann, daß er ſich unverzüglich gegen König: 
licher Maieſtaͤt verantworten ſollte. Dann, ob ſchon der König und er Fein Miß— 
trauen in ihn feßten, fo ftehe doch fonften jedermann in den Gedanken, daß der Her: 
308 folche Werbungen beguͤnſtige. Diefer entfchuldigte fich auch den 7. Sunij, daß, 
wann der von Hewen Knechte in feinem Land angenommen hätte, folches ohne fein 
Vorwiſſen gefchehen ſey. Derfelbe fey ſchon vorher, ehe er in feine Dienfte gekom⸗ 
men, in Sranzöfifchen Dienften geftanden und habe um die Erlaubnus gebeten, darin 
zu verharren, welches er ihm aber fogleich abgefihlagen, weil er es fonften gegen dem 
Kanfer und König wegen fo ernfilicher Verbote nicht verantworten koͤnte. Mun habe 
er dem Herzog feine Dienft, Pflicht und Amt aufgefihrieben., Cs hätten viel andere 
feine Diener und Unterthanen um Erlaubnus gebeten fich in Franzoͤſiſche Dienfte zu bes 
geben zu dörffen, Alle aber habe er bedrohet, daß, wann fie wider fein Verbott hins 
weg zögen, er fie für treulofe meyneydige Leute Ausfchreiben werde. Weber diefee has 
be er zum drittenmal in feinem Fuͤrſtenthum ernftlich bey Leibs : und Lebens : Strafe ver: 
bieten laffen, daß niemand, mer der auch fen, fremden Herrn zuziehen oder in Dien⸗ 
fie begeben folle. Dann wofern die Kanferliche oder Königliche Majeſtaͤt folches nicht 
verbotten hätten, fo würde es ihm felbften unlepdlich feyn dieſes Wegziehen nachzufe: 
ben, weil er wenig taugliche Knechte auf den Fall der Noth in feinen Landen hätte, 
da die mehrefte fchon dem Kanfer zugezogen wären, Er wüßte aber gar wohl, daß 
er viel Feinde an dem Königlichen Hof habe, welche unermüdet feyen die Königliche 
Ungnade wider ihn auszuwuͤrken, wie man an diefem Bezuͤcht ein unwiderfprechlis 
ches Benfpiel habe, Der König war mit diefer Entfchuldigung fo wohlzuftieden , 
daß er verfprach alles, was wider den Herzog angebracht würde, an denfelben ges 
langen zu laffen. Aber er erfuchte ihn zugleich feinem oberften Feld: Zeugmeifler Beis 
gen von Wehingen behülflich zu feyn in dem Fürftenthumb Würtenberg 1000. gute 
Knechte anzumerben. Diefes mußte der Herzog erlauden, weil noch immer Leute 
vorhanden waren, welche dem König beybrachten, als ob derfelbe nicht fo unfchuls 
dig fen, weil er fonften mit mehrerm Ernſt folches Wegziehen verhindern würde, Gol 
chemnach wurde ihm den 9. April des folgenden Jahrs durch den König der aberma⸗ 
lige Borwurf gemacht, daß einige vom Adel, welche der Krone Frankreich mider 
den Kanfer gedient hätten und vieleicht noch dienten, in feinem Fürftenthum offentlis 
hen Aufenthalt fänden und ihr Verbrechen nicht geftrafft würde, und zugleich befoh: 
len, folche von Adel in feinen Obrigfeiten nicht zu dulden, fondern folche zur gebüs 
senden Straffe den Kanferlichen Mandaten gemäß zu ziehen. — 
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Der Herzog hatte ohnehin eine Ungnade auf feine Lehenleute und Land : Adel ges 
worfen, welche er nunmehr ſolche empfinden laffen wollte, Dann er, erinnerte ſich, 
daß fie ihn in feiner Vertreibung nicht mit pflichtmäßiger Treue unterfiüße und bey. 
der erſten Unternehmung auf fein Land gar verlaffen und fogar feinen Feinden Lebens; 
Pflicht gethan haͤtten. Nun erforderten fie ihre Lehen wieder von ihm und diejenige, 
welchen folche nach tödlichen Abgang der vorigen Lehenshefißer feit dem angefallen 
waren, wurden auch von ihm wirklich belehnet, Den Übrigen, welche ſchon dem Hers 
30g ihre Lehenspflicht gefeh woren und nachmals auch dem Kayſer oder König Ferdir 
nanden gehuldige hatten, wurden weder Mutſcheine gegeben, noch einige Belehrung 
verfprochen, fondern nur mit dem Beſcheid Hingewiefen, daß fich der Herzog des 
weiter entfchlieffen und ihneg die gebürende Antwort zugehen laffen würde. Dann 
er gedachte ihnen wegen fchlecht beobachteter Trene die Lehen als verwürft einzuziehen. 
Weil er noch wenige vertraute gelehrte Raͤthe hatte, fo begehrte er hierüber von dem 
Staͤttmeiſter Sturmen und D. Franz Froſchen ihr Bedenken, Diefe hielten aber da: 
für, daß die Lehenleue mie Einwendung, als ob fie der Gewalt weichen und von des 
Herzogs. Feinden ihre Lehen empfangen müffen, die ihnen bedrohere Strafe abwenden 
Fönnten. Durch rehtligden Weg würde alfo derfelGe nichts erhalten und feinen Le 
henleuten das ihrige entziehen Fönnen, als wenig er andern ihre während feiner Abs 
wefenheit erlangte Freyheiten und Rechte benehmen dörffte, ob ſchon Die bifherige 
Befißer des Fuͤrſtenthums Feine vechtinäßige Landesfürften gewefen. Wuͤrde aber 
auch ſchon wider die Lehenleute von des Herzogs nidergefeßten Lehen: Gericht gefpros 
chen, fo würden fie an das Kayferliche Kammergericht appellieren, da derfelbe wohl 

- voraus fehen Fönute, was für Lirtheln wieder ihn erfolgen wuͤrden, weil diefes Reichs— 
Gericht wider ihn als einen Evangelifchen Fürften eingenommen fey und die Gerech: 
keit Schlecht verwaltet wuͤrde, zumahl man dafelbft die Königliche Belehnungen nicht 
als ungültig erklären Eönnte. Ohne Recht durch gewaltehätige Hinwegnehmung der 
Lehengüter würde er fich in die Gefahr feßen, daß, wie vor Jahren dem Churfuͤrſten 
von Brandenburg widerfahren, ihm das Ober » Eigenthum aberfennt werden 
dörfite. Sie fönnten alfo durchaus nicht rathen, Daß der Herzog die Lehenleute und 
feine Ritterfchafft zw einem Widerwillen bringe, Vielmehr würde gut feyn, warn er 

ihre Gemüther gewinne und fie auf der Seite behalte. Hätte aber einer oder der an: 
dere fich mit allzu groſſer Untreue vergangen, fo Fönnte er folche vor feinen Lehenrich⸗ 
ter und Mannen Belangen und ihrer Lehen verluftigt erklären laffen, damit der ander 
gemein Hauf ein Beyſpiel nehmen möchte. Der Herzog wollte ebenmäßig eine Neue⸗ 
rung mit dem Lehens Ayd und Lehendriefen einführen und feine Lehenlente zu Ver 
pflihtung wegen der Lehendienfte verbinden. Dann ob fie fchon vermög der Ler 
benz Rechte folche ſchuldig waren und eine neue Verpflichtung überflüßig ſchien, fo 
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1536. wollten fiedoch nimmer fo, wie von. Alters hergefommen war, fih darz 

zu verbunden erachten, fondern fich nach und nach, fo viel ihre Bequem 
lichkeit oder andere Umſtaͤnde es erforderten , darvon loßmachen. Die beede Rechts: 
lehrer waren auch deßwegen der gänzlichen Meynung , vaß, obfihonin den Rehen- 
briefen nichts anders ftche , als daß die Lehenleute ihrem Heren thun wollen, als 
ein getreuer , Eehenmann feinem Herrn von Rechtswegen zu thun fchuldig ſey, wie 
an dem Würtembdergifchen Lehenhof von älteften Zeiten folche alkgemeine Formul 
üblich fey, nichts defto weniger die Lehenleute ſich folcher Dienfte nicht entzichen 
fönnen. Es fey aber auf das Herfommen im jedem Fürftenthun zu fehen, wie 
lang und wie weit fich die Dienfte. erfirecken. Es befrene fie auch die Benennung, 
daß fie freye Schwaben feyen, nicht davon. Dann folche Freyheit beziehe fich nur 
auf die Art der Landfäfferen und Lands-Fuͤrſtliche Obrigfeit, davon die von Adel 
nicht gar, fondern nur mehrers, als in andern Fuͤrſtenthuͤmern befreyet ſeyn 
moͤchten (x). 


\ 
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Nun ruhete diefer Handel zwar eine zeitlang „ weil der Herzog folchen wohl 
überlegen wollte, Seine Hof: Räthe hielte aber dafür , Daß ob man fehon die Lehen 
nicht als verwuͤrkt einziehen oder den Mannen einen neuen Lehens-Ayd und For: 
mul der Lehenbdriefe aufdringen Eönnte, worin die Lehendienfte beftimmt würden , 
fo müßte doch ein Verſuch gemacht werden, ob fie nicht durch gütliche Weege zur 
Abänderung des Lehen: Endes geleitet werden möchten. Sie glaubten auch, daß 
gleihwol eine Ahndung nicht zu übergehen wäre, weil fie dem Herzog die Treue 
nicht erwiefen „ welche er bey feiner Vertreibung und Werfuchen wieder in fein Land 
zu Fommen erfordern koͤnnen. Der Herzog beruffte alfo famtliche Lehenleute erft 
den 6. Martij im Jahr 1538. zu fih und ließ ihnen vortragen, daßer’ fie zwar 
vor und in dem Veberzug des Schwäbifchen Bundes als Lehn: Herr und Landes: 
Fürft zur Hülfe und Landes» Rettung aufgefordet, aber fie wieder ihre Pflicht dens 
noch in fehr geringer Anzahl erfchienen fenen,melches dann vieles beygetragen,daß er feines 
Landes entfeßt im folch groffes Elend gefommen ſey. Ungeacht fie gewußt, daß 
König Ferdinand fein offenbarer Feind geweſen, hätten fie ihrem angebornen Lebens 
Herrn ihre Pflicht aufgefchrieben und dieſem gehuldigt, fi wider erſtern gebraus 
chen laſſen und, fo viel fie vermochte, ihn an feinee Wohlfare verhindert, Er wär 
ve deßwegen befügt ihre Lehen als verwürfe und heimfällig zu erflären und folche 
an andere von Adel, deren Treue er beffer verfichert fenn Fönnte, zu verwenden. Michts 
deſtoweniger gedenfe er fie feinen guädigen Willen empfinden zu laſſen und ſie uns 
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ter folgenden — zubdleßnen, daß * in eines jeden Lehenbrief 1536 
mit ausdrucklichen Worten die Verbindung zur Lands-Rettung geſetzet würde, 

Der Herzog gruͤndete ſein Begehren auf den Gebrauch bey andern Lehenhoͤfen und 
die gemeine Lehen⸗Rechte, daß ſie auch ohne dieſe Verpflichtung dennoch zu den 
Dienſten und Rettung ihres Vaterlandes und Landesfuͤrſten verbunden waͤren. Sie 
verloͤhren nichts dabey und der Herzog wollte ſich nur ihrer Schuldigkeit deſto ge: 
nauer verfihern, da fie ihm die Warnung felbft gegeben, wie wenig man fich 
auf die Treue der Lehenleute verlaffen Fönne, 2) Sollten fie dem Herzog für dieſes⸗ 
mal ohne Gefahr einer nachtheiligen Folge bemwilligen eines jeden Unterthanen mit 
seiner leydenlichen Schaßung zu belegen. Sie wollten ſich aber zu Feiner Bedin⸗ 
gung verſtehen, fondern verlangten ihre Belehnung , wie von älteften Zeiten der Le 
bens : Gebrauch gewefen. Dann die geringfte Aenderung in der Lehens - Formul wur; 
de zu allen Zeiten für unerträglich gehalten und die ältere und neuere Zeiten liefern 
uns Beweife, daß die Lehenleute folche verfagt und nicht darzu gedrungen werden 
koͤnnen. Man bedrohete hier diefelbe mit dem Einzug der Lehen, fie blieben aber 
unbeugſam und nörhigten den Herzog von feinem Entfehluß abzugehen und, da er 
die dem König Ferdinanden gethane Verpflichtung der Lehenlente für nichtig erflärs 
te, fih an die Huldigung derfelben vor feinem Vertreiben zu halten. Er gedachte 
zwar eines jeden und befonders der Graven von Löwenftein Verhalten zu unterfuchen , 
mußte aber ſolches um anderer Urfachen willen auf fich beruhen laſſen. 


S. 58. 


Mit Herzog Det Heinrichen von Bayern und den Margraven von Baden 
bekam Herzog Ulrich nun auch Zwiftigfeiten. Dann der erftere befchmwerte fich we 
gen etlicher Eingriffe des Forflmeifters Franz Schertling zu Heydenheim in feine 
Landsfürftliche Obrigkeit, indem er einen Wildprettſchuͤtzen in derſelben gefangen 
nahm, weil die Vorftiihe Obrigkeit zu der Herrfchafft Heydenheim gehörte und 
diefer Forftmeifter folche feiner Schuldigkfeit gemäß behauptete und andere dahin ger 
hörige Verordnungen ergehen ließ. Als die Reichs-Stadt Ulm noch in dem Befiß 
der Herrfchafft ware, wagte Herzog Dee Heinrich auch ſchon Eingriffe in die Vorſt— 
liche Obrigkeit und »behauptete das Recht zu jagen und zuhagen in etlichen Gegen— 
den, welche infeiner Landsfürftlichen Obrigkeit lagen, mweßwegen die Reichs-Stadt 
fih vor dem Schwänifhen Bunds: Michter in eine weitläufftige Rechtfertigung 
mit ihm einfieß. Nun war der Schwäbifche Bund aufgehoben und die beede Fürften 
fuchten die unter ihnen geftifftete Freundfhafft beyzubehalten. Mach forgfältiger 
Unterfuchung eines jeden Befugfame verfuchten die beederfeitige Raͤthe endlich im 
Auguflo 1538. einen Verglich zu erzielen, Er am aber nicht zu Stand, fondern 
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1536 difeswar für Margrav Ernften von Baden aufgehoben, welcher beede Fürften 
zu einer perfönlichen Zufamenfunfit in der Keihs : Stadt Giengen vermochte, 
Dife hatte den erwünfchten Erfolg , indem Herzog Ulrichen der Veſitz der Vorſt⸗ 
lichen Obrigkeit in dieſem Heydenheimiſchen Vorſt beſtetigt wurde, wie er ſolchen 
aus feinen Saal: Büchern erwiefen hatte. Herzog Dit Heinrich follte ſich demnach 
des Jagens und Hagens in feiner Herrfchafft Stauffen enthaften, dagegen ihm 
Herzog Ulrich zu Bezeugung feiner Freundfchaffe auf den Feldern bey feinen Städ: 
ten und an andern Orten das Mitjagen vergönnte, Der Vorſtbezirk wurde ver⸗ 
glichen und den Bayriſchen Unterthanen ihre alte Gerechtigkeiten in demſelben, 
den Beſitzern aber der Herrſchafft Heydenheim die Straffen gegen die Uebertretter 
und fremde vorbehalten. In der Heimreyſe wurde der Marggrav zu Heydenheim, 
Goͤppingen, Nuͤrtingen und Tuͤbingen mit allen Gattungen der Luſtbarkeiten 
und Freundfchaffts : Bezeugungen unterhalten, Von diefen eingenommen verfprach 
er bey dem Abſchied Leid und Gut für den Herzog aufzuſetzen. Diefes war, aber 
in der erfien Empfindung der Danckbarkeit geredet, welche gar bald vorüber war, 
Dann e8 zeigte fich ganz ein anders, indem der Marggrav auf ausfchweifende Feindſelig— 
Feiten geführet wurde, welche biß auf das Jahr 1541. fortwähreten, Den erſten Ans 
laß darzu gab Balthaß von Gültlingen, welcher fich beſchwerte, daß die Bur— 
gerfchafft von Altenftaig , weiche Stadt damals noch zue Marggraufchaftt Baden 
gehörte, ihm feinen Fifcher ‚ welcher in der Magold fifchen wollte, auf Wuͤrten⸗ 
bergifcher Dörigfeit und feinem Grund und Boden gefangen genommen hätte, 
Keil er wider den Marggraven nichts vermochte, fo bat er Herzog Ulrichen ihn 
als feinen Rath und Diener und den Fifcher als einen Würtenbergifchen Unterz 
thanen zu ſchuͤtzen. Nun begehrte der Herzog an die Stadt Altenſtaig, daß man 
nicht allein den gefangenen aljobald entlaffen und an das Drt, wo er gefangen 
worden, ausliefern, auch fowohl dem Kifcher, ale auch ihm wegen des Eins 
griffs in feine Obrigkeit und verurfachten Schadens einen Abtrag thun follte. Die 
beede Maragraven Ernft und Bernhard entliefjen zwar den Fiſcher, Fonnten fich 
aber zu feiner Genugthuung entſchlieſſen. Sie hatten ohnehin noch andere nachbar⸗ 
lihe Stittigfeiten mit dem Herzog, welche durch gütliche Unterhandlungen follten 
beygelegt werden, Des Maragraven Unbeſtaͤndigkeit hintertrieb alle Hoffnung darzu. 
Dann Herzog Ulrich wurde gewarnet, Daß die Herzoge von Bayern alle ihre Lehen⸗ 
leute, Drsvifioner und Landvoͤlker aufgeboten und ohne Scheu ſagten, daß fie ihren 
Schwager abermals zu vertreiben gedächten. Diefer eriiinerte der Marggraven feis 
nes verfprechens mit Begehren 1000, Knechte bereit zu halten und auf des Herzogs 
Keil an, fo bald fie nochmals erfordert würden, zuzuſchicken. Der Marggrav ent 
ſchuldigte ſich, daß er feine Raͤthe nicht benfammen Hätte, ohne deren Rath, er feine 
Zuſage nicht erfüllen könnte, Der Herzog nahm esanf, als ob diſer feiner fpottete 
in 
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indem er fich nicht vorftellen konnte, daß der Käthe Tinwilligung hierzu von: 1536 
nöten wäre, Gleichwohl hätte auch diefes auf fich beruhet, wofern nicht des 
Marsgraven Obervogt zu Liebenzell, Hannß Cafpar Kechler von Schwandorf, den 
Herzog vorfeßiich beleydigt hätte. Dann diefer erfrechete fich in unftrittigee Wuͤrten⸗ 
bergijcher Fuͤrſtlicher und Vorſtlicher Obrigkeit über die ſichtbare Markſteine bey 500, 
Schrittlang ein Hang mit 65. Thüren zu ſchlagen und auch aufferhalb deffelben ets 
lihe Schweine zu erlegen, Solchen Eingriff Fonnte der Herzog nicht ungeahndet 
lafjen, fondern verlangte an den Kechler einen Abtrag, indem er verhoffte, Daß es 
toider und ohne dis Marggraven Wiſſen oder Befehl gefchehen wäre, von welchen er 
ſich mehrerer Frenndfchafft verſahe. Der Kechler ließ zum Unglüc einen ungleichen 
Bericht zu feiner Entfcehuldigung an feinen Herrn gelangen, als ob er ſolchen Frevel 
Amtshalber zu Handhabung der Badiſchen Borftlichen Dbrigfeit begehen müfjen un: 
ter dem nichtigen Vorwand, als od der Vorſt ftrittig wäre, Die Berwegenheit lei- 
tete ihn fo weit, daß er den Marggraven bewegte auf einen Augenfchein anzutragen, 
von welchen er doch nichts anders vermuthen konnte, als dap fein Angeben falfch 
erfunden würde, Der Herzog ließ ſich zu ſolchem Vorſchlag gar willig finden , 
fonnte ſich aber doch nicht uͤberwinden gegen dem Marggraven zu aͤuſſern, daß der 
Kechler eine Straffe verdient haͤtte, ungeacht er vorgaͤbe, daß feine Amtleute und 
Forſtmeiſter ihm bey ſeinen oͤfſtern Ausſchweifungen durch die Finger geſehen oder for 
gar felbige erlaubt hätten, indem ihn folches zu folchen Eingriffen keineswegs berech— 
tigte. Dann er fey fchuldig feine und feines Elofters Hirfan Waldungen und Gere); 
keiten zu handhaben. Diefe Befhwerden verzogen fich noch auf das dritte Jahr, 
und, ungeacht der Augenſchein des Kächlers offenbare Vergehungen entdeckte, fo woll 
te doch der Marggrav nicht gefchehen laffen, daß fein Diener dem Herzog fich zu eis 
nigen Abtrag verftünde, Auch diefe Sache wurde nicht fonderlich betrieben, indem 
der Marggrav feinen Bortheil bey der DBerzögerung fand und der Herzog die aute 
Nachbarſchafft erhalten wollte, Als aber bald daranf der Würtenbergifche Pfleger 
zu Wiernßheim aufden Graͤnzen ein Hafenjagen anftellte und ein Bauer einem Ha: 
fen auf dem Badischen Wildbann nachgieng und nicht allein diefer von den Bapdifchen 
Sorftbedienten auf den Tod geſchlagen, fondern auch der Pfleger in den Diebsthurn 
gelegt und noch uͤber dieſes um 200. fl. geftrafft wurde, fo hörte alle Gedult bey den 
Herzog auf, Ein hitziges Echreiden an den Ülargaraven gab demfelben zu verftehen, 
daß, da er fo viel Maͤßigung gegen dem Kechler vermerfen laffen, welcher ſich doch 
fo vorſetzlich, ale ausſchweifſend vergangen , er fich gegen dem Marggraven eines ganz 
andern verfehen hätte, Er ruͤckte ihm auch auf, wie Schlecht er feiner Zufage bey der 
verſprochenen Halfe nachgekommen fin Der Marggrav wurde durch folches fo weit aufs 
gebracht, daß er in der Folge den Herzon bey dem Kopferlichen Kammergericht wer 
gen folchen Bezichts ex lege aiflamarı a entgieng aber folcher Recht⸗ 
ferti⸗ 
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1536 fertigung durch feine habende privilegia exemtionis, zumahl er feine vielfaͤl⸗ 
tige Nachſichten bey des Marggraven Verfahren zu verſtehen gab und der Bir 
ſchoff von Speyr zwifchen beeden Herrn feine Vermittelung anbot. 


9. 59. 


Endlich Fan ich die Stiftung nicht umgehen, welche Herzog Ulrichen eine Ehre 
machet, nemlich die Stiftung des Herzoglichen Stipendij zu Tübingen, Dann es 
waren zwar Die Städte und ein großer Theil der Dörfern mit Pfarrer verfehen , 
aber er mußte auch auf die Zukunfft venfen, daß fein Mangel an tüchtigen Leuten 
erfehiene. Ich babe fchon berührt, daß derſelbe fich feit der Keligions: Aenderung 
angelegen feyn laffen bey ver Hohen: Schule zu Tuͤbingen einen folchen Plan zu ma: 
chen, damit die Evangelifche Lehre auf derfelden rein und lauter unterhalten werde, 
Die rehtfchaffene Männer Grpnäus, Phrygion, Brentius, Aulber und Blaurer ar: 
beiteten daran und der berühmte Melanchton brachte folchen endlich in diefem Jahr 
zum Stand, Der Herzog wartete nicht big zu deffen gänzlücher Errichtung, fondern 
entfchloß fih für junge Leute eine Pflanz: Schule zu fifften, in welcher immerzu eine 
hinlaͤngliche Anzal auf feine und des ganzen Landes: Koftenunterhaften und nicht nur in 
der Gottesgelehrheit nach den Grundſaͤtzen der heiligen Schrifft und Augfpurgifchen 
Eonfeffion, fondern auch in andern Facultaͤten und Wiffenfchafften unterrichtet würde, 
Zu Erreichung folcher unfchäßberen Abficht gab er in diefem Jahr der Stadt Stutt: 
gard etliche Prefengen, Pfeönden, Gefelifchafften, Stiftungen oder vielmehr deren 
Einkommen und den Spital dafelbft mit der ausdrücklichen Bedingung den armen da: 
von beyzufteuren und dren arme von frommen Eltern gebohrne Burgers: Söhne, wel; 
he ſelbſt auch GOtt fürchteten und einen unftraffbaren Wandel führten, auf der Ho: 
ben Schule zu unterhalten. Damals Eonnte jedermann, auch von dein geringften 
Stande, Edle, Bürger und Bauren den Studien obligen. Die Erfahrung und 
gelehrte Gefchichte erprobet auch, daß öffters die gröffefte Gelehrten in den Schlechte 
ften Hütten-gebohren worden. Die Leute fahen in dem Papftum die Vorzüge und 
das bequeme Reben der Geiftlichfeit, welche fie zu den Studien zogen. Mac) der Re 
ligions-Aenderung Anderte fich diefe Begierde zu den Wiffenfchafften nicht. Uber 
- man branchte nimmer fo viele grümeffer, Priefter, Caplanen ꝛc. und fehr viel wurden 
duch Die Armuth gehindert. Dann fie mußten ihren nothwendigſten Lebens : Unter: 
halt mit dem Bettlen fuchen und Die zu dem Studiern nöthige Zeit darüber verſaͤumen. 
zu Ende des porhergehenden Jahrhunderts fiengen deßwegen einige bemittelte an 
Stiftungen zur Beyſteur für Arme ftudierende zu machen. Wenigſtens habe ich in hie: 
figen Gegenden das Alter der fo genannten Stipendien nicht anderft bemerfen Fönnen, 
Diefen armen jungen Leuten fuchte Herzog Ulrich aus einem edlen Trieb zu helfen , 

jedoch 
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jedoch unter dem Vorbehalt, daß fie zu Tübingen fudieren und fich in feine 1536 
auswertige Dienfte ohne feine oder der Stadt Stuttgard Erlaubnus begeben 
follten (y). Diefe Anftalt machte er nachmals auch in einigen andern Städten ſei— 
nes Fürftenthums , welchen er ebenmäßig einige Einfünffte der Brüpderfchafften, Pfeöns 
den ꝛc. unter der Bedingung übergab, daß fie davon Almofen und einem oder mehs 
reren unvermöglichen, aber tüchtigen jungen Leuten zu Tübingen eine jährliche Bey: 
ſteur geben follten. Seine Abficht war nicht nur auf die Gottesgelehrtheit, fondern 
auch auf andere Facultaͤten und Wiffenfchafften gerichtet, damit ee auch an feinem 
Hof und Canzley gefchicfte Leuteund Näthe haben Font, Dann für die Theologie 
gedachte er eine befondere Pflanz: Schule zum Gebrauch der Wiürtenbergifchen Kir: 
chen aufjurichten,. Durchaus melden die Würtenbergifche Gefchichtfchreiber , daß er 
in dem Jahr 1536. diefelbe geftifftet Habe (z). Unträgliche Urkunden aber beweis 
fen, daß er zwar in diefem Jahr den Entfchluß dazu gefaſſet, aber erft in dem fol: 
genden Jahr den Anfang damit gemachet habe. Dann erft den 31. Martij 1536. 
eröffnete er feinen Unterthanen fein Vorhaben und befahl den Beamter aus jeder 
Stadt und Amt jählic einen Knaben, von welchem man gute Hoffnung fleißigen 
Studierens habe und welcher von Armen frommen Leuten gebohren fen, vorzufchlagen 
und aus jedem Flecken etwas beftimmtes an Geld einzuziehen (a). Man fan aus 
der Beylage, dem Befehl am der Vogt zu Stuttgard erfehen, wie diefe Benfteur 
eingerichtet gewefen. In eben dieſem Jahr befahl er dem damaligen Redtori Paul 
Phrygion, dem Dbervont zu Tübingen, Jacob vor Anweil und einigen Abgeordnes 
ten von Stuttgard und Tübingen einen Weberfchlag zu machen, wie die Haußhaltung 
diefes Stiffts eingerichtet werden Eönnte, damit die Stipendiaten ihre ordentliche Koft 
und über Abzug derfelben noch von dem für jedem beſtimmten Geld etwas zu erfaufzs 
fung der noͤthigen Bücher übrig hätten. Diefe trugen darauf ar, daß ihnen die 
einte Helfite des Haufes, die Burß genannt, eingeraumt wurde (b), Dann diefes 
war fchon von einer Anzahl fiudierender bewohnt, welche fich ader inzwo Partheyen 
theilten, Deren die einte ſich nominaliften und die andere rea'iften nennten, weil einige 
das: ens ontologicum für ein bloffes Hirngefpenft hielten , andere hingegen eine Rea- 
lirzt darinn ſuchten. Dieſen gelehrten Streit, worüber beede Theile einander öfters 
raufften, hob der Herzog aufund raumte ihnen diefes Hauß zur Helffte ein, biß fie 
in dem Fahr 1547. indas Auguftiner; Elofter, welches von feinen Ordensleuten verlafs 
fen war, verfeßer wurden (c) 

$. 60, 

(y} Beyl. num. 40. 


(z) Cruf. lib. II. part 3.c IT» Eifenbach Leder Herzog Ulrichs. F. 68. pag 115 
(a) vid. Beyl. num. 41. ; 

(b) vid. Beyl num. 42. 

(ec) vid. Beyl. num. 43. 
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| In diefem Schr hatte ee mit den Wiedertaͤufern neue Geſchaͤffte. 
Dann es wurden in dem vorigen Jahr eine groffe Anzahl derfelben mit Wei— 
bern, Kindern, Haab und Gut aus Mähren (d) vertrieben, welche ihre Zuflucht 
in das Herzogthum Wuͤrtenberg nahmen. Der Herzog hatte eine gedoppelte Urſach 
hierin fürfichtig zu gehen, weit einestheils derſelbe an dem Königlichen Hof ange: 
bracht worden war, Daß er von diefer Sectirerey nicht gar rein wäre und ſolche in 
feinen Landen duldete, anderutheils eben damals ein gewiffer Lorenz Not von Ur— 
bach) in der peinlichen Frage befannte, daß er ein Wiedertaͤuffer und duch Joͤrgen 
Strauſſen von Uhingen Göppinger Amts in einem Wald, der Stauff genannt, getaufft 
worden fey, aber etliche Perſonen auf der Strafe beraubt und zum Theil ermor⸗ 
det Habe. So wohl diefes, als auch die Miünfterifche Unruhe war gedachten Flücht: 
lingen nachtheilig, ob fie fchon an den letztern Ubelthaten keinen Antheil nahmen, fondern 
ein unſchuldiges Leben führten und dardurch bezeugten, daß fie ſolche Laſter verabfcheuer 
ten. Dann die Wiedertaͤuffer waren in ganz unterſchiedene Secten eingetheilet, 
deren einige durch ihre Ausſchweiffungen ſich ſelbſten und damit auch den redlichen 
einen boͤſen Namen machten. Andere waren beſſer geſinnt und drangen auf eine 
reine Gottesfurcht und Wandel nach dem Wort GHDrtes und der Apoſtoliſchen 
Lehre. Gie giengen aber in einigen Articulm von der Lutherifchen Glaubens-Lehre 
ab und verwarfen fonderlich die Kindertaufe, weil fie in der heiligen Schrifft nirgends 
ein Erempelfinden Fonnten, daß Kinder getaufft worden wären, Sie taufften deins 
nach diejenige wieder, welche zu ihrer Gemeinde übergiengen, befchämeten aber 
mit ihrem Chriftlichen Lebens: Wandel die andere Neligionegenoffen, wie die Würz 
tenbergifche Gottesgelehrten felbft eingeftehen mußten, uͤber die maſſen. Hierdurch 
wurde der Haff gegen fie nur defto mehr vergröffert, weil die Beſchaͤmung gemei: 
niglich einen Haff zur Folge hat. Zu deffen Erxleuterung muß ich nachholen, daß 
Herzog Ulrich in dem vorigen Jahr durch feine Gottesgelehrten ein Bedenken ftels 
Ien laffen, wie man mit den Wiedertäuffern verfaren follte. Dann Hanns Con: 
rad Thumb von Neuburg, des Herzog Erd: Marfchall, gab dieſen Leuten in feinem 
Dörflein Stetten im Ramßthal einen Unterfchlauf Weil fie überall vertrieben 
wurden, fo nahmen fie ihre Zuflucht zu ihn. Sie breiteten fih in dem Herzogs 
thum und in dem nahen Gebiet der Reichs: Stadt Efflingen aus, Herzog Een 
ins 
(d) Ob die ſogenannte Mährifhe Brüder wuͤrklich der Widertaͤuferiſchen Secte ange: 
bangen , iſt noch ungemiß. vid. Niegerg tr. vonden Maͤhriſchen Bruͤdern Anheng zum 
24. Stuͤck. p. 693. Go viel ifi richtig, daß fi) von Zeit zu Zeiten Widertaͤufer unter 
die Maͤ riſche Brüder einzudringen geſucht haben, vid, Fifchlin Suppl, ad mem. Theol, 
Wurt. pag. 125, - 
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hingegen hielte fich verbunden diefer Lehre Einhalt zu thun. In andern, fonderlih 1536 
in Satholifchen Landen, mußten fie die Todesficaffe erleyden, Seine Öottesgelehr: 
ten fagten aber, daß der mehrere Theil diefer Gemeinde aus Einfalt und gutem 
Eyfer zur Gottfeligfeit in Betracht des feinen Scheins , welchen die Anhänger der⸗ 
felden vor fih hätten, verführt worden. Sie mußten bekennen, daß der gröfte 
Theil der Evangelifch Lutherifchen ein wildes, freches und verruchtes Leben führe, 
Sie gaben den Wiedertänfferifchen Borfichern das Zeugnus, daß fie einen beffern 
Enfer und ganz andere Gaben zu lehren hätten und auch Feine andere, als folche, 
darzu erwählt würden. Gie bedaurten, daß folche arıne in Irthum verführte, und 
doch nicht boßhafftige Leute won der Evangeliſch-Lutheriſchen Lehre, in welcher die 
Gottesgelehrte fo groffe Mängel nad) ihrem Eingeftändnus fünden, abgiengen und 
ihre Religions » Meynungen mit folcher "Begierde auszubreiten fi befleiffen. Won 
Mittleyden bewogen Eonnten fie fi) nicht überwinden mit der Schärfe gegen fie zu 
verfahren, fondern befanden für beffer folche gefährliche Lehrer nur in den Gefäng- 
nuffen zu verwahren, damit Mechtglaubige nicht durch fie verführt und andere das 
Fürftenehum zu betreten abgefchröfet werden. Die andern aber müßte man durch 
gewifle Grade der Beſtraffung auf Befferung leiten und unter anderm ihnen einehölzerne 
Tafel, worauf ein Wolf, Schlange oder ein anderes ungehenres Thier gemahlt wa 
te, anden Half hängen und, warn fie fih auch durch diefen Verſuch nicht befehren 
ließen, des Landes verweifen Ce). Der Herzog ließ auf diefes hin eine Borfchrifft 
verfaffen,, nach welcher man die Wiedertäufer behandlen follte ( E), welche er den 6. 
Junij diefes Jahrs widerholte und, als fich foviel folcher Leute aus Mähren einfchlies 
chen, den Amtleuten wegen ihrer Nachlaͤßigkeit einen nachdrücflichen Verweiß gab. 
Hier bemerke ich nur, daß diefe Verordnungen fo wohl unter Herzog Chriftophs , 
als auch Herzog Ludwigs Regierungen folche Leute nicht gehindert haben, einen Saamen 
ihrer Lehre in dem Fuͤrſtenthum hin und her auszuftrenen und diefe Herzoge zu veranz 
laffen, daß ſie wider felbige fchärffere Verordnungen machen und zur Einziehung ih: 
res Vermoͤgens fich entfchlieffen mußten, Zu verwundern ift, daß ſchon unter der De; 
fterreichifchen Regierung eines gewiffen Schumagers, Erhard Löfflers Ehefrau, zu 
Stuttgard diefer Secte angehangen und alle Katholifche Kirchengebraͤuche und Glau⸗ 
bensarticul verworffen und nichts deſtoweniger gedulder worden. Machden Herzog 
Ulrich die Religion in feinem Fuͤrſtenthum änderte, blieb fie bey ihren Meynungen 
unverändert, weil ihro nicht anftändig zu feyn dünfte, daß die Gottesgelehrten Apo—⸗ 
ftel feyn wollten und gleichwohl Fein Apoftolifches Leben führten. Sonderlich feßte 
fie den 25. Augufi des Jahres 1537. Ambrofius Blarer zuc Rede, warum fie vor 
Der 
(e) vid. Beyl. num. 44 
(f) vid. Beyl. num. 45. a. 
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1536 der Gemeinde abſcheuens trage und weder in eine Kirche eine Predigt zu hoͤ⸗ 
ren, noch zu dem Nachtmal des Herrn gienge, da ſie zur Anwort gab, daß ſie in des 
Erhard Doctor Schnepfen Hauß fein Gottſelig Leben erkennen koͤnne, indem alle Hoffart 
darin ſey und er übel Han halte, weil er nach der Wiedertaͤufer Sprache ein Vorgaͤnger ſey. 
Seine Ehe-Frau trage ſammete Goller und guͤldene Ringe an den Fingern, welches 
ihm als einem Apoſtel uͤbel anſtuͤnde. Er habe auch eine Spaltung in der Kirche 
mit den Goͤtzen (bilderm) gemacht und groſſes Aergernus angerichtet, indem er die 
eine Helffte daraus verbannet und die andere darinn gelaflen. Sie Pönne ihn auch 
darum fie Peiner Uppitel halter, weil er einen Zwang aus feinen Predigten machte, 
welches nicht ſeyn ſollte, indem GOtt freywillige und Beine gezwungene Diener has 
ben wollte. Vermuthlich war ihr zuwieder, daß man an dem Pfingſtmontag des 
vorigen Jahrs auf dem offentlichen Marckt zu Stuttgard verkuͤndete, daß 1.) nie⸗ 
mand ſich den Evangeliſchen Predigten aus dem Wort GOttes wiederſetzen, hinae: 
gen 2, ) ein jeglicher an allen Sonn⸗Feſt- und Fevertaͤgen in die Predigt gehen und 
fein Haufgefindt wenizftens des Tages einmal dahin ſchicken folle. Wer es unterliehe, 
wurde das erflemal um einen: und hernach, um zween Gulden. geftrafft und wann er dir 
fe Straffe nicht erlegen fonte, vier Tage in. dem Thurn mit Waffer und Brod ge 
fpeißt. 3. Wurde verboten anders wo die Meffe anzuhören oder 4.) Unter den 
Predigten zu fpielen, zu tanzem, zu zechen oder aufeinem offentlihen Platz zu fißen 
oder zur fiehen. Wie man dann 5. ) auch einige Bilder, welche noch einige anbeten, 
wegräumte und die unärgerliche fiehen ließe (2) Man hatte um ihres Ehemanns 
willen: Gedult mit diefer Weibsperſon und ich finde nur, daß man ihr noch viele 
Jahr hernach alfen Umgang mit andern Leuten verboten habe. Sonſten iſt noch zu ber 
merken, daß der Herzog in diefem Jahr die erfte Würtenbergifche Kirchenordnung im 
Druck ausgehen laffen (gg) 


$, 6r. 


Indeſſen Hatte Herzog Chriftoph Gelegenheit feine Tapferkeit in dem Feld zu zei⸗ 
gen. Köniz Franeifeus geriet mit dem Herzog von Eavoyen in einen Krieg und ließ 
feine Völker einen Einfall in das Fuͤrſtenthum Piemont thun, woben ſich der Prinz 
mit feinen angeworbenen 10000. Teutfchen ebenfalls mußte gebrauchen laſſen. So 
fehr ihm aber angelegen war mit feinen Lenten Ehre aufzuheben, fo wurde ihm doch 
fein Vorhaben vereitelt, weil man ihm die benötigte Gelder hinterhielt. Die miß— 
günftige Staliäner und Franzofen nahmen die beſte Quartiere weg und dem Prinzen 
wurden folche überlaffen,, wo jene ſchon alles aufgegehret hatten, Er fit Mangel am 

Lebens⸗ 
(g) Cruſius d. J. c. II- 


(gg) vid. Beyl. num. 45.b- 
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Lebensmitteln, welche man ihm auffieng. Hunger und Krankheiten riſſen 1536 
demnach bey feinem Corps ein. Er beklagte fi bey dem von Mionmor 

rancy und der Herzogin von Guiſe, welche ihn zu folchen Kriegsdienften überredet 
hatten. In dem Unmutl) fehrich ev an den König ſelbſt, daß man ihn mit Geld un: 
terſtuͤtzen, oder folcher Dienfie entloffen möchte, weil feine Leute fchwürig feyen und 
es darauf ſtehe, daß fie fich zu des Königs und feiner Schande verlauffen wollten, 
Nichts deftomweniger wurde er hülfios gelaffen. Am meiften ſchmerzete ihn, Daß, 
wann er einen Vortheilerfah Ehre einzulegen und feine Leutevor Begierde brannten ihre 
Tapferkeit hier oder da zu zeigen, der Commandierende General, des Humieres, ihm entges 
gen war oder feine Franzofen und Staliäner darzu gebrauchte. Michts defloweniger wurde 
er bey dem König verleumdet, daß erin der Belagerung der Stade Aſti feinen Pflichten 
keine Genüge gethan hätte undalle Schuld der rißlungenen Belagerung ihm und feinen 
Leiten beygemeſſen. Der darüber gefchöpffte Verdruß zog ihm eine gefährliche Krankheit 
zu, daß er fich von der Armee nach Lyon mußte bringen laſſen. Weil er fein Gezelt, 
Pferde, Ruͤſtung, Kleider und anders bey der Armee laſſen mußte, fo gieng Das meifte 
verloren, Alldieweil er noch gefährlich krank in feinem Bette lan, wäre er ben nahe 
von einem Staliänifchen Obriften erfiochen worden, wofern ihn nicht ein gewifer Com- 
te Francelco mit genauer Noth errettet hätte. Sowohl der Prinz, als feine unter ihm 
ſtehende Hauptleute verlangten bey dem König wegen der Berlenmdung fich verantmors 
ten zu dörffen, Eonnten aber nicht darzu gelangen, weil der Kardinal von Lothringen 
und der Königliche Canzler ihnen in dem Weeg flunden. Nachdem fich feine Gefunds 
heits Umſtaͤnde gebeffert hatten, ſchickte er feinen Haußhofmeifter an den König noche 
mals aufeine Verhör der vertranteften Generals zu dringen und feine und feiner Hauptz 
leute Verantwortung zu vernehmen, Er verlangte dabey, daß man ihn feine Pens 
fion und Ausſtand des Ießten Monats bezahlen möchte, zumal er zu des Königs Dienz 
fien bey 13000 Franfen aus feinem eigenen Seckel vorgefchoffen, welche er qleichz 
wohl fchwinden laffen wollte, wofern er nur der Königlichen Gnade verfichert ſeyn 
koͤnte. Weber diß ließ er den König bitten feiner in dem nahe bevorftehenden Frieden 
mit ausgedruckten Worten ingedenfzu feyn, daß der Kanfer alle Ungnade wegen feiner ges 
leifteten Keiegsdienfte fallen faffen und genugfame Sicherheitin dem Teutſchen Reich 
geben wollte (Ch). Diefes hatte auch die Wuͤrkung, daß der König ein eigenhändig 
Schreiben an den Prinzen ergehen ließ, welches ihn zwar für feine Perfon für ents 
ſchuldigt erklärte, übrigens aber fo froftig abgefaßt war, daß er eben nicht genugfam 
befriediget ſeyn konnte. Go bald auch nur die geringfte Hoffnung zum Frieden vors 
handen war, dankte nen ihm den gröften Theil feiner Peuteab, Der Prinz entſchloß 
fi de£wegen den: König felbfien auf feiner Reyſe aufjumarten Hier entdeckte er 
demfelben akem Vermiuchen nach, was andere — ſeyn wuͤnſchten. Dann 
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1537 er gewan das Königliche Vertrauen gänzlich, und hingegen bey der Diener: 

ſchafft einen faft allgemeinen Haß, zumal ihm die Bornehmfte des Hofes zu: 
wieder waren. Als er einftens dem König nach Chaftellerand begleitete und fich des ' 
Abends von Hof nach feinem Quartier nur von 12. unbewehrten Dienern begab, wur: 
de er von ungefähr So. Franzoſen und 40, Derfonen von Der Burgerfchafft angefallen, 
Es wurde ihm die goldene Kette an dem Leib zerhauen und er felbft nehft einigen an: 
dern von feinem: Gefolge verwundet. Michts deſtoweniger fchlug er fich durch und er: 
reichte noch fein Quartier, nachdem er einige feiner Feinde erlegt hatte, Zehen fol 
cher Meuchelmoͤrder wurden entdecke und von: denn König dem Prinzen zur Beftrafe 
fung überlaffen.. Er begnügte ſich aber, daß einige bey dem Weberfall getödet worden 
und fchenfte den ihm überlaffenen: das Leben: (1). 


$. 62. 


Sch Habe fchom oben beruͤhrt, daß auch Herzog Ulrich feinen Sohn mit dem nö: 
thigen Unterhalt nicht unterftüßer habe: Dann fo fehr ihm beygemeffen wird, daß 
er vor feinem Vertreiben verfchwenderifch geweſen ſey, fo ſehr beftrebte er fich nach 
feiner Wiederfunfft in das Herzogthum feine Einkünfften zu rath zu halten, worinn 
er oͤffters zu weit gieng.. Der: Prinz hattefihin Schulden eingelaffen, wußte aber, daß 
fein Here Batter nicht: ohne Gemuͤtsbewegung zur einem Beytrag zur bewegen feyn doͤrf⸗ 
te, zumal er ohnehin in dee: Ungnade bey) ihn: ſtund. Er wagte es deßwegen nicht 
bey ihm. darum anzuſuchen, fondern wendete fich an den Landgraven mit Bitte die 
Vermitlung auf ich zu nehmen, damit ihm Geldzu Bezahlung feiner Schulden ger 
ſchickt werden möchte, doch, daß fein Here Vater nicht zu mehrerer Ungnad bewegt 
würde und dev Landgrav demſelben beybrächte, als ob er vom andern des Prinzen 
hartes: Anligen erforen hätte, Der Landgrav nahm: auch ſolches ganz wohl auf und 
ermahnte ihn noch ferner ſolche Geſinnung eines getreuen und gehorfamen Sohnes 
beyzubehalten und feine Pflichten gegen fernen Herrn: Vater vor Augen zur haben. 
Und, feßte er in der Antwort noch ferner hinziw „ Damit folches deſto beffer erfolge, 
ſo fey fein getreuerund freundlicher Rath, daß S. L. des Glaubens und Religi⸗ 
„» on, deren fein Vater ſey, und: welche auch die einzige rechte Chriftliche Evanı 
„geliſche Warheit ſey, ſich befleiſſige, diefelde annehme und ihr anhienge, fo hielte 
„er gaͤnzlich dafür, ev würde denn Vater das Herz damit abgewinnen. Er ber 
richtete den Prinzen ferner, daß die Herzoge vor Bayern nun zum zwey⸗ 
tenmal ausgefprenget hätten, als ob Herzog Ulrich fie überziehen wollte „ mo: 
duch fie groſſes Aufſehen in dem Reich gemacht härter Sie hätten aber demfelben 
greffes Unrecht gethan. Wofern nun deßwegen etwas an ihn geſucht würde, ſoll⸗ 
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te er fich vorfehen, damit er fich in nichts wider feinen Herrn Vater einführenlaf 13537 
fe, An Herzog Ulrichen aber fchrieb der Lantgrav unter dem 5. April, daß ihm 

Hannß Jacob von Mönchingen und Herzog Ruprechts von Zweybrüden Diener 
die Noth des Prinzen lebhafft abgefchildert undan ihm begehrt hätten die Vermitlung 
zuübernehmen, damit man diefes jungen Herrn mächtig bleibe. Dann es fey viel 
daran gelegen, daß er in feiner Jugend zu der Evangelifchen Lehre gebracht wer: 
de. Diefes habeauch den Landgraven bewogeneinen Edelmann „ welcher das Evanı 
gelium fehr liebe, in feine Dienfte zubringen, damit er ihm daffelbe bey guter Lau: 
ne einpräge und befördere, Wofern num der Herzog dem Prinzen in feinem Anlie; 
gen freundlich begegne, würde man ihm defto mehr Neigung darzu maheh, Nor 
fern aber folche Ausgab dem Herzog beſchwerlich fiele, fo Fönnte Doch bey der Land: 
Schafft erhalten werden dem Fünfftigen Landesfürften den Unterhalt dermal zu verfchaf: 
fen, Um diefes bey der Landfchafft zw befördern, ließ der Landgrav an Bernhard 
Gölern von Ravenftein, Hann Conrad Thumben von Neuburg und Baltbafern 
von Gültlingen ein Schreiben ergehen, bey ihrem Heren oder der Landfehafft folches 
zu bewürfen. Dann, wann diefes nicht geſchaͤhe, fo dörffte der Prinz gedrungen 
werden auf die Baprifche und folglich Papiſtiſche Seite zu: treten und ih tes Evan: 
gelij nichts anzunehmen. Was nun dem Land daraus entfliehen würde, wann er mit 
der Zeit zur Regierung gelangte, koͤnnten fie felbft ermeffen. : Dann es würde folcheg 
GOtt dem allmächtigen und feinem gnadenteichen Wort zu fpott, den Chriſtglaubi— 
gen zur hefitigen Verfolgung und Leyden und zum Berderben Land und Leute gerei— 
chen. Gie, die Näthe, aber wuͤrden in nicht geringe Gefahr und Verantwortung, 
gefeßt werde. 
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Sn vorigem Jahr war Herzog Ulrichs ärgffer Feind, der Dietrich Spet, mit 

Tod abgegangen, ber feine Söhnemachten ihn neuen Verdruß. Gleichbalden 
nach ihres Waters Abſterben vernehnten der junge Dietrich und Ludwig Speten in 
ihrem und ihrer Gefhwifttigten Namen wieder zu dem Befiß ihrer Herrfchafften 
Gamertingen und Hettingen zu gelangen, welche der Herzog bey Eroberung feiner 
Lande weggenommenhatte, Sie getranten ſich abernicht ohne Benftand ihrer Freun: 
de und mächtiger Fürbitte fih an den Herzog zu wenden, weßwegen ffe den damali: 
gen Bifchoff von Speyr, Philippen von Flersheim, als einen Anverwandten erfuch: 
ten denſelben gemeinfchafftlich mie ihnen anzugehen. Diefer ließ fich auch 
erbitten und fie ftellten iisgefamt vor, das die Soͤhne des Epeten die Un 
gnade des Herzogs fehr bedaurt haͤtten. Weil nun ihr Vater jeßo gefterben, ſo ba⸗ 
sen fie ſolche nicht auf fie zu erſtrecken, ſondern ihnen ihre Altvaͤterliche Güter dieder 
| a abe 
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1537 abzutretten. Der Bifchoff ſchickte den 1. Sanuarij feinen Bruder Bechtolffen non 
Flersheim und feinen Canzler D, Philipp Erern an den Herzog, welcher ihnen aber 

des altın Speten vielfältige Vergehungen entgegen feste. Beſonders beflagte er ſich, 
daß vder alte Spet bey des Herzogg Vertreibung viele feiner getzeuen Unterthanen gebrands 
ſchatzt, gemartert und getödet babe, Ju 15. Yaren hätte er ſich in der ihm anver⸗ 
trauten Vogtey fo viele Einfünffien unecchtmäfjiger weife angemaßt, daß, wann er 
ſolche erfegen müßte, wie ee ſchuldig wäre, dee Schade mit allen Spetifhen Guͤ⸗ 
tri nicht erſetzt werden Pönnte, Die Söhne aber hätten fih der Mifferhaten ihres 
Vaters theithafftig gemacht und fonderlich der Ältefte ebenmäffig Meuchelmdrdern vie 
Anleitung gegeben, wie fie den Herzog des Lebens berauben ſollten. Inzwiſchen 
wurden von den Evangeliſchen Bundes; Ständen im Februario zu Schmalfalden 
ein Bupdstag gehalten, wo fich der Churfürft von Sachſen, Herzog Ulrich von 
Wuͤrtenberg, die Herzoge Ernſt und Franz von Lüneburg, Philipp von Pomern, 
ber Sandgras von Heſſen, drey Fürften von Anhalt, und Grav Albrecht von Dianss 
feld perfönlich nebſt vielen Reichs: Städtifchen Abgeordneten einfanden. Der Kanfer 
"freie feinen Vice Canzler D. Mathias Helden auch dahin um dem verſammleten 
Surfen und Etänden wegen der Religions: Aenderung, des Franzöfifchen Kriegs, 
vordabenden Türkenzugs , Verwerfung und Unterhalt des Camer-Gerichts ꝛc. Vor⸗ 
fellungen machten CK ). Befonders aber hatte er den Auftrag bey Herzog Ulrichen 
anzubringen 1.) daß erdem Vernehmen nach in Religions: Sachen ſich eingelaffen 
und fonderlich der Geiftlichen Güter halb gefchwinder gehandelt und mehr Neuerun— 
gen ſich unterfangen, als weder von dem Ehurfürften zu Sachſen, noch dem Randgras 
ven gefchehen wäre, Welchemnach der Herzog erinert wurde die Billigkeit zu bedenken 
und zu Sagen Feinen Anlaß zu geben, damitder Kanfer nicht zue Ungnade bewege 
würde 2.) Habe derfelbe vernommen , als ob er vorhabens wäre wegen der vergan: 
genen Handlung, nemlic) der Zueignung feines Fuͤrſtenthums und daher erlittenen 
Schadens den Kayfer zu befriegen, Weil num diefer die Wiedereinnahm deffelben 
in Vergeſſenheit geſtellt Hätte, fo follte der Herzog folhe Rache und Wieverwillen 
ebenmäffig vergeffen und in der Ruhe bleiben. Weil auch 3.) das ſchon lang vere 
ſprochene Concilium in Meligions: Sachen zu Mantua ansgefchrichen fen und der 
Kayſer feldften in Derfon demfelben beyzuwohnen gedenfe, fo fey fein Begehren an 
den Herzog, daß er folches auch in Perſon befuchen möhte 4.) Rechtfertigte der 
Vice⸗Canzler des Kayfers Krieg wieder die Krone Franckreich, welcher er alle Un: 
treue beymaſſe, und begehrte 5.) Weil ver Tuͤrkiſche Kayfer fh zu einem Krieg 
rüftete und von dem Reich allbereits auf allen Fall eine Huͤlfe erfant feye, gleichs 
wohl aber dieſes Erb » Zeinds Kriegscäftungen auf ein anders Reich als auf Hungarn 
s und 

(& ) Sleidanus lib. XI. pag. 189. Lamb. Hortenfius de bello Germ. Lib, I.pag. 78. ſeq. 
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und Deutſchland angeſehen ſeyn doͤrfften, daß der Herzog bewilligen moͤch— 1537 
te, die wider den Tuͤrken verſprochene Hülfe wider Franckreich zu gebrauchen. 
6.) Befchwerte ſich D. Held, daß fo viele Teutſche wider de ausgegangene Man⸗ 
daten und zwar befonders aus den Wuͤrtembergiſchen Landen fih in Franzoͤſtſche 
Dienfte begäben und der Herzog Beinen Ernſt bezeugten folche Uebertretter und Wer: 
ächter der Kayferlichen Befehle gebürend zu beſtraffen. 7. ) Verlangte er, weil der 
Kayſer bißher daß Cammer Gericht auf feine Koften unterhalten hätte ımd aber "-T- 
ches demfelben nicht aufzubürden, da dieſes Meichs: Gericht von den Cranfen und 
Ständen des Reichs befeßt würde, daß der Herzog feinen Antheil zu dem Unterhalt 
deffelben beroilligen wollte. Beſonders führte er demfelben zu Gemüthe, daß er die 
Spetifche Söhne zu ihrem Aeltväterlichen Erbe möchte gelangen Laffen und daß fein 
Vetter, dergewefene Propſt zu Backnang, Peter Jarobi verfhiedene Jahrtaͤge u Back⸗ 
nang, GStuttgard und Waiblingen geftiffter und darzu etliche Ornaten und Kleinodirn 
gegeben hätte, Weil er num des Propſts nächfler Erd zu fein vorgab, fo bater ihm 
ſolche Stücke zuzuftellen und erbot fich Caution zu ftellen, daß er ſolche nicht anders 
als der Stiftung gemäß, anmenden wollte, | 
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Auf dieſen Antrag antwortete Herzog Ulrich zu Schmalkalden, daß, wofern 
des Kayſers zuentbieten zu der Ehre GOttes, Befoͤrderung gemeines Nutzens, Frie⸗ 
de und Einigkeit der ganzen Chriſtenheit gereiche, wuͤrde ihm ſolches zu beſonderer 
Freude dienen, Die Antwort aber auf die an ihn gebrachte beſondere Puncten ber 
treffend finde ich möthig feine eigene Worte hier anzuführen Dann auf den erſten 
Puncten antwortete er „ daß, was er in der Religions-Sache vorgenommen, zus 
„vorderſt zu Erhaltung der Ehre GOttes, Pflanzung feines heylſamen Worte 
>» und Ausrottung aller ärgerlichen Mißbräuh und ungottfeligen Cloſter⸗We⸗ 
„ſens gethan und angericht Habe und das alles nach Ausweiſung der heiligen Goͤtt⸗ 
> lihen Schrift zu Troft und Hülf der armen gefangenen Gewiſſen, zuvorderft aber 
> um Fürderung willen der Ehre GOttes zu Auffenthaltung der Armen, der Kir; 
>» hen, Spitaln, auch zu billicher notwendiger Unterhaltung Land und Leut und Jon; 
„derlich damit zu folcher Unterhaltung der armen Untertanen fo viel möglich deſto 
>» mehr gefchonet werden möge, derwegen er die Fürforge tage, daß feine Mißgoͤnner 
„, und Wiederwertige die Sach anderſt, dann fie an ihr felbft ſey, annezeiat haben, 
»» So aber ein Partieular: Artikel derhalben vorhanden fen deſſen er fein Wiffen 
>» hätte und aber folcher von Kayſerlichen Miajeftät berichter werde, mollte er un: 
„ terthäniglich erbiethig ſeyn, deßhalben auch warhafften und guugfsmen Unter 
» vicht zu geben, Dann er in allem dieſem niche anderft gehandelt habe, dann 
: ande⸗ 
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1537  , andere der Confeffion verwandte Fürften und Stände, wie er dann dies 
„ſes vor GOtt und der Kayferlihen Mojeftät verhoff zu verantworten, 

». worüber er zum theil der Königlichen Majeſtaͤt und dem Landgraven zu Heffen 
„ſchrifftlichen Bericht zugefchickt habe, auch folches Ferner zu thun gar Fein Abſcheu⸗ 
„» enoder Bedenken trage, Auf den Zweyten Puncten „> gab-er zu erfennen, daß 
„ er nach Eroberung feines Daterlands feines Wiffen niemand Urſach gegeben har 
»» be fi zu beſchweren, als follte er invorhaben ſtehen voriger Handlung (feines 
„> verjagens) halber jemand zu uͤberziehen, aber er gedenfe, daß ſolch unbeftändig 
» Einbilden Ihr Kanferlihen Mojeftät müßte daher flieffen, daß die Herzoge von 
„Baiern mın zum zwentenmal doch neben der Warheit ausgegoffen haben, als folt 
>» er fie zu überziehen in vorhaben ſteen, darinn fie fo dann ihn Gewalt, zu kurz 
» und unzecht gethan, wie er fih dann diefes bey Rd. Koͤ. Me feinem anädigften 
», Heren und den Stendendes Bunds warhafftig verantwortung und entſchuldigung 
» gethan- und fih dermaffen unmiederfprechlich befindet und am. Tag ligt. Zu dem 
„ da8 er aller anforderung halben, fo er zu den gemefenen Bunds-Staͤnden der ver 
»» gwaltigung täglichen Ueberzugs und anderer Sachen bald gehabt und noch habe 
3; mit etlichen Ständen in vereiniaung und hinlegung vderfelden fich eingelaffen, alfo 
» das er gemelte Forderung gegen dem Antheil der Bundsſchuld aud) fallen laf 
» fen follte, aber bey etlichen nicht erlangen können, weßwegen die Kayferliche Mas 
„ jeftätdie Sachen gemelts angebens ſeinthalb anderfl befinden werden, dann es fey ange 
tragen worden. Auf den dritten, vierten, fünften und fibenden Puncten, welche 
“er zuſamen faßte, war die antwort „, daß, weil diefe auch andere Fürften und Staͤn⸗ 
>, de des Reichs Teutſcher Nation berührten, ex Feine andere Antwort zu geben wuͤß⸗ 
„te, dann die gemeine Ständ der Evangeliihen Eynung geantwortet hätten, dos 
„bey er e8- auch bewenden Taffe, weil er fich von denfelben nicht abfondern Eönnte 
‚ mit bitte feinen Mißfallen darab zu haben, fondern feine Gelegenheit und Not: 
„turfft zu bedenken. Auf den fechften Puncten Fonnte er nicht eingeftehen, daß 
alis feinem Fuͤrſtenthum groffe Hauffen wieder die Kayferlihe Mandaten nach Frank 
veich gezogen und bediente fih faft der nemlichen Ausdruͤcke, in welchen er fich hies 
bevor gegen dem Roͤmiſchen König entfchuldigte. Wegen der Spetifchen Söhne Anz 
forderung beruffte er fich darauf, Daß er dem König ſchon mundlich warhafftigen Be 
richt erftattet und demfelben überzeugende Deweije von des alten Speten vielfachen 
groben Mißhandlungen gegen ihm dargelegt. Derſelbe habe wieder die offenbare 
Reichsſatzungen gefrevelt und fey in derfelden Strafe verfallen, wordurch er feine 
Guͤter verwürfet habe. Seine Söhne koͤnnten alfo an folche Feine Anfprache ma: 
chen, der Herzog aber fen berechtigt geweſen, fich derfelben zu feiner Genugthuung 
zubemäch tigen, Der junge Dietrich Spet habe fich feines Barers Mifferhaten theit: 
hafftig gemacht, indem erweißlich fey, Daß er Meuchelmörder gedinge und zu voll 
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fuͤhrung dieſes Laſters alle Anleitung gegeben. Wofern er aber den Spe⸗ 1537 
ten ihre Guͤter zuruckgaͤbe, fo waͤren fie ſchuldig ihm den zugefuͤgten Schaden 

zu erſetzen, da ihre Güter ſolchen zu erſtatten weit nicht hinreichten. Dem D. Hel⸗ 
den aber gab er auf ſeine eigene Anforderung den Beſcheid, daß er von den Stiff— 
tungen feines Vetters, des Propfis zu Backnang, Feine Wiſſenſchafft habe. Doch 
wolle er ihm zu einen Gegenbericht gnädiglich nicht verhalten, wie feine eigene, obs 
ſchon einem Catholiſchen Glaubensgenoſſen anftöffige Worte, Tauteten, „daß, nadıı 
deme er das heilig Evangelium angenommen und ſich der gethanen Chriſtlicher 
Fuͤrſten und Stände Eonfeffion anhängig gemacht habe, er alles, was ärgerlich 
„und dem Wort GHDttes zu wider fen, abfchaften Taffen, darunter fürnemlich Die 
Gottsleſterig papſtiſch Meg und andere Mißbräuche der Cerenionien mit den ab: 
» geftorbenen gehalten erfunden feyen und deßwegen abgeftellt und aber die Ornaten 
„ und Sahızeit: Stiftungen zum Theil zu GOttes Ehre und Unterhaftung der Ars 
„men verordnet worden, wie dann folches zu Stuttgard, Tübingen und andern 
» mehr Orten feines Fuͤrſtenthums mit den Spitaln und armen Leuten oſſentlich ges 
>» fehen werde, übrigens behauptete er, dab man von den worgeblichen Ornaten 
nichts, als alte abgenußte Kelche und d.g. ‚gefunden habe, 
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Diefe Antworten beruhigten aber weder die Speten ‚noch den Kayſerlichen Vice⸗ 
Canzler. Beede wendeten fih an den Nömifchen König Ferdinand, Dann von 
diefem lief wegen der erftern den 23. Junij ein Schreiben ein, daß die Spetifche 
Söhne Feiner Mißhandlung, welche ihr Vater oder fie begangen hätten, geftändig 
wären und fich beklagten, daß bey dem Herzog Feine guͤtliche Unterhandlungen ſtatt 
fänden. Der König verlangte alfo, daß er diefe Kläger nieder zu ihrem Eigenthum 
kommen laſſen follte, weil er fonft das Recht ergehen Taffen müßte, welches ihm 
unfelbar zu mehrerm Schaden und Machtheil gereichen würde. Der Herzog aber 
wiederholte in der den 22, Augufti gegebenen Antwort feine vormalige Einwendun⸗ 
gen und beflagte fich fehr, daß der König über feinen ihm erftatteten gründlichen Ber 
richt von des Speten Mißhandlungen nicht gefättigt feyn wollte, welche doch fo land⸗ 
fündig feyen, daß fie nicht mehr verdunkelt werden koͤnnten. Er hätte fich getrör 
ſtet, daß folcher Bößwicht beftrafft werden ſollte. „So muͤſſe er aber über dag, 
>» Daß der alte Spet nicht allein ungeftrafft geblieben , fondern auch um und bey Koͤnig⸗ 
‚> licher Mojeftät und an dero Hof in Ehre und Wuͤrde gehalten worden, aus der 
>», Königfichen Diajeftät Schreiben vernehmen, als follte der alte Spet gegen ihm 

nichts verwürfet und der Herzog fich feiner Güter ganz unverfchuldt und unver⸗ 
» urſacht unterzogen haben und Darzu der jungen Speten ungegründten Fuͤrgeben 
UT Theil, P mehr, 
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2537 >. mehr, danız feinem warhantigen Bericht Glauben zugeftelle werde, wel 

2 ches er GOtt befehfen muͤſſe und fich erbiethe vor allgemeiner Reichsver⸗ 
s: fammlung aller folcher Sachen halb offentlich Red und Antwort zu. geben, ‚Der 
Difchoff von Speyr und andere Fürflen gaben fih viele Diühe diefe Sache zu 
vermittlen. Sie Fam an dem Kayferlichen Hof zu einer beſchwerlichen Rechtferti— 
gung, bis endlich nach Herzogs Ulrichs Ableiben deſſen Nachfolger in der Regie⸗ 
rung ſich mit den jungen Speten verglich und gegen Nachlaß der bißher erhobenen 
Mutzungen die Herrſchafſten Gammerdingen und Hettingen den Speten uͤberlieſſe. 
Wegen des Helden Anforderuna hingegen lieſſen erſt im Jahr 1539. ſo wohl der 
Kayſer, als auch Koͤnig Ferdinand einen geſchaͤrfften Befehl an Herzog Ulrichen 
ergehen, daß er dieſen ſchleunig zufrieden ſtellen oder vermoͤg der Reichs⸗Ordnung 
fuͤrderlich rechtlichen Austrag geſtatten und ſich nicht dagegen ſetzen ſollte, woruͤber 
die Kayferliche und Koͤnigliche Majeſtaͤten eine Antwort erwarteten. Nunmehro 
ließ der Herzog die Sache erſt recht durch Joͤrgen von Ow, ſeinen Liebling, unter⸗ 
ſuchen und beantwortete des Koͤnigs Schreiben allein, weil der Kayſer in Spanien 
war, daß er ſich gegen dem Helden ſolcher Klage nicht verſehen, ſondern geglaubt 
haͤtte, daß er ſich an dem zu Schmalkalden gegebenen Beſcheid begnuͤgt oder, wo⸗ 
fern er fernere Einwendungen machen wollte, bey ihm guͤtlich angeſucht haben würs 
de, Er Eonnte nicht in Abrede ſeyn, daß in allweg einige Jahrszeiten zu: Backnang, 
Stuttgard, und Waiblingen, von dem Propft Peter Jacobj als Eorheren der 
beyden erfternund als Pfarrherrn der leßtern Kirche ,. geftiffter und einige Meßgewan⸗ 
de und Ornaten darzu gegeben: worden. Diefe feyen aber: nunmehr verfaufft und 
der Erlöß den Armen zu gutem: dem. Armen Kaften überlafien worden , weil ohnes 
Hin der Propft bey der Stiftung neben der Belohnung des Priefters und Mefners 
für ihre Bemühungen bey Begehungen der Jahrzeiten feine Abficht auf ein Almoſen 
für die Armen gehabt hätte. Weil nun die ganze Stiftung ſich nicht höher, als 
auf ungefähr 250. fl. belauffe und derfelben durch Verwendung auf die Armen ein Ges 
nüge gefchehen, fo hoffe er, daß D. Held fich befriedigen werde, Ich had auch nicht ger 
funden „ daß. fich. diefer ferner deßwegen bemüher häste, 
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Hingegen befchäfftigte nunmehr den Herzog und den Landgraven von Heſſen ei⸗ 
he zwifchen Sebaftian Schertlin und Hann Adam von Stein entftandene Zwiſtig⸗ 
feit, Dann jener hatte wenige Jahrezuvor das Dorf Burtenbach in der Graofihafft 
Burgau erfanfft und auſſerhalb des hohen Wildbanns fich die Gerechtigkeit auf 
feinen Gittern nach Rehen und Hafen zu jagen angemaßt,, ‚weil andere Edelleute fol: 
che ebenmaͤſſig zu gemieffen befugt waren. Der von Stein behauptete hingegen, 
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daß der König ihm folche Befugfame in einem groſſen Bezuͤrk, wohin auch das 1537 
Gebiet des Dorfes Burtenbach gehörte, alleinig vergönnt hätte, Ungeacht 
beede einander aller guten Nachbarfchafft verficherten und muͤndliche Abreden trafen, 
‘fo nahm doch der von Stein dem Schertlin feine Knechte und Haſengarn hinweg, 
verwundete die erftere und wollte an die getroffene Abrede nicht gebunden ſeyn. Cs 
mengten fich noch andere Zwiftigfeiten mit ein. Einsmal wollte der Schertlin in 
das Herzogthum Wuͤrtenberg veyfen und hatte fein gewonliches Gefolge von 5. 
Derfonen bey fih, Hann Adam von Stein begegnete ihm den 27. Julij auf dee 
Straß mit einigen bewehrten Leuten, welche Feur auf den Schertlin gaben, Nichts 
deſtoweniger bemaͤchtigte ſich dieſer ſeines Feinds und nahm ihm nicht allein durch 
feinen Buͤttel fein Schwerd, den rechten Haändſchuh und den rechten Sporn ab, ſon⸗ 
dern zwang ihn auch zu verſprechen, daß er ſich auf jedesmaliges Erfordern als ein 
gefangener zu Burtenbach ftellen, feinen Knecht der Gefaͤngniß erlaſſen und die Has 
fengarn wieder zuruckgeben wollte, Die Anverwandte des von Stein nahmen fich 
der Eache an und berichteten folhen Vorgang alfobald an Herzog Wlrichen und den 
Fandgraven zu Heffen, weil fie wußten, daß der Schertlin fich bey dem Herzog bes 
finde Eben damals harte man auf des Königs Befehl eine Zufamenfunfft zu E⸗ 
Dingen veranſtaltet um dieſelbeede Edelleute mit einander auszuſoͤhnen. Die Steini—⸗ 
ſche Freundſchafft bat demnach den Herzog gemeiner Ritterſchafft zum beſten jemand 
zu dem angeſetzten Tag abzuordnen und uͤbrigens ſich des Schertlins nicht anzuneh⸗ 
men. Weil dieſer nicht allein in der Stadt Augſpurg Dienſten Fund, ſondern auch 
einige unter feiner Befehlshabung flehende Bürger bey dem obigen Schlaghandel 
gegenmöärtig waren, fo mußte fich diefe Stadt der Sache annehmen. Sie fuchte eis 
nen Verglich zw erzielen. Der Schertlin aber Eorite fich nicht entfchlieffen die ger 
genfeitigen und der Mittels: Perfonen Vorſchlaͤge anzunehmen, Er hatte fich bes 
kanter maffen groffe Verdienſte bey dem Kanfer und Nömifchen König in ihren Krie⸗ 
gen erworben. Nichts deſtoweniger fiel er ber beyden wegen feiner Religions» Aens 
derung und Eyfer für die Evangelifche Religion in die Ungnade, zumalen auch die 
Reichs⸗ Stadt Augfpurg diefelbe aus folcher Urfach empfinden mußte, Geine Feinde 
wußten fich diefer wohl zu bedienen, da fie vorher, wie Schertlin in einem Schreis 
ben vom 15, Dctober meldete, fih, da er noch in dem Pabftum geftanden, nie 
mals träumen laffen ihm einigen Verdruß zu machen. Die Sache fhien weit aus: 
fehend zu werden. Endlich nahmen fih Herzog Wleih und der Landgrav derfelden 
an und der erftere fchrieb an die Keichs: Stadt, daß er den Schertlin als feinen 
Landſaſſen zu ſchirmen verbunden ſey und nicht finden koͤnne, daß er etwas unbefuge 
tes gegen dem von Stein begangen habe. Geil aber derfelbe der Evangelifchen 
Religion zugethan fen und ihm deßhalben viele Widerwertigkeiten begegnen Fönnten, 
zumal deſſen von Stein Freundſchafft nicht 9 beſten Geſinnungen habe, ſo * 
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1537 de das: rathfamfte ſeyn allen Weiterungen vorzubeugen. Er fey auch nedft 

den Landgraven entfchloffen. zwifcher den Partheyen gütlihe Handlungen 
vorzunehmen. In folcher Abſicht wurde auf den 28. December eine Zuſammen⸗ 
Funfit nach: Eßlingen angefeßt, wo von feiten Herzog Hluichs Daten Holderinann, 
Obervogt zu Tübingen, D. Philipp Lang und Paul Leibfrid, Regiſtrator und. von 
feiten: des: Landgraven: Werner von Wallenſtein Marſchalk und Joͤrg Nußbicker, 
Vice⸗ Canzler erfehtenen. Hann Adam vor Stein brachte 20. Beyfländer theils 
Graven, theiltz Edelleute und der: Schertlin Abgeordnete von etlichen Reichs⸗Staͤd⸗ 
ten und zwanzig von feiner untergebenen Hauptleuten mit ſich. Diefe Bemuͤhnng 
war auch nicht. vergeblich, indem den 2. Januarij des neuangetretenen Jahres 1538. 
ein Verglich erfolgte, welchen: der Herzog und der: Landgrav nebſt den Parteien 
Befigelten. (1). | 
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Es ift ober ſchon berührt worden, daß die Schmalfaldifche Bundsverwandten 
zu Anfang diefes Jahres eine Zuſammenkunfft gehalten, wo der Kayferliche Vice: 
eanzler. Di Held nebft andern: Angelegenheiten ſowohl den: gefamten Bunds-Staͤn⸗ 
den, als auch Herzog Ulrichen insbefondere wegen des Cammer Gerichts Unterhaf: 
tung Vorſtellungen gemacht habe. Sie waren aber immer unzufrieden über diefes 
Reichs⸗Gericht und hatten: folhes in dem Jahr 1534. als verdächtig recuſiert (m), 
welches eine groſſe Erſchuͤtterung bey demfelben zur Folge hatte, Weil Herzog Uls 
rich noch wegen Reformation des: Klofters Maulbronn vor dieſem Reichsgericht in 
Rechtfertigung; fund, fo wurde für nöthig; erachtet, daß er als: ein. Bundsgenoffe 
daſſelbe gleichmäßig recuſierte und damit fürgieng.. Dann er hatte fchon ben 8. Fer 
bruarii den beeden Cammer⸗ Gerichtsl procuratorn D. Ludwig Hirtern und Licent.. Jo⸗ 
Hann Helffmann ein fogenamtes Inflrumentum recufationis überfchicft, worin er 
meldete, daß er aus notwendigen undandeingendeit »» chriftfichen Ürfachen ſich in die 
> Epnung der Evangelifchen proteflierenden: Churfürften nd Stände begeben, weßr 
.> wegen er offentlich erklaͤre, daß er aller und jeden Handlungen der Kanferlichen 
»» Mojeftät verficherten Sridffand und ihrer der Stände proreltation und Bekannt⸗ 
„nuſſen, fo durch die proteftierende Evangelifche Stände bis: anher auf verfchienes 
nen Reichs: ımd anders Täger und Verſammlungen wegen Bekandtnus ihrer 

9» Chrifilichen, Religion, fo fie der Kayſerlichen Majeſtaͤt übergeben, und fonften: 
| am 
(1) Von Stetten Augſp. Chronik J. 8. 9. 22, pag 348. 


£m) von Harppr. Staats⸗Arch. Parc. V. $. 147. pag . Io7- 
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» am Cainmerss Gericht oder andern Orten derhalben proteſtiert, anhange 1537 
‚und folches vatificiert Haben wolle Diefe Procuratorn Fonten aber ſolche 
Erklärung damals nicht übergeben, weil beede auf ven Schmalfaldifhen Bundes 
- tag alsder famtlichen Evangelifchen Stände Öemalthaber berufen waren. Man 
hoffte, es follte ein beſſeres Mittel erfunden werden, wie dem Cammergevichtlichen 
Verfahren Schranken gefeßt werden könnte, Der Helffmann legte vielmehr vor fei: 
ner Abrenfe in der Mauldronnifhen Sache in den Damen des Herzogs den Eyd 
für Gefärde ab, weil einige Beyfißer glaubten, er würde aus Mißtrauen zu einer 
‚guten Sache nicht fhwören koͤnnen. Er gieng noch weiter und übergab feine re- 
Sponfiones ad articulos; des Prälaten zu Maulbronn und S. Georgen aus: Beyfors 
ge, der Cammerrichter moͤchte dieſe pro conieflis annehmen und, weiter: fürgehen. 
Nun wurde zwar aller folchen Beſorgnuſſen abgeholfen: Es Tieffen aber der Chur: 
fürft zu Sachfen und. der Landgrav zu Heffen den 30, Maji bey dem Reichs: Gericht 
die Anzeige thun, daß die wider Herzog Ühichen erfandte Proceſſe von den Evange⸗ 
lifchen Bundeverwandten für Religions: Sachen ‚anerkannt worden, weßwegen den 
Kayſerlichen Befehlen gemäß. folche von dent. Sammer: Geriht- nicht angenommen 
‚werden ſollen. Der Herzog. übergab auch zugleich eim fo. betitultes inftrumentum 
_ proteftstionis, ratificationis & adhæſionis ommiuny hadtenus per Evangelicz Unio- 
‚nis ftarus ubivis adtorum und bat dem Gegentheil Feine fernere Handlung zw geftat: 
ten, fondern vermög bes Nürnbergifhen Abſchieds und Cadauiſchen Vertrags das 
‚mit ſtill zu ſtehen. Endlich wurde eim weitläufteres Recuſations-Libell verfertigt , 
worinn das Cammer⸗Gericht nochmals als ein incompetens & ſuſpectus Judex recu⸗ 
firt und nach Anleitung der Geiſtlichen Rechte Anlaß: Richter, nemlich König Chris 
ftian von Dänemark, Georg Marggrav zu Brandenburg und Pfalzgrav Ruprecht 
von Zweybruͤcken, zur Erkentnus über die Urſachen des Berdachts vorgefchlagen wors 
den. Dies verweilete ſich aber bis aufden Maymonat des folgenden Jahres, weil 
man folches Libel auch; andern Bunds+ Ständen zur. Verbeſſerung und ihrem Gut 
achten vorlegen mußte. f 


Ne 6 3. 


Nunmehr Hatte der Herzog die Klöfter von den Mönchen geſaͤubert. Aber die 
Gerichte waren noch zum theil mit beeden: Religions: Verwandten befeßt, Er mach: 
‚te deßwegen die Anftalt, daß die. Catholifche Gerichts: ımd Rathsverwantde abger 
ſchafft and andere Evangelifche an ihre Stelle erwaͤhlt würden. , In dieſer Abſicht 
ließ er Den 3. December.-15 37. an Sigmunden von Wellwart, Niclaus Muͤllern 
feinen Bice: Canzler und Philipp Seyblin den ältern den Befehl ergehen, dag fie 
Rudolph Strählin aus Urſachen, welche dem Herzog. bekannt feyen, feines Vogt: 
\ N a Amts 
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1537 Amts zu Stutgard erlaſſen und von dem Gericht daſelbſt Joͤrgen Greins, 

Ciriax Horn, und Bartlin Cantengieſſer, ſo dann Peter Wernern und Ba⸗ 
ſtian Kayſer von dem Rath zwölf bis Fuͤnſzehen Burger vorſchlagen laſſen ſollten, 
welche in das Gericht und Rath aufgenommen werden Fönnzen Der Herzog erfor⸗ 
derte von diefen neuen Gerichts sund Raths-Perſonen, daß fie 1) fromm, vedlich 
und ehrlich, 2) während feiner Abweſenheit ihm getren verblieben und 3) ver Evans - 
gelifchen Religion zugerhan ſeyen, warın fie auch ſchon feinen fonderbaren Reichthum 
befüllen, Er überließ die Befeßung alfo nicht dem Gericht und Kath, fondern ofs 
benannten dreyen Commiffarien zu volfiehen. Die Beftellung des Cammergerichts machte 
mehr Auffehen , dann König Ferdinand erinnerte den Bifchoffzu Hugfpurg, Herzog Ul⸗ 
tichen und Marggrav Ernſten von Baden als die Obern des Schwäbifchen Krayſes den 
10, Junij wegen des Cammergerichts Unterhalts und bevorſtehenden Türfenfriegs eie 
nen Kreißtagzu veranftalten (n). Und bald darauf berichteten die beede von dem 
Schwaͤbiſchen Ereyß ernennte Benfißer D. Zuftinian Mofer und D. Balthaß Stump 
an den Bifchoff zu Eoftanz , den Bifchof zu Augfpurg, an Herzog Ulrichen und 
Marggrav Ernften zu Baden, als die Bornehmfte und zugleich an alle Stände die 
fes Creyſes, daß der Kayfer gefonnen ſey auf den Fall, warn die Reichs : Stände den 
Unterhaltder Benfiger diefes Neichsgerichts fich fernechin zu raichen weigern würden, 
nach deffen Gelegenheit und Gutdünfen mit Perfonen und fonft zu beftellen. Weil 
num daſſelbe bißher durch ven Kanfer, die Churfürften und Stände gemeinfchafftlich 
durch ordentliche präfentationen erfegt worden, fo baten fie fich den Befehl aus, wie 
fie ſich hierinn zu verhalten hätten. Da den Cammergerichts: Perfonen eine beträcht: 
liche Summe zu Abtragung ihrer Befoldung ausftünde, fo wäre zu beforgen, daß 
diefes Meichsgericht aus Mangel des Unterhalts zertrennt und die Beyſitzer folches 
zuverlaffen gedrungen würden (0). Keiner von diefen drey Fürften wollte folchen 
Bericht eröffnen, bis endlich Biſchoff Chriftoph zu Augſpurg denſelben eroͤffnete und 
dem Herzog von deffen Inhalt Nachricht ertheilte, welcher aber davorhielt, daß 
diefe Sachen auf einen allgemeinen Reichtstag verfchoben werden müßten, weil dem 
ganzen Reich an der Erhaltung oder Aufhebung diefes Reichs: Gerichts und Türken 
Gefahr gelegen fen. 


G. 69. 


Villeicht Härten die Evangeliſche Stände es gern gefehen, daß diefes Reichs⸗ 
Gericht zergangen wäre, weil fie vielen Verdruß davon gehabt, Alle Mittel, wel: 
che fie ergeiffen deffen Gewalt zu hemmen, wurden verworfen. Und der Kanfer 

unter; 
(n) Schœpflin hiſt. Zar. Bad, Tom. IV. lib, 6. $ 9. pag- 17: 


(0) vid, Beyl. num, 47- 
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unterſtuͤtzte es mit feinem Anſehen. Ben der letztern Zuſamenkunfft dieſer Stände 1537 
wurde verabredet, daß Herzog Ulrich noch einmal mit nachdruͤcklicher Recuſation 
des Cammer⸗Gerichts einen Verſuch thun ſollte. Zu ſolchem Ende gab er feinem 
Rath D. Langen die Bollmacht und Unterricht, nach Eroͤffnung der Urtheln und 
Beſcheide offentlich vor gefefienem Gericht die Cammerrichter als verdächtige Richter 
zu recufieren, feinen Gewalt zu übergeben, den Eyd für Boßheit abzufchwören und 
alles noͤthige zu verrichten. Und damit die Limftehende vernehmen, was hier ge 
Handelt würde und warum e8 gefchähe, follte er fich offentlich Herausfaffen, daß er 
zu Verwerfung Diefes Neichsgerichts abgefertigt fey. Kaum hatte er aber den 7. 
Junij feinen Borteag angefangen, fiel ihm Pfahgrav Johann, Cammer : Richter, 
in die Rede mit bedeuten, daß, wann er das game Cammergericht vecufieren und 
ſich des Reichs Ordnung nicht gemäß bezeugen wollte, man ihn nicht anhören wuͤr— 
der Mach einiger Handlung verwarf man feine Vollmacht und habende Inſtructien 
als Gefeßwidrig, und wollte ihm Fein Gehör mehr geben. D. Lang fah fich ve; 
wegen gedrungen über verweigertes Recht zur proteftierem Der Cammmers Richter 
hingegen ließ unter merklichem bezeugen feines Unwillens die ganze Handlung auf 
fih beruhen, Indeſſen hatten die Schmalfaldifhe Bunds - Stände auf ven 24, 
Julij eine abernalige Zuſammenkunfft zu Enfenach veranftalter. Herzog, Ulrich 
ſchickte Wilhelm von Maſſenbach, feinen Ober; Bogt zu Brackenheim und Chris 
floph von Benningen Ober: Bogt zu Baydingen dahin. Es wurde unter andernr 
von demmidrigen Berfahren des Cammergerichts gehandletund diejenige, welche neue 
‚Klagen dawider anzubringen hatten, legten diefelbe den Bumdsverwandten vor mie 
Begehren, daß jeder Stand feinen Kath in einer fo häcklichten Sache geben ſollte. 
Das befte Mittel ſchien zu ſeyn, daß eine Einigkeit und dauerhaffter Friede zwiſchen 
den Eathofifchen und Evangelifhen gefüifftet würde, Beſonders wünfchte man , 
daß auch diejenige Stände, welche nach dem Ruͤrnbergiſchen Abfchied ich zur Evan— 
gelifchen Meligion befant und in ihren Landen diefelbe eingeführt hatten, gleiches 
Recht und Frieden mit denjenigen, welche vor. dieſem Frieden die Catholifche Reli: 
ion verlaffen Hätten, genieffen möchten, Dann der Kayfer und die Catholiſche Für: 
füen wolten folchen den Genuß diefer Religions : Frenheit durchaus nicht eingefichen, 
In einem leben : Abfchied wurde auf Herzog Ulrichs Beſchwerde, daß das Cam: 
mergericht wegen des ausgemichenen Abts von Maulbronn wider ihn mit rechtlichen 
Proceſſen in Sachen, welche unmittelbar die Religion betreffen, verfahre, und, da 
ei folches recufieren wollen, ihn nicht gehörer hätte, verabſchiedet, daß der Herzog 
die Recuſation vor Notarien und Zeugen thun und darüber offenbare Inſtrumenten 
verfertigen, ſo dann ſolch Inſteument durch eigenen Borten den Cammergericht ein: 
hoͤndigen laffen follte, Wofern es aber nicht angenommen werden wollte , folltees in et: 
lichen nächflliegenden Städten. oder Dörfern offentlich angefihlagen werden, damit eg 
gleich⸗ 


= 
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1537 gleichwol zu des Cammer⸗Richters und feiner Beyſitzer Wiſſenſchafft kon 
men. koͤnte. Die Bundsverwandten erboten ſich darbey anf den Fall, waun 
der Herzog einige Beſchwerde deßwegen erlitte, ihm vermoͤg ihrer Bundsverfaſſung 
getreulich beyzuſtehen. Zu Bolliehung deſſen ſchickte derſelbe ſeinen Kanzler D. Jo⸗ 
haun Feßler nah Speyr, welcher den 18. Dets,alle D. Langen Verhandlungen wie⸗ 
derhohlte und vor Notarien und Zeugen beſtetigte. Weil aber der Cammerrichte 
das beygelegte Herzogliche Schreiben nebſt dein Kecuſations-Libell uneroͤſſuet dem 
Canzler Feßler zuruckſchickte und eben an ſelbigem Tag in des Abts von Maulbronn 
Klagſache wieder Hannß Conrad Thumben von Neuburg und Heinrich von Luthern, 
welche die Herzogliche Befehle wider den Abt vollſtreckten, den Beſchaid eroͤffnete, 
daß ferner in comumaciam fuͤrgefahren werden ſollte, ſo ließ D. Feßler den 4. Mo⸗ 
vember in Gegenwart des Untervogts zu Maulbronn, Jacob Stechers, als eines Mo⸗ 
tarien, zu Hauſen am Rhein und zu Bruchſal das recufations - Lihell und Inſtrument 
offentlich an das Rath Hauß anſchlagen. Die Schmalkaldiſche Bundsgenoſſen ver⸗ 
fielen bey letzterer Zuſammenkunfft fo gar auf die Gedanken dieſes Reichs-Gericht 
auch in Weltlihen Händeln als verdächtig zu verwerfen., Dann es jey zu vermus 
then, daß folches einen Unwillen auf fie geworffen- hätte, Bey ‚einem aufgebradh: 
ten Michter aber würde die Gerechtigkeit von der Rachgier verdrungen. Die Wuͤr⸗ 
-tenbergifche Räthe giengen. aber behutſamer. Sie hielten es nicht für thunlich, weit 
fonften der Umſturz diefes Reichs» Gerichts zu beforgen ſeyn oder daſſelbe allzufehe 
gereist werden Dörfte, welches die damalige Juſtitzpflege in dem Deich vollends über 
den Haufen ftoffen Fönnte (p). Vielmehr meynten fie, daß man auf eine Vifitas 
tion des Kammer» Gerichts andringen follte, weil der Kayſer folche ſchon geraume 
Zeit bewilligt habe. Dieſe kam «aber, erſt in dem Jahr 1551. zu fand und die 
Bundsverwandte ſahen ſich gedrungen den 4. December 1542, dieſes Gericht auch 
in allen weltlichen Sachen als verdaͤchtig zu verwerffen. Ich habe dieſe Sache um 
fo mehr ausführlich vorlegen muͤſſen, als fie fo wohl zur Erleuterung des Heylbrou⸗ 
niſchen, als auch nachgehends des Paffauifchen Vertrags dienen Fan. 


— 


\ 


9. 7% 


Ich habe auch in dem vorigen Theil beruͤhrt, daß Herzog Ulrich mit Hann Hein⸗ 
richen von Clingenberg uͤbereinkommen, daß ihm diefer feine Veſtung Hohen: Twiel 
unter gewiffen Bedingungen überließ. Unter anderm wurde abgeredt, daß, wann 
der Herzog wieder zu feinen Rand und Leuten kaͤme, Derfelbe dem von Clingenberg 
das Schloff wieder abtreten ſollte. Diefer hatte aber zu zerfchiedenen malen * 

Ming groſe 
(p) Hortleder d. I, ib. 7. c. 14. ꝑag. 1280. —* 
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groffe Untreu gegen dem Herzog vermerken laffen, indem er das Schloß in 1538 
feiner Feinde Hände fpielen wollte. Er war indeſſen in die Ewigkeit einge: 

gangen und hinterließ feinem ‚Sohn einen groffen Schulvenlaft. Und dem Herzog 
fiel ſchwer dieſe ihm fo wichtige Beſtung aus feinen Handen zu laffen , welche er mit 
groſſem Koften in einen Vertheidigungs Stand gefeßt hatte, da fie vorher ganz zers 
fallen und der von Elingenberg unvermögend war dieſelbe herzuſtellen. König Ferdi⸗ 
nand hatte auch ein Abſicht darauf, weil fie feine Defterreichifche Lande bedecken 
Fonnte, Man mußte alſo beforgen, daß fie in Defterreichifche Hände kommen dörfte, 
welches der Herzog fo viel möglich zu verhüten Urfach hatte, Alle Nachbarn fahen 
ſie lieber in Würtendergifcher Gewalt. Dies Hanng Heinrichs von Elingenberg Sohn 
Hann Eafpar forderte fie zwar an den Herzog. Diefer aber machte ſolchemnach 
Schwuͤrigkeiten und erreichte dadurch feine Abſicht, daß jener ihm mit Einwilligung 
feiner Verwandten das gänzliche Eigenthum diefer Veſtung nebft allen Zugehörden 
‚gegen Bezahlung 12000. fl. überlaffen mußte. Dargegen verkaufte der ‚Herzog die 
ihm als eineröffnetes Lehen heimgefallene Stadt und Herrſchafft Babenhauſen. Gie 
gieng vorzeiten von der Pfalzgravſchafft Tübingen zu Leben-und wurde mit derſelben 
an die Graven von Würtenberg verfauft. Um das Jahr 1346. wurde Heinrich von 
Rotenſtein damit belehnet. Weil er aber in dem Jahr 1363. dasſelbe feinem Lehen⸗ 
Herrn mie Aufkuͤndung des Lehens zuruck gab und ſich aller. Rechte, welche er oder 
feine Erben darzu hatten, verzeybete, fo belchnte Grav Eberhard damit Diten Truch: 
ſeſſen von Waldpurg, Ulrichen von Schellenberg, Heinrichen von Freyberg den jün: 
‚gern und Schweiggen von Mindelberg. ch findelin einem alten Lehenbuch dabey 
folgendes-angemerfet. ” Die fullen davon mins Herrn ond der Herefchafft man fin 
„ond hant alle gefiworn ane Her Diten minem Herren. von den Lehen ze tun, als Le: 
„hensman von finem Lehen von Recht ond Gewonheit thun foll und fol Herr Otte zu 
„minem Heren kumen und ouch ſweren, Tete er dez nicht, fo hat cz min Herre den 
>», deien aelihen, als vorgefchrieben ift.” In dem Jahr 1410, liehe Grav Eber— 
hard die Stadt Babenhauſen mit den darzu gehörigen Dörfern und Weylern Beiten 
von Rechberg, Dagegen er aus Dankbarkeit vier Höfe. dafelbfi, welche er von den von 
Schwendj als.ein Eigenthum erfauft hatte, zu Lehen auftrug. Hannß von Rech: 
berg, welcher ‚nicht von dieſem Veiten abflammte , erfaufte nachgehends die ganze 
Herrſchafft. And ale deffen Sohn Veit von Nechberg ohne Erben abgieng , mach: 
‚ten zwar Die andere von Diefem adelichen Gefchlecht Anfprach daran. Weil es aber 
dem Herzog als ein heimfälfig Lehen erkenne wurde und Die. Herrfchafft deffen Landen 
au weit entlegen war, fo verfaufte er folche an Anton Fuggern um 36000, fl. 
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Tal Ben 
1538 De Tirfifhe Kayſer Solymann: hatte ſchon in dem vorigen Jahr eis 
nen der ganzen Chriftenheit förchterlichen: Krieg wider den König Ferdinand 
angefangen... Diefer war. aber zu: ſchwach einem fo mächtigen Feind zu widerfichen. 
Einige Reichsfürften hatten ihm auf einen Reichstag: zu. Regenfpurg Huͤlfe verfpros 
chen und: einen: Anſchlag verfaßt „ nach, welchene Herzog Ulrich 1205: zu Pferd und 
554. Mann zu Zuß hätte ftellen ſollen. Solchemnach drang er im Hornung darauf, 
daß fie fich ſchleunig damit: gefaßt: halten follten.. An den; Bifchoff von Augſpurg 
und Herzog Ulrichen, als die Obern des Schwäbifchen Kreyſes, ließ. er ein Schrei⸗ 
ben ergehen,, worinn er fie erinnerte: die verſprochene Huͤlfsvoͤlker fchleunig zu ftelfen 
und einen: Krayß- Hauptmann zu erwählen. Der Herzog: war aber nicht. auf dem 
Heichstag erfchienen und wollte von folchem Anfchlag Feine Wiſſenſchafft haben Er 
entfehufdigte fich alfo gegen: dem König, daß in dergleichen wichtigen Angelegenhei— 
ten, mo das ganze Reich mit. einer Gefahr bedrohet. würde, er. es nicht auf füch neh⸗ 
men Fönnte,, einen Kreyßtag auszufchreiben ,. weil ſolche Türken: Hülfe dem Herkom⸗ 
men gemäß auf einem allgemeinen Neichstag, erkennt. und. berathfchlagt werden: müß: 
te. Die Ehmalfaldifche Bundsverwandten: wurden ohnehin: verwarnet fich vorzu⸗ 
fehen,. weil: der König entfchloffen: fey die Evangelifche Fuͤrſten zu bekriegen, fo bald 
er die Türken fich. von: dem: Halß gefchafft: haben: würde. Sie: befchloffen demnach 
demſelben Feine Hülfe zu bewilligen. Entzwiſchen erlit des Königs Armee im. Detor 
ber. des vorigen Jahrs von dem Feind in der Windifchen. Mlarf eine beträchtliche Ni⸗ 
derlage; Die Gefahr ganz Defterreich , Steur und Kärnten zu verlieren und Die Vers 
wüftung: in: Deutfchland zu erleyden, bewegte den König im Februario abermals 
Wolf Dierrichen: von Knöringen an den Bifhoff zu Augfpurg,. an Herzog Ulvichen, 
Marggrav Einften zu Baden und Die Keichsftädte Augfpurg und Ulm zu ſchicken mit. 
den: Auftrag die Noth des Königreichs Hungarn und der Defterreichifchen Lande Tebz 
hafft abzufchildern, und den Herzog un 100 und den Marggraven um 32, Mana zu 
Pferd zu erſuchen. Er ftellte vor, daß die Zeit zu einem Reichstag zu: Furz und die 
Gefahr zuidringend ſey. Mithin werde der König in die Nothwendigkeit gefeßt von 
dem Herkommen: abzugehen und feine Freunde unter den Reichsfürflen um einige Huͤle⸗ 
fe angehen: Befonders wurde Herzog Ulrichen zu: Gemuͤth geführt, daß der vor⸗ 
ligende Bayriſche Kreyß ſich allbereit zu einem betraͤchtlichen Beyſtand verpflichtet‘ 
hätte und er dem Hauß Oeſterreich mehr als andere Fuͤrſten verbunden ſey, weßwe⸗ 
gen fich der König mit der Hoffnung fehmeichle , daß er ih auch einer anfehnlichen 
Hilfe von ihm getroͤſten Fönnte, Der Herzog fand aber. nöthig feinen, Bundsgenofs 
fen davon Nachricht zu geben, daß zwar von ihnen aus dringenden Urſachen in dem: 
verwichenen Jahr befchloffen worden dem König eine abfchlägliche Antwort zu geben. 


Weil aber feit dem durch vie Miderlage der Chriſten die. Noth ſehr andringend, wor⸗ 
den 


Vierter Abfehnier, 123- 





den und das Dentfche Reich felbften in Gefahr fiehe, fo fey er fhon aus 1338 
Mitleyden bewogen mit einer gewürigen Antwort gefaßt geweſen. Er hätte 

ſich aber erinnert , daß der vorige Schluß von allen Bundsfländen gemacht worden 

und ihm nicht zuſtuͤnde einfeitig davon abzugehen, zumal folches Königliche Anfuchen 

Bio Freyheit und das alte Herfommen der Deutfchen Stände berühre, Wofern num 

an alle, oder einige von ihnen ein gleiches gebracht worden, fo würde nöthig feyn 

ſich wegen einer einhelligen Antwort zu vergleichen. Wann aber niemand erfucht 

worden, fo verlangte er von ihnen Doch ihren guten Kath und Gutbeduͤnken, was zu 

thun ſey. Indeſſen gab König Ferdinand dem Biſchoff zu Augfpurg und Herzog 
Ulvichen die Nachricht, Daß der Kayſer mit Papft Paulo und der Republik Venedig 

ein Buͤndnus wider die Drtomannifche Dforte geſchloſſen, vermög deffen er König 

ein ftarfes Krieges Heer anf die Beine ftellen folltee Nun fey ibm folches ohne Beys 

ſtand anderer Fürften unmöglich, weßwegen er beede Kreys: Oberften ermahnte fich 

zum ftörfften gefaßt zu halten und Feines Reichstags zu erwarten, ‘weil hier Fein Ver: 
zug ftatt habe, Indeſſen Fam die Antwort von den Churfürften von Sachfen und _ 
dem Landgraven von Heffen als Hauptleuten des Schmalfaldifchen Bundes an. Bee 
De bezeugten eine geoffe Verlegenheit. Sie fahen in allen Fällen nichts Gutes für 
die Evangelifche Religions: Verwandte, - Dann fie Ponnten vermuthen, daß die Ca: 
tholiſche Fuͤrſten dem König eine Hülfe zufchicken würden. Wären ſie nun fo glück: 

lich) den Feind abzutreiben und die Evangelifche verweigerten ven Beyſtand, fo würs 
den diefe von jenen den unfehlbaren Vorwurf haben, daß fie den König und das 
Deutſche Reich in der Gefahr verlaffen oder wohl gar mit dem Feind der ganzen 

Chriftenheit ein Verſtaͤndnus gehabt hätten, da fie verfichert feyn Fönnten , daß. der 
König und die Catholifche Glaubendgenoſſen fie befriegen würden. Wären aber der 

König und feine Ölanbensgenoffen zu ſchwach und erlitten eine abermalige Miderlage, 

fo würden fie einen gedoppelten Vorwurf, und ein böfes Geriffen haben. ” Gollten 

dann, meldeten die beede Fürften, Wie ohne einen beftendigen vollfommenen Frie⸗ 
den und ohne gemeinen Rath und Berfammlung der Reichs: Stände Particular: 
Huͤlfe thun, die unfern in vertheilter Anzahl und nicht durch gemeinen Rath, 
Huͤlfe und Macht aller Ständen des H. Neichs von ung ſchicken, fo ftünd auch 
wohl darauf, daß man den Koften und villeicht mehr verlöhre, nichts ausrichte 
>> Und es doch feinen Weeg gienge, dabey wir gleichwohl anheimifch nicht wien 
>> würden, wie und bey wen wir gefeffen. ” Solchemnach antwortete der Herzog, 
daß er willig wäre Rath und Hülfe zu erweifen, ” doch, daß folches gefchehen möch: 
>> te, daß es der Deutfchen Nation ehrlich und nußlich wäre, Dann follte man et: 
>> 1098 fürnehmen und nichts ausgericht werden, fo würde es fchimpflich und fchäd: 
> lich ſeyn. Demnach fey feine Meynung, damit auch diefe Nation bey ihrer Frans 
>> beit und Herfommen bleiben möchte, daß er an allem dem, was einem ehrlichen 
Q2 from⸗ 
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1538 frommen Chriſten zu Rettung der Chriſtenheit zu thun gebuͤre, nichts er: 
„winden laſſen wolle. Doc bitte er, daß etlichen Beſchwerden, die er 
„neben andern proteſtierenden und Evangeliſchen Einungs verwandten Ständen has 
>» be, moͤge durch ehrliche chriſtliche Weege geholfen werden, als nemlich, daß die 
Koͤnigliche Majeſtaͤt daran ſeyn wolle, damit er neben andern Staͤnden aus der 
Gefahr des Unfriedens und der Beſchwerung des Kayſerlichen Cammergerichts 
und ſonſten in einen beſtaͤndigen Frieden geſetzt werde und dann Die Königliche Was 
jeſtaͤt dieſer Sach halb einen gemeinen Reichstag ansfihreiben und alfo mit vorge 
o> bendem Frieden von diefen Suchen flattlichen und einträchtigen Rath halten moͤch⸗ 
„ten. Sodann das geſchaͤhe mit dem Frieden und Reichstag, fo wollte er ſich er⸗ 
> zeigen, daß man feinen guten Willen verſpuͤren werde.“ Go bedrangt aber der 
Koͤnig war, fo wenig wollte er diefem Antrag Gehör geben, ob. er ſchon von andern 
auch unterftüßet würde, Dann der Vice-Canzler Held haste bey dem Kayfer und‘ ‘ 
Mömifchen König einen ganz widrigen Eindruck von den Schmalfaldifchen Bunde: 
RE und ihnen vielmehr gewaltſame Unfchläge zu einem Gegenbund ge 
geben (I) | 


G 72 


Ehen dazumahl nemlih im May: Monat befand aber der Herzog nöthig einen 
Landtag auszufchreiben und von feinen Unterthanen unter dem Damen eines Huͤlfgelds 
einen Beytrag zu feinen unvermeidlichen Ausgaben zu: begehren. Ich habe den Bor 
wand -folches Begehrens nicht entdecken koͤnnen. Der Beytrag aber ſollte ſtark ſeyn, 
weil er 3. fl. von 100. fl, Vermoͤgens verlangte, und die eine Helfte zu Ende des Junii 
dieſes Jahrs und die andere Helfte.ein Jahr hernach abgetragen werden ſollte. Ob 
und wiefern ihm feine Landfchafft fich gewürig erzeiget habe, Fan ich nicht. willen. 
Finde. aber in den mir vorgefommenen Nachrichten aufgezeichnet, daB Diefes der erſte 
Landtag geweſen, an welchem die Abgeordnete der Staͤdt und Aemter mit Gewaͤlten 
erſchienen find, Allen Vermuthen nah mußte er dem Landgraven von Heſſen für die: 
ihm bey Eroberung feines Fürftenthums geleiftete Hülfe den Reſt des Kriegskoſtens 
besahlen, weil bald darauf der Landgrav dafür quittierte. Der Prinz Chriſtoph Hinz: 
gegen war noch in der Ungnade feines Herrn Vaters, als der König von Frankreich: 
nicht ermangelte feine Verdienfte zu ſchaͤtzen und ihn überall in feinem. Gefolge hatte,. 
ob er fihon gewuͤnſcht Hatte wieder in feinem Vaterland zu. ſeyn. Der König. wußte 
folches und ſchrieb deßwegen an den Herzog, daß er ihn feine Fuͤrbitte genieſſen lafz 
fen und alfen böfen Argwohn und Unwillen gegen feinen Sohn fallen laſſen möchte, 
indem ex nie anders an ihn verfpürt hätte, als was ein gehorfamer Sohn feinem. 

| Vater 


" (q) Sleidanus d. 1. lib, XII pag. 198. ſeq . Hortleder dl. lib 8.6 14: Und 12. 


Vierter Abſchnitt. eh 125 





— 





Vater fhuldig wäre... Er follte ihn deßwegen wieder erlanden vor ſein An- 1538 
geficht zu Eommen und an den Fuͤrſtenthum nichts entziehen. Als auch die 
bekandte Zuſamenkunft des Papſts, des Kayſers und des Königs Franciſcen su Mizza 
und Billa franca geſchahe hatte der Prinz zwar die Begierde dem Papſt aufjumarten, 
konnte fich aber nicht entſchlieſſen demfelben Die Fuͤſſe zu kuͤſſen, ungeacht er von dem 
Sceanzöfifchen Cametable folches zu hun erinnert, wurde „ wordurch er auch andere 
und befonders Grav Wilhelmen von Fuͤrſtenberg abwendig machte (r). Und als 
der Kayfer und König zu Aiguesmortes einander perſoͤnlich ſprachen, war der Prinz 
ebenmäßig dafelbft und hatte hier Gelegenheit fich gegen den. Kayſer wegen feineg 
heimlichen Entweichens von dem Kayferlichen Hof zu entſchuldigen. Dieſer nahm 
folches. gnädig auf und ließ fich aus eigner Bewegung unter andern, Wie die Wor: 
te des Prinzen in einem Schreiben an. den Landgraven zu Heſſen lauteten, verneh: 
men,. ” daß fein Bruder König Ferdinand mit feinem Heren und Bater ( Herzog Ul⸗ 
„richen) einen Vertrag eingegangen, Darin et das Land Würtenberg zu einem After: 
»s Sehen des Haufes Defterreich gemacht habe „ welchen Vertrag Ihr Majeftär 
„noch nicht votificiert hätte, auch denfelben nicht ratificieren wollte. Dann Ihr 
>». Majeftät dem Reich dardurch fein habend und erlangt Recht abſchneiden würde, 
„deß dann. She Mojeftät gethoner Pflicht dem Reich niche zu thun wüßte oder 
>» wollte und damit der Prinz verfpüren moͤchte, daß er einen gnädigen Kayfer hätz- 
» te, fo wollte Ihr Majeſtaͤt auf fein Begehren: und Bitte ſolch Affterlehen aufhe⸗ 
>» ben und wieß ihn nachgehends zu dem Granvellan, welcher der Dienft halber mit 
> ihm. handlen follte.” So gut aber. diefe Zufäge war, fo.durfte der Prinz es doch 
nicht wagen ſolche ſeinem Herrn Vater zu hinterbringen. Er wußte auch, wie freh⸗ 
gebig der Kayſer mit feinen Verſprechungen gegen dem König geweſen, welche er nier- 
mals zu. halten gefonnen war. Nichts defloweniger berichtete.er folchen Dorgang an 
den Landgraven und begehrte von ihm einen Rath, wie er fih zu verhalten hätte, 
inden der Kayfer und König naͤchſtens wieder in den Niderlanden zufamen Eommen 
würden. Des Prinzen Meynung war, daß er. den König. bitten wollte bey dem 
Kayſer als für fi) felöft daran zu ſeyn, daß dieſer bey König Ferdinanden es ver— 
mittelte, den Articul des Cadanifchen Vertrags wegen der Affterlehenſchafft aufjuher 
ben. Der Peinz machte fih groffe Hoffnung ſolches Vorhaben ducchzutreiben: Aber 
es wurde nichts daraus. Dann der Kanfer reyßte zwar zu Ende diefeg Jahres ı 539 
in die Miderlande und nahın den Weeg durch Frankreich, aber er hatte fich vorbe— 
halten, daß man nichts von ihm verlangen follte auf der Ducchrenfe, weil es ſonſt 
das Anſehen haben würde, Daß er zu. der Einwilligung des a ihn aefch ehenen Anz 
fuchens gezwungen worden wäre, Er hatte aber vorher dem König. verfprochen ſei⸗ 
Ns — = | “3 nem 
(x) Cruf. Annal. P. III lib, 11. c. 23. Bidenbachs Bericht vom dem feben Herz, Chris 
ſtopsh. pag. 13. 
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5 39 nem Sohn das Herzogehum Manland zu Welaſſen welches er nicht zu voll⸗ 

ziehen gedachte und mit folchem Vorbehalt den König hintergieng. Eben da: 
mals hingegen bekam dee Prinz groffe Verdruͤßlichkeit mit Grav Wilhelm von Fürs 
flenberg, Jeder bezüchtigte den andern, daß er ihm feine befte Leute verführe, Und 
des Graven Diener mißbrauchte den Primen, als ob er in deffen Gefihäffte hie und 
herreyßte, wordurch der Prinz öffters in eine Verlegenheit gefegt wurde, Cr Elagte 
folches den Herzog von Lothringen und der Diener gab wider die Warheit vor, 
daß ihm der Prinz mit dem Hencken gedrohet hätte. Dieſes brachte den Graven ders 
geftalt auf, daß er an ihn fchrieb, es werde am ehrfichften ſeyn, wann der Prinz 
an den Hof fäme und den König um die Erlaubnus zu einem Kampf anſuchte. Dev: 
felbe antwortete aber: Er Fönnte nicht glauben, daß ihn nit dem Zweykampf ein 
Ernſt fen, dann er ſchrieb: „, Dieweil du wayft, daß du uns zu gering, indem daß 
>> du fein Fürftdift, aber wann du folchs bey dem König erheben magft, find wir zufrie⸗ 
>» den undnichts froͤhers. ? Es beruhete aber dieſes Duell zwar auf ſich. Doch währ 
rete die Seindfchafit , bis endlich ver Grav erlich Jahre hernach von den Franzofen 
gefangen wurde und bald darauf das Zeitliche fegnete, 


$. 73. 


Der König Ichicfte damals , als der Drinz feine Anfchläge dem Landgraven ent 
deckte, einen Gefandten von Vallepalle an den Herzog mit dem Auftrag nicht allein 
Denfelben zur Auſſoͤhnung mit feinem Sohn zu vermahnen, fondern auch ihm vorzus 
Halten, daß er dem Vernehmen nach einige Biſchoͤffe des Reichs zu bekriegen entſchloſ⸗ 
ſen ſey, und wuͤrklich in ſtarker Ruͤſtung ſtehe welches dem Koͤnig unangenehm wär 
te, Der Herzog zeigte ihm aber mit dem Augenfchein , daß diefes Vorgeben ungegränder 
und von den Herzogen von Bayern num zum drittenmal erdichtet fey um den König 
und die Fürften des Reichs wider ihn aufzubringen. Er fand aber zugleich nöthig 
dem Ehurfürften von Sachfen und dem Randgraven davon Nachricht zu geben, weil 
Diefer Bezücht fie gleichmäßig angienge (tr). Eben dazumal hatte der Landgrav, 
als er den 30. Deeembr. 1538. von Caſſel auf das Bolfjagen ausgeritten war, 
einen Schreiber Herzogs Heinrihs von Braunfchweig Namens Steffan Schmid 
nebft einem Knaben auf dem Weg angerroffen,, welcher fich für einen Brandenbur⸗ 
gifchen Diener angab. Er wurde aber ſogleich von einem aus dem Gefolge erkannt 
und als verdaͤchtig gefangen geſetzt. Bey der in der Canzley vorgenommenen Verhoͤr 
entdeckte ſich aus ſeinen bey ſich Fehabten Briefſchafften, welche er heimlich Verbren⸗ 
nen wollte und daruͤber ergriffen wurde, daß er eine Credenz an den Churfuͤrſten von 
Maynz und eine an den Kayſerlichen Vice-Canzler Selden hätte überbringen — 

n 


(rer) vid. Beyl. num 48. Sleidanus d. l. pag. 202. 
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Und in feiner Schreibtafel hatte er feine Inſtruction aufgszeichnet, was er 1 539 
bey beeden für Nachrichten mittheilen folltee Die Puncten derfelden waren 

zwar undeutlich und ganz kurz aufgegeichnetz In der Verhoͤr aber erleuterte diefer 
Secretarius foldhe und man bemerkte daraus die gefährlichfte Anfchläge wider die 
Schmalkaldifche Bundsverwandten und die Ruhe des ganzen Teutfchen Reichs (s), 
Der Landgrav war aber nicht ſchluͤßig, was er mit dieſem Gefangenen zu thun hät: 
te, zumal er noch mehrers von ihm zu erfaren und. deßwegen durch die peinliche Fra⸗ 
geihn zur Bekanntnus zu zwingen gedachte, Er mußte aber Dagegen auch beförchten, daß 
Herzog Heinrich) fich wegen dieſer Gefangennehmung feines Dieners bey dem Cam: 
mer: Gericht beflagen und ein Mandat deßwegen erbitten: dörfte,. welches zu neuen 
Zwiſtigkeiten mit diefem Reichs: Gericht Anlaß geben koͤnnte. Man hatte ohnehin 
den Verdacht auf Dafjelbe, Daß es durch feine Mandaten den erfien Zunder zu einem 
geofjen Feur anlegen würde. Solchemnach begehrte er von Herzog Ulrichen ihm 
feinen Rath zu entdecken. Dieſer war aber hierinn etwas ſchuͤchtern. Dann er 
antwortete nur den 17. Jan. „daß er dafür halte, daß der Allmächtige diefe Sad 
>> alfo.gefhidt, Damit der Landgrav, er, auch andere Ständeder Evangelifchen Ey⸗ 
„nung verſtendigt und. bericht werden, mit was neydiſchen geſchwinden Practiken 
„und erdichten Phinanzen ihr. Gegentheil, ale Herzog Heinrich von Braunſchweig 
>> und: die Herzoge von Bayern mit ihrem Anhang ihre Eynung zu daͤmpfen, auch mit: 
„Unwarheit in viele Fuͤrſten und. Stand des Reichs einzubilden und bey denfelben in Haß 
„zu bringen unterſtanden. Aber, feßte er hinzu, Wir find guter Hoffnung der Allmaͤch— 
>x tig werde all iv Anfchläg und geſchwinde Practifen auch zu nichte machen und vers 
„ufehen uns, E. L. werden fich des Secretari halben wol zu halten wiffen,” We— 
gender übrigen hieher wicht gehörigen Sachen wolle er feinen nach Frankfurt verged- 
neten Raͤthen die gebührende Antwort zu ertheilen befehlen. Diefer Handel aber 
machte ein groffes Aufſehen und der Herzog von. Braunfchweig hatte guug zu thun 
fich zu vechtfertigen , wobey er wegen feines aufgefangenen Dieners groffes Aufheben 
machte, . Ueberhaupt wurden die vorhin erhißte Gemuͤther nur defto mehr gegeneins 
ander aufgebracht. Herzog Ulrich hingegen: fchicfte Gray Wilhelmen von Fuͤrſtenberg, 
Chriſtoph von Venningen und D. Melchior Volmarn an den Franzoͤſiſchen Hofum 
ſich wegen des obbemeldten Bezuͤchts zu entſchuldigen und den ganzen Handel von 
des Herzogs von Braunſchweig unruhigen Abſichten zu entdecken. > 
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Inʒwiſchen wurde zu Frankfurt von den Schmalkaldiſchen Bunds : Ständen. 
eine abermalige Zufamenkunft gehalten, wohin der Kayſer den Bifchoff von Lunden 
a * * * —* a y Ä nv - * “+ ) J — und 
(s) Sleidan. d. l. pag. 200. Hortleder d. 1. lib. 4. c. 2. ſeqq. 
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1539 und den D. Helden abordnete. Dann man gedachte durch Bermittlung des Chur⸗ 
fürften von Brandenburg und des Pfalzgraven Churfuͤrſten zwiſchen ven Kahſer 
und dem Roͤmiſchen König einerz und den gedachten Ständen anderer Seits einen beſtaͤn⸗ 


Digen Frieden zu erhalten und die Befchtwerden ver Evangeliſchen zu heben, Die 
Catholiſchen rückten diefen vor, daß fie die fogenannte Geiftfihe Guͤter in ihren 
Privat Mugen verwendeten. Man gedachte alfo folchen Vorwürfen ausjuweichen 
und zu verordnen, Daß fie nur zu GOttes Ehre, Kirchendienſt Predigſtuͤlen ze, und 
dergleichen giiten Werfen angewendet werden ſollten. Herzog Ulrich aber Eonte fich 
nicht darzu enefchlieffen, fondern hatte feiner Voreltern Rechte in Kicchenfachen vor 
Augen und behauptete der Fürften Gewalt uͤber die Perſonen und Güter der Kiche, 
N innen nicht entzogen und Die Handhabung verfelben nicht vorgeruͤckt werden 
koͤnn 

ſeinen Geſandten den gemeſſenen Befehl, daß er dieſen Articul ſo, wie er verfaſſet 
ſey, nicht eingehen koͤnnte, weil er die Rechte eines Fuͤrſten zu viel dem Buchſtaben 
nach einſchraͤnke. Dann er ſagte, dab ihm die Atzung, Reyſen, Schatzung, ge 
meine Lantfteue, Frohn und andere Gerechtigkeiten, wie auch alle Rechten, welche 
ihm als Porronen, Stiftsheren und Collatorn die geift: und weltliche Rechten zulaf 


fen, entzogen würden. Es ſey darinn verfehen , dag, wann der Patron, Stifter. 


oder Eollator in Armuth oder Abgang komme, derfelbe von dem Einkommen der 
Kloͤſter und Dfeönden erhalten werden folle. Weber diefes habe er fich mit den meiften 
Prölaten, alien Conventualen, und Gtiffts : Perfonen verofichen, fie mit reichlichen 
jährlichen Penfionen verfehen , und den gröften Theil der geiftlichen Gefälle auf die 
Prediger, Pfarrer, Kirchen- und Schuldiener, Stipendiaten, Univerſitaͤt, Hoſpi⸗ 
täle und aume Käften verwendet, Er gedenke auch noch viele teichlichere Verordnun⸗ 
gen ergeben zu laſſen, fo bald er fich aus dem angetrettenen und wegen der Eroberung 
feines Fürftenthums gemachten Schuldenlaft, wie auch andern obligenden Befchwers 
den herausgefchwungen habe, Weil er aber ein und anders welches er bisher von 
ſolchen Gefällen eingezogen , nur darum aufden weltlichen Nußen verwendet, damit 


er feiner armen ansgemergelten Unterthanen verfchonen möchte, fo verhoffe er, daß ı 


man ihm nicht beymeffen werde , als ob ex fid) folches zu feinem Privat: Mugen zus 


geeignet hätte, Und wofern er ſich folhen Einzugs begeben müßte, fo Fönnte er we⸗ 
der Die erforderliche Anlag zu dan Schmalfaldifchen Bund, noch die Türken: Hülfe 


erlegen, noch feinen Staat, Dienerfchafft, und andere unentbehrliche Ausggben bes 
ſtreiten oder Schulden kezahlen. Ex habe ein offenes Land , zu deffen Beſchuͤtzung 
er etliche Beflungen anlegen müffen (t). Bey diefen Umftänden verhoffe er gänzlich, 
daß man ihn mit ſolcher Anmuthung verfchonen möchte, weil er fonften in die höchfte 


Es 


Noth hinein gefuͤhrt und ohne Schwerdſchlag der ganze Bund zertrennt werden doͤrfte. 


(t) Beyl. num, 49. 


e, weil fie vor der Reformation ihnen eingeraumt geweſen. ‘Er gab demnach 
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Es beruhete auch dieſes auf ſich, da man mehr auf den Frieden in Deutſch- 1539 
land arbeitete ,„ welcher zwifchen den Gefandten des Kanfers und der Evan 
gelifchen Stände den 19. Apr, endlich verabredet wurde, daß der fogenannte Nuͤrn⸗ 
bergifche Vertrag und Regenfpurgifche Berordnung gültig bleiben und den Schmal« 
Faldifchen Bundsverwandten ein 15. monatlicher Stillftand bewilligt feyn follte, Der 
Kanfer wollte aber folchen Verglich nicht genehmigen. Dann er war ernftlich gefons 
nen die Evangeliſche Fürften unter den Beyſtand des fogenannten Heiligen Bunde 
zu züchtigen. Nur deuchte ihn nöthig dermalen noch damit zuruck zu halten , weil 
er noch nicht in der erforderlichen Verfaſſung ſtunde. Er gedachte deßwegen die Evan: 
geliſche mit Unterhandlungen fo lang aufzuhalten, bis er frehere Hände bekaͤme feine 
Entſchluß auszuführen. 


$ 75. 


Von den Evangeliſchen Fuͤrſten wurde deßwegen zu Arnſtadt und nachgehends 
zu Schmalkalden eine Zuſamenkunft veranlaßt, wo das fuͤrnehmſte Geſchaͤfft war ſich 
zu verſtaͤrken und in gehörige Verfaſſung zu ſetzen. Herzog Ulrich gedachte Gray 
Wilhelmen von Fürftenberg , als einen berühniten Kriegshelden dem Evangelifcher 
Bund anzumwerben und diefer hatte ihm ſchon das Wort gegeben entweder dem Here 
309, oder den Bundsverwandten feine Dienfte zu widmen. Er fund aber mit dem 
Landgraven von Heffen noch in gewiſſen Irrungen, welche vorher beygelegt werden 
mußten und den Herzog auch berührten. Dann als der Grav vor einigen Jahren 
den Landgraven vor dem Anzug zu Eroberung des Herzogthums Würtenberg auf der 
Reyſe zu dem König in Frankreich begleitete und nachmals, als er mit feinen Voͤl⸗ 
Fern zu dem Herzog und Landgraven zu ftoffen im Begriff ſtund, bath er diefen fi) 
bey dem Herzog zu verwenden, daß er ihm für feine leiftende Dienfte die Stadt und 
Amt Dornftetten zu Lehen geben möchte Die Unzertrennlichfeit des Landes geftats 
tete Feine Oewärung. Dargegen verfprach ihm der Landgrav 10000, fl, wofern fie 
eine Schlacht liefern und felbige gewinnen oder der Herzog fein Fürftenehum durch den 
Frieden behalten , wie auch der Grav fich zu des Herzogs und Landgraven Zuftier 
denheit bezeugen würde, Diefer nahm folches Anerbieten nicht an und verwarf es 
auch nicht, ungeacht er öftere Gelegenheit darzu gehabt fich darüber zu erklären. Als 
die drey Monate feines Dienfts verfloffen waren und das Kriegsheer auseinander 
gieng, bezahlte ihm der Landgrav 3423. fl. und der Gran begnügte fih damit ohne 
denfeiben feines Verſpruchs zu erinnern. "Als er aber nach Hauß Fam, gedachte er 
erft feinen erhaltenen Verſpruch hervor zu fuchen. Nun befchwerte fich der Landgrav 
sielmehr über den Graven, daß diefer dem Schwäbifhen Bund als Oberfter monats 
lich um 200, fl, gedient Hätte und demfelben jeden Monat 600, fl» geben, und Über 
BL Theil. R dieſes 
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1539 dieſes nicht allein ſeine Pferde, Schreiber, Pfafſen, Einſpaͤnniger, Koͤch, 
Eſel und anders verguͤten, ſondern auch 400. fl. Ruͤſtgeld bezahlen muͤſſen. 
Er habe auch die Bedingungen, worunter der Veeſpruch geſchehen, nicht erfüllt, 
Dann es ſey keine Schlacht vorgegangen oder einige Fahne erbeutet worden, ſondern 
die Feinde ſeyen mit wehrhaffter Hand geflohen und haͤtten keine Schlacht erwarten 
wollen, und der Grav babe fi nicht fo verhalten, daß beede Fuͤrſten mit ihm zu⸗ 
ſrieden feyn Fönnen, fondern ihnen viele Urfach an die Hand gegeben ihr Mißvergnuͤ— 
gen gegen ihm zu bezeugen, Dann in dem Anrücfen gegen’ dem Herzogthum haben 
fie ihm befohlen die Maynzifehe und anderer Fürften Unterthanen Aufferft zu ſchonen 
und alle Ausfchweifungen feiner Leute zu verhuͤten. Nichts deftoweniger habe er in 
einem Klofter Wagen und Pferde weggenommen und wider ihren Befehl folche zuruck 
zu geben für fich behalten. Nach ſchon gefihehener Huldigung der Stadt Stuttgard 
babe er und der von Flecfenftein wider alles Verbot zerfchiedene Unordnungen vorge: 
hen laffen welche ihm die Fuͤrſten uͤberſehen müffen. Und als man vor Urach rückte 
und ihm befohlen wurde in einer angewiefenen Stelle fein Laner zu fchlagen, habe er 
folches nicht befolgt, fondern fen in einem Dorf geblieben und einen Pfarrer plündern 
und befchädigen laffen. Diefe Widerfpenftigkeit habe er fo weit getrieben, daß, als 
die Fürften den Provofen hingefchieft die Mebertretter der Ordre zu befiraffen , der 
Grav folchen greiffen laffen und ihnen auch fonften viele Schmach erwieſen. Nichts. 
deftoweniger beharrete er auf feiner Forderung und ſchlug alle guͤtliche Vergliche und 
techtliche Austräge ab. Herzog Ulrich beförchtete deßwegen, daß fich diefer Held zu 
feinen und des Schmalfaldifhen Bunds Feinden fchlagen möchte und erfuchte den 
Churfuͤrſten zu Sachfen die Vermittlung zwifchen dem Landgraven und dem von 
Fuͤrſtenberg über fich zu nehmen , welches aber diefer verbathe , weil beeve befannt 
feyen und nichts fruchtbares gehofft werden Fönute, 


$. 76. 


Es wäre wirklich den Evangelifchen fehr nußlich gemefen diefen tapfern Graven 
auf der Seite zu baben, und er hatte fih auch darzu erboten. Dann ⸗ob er ſchon der 
Catholiſchen Religion noch anhieng, fo war er doch in des Kanfers gröften Ungna— 

de weil er fich in der Kron Franfreich Dienften wider ihn gebrauchen ließ, Der 
Kayſerliche vornebmfte Rath Grauvellan bahnte ihm deßwegen den Weg zur Aus ſoͤh— 
nung bey ſeinem Heren, damit er in deſſen Dienſte heruͤber tretten moͤchte. Dann 
es war taͤglich ein Bruch zwiſchen den Evangeliſchen und Catholiſchen zu befoͤrchten. 
Jene ſuchten alle Mittel hervor einem Krieg auszuweichen, dahingegen brannten der 
Kayhſerliche Vice: Canzler D. Held, Herzog Heinrich von Braunſchweig und die 
Herzoge von Bayern vor Begierde ein förchterliches Kriegsfeus anzuzünden, Die 

| beede 
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beede Reichsſtaͤdte Minden und Goßlar waren darzu auserſehen, daß bey ih⸗ 1539 
nen durch Anlegung des Cammer-Gerichts dasſelbe ausgehen ſollte, weil 
ſie die Evangeliſche Religion bey ihnen eingefuͤhrt und die erſtere die Stifftsherrn 
ausgetrieben hatte. Das Kammer :Gericht aͤngſtigte fie mit Mandaten und Achts⸗ 
Erklärungen und drang auf die Vollziehung derfelben zu eben der Zeit , als man den 
Sieden in den Reich zu erhalten zu Frankfurt in Unterhandlung ftund. Der Her: 
zJog von Braunschweig hatte ſchon lang ein Aug auf die Stadt Goßlar geworfen ir 
unter feine Landesherrfchafft zu ziehen und ftund in befländiger Kriegstäflung na 
Belieben loßbrechen zu koͤnnen. Diefe rufte ven Landgraven und andere Schinalfal: 
diſche Bunds : Stände um Hülfe an, Sie fhilderte ihnen ihre Gefahr lebhaft ab, 
und ffellte ihuen vor, daß fie vermuthlich, wann der Benftand verzögert würde, zu 
Grund gehen müßte, indem ihre Kräften erſchoͤpft feyn ihre Feinde durch ihren Wir 
derfiand aufzuhalten. : Der Landgrav wußte, wie gefährlich es fey den erften Angriff 
zu erwarten , und gedachte demſelben vorzufommen, ° Gleichwohl erinnerte er fich, 
daß der Evangelifche Bund nur zur Vertheidigung und nicht zu einem Angriff errich⸗ 
‚tet worden und-er ſolchemnach in diefem Fall von feinen Bunds: Berwandten feinen 
Beyſtand verfprechen Fönte, Er ſchickte deßwegen feinen Rath Hermann von dee 
Malfpurg an Herzoa Ulrichen und an die beede Ehurfürften zu Sachfen und Bran⸗ 
denburg ihre Bedenken einzuholen. Ungeacht aber der Herzog erkannte, daß in alle 
weg dem Feind ein groffer Vortheil zumüchfe , wann er den Zulauf des Kriegsvolks 
und den Vorſtreich zuerſt befäme, fo fand er doch nicht rathſam demfelben hier vors 
zufommen, weil man nur zur Gegenwoͤhr verbunden fey und der Krieg nothiwendig 
in volle Flammen ausbrechen müßte. Dann der Kanfer und Catholiſche Liga wür: 
den ſich nicht ſaͤumen den famtlichen Evangelifchen Den Krieg anzufünden, welches . 
. man bisher forgfäitig vermieden hätte. Gleichwohl fey ihm nicht entgegen, daß fich. 
der Landgrav auch in gehörige Verfaſſung feßte, weil gefchehen koͤnnte, daß durch 
ſolchen Kunftgriff ein Schwerd das andere in der Scheide behalten dörfte, Zugleich 
aber führte er ihm zu Gemürh , daß, wofern der Landgrav dem Herzog von Braun⸗ 
fhweig mit dem Angriff zuvor kaͤme, ee demfelden nicht wohl Huͤlfsvoͤlker fchicken 
könnte, weil ihm befcehwerlich feyn müßte feiner Schwefter Kinder verjagen zu helz | 
fen und zu verderben, worzu auch der Landgrav feldft nicht geneigt fey, Allem Ans 
zeigen nach muß dev Gefandte dem Herzog unter anderm entdecft haben, daß Herzog 
Heinrich Leute gedungen, welche ven Landaraven ermorden follen. Dann er gab in 
einem Diebens Echreiben zu überlegen , daß Herzog Wilhelm von Bayern ihm eben⸗ 
mäßig verfchiedenemal nach dem Lehen getrachtet habe. Nichts deftomweniger hätte er 
Feinen Krieg mitihm angefangen, fondern folches GOtt und der Zeit überlaffen (u). 
Es verflofien aber Faum zwey Jahre, als der unruhige Herzog Heinrich, unter dent 
Reini‘ Ron 
(u) vid. Beyl. num. 50. und 51. 
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1539 Vorwand die wider die Reichs⸗Stadt Goßlar erkannte Acht zu volhiehen ſol⸗ 
che wider das Kayſerliche Verbott feindlich behandelte und daruͤber durch den 
Churfuͤrſten von Sachſen und den Landgraven von Land und Leuten verjagt wurde, 


$ 77: 


Der Heßifhe Gefandte hatte. aber noch mehrers bey dem: Herzog auszurichten. 
Dann ver Landgrav harte in die Erfahrung gebracht, daß der Kayſer entſchloſſen 
fey den Prinzen Ehriftoph aus den franzöfifchen in feine Dienfle zu bringen, welches 
er den Würtenbergifchen Landen fehr gefährlich erachtete. Ingleichem folk ihn die 
Koͤnigin Maria, Jacobs V. Gemahlin, nad Schottland eingeladen haben, Dann 
fie war eine Tochter des Herzogs von Guife und Antonietten von Bourbon , mit 
Welchen. der Prinz in fehr guter Freundſchafft ſund. Gie wollte dem Bernehmen 
Hoch demfelben die verwittibte Herzogin von Mayland (w) zu einer Gemahlin ver 
ſchaffen. Des Prinz ließ fich aber in nichts einflechten’ ohne feines Herrn md Vaters 
KHillen. Er hat fih auch auf das, Anbeingen der an den Königlich franzöftichen Hof 
abgeſchickte Herzogliche Käthe wegen des Bezuͤchts, als ob ev feinen Herrn Bater 
wieder von feinem Fuͤrſtenthum verdeingen und ſich mit der. Herzoge von Bayern 
Huͤlfe in die Regierung einfchwingen wollen , dermaſſen entfchurldige, dag man voll: 
‚Fommenes Genuͤgen haben; konte. Der Landgrav rieth demnach, daß der Herzog die 
gefaßte Ungnade maͤßigen und ſich vaͤterlich gegen ſeinem Sohn bezeugen moͤchte, 
welches ihren gemeinſchafftlichen Abſichten groſſe Beförderung geben oder wenigſtens 
vieles widrige abwenden Fönnte. , Worauf der Herzog ſich aber nitr erklaͤrte, daß er 
ſeinen Sohn an ein gelegen Ort zu ſich kommen laſſen und fernere Handlung mit ihm 
fuͤrnehmen wuͤrde. Weil man wußte, daß der Kayſer naͤchſtens wieder in die Nider⸗ 
lande kommen wuͤrde fo erinnerte ſich der Landgrav feiner Verbindung gegen demſel— 
ben wegen. eines Fußfalls, welchen fie beede in dem Kadauiſchen Vertrag verſprochen 
Hätten. Er verlangte deßwegen vom Herzog zu wiffen, was hierinn feine Meynung 
wäre, indem fie von Herzog Heinrichen verfichert feyn Fönnten , daß er fich alle Muͤ⸗ 

he geben wuͤrde dem Herzog und dem Landgtaven bey dem Kayſer wegen folchen Vers 
trags etwas anzubringen. Er habe auch wegen des Glaits einen Anftand. Dann 
es fen gefährlich ohne Glait zu reyſen. Solches aber zu begehren, hielte er für 
ſchimpflich. Der Herzog antwortete aber, daß fomohl der Zußfall, als das Glait 
ſehr nöthig wäre, weil man nicht wiſſe, wie der Kayfer gegen ihnen gefonnen fen, 
.. Er koͤnne auch nicht gedenfen, daß das Glait ihnen fehimpflich wäre, weil der Kan: 


ſer felbft, wann ev durch eines Reichsfürften Lande reyfe, fid) verglaiten laſſe. Uebri— 


gens 


=, (w) Eie war eine Tochter Koͤnigs Chriſtierns IT. von Dennemarf und erſt 16. Jehr alt, 


Sie wurde im Jahr 1541, an Herzog Franciſcum von Lothringen vermaͤhlt. 
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gens duͤnke ihn beffer zu ſeyn, daß fle nicht zumal, fonder einer nach dem az 1539 
dern den Fußfall thue und, wann es dem Landgraven alfo beliebe, fo wolle 

er germ darinn der erfte ſeyn. Er hielte auch dafür, daß fie nicht in die Niderlande 
nachziehen follen, weil fie auffer des deutſchen Reichs verfaffüng Ligen, fie aber nut 
verbunden feyen zu dem Kanfer zu kommen, wann er in dem Reich fe ohne eine Zeig 
oder Dre zur beſtimmen. Lieber diefes aber Mäßte man fich vorher bey König: Ferdi⸗ 
nanden erfundigen , ob er die Ratification des Kadauifchen Vertrags gefucht habe, 
and, wofern diefes nicht gefchehen „ denfelden bitten , daß er es noch thun möchte, 
wie ihn dieſer Vertrag darzu verbinde. Wann ihnen aber Fein Glait gegeben wiirde, 
fo wären fie auch nicht ſchuldig zu erſcheinen. 


— F. 78. 


Es bedroheten aber den Herzog zween andere verdruͤßliche Händel mit der Marg⸗ 
gravſchafft Baadens Baden und den Eydgenoſſen. Dann als Marggrao Bernhard 
‚in dem Fahr 1536. das Zeitliche feegnete und zween noch unmuͤndige Prinzen hinter 
ließ, übernahm der dem Herzog fehr gehäßige Herzog Wilhelm von Bayern nebft 
Pfalzgrav von Simmern und Grav Wilhelm von Eberftein die Vormundſchafft über 
Diefelbe, Diefes fürfifiche Haug machte ſchon fang Anſprach an die Schußgerechtige 
Feit des Klofters Herinalb , weiche aber in dem Jahr 1497. in einem deßwegen erz 
richteten Bergleich zwifchen Herzog Eberhatden dem jüngern und Marggrav Chriftoph 
dem Hauß Wuͤrtemberg dergeftalt zuerkannt wurde (x), daß den Marggraven der 
Schirm Aber die dem Klofter mit Grund und Eigenthum zugehörigen und in der 
Marggravfchafft Landeshoheit ligenden Dörfern und Guͤtern vordehalten blieb. Nach: 
dem aber Herzog Ulrich das Klofter Herrnalb reformierte, glaubte er berechtigt zu 
ſeyn in diefen Pflegen und Dörfern als Sugehörden des Kloſters folche Reformation 
auch vorzunehmen und des Einfommens , ihrer Zinnß- und Lagerbücher, Urkunden 
und Briefichafften fich zu bemiächtigen , welches die Maragräpliche Vormunder als 
einen Eingriff in die Schirmsgerechtigkeit betrachfetem und dagegen Vorftefungen 
machten, Der Herzog behauptete feine vermehnte Öerechrigfeit um fo mehr, als die 
Marggraͤbliche Vormundſchaffts-Raͤthe ihe Schirms: Recht ausdehneten und die 
Oeffnung und AS auch in dem Klofter felbft auszuüben fich unternahmen , welches der 
Herzog als einen Eingriff in feine Landsfürftliche Obrigkeit nicht geſchehen loffen kon⸗ 
te. Jene Plagten demnach bey dem Kayferlichen Cammer: Gericht und brachten fos 
gleich ein ſcharfes Mandat und Ladung aus. Diefes feßte den Herzog in eine Vers 
ji R 3 legen⸗ 
(x) Geſchichte der Her oge von Wuͤrtemb J. Th. pag.20. Schœpfflin hift. Zar. Bad T.II. 
er 258. und Tom. UI. pag. 22. mo aber Die beede Herzoge Ebesharden verivechfelt 
erden, | 
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1539 legenheit, weil er dadurch auf das neue in eine Strittigfeit mit dieſem Reiches _ 

Gericht verwickelt wurde. Er ließ auch würkiich durd; feinen Anwald, Ris 
centiat Helffmann wider den Gerichtszwang deſſelben proteftieren, weil nicht allein in 
der Reichs: Ordnung ein anders verfehen war, wie Fuͤrſten einander in erfter Inſtanz 
belangen follten, fondern auch die Herzoge von Würtenberg von äfteftien Zeiten von 
dem Gerichtszwang aller Reichsgerichte befreyet wären. Um dieſer vor Augen fles 
henden verdrüglichen Sache defto eher auszuweichen ſchickte er feinen Landhofmeiſter 
Balthaß von Hültlingen und D. Philipp Langen an die Marggrävliche Vormund— 
ſchaffts⸗Raͤthe und ließ ihnen vorftellen, dag die beede fürflliche Häufer jederzeit gut 
befunden -hätten in freundfchafftliher Nachbarſchafft miteinander zu ftehen, welche 
aber durch das Verfahren bey dem Cammer; Gericht zerrüttet würde, Bey ber ge 
haltenen Zuſammentrettung Founte man fich aber nicht vergleichen, zumal die Marg⸗ 
grävliche Raͤthe eine Rechenſchafft forderten, worzu die Gefälle und Einfünften der 
Klofter: Güter verwendet würden. Gleichwohl vereinigte man fich diefen Streit durch 
Churfuͤrſt Ludwigen entſcheiden zu laffen undihn beederfeits darum zu erſuchen. Die 
fer fand endlich den 14. Maj. den Weeg diefe veriworrene Sache durch einen Ver— 
gleich auseinander zu feßen, daß 1) der in dem Jahr 1497. errichtete Vertrag bey 
‚feinen Kräfften bleiben follte. Und weil 2) der Marggrav Über die neun in feiner 
Landes: Hoheit ligende Dörfer die Schiemsgerechtigkeit hätte und darzu derfelben 
Briefſchafften und Urkunden benoͤthigt wäre, fo ſollte gleichwohl Herzog Ulrich dies 
felbe in feiner Berwahrung behalten, aber fie in das Klofter geben, damit ınan fol: 
che auf jeden Nothfall dafelbft haben Fönnte. 3) Um die gute Nachbar: und 
Freundſchafft beyzubehalten liefen die Herzogliche Raͤthe gefchehen , daß die Marg: 
graven gleichwohl in den Klofter das Atzungs- und Einkehr-Recht für ihre Derfo: 
nen und ihe Hofgefind in derfelben Gefchäfften haben ſollten, weil fie gleihwol die 
obgedachte neun Dörfer in ihrem Schuß hatten, doc, daß 4) feinem Theil an ſei⸗ 
ner Dberkeit und Recht, Nußen und Gefällen und was ein jeder Theil wegen des 
Klofters und deffelben Dörfern , Weylern, Höfen und ligenden Gütern Schirms 
und fonften hergebracht hätte, in allmeg etwas benommen fern folle. Ob ſolcher ge: 
nehmigt worden, habe ich nicht erfehen koͤnnen. Gleichwohl ruhere dieſe Sache bis 
auf das Jahr 1558. da neue Zwiftigfeiten wegen der Schaßungss Gerechtigkeit zwi⸗ 
ſchen beeden fürftlichen Häufern ausbrachen. 


$- 79. 


Mit den Endgenoffen aber wurde Herzog Ulrich in eine Strittigfeit verwickelt, 
welche ernfllicher zu werden fehien. Dann es befam Ehriftsph von Landenberg und 
 Ehriftoph von Venningen, beede Herzogliche Diener, Händel mit ver Stadt Rot: 
weil, 
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weil. Beil diefe in dem Schweißerbund ſtund, fo fchrieben die Eydgenoffen 1539 
den 18. Apr an den Herzog, daß der von Landenberg der Stadt die Fehde 
angefünde und derfelben die Dörfer Beffendorf und Welladingen, welcyes letztere ih⸗ 
rem Burger Yfflingern von Graneck zugehoͤre, geplündert und abgebreudt hätte, Cr 
habe feinen Streif durch das Herzogehum genommen, Cie bäthen alfo den Herzog 
folche Befchädigungen abzuwenden und ihre Feinde nicht in feinem Fuͤrſtenthum zu 
dulden, Diefer ließ ſolchemnach den von Landenberg durch feine Freunde warnen, 
daß er fein Land zu ſolchen Feindſeligkeiten nicht gebrauchen möchte, weil er fonften 
ſich nicht eutbrechen koͤnnte, das Recht wider ihn als einen Landfriedensftörer ergehen 
zulaffen. Zugleich ließ er an alle feine Amtleute den ernftlichen Befehl ergehen nicht 
nur auf die Bettler, Landröcen und verdächtige Perfonen , fondern auch auf unbe: 
Fandte Reyſige, Krämer ze. ein Aufſehen zu haben , ſolche wegen ihres Vorhabens 
allenfalls nad) befindenden Umſtaͤnden durch den Nachrichter zur Bekanntnus zu brins 
gen und wann die Partheyen zu flarf fenen den Sturmftreich zu veranftalten, Den 
Eydgengffen aber gab er das Wort fich gegen ihnen nach aller Gebühr zu verhalten, 
Nichts dejtoweniger ſamlete der von Landenderg zu Hochdorf bey Dagold bey 200, 
Reuter und Landsfnechte und braunte bey einem Einfall in das Notweilifche Gebiet 
die beede Dörfer Winzla und Hochmeßingen ab, wo der Abt zu Alpirfpach viel Un: 
terthanen und Gefälle hatte. Den Bauren zu Ober Yfflingen, einem Alpirfpachis 
ſchen Flecken, nahın er das Gewähr ab und ließ dem Schultheiffen feinen Wein in 
"den Boden laufen, In dem Zuruckziehen gieng er ungefcheuet durch das Herzogs 
thum und verfaufte feinen Raub an die Wuͤrtenbergiſche Unterthanen. Joß Münch 
von Mofenberg , des Herzogs Ober: Bogt in dem Schwarzwald begünftigte feinen 
vertrauten Freund heimlich. Darducch Fam der Herzog in den Verdacht bey den 
Eydgenoffen, daß er ungeacht feines Verfprechens ihrem Feind den Aufenthalt in feir 
nem Land geftattee Sie Fonnten nicht begreifen , warum derfelbe in Anfehung des 
in den Alpirſpachiſchen Flecken begangenen Unfugs fo groffe Nachficht habe und hiek: 
ten ihn für ihren Feind. Sie wurden aufgebracht und der Herzog wurde von zerfchie: 
denen Orten und befondees von dem Prinzen Chriftoph gewarnet, daß die Schweißer 
bey dem Kayfer und König Ferdinand die Erlaubnug fürchten denfelben zu befriegen 
und ihnen Hoffnung machten dem Hauß Defterreich das Herzogthum wieder in die 
Hände zu geben (y). Soviel war gewiß, daß die Stadr Motweil den Herzog bey 
dem König verflagte, und ihn bejchuldigte, als ob der von Landenberg von ihm in 
feinen Ausfchweifungen unterfiüßt würde » Dann der König fchrieb den 16. Julii 
an ihn mit Erinnerung dem Landfriedensbruch zu ſteuren und die Thäter behörig zu 
ftcafen, damit die Eydgenoffen nicht verarfacht werden hinwiederum Seindfeligfeiten 
zu begehen. Als auch der Herzog an die zu Baden verſamlete Eydgenoſſen zu wiffen 


be 
(y) vid. Beyl. num, 52. gehr⸗ 
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1540: begehrte, ob fie einen Widerwillen gegen ihm gefaßt hätten und daß fie ihm 

die Urfache deffelden nicht verhaften moͤchten, fo waren fie in der Antwort 
nicht in Abrede, daß fie einen Unwillen wider ihn gefaßt hätten, worzu er aber ſelbſt 
Anlaß gegeben, indem er der Stadt Rotweil gar Feine und ihnen eine froflige Ante \ 
wort aufihre Beſchwerden gegeben und vielmehr dem von Landenderg Aufenthalt und‘ 
den Durchzug in feinem Land verftattet hätte. Sie machten unterfihiedliche Forſt⸗ 
meiſter, Wögte und Unterthanen nahmhafft, welche ihm alle möglige Huͤlfe leiſteten 
und von dem Herzog nicht zur Strafe gezogen wuͤrden. Sie ſeyen aber ihrem Bunds⸗ 
genoſſen ſchuldig die Quelle der erleydenden Trangſalen aufjufuchen und derfelben 
Hilfe zu verfchaffen. Der Herzog bernifte fich auf feine 1 Unwiſſenheit und Befehle am 
feine Beamten, und befonders , daß man einige durchregfende zur Rede geftelle, 
welche aber vorgegeben Hätten daß fie zu dem König und den zu Hagenaw anwefens 
den Chur: und Fürften reyßten. Endlich fey ein Gerücht erfchollen, als ob der Koͤ⸗ 
sig Lands Knechte annehme, welche er aufjuhalten unvermoͤgend geweſen. Gleich 
wohl habe er feinen Amtleuten den gefchärften Befehl widerhohlt, Diejenige Edel 
Feute, welche dem von Landenberg beyftunden , beruften fih darauf, daß fie frene 
Schwaben wären, ob fie fchon in feinem Fuͤrſtenthum gefeffen ſeyen. Er Fönne ih— 
nen deßwegen nichts Befehlen und noch weniger fie befirafen, zumalen ein bloffer Bere 
dacht weder bey diefen, noch bey feinen VBoͤgten und Unterthanen ihn zur Strafe bee 
rechtigte. An die Evangelifhe Eantens Zuͤrch, Bern, Baſel und Schaffhaufen 
hingegen uͤberſchickte er ſolche Entfhuldigung und bach fie, daß fie noch firner gute 
Freundſchafft mit ihm haften follten, worzu er fich aleichmiäßig erbiethe. Dem Lands 
graven zu Heffen aber gab er von allem diefem Nachricht, zumal er entdeckt haben 
wollte, daß die Religion einen groffen Antheil in diefer Sache Härte und Daß Die Herz 
zoge von Bayern fid) darhinter verſteckten. 


F. so 


Eben damals wurde ein gewiffer Hannf Keller zu Sulz gefänglich eingebracht, 
welcher Straffenraus, Mord und andere Verbrechen eingeftund und befannte, daß 
et von der Stadt Rotweil beftelft fey etliche Würtenbergifche Dörfer zu verbrennen 
und vier andere hätten Befehl Herzog Ulrichen zu erſchieſſen. Diefer hatte ſchon anz 
dere Urſachen mit dee Stade höchftungufrieden zu feyn, welche ich gleichdalden zu be 
rühren Gelegenheit haben werde. Es mag feyn, daß er deßwegen gegen dem von 
Lanvenberg mehrere Nachficht gebraucht, als fonft gefchehen wire Danır er hatte 
auf diefen Edelmann eben fowohl eine Ungnade geworfen, weil er wider das an ihn 
ergangene Verbote feinen Anz und Abzug wider die Stadt Notweil duch fein Für 
ſtenthum genommen , feine und feines Klofters Alpirſpach vermoͤglichſte Angehörige 

| zu 
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zu Hochmeſſingen und Winzla mit Pluͤnderung und Brand an den Bettelſtab 1546 
gebracht, ungeacht er deßwegen verwarnet worden, den erhaltenen Raub in 
ſeinem Land verkauft, gleich, als ob er ihn gefliſſener Dingen in dieſe Fehde verwiklen 
oder ihm wenigſtens die Laſt einer Verantwortung zuziehen wollen. Ueber dieſes alles 
unterſtund er ſich des Herzogs Diener zu nennen, und den Verdacht bey dem Koͤnig, 
den Reichsfuͤrſten und den Eydgenoſſen aufzubuͤrden, als ob er an feinen Landfrie— 
densbrüchen ein Wohlgefallen hätte, Der Herzog Fündete demnach dem von Lan: 
denberg den Dienft auf und verborh ihm und feinen Anhängern fein Land zu betretten, 
widrigenfalls er nicht ermanglen würde vermög des Landfriedens gegen ihm zu ver: 
fahren (z). Indeſſen berichteten die Eydgenoffen den 28. Aug. daß der von Lan— 
denberg abermals eine Anzahl von 200. Reuter bey Hochdorf oberhalb Horb zufar 
men ziehe und bathen mit Ernſt darein zu fehen und diefes unruhigen Edelmanns Ans 
Hänger nach den Reichsgefeßen zu firafen, des gefangenen Kellers Ausfagen aber kei⸗ 
nen Glauben zu geben. Der Herzog antwortete ihnen, daß er weder zu Hochdorf, 
noch fonften einen Auflauf von Reutern in feinem Herzogthum verfpüre und auf einen 
Bloffen Argwohn ihm nicht gebühre gegen jemand mit Strafen fürzugehen. . Weil fie 
aber auch begehrten der Stadt Rotweil ghädige Antwort zugehen zu laffen, fo ents 
decfte ihnen der Herzog, daß er fich feit der Wiedereroberung feines Lands mit denen 
von Rotweil nicht viel eingelaffen oder ihnen Gutes zugetrayt habe, Er zweifle aud) 
nicht, daß die Endgenoffen an der von Rotweil gegen ihm geübten falfchen und böfen 
Handlung , welche er ihnen zu feiner Zeit entdecken werde , feinen Gefallen haben 
werde. Nun liefen wieder Berichte von verfchiedenen Orten ein, daß die Catholis 
ſche Eydgenoſſen würflih in Rüftung und mit den Herzogen von Bayern in einen 
Verſtaͤndnus wider Herzog Ulrichen flünden. Ob aber diefes Gericht ſchon Eeinen 
Grund hatte und wenigftens die Evangelifche Cantons den Herzog verficherten, daß 
in der ganzen Schweiß alles in der Ruhe ftehe : fo fehickte er doch Georgen Frey: 
heren von Hewen und Eberharden von Karpfen an die zu Baden in Ergom verſam⸗ 
melte Eydgenoffen mit dem Auftrag ihn zu entfchuldigen, wobey nebft Wiederholung 
aller bisher gebrauchten Gründe befonders angeführt wurde, daß der Kanferliche Camz 
mer: Gerichts: Fifcal etliche Anhänger des von Landenberg vor dieſes Reichs Gericht 
geladen um fich zu purgieren, weßwegen der Herzog die Beſchwerde der Unterfuchung 
und Strafe demfelben überlaffen hätte. Er felbften fen ebenmäßig fich zu vechtfertis 
gen vorgeladen, ob und wie fern er an der Landenbergifchen Fehde Ancheil genom⸗ 
. men hätte, worüber er ſich wohl zu verantworten wife, Webrigens aber Eönne er 
nicht anders glauben, als daß des gefangenen zu Sulz Urgicht wahr fen, weil alle 
feine übrige Ausſagen fih wahr befunden und die Bürger zu Rotweil ſich * 
ehr 
(z) vid. Beyl. aum, 53» j 
II, Theil, S 
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1540 ſehr feindfelig gegen ihm bezeugt hätten. Zur deffen Beweiß entdeckte er durch 
gedachte Gefandten, daß, als er von der Belagerung der Stadt Sturtgard 
abziehen und in dem Jahr 1525. fein Land abermals mit dem Rücken anfehen müffen, 
er fein grobes Gefchüß diefer Stadt zu getreuen Handen in Berwahrung gegeben, 
bis er folches füglich nach Hohen: Twiel bringen Bönnte, Sie hätte fich darzu erbote 
ten, doch, daß er ihnen Brief und Sigel zum Schein geben wolite, als ob er ihnen 
ſolches frey gefchenke hätte. Der Borwand ſchien vedlich zu ſeyn. Dann fie fagr 
gen, daß fie ſolchen Brief nuc darum verlangten , damit „ warn der Schwäbifche 
Bund das Gefchüß abforderte, fie dasſelbe vermittelft des Briefs vorenthalten koͤnn⸗ 
ten. Er habe von ihnen hingegen auch einen Revers verlange, daß fie ihn fein Ger 
fläß auf jedesmaliges Begehren wieder verabfolgen laffen wollten. Diefes hätten 
fie aber unter der Ausflucht, abgeleint, daß, obſchon fein Begehren billig wäre, fols 
ches doch an den groffen Rath oder ganze Gemeind gebracht werden müßte , wor— 
durch die Sache verrathen würde, mit Berficherung , daß er ihnen Eeine Untreue zus 
rauen ſollte. Als er aber folches Geſchuͤtz etlichmal an fie begehrt, hätten ſie ihm 
anfänglich eine aufjügliche und endlich eine abfchlägliche Antwort gegeben „ daß feine 
Anforderung fie befremde, weil fie Briefrund Sigel hätten, daß es ihnen geſchenkt 
worden, 


$. &Ie 


| Huf difen Antrag gaben die Eydgenoffen den abgefandten den 19. October den 
Abſchied, daß fiefeine Entfehuldigung ihren Obern hinterbringen woilten, nicht zweift 
Iende, daß ihnen folche gefällig feyn werde, Wegen des zwilchen dein Herzog und 
ihrer Eydsgenoffen Stadt Rotweil vorwaltenden Uawillens aber feyen fie gefonnen eis 
nige aus ihnen abzuoränen und, wo möglich, ſolchen duch ihre Vermittlung beyzu⸗ 
legen. Doc) Eönnten fie ingwifchen dem Herzog nicht verhalten, daß, warn er fol 
hen nichtswärdigen Leuten, als der gefangene Keller ſey, Glauben zuitelle, fie auch 
Gefangene hätten, welcheetwas widrigs wieder ihn in ihrer Urgicht hätten, Sie er 
fuchten aber dabey venfelben, daß er die Feindfeligfeit nicht zu einem Ausbruch Fonts 
men laffen wollte (a). Die Cantons Zuͤrch, Ury, Schweiß und Schafhaufen 
ſchickten auch ſogleich abgeordneten, welde ihren Aufbruch an den Herzog den 7, 
November berichteten und bathen, weil der von Landenberg 3. bis 4000. Mann zus 
ſamen gebracht hätte um die Stadt Rotweil und ihre Gebiet feindlich heimzuſuchen, 
derſelbe ſolche ihre Finde nicht in feinem Fuͤrſtenthum gedulden, ſondern den Auflauff 
auf dem Öränzen gegen Rotweil verbüten möchte. Der Herzog Defam auch von feir 
nen Amthuten die Nachricht, daß zu Waldmeſſingen auf den Graͤnzen der dent von 
Kandenberg gehörigen Herrſchafft Schramberg bey 1500, Fußknechte lägen, welche 
aber 

(a) vid. Beyl. num. ze 
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aber weder Geld noch Muth, noch Lebens: Mittel hätten und ſich noth⸗ 1540 
wendig verslauffen müßten, Er machte auch wuͤrcklich Anftalten alle Aug: 

Sch weiffungen eines ſolchen Gefindels zn zernichten, zumal, wie er fich in der Ant: 
wort ausdräcte, niemand wüßte, was aus einem folchen ungewönlichen Au lauff 
werden follte und villeicht das Kind einen andern Vatter haben müßte, Weßwegen 
er. ſich auch freundlich erboth den Abgeordneten ein ſicheres Geleit entgegen zu ſchi⸗— 
en, Bey ihrer Ankunfjt baten fie den Herzog fich bey dem von Landenberg dar 
Hin zu verwenden, daß er einer Unterhandlung zwifchen ihm und det Stadt Rotweil 
ftatt geben möchte, und der Herzog ſchickte ſogleich Wilhelmen von Maſſenbach 
an ibn. Diſer hatte viele Mühe ven higigen Edelman dahin zu überreven, Die 
Stadt Straßburg erbot ſich ebenmäffig zur Vermittlung und der von Landenberg 
mußte des von Maſſenbach Borftelungen Gehör geben. Er bat aber nur-die Unter 
Handlung zubefördern, weil ihm fo vil Kriegsknechte zur unerträglichen Raft wurden, 
Die Eydgenoffen aber bedroheten ihn ſich an ihm zu vächen, welchen er ohne Hoffe 
ung zu einiger Hülfe zu fchwach war, Dann fie harten bey Herzog Ulrichen um 
Den Durchzug Durch feine Lande und Lieferung der Lebens; Mittel angeſucht. Der 
von Landenberg Überlieff fich dem Churfürften Ludwigen, Herzog Ulrichen und der 
Stadt Straßburg und verjprach fo gleich feine aufgebrachte Kriegs Voͤlcker abzus 
danden. Er hielt aber fein Wort nicht, oder Ponte es nicht halten, weil er kein 
Geld hatte und feine Leute gleichwohl bezahlt feyn wollten. Wie dem fey, fo ents 
züftere ſich der Herzog dergeftalt darüber, daß er fich mit der Vermittiung um fo 
weniger mehr ziu.verwenden entfchloff, als er eben fowohl auf die Stadt Rotweil 
eine Ungnade geworffen hatte und mit derfelben noch nicht ansgefönt war. Die Un—⸗ 
treue, welche fie mit feinem vorenthaltenen Gefhüß fpielten, vie Eingriffe des 
Rotweilifchen Hofgerichtsin feine von den Kayſern wider deffelben Gerichts; Zivang 
. erhaltene Freyheiten und die fo genante freye Birß, (b) die Beſchlagung der 
Gefälle des Klofters Alperſpach in ihrer Stadt und Gebiet machten ihn je länger, 
je mehr empfindlich. Michts deftomeniger erfolgte den 26. November ein fogenanter 
Auſtand zwwifchen der gedachten Stadt und dem von Landenberg. Vermoͤg veffen 
foilten beede Theil ihre Voͤlcker zuruck ziehen und ihre Strittigkeiten durch 
Pfalzgrav Ludwigen Chur: Fürften, Herzog Ulrichen zu Wuͤrtenberg, die Oeſter— 
reichiſche Regierung zu Inſprugk, Grav Fridrichen zu Fürftenberg und die Stadt 
Straßsurg entfcheiden laſſen. Und weil der Fifcal des Kayferlichen Cammergerichts 
von Amtswegen Procefie wieder den von Landenberg und alle diejenige, von welchen 
ein Verdacht vorhanden war, daß fie ihm eirige Hülfe erwiefen, erkennen ließ, fo f 
wurde abgeredt, daß ſowohl die Stadt Rotweil und die Eydgenoſſen, als auch die 

unterhandfende Fürften und Stände den Kayſer und Nömifchen König bitten follten 
| S 2 ſolche 
0) Siehe im I. Theil dieſer Herzoglichen Geſchichte pag- 103. 
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1540 ſolche fifcalifche Proceffe aufzuheben. Allein die beede legte Puncten mach. 
1541 ten noch viele Schwürigkeiten, indem ſich Herzog Ulrich durchaus nicht ent⸗ 
fehlieffen Eonte die Vermittlung zu übernehmen, welches Lie Unterfuchung die 
fer Zwiſtigkeiten bis in das zweyte Jahr verzögerte, da endlich König Ferdinand ber 
wogen wurde einen ernfihafften Befehl an den Herzog ergehen zu laſſen fich mit dem 
Ausſpruch zu beladen. 


$. 82. 


| Die fifealifche Proceffe des Cammergerichts machten gleiches Geräufhe. Dann 
der Kanfer gedachte diefes Gericht zur Bedrücung der Evangelifchen Glaubensbeken⸗ 
ner zu gebrauchen, Herzog Ulrich erfuhr folches mit feiner. gröften Beſchwerde. Er 
erhielt wegen des von Venningen und des von Landenberg den 24. Sept. eine Ladung 
und Mandat vor diefem Meichs; Gericht zu erfcheinen, weil man einen Berdacht auf 
ihn geworfen hatte, daß er diefe Edelleute in ihren Landfriedbruͤchigen Handlungen ber 
günftige hätte. Beede waren in feinen Dienften und erfterer Obervogt zu Vahhingen. 
Diefer vergieng ſich, da er Sebolden von Siglingen und einige Raͤthe des Marg: 
graven Ernſten zu Baden einftens anf der freyen Strafe überfiel und als gefangene 
inein Schloß führte Der Herzog hatte feinen Antheil an diefer Vehde des von 
Venningen, als daß er denfelben nicht zeitlich genug beftrafte oder aus feinen Dien⸗ 
ften fchaffte, wie der Fifcal von ihm erforderte, Nun fehrieb derfelbe an den Chur⸗ 
fürft Ludwigen, daßer am beeder Edelleute Unthaten unfchuldig fen und die fogenanns 
te Purgation mit gutem Gewiſſen erflatten koͤnne. Es fönne ſich aber niemand fo 
leicht einen Eyd abzufchwören entſchlieſſen und ihm als einem Reichsfuͤrſten fey cs um 
To befcehwerlicher , weil bey Menfchengedenfen dergleichen einem Fürften nicht zuger 
muthet worden, Der Ehnefürft hieit auch felbft dafür, daß der Herzog dem Cams 
mergericht guug the, wann ev ſich durch einen feiner Raͤthe wegen des Bazuͤchts 
entfchuldige und folche Nechtferuigung bey fürftlichen Glauben und Treuen behaͤrte, 
oder, wann der Cammer, Dichter fi) nicht begnügen wollte, fich gegen Kayſerliche 
Majeſtaͤt ſeine Unſchuld darzuchun anerbiethe. Der Herzog aber vermeynte, daß 
folches feinen Freyheiten nachtheilig wäre und er fich derfelben begäbe, wann er diefen 
Gerichtszwang anerkenne. Der Churfuͤrſt verfprach ihm allen möglichften Benftand 
und fehicfte einen feiner Närhe an den Kammer: Richter un einen Verſuch zu thun, 
damit diefer weitausſehende Handel entweder benzeiten gar abgethan „ oder doch wer 
nigftens aufgehalten werden moͤchte. Das Kammergericht entfchuldigte ſich, 
daß es dem Kanferlichen Fifeal die Gerechtigkeit fehleunig angedeyhen laſſen müffe, 
Hürde aber der Herzog zu Aufenthalt: oder Abwendung diefes Proceffes und Pur⸗ 
gation etwas dienliches fürbringen, würden der Kammer s Richter und feine Beyſi⸗ 
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tzer es gern hoͤren und der vorgeſchriebenen Ordnung nachgehen. Der Her⸗1 540 
zog mußte alſo vermittelſt eines Eyds ſeine Einwendungen einbringen und 1 541 
ſchickte ſeinen Rath Eberhard von Karpfen nach Speyr ſolche zu uͤbergeben 
und den Eyd reipordendorun: in feine Seele abzuſchwoͤren. Er vermeynte nicht ans 
dert, als daß der Zifcal Wolffgang Waidner gleichmäßig das furamentum dando- 
rum abfchwören würde, wie folches der von Karpfen begehrt hatte. Diefer aber 
wurde Damit verfehont und des Herzogs Anwald mußte folchen ablegen. Und obſchon 
der Kanfer dem Cammergericht und dem Fiſcal befohlen hatte gegen Ehriftoph von 
Venningen und diejenige, welche fich feiner Verhandlung halber zu purgieren hatten, 
nicht ferner zu procedieren, fo wurde dennoch Herzog Ulrich nicht verſchonet, fondern 
darinn fortgefahren. Sein Öemwalthaber mußte alfo ſchwoͤren und legte ſolchen zu 
GoOtt dem Allmaͤchtigen mit Uebergehung der Worte und allen Heiligen ab, wos 
mit fich aber weder der Fiſcal, noch das Cammergericht begnügen wollte, fondern 
begehrte, daß er auch zu den Heiligen nach der gewönlichen Formul ſchwoͤren müßte, 
Der von Karpfen Fonte feinem Gewiffen und Religions: Sägen gemäß fich durchaus 
sächt darzu entfchlieffen. Solchemnach ergieng den 6. Maji Isar, der Befcheid, 
daß, wann er den Eyd nicht in gewoͤnlicher Form erfiatten würde, nichts deſtoweni— 
ger ergehen foll, was Rechtens ſey. Nunmehro wurde eine weltliche Sache in eine 
Meligions: Sache umgeartet. Die Schmalfaldifhe Bundsverwandte betrachteten 
folche jeßt als einen gemeinfchafftlichen Handel. Dann der Herzog gab fogfeich dem 
Ehurfürften von Sachfen als damaligen oberften Haugtmann des Bunde Nachricht 
von allem mit Bitte die Kayſerliche Majeſtaͤt eben andern Evangefifchen Ständen 
anzugehen, damit diefelbe gegen dem Cammergericht ein gebührend Einfehen in Sa: 
chen, welche das Geriffen berühren, haben möchte, Wofern aber der Kayſer fol: 
chen Befchwerden nicht abhelfen wollte, fo bath er den Churfürften famtliche Bunds⸗ 
verwandten oder wenigſtens ihre Kriegs: Räthe zuſamen zu berufen, wie dieſem und 
andern Unfall begeanet und er auſſer Gefahr gelegt werden koͤnnte. Dann allem 
Vermuthen nach würde das Cammergericht mit der Acht gegen ihm verführen und ex 
in noch gröffere Beſchwerden eingeführt werden (c). 
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Nun berichtete zwar der gemeinfchafftliche Anwald der Evanaelifchen Bundsver⸗ 
wandten, Licentiat Helffmann, daß des Eydshalb, ob er bey allen Heiligen ſoll ger 
ſchworen werden, zu mehrmalen an dem Cammergericht Irrungen vorfielen ‚ aber 
jederzeit die Partheyen gedrungen den End bey allen Heiligen erſtotten muͤſſen. 
Solches ſey zutheuerſt von den en Geſandten und andern Evange: 

N 3 
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(e) vid. Beyl. num. 55. ſchen 
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1541 Uſchen Ständen gefchehen, weil fie fonft mit ihrem aufgehabten Befehlund Recuſa⸗ 
| ton nid;t gehört worden wären (2). Nichts deftoweniger fchrieb der Landgrav 
von Heften, welcher fich perfönlich auf dem damaligen Reihstag zu Regenfpurg 
key dem Kayfer befand, an den Wirtenbergifhen Kath Bernhard Gölern von Ras 
benſpurg, daß Pfalzgrav Friebrich und der Kayſerliche Miniſter Perrenot Granvellan 
feinen Gefallen at des Cammer⸗Gerichts Verfahren bezeugte und gerathen, daß der 
Herzog unverzaͤglich ein Schreiben an den Kayfer abgehen Taffen und um. abſcha⸗— 
_ fung ſolcher Sefchwerden bitten ſollte. Der Landgrav erdot fich dabey folches jelbr 
ſten demſelben einzuhändigen. (5). Diefes unterblieb aber, weil ſowohl die fümt 
liche auf dan Reichstag befindliche Evangeliſche Bunds-Staͤnde, als auch des Her: 
zog Geſaudte von Elaus Graveneck und D. Lang einberichteten, daß fie fich insgefamt 
entſchloſſen hatten dem Kayſer eine Schrifft zu übergeben und zu bitten, daß der 
Herzog mit foichen Beſchwerden verfihonet ‚werde, Weil aber verfelbe an fie vers‘ 
Lange hätte diefes wider ihr Glaubens: Bekantnus und Gewiffen. Tauffende Verfah⸗ 
von als eine Religlons-Sache zu erflären, fo Eönnten fie ihm nicht verhalten, daß 
der mehrete Theil ſolches dafiir erkenne, etliche wenige Geſandten aber Anſtand ger 
nommen haben ohn Befehl ihrer Peincipalen bierinn igre Meynung zu entdecken, 
Dann durch dife Erklaͤrung wurden fieauf allen Fall verbunden gewefen fern ven 
Herzog mit allem ihrem Vermögen beyzuſtehen. Geeichwol hofften fie, daß auch dife 
menige den mehreren beytretten würden. Wofern aber das Cammer: Gericht indefs 
fen mit fernern Beſchwerungen vorgehen würde, fo hielten fie dafür, daß der Herz 
309 dawider proteflieren, die Recuſation difes Reichs, Gerichts und des Kanfers 
Befehl demſelben entgegen feßen follte (ff). Als nun den 3. Julij die Evangeliz 
ſche Stände berichteten, daß nunmehr dife Sache durchgängig für eine Religions: 
- Sache gehalten werde, fo ſchrieb der Herzog abermals an den Churfürften zu Sachs 
fen fich um fo. mehr difes Handels anzunehmen, als er beforge, daß die Reichsacht 
weder ihn erfenne werden dörffte, und er nicht anders dencfen Fünte, als daß der 
Fiſcal und das Cammer: Gericht von jemand unterwiefen und beftellt feyn müßte 
ihn alſo zu übereylen,. Er bat alfo nochmals die Bunds- verwandten oder wenige 
ſtens die Kriegs: Närhe ſchleunig zufamen zu beruffen, fich zur vertheydigung und 
Gegenwehr gefaßt zu machen oder ihn durch andere fügliche Mittel dieſes beſchwer⸗ 
lichen Lafts zu entledigen (g). Es ruhete auch wuͤrcklich dieſe Sache und man 
hat Urſach zu vermuchen, daß Pfalzgrov Friedrich oder Granvellan den Kanfer 

oder das Cammers Gericht zu gelindern Gedanken gebracht hatte, 
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(4) vid. Behl. num. 56. 
(e) vid. Beyl. num. 57. 
(ft) vid. Beyl. num. 58. 
(g) vid. Beyl. num. 59. und 60, 
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9. 84. 1540 
Die Gefchichte diefer andenbergifchen Unruhe ift alfo nach alleın ihrem Be; 

gracht fiir Herzog Ulrichen ſehr merfwirdig , weil fo viele beträchtliche Folgen dar— 
aus entflanden, welche für d.e Ruhe Deutfchlandes und des Herzogs fehr gefaͤhrlich 
fhienen. Sch babe fie deßwegen nicht voneinander trennen wollen. Ueberhaupt 
aber drohete die Religions: Zwifiisfeit dem Teutſchen Reich eine groffe Verwuͤſtung. 
Um ſich in eine Verfaſſung ſetzen zu koͤnnen ſchrieb derſelbe zu Anfang dieſes Jahres 
einen Landtag von beſonderer Art aus. Dann er gieng gaͤnzlich von dem alten 
Herkommen ab die ſamtliche Landſtaͤnde an ein Ort zuſamen zu berufen. Dißmal 
zertheilte er fie, indem er 16. Städt und Aemter nach Stuttgard, drehzehen nach 
Marbach und vierzehen nach Nagold befchrieb und mit ihnen handlen ließ , daß fie 
“von wegen beforgenden Kriegs, welcher über die Evangelifche Stände verhaͤnget 
waͤre, fuͤnf beſtimte Landſteuren unter ihnen ſelbſt auf bringen und dem Herzog gegen 
jaͤhrlichem Zinß darleyhen, auch ſonſt ſich mit Geld auf den Nothfall gefaßt halter 
ſollten. Weil aber auch die Unterthanen ſich aus den in ihrer Jugend eingeſogenen 
Vorurtheilen in der Religion zum Theil nicht herausſchwingen konnten, die noch in 
den Kirchen hin und her uͤberbliebene Bilder und Gemaͤhlde zu verlaſſen, ſondern 
ſolchen vie Ehre des Anbetens und ihre Vertrauen widmeten, fo ließ er ſolche weg— 
zaumen, damit alles Aergernus abgethan und der redjte und wahre Gottesdienſt auf 
gerichtet würde, Wofern aber einige Bilder mit Gold agziert waren, fo verordnete 
er, daß foldes in Gegenwart einer oder zwo Gerichts: Perfonen abgefhaben und 
zum Maßen dee armen Kaftens verwendet würde Ch). Ferner gab er den Befehl, 
die noch hin und her in den Kirchen befindliche Meßgewandte, Ornaten, Aiben und 
andere dergleichen Kicchenzierden wegzuchun, was Wullin oder Leinen war, den Heinen 
zu fehenfen und was Seiten, Sammer oder fonfen Eofibarer Zeug war, zu verkau— 
fen und in den armen Kaflen zu geben, alle überflüßige Altäre wegzuraumen und 
allein diejenige zu behalten, welche zu Begehung des H. Nachtmals oder anderwerz 
sigem Gottssdienft erfordert würden, Ingleichem verordnete der Herzog, daß zu 
jeder Pfarr eine Bibel erfauft (i), und für ein Exemplar r. fl. 4. Er. an feinen Ge: 
eretari Pelagius Keller eingefchickt werden ſolle. Bald darauf wurde zu Hagenau 
verſucht, die Religions: Sreifütgfeiten benzulegen und verabfchieder „ daß zu Worms 
auf den 28. Det. ein Religions: Gefpräch gehalten werden ſollte. König Ferdinand 
drang darauf, dag inzwifchen die geiftliche Güter den Katholiſchen wieder zuruck gez 
geben oder wenigſteus feguefteiere würden (). Die Evangelifche hingeſen wider⸗ 
Festen fich dieſem Begehren. Herzog Ulrich gab feinen Gefandten ebenfalls den ge— 
meſſenen 





£b) vid. Beyl. num. 67. 
Gi) vid. Beyl. num. 62% 
G) Sleidanus del. c. 13. pag. 218 led 
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1540 meſſenen Befehl, Daß, wann der geiſtlichen Güter halber etwas auf die 
Bahn gebracht werden wollte, fie ſich auf den Hagenauifchen Abfchied beru⸗ 
gen folten, welcher unter anderm ausdrucflich vermöge, daß auf diefen Gefprächtag 
zavorderft Die Augipurgifh Bekenntnis und deren Rettung unter die Hand genoms 
men, von allen und jeden ſtrittigen Religions: Puncten dee H. Schrift gemäß ge: 
rede und gehandelt werden folle, Dann es Fönte der Articul von Geiftlihen Gh: 
tern nicht enifchieden werden, ehe und bevor verglichen werde, welches die wahre 
Religion und Gottesdienft ſey. Wollte aber der Gegencheil vorher den Articul 
von den Geiſtlichen Gütern erörtern, fo fey nötdig vor allen Dingen ausfindig zu 
machen, welcher der, rechte Cottesdienfi und Kiche ſey? Wohin die Kicchens 
Güter gehören?. Wer und wie man folche zu nieffen habe? Was der rechte Ge 
brauch, und Mißbrauch fen ? und Wer das Recht Ordnungen darüber u ma hen 
oder zu verwalten habe, Er hatte aber zuvor Ducch feine Theologen nemlich feinen Hof 
prediger Graͤter, D. Schnepffen, Schnißer,- Strauffen und Phrygion genau prü: 
fen laffen, obund wiefern man die Evangelifche Lehre aus der H. Schrift und den 
Lehr⸗Saͤtzen der erſten und unſtrittig reinen Chriftlihen Kirche ſtandhafft bes 
haupten koͤnnte. Als er deffen gnugſam verfichert war, daß er den Mechten Gots 
tes⸗Dienſt in den Kirchen feines Fürftenthums angericht hätte, fo folgerte er in ſei⸗ 
ner Inſtruction daraus, daß die Güter demſelben angehören und bleiben, die Kir⸗ 
Kendienfte und Diener, Pfarrer, Prediger und Schulen davon unterhalten, den 
Armen Huͤlf und Beytrag davon gefchehen und alfo folche zu vergleichen Gottgefällis 
gen, milden Werken gebraucht werden follen. Er behauptete auch, daß eine 
jede ordentliche Weltliche Obrigfeit in ihren Landen und Gebieten folche Kirchen: 
Güter verwalten und austheilen, und, fofern etwas über folcher Verwendung 
übrig bleibe, die Obrigkeit als Patron, Schuß und Schirm: Herr, daffelbe für die 
auffich habende Sorge und Koften behalten Fönnte, Die Schmalfaldifche Bunds Raͤthe 
Hatten folches mehr als einmal gemwiffenhafft überlege und erft jüngftens zu Schmalfals 
den mit Zuziehung der Theologen verabfchiedet, Daß diefe Meynung dem Wort GDttes 
und auter Ordnung gemäß fen, wobey es auch billig bleiben fol, Es habe dem: 
nach feine Reſtitution oder Sequeſtration flatt, weil die fogenante Geiftliche Güter 
der Kirche gehört haben und derfelben gelaffen werden, nur, daß der Ueberſchuß der 
Einkünften der weltlichen Obrigfeit zugeeignet werde , welche des Genuffes halb die 
Maß zu gebrauchen wiffen werde, Mean Fönne auch den vermennten Klägern um fa 
weniger in ihrem Geſuch nachgeben, als der Evangelifhen Kirche Durch die Reſtitu⸗ 
tion oder Sequeftration der rechtfchaffene Dienft entzogen würde, welches fie vor GOtt 
und ihrem Gewiſſen nicht verantworten koͤnten. Da nun diefe Güter der wahren 
Kirche Chriſti gehörten und jeßt erſt beftimt werden müßte, welche diefe wahre Kirche 
fen, fo koͤnne der Gegentheil noch auf Feine Zuruckgabe oder Sequeſtration — 
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zumal man den bißherigen Mißbrauch derſelben Guͤter vor Augen legen koͤn⸗ 1540 
ne. Ferner habe man die bisherige Prediger und Kirchendiener als untuͤchti— 

ge Diener abgeſchafft und dagegen andere taugliche in ihre Stelle geſetzt. Jene koͤn— 
ten ſich demnach nicht beklagen, daß ſie entſetzt worden, weil die Beſoldungen nur 
denjenigen gebuͤren, welche darum Dienſte thun. Bey Dieſer Meynung war er auch 
ſo ſtandhafft, daß er ſeinen Geſandten befahl nicht im geringſten davon zu weichen, 
ſondern, wofern die andere Evangeliſche nachzugeben ſich entſchloͤſſen, ihnen öffent: 
lich zu widerſprechen, daß fie folches vermög ihrer Bunds-Abſchiede nicht befugt 
fenen und hingegen er gedenfe alfo zu handlen, wie er folches vor GOtt und der un: 
partheyiſchen Welt zu verantworten getraue. Gie follten aber wiffen, daß fie ihn 
vermög ihres Buͤndniſſes dennoch dabey zu ſchuͤtzen verbunden bleiben, 


— 85. | ‚ 


Zu Ende diefes Jahrs gerieth aber Herzog Ulrich mit der Neichaftadt Eflin: 
gen in Zwiftigfeiten, welche weitläuft wurden, Dann die Graven und Herzoge zu 
MWürtenberg Hatten von den älteften Zeiten die forftliche Obrigkeit und Wildbanns: 
Recht in allen der Stadt gehörigen eigenthumlichen Wäldern, Sie übten ſolche rings 
um bis an derfelben Mauren, und berufte ſich fonderlich Herzog Ulrich auf eine Vers 
fchreibung , worinn die Stadt fih) in dem Jahr 1490, gegen Grav Eberhard dem 
ältern verpflichtere alle Fahr ihren Bürgern alles Weydwerk in folchen Waldungen 
ernfilich zu verbieten mit der Bedrohung, daß fie fich der Webertretter im geringften 
nicht annehmen würde, Michts deftomeniger unterftunden fich diefelbe vielfältige Ein: 
griffe in diefe Oberfeit mit Wildern zu thun und die Burgermeifter und Vorſteher ers 
kauften das erlegte Wildprett wiflentlich von folchen Dieden. Als der Forftmeifter 
zu Schorndorf Melchior Berlin, davon Nachricht befam und mit feinen Forſtknech 
ten die Wälder ducchflreifte traf er einen folhen Wildprettfchüigen auf der That an 
und nahın ihn gefangen. Seine Gefellen verfolgten aber den Forftmeifter und die 
- feinige weit in das Würtenbergifche Glait und Gebiet mit Schieffen. Einen andern 
Wilderer wollte er aus dem Eplingifchen Weyler Heimbach aufheben. Auf gemach⸗ 
ten Lernen und Sturmftreich eyleten die Bürger zu Eßlingen auf Befehl ihrer Obern 
mit 300, bewaffneten zu Rettung ihres Untertanen ungeacht der Herzog und feine 
Diener darzu befugt waren. Kaum Fonte der Forftmeifter mit feinen Leuten das Le 
ben retten. Die Maferen der Neichsftädtifchen Bauren gieng fo weit, daß fie Geor 
gen von Kalthenthal und den Schultheiß von Beutelfpach in dem Eflingifchen Fle 
fen Mettingen von den Pferden riffen, die Thiere durchftachen und tie beede Perfo 
nen verwundet in die Stadt als gefangene führten. Das Defterre chifche Regiment 
hatte während des Herzogs Abwefenheit das Dorf Ober; Sielmingen an Nicclaus 

ul. Theil, T Geiß 
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1541 Geißbergern feinen Rentmeiſter verkauft und dieſer verkauſte es an den Car 

tharinen⸗Spital zu Eßlingen. Nach des Herzogs Wiedereinkunft forderte 
er ſolches zuruck, fand aber kein Gehoͤr. Die Buͤrgerſchafft uͤberhaupt bezeugte ſich 
fehr trotzig gegen dem Herzog, welcher den Verdacht auf fie hatte, daß. fie durch eine 
höhere Macht darzu gereißer würden: und ſich gewiſſen Beyftand zu verfprechen haͤt— 
ten. Die Juden wurden unter der Deflevreichifchen Regierung aus dem: Fürftene _ 
thum verbannt und die Stadt Eßlingen nahm: fie in ihren Schuß, wo fie dennoch 
mit den Würtenbergifchen Unterthanen ihren Handel und Wucher forttreiben Eons 
ten, wann dieſe die Wochenmärfte in der Stadt befuchten. Als der Herzog fein: 
Fuͤrſtenthum wieder eingenommen hatte, verlangte ev, daß diefe nagende Würmer’ 
in einer gewiffen Zeit ausgefhafit werden follten, Die Stadt verfprach folches.. 
Aber nach verfchloffener Zeit blieben die Juden noch da und fanden alle Beförderung.- 
Nichts deftoweniger unterfiund er fich nicht wider alle diefe Befchwerungen die fonft: 
erlaubte Mittel an die Hand zu nehmen. Das Unglück, welches er fi duch Ber 
firafung der Stadt Reutlingen zugezogen hatte „ machte ihn fchüchtern es auch mitt > 
einer andern Reichsfladt zu wagen. Und bey dem Cammergericht hatte ex feine Ge 
zechrigfeit zu erwarten. Nun waren eben dazumal die Oberländifche Reichsftädte zu: 
Eßlingen verfammilet, Sie wurden auch diefe Irrungen gewahr und, da der Unwill. 
zwifchen beeden Theilen.von Zeit zu Zeit immer zunahm, indem die Stadt auf die Loß—⸗ 
laſſung ihrer Bürger und Unterthanen drang, hingegen der Herzog. durchaus: auf der’ 
Auslieferung der Frevler wider feine Borftliche Obrigkeit beharrte, fo entfchloffen fie: 
fih von feiten der Stadt Straßburg Michel Hanen, von Augfpurg D. Lucas Ul⸗ 
flettern „. von, Frankfurt Ehriftoph Stalburgern, Burgerimeifter und von Ulm Wei⸗ 
precht Ehingern den 24. Febr. an den Herzog zu ſchicken mit dem Auftrag um die Loß— 
daffung der gefangenen zu bitten und ihn zu einer Auffönung zu bewegen, zumalen: 
ihrer Meynung nad) diefe Eingriffe Kleinigfeiten waren und die Stadt Eßlingen in: 
Zukunft das Waidwerf ihren Burgern zu verbieten verſprach, womit fie glaubten: 
dem Herzog rechtfchaffene Genugthuung zu verſchaffen. Gie ftellten ihm vor, daß: 
es ärger lich wäre, wofern unter den Evangelifchen Bundsverwandten um ſo geringer 
fügiger Sachen. willen. ſolcherley Uneinigfeiten vermerkt: würden: - Der Herzog gab 
ahnen: zu verfte hen, daß fie nicht recht belehrt und die Vergehungen der. Stadt nicht 
von der. Art wären, folche fo ungeſtraͤfft hingehen zu laſſen. 


— 8 
Da er nun vonder Reichs-Stadt keine Genugthuung zu hoffen hatte, enl⸗ 
ſchloß er ſich dieſelbe ſeine Ungnade empfinden zu laffen. Er verbet alſo einigen. 
Städten und Amte nderfelben- Feine Früchten, Vieh, Geflügel, Schmalz, Holz, Ger 
Mic, Kräuter und andere m zuzufuͤhren. Gleichwol ſollte es das ee 
abe, 
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haben, als ob eine ganz andre Bewegurſach darzu vorhanden wäre und er nur die 1541 

Abſicht hätte die in Abgang gekommene Wochenmaͤrkte wieder in den Gangzu 
bringen und Die Lebens-Mittel auf einen wohlfeilern Preiß herab zu ſetzen (1). 
Die Buͤrger hohlten aber das ihnen abgehende in dem Fuͤrſtenthum. Als nun der 
Herzog den vorher ergangenen Befehl dahin erleuterte, Daß feinem Willen dar— 
durch Feine Genuͤge gefchähe und allen Handel mit den Bürgern der Stadt Eflin- 
gen verhot (m), fo fahen fie erft ein daß ihnen eine ſchwere Straffe zugedacht 
fy. Die Schmalfaldifche Bunds: Stände fahen folches fehr-ungern und ſchickten 
Gefandte in den Herzog diefe Zwiftigfeiten beyzulegen, Diefe erſuchten ihn der Unter⸗ 

handlung flatt zu geben und fehlugen als ein Mittel vor, daß, wann ſich die Reichs» 
‚Stadt zu weit vergangen, dieſelbe gebuͤrenden Abtrag thun und Die ihrigen dahin 
‚anhalten follte, damit folher Troß, Eingriff und Frevel hinfüro vermieden wire 
de. Wann aber diefeunfchuldig wäre, fo wurde der Herzog gebeten ein gebührene 
des Einfehen zu haben und inveffen nicht allein die Sperrung der Lebens: Mittelauf 
zubeben, fondern fich auch aller Thärlichfeiten zu enthalten, Zu den beeden leßtern 
Anmuthungen Fonte fi) aber dee Herzog nicht entfchlieffen ee und bevor er wegen 
der begangenen Zrevel eine hinlängliche Genugthuung erhalten, weil fonft die Bürz 
‚ger nur troßiger und feine VBorftliche Obrigkeit und Rechte Nachtheil Ieyden würden. 
Dod fey ihm nach gebürendem Abtrag eine Unterhandlung nicht entgegen, Um vie 
Gefandten von dem ganzen Verlauf zu belehren, ftelfte er ihnen einen fogenannten 
Bericht zu mit dem Verlaß, daß zu Regenfpurg die angefangene Unterhandlung 
fortgefeßt werden follte, wo ohnehin die famtliche Evangelifche Bunds : Stände und 
fowohl der Herzog, als auch die Stadt ihre Geſandten hätten, der Landgrav von 
Hefien-aber perfönlich gegenwärtig wärs Die vorgefchlagene Mittel waren nicht 
annehmlich , "weil die Stadt Eflingen darauf behartte, daß der Herjog fich der 
Vorſtlichen Obrigkeit in ihren Zwingen und Bännen gegen einen Frfag begeben 
follte, welches eben das Mittel gewefen wäre diefes Regal demfelben umuͤtzlich zu 
machen. Er wieſe esalfovonder Hand, Moch etliche andere Verſuche waren vergeb⸗ 
lich und der Herzog wurde je länger je mehr aufgebracht, als die von Eßlingen nicht 
nachlieffen in deſſelben Wildbann eingugreiffen und feine Vorftbediente eg nicht war 
gen durfiten ihnen Einhalt zu thun. Weil der Kanfer felbft auch aufdiefem Reiche: 
tag gegenwärtig war, fo Flagten die Eßlingiſche Abgeordnete ihre Noth dem Kayz 
. fer auf Anftifften der übrigen Reichs: Städte und erhielten den 23. Jalij ein fcharz 
fes Mandat fine claulula jußificatoria, daß der Herzog nicht allein das Verbot der 
Zufuhr und Handels aufheben, fondern auch die Gefangene unentgeltlich loßlaſſen 
follte. Ein Kayferlicher Herold Lorenz Randfperger follte e8 demfelben einhändigen, 
Diefer fuhr auf einem Karten bis nach — wo ihm die Stadt einen Thuͤr⸗ 
| 2 ner 

(1) vid. Beyl. num, 63, (m) vid, Sol, num. 64» 
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1541 ner mit einer Trompete, und noch zween andere Burger zu Pferd zugab. 


In diefer Begleitung Fam er den 25. Augufli zu Stutgard an und ließ vor 
fich her Blafen. Er felöft aber war in fhwarzem Sammer und feinem mit Gold 
bemahltem Wappen: Rock bekleidet und nahm fein Quartier in einem Wirchshauf 
zum Ereuß auf den Marft, welches man jegt veraeblich fuchen würde, So gleich 


begab er ſich einen weiten Stab tragend und in Herolds - Kleidung in die Canzley 


zu den Raͤthen, faßte fih zu ihnen oben an, und übergab ihnen das Mandat mit 
Begehren ihm alfobald die Berficherung zur geben, daß ſolchem nachgelebt werden fol: 
te, oder wofern die Käthe nicht darzu bemächtige wären, ihm zu dem Herzog Foms 
men zu laffen. Diefer war damals zu Muͤnſingen und die Käthe antworteten dent 
Herold , daß fie fein Anbringen an ihren Herrn berichten wollte, er möchte veßwer 
gen fo fang Gedult haben bis ihnen der Herzonliche Befcheid zufomme, welcher ihm 
unverhalten bleiben ſollte. Er bezeugte fich aber fehr ungefitte. Danı als D. 
Amandus Mögling nebſt einigen Secretarien Hann Röfflern, Leonhard Breitz 
fhwerden, Zacharien Greinfen, Stoffel Hafenbergern, Hannß Waibeln und Mel 
chior Kurrern zu ihm in die Herberge gefehicft wurden ihm zu melden, daß die Rär 
the fein Anbringen allbereits an den Herzog berichter hätten mit Begehr Gedult zw 


haben, bis fie die Reſolution erhielten, faßte er ficdy auf einen Stulund hörte die 


Abgeordnete ftehend an. Er befremdete ſich diefen Befcheid ned; einmal anzuhören 
und daß die Abgeordnete die Worte Hochgedacht und Hochgemelt bey Benennung 
ihres Fürften gebrauchten, welche ihm nicht, ſondern nur dem Kayſer gebürten, mit 
Befchwerung, daß ihm noch nirgends weniger Ehre evwiefen worden, Als D. Moͤg⸗ 
ling fich entſchuldigte, daß folcher Titul in der Wuͤrtenbergiſchen Canzley hergebracht 
ſey und der Kanferlichen Majeſtaͤt nichts Dadurch benommen wäre, aͤuſſerte dee une 
gefchliffene Herold, daß er nicht wüßte, od er einen Scheerer, Schneidet oder Schu⸗ 
macher vor fih hätte, dagegen er des Kanfers oberfter Herold fey und feine Eltern jeder⸗ 
zeit an den Kayſerlichen Höfen gewefen. D. Mögling befehwerte fih über feine 
Unbefcheidenheit und entdeckte ihm feine Doctors: Würde. Der Herold fragte ihn 
aber, wanır er ein Doctor fen, warum er dann grüne Hoſen trage, indem er noch 
nie gefehen hätte, daß Doctores Hofen von folder Farbe hätten und der Mögling 
antwortete, daß er Herold noch nicht weit gereyßt ſeyn müßte, weil er die Farbe 
trage, welche ihm fein gnädiger Herr gegeben habe Er hätte ihn aber auch bege⸗ 
onen koͤnnen, daß er noch feinen oberfien Kuiferlichen Herold auf einen Miffarren 
fahren gefehen. Ich hätte diefe Kleinigkeit nicht berühret,, wann nicht einige An: 
merfungen daraus gemacht werden Fönten, welche chne fonderbares Nachdenfen eis 
nem jeden beygeheu werden, und zu Ecleuterung der Befchaffenheit damaliger Zeiten 
und Sitten dienen fönnen. Diefer Herold wurde aber mit dem Befcheid abgefer⸗ 
tigt, daß der Herzog der Kayferlichen Majeſtaͤt feldften Bericht geben wollte, Dann 
er 


} 
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er habe nichts gethan, als was er dem Kayſer, den Reich und ſich felöften 1 541 
zu Erhaltung feiner Regalien, Ober-und Herrlich Feit ſchuldig gewefen. We: 

‚gen der verbotenen Zufuhr hingegen fey die Kanferliche Majeftät zu mild berichtet 
worden, indem er nur die Wochenmärfte wieder aufrichten und eine Theurung abe 
wenden wollen. Diefes fey er gegen feinen Unterthanen zu thun und Fein Abſehen auf 
die Reihs: Stadt Eflingen zu haben verbunden , weil ihm von derſelben fo viefe 
freventliche Eingriffe in feine Obrigkeit gefchehen feyen. 


G. 8 7. 


Auf dieſes Mandat erfolgte bald eine Ladung von dem Cammergericht wegen 
dieſer Sache, weil ſich die Reichs-Stadt Eßlingen beſchwehrte, daß der Herzog 
dem Kayſerlichen Willen ungehorſam waͤre. Dieſer hatte ſich ſolches nicht vermu— 
thet, indem der Landgrav zu Heſſen demſelben die Nachricht gab, daß ſowohl der 
Kayſer, als auch König Ferdinand ſich gnaͤdiger gegen ihm auf dieſem Reichstag 
bezeugt, als bißher gefchehen und ihm ein Bändnus angetragen um den Frieden in 
dem Reich zu befeſtigen. Er habe ſich felbften gegen ihnen unterthäniger und gut⸗ 
williger gefügt und fih nur vorbehalten zu nichts wider die Religion, feine Glauz 

bens: Erb: und Bundsverwandte oder wider den Herzog von Guͤlch und Eleve ver 
bunden zu ſeyn. In einem befondern Artickel fey auch Herzog Ulrichs gedacht wor: 
den, daß derfelde fich mit Feinem ausländifchen König oder dem Herzog von Cleve 
wider den Kayſer und König Ferdinanden auf einige Weife verbinden folle, dagegen 
er aller Kanferlicher und Königliche Gnaden verfichert ſeyn Eönte, Mit diefem Auf 
trag ſchickte der Landgrav feinen Rath Joh. Kreutern den 3. Julij an den Herzog um 
deſſen Geſinnung zu vernehmen, Diefer antwortete den 23. Julij, daß nie 
mand vernünftiger anderft rathen Fönte, als daß er alfe Mittel ergreife einen 
gnädigen Kayfer und König zu haben, Er habe fih jeteszeit deffer beworben 
und werde ihm niemand mit Recht aufbürden Fönnen, daß er fich mit jemand 
wider dieſe feine Hecren und Oberhäupter eingelaffen hätte, im welcher Geſin⸗ 
nung er auch zu bleiben gedenke. Weil aber dem Landgraven nicht unbewußt ſey, 
welche groſſe Huͤlfe er von der Cron Frankreich zu Eroberung ſeines Fuͤrſtenthums 
genoſſen und unter welcherley Bedingungen er ſich in das Schmalkaldiſche Buͤnd— 
nus eingelaſſen habe, fo ſey ihm beſchwerlich ohne fernere Handlung ſich alſo ver— 
ſtricken zu laſſen, zumal er noch nicht eigentlich wiſſe, unter welcher Bedingung oder 
Abſicht der Landgrav ſolche Verbindung abgeredt habe. Deſſen allem aber unanges 
ſehen gab er dem Landgraven die Vollmacht das Kayſerliche Anſinnen auch in ſeinem 
Namen zu bewilligen, dabey aber den Kayſer und Koͤnig Ferdinanden zu bitten, 
daß ihm Dagegen einige Beſchwerden abgenommen würden, nemlich 1) die Affter— 
Lehenſchafft. Dann es fey befandt, Pi: unerträglich ihm diefe feyn muͤſſe, weil 
; x 3 vorhin 
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1541 vorhin fein Fuͤrſtenthum ein freyes Reichs-Lehen gewefen. 2) Daß er wes 
gen der chriftlichen Religion und was derfelben anhange, nemlich der Geift- 
lichen Güter halber von dem Kayfer und König unangefochten bleibe, und Feine Uns 
gnad oder Widerwillen auf ihn geworfen werde. 3) Seyen wider den Cadauifchen 
oder vielmehr Wienerifchen Vertrag etliche Königliche Mandaten ergangen, wordurch 
alle in deu Defterreichifchen Landen fallende und feinen Cloͤſtern gehörige Zinfeund 
Gefälle mit Arreft belegt worden, Welche aufgehoben und die Einkünften ihm uus 
befümmert abgefolgt werden. müßten. 4) Solle vie Kayferlide Majeſtaͤt ihm feine 
Freyheiten, Rechte, altes Herkommen und», g. wie fie von K. Marimilian und def 
fen Vorfahren am Reich und Voreltern gegeben worden, mit allen Klaufufn befteti- 
gen. 5) Derlangte er, daß der Kayſer und König ihn in allen andern Befchwer: 
den ſchuͤtzen und firmen und feine gnädige Herrn verbleiben follten.' 6) Behielt 
er fi bevor, wider feine Religions -Erd: und Einungs: Verwandten zu nichts verz 
bunden zu feyn, fondern felbige ausnehmen zu Dörfen, Ehe aber diefe Autwort dem 
Landgrayen zugefertigt werden Fonte, reyßte der Kayfer nach Italien und die Unters 
Handlung wurde dardurch abgebrochen, 


G. 8 8. 


In einer andern Unterhandlung zwiſchen den Herzogen von Bayern und Herzog 
Ulrichen war aber der Landgrav gluͤcklicher. Dann jene waren auch in Perſon auf 
dieſem Reichstag zugegen, und es wurde durch den Landgraven zu Donawerd dar 
Hin vermittelt, daß 1.) aller Unwille zwifchen beeden Fuͤrſtlichen Häufern aufgeho⸗ 
ben feyn, von grund aus vertragen und deſſen nimmermehr gedacht oder geäfert 
werden ſolle. Zu deſſen Beveftigung foll 2.) zwifchen ihnen eine freundliche Ber: 
ſtaͤndnus aufgericht und nach Gelegenheit abgeredt werden, wie ein mehreres Vers 
trauen und Bereinigung der Gemuͤther geftifftet werden Fünte, 3.) Die Herzoge 
von Bayern begaben ſich dabey ihrer Forderung wegen der auf die Eroberung des 
Herzogthums verwendeten Koſten, welche zwar K. Karl zu bezahlen übernommen „ 
aber nichts. daran abgetragen hatte. Der vollfonimene Vertrag würde damals zu⸗ 
ftand gekommen feyn, wann die Herzoge von Bayern nicht des Prinzen Chriftophs 
Angelegenheiten in diefe Friedens: Handlung hätten einmengen wollen. Dann Hers 
309 Wleich betrachtete folche als eine ganz andere Sache, welche nicht hieher gehörs 

te und worin er fich dermalen noch zu nichts entfchlieffen Fonte, bevor er des Prin⸗ 
zen DBerantwortung wegen der Urfachen, warum er in die Ungnade feines Heren Vat—⸗ 
ters gefallen, vernommen oder verfichert feyn koͤnnen, daß er fih feines Willens be: 
fleiffen und gehorfame Treue erzeigen wollte, Cigentlich aber war es noch der Vers 
dacht, welchen Herzog Ulrich gegen, feine Schwäger hatte, daß fie feinen Sohn in 
Bu, j die 
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Bie Regierung zu feßen ſich beenfert Haben Nun gab er dem Landgraven die LS4r\ 
Vollmacht die Ausfönung vollends bey den Herzogen von Bayern zuftand zu brin: 

gen, worzu er die Hand willig bot, indem er demſelbem fchrieb, Daß, warn jene zum Frie⸗ 
den geneigt wären, der Landgrav wohl wüßte den nächten Weeg zu Hinfegung alfes 

bisherigen Unwillens zu. finden, doc daß Herzog Ehriftophs Sachen nicht eingemenger 

werden, Dann, wann der Bertrag mit Bayern richtig fen, gedenfe er erft alsdann 

feinen Sohn zu fih Fommen zu laſſen, feine Verantwortung anzuhören und nad). 
DBefchaffenheit derfelben und feines Bezeugens fo gegen ihm zu handlen, daß er ein Ger 
nüge daran haben koͤnte. Er zweifelte aber noch immer an der Aufrichtigkeit feiner 

Schwaͤger und erinnerte den Landgraven der Unterhandlung vor Eroberung feines 

Fürftenehuns und daß dieſe öfters von ihrer Zufage abgenangen, woraus fich befinz 

den werde, welcher Theilmehr zum Frieden, Ruhe und Einigkeit geneigt ſey. Nichte 

deſtoweniger Drang er Durch und brachte zumege, daß Herzog Ulrich bey den Herz 

zogen von Bayern zu Lauingen einen Befuch ablegte. Auch dieſer hatte die glückliche 

Folge, daß den 9. Dctober dafelbft ein Vertrag erfolgte, worin Herzog Chriftophs 

‚ Angelegenheit übergangen und nach obigen drey Duncten ein vollfommenes Vertrauen 

Hergeftele wurde, Wie dann in dem folgenden Jahr Herzog Wleich die beede Herz 

z0ge erfuchte bey dem Kayfer die Aufhebung des Pönal; Mandars wegen der Reichs— 
Start Eplingen auszuwuͤrken. 





- 


Nee ; 

Dann ſowohl die Stade Eflingen, als auch der’ Herzog befanden ſich im 
groſſem Gedraͤng. Dieſer ſchickte nach erhaltenen Mandat fogleich feinen Nach 
Niclas Müller dem: Kayfer bis nah Spanien nach und laufen von Graveneck ar 
König Zerdinanden um denfelden zu entfhuldigen und den ganzen Hergang zu be 
richten. Vielmehr bat er durch feine Geſandten die Reichs: Stadt zu flraffen , weil 
fie fich unterflanden hätte den Kanfer mit dev Unwarheit anzugehen und ein folches 
Mandat zuerſchleichen. Beede Gefandtfchafften waren nicht gluͤcklich, indem der Kay 
ſer alles auf eine Unterſuchung ausſetzte, wann er wieder nach Teutſchland kaͤme und 
Der König es nicht unternehmen wollte ein Kahſerlich Mandat abzuthun und hierinn 
dem Kayfer vorzugreiffen, trug aber dennoch Biſchoff Ehriftophen von Augfpurg aufdiefe 
Strittigkeit guͤtlich beyzulegen. Die Stade Eßlingen verbat ſich folches, weil fie 
inzwiſchen auf diefes Mandat bey dem Caminer; Gericht eine Ladung nicht nur wider: 
den Herzog, fondern auch wider den Vorſtmeiſter zu Schorndorf und den Vogt zu 
Stuttgard ausgewürft Hatte und auch bey dem König einen neuen Befehl ausbrachte, 
Bag Yer Herzog wenigflens die Sperrung der Zufuhr aufheben möchte. Diefer ent 
ſchuldigte ſich aber, daß er feinen Unterthanen zu: gutem Diefes Verbot ergehen laſſen, 
welches 
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1541 welches ihm nicht Eönnte verübelt werden. Der Bifchoff Ponte alfo um fo weniger 

feinem Auftrag eine Genügethun, als eben damals der Churfürft von Sachſen 
und Landgrav zu Heffen ihre Raͤthe Joͤrgen von Harſtal und Heinrich Lerßner an Her⸗ 
zog Ulrichen abfchicften einen abermaligen Verſuch zu einem Verglich zu hun. Sie 
vermeynten ihre Abficht zu erreichen, wann dem von Kaltental und dem Schultheif: 
fer ihre erftochene Pferde vergäter würden und dem leßtern wegen feiner Verwundung 
ein Abtrag gefchähe, dagegen der Herzog die Sperre aufheben und die übrige Stritz 
tisfeiten dem Ausſpruch beedee Fürften überlaffen ſollte. Allein diefes Mittel war 
beeden Theilen unannehmlich. Dannder Herzog war dur die Unwarheiten, wors 
duch das Mandat und Citation vom Cammer z Gericht erhalten worden, aufges 
> bracht. Die Weiſe erfietes a eeroe Herolds, die 
Verachtung eines Reichs-Furſten-waren lauter ſolche Beleydigungen, daß er eine 
offentliche Genugthuung a feiner Einficht fordern Fonte, jedoch Daß er dem Chur⸗ 
fürften und Laudgraven zu Ehren fih die Unterhandlung zu einem Verglich nicht 
mißfallen Tief. Die Reichs: Stadt entfchuldigte fih dagegen ‚ daß fie das Man: 
dat durch eine Supplication zu erlangen von ihren Freunden gedrungen und von 
den Herolden überredet worden, daß es fich alfo geziemte ein Kanferlih Mandat 
zu überbeingen, Sie waren eben fo wohl über die. Unbefcheidenheit deffelben unzufrie⸗ 
den, indem er mit dem ihm gemachten Geſchenk von 50. fl. nicht zufrieden ihnen das 
Pferd, welches fie ihm zu feinem Gebrauch dargeliehen,, mit Gewalt behalten hät- 
te, Deffen ungeachtet beharrte der Herzog darauf, daß ihm als einem Reichsfuͤr⸗ 
ften nicht anftehe den Bauren zu Eßlingen vor erhaltener Genugthuung nachzugeben 
als wordurch er eingeftüinde, daß er fich vergangen hätte und die Bürger ihren 
Troß vermehren würden. Man müßte alfo vorher den Frevel der Meichs - Stadt 
an das Licht fegen, ehe man von ver Aufhebung des Verbots der Zufuhr reden 
Fönnte, 
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Eben damals Fam auch der Kanferliche Bice: Kanzler und Liebling Naves an dem 
Herzoglichen Hof an, Der Herzog bewillfommte ihn damaligem Gebrauch nach mit 
einem Gefchenf, womit er ſehr wohl zufrieden war. Seine VBerrichtung beftund dar: 
inn, den Herzog auf den zufünftigen MNeichstag einzuladen und demfelben Nachricht 
zu geben, was der Kanfer bey dem Papft für aufzügliche Antwort fowohl wegen 
der Kirchen: Berfammlung, alsauch der Hülfewider die Ottomannifche Pforte erlangt 
habe. Hier nahın der Herzog die Gelegenheit inaht der Stadt Eßlingen unnach: 
barlichen Gewalt abzufchildern und fich zu befchmweren, daß der Kayfer das manda- 
tum pcenale fine a juflificaroria ergehen laffen ohne ihm vorher darüber ver- 

nom 
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nommen zu haben. Er fen dardurch in Die Notwendigkeit gefeßt worden mit 1543 
Beyftand feiner Freunde und Bundsgenoſſen die Wege zu ſuchen, wie er 
ſich bey feinen Nechten, Friede und Ruhe handhaben koͤnnte. Auf den Reichstag 
babe man ſich beſtrebt dan Frieden in dem Meich benzubehalten. Nur bey ihm habe 
man, wie es 203 Anſehen habe, ein Feuer anzuͤnden wollen, welches ihm die gröffes 
fie Gefahr gedrohet habe. Diefes bat er dem Kapfer zu Hinterbringen, zumal ih 
diefer Unfug der Stadt Eßlingen verhindert habe den Kayſer auf den Gränzen feines 
Fuͤrſtenthums zu empfangen und nach Regenſpurg zu degleiten, weil er feine Feinde 
allbereits vor der Thür habe (n). Wegen der um dem Cammergericht eingekom⸗ 
menen Ladung aber Tieß dev Herzog au daffelbe ein Schreiben ergehen, daß Das 
vermeynte Maudarmit Ungrund ausgebracht worden und die Reichs-Stadt Eßlingen mit 
gehaͤufften Unwarheiten auch) diefes Reichsgericht hintergangen habe, als ob er aus 
Beratung der Kayferlihen Majeſtaͤt demſelben ungehorfam gemefen wäre, da er 
Doch nur von feiner Unſchuld Bericht erftartet hätte in der gewiffen Hoffnung, daß 
die Warheıt bey dem Kayſee die gerechtefte Wuͤrkung haben werde, Als aber fols 
ches nichts bey dieſem Neichsgericht verfangen wollte, fo ſuchte er den Gerichtszwang 
deſſelben abzuleinen, indem er vorftelfte, daß in der zu Worms gemachten Reichsord: 
nung acht Wege angewiefen werden, wie die Heichss Zürften in erfter Fuflanz belangt 
werden follen, deren feinen die Elagende Stadt erwählt und diefelbe am Cammerge⸗ 
richt zu lagen nicht befugt fey, weil Fein Landfriedensbruch von ihm begangen wor« 
den, fondern vielmehr fie durch ihre aewaltthätige Eingriffe in feine Borft und 
Sfaitliche Obrigkeit fich deſſen ſchuldig gemacht hätte, Er deruffte fich ferner auf 
feine Freyheiten, zumal folche erft den 3. Maji von dem Kayfer zu Regenfpurg auf 
Bas neue beftetige worden (0). Michts deftoweniger wurde dem Herzog und feinen 
Mitbeklagten auferlegt fich in die Rechtfertigung einzulaffen, welche aber erſt bey feis 
nem Nachfolger in dem Jahr 1552, ihr Ende ducch einen Verglich erreichte. Dann 
obſchon des Pandgraven zu Heffen abgefandte Raͤthe Hermann von der Malfpurg 
und Sebaſtian Aitinger nach eilichen vergeblichen Verſuchen und mit vieler Mühe den 
30. Det. 1542, einen Berglich zu Stand brachten, daß ı) die Borflliche Obrigkeit 
fant den Bann und Straf rings um die Stadt Eflingen und bis an ihre Mauren 
dem Herzog dem alten Herfommen nach ungeftört bleiben folle, zufolge deſſen 2) die 
Burger und Verwandten der Stadt fih alles hohen und nidern Waydwerks, Schief 
fens und Faͤllens gänzlich zu enthalten haben, und 3) ben jedesmaliger Huldigung 
denſelbigen folches bey Beriweifung aus der Stadt gänzlich verboten, die Strafe aber, 
unfehibar an den Uebertrettern vollzogen und dieſe nicht eher daſelbſt geduldet werden 


oll 
(n) vid. Beyl. num. 65. und 66.2. ſollen, 


(0) Burkard Kleeblatt breyer Wuͤrt. Priv. pag. 173. 
III. Theil. F u 


del mit ihr wieder herftellen möchte, 
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3542 ſolben, bis ſie ſich mit dem Herzog oder deſſen Nachfolgern verglichen ha 

ben. würden. 4) Zur Genugthuung für den in des Herzogs Glait⸗ und Vorft: 
lichen Obrigkeit gethanen Ausfall und Schieffen nach feinen Dienern follen dem Her: 
309 2000, fl. bezahlt und der Flecken Ober; Sielmingen „ welchen der Spital zu EB: 
Jingen bey der Abwefenheit defjelben von der Oeſterreichiſchen Regierung erlaufft har: 
ge, unentgeltlich zuruck gegeben werden. 5) Sol die Stadt dem von Kaltental 
für fein erflochen Pferd 100, fl, und dem Schuftheiffen für fein Roß 50. fl» nebft 
einem Abtrag für feine Berwundimg mit 100. fl. geben, 6) Die Strittigkeit wer 
gen des Gerichts, Vogtey, Obrigkeit, Zwing und Baͤnn zu Hohenheim follte durch 


Den Bifchoff zu Augfpurg erörtert und entfchieden werden. Und endlich 7) verfpras 


shen die Vorſteher dee Stadt die Juden aus ihren Gebiet wegzufhafen Darge⸗ 


‚gen dem Herzog nicht mehr zugemuther wurde, als daß er alle Ungnade gegen der: 


Felben fallen laflen, die Sperrung. der Zufuhr aufheben und den. Wandel und Han 
G. 0% 


Diefen Vertrag beſigelte der Landgrav in der gaͤnzlichen Meynung, daß es dabey ver⸗ 
Bleiben werde, Allein die Stadt entſchuldigte fich,daß wegen der Sterbenslaͤufe bey gehtze⸗ 
hen Perfonen aus dem groffen and Fleinen Rath abwefend feyen und fich nicht fo bald 
wieder nach Hauß zur Fommen getrauen, welche bey einen fo wichtigen Verglich ges 


hoͤrt werden müßten. Der Herzog bewilligte ihnen vier Wochen den Vertrag zu: 


oder abzufchreiben, wofern Fein Betrug von ihren gefucht würde nnd erlandte auch 


Voͤgel indeffen in die Stadt zum Kauf zu bringen, doch, daß ihm diefe Zeit auch 


folchen zu bemilligen oder zu verwerfen frey ſtehen und der Vertrag bey dem Buch— 
ftaben bleiben follte, Den 27. Nov, begehrten aber die Vorſteher diefer Reichsſtadt 


“eine nochmalige Bedenkzeit bis auf Ofterm des folgenden Sahres. Sie dankten dem 


Herzog, daß er es fo gnädig mit ihnen meynte und wünfchten den Vertrag ohne fer: 


neres Bedenfen anzunehmen. Es fen ihnen aber unverantwortlich denfelben ohne 
Erleuterung eines oder des andern Puncten zu bewilligen. Diefe Berathfchlagung 


hingegen erfordere eine längere Zeit, wann eine dauchaffte gute Nachbarſchafft erz 


halten werden ſoll. Inzwiſchen wollten fie ſich nichts deftoweniger fo erzeigen, als od allen 


und jeden Puncten durchaus gebürende Genugthuung, wie vom Alters her gebräuchlich 


geweſen, gefchehen wäre. Der Herzog verweigerte aber nicht allein foiches, unter 


dem Vorwand, daß er jederzeit ihre Falſchheit verſpuͤrt Hätte und ihe Anſuchen nur 


eine Vorbereitung zu einer neuen Betrügeren wäre, fondern wollte auch nimmer an 


den Vertrag gebunden feyn, Der Landgrav bat zwar denfelben auf Bitteder Reichs: 


-Stadt folchen wieder zuzufchreiben und ” zu bedenken, daß in einer Commun viel 


Haͤupter ſeyen. Bis man nun in einer Sache Die Stimme eines jeden dieſer Haͤup⸗ 
ser 


Dierrer Abſchnitt. * Pr) 
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„ter gehoͤrt und ſolche in eine Kappe zuſamen gerichtet wuͤrden, werde viel 1542 
„Zeit gebraucht, und alſo eine Stadt oder Commun nicht fo bald, als ein 
», Fürftoder Herr in ihren Sachen ſchlieſſen koͤnne. Der Herzog aber blieb unbeweg⸗ 
lic) nach feinem ehmaligen Wahlfpruch: Stat animo, auf feiner Entſchlieſſung, 
weil er fich noch immer die Hoffnung machte die Aufhebung des mit Unwarheit ers 
fchlichenen Mandats bey dem Kayfer auszumwürken. Dann diefer wurde nächftens 
zu München erwartet. Weil das Vertrauen zwifchen den Herzogen von Bayern und 
ihn wieder vollkommen hergeftellt war, fo gedachte er durch feiner Schwäger Vers 
wendung den Kayſer darzu zu vermögen daß ihm Diefe Beſchwerde abgenommen würs 
de. In dieſer Abſicht ſchickte er auch laufen von Graveneck dahin um den Kayfer 
zu erbitten, Daß er des Herzogs gerechten Berlangen Gehör geben möchte. Wenige 
fiens wurde die Rechts: Sache ber) dem Kammergericht nimmer fo ernſtlich Fortgefegt, 
obſchon immerzu neue Beſchwerden erneuerte Klagen hervorbrachten, welche gedach— 
ter maſſen endlich durch Herzog Chriſtophen verglichen wurden, wobey die Stadt 
für alle ihre Unfoften nichts mehrers gewan, als daß biefer Fürft einen gewiffen 
Diftrict nachſah, in welchem er die Frevler beyzufangen der Stadt Überlich, doch daß 
ihm die Strafe vorbehalten wurde, 


S, 02; 


Bey dem Roͤmiſchen König hatte der Herzog feldft Gelegenheit ſchon im Aprut 
Diefes Jahres fein Anligen vorzutragen. Dann nach vollenderem Reichstag zu Speye 
reyßte der Koͤnig durch das Fuͤrſtenthum und kam den 13. Diefes Monats zu Vah⸗ 
hingen mit 60. bis 70. Pferden an. Der Hırzog ſchickte ihm Eberhardenvon Grauens 
berg Ober-Vogt zu Laufen mit den unter ſich/ habenden Glaits-Reutern, Wolf 
Philippſen von Hirnheim, Hank Vietrichen von Plieningen, Chriftoffen von Dirn⸗ 
heim und Georgen von Wellwart mit einer Anzahl Reutern init Spieffen und Bis 
ckelhauben entgegen um den König durch das Land zu begleiten, Den folgenden 
Tag nahm diefer das Mittagmahl zu Canftadt ein, wo ihm der Herzog aufwartete, 
und nach genugſamer Unterredung ihn zu Pferd bis nach Göppingen begleitete, 
Er Hatte ih ſchon zu Speyr vor offentlichem Reichs-Tag über die DVergehungen der 
Reichs : Stadt Eflingen und das ergangene Mandat beſchwert. Als fie ben diefer 
Reichs : Stadt ſchon vorbey waren, Fehrte fich der König noch einmal auf der foges 
nannten Plienshalden um und fagte, daß die von Eflingen in der Zeit, als er das 

Fuͤrſtenthum ingehabt, fich fehr unnachbarlich gehalten Hätten und daß die Stade 
von diefer Seite wohl zu befchieffen wäre, Hier fand nun der Herzog erwünfchte 
Gelegenheit dem König Über feine auf dem Reichs: Tag geführte Befchwerden 
die gehörige Exlenterung zu geben und en Nachlaß des fo nachteiligen sy zu 
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1542 bitten, Der Erfolg war aber der Erwartung nicht gemaͤß, indem der Koͤnig ſich 

“noch immerzu ſchmeichelte wieder zu dem Beſitz dieſes Herzogthums zu gelangen. 
Es fanden ſich auch Leute genug, welche ihm darzu Hoffnung machten und den 
Herzog ſchilderten, als ob er mit keinem Machbar in gutem Vernehmen ſtehen koͤn⸗ 
ge und feine Unterthanen mit unerſchwinglichen Abgaben druͤckte. Das Cammers 
Gericht follte darzu behuͤlflich ſeyn, Damit er wieder in die Acht erklärt würde, 
Auf Anftifften des Kayfer: und Königlichen Hofs warteten feine Feinde mit Verlan⸗ 
gen darauf. Es zeigte fich eben damals eine neue Gelegenheit einen Verſuch zu thun. 
Dann die Fürftenund Stände des Reichs hatten auf dem Reichstag zw Regenfpurg 
dem Kanfer zu unterthänigftem Gefallen bewilligt das Kammer: Gericht die nächfte 
drey Fahr aufihren Koften zu unterhalten, und zu: Augſpurg einen Anſchlag gemacht, 
welcher vom 1. Aug. 1541. an gedoppelt eriegt werden ſollte. Die meifte Stände 
aber waren faumig und es erfolgte auf dem Reichstag zu Speyer ein anderer Schluß, 
Daß die erfte Zahlung unverzüglich gefchehen und im fernen Säumungs: Fall witer 
Die ungehorfame durch den Kanferlichen Cainıner : Gerichts : Fifcaln fchleunig procediert 
werden ſolle. Valentin Gottfrid übernahm diefes Gefchäfft und bat den Kayfer Mo⸗ 
nitorial⸗ Mandaten an die ſaͤumige ergehen zu laſſen, unter welche Herzog Urich auch 
gezogen wurde, damit erfeinem Amt gemäß wider ihn fürgehen koͤnte. Der Her 
zog erhielt ein folches mit dem Befehl alle Fahr 300, fl. jeden Gulden zu 16. Basen 
gerechnet, und zwar bey Poen von zweyen Marken löthigen Goldes abzutragen. 
Aus dembisher erzehften Fan man aber leicht fchlieffen, daß er gute Urſachen beydem 
zauhen Verfahren des Cammter : Gerichts gehabtmit den Unterhalts : Geldern zuruck⸗ 
zuhalten. Die angedrohete fernere Fifsalifche Proceffe brachten ihn hingegen bier 
auf den Entfchluß feine Anfchlags: Gebühr nach Augſpurg als an das beſtimmte Leg: 
Ort zu ſchicken, jedoch unter der von der Schmalfaldifhen Hundsverwandten zu 
Megenfpurg gethanen ausdrücklichen Proteftation, daß diefes Neichss Gericht vifie 
giert und reformiert werden ſolle. Man erfuchte dabey die Stadt Augſpurg das 
Geld bey. ihren Handen zu behalten. bis die Bedingung erfüllt: fen. 

$ 93» 

Ben alfen diefen widrigen Ausfichten gedachte Herzog Ulrich ernftlich auf die 
Erhaltung feines Stammens. Weil fein Bruder Grav Georg von Würtenberg 
älter war als fein Sohn, fo forgte er um fo mehr für jenen „ als die Ungnade biße 
Her gegen Herzog Chriftophen fortgemäret und der Herzog das Vorhaben gedachten 
feinem Bruder einen Theil feines Fuͤrſtenthums zuzumenden noch nicht gänzlich- auf 
Die Seite gelegt hatte. Verſchiedene Fürften: Töchtern Famen in den Borfchlag, 
Des Grav ſuchte aber allen Anfinnungen auszumerchen, Dann bey feinen Pa 
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Einkünften gedachte er an die Unvermöglichkeit eine Gemahlin mit einer 1542 
zu hoffen babenden Famille und weitläufern Hofſtat zu erhalten, Mit Hers 

309 Ehriftoph ſtund er in genauefter freundfchafftlicher Verbindung, mwelchenz er nicht 
zu entziehen vermochte, Er fahe auch die Schwürigfeit vor fich einen folchen Ans 
fchfag durchzutreiben, weil weder der Kayſer, noch König Ferdinand fo kicht eine 
Sheilung des Fuͤrſtenthums bewilligt haben würden. Er wußte, daß die Unzerteene 
lichfeit deſſelben das erſte Geſetz von deſſen Grund: Berfaffung fey und die Landſchafft 
fich einer Theilung entgegen zur feßen verbunden wäre, Deffen imbetrachtet trug Hers 
zog Ulrich dem Graven Carl Wolfgang von Detingen auf bey Marggrav Georgen von 
Brandenburg um feine ältefte Tochter Anna Maria die Anwerbung für Grav Geor⸗ 
gen za Würtenberg zu thım. Dieſem war zwar eine Berbindung mit dem Herzogli⸗ 
hen Hau Würtemberg angenehm. Er mochte aber durch den Graven won Detinz 
gen oder fonften Nachricht von des Herzogs Vorhabenerhalten haben und entdecfte 
feine Bedenklichkeit, daß, weil Herzog Chrifioph als der nädhfte Erb vorhanden . 
wäre, eine Theilung fchwerlich zu erheben und anftatt der verhofften Einigkeit zwifchen 
den beeden Vettern vielmehr eine Zerrüttung der Gemuͤther und Widerwillen erfols 
gen würde, worzu er Durch Bermählung feiner Tochter Peinen Anlaß geben, noch 
dieſelbe, als welche noch jung wär, in eine folche Irrung vetftesfen, fondern viel 
mehr verhüten wolle, Wofern aber diefe Schwürigkeit gehoben würde, wäre erge 
neigt die Freundfchafft der beeden Fürfllichen Häufer durch ein foldyes Band auf das 
neue zu bevejligen. Es würde deßwegen gut feyn, wann fie vertraute Raͤthe an eis - 
nem bequemen Ort davon fprechen lieffen. In der Thataber hätte der Marggrav 
lieber gefehen „ wann die Anwerbung für den Erb: Prinzen Chriſtoph gefchehen wär, 
welche feiner Tochter vortheilhaffter feyn mußte, zumal auch das Alter der Prinzef 
fin, welche das fechzehende Jahr kaum angetrerten hatte, dieſem Prinzen gemäß 
fer, als Grav Georgen war. RER 
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Jedoch der Yon dem Herzog gemachte Plan änderte fich zur VBerwunderung durch 
einen unverinutheten Zufall, Dann Grav Georg verfahes, daß er bey feinem Herrn 
Bruder eine Anfuchung machte ihm die von König Ferdinanden verfprochne, aber 
feit der von Herzog Ulrich gefchehenen Eroberung zuruckgebliebene jährliche 4200. fl, 
nachzutragen. Dann der Herzog wollte an folhen Vertrag nicht gebunden ſeyn. 
Die Anforderung brachte ihr alfo dergefalt auf, daß er ihn die zu etlichmalen ges 
fchickte Falken zuruck ſendete. Grav Georg hatte fich deffen im mwenigften verfehen 
and entfchuldigte fich, daß er fich von einem Bruder, welcher fo vielmals feine Freunds 
ſchafft und Treue in feinen betruͤbteſten Umftänden erfahren, die Hoffnung —1 
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— Geſchichte det Zerzogen von Moͤrtenbetg 











1542 hätte, er würde ihm an feiner Penſion nichts abbrechen, fondern ihm anger 
denhen laſſen, was ihm fremde nemlih König Ferdinand gegoͤnnet hätte, 

Allein der Herzog war einmalenträfter. Dann er hatte in feiner Berjagung den Werth 
des Gelds kennen gelernt und verfiel dardurch auf eine Sparſamkeit, welche ihm als 
Ie dergleihen Anmuthungen unangenehm machte. Cr ſchrieb ihm deßwegen einen 
Furzen Brief zu, daß er fich folcher Falſchheit und Untreue nimmermehe zu ihm verfes 
ben haͤtte und nennte ihn in der Yuffchrifft einen nafreundlichen Stief: Bruder, wel: 
ches ihm überaus empfindlich fiel. Aber eben dieſe vermeynte Vergehung des Graven 
war der Grund zu Herzog Chriſtophs Ausſoͤnung. Herzog Ulrich ließ nun einsmals 
alle Ungnade gegen ihm fallen und berufte ihn auf den 17. Maji nach Reichenwey— 
her zu kommen, wo er feine Käthe finden würde Dieſe nun muß en ihm hinterbrin— 
gen, daß fein Here Water ihm alle väterliche Treu und Liebe anerbiete und ihn ode 
ne alle Hindernuß, Koften oder Gefahe zu dem ruhigen Beſitz des ganzen Fuͤrſten⸗ 
thums Fommen zu laflen gedenfe, warn er ihn hinwieder als ein getreuer Sohn 
gehorſam feyn und nach feinen Wohlgefallen leben wolle. Zweytens begehrte er von 
ihm, daß erfih fürfih und feine Erden und Nachkommen durch eine Verſchreibung 
verpflichten follte nach des Herzogs tödlichem Abgang die Religion und Ceremonien 
bes wahren Evangelij und Worts EDttes beyzubehalten und nicht davon abzumeichen. 
Drittens eröffnete er ihm feinen Willen fih mit Marggrav Georgen von Brandeburg 
Fochter zu vermählen, wanner ſich mit dieſem Fürftlihen Hauß durch ein folches 
Band befeeunden woll, Woferner aber anderwerts eine Neigung hätte, fo verlange 
te der Herzog ihm folches fuͤrderlich zu entdecken. Viertens verlangte eran Herzog 
Chriftophen, daß, wann Grav Georg fich befleiffen würde dem Herzoglichen Wil— 
len und Befehl zu fügen und er ihn brüderlich zu bedenken fich entfchliefen Fönne, der 
Peinz ſolches ebenmaͤſſig bewilligen möchte, doc), daß nichts von dem Herzogthum 
abgefondert würde, fondern diefe Bedenfung von ſolchen Herrichafften gefhähe, 
welche der Herzog mit dem Schwerd erobert hätte. Wofern auch Fünftens Herzog 
Chriftoph ohn Mannliche Leibes » Erben aus dem Zeitlihen abgefordert würde, fa 
verlangte Herzog Ulrich eine Verfihreibung von ihm, Daß nach den Erbverträgen 
des Herzoglichen Haufes das Fürftenthum unmittelbar nebſt allen Grav:und Herr⸗ 
fchafften, welche jeßt darzu gehörten oder hinfüro darzur Formen würden, auf feinent 
gedachten Vetter Grav Georgen oder deffen mannliche ehliche Leibes: Erben fallen 
und bleiben fol dagegen auch des Graven oder feiner Leibes: Erben gegenwärtige und 
- künftige Grav:und Herrſchafften gleichmäßignach ihrem tödlichen Abgang Herzog Chriz 
ftophen oder feinen ehlichen Mannlichen Leibes Erben anfallen follen, Bon dieſem Vers 
glich gab der Herzog alfobald dem König in Frankreich Nachricht und bat ihn zugleich 
feinem Sohn die noch an feinem Sold ruckſtaͤndige 16000. Eronen vorzuſtrecken. 
Man follte nun glauben, daB der Herzog den Prinzen an feinem Hof behalten — 
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Es geſchah aber nicht, ſondern es beherrſchte ihn noch ein Mißtrauen, daß 1542 
feine Gegenwart in dem Land in den Gemuͤthern der Untertanen einen dein 

Herzog nachtheiligen Eindruck wuͤrken doͤrfte. Gleichwohl erlaubte er ihm bey ſei⸗ 
nen Vettern, den Herzogen von Bayern und bey feiner Frau Mutter einen Beſuch 
abzulegen, 
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Ind eſſen erkaltete auch die erſte Hige des Unwillens gegen Grav Georgen, 
als dieſer ſich gegen ihm beſchwehrte, daß er ſich eines ſolchen unfreundlichen Schrei⸗ 
bens nicht verſehen haͤtte, weil er gleichwohl bißher als ein getreuet Bruder gegen 
hr gehandelt haͤtte, Er wüßte wohl, daß fie von zweyen Muͤtern gebohren wären, 

welche beede von Grädlichen Stammen gewefen. Sie hätte aber einen Herrn Bar 
ger aus dem Würtembergifhen Stammen und feyen demnach) als leibliche Brüder 
anzufehen, und er wüßte fich Feines unbruͤderlichen Vergehens, hingegen aber vieler 
getreuen Dienfte in feinem Elend zu erinnern, In einem eingelegten Zedul drückte er 
ſich alfo aus; Kieber Herr Bruder, Wir birten die nochntals freumtlich 
und flehenlich, laßt doch den Zorn und unbruͤderlichen Unwillen gegen 
uns fallen und bedenckent, dag Wir uns in dero anligenden Notturfft und 
unfall recht brüderlich und rreulich gehalten und ger Eeine Gefahr an⸗ 
geſehen, auch uff dero anſuchen ſovil uns muͤglich geweren, nichts ab- 
Feſchlagen, vielmebe fönften aufgenommen und fuͤrgeſtreckt/ damit 
ſich diefelb hat könnten uinterbalten und von demſelben noch keinen Pfen⸗ 
ning empfangen. Der Landgrav von Heſſen unterſtuͤtzte dieſes Schreiben und 
fuͤhrte dem Herzog zu Gemuͤth, daß ſolcher Unwill dem Graven an der vorhabenden 
Vermaͤhlung nachtheilig ſeyn koͤnte. Weil run Herzog Chriſtoph auch unver—⸗ 
maͤhlt fen, und mithin das ganze Herzogliche Hauß auf vier Augen beruhe, fo doͤrfe 
te leicht geſchehen, daß ſolche darinn herrſchende Uneinigkeiten den Abgang dieſes 
Stammens jur Folge haben und das Land wieder in Oeſterreichiſche Hände kommen 
wuͤrde. Die groffe Mühe, Arbeit und Gefahr, welche der Herzog und der Lande 
grav nebft andern auf deffen Eroberung gewendet, wäre alsdann vergeblich und dag 
Liecht des Evangelij würde bey feiner Morgenvöthe wieder verdunfele werden, Der 
Landgrav erbot ſich deßwegen zur Vermittlung um ſolche Widerwertigkeiten zu zer 
freuen und hingegen die Freundſchafft and gutes Bernehmen wieder herzuftellen. Dex 
Herzog hatte inzwifchen fihon die Hände zu einen Vergleich dargeboten und Herzog 
Chriſtoph im Mayen zu dem Graven nach Reichenweyher abgeſchickt. Cs zerfchlug 
ſich aber die Unterhandlung, inden der Gran verficherte Nachricht erhielt, daß Here 
zog Chriſtoph die Gravſchafft Moͤmpelgard und die darzu gehörige Herrſchafften zu 
M regie⸗ 
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2542 tegieren Hofnung habe Weil der Gran als feines Herin Bruders Gtatif 

halter feine Wohnung auf dem Schloß zn Mömpelgaro inne hatte, fo mach? 
£e er nicht nur Vorftellungen ihn nicht zu Übereylen, fendern auch neue Forderungen, 
welche der unterhandlende Prinz an feinen Herrn Vater zu berichten nicht uͤberneh⸗ 
men wollte Der Grav unterftund fich felbften nicht den Herzog damit anzugehen, 
ſondern ſchrieb deßwegen an Bernhard Gölern von Rabeniperg und Balthaß 
von Gültlingen, daß er vechoffe, man werde ihm ſolche Aenderung zu rechter Zeit 
zu wiffen thun und alfo mit ihm handlen, damit ee wegen feines Anſtands vorher 
vergnügt würde und dasjenige, was er na Mömpelgard gebracht, mit guter Ger 
« Tegenheit wieder, wegbringen koͤnte. Es würde auch nuch erinnerlich feyn, daB, als 
Herzog Ulrich die Herrſchafft Blamont und noch drey andere in Burgund gelegene 
Herrſchafften an Die Eydgenoſſen verfaufft hatte und diefe ſolche wieder andermerts 
zu verkauffen entjchloffen waren, fie dennoch gegen ihm die Freundſchafft bezeugt und - 
den Dorkauff angeboten hätten damit num folche nicht gaͤnzlich von der Grarfhafft 
Hrömpelgard getrennt wuͤrden, habe er mit einigem Geld die Schweißer zur Nude 
geſtellt und endlich mit vieler Mühe ſo viel von ihnen erbandelt, daß fe ich jaͤhrlich 
mit 1000, fl. und dem verfallenen Zinnß degnügt hätten. Diefe habe ev etliche Jahr 
entrichtet und der Herzog den Ruckſtand abgetragen. Diefe Herrfchafften ſeyen ihm 
Bewegen in den Befiß gelaffen worden. Wann aber der Herzog folche wieder zu: 
feinen Handen nehmen wollte, ſo erfordere die Billigfeit, dag ihm die vorgeſchoſſene 
Gelder vergütet würden. Ach muß hier die Anmerkung machen, daß Herzog Ul—⸗ 
xich zweyerley Raͤthe gehabt, Dann etliche waren feine Hof: Räshe, welche ihm auf 
feinen Reyſen und feinem Hof nachfolgten. Andere hatte er unter der Aufficht des 
Canzlers in feiner Eanzley, welchedie fogenannte lauffende Geſchaͤfften und dasjenige, 
was die Hof: Räthe verordneten, beforgen und vollziehen mußten. Grav Georg 
ſchrieb an die erftere und nennte Fein der Auffchrifft des Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg Raͤthe. 
Diefer Ausdruck beunruhigteden Herzog nicht wenig. Dann er nahm es aufals ob feine 
Nätheauffolche Weiſe des Fir tenthums oder ſeiner Landſchafft Raͤthe und mithin Ver⸗ 
xaͤther wären, beffen ex fich nicht verfehe, fondern glaubte,wie er dem Graven ſehr ſtachlicht 
antwortete, daß ſolches nur von ihm fälfcehlich erdichtet fey, Damit er ein Gewirr zwi— 
ſchen ihm, feinen Räthen und der Landfchafft machte, Der Grad fand fich alfo 
wieder genöthigt eine Entfchuldigung einzufchicfen daß vielfältig auch alfo an die 
Brandenburgifche, Pfälzifche, Badiſche und andere Raͤthe geſchrieben, aber nirgends 
fo gehäßig ausgelegt worden mit Bitte, beffere Gedanken won ihm zu faffer (00). 
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* ſolcher Rage der Sachen antwortete der Herzog in feinem ernenerten Unwil⸗ 
len sumalen ihm das Podagra eben damals fehr ſtark zufeßte, dem Fandgraven uns 
term 19. Junij, daß fich Gr. Georg in der angefioffenen Unterhandlung als ein fal⸗ 
ſcher Geldnarr dermaſſen gegen ihm erzeigt habe, daß es ihm werdrüßlich geweſen, 
zumal er ihm auch etliche Vermaͤlungen vorgefchlagen, welche ihrem Fürftlichen Hauß 
wohlanftändig wären und von ihm gelobt, aber durch feine Wankelmäthigfeit jedes: 
mals hintertrieben worden. Er fey nunmehr deffen müde und muͤſſe es GOtt bes 
fehlen, warn es ja nicht anderft feyn folle. Die anerbottene Bermittlung aber bat 
er dermal auf fich beruhen zu laſſen. Seine Unzufriedenheit zu bezeugen ließ er dem 
Graven durd) einen feiner R äthe die ſchrifftliche Nachricht zugehen, daß er feinen 
Sohn nach Meömpelgard verordnet habe, ſowohl die daſige Gravſchafft, als auch 
die davon abhangende Herrſchafften bis auf fernern Beſcheid als fein Statthalter zu 
verwalten. Mach einigen empfindlichen Schreiben entfchloß fih der Grav endlich 
nach Reichenweyher zu ziehen und erhielt dagegen die Verfiherung, daß ihm von den 
Gefällen dev Gravfchafft die von König Ferdinanden bewilligte 4200, fl. jährlich ent: 
tichtet werden follen, ob er ſich ſchon gegen Herzog Ehriftophen herausließ, daß 
es fchwer fallen würde folches bemwerfftelligen zu koͤnnen. Dieſes zu beweiſen ſchick— 
te er dem- Herzog duch Hann Haman von Meinfelden die Nechnungen über feine 
bisherige Einnahm und Ausgab der Gravfchafft und erbot fich feinen Ausftand der 
etliche Syahre nicht genoffenen Penfion ſchwinden zu laffen. Diefes legte den Grund 
zu einem Verglich, welcher den 18. December gefchloffen wurde, daß der Herzog 
in Anfehung ſolchen Anerbierens von dem Einfommen der Grasſchafft nichts zu fors 
dern verfprach. Und weil der Gran noch wegen angeliehener Gelder a 9243. fl. und 
3.Rappen (einer Gattung Pleiner Münze) Anfprach zu machen hatte, für welche fich 
der Herzog nebft dem Landgraven im Jahr 1534. verbürgete,, fo wurdeverglichen, 
dag die an Gold vorgefchoffene 4643. Goldguͤlden mitdem Webermechfel von 928, fl. 
und einem Reſt der von König Ferdinanden unbgzahlt gebliebenen Denfionvon 1050: fl, 
nebft noch 319. fl. fonften vorgeftrecften Geldern zu einem Capital von 11270, fl. 
gemacht und von Herzog Ulrichen jährlich verzinnßt, hingegen aber 550. fl. ausftäns 
diger Zinn und 270. fl. andem Ueberwechſel jeßo bar bezahle, dem Graven eine 
Landläufige Verſchreibung dafür gegeben werden und dem Herzog frenftehen follte 
jährlich 2000. fl. an dem Hauptgut abzulöfen. Diefer Verglich wurde aber erſt 
den 17. Maji des folgenden Jahres ratificiert und Dabey vorbehalten, dag, wann 
fich über kurze oder lange Zeit bey der Rent ⸗Cammer oder in Joͤrgen von Ow, als 
ehmaligen Mömpelgardifchen Statthalters, Megiftern mehr, oder weniger befunden 
würde, das Grau Georg zu dem Wioetauf der Herrfchafft Blamont ga 
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Der Herzog feßte demnach die Verſorge für die Vermaͤlung feines Bruders, 
welcher damals fchon das vier und vierzigfte Jahr ſeines Alters zuruck gelegt hatte, 
anf die Seite ind mar deſto mehr bedacht feinem Sohn eine tüchtige Gemahlin aus 
zufuchen. Konig Ehriftian III. von Dänemark hatte eine Liebenswärdige Schwefter, 
Eüſabet, meldye von Grav Volratenvon Manffeld den Prinzen angeruͤhmt wurde, 
weil er wußte, daß er ſchon in Frankreich eine Neigung zu derfelben vermerken laſ⸗ 
Ten. Der Laudgrav von Heſſen fhlug Herzog Morigen von Sachen jüngfte Schwer 
ſter Sidonien vor, Herzog Ulrich hingegen hatte eine Abficht auf Marggrav George 
von Yrandenburg ältere Tochter Arna Maria, welche er vorhin feinem Bruder ais 
eine Gemahlin zugedacht hatte. Er befahl demnach dem Prinzen von München ich 
nah Mömpelgard zu begeben und feinen Weg über Anfpach zu nehmen. Dieſer 
ruͤhmte fie als eine [höne und tugendhaffte Prinzeßin und es wäre damals dieſe Ber: 
mählung zu Stande gefommen, wofern ihre Stief: Mutter Aemilia nicht um fols 
ehe zuruck zu treiben von ihr heimlich vorgegeben, als ob fie einen Fehler hätte, iels 
cher fie zu Erzeugung der Kinder untüchtig machte. Es verzog fich alſo diefe Heu: 
rath um fo mehr, als die Herzogevon Bayern foldhe ungern fahen und die Verleum⸗ 
dung der Marggrävin Aemilien unterlügten, ungeaht Marggrav Georg den Lin 
grund derfelben verſicherte. Endlich wurde erfi die Warheit in dem folgenden Jahr 
entdeft, als Herjog Ulrich feinen vertrauten Balthaß vor Gültlingen und feinen Leib: 
arzt D. Wolfgang Thalheuſern auf des Margaraven Verlangen nah Anſpach ſchick⸗ 
te, Diefe Wahl war glüdiich, weil beede obgedachte Prinzeßinen unfruchtbar war 
ven, wie der Herzog beſorgete. Bey ſolcher Beſchaffenheit berufte er Herzog Chris 
fiophen auf den 29. Der. nach Neuenduͤrg, wo er weiten Beſehl erwarten folite, 
Hier fand di fer Zörgen von Helmſtatt, welcher ihn den 30. Det. in geheim zu fei- 
nem Herin Vater auf die Veſtung führte. Bey damaliger Falter Witterung war 
der Prinz fo fchlecht mit Kleidern ver'chen, daß er auf der Reyſe an feiner Geſund— 
heit Schaden nahm und feine ganze Lebenszeit die Folgen einer Erfrdrung empfand, 
Danır er mußte ſogleich nach Auſpach reyſen und ſelbſten die Anwerbung thum Zu 
Beſtimmung des Heurathguts, Widerlegung, Morgengab, Verweiſung und Heim⸗ 
fuͤhrung wurden Die bederſeitige Raͤthe nach Schwaͤbiſch⸗ Hall zuſamen geſchickt. Dee 
Marggrav verlangte, daß das Beylager und Heimfuͤrung zugleich und ohne groſſe 
Feherlichkeiten geſchehen möchten, weil ſowohl der Herzog, als der Marggrav 
als alte Herrn kein groſſes Gepraͤng liebten. Solchemnach verſprach es nur mit dem 
Land⸗ 
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kandgraven von Leuchtenberg, Marggrav Albrechten, feinem Bruder und 1542 
deffen Gemahlin und Grav Wolfgang von Detingen als dem Unterhändfer in 

Gefolge des nöthigften Frauen : Zimmers. und Hofgefinds auf den 17. Febr, 1 544 
die Prinzeßin auf feine Koften nach Tübingen zu liefern, wo die Einfeguung und Bey: 
lager gehalten werden ſollte. Diefe Freude war aber dem Marggraven nicht be: 
ſchehrt, indem er den 27, Dec, 1543. und alfo kurz nach dieſer Abrede das Zeitli— 
che ſegnete. Die zufamengefchickte Käthe konten fich wegen des Werzüchts , welchen 
die Prinzeßin thun follte, auch nicht vereinbaren, weil die Brandendurgifche Näthe 
verlangten, daß fie nicht allein auf die Lehen, fondern auch auf das Eigenthum, die 
Anfälle in Schlefien und die fahrende Habe Derzlicht zu thun hätte, wie ſolches bis; 
her ben dem Fuͤrſtlichen Hauß Brandeburg des Burggravthums zu Nürnberg her: 
gebracht fin, Dagegen die Wuͤrtenbergiſche Raͤthe eine allyugroffe Ungleichheit dar⸗ 
in zu finden vermennten. Bey dem Abſterben des Marggraven beruhete diefes auf 
ſich und die Anfalten zu dem Beylager wurden gleichmäßig abgeändert, welche ich 
en feinem Det erjchlen werde, 
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Sch Habe des zu Anfang diefes Jahrs gehaltenen Neichstags zu Speyr allbereits 
Meldung gethan. König Ferdinand befuchte felbigen in eigener Perfon und vermeynz 
te, daß nichts auf demfelbigen gehandelt werden follte, als nur, wie die von ihm 
verlangte Huͤlfe wider die Türken zu erhalten und anzuordnen fey. Die Noth war 
in allweg dringend. Allein die Evangeliſche Bundsgenoffen waren nicht ſicher vor. 
der Eatholifchen ige Sie wurden von dem Cammergericht auf das Aufferfte mit 
feinen Achts ; Proceffen beunruhigt. Die Reiches Stadt Goßlar empfand die fchröck- 

liche Würfungen folcher Achtserflärungen, weil fie in dem Schmalfaldifchen Bund 
find, durch den Herzog von Braunſchweig. Diefe Bundsgenoffen wollten demnach 
auch für ſolchen Bedrückungen gefichert feyn und verlangten einen beftändigen Frie⸗ 
den und Sicherheit für allen feindlichen Angriffen der Catholiſchen. Sie drangen 
auf die verfprochene Unterfuchung und Neformation des Eammergerichts und daß 
diefes einsweils fufpendiert werden follte. Sie verlangten, daß der Stadt Goßlar 
geholfen werde. - König Ferdinand hingegen wollte von einem befländigen Frieden 
und von dee Sufpenfion nichts hören, weil er von dem Kayſer ausdruͤcklichen Be 
fehl Hatte folche durchaus nicht zu bewilligen. Herzog Ulrich gab feinen Gefandten 
auf diefen Meichstag Bernhard Gölern von Rabenſperg, Wilhelmen von. Diaffens 
bach und D. Philipp Eerern den gemeffenen Befehl zwar die dreyjährige Tuͤrken⸗Huͤl⸗ 
fe, wie andere Reichs: Stände zu bemilligen, aber unter der ausdrücklichen Bedingung, 


daß die Evangelifche einen beftändigen fatten Dion. ein gleichmäßiges Recht und 
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1542 einen unparthenifchen Anfchlag: in Reich genieffen möchten und deffen zuvor 


gnugſame Verſicherung hätten. Der Herzog vermeynte, daß nörhig. fey 


ſich zuvor, ehe man etwas bewilligte, zu erfündigen, was der Kanfer von andern. 


ansländifchen Potentaten wider die Türfen für Hülfe zu hoffen habe und ob diefer 
Zeind etwas: wider das: Teutſche Reich vorzunehmen gedenke. Er hielt darvor, daß 
nran den wenigen: Unkoſten nicht anfehen: und: jemand nach Hungarn ſchicken ſollte, 
‚abe man blind ſich in eine Handlung zum Nachtheil des Reichs einlieffe, weil man 
bißher erfahren hätte, was für Schaden, Verluſt und Gefahr bey geringern eylen⸗ 
der Hülfen: erlangt worden. König Ferdinand beruffte wegen folcher Erflärung die 
Kiirtenbergische Geſandte und: gab ihnen einen Verweiß, daß fie auf den obgedadhs 
tem Bedingurgen beharrten, ungeacht dieſer Reichſtag nur allein um der Tuͤrken— 
hlfe willen aus geſchrieben worden. Der Herzog wiederhohlte aber feinen Befehl 
Faderlich auf die Reformation des Cammergerichts zu dringen. Dann wann die 
Erangelifhe Bunds: Stände fchon von denr beftändigen Feiedenzftand zwiſchen den 
bederley Neiigionsprrwanöten abgiengen und fich mit dem von dem König bemilligten 
fürfjährigen Frievensftand begnuͤgten, ſo würde folcher vergeblich ſeyn, wofern das 
Cammergericht wicht ſuſpendiert und reformiert wuͤrde, weil die Friedensgehaͤßige 
Benfißer mit ihren Proceſſen und Achtser klaͤrungen fortfahren und alles in Krieg und 


” 


Unruh ſetzen doͤrften. Es wurde auch ſolche willfahrt, aber dem Herzog war noch 


ein anderer Purnet des Meichsahfchieds unertraͤglich. Dann die Schmalkaldiſche 
Bundes: Stände verlangten, daß die Achtserklaͤrung wider die Stadt Goßlar aufyes 
hoben nnd verfelben geftartet werden follte ihre Klagen wider Herzog Heinrich von 
Serunſchweig den dem Eammergericht einzubringen „ welches ihr durch die Acht bes 
aommen war, Und weil er allen Handel und Wandel, die Zufuhr der Lebeus- Mit⸗ 
gel und Einziehung der Zinnfe und Gefällem dar Braunſchweigiſchen Landen abges 
fchnitten hatte, fo drangen die Evangelifche Stände darauf, daß auch dieſe Feind: 
feligkeit dem Herzog unterfagt werden follte. Diefes wurde ohne Benennung deſſel⸗ 
Ben mit den. weitichichtizen Ausdruͤtken dem Reichsabſchied einverfeibet, daß " Fein 
„ Stand nord Glied des Reichs dem andern, fo am gebührenden Orten Met leyr 
„, deumag, den fregen Zugang der Proviant, Nahrung oder Gewerb, Renten, 
» Gülten und Einkonmen abſtricken, noch auffuaften fol. >” MWeitnun Herzog ls 
gich obgedachter maffer ebenmäßig alle Zufuhr der Lebens-Mittel nad Eßlingen 
gerbotem harte „ fo befahl er feinen Geſandten wider diefe Stelle des Reichsſchluſ—⸗ 
ſes zu proteftierem. Dam, ſchrieb er ir dom Verhaltungsbefehl vom 7. April, 
= unfers Behalts fo iſt das eine Meuerung inden Reichsabſchieden, noch in dem uß⸗ 
gekuͤndten Landfrieden nit begriffen, auch unerhoͤrt und das Widerſpiel gemeinlich 
55 durch das ganz Neich hinweg by allen Oberkeiten gebraucht iſt und allein unſers 
Achtens darumb geſchehen, das Churfuͤrſten, Zürften und ander Stend, die vil 
»» Land 
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» Land und Leut haben, nad) gefallen der Öberfeiten, dieweniger Landſchafft 1542 
„haben und jre eigen: Unterthonen Inen zu Nachtheil und Abbruch mie 
„aller War, Fauffen und verfauffen und aller notdurfft denfelbigen Oberkeiten zu 
» nußund vorteil anhalten müßten, wie befchwärlich und unerträgenlid) dis nit als 
„lein ung fein, ſondern auch anderm Churfuͤrſten und Fuͤrſten für ein Digang und 
„dbeſchwerung bringen, das hat. ein jeder: verftendiger: gar leichtlich zu ermeſſen. 
>> Darumb wa föllicher. Artickel den verstand haben follt „ das Wir oder ander Dherz 
o> Seiten unfere Unterthonen dahin anhalten ſollten und muͤeßten uß unferm Fuͤrſten⸗ 
» thumb und jeder Döerfeit andere und ußlaͤndiſche Märft, fonderlich unfern befchädis 
+ germund Widerwertigen jres Willens und Gefallens zu befischen und Profiandt zuzu⸗ 
fuͤren und nit in unſer und jeder Oberkeit Macht ſteen ſollt, Ordnungen, Status 
> ten und Satzungen mit deren angehoͤrigen Underthonen der Oberkeit, auch deren 
„Underthanen zunuß und gutem ie machen: und: fürgenemen, So wöllent von uns 
os fern wegen in difen Artickel Feines Wegs gehelen, fonder: darwider alßbald und 
offenlich in gegenwertigfeitaller Ständ proteftiern, Diefe Proteftation.gefchah auch 
‚ dewrz. April bey Verleſung des Reichs-Abſchieds im beeden Raͤthen und in jedem 
beſonders mit Bitte, folche in der Reichs; Canzley zu protocolfiern und zu regir 
ſtriern. Es traten aud) fogleich die Herzoge vom Bayern. und Guͤlch, der Erzbischof 
von Salzburg, und. andere mehr: derſelben bey. 
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Anf dieſem Reichstaqg num wurde Churfärft Joachim vom Brandenburg die 
oberſte Hauptmannsoſtelle über die ſamtliche Reichs⸗ Völker aufgetragen und ihm vom - 
jedem Crayß ein Kriegs: Kath) zugegeben. Bon Seitendes Schwabiſchen Creyſes 
ſchlugen die Stände auf Verlangen des: Churſuͤrſten Herzog Chriſtophen von Würs 
temberg vor. Estrugen ſich auch Leute genug bey ihm an unter feinem: Befcht zu dienen 
ind: er fontefih die Hoffnung machen, dem Kanfer ein Corps: von: 10000 Man 
zuzufuͤhren. Weil aber die Herzogevon Bayern ſolchen Zug mißriethen und Herzog: 
Ulrich ebenmäffig nicht darein willigte, fo mußte er ſolche Werbungen um fo mehe 
einſtellen, als er. von andern in Königlichen franzöftichen Dienften: ſtehenden Prins 
zen die Nachricht erhielt,. daß diefer: König: niemand zu folhem Zug die Erlaubnus 
geben werde, Herzog: Ulrich befahl. deßwegen feinen Gefandten Grav Friedrichen 
von Fuͤrſtenberg auf die Bahn zu bringen. Weil auch die Wiedertaͤuffer ſich neuer⸗ 
dings in das Herzogthum und benachbarte Loͤnderhauffenweis einſchlichen weiche Niere 
be mit neuer Unruhe bedroheten, fo wurde der Herzog: aufmerkſam und wollte ſich 
um fo weniger von Dem Reyſigen entblöfen, als fie ohnehin in dieſer Gegend: des 

Deutſchen Reichs ſchwer zu befommen un Sein Anſchlag war 150. zu RE 


and 
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1542 und 692: Mann zu Fuß, welche er stellen ſollte. Er bar deßwegen, daß man 
ihm aus bemielter Urſach ‚erlauben möchte für feine Anzahl Reyfige die gedoppel⸗ 
te Mannſchafft zu Zuß ftellen zu doͤrfen. Er fand abernirgends. Gehör, Es raffte 
auch im Merzen und April die Peft zu Brackenheim, Stuttgard, Göppingen , 
Bietigheim, Tübingen, und Kirchheim einegroffe Anzahl Menſchen hinweg, Mur’ 
Das Ramßthal wurde mit diefer Plage verſchonet. Als deßwegen König Ferdinand 
von Speyr nach Inſpruck reyſen wollte und auf des - Herzogs Einladung den Weg 
Ducch das Herzogehum nehmen wollte, rieth ihm dDiefer den Weg über Schorn- 
Dorf zu nehmen , zumal er ihm hier mit guten Neckar: Wein aufwarten fönte, web 
chen der König vor andern Weinen als den gefundeften liebte. Dann fein Keller 
meifter hatte ihın bey feinem Auffenthalt zu Speyr aus den Maulbronner Amt eie 
ne Parthie Elfinger- Wein angekauft. Weil er folchen allen andern den Vorzug 
gab , fo ſchenkte ihm dee Herzog ſogleich einen Wagen voll-deffelben und verfprach 
ihm bey feiner Durchreyſe noch mit andern guten Meckar⸗-Weinen zu bedienen. Un⸗— 
geacht aber zu "Göppingen viele Leute dahin geriffen wurden, fonahm der König - 
‚dennoch den nächften Weg dahin um deſto bälder feine Gemahlin befuchen zu koͤn⸗ 
nen Sch Habe diefer Durchreyſe ſchon Meldung gethan, und erzehler, daß der 
„Herzog ihn bis nach Eberſpach begleitet habe. Diefer zog die über fein Land ver: 
haͤngte Straffe zu Gemüt und glaubte. die Urſach derfelden in der Verachtung des 
göttlichen Worts und deſſen Predigten, in dem Gotesläftern und Schwören und 
in der Völlerey gefunden zu haben. Es betruͤbte ihn, daß die Ober + und Unter⸗ 
Amtleute und Vorſteher der Gemeinden fich mit folchen Laftern vor andern verfündige 
ten, ungeacht er ſie in feiner Landsordnung ſo -ernftlich verbotten Hatte, Weil nun 
Die Unterthanen durch folchen Vorgang zu gleichmäffigen Bergehungen gereißet wur⸗ 
den, Hieß der Herzog den 22. Maji an famtliche feine Amtleute und Borfteher der 
Gemeinden den gefchärfften Befehl ergehen über feinen Verordnungen genauer 
zu halten. und denfelben felbften bey beförchtender fchweren Straffenachzuleben (p). 
Eben dazumal hatte derfelbe die Stadt und Amt Meckmuͤl nach vielen vergeblichen 
-Unterhandlungen an fich gelößt. Dann der vormalige Bifchof zu Würzburg hatte 
fie von dem Hauß Defterreich Läuflich an fich gebracht und 20000, fl. baares Geld. 
dafuͤr bezahlt, ‚daneben aber eben eine foiche Summe an dem Kauffchilling abgezo⸗ 
gen (pp). Nun meynte dee Herzog nach feiner Wiederkunfft in das Land nicht 
mehr als folche 20000, fl. ſchuldig zu ſeyn. Diefes erfchrerte die Auslofung fo 
lang, ‚bis. in dem Jahr 1540. Conrad. von Bibra die Birhöfliche Würde erhielt, 
welcher dem Herzog nachgab und ſich mit folder Summe begnügte, Conrad Thumb 
i von 

(P) vid. Beyl. num. 67. 


pp) Siehe im zweyten Theil dieſer Geſchichte. pag- 81. 
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von Neuburg, Chriſtoph von Benningen und der Cammer-Rath Martin Nüttel ı 542 
wurden nach Meckmuͤl abgefertigt um von diefer Stadt und Amt Befig zu nehmen 

und niches zuruckzulaſſen, was ehmals darzu gehört hatte Den 15. April geſchah 
die Huldigung und der Echultheiß, Burgermeiſter, Rath, Haußgenoffen und gans 
je Öeneinde dev Stadt gaben,nad) damaliger Gewohnheit eine Verfchreibung von 
fih, daß ſie ihm als ihrem angebohrnen natürlichen Herrn und Fuͤrſten gehuldige 
hätten und ihm treu und gehorfam feyn wollten, Weil fie fich aber unter dev Wuͤrz⸗ 
burgifchen Herefchafft noch zur Carholifchen Religion befennen mußte, fo befahl er 
dem Prädicanten zu Menenftadt ungefähr zwehyen Monate daſelbſt zu bleiben, das Yore 
EDrtes zu verfündigen und die Evangelifche Religion der damaligen Kirchen : Drdz 
rung gemäß einzurichten. Den abgeoröheten Näthen wurde aber befohlen die Meffe 
in der ganzen Stadtund Amt ſogleich abzuſchaffen, die Chorheren des dafigen Stiffts und 
die Pfaffen zu fich zu beruffen und mit ihnen zu handlen, wie mit den andern in dem 
Fuͤrſtenthum gehandlet worden, ir“ 


$. 10 


Kaum war der Reichstag zu Ende, fo wurde ſchon wieder einer auf diefes Jahr 
zu Nürnberg angekuͤndet. Herzog Ulrich beſchickte ſolchen durch Chriſteph von Ven— 
ningen und D. Eerern. Dieſe bekamen, wie bey vorigem Reichstag abermals einen 
Streit wegen des Vorſitzes mit den Pommeriſchen Geſandten, deren Principalen den 
Vorzug vor Wuͤrtenberg, Mecklenburg, Guͤlch, Heſſen und Baden anſprachen. 
Jene uͤbergaben eine Rechtfertigungsſchrifft ſolches Anſinnens, worinn ſie ſoiches aus 
den Roͤmiſchen und Canoniſchen Rechten behaupteten. Weil dieſe Strittigkeiten die 
Reichstagshandlungen ſehr verzoͤgerten und gleichwohl hier der Verzug nachtheilig 
war, brachte K. Ferdinand durch ſein Zureden die Fuͤrſten dahin, daß ſie ohne auf 
einen Rang zu ſehen ſaſſen und die Stimmen ablegten, jedoch unter Vorbehalt, daß 
ſolches keinem an ſeiner Gerechtigkeit nachtheilig ſeyn ſollte, woraus eine Art einer 
Alternotion entſtund. Die Wuͤrtenbergiſche Geſandte fanden aber bald eine andere 
Urſach ſich über die Neichstags- Handlungen zu beſchweren. Dann es wurde beſchloſ— 
fen, durch den Cammergerichts-Fiſcal wider alle Chursund Fuͤrſten des Reichs zus 
procedieren, deren Unterthanen dem König in Frankreich zuliefen, weicher eben das 
mials einen Krieg mit dem Kanfer unter dem Vorwand angefangen hatte, daß ein ger 
wiſſer Geſandter defelben auf feiner Meyfe ermordet worden. ſey. Wider diefen Schluß 
protefierten Be auf das hefftigſte, weil er den Fürften allzubefhwerlich und verkfeis _ 
nerlich wäre, und das Cammergericht auf diefe Weiſe wider dieſelbe immer verfahren koͤnn⸗ 
te, da Lech nicht zu verhuͤten, daß einer oder des andere ihrer Unterthanen heimlich 
in 
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1542 indiefes Königs Dienfte träte. Nichts deſtoweniger fanden die Gefandte 
‚wieder fein Gehör. Dann die meifte Evangelifihe drangen vielmehr wieder 
darauf, dag man ihnen einen beftändigen Frieden wegen der Religion verfichern und 
das Kammer Bericht zeformieren follte, wordurch fie verhofften viefes Reichs: Ge 
Licht einzufchräufen. MWidrigenfalls droheten fie wider den Erbfeind des chriſtli— 
en Namens Feine Hilfe mehr zu thun. Dieſes fhien den Würtenbergifchen Ge 
fandten zu hart zu ſeyn and beforgten, Daß, weil es ohnehin in Hungarn nicht nach 
Wunfch gienge, ‚alle Schuld des Verlufts ven Proteftanten beygemeffen werden dörf 
te, dagegen man indeffen das Cammergericht auch in Weltlichen Sachen recuſieren 
könnte, Die Bifiration deſſelben hatte ihren Anfang damals fihon genommen und 
Herzog Mlrich fchicfte zu ſolchem Ende den offtbemeldten Chriſtoph von Vennin—⸗ 
gen (q) ‚und feinen Rechtslehrer zu Tübingen D. Johann Sicharden nah Speyr, 
‚welche aber nebſt andern Proteſtantiſchen Härben nur als Aſſiſtenten zugelaffen wurden. 
‚Er hatte feinen Bice Canzler D. Nicolaus Majer, weichen er [hen in feinen Elend 
zu den wichtigften Verſchickungen gebrauchte, ohnehin zu Speyer um dem Procura: 
tor Helffmann beyzußehen. Diefer ſammlete ale Beſchwerden, womit diefes Reichs⸗ 
gericht in Des Herzogs Angelegenheiten Die ofjeubare Partheylichfeit darleite, um 
‚Die von dem Herzog ſchon zuvor bemerkte Gebrechen zu ergänzen. Unter folchen vers, 
diene eine Achtſamkeit, Daß der Stade Eßliugen zu Gunfteneine Ladung und Man: 
‚Daten wider den Herzog erkant, aber dieſem wider jene abgejchlagen worden. Er 
‚bezeichnete befonders, wie Diefes Reichsgericht fich immer dahin bearbeitet habe den 
Herzog in die Acht zu bringen, Damit man denfelben wieder feines Herzogthums ent? 
feßen und es dem Hauß Defterreid) in die Hände fpielen Fönte Beſonders ift an: 
‚merfungswürdig, Daß, als.ein Burger von Ehlingen wider Caſparn von Werdnau 
and Hann Friderich Thumben von Neuburg eine Ladung erlangt Hatte, der leßter 
‚ve als des Herzogs Dbervogt zu Kirchheim in feinen adweichlihen Articfuln fi auf 
Die Freyheiten der Herzoge von Wuͤrtemberg und ihre Diener und Unterthanen ber 
rufen und von dem Gerichtsftand loßgeſprochen, dem Herzog aber diefelbe verworffen 
worden (r). Man war fchon mit der Uinterfuchung folherley Mängel befchäfftigt, 
als der Kanfer einsmals derfelben einen Auffhub gab und mit der Vifitation inzus 
Halten verordnete. Bey dem allgemeinen Mißverguügen der Stände entftund der 
"Verdacht, daß der Kanfer beförchtet Habe, es möchten bey fernerem Nachforfchen fol: 
3 che 

(g) Herr von Harppr. Staats⸗ Arch. des Cammerger. 5. Th. $. 210. p. 144. und Bi 
392.10 ber einte Gefandte Joh. Fenninger genennt wird. Die an biefelbe abgegans 

gne Befehlehingegen belehren mich, daß Chriſtoph von Venningen abgeordnet wor⸗ 

ng Es ift auch Fein D. Zenninger jemals in Wuͤrtenbergiſchen Dienſten geſtan⸗ 

0 vid. Beyl. num, 68: und 69. 
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ehe Dinge entdeckt werden, welche man eherzu unterdrücken Urfach Hatte, da: 1542 
mit die Kayſerliche Ehre nicht verdunfele würde, Diefes veranlaßte die A. C. 

verwandte wieder zufamen zutretten und die reculation des Cammergerichts in weltli⸗ 
chen Sachen ebenmäßig zu verabreden. Schon den 6, Dec. gab Herzog Ulrich der 
Evangeliſchen Stände gemeinfchafftlichen Gemwalthaber Helffinann die Nachricht von 
diefem Schluß und verbot ihm hinfüro fid) in einige Handlung einzulaffen, . nochvon 
der Recuſation im geringften abzugehen,, bis das Cammergericht vermög etlicher 
Heichs: Tags: Ahfchiede viſitiert, refermiert und ordentlich befeßt worden. Dann 
die Reeufations: Schrifft wurde eben dazumal mit aller Foͤrmlichkeit Übergeben. Ob 
aber ſchon das Meichsgericht folche dan 13. Dec. verwarf, fo berichtete doch der Helff: 
mann, daß nach der Recufation niemand mehr wider Herzog Ulrichen und feine 
zugewandten das Recht angeruiffen habe, wie gegen andere Evangelifche Stände 
gefchehen, deren Anwaͤlde nur ſtillgeſchwiegen und fich in Feine Handlung begeben - 
wollen. Es feye ihnen aber anferlege worden entweder zu handlen oder ihr Still⸗ 


fchweigen zu rechtfertigen. 
G. 101. 


Mittlerweil ſuchte der Perrenot von Granvellan und der Kayſerl. Obriſte 
Johann von Liek ſowohl Herzog Chriſtophen, als auch Gr. Georgen von Wuͤr— 
temberg in Kayſerliche Dienſte zu bringen. Jener wieſe dieſe Anwerbung von 
ſich mit der Entſchuldigung, daß er von ſeinem Herrn Vater als Statthalter 
nach Moͤmpelgard geſchickt worden, ohne deſſen Wiſſen und Willen er ſich zu 
nichts entſchlieſſen koͤnne. Der Grav aber bezeugte auch keinen ſonderlichen Luſt, 
zumal ihm der Antrag nicht geſchehen, noch der Granvellan mit ihm handlen wol: 
le, fondern Herzog Chriftophen als den Unterhändler darzu gebrauche, weßwegen 
er an feinen Vetter fchrieb, daß ihm folches verdächtig fen und er auf beffere Gele: 
genheit warten wolle. Als diefee Weg nicht gelingen wollte, berufte König Fer⸗ 
dinand und der Gravellan Herzog Ludwigen von Bayern zu fich auf ven Reiches 
tag nach Nürnberg und erfuchten ihn das möglichfte anzuwenden und Herzog Chris 
ftophen zu. bewegen, damit er aus den Franzöfifchen Dienften in die Kayſerliche 
übertretten möchte, indem fie ihm Das Commando von 500. Pferden verfchaffen 
wollten. Granvellan bezeugte fich fo eyfrig, daß er verlangte, der Prinz möchte 
nur nach Speyer fommen, damit er mit ihm ſogleich fehlieffen koͤnnte. Die Herz 
zoge von Bayern aber liefen ſolches Anfinnen den 24. Martij an Herzog Ulrichen 
gelangen mir ihrem Bedenken, daß bey dermaligen Zeit-Täuffen ſolches Begehren 
dem König und Granvellan nicht gänzlich verfagt, aber doc) der Vorſchlag gethan 
werden könnte, daß, wann es dem Prinzen nicht gelegen wäre in Perfon zu Feld 
- BI Theil, A zu 
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1543 zu gehen, er den angebottenen Dienſt durch eine andere anſehnliche Perſon ver⸗ 

tretten laſſen koͤnte. Dann ob fe ſchon vermutheten, dag die Anſuchung nur 
darum geſchaͤhe, damit der Prinz deſto unvermerkter aus der Welt geſchafft und 
dem König der Weg zur baldigen KHeimfälligfeit des Herzogthums er: 
Öffnet würde, fo meinten fie doc) auf der andern Seite, daß duch die" Willfahs 
sung die dem Herzoglihen Hauß fo befhwerliche Affterlehenfhafft abgerhan werden 
Fönnte, Dem Herzog aber war dieſes Geſuch fehr verdächtig, bevorab, weil 
man ihn als den Water übergehen , und bisher gegen ihm nicht das geringfte ver: 
nehmen laſſen, fondern hinterrucks feiner fchlieffen wollte. Er fonte ſich 
nicht uͤberwinden anders zu denken, dann daß hierunter, wie er ſich ausdruͤckte, 
ein anderer Putz ſtecken muͤſſe, ohne Zweifel, vermuthete er, ſey nicht jedermann 
gefällig , daß die Herzoge von Bayern und Würtenberg unter ſich im 
folcher freundlichen Verftändnus mit einander verbunden feyen, Ihre Feinde ſuch⸗ 
ten demnach einen neuen Unwillen oder wenigſtens ein Mißtrauen unter ihnen zu 
erwecken. Der Herzog gab alfo feinen Schwägern die Anleitung, den König und 
Granvellan an ihn zu weifen und fich zu entfchuldigen, daß es ihnen nicht gezieme 
ohn Vorwiſſen des Vaters mit dem-Sohn zu handlen. Sie zweiffelten aber 
nicht, daß Herzog Ulrich ſich alfo erzeigen würde, damit Kayſerl. und Königl. 
Majeftäten Fein Mißfallen Haben Fönnten. Wofern fie hingegen vermerften, daß 
dieſer Weg dem König umannehmlich ſey, fo koͤnne man leicht abnehmen, daß 
man fich nichts gutes verfehen dörffe. Granvellan ließ fich leiten und den 13, 
April ein lateinifches Schreiben an den Herzog ergehen, worinn er die Kanferl. und 
Königliche Gnade und Gemwogenheit gegen ihm und feinen Sohn und diefer Ger 
horfam anrühmte „ weßmwegen er ihn bat ihm feine Gefinnung wegen folcher Aendes 
rung der Dienfte zw eröffnen. Den zoten folgte ein Schreiben von dem König, 
in welchen er äufferte, daß er Herzog Chriſtoph, als feinen Blutsverwandten 
und gefchieften jungen Fürften gern in feines Bruders Dienften fehen möchte um 
ihn die zugedachte Gnaden genieffen zu laffen und das gute Verftändnus zwifchen 
der Kanferl, Majeftät, ihm dem König und den beeden Fürftlichen Käufern Bayern 
und Würtenberg enger zu bevefligen. Allein Herzog Ulrich dankte nur dem Koͤ— 
nig für die zugedachte Gnade, indem er feinen Sohn in feinen beffern , als Kayı 
ferlichen Dienften zu fehen wuͤnſchte. Er gedenfe aber feinen Sohn zu Erhaltung 
feines Namens und Stammens zu verehlichen, da er fi) von allen und jeden 
Dienften, loß zu machen hätte, Der König nahm auch ſolche Entfchuldigung gnär 
dig auf und erbot fich den 15. Maij durch ein Schreiben an die Herzoge von 
Bayern in ”diefem Fall der Bermählung beeden Herzogen zu Würtenberg, Ba: 


ter und Sohn zu Gnaden und guter Beförderung, an feinem gnädigen Fleiß nichts 
erwinden zu laſſen.“ 


S. 102 
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Weil aber Herzog Ludwig von Bayern dem Prinzen von des Koͤnigs und 
Granvellans Anſinnen Nachricht gab, ſo bezeugte dieſer eben ſo wenig Luſt zu ſol⸗ 
chen Dienſten. Dann er antwortete, daß der Kayſer ſchon vor fuͤnf Jaren ernſt⸗ 
liche Handlung durch den Granvellan mit ihm pflegen laſſen und damals ſchon 
abgeredt gewefen, daß er gleihwol in der Krone Frankreich Dienften” verbleiben 
Fönte, doc, daß er in dem Fall eines Kriegs zwifchen beeden Potentaten fich nicht 
damit beladen follte. Der Kayfer habe ihm auch nicht zugemuthet widerfeinen Willen 
nach Spanien nachzufolgen oder beftändig an feinem Hof zu ſeyn. Wann er aber 
in andern Kriegen Dienfte thun wuͤrde, follte er nicht fchuldig ſeyn ein geringeres 
Commando, als über 20000, Landsknechte und 3000, Reuter, zu übernehmen. 
Er babe ihm nicht weniger den Gehalt, welchen der Herzog von Holftein und 
nachmalige König von Dännemarf gehabt, nemlich jährlich 8000, fl. verfprochen. 
Es würde ihm auch damals erlaubt worden feyn wider das teutfche Neih und 
feine nächfigefippte Anverwandte ſich nicht gebrauchen zu laſſen. Nunmehr ader 
fey zu vermuthen, daß ihm der Kanfer dieſe vortheilhafte Bedingungen nicht mehe 
bewilligen dörfte, In geringere Beftallung aber ſich einzulaffen, fey ihm niche 
mehr thunlich. Webrigens fey er feiner Perfon nicht mädhtig, fondern müffe feis 
nes Herrn und Vaters Willen und Befehl darüber erwarten, Dieweil aber der 
Granvellan in feinem Schreiben fih auf Schreiben des Prinzen berufte, worinn 
er dem Kanfer feine Dienfte angeboten haben follte, fo konte Herzog Ulrich folches 
gegen feinem Prinzen nicht ungeahndet Taffen, daß er fich defjen ohne fein Wiſſen 
und Willen unternommen habe, zumalen der Kayfer und die Krone Frankreich 
allbereits in offnem Krieg miteinander fliehen. Er entfchuldigte fich aber mit Eins 
ſchickung feiner Antwort an die Herzoge von Bayern, daß ihm ſehr befchwerlich 
waͤre ſich wider feines Herrn Vaters Willen in einige Handlung einzulaffen. Grans 
velfan hätte fich erinnern follen, was er bey dem Befchluß des Reichstags zu Ne 
genfpurg und vorher zu Nizza und Egemorts auf gleiches Anfinnen geantwortet 
habe. Er berichtete zugleih, daß der König von Frankreich ihn erfucht zu ihm 
zu fommen, indeme er mit ihm ein und anders zu reden habe, welches er der 
Feder nicht anvertrauen koͤnne. Er habe ſich aber auch gegen diefem entfchufdige, 
daß er von feinem Herrn und Water den gemeffenen Befehl habe fih wegen der um 
die Gravſchaft Mömpelgard Auffernden Krieges Unruhen von derfelben nicht zu 
entfernen. | 
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Indeffen nahm auch der Reichstag zu Nürnberg den Anfang , auf welchen 
Kayſer Ferdinand Herzog Ulrichen perfönlich zu erfcheinen erſuchte. Diefer war 
aber von dem Podagra geplagt, daß er fehr beſchwerlich einher sieng. Mithin 
fhidte er wieder feinen Ober: Bogt zu Vayhingen, Chrijtoph von Venningen und 
Den Eerern, mit dem Aufteag ihn wegen feines Ausbleibens zu entfchuldigen, und 
zuvorderſt nachdrücklich vorzuftellen, daß 5.) mehrere Eintracht, Frieden und gu: 
tes Bernehmen, unter den Zürften herzuftellen nöchig fey, wars man den Erb- 
feind des chriftlichen Namens guugfamen Widerftandehun follte. Dann, wann die 
ſes nicht gefchähe, würde es dem teutfchen eich, wie zuoor den riechen und 
den Damals uneinigen Ungarn, ergehen. 2.) Wäre nöthig, daß alle Kriege nicht 
nur in Teutfchland, nemlich in Lüßelburg, Brabant, Guͤich, Cleve und Geldern, 
fondern auch in der ganzen Chrifienheit entweder gänzlich beygelegt oder wenigſtens 
zu einem Stillſtand gebracht würden, damit man die ganze Macht wider die Türs 
Sen gebrauchen Fönte, In folcher Abſicht müßte der Kayſer erbetten werden, daß 
er ale das Haupt und Befchüßer der Cheiftenheit derfelben die Ruhe fchenfe. Und 
weil 3.5 Teutſchland dem mächtigen Erbfeind allein zw widerſtehen viel zu ſchwach 
- fen, fo wären auch andere Ehriftliche Porentaten um Huͤlfe zu erfuchen. Dann 
es fen zwar auf den verwichenen Meichstägen eine anfehnliche Hülfe befchloffen, 
aber nichts fruschtbares, fondern mit unerfeßlichem Schaden ein fpöttlicher Abzug 
erlangt und Das Reich an Geld und Volk gefchwächt worden. Die Reichs: Armee 
ſchmachtete vor Hunger, weil es an Geld und Proviant fehlte, Die Anzahl 
Leute und Geſchuͤtz würden nicht geliefert und König Ferdinand hätte Schlechte An⸗ 
flalten zu diefem Feldzug gemacht. Sebaftian von Ehingen ſchrieb damals den 
22. Aug. daß zwar viel Kriegsvolk im Lager, aber eine böfe Ordnung darinn fen. 
Insbeſondere beſchwehrte er fih über Grau Wilhelmen von Eberftein, daß er fich 
zu viel Gewalts anmafle und, was niemand thun wolle, darzu gebrauche man die 


Würtemberger, wie auch, daß von dem Schwäbifchen Geld jedermann bezahlt 
werde. Der Herzog drang alfo darauf, daß mehr Fleiß und Ernft zu Erhaltung 
des Endzwecks angewendet werden follte. 4.) Weil auch die Hülfe des Reihe - 
der. Kanferl, und Könige, Majeftät zu gutem gereiche, ihre Königreiche und Lande, 

wo nicht erweitert, doch erhalten werden, fo wären fie zu erbitten den Koften der 

Winterquartiere und Beſatzungen allein auf fich zu nehmen und ſolche Einrich- 
tung zu machen, daß die Stände ımd Crayſe damit verfchont oder doch feiner vor 
dem andern beſchwehrt würden. 5.) Diejenige aber, welche ihre Anzahl an Volk, 
Geſchuͤtz und Geld nicht behörig geliefert, müßten gebiürend beftrafft werden. _6,) 
Es würde beffes feyn die gemeine Reichs⸗Anlage nicht in eine gemeine Truche zu 


geben, 
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geben, weil dardurch nur den ungehorſamen durch die gehorſame geholffen 1543 
wuͤrde, wie bey letzter Anlag gefchehen, fi onderndaß jeder Stand feine Beute erhalten 
ſollte. Oder müßte man das in bie gemeine Truche eingehende Geld am den oberſten 
Hauptmann ſchicken, welcher folches durch die Hauptleute und Ritemeiſter zu Be⸗ 
zalung des Bolfs austheilen koͤnnte. Der Herzog Fonnte den Schwaͤbiſchen Crayß 
in Anfehung des wohlgeuͤbten Volks, anserlefenen Gefchüges und richtiger Beza⸗ 
fung zu einem nachahmungsmwärdigen Beyſpiel aufitellen , machte aber zugleich die 
Vorſiellung, daß es demfelben nicht möglich fey wegen Mangel an Pferden mit 
der angefeßten Anzahl der Reyſigen aufzufommen und erbot fich nach Vergleichung 
der Soids eine defto flärfere Anzahl Fußvolfs dafür zu ſtellen. Und weil die 
meifte Exenß : Stände auf dem Reichstag ihre Geſandte hatten, fo veranlaßte er 
am tie Zeit und Koften zu erfparen zu Nürnberg eine Creyß⸗ Verſammlung, mit 
welcher feine Raͤthe eine Handlung antraten, wie die Creyßhuͤlſe auf den bevorſte⸗ 
henden Feldzug zu veranſtalten und allenfalls Vorkehrungen bey beſorgendem wei⸗ 
tern Eindringen des Feinds zu machen wären, 
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Jedoch alle diefe patriotifhe Eröffnungen hatten Feinen Nachdruck, weil die 
Catholifche Feinde des Friedens waren und den Evangeliſchen dasjenige nicht gez 
währen wollten, was fie doch dem ganzen Reich und ihren Mitftänden, ja auch 
einem jeden Menfchen [Huldig waren, Die Berathſchlagungen wurden dardurch 
- ungemein verzögerf, zumalen die Kayſerl. Commiffarien nichts weniger, als den 

Frieden und Gerechtigkeit in dem Deich fuchten. Gleihwohl war die Türkenge- 
fahr dringend und wollte einen Verzug leyden. In folcher Zerrüttung erfuchte 
König Ferdinand den 20, Yan, den Herzog nochmals perfönlich auf dem Reichs⸗ 
tag zu erfcheinen , damit die Berathfchlagungen beförders und die anwefende Chur⸗ 
und Fürften nicht zu Tang aufgehalten würden, Es war ihm aber nicht gelegen 
folcher Zerruͤttung beyzuwohnen. Vielmehr Hatte er fich entfchloffen zu den Herzos 
gen von Bayern nad) Dillingen zu kommen und das gute Verftändnus mit diefen 
zu unterhalten. Che er ſolche Reyſe antrat, fuchte ee von feinem Land auf zwoͤlf 
Fahr eine Benftene von jährlichen 6000, fl.zu Erhaltung feiner Veſtungen. Er 
degieng aber den Fehler, daß er wider das Herkommen mit jeder Stadt und 
Amt durch ausgeſchickte Raͤthe befonders handlen ließ, Verſchiedene bewilligten 
ſolches entweder aus Unwiſſenheit oder Forcht vor des Herzoglichen Ungnade. 
Die Stadt Stuttgard wollte bey ſolchem auſſerordentlichem Weg etwas zu erlans 
gen ſich widerfeßen, zumalen die Unterthanen ohnehin ſchon mit mehrerm Anlagen 
defchwehrt wären, als in ihrem Vermögen ftünde und fie beforgten, daß diefer 
Beytrag, welcher unter dem — — lauffen ſollte, zu einer fort⸗ 
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2543 währenden Gerechtſame gemacht werden dörffte, Als aber die abgeordnete 
Raͤthe Joͤrg von Ow und Martin Nitter Harte Borfiellungen gegen diefe Antz 
wort gebrauchten, indem fonften die übrige Städte des Fürftenthums dem Vor—⸗ 
gang der Hauptſtadt folgen und diejenige, welche den Beytrag bewilligt hätten , 
wieder zurucktretten dürfften, lieſſe fih endlich diefe Stadt aus Forcht der anges 
droheten Ungnade bewegen, folhe Schloffgelder audy zu bewilligen , jedoch unter 
der Bedingung, daß der Herjog einen Revers ausftellen follte nah Verfluß fol: 
cher zwölf Jahre dieſelbe unter keinem Vorwand mehr zu fordern (rr). Der Kay: 
fer war nicht zufrieden mit dee Hülfe wider die Türken, welche doc den Stäns 
den des Reichs faft unerfchwinglich war , fondern er begehrte nunmehr von den: 
felben au einen Beyſtand wider die Kron Franckreich und den Herzog von Ele: 
ve. Diefem Anfinnen aber begegnete Herzog Ulrich mit der Vorftelfung , ‚. daß 
„es unſchicklich wäre, warn die Teutſchen wider Frankreich und den Herzog von 
Guͤlch und Eleve als ein Glied und Fürften des Meichs Krieg führten, das 
> "Reich in Zerftörung brächten und an einem andern Der den Türken fein Vors 
3» haben gegen der Teutſchen Nation außrichten ſehen follten. Er hielt auch 
», gänzlich dafür, Daß die gemeinen Stände die gemeldte Hülfe zu thun nicht 
» fhuldig feyn. » Zu allem Ungtüf Tieffen fih die übrige Evangeliſche 
Gefandte in eine weitläufftige Handlung wegen Vergleichung der ftrittigen Reli - 
gion, Weigerung des Concilii, welches von dem Pabſt fchon ausgefchrieben war, 
des beftändigen Friedens und Sicherheit der U, EC. Verwandten, und Reformaz 
tion des Cammergerichts ein. Herzog Ulrich hingegen meynte, man bätte die bee 
de erfte Puncten mit allee Mäffigung behandlen, aber fich in keine Weitläuftigfeit 
einlaffen und nur allein auf den beftändigen Frieden und auf eine unpartheyifche 
Gerechtigkeit andringen follen, Dann es fey zu beforgen, daß die erſte zween 
Puncten die letztere verdringen wuͤrden, ,, Dann fchrieb er, wir für gewiß ges 
>» acht, wo unfere Ständ für eine Perſon den beſtaͤndigen Frieden und das Recht 
„zu erlangen feſt beharren, fie würden das nit allein bey Koͤnigl. Majeftät und 
» den Kayſerl. Commiffarien , fondern auch ben des andern Theils Reichs Stäns 
>> den erlangt haben. Weil aber der Rom. Königl. Majeftät und der Kanferl. 
* Commiffarien endlihe Nefolution darauf ruhet, daß in gemeldten vier Punce 
9 ten ohne Vorwiſſen der Kanferl. Majeftät nicht gehandelt, noch gefchloffen 
9, werden fan, anderft, dann daß Ihr Könisl. Majeftät neben den Kanferl, Com: 
„miſſarien fich erbeut, wo etwas Mangel in dem gemachten Fridftand und auf 
„gerichten Landfriven, daffelbig zu beſſern und folches ſteiff und ſtrack zu halten 
>» und wegen eines gleichmäfligen Rechten in einer beftimmten Zeit ohn einig fer= 
nee 
(er) Diefe Beyſteur wurde im Jahr 1554. wieder aufgehoben, vid. Wuͤrtemb. Grundver 
faſſung pag. 120. 
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„ner Aufziehen oder Abfchaffen das Sammergericht nach aller Nothdurfft 1543 
3» erieß t, vifitiert und reformiert werden, foll, in welcher Bifitation und Reforma: 

„tion die Cammergerichts:Perfonen, fo untaugenlich und partegifch befunden, abges 
„ſchafft und mit Erfegung derfelben laut der Kayſerl. Negenfpurgifchen den Ständen 
>> gegebenen Declaration eigentlich gehandelt , halten Wir ſolches ſey laut gez 
„meldter Refolution nicht zu waigern, ſondern zu bewilligen feyn. Und fo Wie 
„ uns alfo in die Gnad und Schuß des Allmächtigen begeben, der dann ung 
„bißher swunderbarlich erhalten, der wird uns auch fürther wol nach feinem 
ss göttlichen Willen im Frieden handhaben , und fein heilig Wort ohn all unfer 
>» Zuthun erweitern ımd erhalten, dabey Wir es unfers Theils bleiben laſſen. 
Deffen ungeacht erklärte er ſich, daß er fich dardurch von den andern Evanges 
lifchen Ständen nicht abfondern wollte, Diefer Reichstag war einer der Vers 
wirrteften, die jemals gehalten worden, weil die Catholifchen in allen Puncten 
ducchdrangen. Sie wurden von dem Römifchen König und Granvellan unterftüßt, 
ungeacht fie nichts weniger , als den Kanferlichen und des Reichs Nußen vor Aus 
gen hatten. Herzog Ulrich beflagte ſich deßwegen in einem Schreiben vom 23, 
April gegen obgedachte Gefandten, daß „ die Sachen; auf diefem Reichstag fo 
„unrichtig gehen, zudem die gehorfamen Fürften und Staͤnd ihres Gehorfams 
» auch hierinn entgelten und die Ungehorfamen ihres Uugehorfams halb unge- 
„ſtrafft und ſchier derfelben geniefjen, fo find Wir bedacht nichts mehr anders 
>» zu bejalen oder zu bewilligen,, dann Wir in verfchiedenem Jahr mit ſchwerem 
>» Darlegen gethan haben ‚„» Weber diefes alles aber gab er den Befehl darauf ans 
zutragen, daß der Kanfer und König nicht den ganzen Laft des Krieges dem 
Meich aufbürden, fondern aus ihren Landen und befonders aus dem Burgundiſchen 
Crayß ebenmäffig ihre Anzahl Leute und Gefchüß ftellen follten. Jedoch es halfkeis 
ne Borftellung und die Kayſerl. Commiffarien nebft König Ferdinanden verfaßten 
einen Abfchied nach ihrem eigenen Belieben, Die A. E, Verwandte Stände pro- 
teftirten voider folchen und wollten fich zu einiger Zürfenhülfe nimmermehr verftehen (s) 
worduch Kayſer Ferdinand hinmwiederum ſich im einem groffen Gedräng fa- 
be. Er fchickte deßwegen fo qleich Lorenzen von Streitberg am Herzog Ulrichen 
mit Begehren, daß er den Abfchied annehmen und weder vie zu Nürnberg bewil- 
ligte Hülfe verwaigern, noch fih von andern Ständen abfondern und befonderg 
bis zu Anfunfft des Kanfers fich ruhig halten möchte, Der Herzog aber antwors 
tete, daß die A. C. Verwandte die mwichtiafte Urſachen hätten wider diefen Ab: 
ſchied zu proteftieren, welche dem König nicht verhalten worden, weßwegen er fich 
nicht von ihnen trennen koͤnnte. Weil aber diefe feine Bundsverwandten nächfieng 
zu Frankfurt zufammen kommen würden um fich gemeinfchafftlich darüber noch: 


mals 
(s) sleidanus d. l. lib. XV- pag. 249. — 
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1543 mals zu berathſchlagen, fo ſey noch die Hoffnung uͤbrig, daß die Koͤnigl. 

Majeftät an ihren Verhandlungen Fein Mißfallen haben werde, SDiefelbe 
koͤnne auch verfichert feyn, daß fein Gemuͤth gaͤnzlich dahin gerichtet ſey nicht al: 
bein für feine Perfon fich friedlich zu Halten, fondern auch alle Mittel zu befördern, 
Damit beftändiger Friede in dem Reich gepflanzet und erhalten werde. Der Kür 
nigliche Geſandte begnuͤgte fih mit ſolchem Beſcheid gar nicht, fondern drang 
darauf, daß, weil der Herzog fich je der Proteftation nicht begeben wollte, er doch 
den Anfchlag auſſerhalb des Abfchieds und nicht an die darinn benennte Lea: Stüds 
te, fondern zu des Königs Handen einfchicken follte. Dagegen erbiethe fich dieſer 
nicht nur bey dem Cammergericht die Verfügung zu thun, daB in Anſehung folz 
cher bewilligter Türkenhülf roider den Herzog nicht mehr gehandelt werben, fonts 
dern derfelbe auch den Ubfchied angenommen oder befräfftigt haben folle. Diefer 
blieb aber bey feiner Antwort und die A. C. Verwandte veriwilligten dennoch die 
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Sobald diefer Reichsſtag fein Ende erreicht hatte, reyßte Granvellan nach Star 
lien um dem aus Spanien erwartenden Kanfer von feinen Berrichtungen in Teutſch⸗ 
land Bericht abzuftatten. Kaum war diefer zu Genua angelangt, ließ er den 26. 
Maji an Herzog Uleichen ein Dancffchreiben abgehen, weil ſich defjen Gefandten 
in der leßtern Reichstagshandlung zu guter Beförderung derfelben erzeigt haben. 
Allem Vermuthen nad hatten fie in dem Namen des Herzogs und feines Sohns 
mit geheimen Entderfungen und Anerbietungen Verdienſte ermorden. Der Kay 
fer machte ihm dabey Hoffnung ihn hiernächfiens felbfien zu fprechen und feiner 
Gnade zu verfichern, erfuchte ihn aber zugleich allen Fleiß anzuwenden, damits 
die befchloffene Reichs z Hülfe wider den Erbfeind der Chriſtenheit fchleunig voll 
zogen werde, befonders aber bey den A. C. Verwandten Ständen auf den naͤchſt—⸗ 
kuͤnfftigen Reichstag zu Frankfurt das Befte zum Vortheil des Kayfers vorzukeh⸗ 
ven (5). Diefem Schreiben war ein anders beygelegt, worin er feine Ankunfft 
abermals berichtete und den Herzog erluchte ohne alle Verhinderung oder Entfehuldigung 
perfönlich auf der nächflfünftigen Neichs- Verfamlung zu Speyr zu erfcheinen und 
fi nichts, dann GOttes Gewalt aufhaken zulaffen, indem fonft nichts erſprießli— 
ches gefchloffen werden koͤnnte zumalen er felbften ſich auch bey der gröften Gefahr, 
worin fein Erb Königreich Spanien ftehe, auf einen fo mühfamen Weg begeben 
Habe, Wenigftens follte er feine Gefandte auf den Tag Andres und zwar ohne J 

moſſe⸗ 


(:) vid. Beyl. num. 70. 
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meffenen Befehl mit freyer Vollmacht dahin vorausfchicfen. Er eylte nach ven Wir 1543 
derlanden um 5000, Mann Spanier, und 5000. Staliäner zu Fuß nebſt 1000. 
Reutern dahinzu führen. Den Weg enrfchloß er fich mirdiefen Völkern durch das 
Herzogthum zunehmen, Des Kayfers Ankunfft machte den Würtenbergifchen Hof 
geſchaͤfftig. Aber eine alfgemeine Beſtuͤrzung verbitterte die Freude diefen groffen 
Monarchen zu ſehen. Dann er hatte fehon im vorigen Fahr einige” Epanifheund 
Staliänifche Völker durch das Herzogthum Bayern nah Hungarn gehen laffeır, 
wo fie die grauſamſte Ausfchweiffungen begiengen, Noch mehr aber " befürchtete 
man folcyes , da fie durch ein Land ziehen mußten, welches fich zuder Evangelifchen 
den Spaniern fehr verhaßten Religion bekante. Kaum hatte der Herzog des Kay— 
ſers Ankunfft zu Inſprugg erfahren, fo ſchickte er fogleich feinen Ober-Vogt zu 
Blaubeuren Claufen ven Graveneck dahin enrgegendenfelden einzuladen, daß er feinen 
Weg dnrch fein Herzogtum nehmen und mit dem Herzog als einem unterthänigen und 
gutwilligen Wirth für gut halten wollte, Weil er aber auch vernommen hätte, 
dag Ihro Majeftät fo viel Kriegs-Volck in die Niderlanden zuführen gedächte, 
dem Herzogthumaber fehr befchwerlich fallen würde, wann folches mit einem Haufe 
fen durchzoͤge, wiefoldyes in vorigen Jahren aus den Beyſpielen an Bayern, Steyr: 
marke, die Erfahrung genugfam gezeigt habe, fo bat er feiner und feiner Untertha- 
nenmit folchem Durchzug zur verfchonen, oder, wwofern es je nicht anderft feyn Fönnte, 
ſolches Rottenweife nach und nach auf rechter Heerftraffe durchziehen zu Taffen, da⸗ 
gegen er fich erbierhe gegen billige Bezahlung daffelbe mit guugfamen Lebensmitteln zu 
verforgen. Dann dieſes Fürfienthum fen feit zwanzig Jaren immer zu mit Krieg, 
Schatzungen Theurung, Mißgewaͤchs und andern Unfällen beladen ‚gewefen und 
gänzlich ausgefogen worden, Den 12. Julij fam ſchon einiges Kriegs + Vokf un: 
tee dem Commando des Franciſco Duarto und Johann Lier nebft dem Seere⸗ 
tario Chriftoph Piramio zu Göppingen an. Der Herzog war unſchluͤſſig, ob ee 
nicht 2. bis 3000. Mann feines Landvolcks aufbieten und zur Sicherheit feiner Un: 
terthanen an einigen Orten lägern laſſen follte, Allein der von Graveneck mißrierh 
es, weil der Kanfer folhes Mißtrauen ungnädig aufnehmen dörfte und ohnehin 
diefe fremde Wölfer gute Ordnung hielten, daß man ſich Feiner Auffchweiffungen zu 
beforgen hätte. Solchemnach wurden nur einige Provifoner befchrieben und zu Stutt: 
gard, Canſtatt, Grönningen, Vayhingen, Knittlingen und Maulbronn aus jedem 
Amt 60. Mann mit Harnifh, Büchfen nnd Helleparten anfgebotten die Thore in 
diefen Städten zu befeßen und zu wachen, daß Fein Feur ausgehe. Dann obfhon 
das Kriegs: Volk nicht in die Städte verlegt wurde, fo hatte doch der Kanfer bey 
2000, Perfonen Hofgefind in feinem Gefolge, welches bey ihm in den Städten 
feyn wollte. Unter ſolchen waren die Herzoge von Camarino, von Nafyra und von 
Albuquerque. Der Sicilianifche Marggrav de Terra nova, des vegiesenden Her⸗ 
III. Theil, 3 zogs 
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1543 3038 zu Mantua Bruder, Conte de. Feris und Stephano Colonna. Ferners feine 


Kämmerlinge der Zürftvon Solmonia, ein Niderländer, Luisyon Cuingz, ein 
Spanier, von Pellus: und: de Florbais Franzofen nebft dem Hofmeister Laurren; 
Manuel, Freyherr vor Montfalconet, der Obrijt + Stallmeifier Andelot, die Ger 
heimde Raͤthe Niclas Perrenot von Granvellan und deffen Sohn Biſchoff zu 
Arras, Zigudta, Naves und Poyſſet. Die Dberfte Seccetarien Juan Vafaue; , 

. Horaquez, Urias und: Obernburger, nebſt dem General: Profefen Alcalda, und eir 
nigen Biſchoͤffen, nemlich der Erzbiſchoff von S. Igo, der Biſchoff von Hueſca, 
der Biſchoff von Majen, ein Ober-Almoſner, ver Paͤpſtliche Nuncius, der Bi: 
fchoff von Londen als Englifher Bottſchaffter, der Portugeſiſche und Venetiani⸗ 
fche Gefandte und ein Abgeordneter der Stadt Kom, welcher den Hof allı: it beglei⸗ 
ten mußte, Endlich folgten noch 80. Grauen und Herrn demfelben freywillig und 
ahne Bedienung nach. ; 


$- 106. 


Es war auch ungewiß, ob der Herzog dem Kanfer bis an die Graͤnzen entge: 
gen reuten, oder wegen feiner beſchwerlichen Leibes Umſtaͤnde denfelben zu Stuttgard 
erwarten follte. Diefer ließ ihm aber: durch Claufen von Graveneck zuentbieten, 
Daß er gefonnen fen den Herzog zu: Stuttgard heimzufuchen,, indem er fehr groffe 
Begierde trage, ibnfelbften umfomehr zu fehen: „. als er bißher in dem Reich 
eine merkwuͤrdige Rolle geſpielet und fich bißher gegen feiner Kanferlihen Majeftät 
unterthaͤnig, gutwillig. und gehorfam erzeiger Habe. Auf diefes hin begab er ſich 
alſo von Kirchheim nachher Stuttgard und fhickte dent Kayfer feine HofRaͤthe Bern⸗ 
hard Gölern von Rabenfperg, Wolff Philippfen von Hirnheim und Balthaß von 
Guͤltlingen nach Göppingen entgegen ihn auf den Gränzen feines Landes zu bewillkom⸗ 
men. Als der Kayfer fich denfelben näherte, ſtiegen dieſe drey Räthe von ihren Pferden ,. 
giengemihm entgegen und baten ihn auf dem: einen Knie ligend mit des Herzogs 
Bewirthung ein guädiges Genuͤgen zu haben. Derſelbe erinnerte ſich vermoͤg des 
Cadauiſchen Vertrags einen Fußfall fhuldig zu feyn, zw welchen: er ſich vor einigen 
Sahren durch: Gran Georgen von Würtenberg, erbotten hätte, als der Kayfer zu 
Heydelberg geweſen. Derſelbe habe e8 aber damals wegen anderer wichtigen Ser 
fchäfften auf eine bequemere Zeit aufgefchoben. Nun feyer wieder bereit.feine: Pflicht 
eine Genüge zu thun und den Fußfall nach des Kayfers belieben zu Hauß oder auf 
offentlihen Feld zw verrichten. Die Antwort erfolgte aber wieder, daß erden 
Herzog za Stuttgard heimfuchen wollte. Den 22: Julij Fam er daſelbſt fehr fpät 
ar, weil er fich auff einem unterwegs angeftellten fchönen Tagen verweylete. Der 
Herzog empfing ihm nicht in Perfon, fondern bach erft am folgenden Tag ihm eine 

Au: 
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Audienʒz zu erlauben und wegen des Fußfalls den Befehl zu ertheilen. Der Kayz 1543 
fer lieſſihm hingegen durch feinen Vice ⸗Canzler von Naves wiſſen, daß, weil der 
Herzog alſo unterthaͤnigſt erſcheine und ſich erbiete, ſo wollte er dieſes Anerbieten 
fuͤr das Werk angenommen haben, als ob der Fußfall wuͤrklich geſchehen waͤre. 
Die Unterredung geſchah durch Dolmetſcher, durch welche der Herzog ſich ber 
das wegen der Stadt Efflingen ergangene Pönal- Mandat befchwehrte und den 
Kayſer date, daß er, wann jemand denfelben bey ihm verunglimpfen wollte, fol 
hen Anklägern ohne feine vorher eingenommene Verantwortung Fein Gehör geben 
oder eine Ungnade auf ihn werfen möchte, indem er jederzeit wahrhafften Bericht 
darüber zu geben hoffte, Ferner ließ er den Kanfer um die Belehnung mit der 
Gravſchafft Mömpelgard und den Herrfchafften Granges, Eleroal und Paſſavant 
bitten, sworzu er ihm vormals durch ein Indult die Hoffnung gemacht hätte. Und 
weil in dem Cadauiſchen Vertrag Grav Georgen die Erbfolge in den Fuͤrſtenthum 
nicht ausdrücklich vorbehalten, aber derfelde auch nicht ansgefchloffen worden, fonts 
dern diſer vermoͤg der Erectionis ducatus darzu berechfigt fen, König Ferdinand hinge> 
gen ohne Bewilligung des Kayfers, als älteften Erzherzogs von Defterreich, hier⸗ 
ion ſich zu nichts entſchlieſſen wollte, fo bat er nunmehro feinem Bruder folche 
Erbfolge zu beſtetigen. Diefer Audienz wohnten die den Kayfer entgegen gefchide _ 
te vier Edelleute, D. Cuoder und der Canzler Joh. Feſſler bey. In diefer Ge 
genwart Tieff der Kayſer durch den von Naves antworten, daß er die Strittigkeit 
mit der Reihe» Stadt Eßlingen vor feine Perfon wollte gezogen haben um dars 
inn gebüzend zu handlen und verfprach auch Feine Berungkimpffung anzuhören, ſon⸗ 
dern aufjedesmalige Anklage ihn zuvor zu vernehmen. Wegen der Möinpelgardi: 
fhen Belehnung koͤnte er lenden, daB man ihn zu Speyr auf dem Reichstag eder 
an andern gelegenen Orten daran erinnerte Grav Georgen Erbfolge halber Kin: 
gegen war die Antwort, daß weder der Kayfer, noch feine Raͤthe den Cadauifchen 
Vertrag oder Erhöhung des Herzogthums jemals gefehen, wollte fich aber auch 
hierinn gnaͤdig erklären. Nach aegebener ſolcher Nefolution erforderte der Kanfer 
den Herzog befonders zu fich um mit ihm im Gegenwart des von Naves fich zu 
unterreden und nahm, weil der Kayfer feine Abrenfe befchleunigte, gnädigen Ab: 
fhied von ihm. Und der Durchzug des Kriegsvolks gefhah auch fo, daß der 
Herzog feine Zufriedenheit bezeugen Ponte, 
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Nun näherte ih die Zeit, da der Reichstag follte befchicft werden. Das 
Hauptwerk auf ſolchem follte abermals die Tuͤrkenhuͤlfe ſeyn. Es drangen fich 
noch andere Neichsangelegenheiten dabey ein, welche dem Reich zur gröften Bes 
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1543 fehtwerde fielen, dem Kayhſer und Roͤmiſchen Koͤnig aber nicht ſo fehr auf dem 


Herzen lagen, als ihreeigene Angelegenheiten, zumalen der Kayfer auch mit der 


Kron Frankreich in einem Krieg verwickelt war. Die Steichs; Stände fuchten eine 
Berminderung der Reichs⸗Anſchlaͤge, weil ihre Einfünffte folchen Laft nimmer er: 
tragen konnten. Das Münzwefen war inder Äuferften Zerrüttung „ weiche Kö: 
nig Ferdinand verurſachte, weil er feine Bergwerfe und den Gilbereinfauff an Ge 
fellfchafften und. PrivatPerſonen auf viele Jahre verpachter hatten Diefe fanden 
ähven Vortheil dabey, weil fie den Werth, des. Silbers erhöheten „ fchlechte Muͤnz 
in das Reich einführten und hingegen Die gute verfchmelzten oder mit Gewinn 
aus dem Reich fchieften. Die Reichs⸗Staͤdte fiengen-eine Seffions:Strittigkeit an, 
wie auch. die Fuͤrſten und beſonders die Herzoge von Dommern einen unnöthigen 
Stritt wegen des Vorzugs in. dem Sitz und Stimme auf Neichstägen erregten. 
Der Kanfer hatte genug zu thun feine Riederlande für die Einfälle des Königs 
von Frankeeich-in Sicherheit zu feßen, Dieſes bewog ihn den 23. Novembr. durch 
Schreiben befannt zu machen, daß er auf die beſtimmte Zeit nicht auf die Reiche: 
Verſammlung kommen koͤnnte. Man. Fönnte aber auch in feiner Abweſenheit Die 
Minderung der Reichs⸗Anſchlaͤge, Vergleichung der Münz und firittige Seſſio⸗ 
nen durch Geſandten handlen und bis zu feiner Ankunffe vorbereiten laſſen. Ber 
fonders aber drang er darauf, daß die Chursund Zürften in. Perfon alsdann eben 
mäffig erfcheinen möchten. Solchemnach ſchrieb Herzog Ulrich einen Creyßtag 
nach Reutlingen auf den 18. Novembr. aus um fich wegen der Muͤnzen zu berath; 
fchlagen Niemand hatte den Much heraus zu fagen, daß der Kayſer und König 
Terdinand die einige Urſach diefer verderblichen Verwirrung ſey. Die Schwaͤbi— 
ſche Erayß-Stände endeten den Grund davon, und riethen, daß das Reich oder 
der Kayſer oder König, folhe Bergwerke und Silberfäuffe an ſich lößten amd nur 
aus der Privat: Perſonen Händen brächten, da dann erft andere daraus flieffende 
Puncten berichtigt werden Fönnten, daß neinlic das Silber gegen dem Gold, wie 
von Alter Her gebraͤuchlich geweſen, verglichen, Das Silber allein hinfüro um 
Gold erfaufft und die Beſchwerde des franden Golds gehoben würde (t)). Dann man 
befand, daß. aus der feinen Mark Golds Nürnberger Gewicht an Ducaten 114. 
fl, 41% kr. eine zu 1. fl. 40 fe: An Sonnenkronen 114, fl, 45. fr. eine zu 1.fl. 
32. fr. An VBenediger Kronen 115. fl. 40, fr. eine zu 1. fl. 30. kr. und Rheini⸗ 


⸗ 


ſche Gulden 114. fl. 43. kr. 3. hie, eine zu 1. fl. 12. Pr. gerechnet, gebracht 


werden, mithin, weil die Kronen roth und das Rheiniſche Gold weiß largiert ſey, 
an dem gemeinen Kronen gegen dem Rheiniſchen Gold ander Mark 2. fl. 8. kr. 
bevor ſey. Die Urſach wurdeangegeben, daß das Rheiniſche Gold gebrochen aus 
Den Land geführt und hingegen das boͤß Gold ausgegeben werde Dieſem zu Be 
gegnen wäre gut, wann das ansländifch Gold, wie es auch den: Damen habe, ein 

jedes 
«e) vid. Beyl. num. 7r= | 
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jedes Stuͤck nach dem Werth eines halben Kreutzers naͤher valviert und 1544 
geſchaͤtzt wuͤrde und hingegen das Rheiniſche in’ feinem Wehrt bliebe, We⸗ 

gen des Silbers hielten Herzog Ulrichs Raͤthe dafuͤr, daß: zwar die juͤngſte Augr 
fpurgifche Muͤnzordnung unverbeſſerlich ſey, doch dieweil die Sachen mit den 

Bergwerken und Silberkaͤuffen diefer Zeit fo befchaffer und geftafter if, wie 
»; männiglich weißt, fo wär zum vorderſten von noͤthen, Daß man fi mit der 
„nen, welche die ermeldte Bergwerke ir Beſitz und die Silberfänffe bißher in 
35 ihre Hand gebracht haben, dermaffen vergliche, daß einmal eine beftändige Muͤnz 
> durch das Reich aufgericht und gemacht wiirde, Nun ſey das Gilber fo hoch 
geſtiegen, daß, da eine Mark wicht mehr, als acht Gulden gegolten und jeßo bis 
auf 10. fl. geffaigert worden, aus einer feinen Mark jego an neu genruͤntzten Gul⸗ 
"der »Grofihen auf ro, fl. To, fr. und vielleicht mehr getrieben werde, Neil nun 
dieſe Erfleigerung eine Erhöhung der Handthierung in gemeinenr Handel und 

Wandel nach fich ziehe, fo wär zu handſen, daß in 9. fl. 30, fr, werth Münz 
eine feine Mark Silber Nuͤrnberger Gewicht und fein Potentat eine andere Muͤn— 
ge machte, welche in dem Meich gehen Fönnte, als Gulden Grofchen zu 2, Lorh, 
‚Halbe Gulden Grofchen zu 1, Loth und ein Dexter zu einem halben Loth. x 


S, Toß» 


Herzog Ulrich fand aber nicht nöthig vor der Ankunfft des Kayfers und ar: 
derer Gefandten feine Raͤthe dahin zu ſchicken, da indeffen auch der König von 
Srankeeih an den Herzog einen Gefandten mit einem Schreiben ſchickte und Die 
Nachricht gab, daß er auf dem Reichstag ſich wegen der wider ihn ausgeſtreuten 
Berleumdungen beflagen wolle, worzu er vieler mächtigen Stände Beyſtaud Ber 
noͤthigt ſey. Er wolle alle bittere Worte vermeyden und fih nur rechtfertigen, 
‚ zugleich aber feine Begierde zu verfiehen geben, wie die Freyheit und Wohlfaͤhrt 
des teutſchen Reichs zu erhalten ſey. Der Herzog ließ ihır aber durch Teine Räthe 
mit der kurzen Abfertigung hinreiſen, daß er den Wohlſtand beobachten wollte. 
Den 7. Januarij gab er feinen vorherigen Gefandten auf ihn wegen feines nicht 
Erfcheineng zur entſchuldigen, weil das Podagra ihn zu ſolcher Reyſe untuͤchtig ma⸗ 
che, Und, weil vornemlich wegen des beharrlichen Widerſtands gegen den Erb: 
feind des Chriftlihen Namens zu handlen ſeyn würde, fo- befahl erihnen noch: 
mals mit allem Ernſt vorzuſtellen, daß wofern Fein beſtaͤndiger Friede, Einigkeit 
and beſſeres Berfländnus zwiſchen Churfuͤrſten nd Staͤnden hergeſtellt wiirde, ſol⸗ 
che Zertrennung dem Feind mehr Vortheils, als Abbruch bringen doͤrffte. Str 
der Materie ven Berminderung der Anſchlaͤge trug er ihren auf, daß, wann die 
Chur und Fuͤrſten gemeinlich "oder = mehrere Theil datum anfuchen wuͤrdem, fie 
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3544 foldye auch begehren folltem Dann es fey landkuͤndig, dag er bis in das 
ſechzehende Jahr feiner Land und Leute in Mangel ſtehen müffen , da 
»iefelbe mit ſchweren Schagungen, Aufruhren, mehrfältigen Kriegen und andern 
Beſchwerden gaͤnzlich erſchoͤpfft und erarmt worden, er ſelbſten aber, wie leicht 
exachten, ſich einen groſſen Schuldenlaſt aufbuͤrden muͤſſen. Nichts deſtoweniger 
fey er bisher mit den Churfuͤrſten und audern der fuͤrnehmſten Fuͤrſten mit gleicher 
Anlage angefehen worden, daß er fernerhin ohne betraͤchtliche Verminderung die- 
felbe zu erſchwingen auffer Stand ſey. Und wiewol nöthig wäre, da auch eine 
Drdnung zu guter Policey gemacht würde, fo ſtuͤnde doch dahin, daß derſelben nichs 
nachgelebt werden dörffte, wie die Erfarung zeige. Deßwegen müßte man entwe⸗ 
der Davon abflehen oder ernftliche and wuͤrkſame Anſtalten vorfehren, damit den in 
bas Reich verfündten Ordnungen nachgefommen wuͤrde. Weil das Kayſerliche 
Hauß bey dem zerruͤtteten Muͤnzweſen allzuſehr verwickelt war, fo hatte der Her— 
zog gute Urſach zu zweifflen, daß ſelbige zu Berathſchlagung kommen koͤnnte. Da⸗ 
gegen vermuthete er, daß die Herzoge von Pommeru ihre Anſpruͤche auf den Vor⸗ 
ſitz bey den Reichsverſammlungen wieder rege machen würden. Um feine billige 
Gedentungs⸗Art erkennen zugelen, fo war ihm nicht enfsegen, warn ie Geſaudte 
ſich freundſchafftlich vereinbarten , daß fie wechſelsweiſe den Worfig haben follten. 
Doc) behielte fich Herzog Ulrich bevor, daß von feinen Gefandten den grfien Tag das 
Hecht dieſes Rangs ausgeuͤbet und jedem feine Befugfame vorbehalten werden müßs 
te: Die Gefchäfften dieſes Reichstages liefen aber nicht zu dermalen an diefe 
Strittigkeit zu gedenken, 


S. 109, 


Den 25. Jan. beruffte der Cammer⸗Richter Grau Hannß von Montfort alle 

auf diefen Reichstag anmefende Chur und Fürftlihe Gefandte auf das Rathauß 
ihnen zu eröffnen, wie der Kapferlihen Majeftär fehr mißfällig fey, daß noch 
Fein Fürft in Perfon zugegen und auch der mehrere Theilder Gefandten noch nicht 
angefommen wäre. Sie fönnten folhes ihren Prineipalen hinterbringen, indem der 
eofelben fehr befchwerlich fey mit groſſem Zeit: Berluft lang auf fie zu warten. Her⸗ 
zog Ulrich war wuͤrcklich gefonnen felbften auch dahin zu Eommen und fein Quare 
tier in denr Maull ronner Hof dafelbft zunehmen. Esmwurdeihmaber folches von den 
Kanferlichen Sammer : Fourier abgefchlagen und dagegen Diefer Hof etlichen Graven 
angewiefen. Golches empfand der Herzog übel. Bey dem Vortrag war noch 
immer die Hülfe wider den Türken die Haupt: Sache, welche der Kayfer nad) ſei⸗ 
nen Abfichten bewilligt Haben wollte. Sie fand aber faſt auf allen Geiten Wieders 
ſpruch und Schwürigkeiten, Dann der, Königvon Frankreich find in dem nicht unge 
gründe 
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gruͤndeten Verdacht, daß er den Krieg mit dem Kayſer anfangen wolle um 1544 
dem Türken Lufft zu machen, welder von den Perfern damals befrieger und feine’ 
meiſte Voͤlcker dahin zuziehen genoͤthigt wurde, Der Kayſer verlangte bey folcher Ber 
ſchaffenheit auch eme Hülfe wider die Krone Frankreich von den Reich, als wider eir 
nen Türefifchen Bundsgenoffen. Die Stimmen waren fehr getheilt‘ und man: vers’ 
muchere nichts weniger, als daß. der. Landgrav von Heſſen, welcher perfönlid) zuge 
gen war, fish hierin dem Kayfer gefällig erweiſen ſollte, wie doch geſchahe. Auch 
der A C. Verwandten Meynungen wurden hierducch getrennt. Herzog Ulrich bes 
fahl feinen Geſandten den Auteag dahin zu thun, daß König Ferdinand um eine 
Vorſtellung bey dem Kayſer anzugeben wäre, wie unvermögend des Reichs Hülfe 

wider den Erbfeind des Chriftlichen Namens fey, wann man auch nur verthendis 
gungsweiſe den Fekdzug thun wollte. Weßwegen dieſer den’ Kayfer um die Erlaub⸗ 
nus ver ganzen Chriſtenheit zu gutem bitten. ſollte, daß: der König und das Deut 
ſche Reich eine guͤtliche Unterhandlung zwifchen beeden Porentaten entweder auf eis 
nen beftändigen Frieden, oder wenigftens auf einen etlich järigen Stillſtand antrets 
‚Kndörfte Man müßte alsdann eine anfehnliche Gefandfehäfft an den König ſchi⸗ 
Een und ihm zuverſtehen geben, Daß famtliche Neichs: Stände eine befondere groſſe 
Beſchwerde und Mißfallen über feine bißherige Handlungen truͤgen mit ernſtlichem 

Erſachen davon abzuſtehen. Es waͤre Fein Zweiffel vorhanden, daß Mittel und 
Wege zur Vergleichung gefunden würden. ¶ Wofern nun bey dem König von Frank 
‚reich der MangeldesG-hörs wäre, fo hätten die Neichsr Stände defiomehr Urfach 
und Befugſame dem Kayſer eine Hilfe wiver die Kron Fronckreſch zu bewilligen, 
Und obſchon ir dem Chur- und Fuͤrſten Rath durch die Mehrheit der Stimmen 
des Kanyfers Abſicht beguͤnſtigt wurde „ fo befamen doch die Würtenbergifche Geſand⸗ 
ten den Auftrag feſt, jedoch mit moͤglichſtem Glimpf, auf ihrem Rach zu beftehen und 
wegen der. Türken Hülfe auf nichts endliches bejchlieffen zu helffen, es wäre dann 
der befiändige Friede im Reich zwifchen ven zerfchienenen Religions : Verwandten 
and ein gleichmäffiges Recht bey den Reichs : Gerichten gnugſam verfichert worden, 
Icdoch dem Kayſer waren ſolche Vorſchlaͤge nicht annehmlich, weil er ſich zugleich 
‚auf des Königs in Engelland Beyſtand verließ und. hoffte der Krone Frankreich 

digmal feine Zeindfchafft empfindlich ;u machen. Er drang durch, daß ihm auch’ wie 

der Franckreich, jedod unter dem Vorwand und Namen einer Türken: Hülfe ein 
Beyſtand von 4000, Pferden und 24000. Mann zu Fuß in Geld jugefagt wurde, 
Naun ereignete ſich aber eine neue Schwuͤrigkeit, ob diefe Hülfe nach dem alten Ans 
ſchlag der Römer Monate nad) der fogenanten Wormſer Matrical oder durch den 
‚gemeinen Pfenning geſchehen elle. , Herzog Ulrich hätte den Ieften Meg gern ges 
nehmiget. Aber die Churfürften und der mehrere Theil der Fürften beliebten den 
erſteru, ſolchen auf drey Zielen abzutragen daran der Herzog 14167. fl. zubezalen 
hatte | — —J 
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Den Herzog machte dieſer Reichs-Schluß fehr beforgt, weil feine Gravſchafft 
Moͤmpelgard und die drey in der Gravſchafft Burgund ligende Herrſchafften in Ge⸗ 
fahr ſtunden von dem König in Frankreich verheert oder weggenonunen zu werden. 
Er war diefem König noch 25090. Kronen ſchuldig, auf deren Zalung er dringen 
kounte und feine Dagegen habende Forderung wirde auh verloren gegangen ſehn. 
Diefes wir deſto mehrzu befürchten, als vonder obgemeldten Reichs: Hilfe 16000. 
Manıt zu Fuß und3900,'Pferde und alfo mehr ald zwey Drittel derſelben wider Frankreich 
und das übrige wider die Lürken verwendet werden follte. Bey weiher Ruckſicht er bey allen 
Gelegenheifen verlangte, daß man die Graͤnzen des Reichs und beſonders feine Grab⸗ 


THefte Moͤmpelgard und bie darzu gehörige Herrſchafften vor allen feindlichen Anfaͤl⸗ 
Ten verfichern follte , widrigen falld er ferne Entſchaͤdigung von dem Neich zu fordern 
vorbehrlten haben wollte, Der Kayfer hatte ihn auh noch einmal den 5. Febr. er 
ſücht beh gemeiner Reichs-Verſamlung in Perfon zu erſcheinen um ſich bey den fo 
vielen anffernden Schwürigkeiten infonderheit feines Raths bedienen zu können, „, Dat 
ſchrieb ev, Wir Deiner Lieb hey deu Handlungen, darum difer Reichs- Tag zum 
94 Alftrgertommen ift inſonderheit gern ſehen wollten und fein des gnaͤdigen Willens 
VRath und Zuthun zu ſolchen und andern fuͤrfallenden Haudlungen inſonder⸗ 
heit zugebrauchen. Und begern demnach an D. X. mit gnedigem Fleiß, die woͤl⸗ 
len ſich zum fuͤrderlichſten als D. L. Leibsvermoͤglichkeit das immer erleyden Fan, 
allhie bey Vns und gemeiner Reichsverſammlung erſcheinen und ſich gutwillig 
;, erjelgen. Die wahre Urſach dieſes Verlangens entdeckte ſich bald, Dann als 
der Herzog in feiner Antwort vom 18. Febr. Feine gewiſſe Hoffnung feiner Ankunfft 
niachte, ſondern nur meldete, daß, fo bald es ſich zur Beſſerung ſeiner Leibes— 
Schwachheit anſchicke, er ſich gehorſam erzeigen wolle, fo beruffte den 23. Martij 
"König Ferdinand die Wuͤrtembergiſche Geſandte zu ſich und ließ ihnen vorbalten, 
daß er ſich mis dem Kayfer berathſchlagt babe, wie der Friede und Einigkeit in dem 
Reich zwiſchen Churfürften und Ständen erhalten werden möchte, Sie hätten aber 
Fein beſſeres Mittel gefunden, als deffen ſich ihre Voreltern auch bedient häften, 
nemlich „daß ſich beede Kayſerl. und Köutgliche Majeſtaͤten mit den ihnen wohlges 
feffenen Ehurfürjten und Staͤnden in ein Buͤndnus ungefähr auf die Weiſe, wie 
der Schwäbifche Bund agwefen, einlieffen.. Damit aber auf beede Majeſtaͤten kein 
Verdacht fiele, als ob fie ſolches Buͤndnus wider einige Fuͤrſten und Stände errich⸗ 
ten wollten, fo wären fie geneigt, niemand davon auszuſchlieſſen. Weil nun Her⸗ 
308 Ulrich fonderlich den Oeſterreichlſchen Landen und aud andern Ständen, welche 
“in den Bund kommen dörfften, -wohl gefeffen, fo wollte man feine Geſinnung hieruͤ⸗ 
ber wiſſen, ob er ſich entſchlieſſen koͤnnte demſelben beyzutretten. Sie wußten zwarx 
wohl, daß ex in der Schmalkaldiſchen Vereinigung ſtuͤnde. Es wuͤrden ſich — a8 
— itte 


Vierrer Abſchnitt. 215 
— — — — — — — —— — — — — — — 
Mittel und Wege finden laſſen, daß in Religion-Sachen Feine Irrung entſtehen 1544 
follte. Der Landgrav von Heſſen wurde ebenmaͤßig darzu eingeladen „welcher aber 
Feine Beliebung darzu hatte, weil er ſchon in drey Buͤndniſſen, nemlich mit Churz 
Sachſen wegen der Erbeinung , mit den Evangelifchen Ständen und mit den Rhei⸗ 
niſchen Churfuͤrſten ſtuͤnde. Herzog Ulrich aber gab feinen Geſandten nur auf, fo 
offt man fte wegen einer Erflärung anlangte, ſich mit dem Mangel der Inſtruction 
zu eutſchuldigen. Damm er wollte vorher wien, welche Churzund Fuͤrſten in dies 
ſes Binduns kommen follten und unter welchen Bedingungen. Es Fam aber daf 
ſelbe nicht zu ſtand, zumalen auch dieſer fich entfchuldigte, daß er einen ſolchen Bund 
für unnötig halte Damm er ließ dem König entgegen halten, daß, wann ed dem 
Kayſer und König ein Ernſt fey, wie fie fih darzu erboten, auf dieſem Reichstag 
einen befiändigen Frieden, gleiches Recht und den gemeinen Landfrieden feil zu ſetzen, 
er ſich der elben zu gebrauchen und fi mit der Huͤlfe GOttes dabey zu handhaben 
wiſſen werde, | 





$. 111. 


Mit dem Anfang diefes Jahrs und Reichstags vollzog auch Herzog Chri⸗ 
fioph feine Wermählung mit, der Brandenburgifchen Prinzefin Anna Maria. IH 
babe ſchon berührt, daß ihe Herr Water Marggr. Georg zu Ende des vorigen 
Jahrs das Zeitliche gefeguer habe. Diefes machte eine Aenderung in den Feyerlid- 
Eeiten des Beylagers. Dann, Herzog Ulrich fchiekte den 18. Sam Balthagen von 
Giltlingen und Jörgen von Wölhvart zu der vermittibten Marggravin nach Ars 
fpach um ihr vorzutragen, daß, weil fi dermalen nicht, wohl fügen würde ein Hochs 
zeitlich Gepräng anzuſtellen, er geſonnen ſey Herzog Chriſtophen auf den 17. Febr. 
init einem geringen Geſolge von 20. Pferden nad Anſpach zu ſchicken, damit das 
eblihe Beyſchlafen noch felbigen Abend geſchehen, und er fich nach etlichen Tagen 
wieder. nach Stuttgard erheben könnte. Das Beylager gefhah aber erfi den 27. Febr. 
und den 1. Martij reyßte der Herzog ſchon wieder ab, welchem den folgender Tag 
feine Oemahlin nachſolgte. Der Obervogt zu Schorndorf empfieng fie auf den 
Graͤnzen des Wuͤrtenbergiſchen Glaits unweit Dintelfpühl und zwifchen dem Cloſter 
Lorch und der Stadt Schorndorf erwarteten fie einige entgegen geſchickte von Adel, 
welche Herzog Mlrichen eutſchuldigten, daß er wegen einiger Zufälle fie nicht felbft 
allyier einpfaugen koͤnnen. Claus von Graveneck aber begleitete die junge Fürftin mit 
30. Pferden nach Stuttgard. Herzog Ulrich Ing damals krank zu Urach. Go 
bald er aber von ber beſchloſſenen Reichs-Huͤlfe wider die Krone Frankreich deu Ber 
richt erhielt, befahl er feinem Sohn ſich aliobald mit feiner Gemahlin nach Moͤm—⸗ 
pelgard zu begeben und dieſe Gravſchafft in Sicherheit zu feßen. Hannß Herter, Dbers 
vogt zu Sulz, Bernhard von Sachſenheim, Wolf von Stocksburg, Jörg und Enz 

ii, Theil. | Ua gelbold 
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1544 gelbold son Kaltenthal mußten fie dahin begleiten und dem Prinzen in feinen 

Verfuͤgunge beyftehen. Diefer hatte mir der Graven von Ortenbutg fchon 
zuvor einige Mißhelligkeiten, weil ver Gray auf einige Herrſchafften Anſprach 
machte und Inder Herrſchafft Hericourt geoffe Ausſchweiffungen begieng,welchederPrinzzu 
rächen gedachte. Er Fam aber dadurch bey dem Kayfer in den Verdacht, Daß er 
unter Diefem Vorwand dem König in Frankreich Voͤlker anmwerben und zuſchicken 
wollte. Dieferwegen ſchickte ver Kayfer einen gewiſſen Martin von Sylli an den 
Prinzen , welcher ſich aber entfehuldigte, daß er die Voͤlker angeworben habe um 
die in feiner Gravfchafft und Herrichafften gelegene Städte damit zu beſehen, weil 
er fich auf die Kayferlihe Verfügungen wegen Verficherung der Orangen nicht ver 
Yoffen koͤnne. Der Kayfer hatte ihr auch nach Speyer zu kommen eingeladen. Weil 
"er aber nicht erſchien, fo ſchickte der Prinz Rudolphen von Someran, genannt 
Braſtberger, nad) Speyr ihn zu rechtfertigen, daß er auf Befehl feines Herrn Bas 
ters fich aus dringenden Urfachen nach Mörmpelgard begeben muͤſſen, welchem er auch 
Gehorſam fchuldig ſey. Zugleich ließ er den Kayfer bitten ihm einen Paßport in ges 
heim für feine Leute zu geben, indem er von dem König weder fein vorgelichen Geld, 
noch feine ausſtaͤndige Beſoldung erhalten könne und deßwegen des Willens fey fich 
an der Franzöfifchen Unterthanen Perſonen, Waaren und Güter zu erholen, Die: 
fed wurde ihm fogleich bewilligt, doch, daß er die in der Neutralitaͤt begriffene 
Rande nicht mißbrauchen follte (u). Der Kayſer fehidte auch den 9. Junij feinen 
Statthalter in der Gravſchafft Burgund de Vergy am den Prinzen um die abge 
redte Neutralität einiger Kayſerlichen und Franzoͤſiſchen Lande auf das Herzogthum 
und Gravſchafft Burgund zu erſtrecken und erfuchte ihn mit gedachtem Statt— 
halter gute Freundſchafft zu halten, damit er feine Macht nicht alfo zertheilen und 
mit Befakungen in der Gravſchafft Burgund ſchwaͤchen doͤrfte. 
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Danıı obfehon die ſogenannte Tuͤrken-Huͤlſe auch wider die Kron Frankreich 
erkannt war, fo war fie doch nur unter dev Bedingung von den Evangeliſchen Staͤn⸗ 
N den 

(u) vid. Bepl. num. 72, Das ſchoͤne Sigill, welches am diefem Paßport hän- 
get, ift in der Kupfer-Platte und der Kayfer noch auf dem Thron zu fehen. Es iſt 
elfo unrichtig, warn Herr D. Hoffmann im feinen gelehrien Beobachtungen 2, Theil 
p- 30. benierfet, daß cin wächfernes Kayferl. Eigill, das den Kayſer auf dem Thron 
vorſtellet, von den Zeiten K. Mayen an nicht aufzumeifen fey. Dieſes aber verdienet 
dannoc beobachtet zu werden, daß Kayſer Carl fich diefes Sigels nicht im Teut ſch⸗ 
land, ſondern in feinen Spaniſchen Erblanden bedienet habe, da er freylich in Teut⸗ 
ſchen Ungelsgenheiten nur das einfeitige Sigill mit dem geboppeiten Adler und feinen 
Mappen schraucht hat. Ber diefem Sigill ift auch zu bemerken, daß es zmenfeitig von 
rothem Wache ift und auf dem Revers den gedoppelten Adler mir dem. Wappen auf 
Ber Bruſt führt, mie folches in dem Avers ſtehet. Unten ſtehen die Worte: Cefar Carolus. 
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den erkannt, daß gemeltermaffen das Mißtrauen derfelbengegen den Catholiſchen 1543 
unddeflen Ausbruͤche zuvor gehoben werden müßte. Weilder Anſchlag eines errich⸗ 
tenden Bundes fehl ſchlug, fo bemuͤhete fi) der Kayſer nunmehr eine Unterhand⸗ 
lung zwifchen den widrigen Religionds Verwandten anzufreften. Den 23. Maij lie 
bergab erden erſtern einige Mittel zu Erhaltung des Friedens, durch Churfürft Sons 
chen zu Brandenburg und Pfalzgrav Friderichen. Sie waren aber fo zweydeutig 
und verfänglich, daß die Evangelifche um fo mehr auf die Sicherheit bedacht zu feyn 
Urſach hatten, als der Kayfer und König in Irrungen, welche wegen der Religion 
entſtehen könnten, ſich aumasten Richter zu ſeyn. Man machte alfo Vorſtellungen 
und der Kayſer gab fich viele Müheandere Mittel ausfindig zumachen. Sie waren 
aber noch immer ſo zweydeutig, Daß die A. C. Verwandten auf eine Erlenterung driu⸗ 
gen mußten, Der Kayſer erkannte es jelbft. Die Gefahr wegen der Tuͤrken und 
die Nothwendigkeit einer Huͤlfe wider Frankreich drang ihm aber villeicht diefe Erz 
kanntnus ab. Er erbot fich endlich bey Erblickung der Beſtaͤndigkeit der Evangeli- 
hen alle Mühe bey den Catholiſchen Neligions » Verwandten anzuwenden, damit 
die Befchwerden ihres Gegentheils geheben werden möchten und die CEvangeliſche naͤ⸗ 
berten fid) nun mebrers dem Verlangen des Kayfers mit Uebernahm des Unterhalts 
obiger Reihe Hülfe. Es wurden auch jeßo Worfchlägeauf die Bahn gebralht , wel 
he Herzog Ulrich bißher ‚vergeblich behaupter hatte. Als aber die endlihe Ver⸗ 
gleichung der Artickel wegen der Neligion, Friedens und Rechtens, fo, wie fie von 
den Ü.C. Verwandten bewilligeund angenommen worden geſchehen und der Abſchied 
verfaßt, auch der gewoͤhnliche Beſchluß demfelben angehängt werden follte, daß alle Urs 
tickul deffelben von allen Ständen gehorfam und unverbruͤchlich gehalten werden foll- 
ten, fo erklaͤrten fid) erft die Catholiſche Staͤnde daß fie aus bewegenden Urfachen auf 
ſolche Weiſe die Puncten der Religion und des Rechten nicht bewilligen. koͤnnen. 
Wofern aber die Kayſerliche Majeſtaͤt aus Macht und Vollkommenheit ihres Ges 
walts Diefelbe Artickel dev Neligion, des Friedens und Nechtens alfo in den Abſchied 
kommen laſſen wollten, fo müßten und wollten fie e8 gedulden, aber nicht darein wil- 
ligen. Weil nun den Proteftantifchen Ständen und der Haupt » Sache ſelbſt durch 
das Wort gedulden nicht geholffen war, fo mußteder Kayferabermals ſich bemühen : 
ſolche Srrung zu vergleichen. Der Beſchluß des Abſchieds wurde alfo mit vielen Eins 
ſchraͤnkungen verfaffer. Nichts defloweniger mußten die Evangelifche ſowohl die ver- 
‚ glichene ſogenannte Offenfiv =, aldaud) die Devenfiv -Hülfe bezahlen Der Römifche 
König machte fogleich das Anſinnen an Herzog Ulrichen daß er feine Gebür der Defens 
fions = Hilfe wider den Erbfeind des Chrifflichen Glaubens fogleich bezahlen und ihm 
noch darzu ein Faͤhnlein Knechte von 300. Mann in feinen Landen anzumerben geflatten 
möchte. Solches überfiieg aber die Kräffte feiner erarınten Unterthanen und er 
kounte Faum bie erſte Helfte der Offenſiv-Huͤlfe aufbringen, welche fi nur auf 
Aa 2 7083. fh 
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1545 7083. fl. zo. kr. belief. Weil er uͤber den Reichs⸗Abſchied ſehr mißvergnuͤgt war, 

ſo eylete er eben nicht mit Erlegung der andern Helffte, zumalen man die erſtere 
zu Nürnberg wegen Abweſenheit der Einnehmer nirgends annehmen wollte, Der letzte 
Zermin des 1. Octob. verffrich alfo bey den meiſten Ständen. Der Cammer— 
Gerichts⸗Fiſeal Valentin Gottfried erlangte demnach wider die ſaͤumige den 23. Der, 
anf fein Anruffen ein Poͤnal-Mandat den Ruckſtand gleihmäßig innerhalb 14. Ta⸗ 
gen zu bezalen. Einer ſolchen Beſchwerde auszumeichen machte der Herzog nicht nur 
die Anſtalt diefe abzutragen, fondern auch die Defenfions = Gelder einzubringen. Den 
15. November ergieng der Befehl an alle Praͤlaten, Gasen, Edelleut, Canzley: 
and Univerſitaͤts⸗ Berwandten und an alle Unterthanen von jedem Hundert Gulden 
ihrer ligenden Güter, Capitalien, VBefoldungen und Neben» Einkünften einen hal 
ben Gulden in 3. Monaten zu bezalen. Der Herzog wurde felbft wegen feiner ligen⸗ 
den Güter mit 7000. fl. belegt und die Pfarrer, Prüdicanten und andere Geiftliche 
mußten fich mit Beſteurung ihrer Güter, Befoldungen und Genuß der Pfrönden und 
Einkommen folder Verordnung unterwerffen, ; 


S.. FI2, 


So viel bißher der Krieg rider die Ottomanniſche Pforteund die Kron Frankreich 
dem Teutfchen Reich zu fchaffen gemacht „fo fehr beunruhigtenunmehr derden 17. Sept. 
mit dem lehtern Feind zu Creſpy gemachte Friede die Evangelifche Bunds-Genoſſen. 
Dann ed war ein Artikel darin, welcher fie in eine Unruhe ſetzte. Diemeifte ber 
Kamen die Abſchrifft davon und vermög deren follten alle Chur = Fürften und Stände 
in dieſem Frieden ohne Unterfchied eingefchloffen ſeyn. Ein Daͤniſcher Gefandter aber legte 
dem Würtembergifchen Gefandten von Benningen eine andere Abſchrifft vor, welche er von 
den Kayferlichen Näthen erhalten zu haben verficherte. Mach diefer follten ſich wur, 
die dem Kayfer gehorfamen Chur - Fürften und Stände des Friedens genieffen. 
Durch die gehorfemen aber wollte nur die Catholiſche verfianden werden. & wuß⸗ 
ten alſo nicht, welcher Abſchrifft zu trauen wäre. Das Mißtrauen wurde aber dar- 
durch. zroifchen Haupt und Gliedern und zwifchen diefen vermehrt. Es kamen auch 
verſchiedene Nachrichten ein, daß, wann der Kayſer fi den Tuͤrkiſchen und Franz 
zoͤſiſchen Krieg vom Halß geſchafft harte, ex die Evangeliſche Neligionögenoffen au⸗ 
greiffen wuͤrde. Nun ſtund er allbereits auch mit dem Tuͤrkiſchen Kayſer in Fries 
dens⸗ Handlungen, welche ev mit Vermehrung ſeiner Macht in Hungarn einen 
Nachdruck geben wollte. Einige taufend Spanier, welche er bißher in den Nieder: 
landen gebraucht hatte, follten dahin abgehen. Diefe Bewegungen, deren Uvfache 
man noch nicht wußte, machten die A. C. Verwandte ſorgſam, zumalen diefe Volker 
in dem ſchlechten Ruhm ſtunden, daß fie die ungezogenſte Leute wären und in Lothrin⸗ 

gen 
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gen die verruchtefte Ausſchweiffungen machten. Befonderd machten diefoger 1545 
nannte Vergarderungen der Herrenlofen Knechte ein Aufſehen, von welchen man 
alaubte, daß ſie in Kapferlichen Dienflen wären und die Evangelifche Länder vers 
beeven follten. Dann fie vottierten fi zufammen und lebten in foldyer Gefellfchafft 
von dem Raub. Weil nun auch die Catholifche Fürften ohnehin ſich offentlih er— 
klaͤrten, daß fie bey erfolgender Werbefferung des Cammergerichts niemand präfentie: 
ven wuͤrden, fo veroffenbarte fich ihre brennende Begierde die Menfchlichkeit und 
die Ruhe ded Reichs durch den tollen Meligiond-Eyfer verbringen zu laffen. Die 
Evangeliſche wollten den Frieden und Gerechtigkeit und hingegen die Catholifche Zerz 
flörung und Unterdrückung haben. _ Gie wurden deflo mehr aufgebracht, ald Chur⸗ 
fuͤrſt Hermann von Coͤlln eben damit umgieng die Evangeliiche Lehre in dem Erzbi⸗ 
ſtum einzuführen. Er hatte einen Plan folder Neformation nebft feiner Glaubens: 
Bekenntuus entroorffen und im Junio vorigen Jahrs den U. C. verwandten Fürs 
fien zugeſchickt mit Bitte, ſolche durch ihre Xheologen prüffen und ihre Bedenken 
ihin zugehen zu laſſen. Seine Ritterzund Landſchafft unterflüßten ihn gröffentheils 
darina mit ihrer Bitte, dad reine Wort GOttes bey ihnen aufzuftellen. Er gieng 
ſehr bebutfam damit zu Werk und verineynte, daß die proteflantifche Fürften ihre 
Theologen zuſammen ſchicken follten , damit fie fih wegen der unterfchiedenen Ber 
denken vergleichen koͤnnten. Nun überlegen die Evangelifcher Stände auf dem da- 
maligen Neichörag diefed Verlangen. Herzog Ulrich fand aber folches nicht rath⸗ 
ſam. Damm er fühlte damals ſchon einen neuen Papſt mit einer Bulle Cana Do- 
ini in den Herzen dev Theologen. Er fagte defwegen, daß die Bundsverwandte 
fich erinnern folten, wie dieſe Keute ſich auf der Zuſammenkunfft zu Schmalkalden 
das Schwerd in ihre Hand zu bringen unterſtanden haͤtten und die Fuͤrſten indger 
mein für raͤthlicher gehalten folhe Zufammenfünfften in. Zukunfft zu vermeiden. 
Der Churfuͤrſt harte damals ſchon wegen feiner Gtrittigfeiten mit dem Cöllnifchen 
Stiffts⸗Capitul und feiner Univerfirät appelliert und von den übrigen Evangelifchen 
Ständen eine Adhaͤrenz gefucht, welche er auf Vefragen nur auf den rechtlichen 
Beyſtand einfhränkte. Der Papſt -eilere depwegen mit, feinem Concilium in der 
gaͤnzlichen Abſicht einen angemafften Machtſpruch mit Huͤlffe des Kayſers zw thun 
amd die Evaugelifche zur Unterwerfung zu zwingen, 


$. 114 
Ungeacht der Kanfer noch nicht auf dem Reichstag zu Worms erfchienen war, 
fo giengen doch die Geſchaͤffte emſig fort, und die Ereyfe waren nun in dem Stand 
die ihnen aufgerragene Unterfuchung der Matricular-Anſchlaͤge und des Vermoͤ⸗ 
gens der Stände vorzulegen. Herzog Ulrich hatte fih auch zu einer Verminde⸗ 
zung Hoffunng gemacht, Allein fein Anfchlag blieb unveraͤndert, wie er in ber 
Aa3 Matricul 
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derlich. Vielmehrbefahler feinen Geſandten dieſe Sache auf ſich beruhen zu laſſen. 
Die vorhabende Muͤnzordnung machte ihn mehr beſorgt. Danı in dem Bedenken 
der Staͤnde war in den Vorſchlag gebracht, daß alle alte Muͤnzen gebrochen d. i. 


1545 Matricul von den Jahr 1521. angeſehzt worden. Dieſes beunruhigte ihn nicht ſon⸗ 


abgeſchaͤtzt und verſchmelzt werden ſollten. "Er ſchrieb deßwegen an feine Nätbe, dag 


ihm wicht entgegen fen Die alte ſchlechte Minze zu verbrehen, befonderö, warn man 


fich wegen des Silberkauffs vergleichen könnte. Er hoffe aber , daß der Antrag des‘ 


Muͤnz⸗Wedenkens auf ſeine in dem Land von alten Zeiten hergebrachte Muͤnz nicht 
zu verſtehen ſey. Damm er halte dafür, daß die grobe Min, wie ex fie muͤnzen 
lafſe, faſt die befte Münze fey und mir der neuen vorgeſchlagenen Muͤnz ſich ver⸗ 
gleichen Tape: Wanu man ihm aber die kleine Muͤnz benehmen wollte, fo werde 
es ihm nud feinen Unterthauen ſehr beſchwerlich ſeyn and koͤnne er deren Abſchaͤ⸗ 
hung mm ſo weniger bewilligen, als feine Guͤlten, Reute und Zinſe darauf von un⸗ 
denfiihen Jahren eingerichtet ſeyen. Nicht weniger wurde er in Sorgen geſeht, als ihm 
verſchiedene Warnungen zukamen, daß etliche Reichs⸗ Städte, worunter einige bes 
griffen ſeyen, gegen welchen der Herzog in beſonders gutem Vertrauen ſtehe, nebſt 
andern Reichs⸗Staͤnden ihn bey dem Kayſer verunglimpfen und in die hoͤchſte Un⸗ 
gnade zu bringen ſuchten. Beſonders gehe ihre Abſicht dahin, daß er durch das 
Sammergericht in die" Acht erklaͤrt werde, Damit fie ihn wieder in Nachtheil und 
Schaden bringen koͤnnten. Er gab deßwegen feinen Gefandten auf dem Reichstag 
anf, ein wachſames Aug’ zu haben und befonders bey dem von Naves fich zu erkundi⸗ 
gen. Sie konnten aber nichts ergruͤnden, als, daß die Reichs⸗-Staͤdte ihre Haͤupter 
empor hoben und Zuſammenkuͤnfften hielten, da alles fehr geheim verhandelt wuͤr⸗ 
. de, Am meiſten beunruhigte ihn aber dermalen, ald der Kayfer ihın den 8. Mars 
tij die ſchrifftliche Nachricht gab, dag 3000. Spanier unter dem Don Alvaro de 
Sando durch fein Land nach Hungern ziehen werden und fein Truchſeß (Commifla- 
rius) Rovenz von Altenſteig die Beſorgung dieſes Volks auf fih habe. Er ließ 
deßwegen Durch feine Oefandte zu Worms bey König Ferdinanden diefen Durchzug 
verbitten, weil ed ein ungezogenes Volk ſey und leicht an den Früchten md Meins 
bergen Schaden thun Edunten, welcher feinen ohnehin mit Theurung geplagten 
Unterthanen deflo weher thun würde , als fie feit gezaumen Jahren von dieſer und 
andern Plage heimgefucht worden. Der König entfchuldigte fich aber mit der Un— 
wiſſenheit und daß er ohne Vorwiſſen des Kapferd hierinn nichts verfügen koͤnne. 


Es wurde aus) berichtet, daß ein Troß von 2000. Perfonen diefe Völker begleite- 


Der Herzog fab ſich demnach genöshige Anftalten zur Lieferung zu machen, und 
400. Knechte nach Stuttgard zu ziehen, weil der Durchzug über Meußheim, Dis 
Bingen, Felbach und Pliderhaufen veranftaltet war. Der Haußhofmeiſter Wilhelm 
son Maſſenbach aber wurde beordert mit 1590, Pferden die Spanier Durch das ee 

zogthum 
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zogthum zu begleiten. Dieſer berichtete den 24. April nebft den ihm zugegel enen 7343 
Raͤthen Eberharden von Karpfen und Eberharden von Neuenſtein, daß die Wölfer 
zu Ditzingen und Weyl im Dorff angekommen ſeyen uud nicht nur gute Mannszuche 
halten , fondern auch redliche Zalung thun. 


$ rg, 


Zweiſchen allen diefen Sorgen wurde Herzog Ulrichen die erfreuliche Nachricht 
gegeben, daß den 7. Tan. feinem Sohn Herzog Ehriftophen ein Prinz geboren wor— 
den, welchem vermög des Vaͤterlichen Befehls der Name Eberhard beygelegt wurs 
de. Dagegen Herzog Chriſtoph an. feinen Herrn Vater berichtete „ daß ev Schmerz 
zen am einem Schenkel habe und die Verzte ihn dad Wildbad zu gebrauchen anges 
rather hätten. Die Erlaubuns wurde ihm ſchwer geinacht, weil Herzog Kudwig von 
Bayern auch einen offenen Schenkel gehabt und das Wildbad gebraudt habe, wor- 
durch der Schade nur vermehrs worden und die Aerzte gung zu thun gehabt hätten 
ihn bey Reben zu erhalten. Doch erfolgte diefelbe, ald des Herzogs Aerzte gleich 
mäßig einſtimmeten und der Prinz berichtere, Daß er auf dem Niet zu feiner Verlo⸗ 
bung nach Anſpach aus Mangel der Winterkleider fo fehr erfroren waͤre und dadurch 
ein Fluß von dem Haupt und Milz herab in den Fuß arfallen ſey. Es hatte diefes 
Baad damals die erwünfchte Wirkung, das Uebel wurde aber nicht ganzlich geho— 
ben, weil ihm bey feinen herannahenden Alter Basfelbe noch viel Befchwerlichkeiten 
verurfachte, Nicht weniger vermehrte er den 24. Januarij feine Lande mit Erfanz 
fung der Burg und Stade Wendlingen , welche Wolff Heinrich von Werdnau nebft 
andern Zugehörden andy die Gerechtigkeit des gemeinen Waldes im Ruͤebholz, das 
Holz zu Kin an dem Bißinger Weg und die Kofung zu dem Schloß Bodelshofen, 
dem Wald zu Steinbach und dem MWerduauifhen Hauß zu Wendlingen an ihn um 
20000; fl. überließ. Neil auch indeffen Pfalzgrav Ludwig ohne Erben verſtorben 
war umd ihm fein Bruder Friederich in der Churwuͤrde folgte, fo ließ dieſer durch 
Philipſen von Helinſtatt au den Herzog gelangen, wie er wuͤnſchte, dag die fehon im 
Jahr 1336. abgeredte Erbeinung zmwifchen beeden Churzund Fuͤrſtlichen Haufen in 
das Meine gebracht wuͤrde. Dieſer Antrag vergnügte Herzog Alrichen bey den dama— 
ligen ſorglichen Zeiten und Umſtaͤnden ungemein und erbot fih zu einer Brüderz 
ſchafft, weiche der Churfuͤrſt ebenmaͤßig mit Freuden aufnahm und dem Herzog zus 
ſchrieb, daß er ſolches zu ſonderlichem freundlichem Gefallen uud Dauk verſtehe und 
hinwieder gegen ihm nicht weniger ſchwaͤgerlich, bruͤderlich und freundlich ſich jederz 
zeit erzeigen, auch in ſchrifftlichen, muͤndlichen und andern Verhandlungen den Her— 
zog für feinem freundlichen lieben Schwager und; Binder halten und nennen werde, 
Solchemnach wurde anf den 23, Marti eine Zuſammenkunfft zu Bruchſal beliebet, 

in 
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2545 zu welchex der Herzog Bernhard Goͤlern von Rabenſperg, Balthaß von Guͤltlingen 
und D. Johann Feßler abordnete. Auf ſeiten des Churfuͤrſten aber erſchien Wolff 
son Affenſtein, Philipps von Helinſtatt und der Pfaͤlziſche Canzler D. Haaß, wel 
he ihres Herrn Meynung und Verlangen dahin erklaͤrten, dag zwiſchen beeden bes 
ben Perſonen ein Leib und zwo Seelen ſeyn ſollten. Bey folder Lage der Umſtaͤn⸗ 
de kam auch die Erbeinung gar bald, nemlich am Dienſtag in der Charwoche, (den 
‚31. Martii zu ſtand, worinn man ſich verabredte, daß Fein Theil den andern an⸗ 
fechten, angreiffen oder beſchaͤdigen, ſondern beede es getreu miteinander meynen 
und beederſeitige Wohlfart beſoͤrdern ſollen, damit ſie ruhig bey ihren Land und 
Leuten verbleiben koͤnnten. Ferner verglich man fi wegen beſonderer Austraͤge, 
nemlich Ihrer beederſeitigen Raͤthe, wofern ſich einige Strittigkeiten ergeben würden, 
Und endlich wurde wegen wechſelſeitiger Huͤlfe beliebet, daß in dem Fall eines An- 
griffs ein Fuͤrſt dem andern 200. Pferde und 2000. Maun zu Fuß zuſchicken ſoll⸗ 
fe. Wann es ſich aber zu einem Krieg anließ, ſollten fie einander mit ihrer game 
zen Made Huͤlf und Rettung zu thun verbunden ſeyn. Der Nuß dieſes Buͤnd⸗ 
nuſſes zeigte ſich auch gar bald, als Kayſer Carl in dem folgenden Jahr ſich des 
Herzogthums wieder bemaͤchtigte und der Herzog ſolches abermals mit dem Ruͤcken 
anſehen mußte. | 5 * | 
S. 116, 


Dagegen ließ fich der Reichötag zu Worms wieder fehr forgfam an, meil ber 
Churfuͤrſt von Colln durch feine Geſandten bey den Schmalfaldifhen Bundes-Staͤn⸗ 
den auf das neue Rath und Hülfe fuchte. Herzog Ulrichen war diefe Sache fehr anz 
gelegen md er trug den 31. Martij feinen Öefandten auf, wann diefeibe in dem 
Evangelifchen Bunds⸗Rath vorgenommen würde, mit allen nothwendigen Umſtaͤu⸗ 
„den zu erzehlen, welche groffe Verhinderung und Daͤmpſung des heiligen Worts 
» GDttes und auc fonften groffe Gefahr uud Beſchwerden aus folcher freventlichen 
„und ungebuͤrlichen vermeynten AUppellation des Coͤllniſchen Capituls (an den Papſt 
„und Kayſer) und fernerm Proceß wider das loͤbliche und Churfuͤrſtliche Unterneh⸗ 
„men erfolgen möchte und zu melden, daß Seiner Lieb und der gehorſamen Ritz 
» ters und Landſchafft in viel Weeg raͤthlich wär, daß fie fih in die Evangeliſche 
„Einung begäben, damit die Sach, als die ſo GOttes Chr und unfer aller Heyl 
>», und Seel berühre, twiebillich gemein wär. Daß auch folches dem Churfürflen und 
>> feinen gehorfamen Werwandten zuvorderſt neh der Länge fürgehalten 
„, und deren Gemuͤet vernommen winde und folgends der Churfuͤrſt über 
39 die gegebene apoltolos refuratorios durch deren gelehrte treffiihe Xheolögen 
„ and Suriften eine rechtmaͤßige ſtandhaffte und anfehnliche Gegen = Appel: 
„lation für ein frey, general and Chrifllih Concilium fo im Reid) Faro 
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Nation vermoͤg etlicher der juͤngſtgehaltenen Reichs-Abſchied gehalten werden- 1545 
„ſoll, in beſter und beſtaͤndigſter Form rechtens fuͤrderlich ſtellen ließ, weil der 

»» Verzug aus allerley bedencklichen Urſachen nachtailig ſeyn koͤnnte. Es wuͤrde auch gut 

ſeyn, wann ſich die Evangeuſche Staͤnd ſolcher Appellation anhaͤngig machten und 

der Chur⸗Fuͤrſt einen ſtandhafften Bericht von dem gauzen Hergang mit Beruffung 

auf die Reichs-Abſchied aufſetzen ließ um ſolchen dem Kayſer und ganzem Reich vorz 

zulegen und wann die Koͤnige von Daͤnnemarck und Schweden, der Churfuͤrſt zu 

Brandenburg, der Biſchof zu Muͤnſter, Herzog Morig von Sachſen, Marggrav 

Albrecht und Joͤrg Fridrih zu Brandenburg und die Stadt Nürnberg. folher 

Appellation eben ſowohl, als Herzog Ernſt von Lüneburg und die Städte Straßburg 
und Augſpurg anhängig würden. Er kefahl ferner wegen des Neligionöfrieden bey 

den Reichs-Abſchieden feſt zu beharren und gutes Aufmerken zu haben ” ob der Öes 
„gentheil unferer Confeßion das vermeyute Päpftliche Concilium für das frey, all 

» gemein-und chriftlich Concilium halten wollten, davon die juͤngſte Reichs-Abſchied 
» Meldung thun, alfo daß nach Ausgang folches vermeynten Conciliums auch die 
> bewilligte Friedſtaͤnd ein Ende haben follten. Dann wo den alfp waͤr hoch von: 
» nöthen, daß von den Eynungsverwandten Fürflen wohl bedacht und befchloffen wuͤr⸗ 
‘„ de, wie dieſem bochbefchwerlichen und geſchwinden Vorhaben zu begegnen ſeyn wollt. 
»> Und weil in der Meichstagd =: Propofition Anregung gefchehen , daß die Kayſerliche 
„Maeſtaͤt in Religions = Sachen einen Rathſchlag einer Neformation verfaffen laſſen, 
»» fo fehe er für rarhfam und gut an, daß im Namen gemeiner Einungsverwandten 
„um ſolchen Rathſchlag zum füglichflen angehalten mid derfelbig folgends nach "aller 
„Notturft erwogen würde (w). Dieſer Fam aber nicht zum Worfchein , und es 
ſcheint, daß er nichts anders gewefen, als diejenige Erklärung, wie eö der Meligien 
halben im H. Neid) bis zu Austrag des gemeinen Concilii gehalten werden foll, wel: 
che nachmals in dem Jahr 1548. den Evangeliſchen anfgedrungen worden. Diefe 
hatten aber auch dergleichen Rathſchlaͤge durch ihre Theologen verfaffen laſſen. We⸗ 
nieſtens ſchickte Herzog Ulrich einen an feine auf dem Reichstag befindliche Gefandte, 
auf welchem er beyarıte mit dem Vermelden , daß man feinem Bedenken nach von 
der Aug purgiſchen Glaubensbekanntnus und der Darauf gefolgten Apologie Feines Wegs 
abzumeichen wiffe, fondern unverruͤckt darauf beflehen muͤſſe. Ungeacht aber bisher 
die Religions Zwiftigkeit und die davon abhangende Puncten des Religions Friedens 
uud gleichmaͤßigen Nechtens aufzüglich behandelt wurden, und der Herzog daraufdrang, 
daß diefelbe vorzuͤglich berichtigt würden, weil fie der Seelen Heyl und Ehre GOttes 
und feines Worts betrafen , fo Tieß er ſich doch bey diefen Umſtaͤnden gefallen, daß der 
Religions⸗-Articul bis zu nächfter Zufamenkunft verſchoben wuͤrde, zumalen die U. ©. 
. ver⸗ 

(w) vid. Beyl. num. 73. 
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1545 verwandte Stände ihr Fernhafftes Bedenken darüber König Ferdinanden undden 

Kapferlichen Commiſſarien übergeben hatten. Er wuͤnſchte nur, daß diefe Staͤnde 
durch GOttes Gnadenverleyhung alfo beftändig und für einen Mann ſtehen blieben und dns 
Tridentiniſch oder Paͤpſtlich Eoncilium für dasjenige nicht erkennten, noch annaͤhmen, 
welches auf fo vielen Neichsrägen bewilligt worden , wo der Papſt und fein Anhang. 
allein in Glaubens = Sadyen Gefege vorzufchreiben gar nicht Macht haben fol, Gleich— 
wohl verbot er feinen Gejandren vor Erledigung diefer Puncten fich wegen der Offenſiv⸗ 
und Vertheydigungd = Hülfe wider die Türken im Reichs: Rath ohne feinen ausdrucken⸗ 
lichen Befehl in einige Berathſchlagung oder Handlung einzulaffen in Hoffnung , daß, 
die Evangelifhe Stände gleiche Geſinnung haben werden. Weil aber der Kayſer 
auch den Vorſchlag auf die Bahn brachte, Daß er das Cammergericht allein befegen 
wollte und die Reichs: Stände nichts deſtoweniger folches unterhalten follten, ſo gab 
ex feinen Gefandten in Ruckſicht anf die zu beſorgen habende Beſchwerden auf nur auf 
die Vollziehung der Reichs⸗Abſchiede zu dringen Die Garholifche Religions -Wer- 
wandte waren dagegen gefonnen die Evangeliſchen von folchen zu verdringen. Nach vie 
lem vergeblichem Geſchaͤfft zerſchlug ſich alfo diefer Reichstag, zumalen ein franzöfi- 
ſcher Geſandter auf demfelben erſchiene, welcher offentlich ausſagte, daß durch Ver⸗ 
mittlung ſeines Koͤnigs der Friede zwiſchen dem Kayſer und der Ottomanniſchen Pforte 


auf dem Schluß ſtuͤnde. 
% 19. 


Bey diefer fo gefärlichen Ausſicht bekam der Herzog auch mit der Stadt Gmuͤnd 
Strittigkeiten. Dann ed hatten etliche Bürger und Unterthanen derſelben ſchon in 
vorigem Jahr Hannß Chrifioph von Abſperg in dev Wuͤrtenbergiſchen Vorſt- und 
Glaitlichen Obrigkeit und auf Herzoglichen Grund und Boden gefangenagenommmen 
amd nad) Gmünd geführt. „Der Herzog begehrte nur, daß die Stadt diefen gefan⸗ 
genen in feine Gewahrſame ausliefern ſollte. Sie gababer Feine Antwort. Weil ev 
germuthete, Daß fie ihm die Obrigkeit an dem Ort, wo der Eingriff geſchehen, ſtrit— 
tig machen wuͤrde erkundigte vr fi fehe genau, und befand, daß die Bürger zu 
Gmünd gefrevelt hätten, weßwegen er feinem Obervogt zu Schorndorf Jürgen bon 
Wolwart befahl allen Fleiß änzumenden und die Ihäter oder den Burgermeiſter 
oder einige der fuͤrnehmſten Bürger von Gmuͤnd auf Wuͤrtenbergiſchen Grund und Bor 
den gefangen zu befommen um feine Obrigkeit und Rechte zu handhaben, Dieſer 
war auch fo gluͤcklich neun arme und reiche Bürger gefangen zu bekommen. Die 
Stadt nahın fi) derfelben an und wärdkte von dem Cammer-Gericht ein Mandat 
und Ladung wider den Herzog und feinen Obervogt aus, welches aber. der Herzog 
nicht für feinen Nichter erkennen wollte, bis e8 den Reichs-Abſchieden gemäß refor— 
miert und anderſt beſetzt wire, zumal, in der Reichs » Ordnung den Fuͤrſten acht 
ß andere 
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andere Wege und Richter in erſter Suflonz gegeben worden. Weil der Herzog we⸗ 1545 
gen ber überaus gefährlichen Ausſichten anfieng zuwerben und man nicht ervathen 

fonte, was er geſonnen wäre, fo wurde den Gmuͤndern angfl dabey, indem fie gaͤnz⸗ 
lic) glaubten, daß es ihnen, wie der Stadt Neutlingen ergehen winde. Cie fuchten 
überall Huͤlfe Cx). König Ferdinand zog aber diefe Strittigkeit vor fid) und ſehte 
auf dem Reichs⸗Tag einen gütlichen Tag an um beede Theile zu hören und fie, wo 
möglich, zu vergleichen. Der Herzog erbot darzu ald Benfländer die Churfürften 
von Mayız, EAln, Pfalz, Sachſen und Brandenburg , Die beede Herzoge von Bay⸗ 
ern, den Biſchoff von Salzburg, Herzog Ernſten von Lüneburg, Herzog Moritz 
von Sachſen, den Raudgraven zu Heſſen und die Marggraven Albrecht und Georg 
Friedrichen von Brandenburg, „deren Raͤthe ſolches Geſchaͤfft über fih nahmen, 
Weil aber folder Weg dem König zu weitſchweiffig duͤnckte, fo ſchickte er den Kay— 
ſerlichen Rath und Thumbherrn zu Aug purg Caſpern von Kaltental, ben 25. Julij 
an den Herzog mit einigen Mitteln, wie ſolche Mißhelligkeit beygelegt werden koͤnn⸗ 
te. Diefer trat mit Balthaß von Guͤltlingen die Unterhandlung an und brachte im 
wenigen Tagen einen Werglich zumege, daß 1). der Herzog vonder Stadt Gmuͤnd 
an feiner Obrigkeit auf den Drten , wo der von Abſperg gefangen worden, ohne Eins 
trag verbleiben follte, bis die Stadt ihr Recht beffer , als bisher, erweifen wiirde, 
2.) In der Hauprfache und wegen Agung des von Abfpevg fol der ordentliche Rich⸗ 
ter, wie folcher in dem Randfrieden beflimmt fen, gebraucht werden und 3.) die Stade 
dem Herzog Gaution ſtellen, wann fie dev Sache verluftigt erkennt würde, wegen ih⸗ 
res Freveld einen Abtrag zu thun. 4.) Die beederfeitige gefangenen follen den Kay 
fer zu Handen geliefert und von den Bürgern von Gmünd ihre Atzung zu Schoradorf 
bezahlt und eine Urphed folche Gefangenfchafft nicht zu rächen auögeftellt werden, fo= 
dann 5.) die Proceß und Mandaten an dem Cammergericht aufgehoben ſeyn. Zu 
Vollziehung ſolchen Vergleichs aber wurde von dem Kayfer Grav Ulrich von Helfen⸗ 
ſtein ald Commiſſarius ernennt , welcher die Sache befchleunigte und fein Sohn alles 
vollzog. 

a r G. 118 


Herzog Ulrich wurde nun befonderd von dem Shurfürften zu Coͤlln angegangen, 
daß, weil er dieſem zuentborhen hätte ihn in feinem Vorhaben der chrifklichen Neforz 
mation mit Nach ‚"Hülf und Beyſtand nicht zu verlaffen und feiner Appellation au 
ein allgemeines oder Nationals Concilium anhängig zu ſeyn, auch ſolche mit ihm aus⸗ 
führen zu helfen, ex fich ſchuldig befände von alleın, was zwifchen ihm amd dem Kaya 
- fer auf dem Reichötag zu Worms vorgegangen , Nachricht zu geben mit Bitte feine 
Raͤthe nach Naumburg abzuorduen und mit ihrem Rath ferner beyzuſtehen. Dan 
’ en - | ie 


(3) Stetten Augſpurg. Chronik. c. 8. $. 25. Pag. 378: 
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1345 es ſeyen ihm entzwiſchen Ladungen von dem Kayſer und Papſt eingehaͤndigt worden 
und der Kayſer babe ſich gegen ihm erklärt, daß er als ein gehorſamer Sohn ber 
Kirche und des Römifchen Stuls ſich nicht entbrechen koͤnne Die ergangene Mandaten zu 
vollziehen. Nun fey allen Evangelifchen au diefer Sache gelegen und würde nicht un: 
dienlich fen, wann ſich dev Herzog gegen Der Kapferlichen Majeftät und den Capitu⸗ 
laren des Stiffts und deffen Affterdechanten ſchrifftlich oder muͤndlich erklärte, daß er 
an des Churfürften gethanen rechtmäßigen Appellation Autheil naͤhme und, was dem 
Churfuͤrſten begegne, als ihm felbft gethan achtere. Die Stadt Cölln ſollte er erſu⸗ 
chen ſich des Churfürften Vorhaben nicht zu widerſetzen, noch durch die Geiſtlichkeit 
verführen zu Yaffen , zumalen auf den bißherigen Neichötägen gefchloffen worden, daß 
der Zwifpalt der Religion nicht durch folche von feinen Gegnern eingefchlagene- Wege 
fondern durch ein freyeschriftliches allgemeines oder teutſches National Concilium oder 
Reichötag hingelegt werden foll. Zu diefer particular Pamdfung konute fich der 
Herzog nicht entfhlieffen , fondern verſprach nur einen Rath anf den zu Naumburg 
anberaumten Schmalfaldifchen Bundstag zu ſchicken und neben. andern Gefandten das 
befte helffen zu rathen, indem er alles, was zu Beförderung der Ehre GOttes und 
zu Ausbreitung feines feeligmachenden Worts gereiche, beytragen wolle Er ſchick— 
te auch wirklich, D. Erern mit der JInſtruction dahin auf eine Vorftellung bey dem 
Kayfer, dem Affter⸗ Dechant und Capitularen des Stiffts Colln, der Geiftlichkeit nd > 
Hohen Schule, wie auch Gericht und Rath daſelbſt anzutragen, dabey aber dannoch 
dem Churfürften von Sachfen und dem Laudgraven fein Bedenfen anzuzeigen, wie 
gefärlich es für fie ſeyn wiirde den Erzbiſchof in ihr Buͤndnus aufzunehmen (y). Gie 
Fonnten fich auch wegen ihrer Anhängigkeit am des Churfuͤrſten Appellation noch nicht 
entfchlieffen , fondern verabredeten fich nur mit dem Anfang des Eünfftigen Jahrs zu 
Frankfurt wieder zufammen zu kommen. Herzog Ulrich ließ indeffen zu Abwendung 
des vor Augen ſehenden Kriegs und der bereits vorhandenen Theurung den 26. Oct. 
den Befehl an feine Unterthauen ergehen und beſonders die Commun-Vorſteher erin⸗ 
nern die Uebertrettung der Göttlichen Gebote und Verachtung feines Worts zu vers 
meyden, damit man offentlich verfpüren möge „ Daß das Evangelium vechtfchaffene 
Fruͤchten trage (2), lachen und Schwoͤren, Ehebruch, Hurerey uud andere Uep⸗ 
pigkeiten abzuthun. ’ x 
\ $. 119 . 


Auſſer dem Ungewitter, welches über ganz Dentfhland und befonderd über die 
Evangeliſche Stände aufzog, wurde nım Herzog Ulrich von einem andern nod) bedros 
het. Das Stift Ellwangen war in feinem Schug und Schirm , und die Propſtey 
wurde um diefe Zeit erledigt, Das Stifft erwählte nach feinen Freyheiten canoniſch 
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den Bifchoff Otto von Augſpurg. Der Papft aber wollte den Adminiſtrator des 1 546 
Höchrneifterthums in Preuffen und Mteifter des reutfchen Ordens auf Kahſerliche 
Empfehlung erwähltwiffen und ertheilte aufdes Srifftd unangenehme Vorftellung bey dene 
Stul zu Rom Mandaten und Executorialen. Das Stifft berufte ſich aufdie Concor- 
data Nationis Germanicz und auf feine von den Kayfern und Päpften erhaltene Frep— 
heiten. Herzog Ülrich war fchuldig theild als Schutz⸗ und Schirmäherr des Cffts, 
theils ald ein teutſcher Fuͤrſt folches dabey zu handhaben. Beede Theile wandten fich 
an den Herzog. Diefer antwortete aberdem Hochmeiſter, daß, ober ihm wohl freund: 
liche Willfohrung zu thun und als ein gehorfamer Fürft dem Kayfer zu Willen zu 
feyn geſonnen wär , fa könnte er doc) feinem Anuſinnen nicht flatt geben, Dann es 
babe der Dechant und Capitul fchon zum zweytenmal die Herkommenheit aller Sa 
chen und noch fernen erzehlet „ daß der: Kayfer fich erklärer habe , das Stifft wider 
feine Freyheiten und alte Gewonheit nice befchweren zu wollen. Diefe hätten 
andy den Herzog gebethen, fie vermoͤg der Schirmöverfchreibung dabey zu ſchuͤtzen, 
and Churfürft Friderich Pfalzgrav habe fie mit einer nachdruͤcklichen Fürbitte unters 
flüge. Nun kounte ex ſich zwar wohl vorftellen, daß der Hochmeifter feine Abfichten 
unter Schuß der Paͤpſtlichen Bullen und Execcutorialen durchzutreiben ſuchen würde, 
Er erinnerte aber denſelben, ” wie die Sachen: zwifchen dem: Papſt und den Evange⸗ 
> lien Cinungs⸗Verwandten ſtehen, daß dieſe ſolche vermeynte untuͤchtige Bullen 
>» wenig achten und dev Papſt nichts anders vorhabe, als in Teutſchland Unruhe zu 
>> erwecken und offentlicy nicht alleiw wider die Concordata Nationis Germanicz, 
>, fondern and) einen billigen „ chriftlichen und rechtmäßigen anf dem Concilio zu Bas 
»> felindem Jahr 1433. beſchloſſenem und geſetztem Decret zuwider zu handlen, alfo daß er 
3: ‚wohl wiffen möge fich ſolchen Unterfongens: zu enthalten und ſowohl diefe Prop⸗ 
„ſtey, als auch andere dergleichen Praͤlaturen durch ordenlichen Weg verordnen 
zu laſſen. Bey welchen Auſſichten der Herzog den Hochmeiſter erſuchte von 
feinem Vorhaben abzuſtehen und Feine Urſach zu geben, daß zwiſchender Churfuͤrſt⸗ 
„lichen Pfalz und ihm Herzog an einem und ihm anderntheils Uneinigkeit und Mi- 
>; derwillen entſtehen, ſondern fie freundlich, friedlich, ruhig und nachbarlich mit— 
> einander hinkommen mögen, wordurch dann auch der Dechan und Capitul zu El⸗ 
>> wängen bei ihren Freyheiten und Gewonheite erhalten, deren von Adel Söhne, 
s, Brüder, Verter und Schwaͤger bey der Propftey und dem Stifft, wie von Alter 
hergefommen, gelaffen werden. Der Hochmeiſter kehrte ſich aber hieran nicht, ſondern 
ruͤſtete ſich in dem folgenden Jahr mit Gewalt den Vefig dieſer Propftey zu ergreifs 
fen und der Herzog fah ſich genöthigt feinen anf den Neichsrag zu Negenfpurg befindli⸗ 
hen Geſandten aufzggeben, daß fie fich bey dem Kayſer anmelden und ihn bitten 
follten ſolch vorhaben nicht zugeflatten, damit ex bey feinem lang hergebrachten Schuß 
and Schirm erhalten und der Dechan ” ir bey den von deu Kuyſern beſtetig⸗ 
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1546 ten Freyheiten, wie auch das Teutſche Reich bey feinen Rechten bleiben möchte, 
Diefes fruchtere fo viel, Daß dieſe Unruhe damalen noch nit ausbrach, ſon⸗ 
dern hernachmals Herzog Ehriffophen beyzulegen nnd dem Stifft jeine Wahl auf 
recht zuerhalten aufbehalten wurde. | 
3 ö | 
$. 12% 

Eutzwifchen wurden ſowohl bey dem Aufang des Jahrs 1546, das Religions⸗ 
Geſpraͤch zu Regenſpurg, als auch von den Schmalkaldiſchen Bundsgenoſſen zu Frank⸗ 
furt and nachgehends auch zu Worms Beratſchlagungen gehalten. Dieſe beſchaͤfftig⸗ 
ten ſich meiſtens mit des Churfuͤrſten zn Coͤln Angelegenheiten, indem ſie ſich nicht 
allein deſſelben Appellation an ein allgemeines und freyes Concilium anhaͤngig made 
ten und vor Motarien und Zeugen ein Inſtrument darüber errichten lieſſen, ondern 
. auch einige aus ihrem Mittel au den Kayſer abordnefen um ‚gebührende Vorfiek 
Yung zu machen undgugleich wegen deffelben Kriegs: Werbungen in Italien und Teutſch⸗ 
land um eine Erklärung zu bitten, weffen ſich die U, C. Velwandten zu ihm zu verſe⸗— 
ben hätten, indem fie verhofften, daß er das Reich in Ruhe und die Evangeliſche 
Stände bey den Speyrifchen und Regenſpurgiſchen Reichs-Abſchieden laſſen wuͤr⸗ 
de (2). Ferner verabredeten ſich die Geſandte, daß jeder Stand feine Kirchen und 
Schulen in jedes Landen amd Gebieten pifirieven und alle Mängel und Gebrechen ab: 
flellen follte CbJ. Herzog Ulrichs Gefandten waren dabey Wilhelm von Maſſen⸗ 
bach und Docter Eerer, auf deren Bericht derſelbe fogleih Anſtalt zu folder Viſita⸗ 
tion vorkehrte und den Abgeordneten anfgab ſich wegen der Pfarrer, Prediger, Dias 
epnen und anderer Kirchen = Diener Lehre und Leben, der Gemeinvorfleher Verwal⸗ 
tung des Armen Kaflens und der Mängel in Kirchen and Schulen zu erkundigen, 
fo dann das befundene an feine Rent-Cammer zu berichten (c)- Das Religions⸗ 
Geſpraͤch zu Negenfpurg, zu welchem der Herzog D. Erhard Schnepfen als Collocu- 
torn und Balthafern von Gültlingen ald einen Zuhörer geſchickt hatte, nahm indeffen ein 
Ende , welches man vermuther harte, Damm die U. C. Verwandten beſchwehrten fich, 
daß fie I) zwar nach dem Gebrauch der Concilien und Religions » Gefpräche auf eine 
fleiſſige Drotocollierung der ganzen Geſpraͤchs⸗ Handlung gedrungen, aber von den Praͤ⸗ 
ſidenten Biſchoff Morigen yon Eychſtett und Grav Fridrihen yon Türftenberg ſolches 
abgeſchlagen worden. Dieſe haͤtten 2) zwar ſolches endlich bewilligt, aber dabey an⸗ 
gehaͤngt, daß das Protocoll und ſamtliche darzu gehoͤrige Schrifften in einer Truchen 
verwahrt werden und Die Collocutores und Zuhörer ſich eydlich verbinden ſollten alles 

| vers 
(a) vid. Beyl. num. 75. und 77. Per — 
<b) Seckend. hifk. Luther. Lib. 2: $ 131. pag, 615: NUM: 7. 
(ec) vid. Beyl. num. 78: ’ 
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verhandelte geheim zu halten, bis dem Kayſer der Bericht gefchehen und ih⸗ 1546 
nen der Mund wieder geöffnet würde Das erftere haͤtten fe ohne Erlaubnus 
ihrer Principalen eingegangen , damit man ihnen die Schuld des abgebrochenen Ges 
ſpraͤchs nicht beymeffen koͤnnte. Den Eyd Formten fie mir gutem Gewiſſen nicht able— 
gen, meil ed nicht nur fo vieler Seelen Heyl und GOttes Ehre erfordere folche Unter: 
rebung bekannt zu machen , fondern auch ihre Principalen verbotten harten ſolches zu 
thun. 3) Der Rayfer habe ſich gegen dem Landgraven zu Heffen erklärt, daß feine 
Meynung gar nicht ſey ihren Principalen von der Verhandlung Bericht abzuftarten, 
welches ihnen durch die Anmuthung des Eyds wieder benommen würde (d). a) Hätz 
ten fie bewilligt, daß alles bisher verhandelte nur als eure Schul⸗ Unterredung und 
Vorbereitung zum wuͤrklihen Colloquio gehalten, aber dem Kayſer die wahre Ur— 
fach ihres Begehrens wegen Gemeinfchafft des Protocolls aufrichtig hinferbracht werden 
folfte, welches ihnen aber von den Präfidenten verweigert und fie anf ihre vorherige 
Antwort verwiefen worden. 5) Habe der Kayſer Feine andere,ald Catholiſche Nos 
tarien bewilligen wollen, und welche von den Präfidenten erwähle werden follten. 
6.) Da num der fürnernfle unter den Carholifihen Colloquenten, Petrus Malbenda, 
ſich aͤuſſerte, daß ſowohl die verglihene, aͤls unverglihene Articul nicht auf ei- 
nem Reiche * Tag verglichen, fordern auf dns Concilium zu Trient gebracht werden 
müßten, und man 7.) den Articul von der Nechtfertigung des Suͤnders vor GOtt, 
worin die Catholiſche der Evangeliſchen Warheit nicht mehr widerſtehen Fonnten und 
ſich mit den A. C Verwandten, auf dem vormaligen Religions⸗Geſpraͤch zu Regen⸗ 
“fpurg verglichen hatten, nunmehr wieder unnſtoſſen wollten ab man ſich auf jene 
nicht verlaſſen Fonnte, audy 8.) die Präfiventen zwar in-der Unterredung ſelbſt der 
AUnpartheylichkeit ſich befliffen, aber in Religions: Sachen ſich wicht einlaffen wollten, 
"Anden der Bilhoff son Eichſtett offentlich bekanute, daß er in diefes Geſpraͤch nicht gewilligt 
habe und dabey 9 ) den Evangeliſchen Fein Praͤſident ihrer Religion, wie in vorigen 
"Meligiond = Getprächen  geflattet werden wollte, vielmehr aber 10) die Catholiſche 
ECEolloquenten ein verbittertes Gemuͤth wider Ihre Gegner mit ſich dahin krachen, 
mithin Fein guter Ausgang zu hoffen war, wie mean gleich anfänglich bemerken kome, 
ſP entfchloffen fidy die A. €. verwandte Staͤnde ihre Theologen wieder nach Hauß zu 
beruffen, zumalen Fein’ Ausweg zn finden war, wie Diefen Beſchwerden vor dem 
"Anfang des bevorſtehenden Reichs-Tags abacholffen werden Eünufe, Solchem 
nad nahmen die Theologen bey den Prüfiventen Abſchied und wiederholten. 
gleich die vormals ſcheu ſchrifftlich uͤbergebene Veſchwerden mir dem Erbieten, 
mann man dad colloguum frey gehen und die Protocellen gebührend führen lafe 
fen winde, fih auf jedesmalige Veraffung wieder einzufinden, 
N ’ 127, ° 
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Mun erſchiene der Kayſer neblſt vielen Geiſt⸗ und Weltlichen Fuͤrſten in Pers 
fon auf dem ausgeſchriebenen Reichs⸗Tag, wohn Herzog Ulrich Wilhelmen von Neis 
dee und D. Philipp Erern abordnete wis den Auftrag demeinhelligen ae der 
Schmalkaldiſchen Bands: Verwandten zu Worms nachzugehen, ” daß fie ‚alle für 
>) einen Manu fichen, eine chriſtliche Vergleichung und Einigkeit geſucht und eine gott⸗ 
»3 felige Reformation. fuͤrgene minen wuͤrde, welche olme Nachtheil Gottlicher 
» Schrift, alten uud neuen Teſtaments bewilligt und nach dem Subalt der Aug⸗ 
„ſpurgiſchen Confeſſien und der daranf gefolgten Apologie, dabey in allweg zu biei- 
»ben eingeraumt werden mögen”. , Und weil nach unbeerbten Abſterben Renaten 
von Challon, und Fuͤrſten zn Oranien wegen der Herrſchafften Montfaulcon und Real: 
mont das Parlament. zu Dole wider dad Haug Würtenberg eine Urtheil ergehen 
lieg, ehe Herzog Ulrich wegen feiner Gerechtigkeit gehöret worden, fo beſchwerte er 
ſich durch feine Geſandte bey dem Kayfer darüber und bat ihn folhe als nichtig auf: 
zuheben und ihm zu ſolchen Herrfhafften behülflich zu ſeyn. Der erfolgte ſchwere 
Krieg feßte aber den Herzog auffer Stand dieſe Anſprache zu verfolgen. ., Wegen der 
von Defterveich Herzog Morigen von Sachſen uud den Graven von Monsfeld in 
Vorſchlag gebrachten fogenannten Uſual-Gulden, befahl er feinen Raͤthen ſolche nicht 
zu dulden. ” Damm es würde das beſte fen, wann. der Gilberfauff verglichen, das 
>> filberne Güldiner gemuͤntzt würden, deren Acht Stuͤck auf eine Colluiſche Mark 
»> gehen. Und follt einen Rheiniſchen Gulden in Gold thün, die Mark 15. Korb 
». fein Silber. halten, daraus gemuͤntzt werben 8.fl zo. Schilling, 8. bir. in Gold 
„> und ein Guldiner heiffen. Wann, dann diefer Silberflüc eins ‚einen, Rheiniſchen 
„Gulden thun, fo würde diefe Vergleihung gefunden, dag 72. Stuͤck ein Rheimſch 
» Mark Gold thun werben, wie dam 72. Gulden in Gold auch die Mark erflatten. 
» Dann die 72. Stuͤck halten fein Silber Acht Mark 7. Korb, daran die feine 
» Mark gerechnet um 8. fl. 10. ſchill. 8. hlr. in Gold thut auch als viel, als 72. fl. 
"„ older Geſtalt wär das fein Silber mit dem Rheiniſchen Gold verglichen. Das 
», folt nun auch alfo init der groben , als Guldiner, halb Guͤldiner und Derteru gehalten 
‚a. werden. Uber mit der geringen Muͤnz, als Schillinge, Dreyer und Pfenninger 
> bie fol ungeaͤndert bleiben, weil fie der Neichs » Drduung gemäß flehee” Der 
Ural: Gulden hingegen foll gar nicht zugelaffen werden, weil der Chur- und Fürs 
fen an Schrot und Korn gerechte Münz neben dem Ufral- Gulden nicht beſtehen 
Tonne und eine groffe Ungleichheit wäre, wann mehr dann ein Gulden in Gold und 
Silber eingeführt würde. Die geringe Muͤnz würde einreiffen und Fein Ende an dem 
Steigen derfelben feyn. Es Erin aber nichts zu ſtand und aud) diefer Reichstag zerriß 
fi. Daum der Kayfer konnte ſeine Abſichten nimmer verbergen ein Kriegsfeuer er 
ei 
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Reich anzuzuͤnden. Und, als man ihn obgemeldter maffen befragte, was die 1546 
vorhabende Kriegs» Nüfkung zu bedeuten hätte? fo gab er nunmehr die Antz 

wort , daß er einige ungehorfame Stände, welche ihm in feine Kayſerlilhe Gewalt 
and Anſehen eingriefen, zum Gehorfam zu bringen gedächte.e Weil er num feir eis 
nigen Jahren die A.E. Verwandte nur feine ungehorſame Meichd » Stände berituls 
te, jo wußten fich diefe fchon die Rechnung zu machen, daß fie insgefamt und beſon⸗ 
ders der Churfürft von Sachſen und der Landgrav zu Heften feinen Zorn fühlen 
würden. Einige Warnungen wollten auch Herzog Weichen darunter verftanden 
wiſſen. Doch berichtete die Stadt Ulın unter 14. Junij, daß der Landgrav von Hefe 
fen vorzüglich fi) die Kayferliche Unguade damit zugezogen habe, meil er nicht perz 
fünlich auf dem Reichstag erſchienen, ungeacht der Kayſer ſolches fo ernftlich bey ſei⸗ 
ner Durchreyſe durch die Heffifche Lande an ihn verlange hatte und weil er 
a gefangenen Herzog von Braunſchweig nicht anf freyen Fuß ſtelleu 
wollte. 
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Die Kriegs: Rüftungen vermehrten ſich auf beeden ©eiten. Der Rayfer und 
Maragrav Albrecht von Brandenburg hatten in Ober⸗Teutſchland einen groffen Zus 
lauff und ed kam die Nachricht, daß nicht nur allbereitd die bißher in Hungarn ges 
wefere Spanier und Welche, fondern auch eine ſchoͤne Anzahl aus Stalien in dem 
Anzug wären und die Kayſerliche Armee aus 63800. Mann beſtehen würde, Her⸗ 
zog Ulrich fah demnach für rathſam an alle diejenige, welche fich in Kayſerliche 
Dientte begeben wollten, aufzuhalten und einen damals alfo genannten Gegenlanf aus 
zuftellen d. i. foldhe in feine Dienfte anzunehmen. Samtliche Oberländifhe Stände 
folgten feinem Beyſpiel nach. Bey ſolchen Ausfichten wollten famtlihe Evangelis 
ſche Gefandten von dem Neichötag ohne Abſchied weggehen, zumalen der Kayſer fich 
verlauten ließ die Stadt Negenfpurg mit feinen Wölfern befeßen zu laflen. Herzog 
Ulrich wollte aber noch nicht darein willigen, weil der Kayfer nur noch mehr ents 
ruͤſtet werden doͤrfte. Die Schmalkaldifhe Bunds-Verwandte waren in ihren Anflals 
ten zur Gegenmwehr einig und fuchten einander einen Muth zu machen. Und der 
Herzog fehrieb den 18. Junij an die Geheimde der Stadt Ulm, daß er gern vernehr 
me, daß fie fich fo tröftlich erzeigten, Ir ſollen auch in Feinen Zweifel fegen, 
dann das Wir mir Gortes Gnad by der erkannten KEWangeliſchen 
Warbeit bleiben und darüber (ob Gore will) on Zittern alles das 
jenig leyden wollen das der allmechtig Bott ons zu leyden gibt. Der Kay 
fer wollte Georgen von Heydeck in feine Dienfle nehmen und ließ ihm das Feld⸗ 
. 21. Theil. | A: Er; Mar⸗ 
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1546 Marfhallen - Ur auerbieten, welches aber diefer ausſchlug, indem er fich nicht 
wider das Heilige Reich gebrauchen laſſen wollte Herzog Yllvich) Hingegen wer fo 
gluͤcklich dieſen vechtichaffenen Freyherrn in ſeine Dienfle za befommen.. Dann ex ber 
zuffte ihn unter den ſchoͤnſten Lobſpruͤchen zu ihm zu kommen und ſchrieb ihm den 22. 
Junij: Dieweil Wir Dich alß einen vſrichtigen Chriſten und eiferer der 
beiliten Cbriffenlichen Religion und Gottes Woer erkennen, fo iſt vnſer 
medig erſuchen, bitten auch dich zum hbochften, "On woͤlleſt dich. zum 
Pirderlichffen es feyn kan erheben und zu vns verfügen und alſo neben ans 
dern vns raͤchlich und behütflich ſeyn damit wir all bey der heiligen chri⸗ 
flenlichen Religion, erkannter Warheit und göttlichen Evangeho bleiben 
onfer Land vnd Leut vor pberfall, auch Die gang reutſch Nation vor 
endlicbem verderben , fd viel möglich vnd der allmechtig Sieg und 
Gnad geben wuͤrdet, verhuͤet werden. Nun gedachten zwar bie Oberlaͤndi⸗ 
ſche Schmalkaldiſche Bundsgenoſſen die Republic Venedig zu erſuchen, deu Paͤpſtli⸗ 
chen dem Kayſer zu Huͤlf geſchickten und andern Italiaͤniſchen Voͤlkern deu Durchzug 
durch ihr Gebiet nicht zu geſtatten, weil ſonſten nur das teutſche Reich durch dieſelbe 
verheeret wuͤrde. Der Kayſer und Papſt waren aber zuvorgekommen und ihnen der 
I fhon geſtattet. Sebaſtian Schertel und der Reichs⸗Stadt im Hauptmann, 
arcell Dieirich von Schankewitz, ein, erfahrner Kriegsmann, riethen bey ſolchen 
Umſtaͤnden ſich mit langen Berathſchlagungen nicht aufzuhalten, weil der Kayſer 
dardurch nur Zeit: gewinnen koͤnnte feine ganze Macht zu ſamen zuziehen, welcher fie 
nimmer wuͤrden widerſtehen onnen. Sie hielten alſo dafuͤr ſolcher Geſahr vorzufoms 
men und in groͤſter Eyl und Stille eine. hinlaͤngliche Anzahl zu Pferd und zu Fuß 
zuſamen zu bringen und mit denſelben die Kayſerliche Muſter Paͤtze unverſehens zu 
aberfolfen, ſodaun die. Erenburger⸗Clauſe und die Finſtermuͤuz, ein kleines an dem 
Innfluß ligendes Ort, aber engen Paß gegen Graubuͤnden enizunehmen, damit die 
Italiaͤniſche Voͤlker nicht eindringen koͤnnten. Cie hatten dabey Die gute Hoffnung, 
basdie Graubuͤnder, welche die Evangelifge Lehre meiſtens angenommen hatten, 
ſich in das Esangeliihe Buͤndnus begeben und, wie fih die Buͤndiſche Kriegs-Raͤ⸗ 
she ausdruͤckten, die ohnehin ſchwuͤrige Tyroliſche Unterthanen ihrem König das 
Kris Vogel oder ſtirb, zuſchreiben wuͤrden. Dieſe bevorſte ende Gefahr des Reichs 
. abzuwenden ſchlugen die meiſten Churfuͤrſten vor den. Kahſer duech nöch nalige Vor⸗ 
a auf gelindere Gedanken zu führen. Die beede Churfuͤrſten zu Mainz und 
Trier aber waren nicht hierzu zu bewegen. Endlich wollte Churfuͤrſt Friederich 
Pfalzgrav noch einen Verſuch thun, indem er durch ſeine Geſandten auf dem Reichs⸗ 
tag den Kayſer bitten ließ die Kriegs- Ruͤſtung abzuftellen ud zu Hinlegung des 
Unwillens andere nitzlichere Wege fuͤrzunehmen/ die teutſche Marion zu bedenken und 
wann ſich ſchon einige Staͤnde ungehor am erzeigten and dahelbe nicht zuberantwor⸗ 
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ten wuͤßten, ſolches nicht die ganze Nation entgelten , ſondern die Ungnabe fab 1546 
len zu laffen, woraus Ihr Majeſtaͤt mehr Ehre und Ruhm erhalten wers 

de. Er erbot ſich auch, wofern er die ungehorſamen wüßte, eine Unterhandlung 
zwiſchen Ihro Majeſtaͤt und denſelben anzutweren, 
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Dieſes aute Vorhaben war aber zu ſpaͤt auf die Bahn gebracht. Dann ber 
Kayſer mar feſt entfchloffen den ihm verbaßten Schmalkaldiſchen Bund zu trennen 
und die Evangeliſche Stände zu unterdrücken. Solches zu erhalten ſchickte er an 
verſchiedene Fuͤrſten und Städte feine Geſandten und an Herzog Ulrichen ſendete er 
feinen: Truchſeſſen Johaun Walthern von Hirnheim-, welcher den 20. Junij dem 
Herzog ein Kayſerliches Schreiben uͤberbrachte und in dem Vortrag denſelben erinner⸗ 
te) wie gnaͤdig ſich der Kayſer in Vergeſſung aller verlofſenen Händel gegen ihm be⸗ 
zeugt und hingegen derſelbe verſprochen ſich in Fein Buͤnduus einzulaſſen, ſondern am 
den Kanfer und Roͤmiſchen König zu halten. Weil nun etliche Reichs⸗ Fuͤrſten ſich 
je laͤnger je mehr unterſtuͤnden dem Kayſer in feine Hoheit und Obrigkeit einzugreiffen 
and zu derſelben hoͤchſtem Abbruch und Verkleinerung andere geiſt⸗ und weltliche, Bi 
ſten / Graven, Herrn, Ritterſchafft und Adel des Reichs mit ihrer groffen Beſchwer⸗ 
de in ihren Gewalt zu bringen, jo habe er ſolches dem Herzog zuvor anzeigen wollen, 
daß es mit feiner Kriegs⸗Ruͤſtung Feine andere Geſtalt habe, als daß der Kayfer bes 
mogen merdebie widerſpenſtige Sürjien zum Gehorſam zu bringen und ben Frieden und 
Einigkeit unter den Staͤnden herzuſtellen. Deimnach fey deſſen Begehren „ daß der 
Herzog ſich gegen den Kayhſer nicht aufbringen laſſen oder deſſen Widerfachern einige 
Huͤlf, Zuzug oder. Fuͤrſchub bemeifen ſollte. Dargegen der Kahſer dem Herzog alle 
Guaden anerbierye. Worauf der Herzog der 22. Junii antwortete, daß er dev Kaye 
ſerlichen Majeſtaͤt für die erwiefene Gnaden daufe und ſich noch wohl erinnere, was er 
bey Dero leötern Anweſenheit zu Stuttgard verſprochen habe, Er gedenke ſich auch 
fürohin gebuͤrend zu erweiſen, und bedaure, Daß etliche Reichsfuͤrſten ſich unterſtehen 
folten in die Kayſerliche Hoheit, Obrigkeit und Würde zu greiffen und ſonderlich, wann 
fi Die Evangeliſche Staͤnde, mit welchen er wegen Aufrechthaltung des göttlichen 
Worts und ber chriſtlichen Religion vor nenn Jahren in ein Bündnuß.eingelaffen, wie 
folches Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt laͤngſtens befannt ſey, dergleichen unterſtanden haͤt⸗ 
ten. Mann aber je ſolches wäre, fo baͤthe er die Kahſerliche Majeſtaͤt als einen ges 
meinen Vater des Vaterlands zu bedeuten , was. für anausfpredlicher Schaden and 
einem ſolchen Krieg in dem teutſchen Reich erfolgen würde, , Dieſelbe möchte Dero 
Vorhaben aljo nicht durch Krieg durchtreiben, ſondern, mie einem milden Kayſer ges 
fire, vermoͤg des juͤngſten Speyrifchen er Abſchieds friedliche Unterhandlung oder 
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1546 andere guͤtliche Mittel ergreiffen. Dagegen ſey der Herzog bereit als ein ges 
horfanter Fuͤrſt folches zu verdienen. Wie aber der Kayier zu Neſſelwang, 
Hiedlingen und andern Orten feine Völker zuſamen zog, mithin bie Gefahr des bes 
foͤrchtenden Krieges ſich vergeöfferte und hefonderd die Stadt Augſpurg bedrohet wur⸗ 
de, fo machten die Evangelifcye Bundsverwandten ihre Auflalten zu einer ſtandhafften Ge- 
genwoͤhr. Herzog Ulrich z0g feine gemorbene Völker bey Göppingen in aller Eyl zu⸗ 
ſamen und ließ alle durchziehende Knechte befragen, wen fie angehören? Wann ſie nun 
den Evangelifchen Ständen gehörten „ fo wiefe man fie zu ihren Herrn. Maren fie 
aber in des Gegentheils Dienſten, fo fie er ihnen ein Geluͤbd abnehmen, daß fie ſich 
gier Monatlang wider die Schmalkaldiſche Bundsverwandten nicht gebrauchen laſſen 
wollten. Er berief feine Provifioner, Reyſige, Amtleute und Mannen dahin, ſchick⸗ 
te ſeine Raͤthe Balthaß von Guͤltlingen und Wilhelm von Maſſenbach nah Ulm um 
mir den andern Dberländifchen Ständen wegen der Vertheydigung ſich zu berathſchla⸗ 
gen und befahl dad groffe Geſchuͤtz son den Veflungen nad) bemeldtem Göppingen zu 
führen, Gleichwohl aber fiel ihm dermalen noch bedenklich mit den Feindfeligfeiten den 
Anfang zu machen, weil man 1) die Graubuͤndter erfucht babe fih dem Anzug der 
Spanifchen ımd Italiaͤniſchen Voͤlker zu widerfegen. Wann diefes Anſinnen Gehör 
fände , fo fey ummörig , den Haß auf die Evangelifhe Bundsverwandten zu laden. 
2) Sey e8 rathſamer diefe fremde Voͤlker vorher in die Gebürge ungehindert einzulafe 
fen, wo man ihnen den Paß noch immer ſtrittig machen und in groffe Noch fegen 
Könnte. Dahingegen , want fie die Verlegung des Paſſes fa bald inne würden, fie 
and) einen andern Weg beyzeiten nehmen müßten. 3) Sey der frühe Auariff der 
Bundesverfaffung nicht gemäß, als welche mm zur Gegenwehr abzwecke. Cr bielte 
demnach dafür, daß man vorher des Churfürften von Sachſen und des Landgraven, 
als oberfter Hauptlente des Bundes, Befehle erwarten müßte, Jedoch war ihm nicht 
entgegen, daß man ich der Stadt Kempten verficherte uud mit 3. oder 4. Fähnlen (ie) 
beſetzte. 
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1 
Als aber die Italiaͤniſche and Spaniſche Voͤlker ſich immer den Graͤnzen des 
teutſchen Reichs naͤherten und der Rayfer feine teutfche gerorbene Leute zufamen zog, 
ſo bernfte er feine auf dem Neichötag noch amvefende Gefandte ab, mis dem Befehl 
fich wegen folcher Abreyſe bey den Kayferlichen Raͤthen zu entſchuldigen, Daß auf dem 
vorgenommenen Weg gleichwohl nichts fruchtbares ausgerichtet werde. Hauſen son 
Hehdeck beorderte ev den 3. Julii alö den oberften Hauptmann feiner Voller mit 8, 
Faͤhnlein ſchleunig nach Ulm aufzubrechen und den Auſchlag der Schmalkaldiſchen ans 
| führen 
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führen zu helfen, weil folcher gleichbalden entſcheidend werden dörfte, Dann 1546 
die geänderte Umftände wollten nicht mehr geflatten, daß man fich ſaͤumen 

oder der Feinde fchonen konnte. Diefer Freyherr verbath ſich aber fir feine Perſen 

diefe Drdre ‚weil der Ulmiſche Hauptmann Dietrich von Schanfenwiß allbereits in 

dem Begrif flund den Anſchlag auszuführen und mithin die Ehre diefen: bleiben wuͤrde. 

Nichts defloweniger mußten diefe Anzahl Fähnlen zu dem Ulmiſchen Hauptmann ftofs 

fen und indeffen unter feinem Befehl ſtehen. Alles aber, was Herzog Ulrich ſtellen 

Eonnte, beſtund in Fußvoͤlkern, welche feine Kriegs Näthe bis auf 12000, Mann 

zu vermehren Hoffnung machten. Es fehlte ihm hingegen an Reyſigen. Der Pfalz⸗ 

grav Churfuͤrſt war ihm 600. Reuter zu ſchicken verbunden. Dieſer konte ſich aber 

nicht darzu entſchlieſſen an dieſen Unruhen und zumalen wider den Kayſer einigen An⸗ 

theil zu nehmen. Die Herzoge von Vayern wurden auch vermoͤg ihres Buͤndnuſſes 
aufgefordert, weil der Kayſer fremde Völker in das Reich führte „ deren Aufführung 

diefelbe fehon mit groſſem Schaden erfahren hatten. Sie erbothen ſich zu allem Guten 

and veriprachen dem Kayfer Feine Mufer  Pläge, noch den Durchzug durch ihr Ders 

zogthum zu geſtatten. Dieſes fehte Herzog Ulrichen ſowohl, ale den Schertel und 

feinen Lieutneant Dietrich in eine Verlegenheit , zumahl man auch der Stadt Auge 

ſpurg nicht trauete. Dana fie hatte Gefandte zu Negenfpurg , welche mit dem Kay 

fer in eine befoudere Unterhandlung eingeführet wurden. Man wollte wiffen, daß fie 
ſich erborhen habe ihre Wölfer nicht wider den Kayſer, fondern nur zu Beſchuͤtzung ihr 

ver Stadt zu gebrauchen. Man hatte wuͤrklich Urſach zu einem ſolchen Argwohn, 

weil die Reichöfladt Nürnberg ſich allbereiss von ihren Bundsverwandten trennen ließ 
und eine Neutralität erwaͤhlte. Diefer Verdacht verlor ſich aber , als ſamtliche 

Bundes Gefandte zu Ulm ſich mit aufgehobenen Händen zufamen verbanden Leib, Gut 
und Blut zu Vertheydigung ihrer Freyheit und der Eonngelifchen Religion aufzufegen 
amd der Angfpurgifche Abgeordnete verficherte , daß zwar dev Kayſer folhe Trennung 

bey ihnen gefucht , aber eine abſchlaͤgliche Antwort erhalten hätte, Ihr Hauptmann 

Baſtian Schertel wurde gleichmäßig yon feinen Obern irre gemacht, weil die Italiaͤ⸗ 
niſche Völker ſchon in die Bayriſche Lande bis nach Schoͤngan und Steingaden vorges 
ruckt waren und Herzog Wilhelm an den Nash zu Augſpurg begehrt, daß Feine Feinde 
feligkeiten in feinem Herzogthum vorgehen möchten , weil er ſonſt genoͤthigt wiirde ſei⸗ 
ne Unterthanen in Sicherheit zu fegen und aus einem Freund ein Feind zu werden. 

Er hatte die mit einer ſtarken Beſatzung verfehene Stads und Schloß Fuͤeſſen den 9. 

Julii eingenommen , weil die dißher dariun gelegene Kayferliche teutſche Völker folche 

serlieffen und ihre Hauptleute zu dieſen ſchwierigen Leuten ſich verfehen Fonnten , dag 

bey einem Angriff die meifte ſich verlaufen oder zu den Evangelifchen übergehen dörfe 
sen. Diefe wohlgerathene Unternehmung feßte ganz Schwaben für einem Einfall von 

den welfchen Völkern in Sicherheit and un ihn Die folgende Macht fein, übris 
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4545 god Vorhaben auszuführen, weil au dieſer Voͤlker Niderlage der gemeinen 
‚Sache der Evangeliſchen fehr viel gelegen ww Er wußte aber nicht „ ob er 
feiner Obern ober der Bundsverwandten Befehl nachleben ‚folite. In folcher Unge⸗ 
wißheit berichtete ex den ro, Julii ſolchen Zweifel an bie zu Uhn perfammiere Bundes 
Ruaͤche und zugleich , daB er felligen Morgen das Schloß Ehrenburg famt ber Clau⸗ 
fen, welche mit 150. Mann befegt undmis 15. Stuͤcken verfehen wer „ aber ohne die 
geringfte Gegenwvehr folche übergaben „erobert babe. Die Bunde -Räthe entſchul⸗ 
digten ſich gegen ber Defterreichifchen Regierung zu Inſprugk, daß fie zu folder Un⸗ 
seruehmung gebrungen wären, weil fo viel fremdes Vold nad) Teutſchlaud gebracht 
werden fole, welches der Teutſchen Freyheit nachtheilig ſey und nichts als Raub, 
Blutvergieſſen, Brand und anderes Unheil daraus entſt chen müßte, Sie erkofen 
ſich ſolches Schloß und Claufe wieder abzutretten, ſo bald ſie die Verſicherung hätten, 
daß die Regierung dem Spaniſchen und Italiaͤniſchen Volk den Pag und Durchzug 
durch die Tyroliſche Lande verwehren wuͤrde. Ungeacht auch die Stadt Fuͤeſſen 
und die umligende Dörfer den Schertlin ſehnlich baten die Huldigung von ihnen aufs 
zunehmen, fo Eonfen fie folches von dev Maͤßigung der A. ©. Verwanten dennoch 
nicht erhalten, weil fie Die Nachrede nicht auf fich haben wollten, daß fie einem 
Reichs⸗ Stand etwas abzunehmen gefonnen wären.  Gie lieffen aber dennoch felbige 
in endliche Gluͤbd nehmen den Bundegensffen gewaͤrtig zu ſeyn und ihr Aufſehen auf 


dieſelbe zu haben, wider fie nichts zu chun, noch ihren Feinden einige Huͤlfe, Paß, Oef⸗ 


aung ober Fuͤrderung zu geſtatten. 


> 
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Indeſſen verſammlete fich die Oberlindifche Bundss Armee zu Ulm and Mein⸗ 
singen , Aber welche Freyherr Hannß von Heydeck das Commando führte, Bis der Chur: 
fürft zu Sachſen und der Landgrav zu Hoffen fich mit ihnen vereinigen wuͤrde. Erſt 
ben zo. Julij, an welchem Tag dieſe beede Fuͤrſten von dem Kayſer als ungehorſo⸗ 
me, ungetrene, Pflicht⸗ und Eydbruͤchige Rebellen, aufruͤhriſche Veraͤchter und Verlezer 
der Kayſerlichen Majeſtaͤt und Land⸗ Friedens⸗-Vrecher in die Acht und Aber⸗Acht 
"erklärt wurden CH), wollten fie zu Meinungen über ihr in 5000. Mann zu Roß 
amd 24000, Mann zu Fuß beſtehendes Kriegs⸗Heer die Muſterung halten. Dem Wuͤr⸗ 
senbergifhen Marſchall Wolf Philipps von Hirnheim wurde der Reuterey Fahne 
anverl raut. Womit aber Herzog Ulrich ſehr übel zufrieden war, und dieſelbe Gr 
Ludwigen von Detingen zu überkaffen befahl. Diefe Dberländifche Armee war an Fußvolf 
dem Kayſer überlegen. Uber ihr Mangel an grugfamer Reuterey hiuderte fie einen 
Hauptſtreich anszuführen, ungeacht Herzog Ulrich ‚feinem Kriegs-Rath Balthaſern 
4 f) Hortlad, d. l, Pert; IE Lib, 3. [A| 16. Pag: 273» r 
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son Guͤltlingen befohlen hatte die Stadt Reuburg zu beſehen und ſodann die Kahſer⸗ 1547 
liche Völker zu einer Schlacht zu zwingen. Des Herzogs Voͤlker hatten ſich der 
Städte Gaͤnzburg, Dillingen und Donawerth bemaͤchtigt und warden hierauf beor⸗ 
dert dem Churfuͤrſten vorn Sachſen und dem Laudgradeu die Vereinigung mit der Ds 
berlindifchen Armee zu erleichtern. An den Freyherrn von Heydeck verlangte Big 
Tyroliſche Regierung den 24. Julij ſolche Clauſe wieder einzuraumen, weil fie wibzg 
die Reichs ⸗Ordnung und den Landfrieden ihr abgedrungen worden. Herzog Uli) 
hingegen fieug an die benachbarte Praͤlaten und Stände, welchen er nichts gutes zu⸗ 
traue, anzugreifen und ihre Güter Durch ehrliche Leute verwalten zu laffen. Be⸗ 
ſonders aber. ſuchte ev fich derjenigen Güter zu bemächtigem, welche dem Glofter 
St. Georgen gehörten und bis Daher verholen oder vorenthalten wurden, gleichwol aber 
fowohl an Dörfern als auch Geſaͤllen ſehr betraͤchtlich waren. Dam er verlieh ſich 
auf die auf den Beinen habende Macht der Bundsgenoſſen, welde der Kayferlichen 
gr weit überlegen war und in dem Vortheil ſtund. Der Ehurfürft kam nebft dem 
andgraven ben 4. Aug, zu Donawerth an md brachte obgebachter maffen eine 
beträchtliche Werftärkung von Leuten mit ſich. Es zeigte fidy aber bey ihrer Ans 
kunfft ein ſolcher Maugel an Geld, daß man nichts anders vermuthen konte, als daß 
der ganze Plan dieſer Unternehmung mit Dem An ang derſelben fcheitern wurde, 
Es wurden Wionatiid) 200000 fi. erfordert. Herzog Ulrich erbot ſich daran fogleich 
60000. fl. herbey zuſchaffen, wordurch die Bunds-Verwandten vortrefflich unters 
finger wurden. Sie hatten damals die Achtserklaͤrung des Churfuͤrſten und Landgra⸗ 
ven noch nicht erhalten, ſondern ſamtliche Bunds⸗ Verwandte arbeiteten an einer ſo⸗ 
genannten Verwahrungs-Schrifft gegen dem Kayſer, welche den Ir. Aug. Chur⸗ 
fürft Johann Friedrich zu Sachſen, Landgrav Philipp von Heſſen, Herzog Phi⸗ 
Tipp zu, Braun chweig, Herzog Johann Ernſt zu Sachſen, Herzog Franz zu Luͤne⸗ 
burg, Wolff Fuͤrſt von Anhalt, Gran Hanuß von Heydeck eigenhiidig, Wilhelm 
yon Maſſenbach und Balthas von Guͤltlingen im Namen Herzog Ulrichs zu Wuͤr⸗ 
tenbera, jo dam die Reichs-Staͤdte Straßburg, Augſpurg, Ulm, Bremen, 
Hamburg und Goßlar muterihrieben (2). An Herzog Wühelnen von Bayern 
ſhickten fie aud) zugleich eine folde Verwarungs -Schrifft , worinn fie ihm allenfalls 
ben Krieg ankuͤndeten, wofern er ihnen nicht even ſowohl, als dem Kayſer den freyen 
Durchzug uad Zufuhr der Lebens-Mittel geſtatten wollte. Der Spaniihe Ge 
ſchichts⸗ Schreiber, Ludwig von Abila, welcher diefen ganzen Krieg beſchrieben, 
rechnete den. Bunds⸗Verwandten als einen groſſen Fehler auf, daß ſie des Kayſers 
Perſen zu Regeunſpurg nicht ſelbſten aufgeſucht, wo er noch wenige Leute und nicht 
mehr, ald 10. Stuͤck groſes Geſchuͤtz bey ſich hatte. Damm durch dieſen Streich 
wuͤrden ſie dem: ganzen Krieg und allen Anſchlaͤgen des Kayſers ein Ende gemacht 
mie ’ haben, 





(g) Diefe Verwarungs-Schrifft ſtehet bey Hortledern lib. 3.6: 24. pag. 294. 
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1546 haben. Er bezuͤchtigt ſie, daß ſie von ihrem Gewiſſen gerührt zu ſolchen Anſchlaͤ— 

gen untuͤchtig worden. Keine Zaghafftigkeit aber war ihnen hierinn beyzumeſen. 
Dann fie verfielen gleich bey der Ankunfft des Landgraven anf folhen Gedauken 
and würden ihn auch ausgeführt haben, wann fie einestheils dem Herzog Wilhelm 
yon Bayern hätten frauen dörffen und anderntheild deſſen Lande zu ſchonen nicht 
gute Urſach gehabt hätten. Dam ev hatte einen Aufbot von 20000. Mann zu 
Fuß und 5000. zu Pferd veranſtaltet, welche auf die erſte Ordre in dein Feld zuers 
Bi bereit waren, jo.bald man den Krieg in feine Lande gefpiels hätte. 
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Herzog Ulrich wer indeſſen in eine Merlegenheit gefekt, weil einestheils 
die Nachricht einlief, daß 20000. Niderlaͤnder an der Mofel und Rhein anruͤckten 
den Kayſer zu verflärken, anderntheild der Churfürft von’ Sachen und der Lands 
grav ihn eriunerten König Ferdinanden Die Lehens-Pflicht unter dem Vorwand 
aufzufinden , weil befandter maſſen der Kayſer wider das teutfhe Reich 
und Vaterland und deffen Glieder um der wahrhafften Chriftlichen Religion und des 
Worts GOttes willen zu deffen gruͤndlichem Verderben etwas vorhabe. Herzog Ul⸗ 
xich ſtehe ebenmaͤßig in Gefahr, ungeacht er ſich bißher als ein getreuer Lehenmann und uns 
verweißlich gehalten hätte. Hingegen habe der Koͤnig wider das Reich md den Herzog es an 
der Wuͤrklichkeit ſeiner Gegen: Pflicht ermanglen laſſen, weßwegen dieſer auch nicht 
mehr an feine Lehens-Pflichten gebunden wäre, Er befand ſich damals noch zu 
Kirchheim, wo er folches feinen Hofrätben zur Ueberlegung aufgab. Dieſe konnten 
aber ſolche Aufſchreibung nicht rärhlih finden. Der Krieg ſey zwar, fagten fie, 
angefangen und einige Fahnlen der Wuͤrtenbergiſchen Wölker, wiewohl ohne, daß 
der Herzogtetwad davon gewußt habe, bey der Einnahm der Ehrenberger Clauſen 
gebraucht worden, Es fey aber 1) die von obgedschten beeden Fuͤrſten an die 
Hand gegebene Urfach nicht hinlänglich, weil der Herzog den König noch nicht um die 
Wollziehung feiner Lehenherrlihen Pflicht angefucht habe und ſeither noch nicht er⸗ 
wieſen werden koͤnne, daß König Ferdinand einigen Antheil an dieſem Krieg habe, 
2.) Habe ſich weder der Kayſer, noch der König wider den Herzog als feinen Feind erz 
art. 3.) Würde vielmehr nöthig fein gegen dem Kayſer, als des Reiche Oberz 
haupt, die Lehen megen der Gravſchafft Moͤmpelgard und anderer Reichs-Lehen⸗ 
baren Herrſchafften aufzuſchreiben, welches 4) der Kayfer und König erſt als eine 
‚Sriegs; Erklärung aufnehmen koͤnnten. Wofern aber 5) der Kayfer und König 
ſich als Feinde erklärt hätten, fo wäre doc) folhe Aufſchreibung der Lehen unnötig, 
weil der Schmalfaldifhe Bund nnd deffen ganze Verfaſſung nur auf Die Gegen⸗ 
wehr errichtet worden, welche den natürlichen Nechten gemäß und in dem Landfrie⸗ 

den 
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den zugelaſſen ſey. Nicht weniger koͤnute 6.) ſolche Auſſchreibung aufge⸗ 1546 
nommen werden, als ob 'man alle auf ſolchen Lehen hafftende nußbarliche 
Gerechtigkeit, aufgefündet und ſich deren verziehen hätte. Der Lehenherr würde 
demnach dieſelbe mit dem Eigenthum für conlolidiert halten und darauf andringen, 
daß der Derzog ihın folche abtreten füllte, worzu. er hernachmals alle Gerechtigkeit 
and Anſprach verloren hätte, welches ihn 7.) bey feinen Nachkommen und dem . 
‚ganzen Reich unverantwortlich feyn müßte, wie dann auch 8.) alle Bundes Vers 
wandten dem Kanfer mit Lehen und audern Pflichten verbunden feyen, aber deſſen 
‚amangefehen noch Feiner ſeine Lehen aufgekuͤndet hätte. Wiewohl folge Aufſchreibung 
dennoch in worgemeldter Verwahrungs- Schrift geſchah. 
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. Unter diefer Betrachtung unterblieb alſo diefe Sache, und der Herzog reyßte mit Anfang 
Bed Auguſt⸗Monats felbften nad) Dillingen um fi mit dem Churfuͤrſten von Sach⸗ 
fen uud dem Landgraven deßhalb fich zuunterreden, welches erfl den 7. Aug. geſchah. 
Er mußte aler wegen Amaͤherung obgedachter Niderländifchen Völker bald wieder 
nach Hauß gehen um Die Anſtalten vorzukehren, Damit ihnen der Uebergang über deu, 
Rhein abgeſchnitten würde. So fang fie noch an dem Unter» Rhein waren, hatten, 

bie Heſſiſche Hauptleute Hermann von der Malfpurg und Wölpert von Miedefel 
die Sorge auf fi ſolchen Eingang in dad Reich zu verwehren. Als fie aber gegen, 
dem Dbers Rhein anruͤckten, vermuthete man nicht anderfi, dann dag fie bey, 

Worms oder Speyr über den Rhein and durch das Herzogthum Wuͤrtenberg gehen. 
wuͤrden. Durch dieſes Härte der Bunde» Armee die Zufuhr abgefchnitten und der, 
Ruͤcken unſicher gemacht werden Finnen. Der Herzog ſchrieb deßhalben an den 
Biſchoff von Speyr, daß, wofern er ſolchen Uebergang geſchehen laſſe, er denfelben 
für feinen Feind halten müßte. „Und den Churfürften Pfalzgraven erſuchte er ebens 
mäflig die ihm und feinen Landen obſchwebende Gefahr vermög feiner mit ihmerrichteten 
Verbindung abzuwenden. Diefeszu erleichtern ſchickte er Clanſen von Graveneck mit drey 
Faͤhnlen ſeines Landvolks und zwey Faͤhnlen Pfaͤlziſcher Truppen nach Haufen am Rhein 
und ließ alle in daſiger Gegend und beſonders zu Schroͤck und Lußheim befindliche Schiffe 
und Nachen verbreunen oder ſonſt unbrauchbar machen. Alle dieſe Anſtalten waren um⸗ 
ſonſt. Dann der Churfuͤrſt zu Maynz ließ ſie unverſehens bey Bingen uͤber den 
Rhein ſeen. Gautz Ober⸗Teutſchtland wurde dardurch in Schrecken gebracht. Die 
Staͤdte Frankfurt, Rotenburg an der Tauber, Heyllronn und Schwaͤl iſch-Hall 
beſorgten eine Belagerung und ſuchten um Huͤlfe an. Die ſeindliche Voͤlker aber eylten 
dem Kayſer zu Huͤlf und nahmen ihren Weg nach Alhefienlurg. Dieſer brach bey ver⸗ 
nommener Annaͤherung ſolcher anſehnlichen Vermehrung feines Kriegs ⸗Heers 
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1546 ben 22, Aug, von Regeuſpurg auf nach Ingolſtatt und die Esangelifhe 
Bunds⸗Verwandten mit 60000, Mann Ch) nach Neuburg , wo man einer 
Schlacht entgegen fah, weil die leßtere vor folcher Verſtaͤrkuug dem Kayfer bey 
Ingolſtatt unter die Augen rücten und in etlichen Scharmuͤtzeln glüclid waren. 
Die Heſſiſche Wölfer unter dem von Malfpurg und Riedeſel begleitesen die Niders 
lndiſche Volker und erfehwereten ihren Zug. Und die Evangelifhen hatten das 
Staͤdtlein Rain durch Accord mit dem Herzog von Bayern beſeht user der Bedins 
gung, daß die darinu ligende Völker demfelben auch, wie den Bundes Verwandten, 
verpflichtet ſeyn ſollten. 
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Churfuͤrſt Friedrich, Pfalzgrav ermuͤdete feines theils miter dieſen Vorkehrun⸗ 
gen noch nicht groͤſſern Feindſeligkeiten vorzubeugen. Er ſchickte Geſandte an den Kay⸗ 
fer denſelben zubewegen, daß er ihm eroͤffnen wollte, wer die ungehorſame ſeyen und 
einen Verglich auszuwuͤrken. Und an den Churfuͤrſten zu Sachſen und den Lands 
graven ſandte er ſeinen Vonten zu Moßbach, Hannſen von Laudſchad und feinen 
Cammer⸗ Secretarien Joͤrgen Weißbrod mit Friedens -⸗Vorſchlaͤgen, welche darin 
beſtunden, daß 1, ) der Kayſer die Gewiſſen der Chrifien gegen GOtt vor der 
Renſchlichen Neputation ungedruͤckt und unvernachtheilt laſſen fol, 2.) Wovon 
den Evangeliſchen oder Schmalkaldiſchen Bundsgenoſſen etwas fuͤrgenommen wäre, 
daß die Kayſerliche Maeſtaͤt fuͤr unbillich hielte und die Religion es erleyden möchte, 
das ſoll abgeſtelli werden. 3.) Daß ohn maͤnniglichs Verhinderung ein gleiches, 
Recht in den HNeiczaufgericht werde. 4.) Daß auf dem naͤchſtkuͤnfftigen Reichs⸗ 
Tag eine endliche rechtſchaffene Vergleichung mit den Werken und nicht mit den blos 
jen Worten ſolle gefucht werden, 5.) Wo jemand unter dein Schein der Reli gion 
oder in andere Weiſe von diefen Staͤnden das feinige entroendet worden wär , follte 
man fich vergleichen entweder ſolches wieder zu evflätten oder in Sequeſtration zu 
shun. Die Evangeliſchen Stände hatten Fein ſonderliches Bedenken ſich auf diefe. 
Borfchläge in Tract ten einzulaffen und baten den Churfürften feine Unterhandlung 
zubefchleunigen. Der Kayfer hingegen wollte denjelben Fein Gehör geben, fondern 
antwortere nur , dag dem Churfürflen die ungehorfame wohl befammt feyen und 
die Hoheit des deutſchen Reichs und deö Kay erlichen Anſehens nicht anderſt, als 
durch die Beſtrafung derſelben hergeſtellt werden koͤnnte, indem fie in ihrem Frevel 
ganz verftoct feyen. Da nun Feine Hoffnung mehr zu Abwendung des bevorſte⸗ 
henden Ausbruchs abzufehen war, fo uͤbe ſchickten die Schmalkaldiſche Bunds⸗ 
Verwandte dein Kayfer ihre Berwarungs- Schrifft durch einen Edelknaben und Trom⸗ 

Each | peter 
(h) Ayila fchreibt „ dag die Bunds-Verwandte 8oooo. Mann ſtark geweſen ſeyen. 
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peter zu. Der Kayfer wollte fie nicht amehmen, ſondern ließ die Ueber 1546 
bringer verwahren CEudlich ſchickte er fie mis der dagegen eingehändigten 
Achts⸗CErklaͤrung, welche er bißher noch zurudbehalten hatte, an den Churfürften 
zuruck. Dem Pfalzgraven Churfürften aber gaben fie zu verſtehen, wie fie bey 
ſolcher Bewandtuus gen ſaͤhen, mann er ihnen uach feiner Werbiudung feine Voͤlker 
zufhidite. Er entfhuldigee ſich aber, daß er befländig bey der erkannten Warheit 
der Evaugeliſchen Religion zu verharren , aber wegen hohen Alters, da er allbereit 
64: Jahr alt wäre, und wegen anderer Vedenklichkeiten neutral zu bleiben gedenfe, 
jeboc dem Herzog von Würtenberg einige Hülfes Völker zu ſchicken ſich verbunden 
erkenne. Er ſchickte ſolche auch und zwar den Kern feines Adels. Uber die übrigen 
Bundes Verwandte Eonnten ſich mit folder Autwort nicht zufrieden geben, weil fiedie 
augeruͤhmte Beſtaͤndigkeit in der Religion mit dev Neusralität nicht reimen konten. 
Dann fie vermepnten, daß er die ergriffene Warheit auch aufrecht zu erhalten ſchul⸗ 
dig wär und bevufften fi) gegen ihm anf die Worte Ehriftiz Wer nichr auf 
Erden um Chrifti willen alles verläßt, derfey feiner nicht werth. 
Math. c. 10, 9. 27.28. md Wer nicht mit mir iſt, der ift wider mich. 
Sue. c. ı1. ©. 23. Gie gaben ihm daben zu bedenken, daß, wann fie unters 
drückt würden, die Chriftliche Meligion ungeacht aller gegebenen Verfiherung auch 
in den Piäkifchen Banden Gefahr leyden wurde. Wenigftend möchte er den Kavferz 
lichen Niderlaͤndiſchen Völkern den Paß über den Rhein nicht geflatsen und fi von 
ibnen alles Beyſtandes verfichert halten. 


* 


F. 12% 


Bißher ſtunden die Evangeliſche Bundsgenoſſen in dem Vortheil, welchen fie 
wegen ihrer Unentſchlofſenheit aus der Hand Vieffen. Dann der Landgrav wollte ein Tref⸗ 
fen wagen, und hatte groffe Hoffnung zu einem entfcheidenden Sieg. Herzog Ulirch 
lieg durch ben Freyherrn von Hehdeck ſolches ebenmäffig anvathen. Die meifle andes 
ve Häupter bed Bunds waren aber verzagt , da indeffen dev Kayfer Zeit gewan, alle 
feine erwartete Verſtaͤrkungen an ſich zu ziehen und fein Lager zu bevefligen Die 
Bundsgenoſſen mußten ſich demnach zuruckziehen, wordurch fie dem Kayſer Lufft 
machten, dag er Neuburg, Lauingen, Donawerth, Dillingen und Hoͤchſtett ein 
uehmen und fich des Donanfluffes bemaͤchtigen konte. Nachdem noch mehr derglei⸗ 
chen Fehler begangen wurden, daß ſie ſich des angebotenen Vortheils nicht gebrauch⸗ 
ten, Fam endlich die für den Kayfer erwuͤnſchte Zeitung, daß Herzog Morig von 
Sachſen von König Ferdinanden unterftüget zu Ende des Octobers in des Churfuͤr⸗ 
fien Lande eingefallen fey. Die Evangelifhe Bundögenoffen bemerften ſchon auf dem 
Reichstag zu Kegenipurg, daß dieſem Fuͤrſten nicht zu trauen ſey. Dann jeine Ge 
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3546 fandte und er ſelbſten wohnten niemals ihren beſondern Conferengeic bey. Sie 
FT  Prangen anf eine Erklaͤrung, weffen fie ſich zu ihm verfehen koͤnten. Allein 
die ganze ſchrifftlich gegebene Erklärung: gieng dahin, Daß er bey der Evangeliſchen 
Marheit und deren Bekanntnus bleiben, uͤbrigens aber fich unverweißlich haften: wuͤr⸗ 
de. Nun zeigte ſich, daß. der auf ihn gehabte Verdacht gegründer geweſen und 
der Churfürft wurde genoͤthigt feine eigene Lande zu reiten. Der Landgrav eys 
lete nach Caſſel zu kommen und befprady ſich unterwegd mit Herzog Ulrichen 
weldier nunmehr zuerft des Kayferd Ungnade empfinden: ſollte. Der Ehurfürft 
don Sachſen zog fich gegen den Hohenloiſchen Landen ‚ weil der Kayfer durch 
Se unter dem Vefehl eines Freyherrn vom Beuren fichende Niderländifche Voͤlker 
den: geraden Weeg zu feinen: Landen ſchon abgeſchnitten hatte» Er lagerte ſich bey: 
Rech ars⸗Ulm bie ihm der: Durchzug durch die Churpfaͤlziſche Lande geſtattet wur⸗ 
de, da indeſſen der. Laudgrar einen: Vertrag zwiſchen dem: Churfuͤrſten und Herzog 
Moritzen zw errichten: bemuͤhet war. Sener Fam. endlich den 12. Dec. durch die 
Bergz Straſſe zu Frankfurt an und der von Beuren folgte ihm nicht allein auf dem 
Fuß nach, fondern bemaͤchtigte ſich auch; der Dber = Heſſiſchen Lande. Der Kayfer 
Hingegen: ruͤckte mit: feinem Heer in. Schwaben und Frauken. Die Reichs-Sioͤd⸗ 
ge Nördlingen, Dineelfpül,, Um, Schwaͤbiſch⸗ Hall, Rotenburg: am der Tauber 
mußten ſich vom allem Schutz entbloͤßt der Kayſerlichen Gnad und Ungnade uͤberlaſ⸗ 
fen. ohne daß ihnen bißher wegen Aenderung in der Religion einige Anfechtung bege⸗ 
gnete, Herzog Ulrich blieb noch immer in den Waffen: aud hatte noch. 6000, Maun 
Rande Wolt und: 3000, geworbene und einen Kern von rechrfchaffenen Leuten anf’ 
den: Beinen. Er hätte ſolche in kurzer Zeit verdoppeln koͤnnen, weil die von: andern: 
Ständen: entlaffene Knechte ihm noch immer zulieffen. Seine Hauptleute befegten 
die beveſtigte Staͤdte und: machten Anſtalten zu einer hertzhafften Gegenwehr. Dann 
ſowohl der Landgrav, als auch der Herzog hatten noch immer die Hoffnung, daß 
der Churfuͤrſt von Sachfen ſich durch eine Fuge Wendung der Donam wieder nähern 
and der vornehmſten Päfle bemeiſtern wuͤrde, wie fie ihm angerathen. hassen. Er 
Hob; aber nach Hanfum Herzog Mlorizen in feine Lande zu fallen, worzu er auch die 
Heſſiſche Bölker gebrauchen wollte. | 


6, 130, 


Als nun der Herzog keinen Beyſtand mehr zu hoffen hatte und die Nachrich⸗ 
ten eingiengen, daß die Kayſerliche durch das Weinſperger Thal in: das Herzogthum 
einzudringen anfiengen: und der Kayſer allbereits zu Oeringen ſey, gab er Eberharden 
von Karpfen den 12. Dec. den Befehl das Landvolk abzudanken und fie für ihr Wohl⸗ 
verhalten feiner Onade zu verſichern. Hauuß von: Heyde hingegen: mußte die gewor⸗ 
Bene Völker ihrer Dienfle enslaffen, Der Herzog mar den 29, Dec. noch zu. Beben⸗ 


haufen, 
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auſen, ſah ſich aber gedvungen den folgenten Tag das Land mit dem Rüden 1x4 
— x zu Hohen⸗Twiel abermals die Sicherheit zu ſuchen. Hier * 
wurde er don den Eydgenoſſen nicht gern geſehen und die von Zuͤrch lieſſen den 25. 
Dec. ein Schreiben an ihn ergehen, daß fie verhoffen, es werde fein Auffenthalt in 
ihrer Nachbarſchafft ihnen Feine Verdruͤßlichkeit zuziehen. Die Stadt Schafhaufen 
erlaußfe ihm anf allen widrigen Fall zwar ir einem ofnen Wirthshauß dafelbft den 
Auffenthalt, aber Fein Hanf zw miethen und daß er auf ihr jedesmaliges Burbefin- 
den fich wieder wegbegeben folte- Gras Georg vor Wuͤrtenberg wurde von. der 
Stadt Stuttgard erbefen ihnen feine Gegenwart zw gönnen und mit feinem Rath bey: 
zuſtehen. Der Herzog befahl ihm aber den 22. Dec. ſich ſchleunig in feine Gemwarfas 
me zwbegeben. Das ganze Land war demnach verlaſſen und in den änferflen Schre⸗ 
den gefekt. Dann. ed wurde mif einer allgemeinen Verheerung bedrohet, weil der 
Kayfer feine Spanier and Italiaͤner "zur Einnahm des Fuͤrſtenthums gebrauchte, 
Als der Herzog eben nech auf der Flucht zu Bebenhauſen begriffen war, ſchickte ihm 
ber Kayſer durch einen Herold ein Schreiben vom 14. Der. zu, worinn er ihm vors 
hielt, daß feine Majeſtaͤt ihm die Einnehmung feines Fuͤrſtenthums und dardurch 
gegen ihm und König Ferdinauden begangene ſtraͤffliche Handlung verziehen, den 
ſchuldigen Fußfall erlefihu und bißher gegen ihm alle Gnaden vorwalten laffen. Uns 
geacht audy der Herzog ſo vielfältige unrechemäffige und tyrauniſche Handlungen wider 
den Ranöfrieden: mit ES hnden feiner Unterthanen , Bedruͤckung des Adels und Hunters 
ſaͤſſen, Beſchwerung der Reiche Staͤdte und Geift- und Meltlicher Stände, Sperrung 
der Lebens - Mistel und Strafen, Abfahung und Gefangennehmungihrer Bürger und 
Unterthanen und fonften begangen „ aud Feine rechtüche noch gütliche Handlung 
leyden wollen, mithin der Kayſer befugt gewefer wäre , ihn feine Ungnade empfinden 
zu laſſen, fo habe er dennoch; durch einen vertrauten Diener den: Herzog erſuchen laſ⸗ 
fer: an der bevorſtehenden Kriegs-Unruhe keinen Antheil zu nehmen und ihm die Ver⸗ 
ficherung gegeben, daß er ſich gar keiner Ungnad oder Vergwaltigung zu befahren 
babe. Deſſen und der wider den Churfuͤrſten zu Sachſen und den Landgraven ergan⸗ 
genen Achtserklaͤrung ungeacht habe er ſich wider feine Pflicht und Eyd, weiche er 
dem Kayfer als ſeinem rechten natuͤrlichen Herrn ſchuldig ſey, mit reventlichem Muth—⸗ 
willen und hoͤchſter Untreu in die Schmalkaldiſche Conſpiration und nachgehends in 
eine offenbare Rebellion und Aufruhr begeben und des Roͤmiſchen Könige, als fei- 
ned Oberhaupts, Land und Leute angegriffen und eingenommen, Deſſen unerfäts 
tigt ſey von ihm eine ehrenrürige und unbefugte Verwarungs⸗Schrifft unterſchrie— 
ben und zu: bed Kanfers deflo gröfferer Verunglimpfung in offenen Druc gegeben und 
feine Pflicht gefaͤrlich und unſchcklich aufgekünder werden. Mir eben folhem Ueber- 
muth babe er ſich nicht eutbloͤdet der Kayferlichen Majeftät mit einem anfehnlichen 
Kriegsvolk unter die Augen zu — und etliche Monate wider dieſelbe zu Feld 
— zu 
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3546 zu ziehen. Aller diefer Vergehungen unangeſehen wolle ber Kayfer Gnade 

für Recht ergehen laſſen, Damit das Reich in Nude geſeht und Des Herzogs 
Land und Leute für allen dem Krieg anbängigen Verwuͤſtungen unbeſchaͤdigt 
bleiben möchten, Se gran der Kayſer aljogleich, daß der Herzog ihm 
fein ganzes Fürftenehum mir allen deffen Zugehörden ohne einige Bedingung zuflel- 
Yen und deffen Gutbefinden überlaffen folle, was er nad) Geſtalt der Sachen über 
deſſen Schiekfal zu Befridigung des Reichs und Vefreyung fowohl des Landes, ald 
auch anderer Stände Des Reichs vom Des Hexrzogs tyranniſcher Beherrſchung, , übers 
machten Schaßungen und Unterdruͤckungen dienlich erachten würde. Wofern aber ders 
ſelbe in feiner Mebellion verharrte, fo follie ex wiffen, daß ex nach Kriegsgebrauch 
mit Raub, Pluͤnderung, Brandſchatzung, Bremen und Morden gegen ihm und 
feinem Land verfahren muͤßte. Danu obfihon dev Herzog unterm rı. Dec. durch 
ein Schreiben einige Entfchuldigungen an den Kayſer zu Beſchoͤnung der verloffenen 
Händel mit alluugemeinen Ausdruͤcken gelangen laſſen, fo ſeyen doch felche nicht hinlaͤng⸗ 
lich Gnade zu erhalten. Diefes Aufforderungss Schreiben ſchickte der Kayfer auch 
der Landſchafft zumir Bedeuten, daß fie ſich demſelben ergeben und huldigen ſollten, ins 
dem er fie aus Kayferliher Macht und Bolllommenheit vor allen ihrem Lanz 
des⸗ SR ſchuldigen Pflichten und Enden loß und ledig gefprocdyen haben wolls 
te (i). A Er: 


$. 131. 


Es hatte aber der Kayſerliche Geheimde Rath Granvellan dem Herzog ſchon 
mit Anfang des Monats Decembris die Hoffnung zu einer Begnadigung durch eis 
nen gewiſſen David Vaumgaͤrtner von Lauingen gemacht, und ſowohl deſſen 
Canzler D. Johann Feßlern, als auch Joͤrg Veſſerern von Ulm, Glaitsbrieſe zu 
geſchickt um ſicher nach Nördlingen kommen zu koͤnnen. Damm der Herzog und die 
Reichs⸗Stadt Ulm hofften für ſamtliche Oberlaͤndiſche Evangeliſche Staͤnde eine 
Unterhandlung anzutreten und eine gemeinſchafftliche Auffünung auszuwuͤrken. Der 
Kayſer hingegen gedachte ganz anderft und wollte mit jedem Stand befouderd wegen 
der Begnadigung handen. Dann er hatte die Abſicht die Kriegskoſten zu erhafchen,da er je⸗ 
dem eine gewiſſe [hon berechnete Summe Gelds anfeßte, welches bey einer gemeinſchafftli⸗ 
hen Unterhandlung nicht fo leicht zu erhalten war. Er Fonte auch den Schmalkaldiſchen 
Bund nicht beffer, als durch befondere Tractaten rennen, welches er fein vornehmſtes Ge⸗ 
ſchaͤfft ſeyn ließ. Inzwiſchen war auch Churfuͤrſt Fridrich fuͤr ſamtliche Evangeliſche mit Fuͤr⸗ 
Kisten beſchaͤfftigt, welche nicht vergeblich waren. Damm ob der Kayſer ſchon auch gegen 

. rn Dies 

(i) — Schrifften find zu leſen bey Hortledern. T, IL lib. 3. c. 35. 
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BETTER nis bezeugte , weil er Herzog Ulrich 300, Reuter und zwey 1546 
ß 





Faͤhnlein zu Fuß zu Huͤlf geſchickt und in den Fahnen das Pfaͤlziſche Wap— 

pen mit den Worten: De cœlo Vidoria, geführt P fo gab er ihm doch in gebeine 
die Vertroͤſtung, daß die Verdienſte der Churz Pfalz gegen dem Erz Hanf Defters 
reich anvergeffen ſeyn und feine Fuͤrbitten Gehoͤr finden würden. Er begehrte deina 
nad) den 7. Dec. von dem Herzog zu wiffen , was er fir Mittel zur Uuffinung ers 
Veyden möchte Dieſer bataber denfelben nur ihn 1. > zuentſchuldigen, daß ex gegen 
feinen Bunde »Werwandten Brief und Sigel zu halten und feine Unterthauen fuͤr 
dem Welſchen Kriegsvolk zu beſchuͤten ſchuldig gewefen , woran der Kanfer Fein 


Misfallen haben könne, +2.) Zu bitten, daß ex ihn und feine Unterthanen bey der 


wahren Evangelifhen Religion bleiben laſſen und 3.) fowehl ihn von feinen Fuͤrſt⸗ 
lichen Negalien und Freyheiten wicht verbringen, ald auch 4.) allen fernern Ueberzug 
Son ſeinen Landen und Leuten abwenden wollte, dagegen er 5.) alle Treue verſpreche, 
welche er dem Kayſer ſchuldig zu ſeyn erkennen würde, Dieſer aber. begnuͤgte ſich mit 
ſolchen Vorſchlaͤgen noch nicht, ſondern ſchickte feinen Abſichten ein Gewicht zu geben 
nicht allein obgedachten Aufforderungs-Brief an den Herzog und die Landſchafft, 
fondern ſchlug auch deſſelben Raͤthen das Iebendige Glait ab und gab dem Her og von 
Alba Befehl weiter in das Herzogthum einzubringen und felbiged mit Schrecken zur 
Uebergab zu zwingen. Er fiellte fih immer ungnaͤdiger gegen dem Churfürften, 
dagegen bie Kayſerliche Geh, Raͤthe Granvellau und Naves noch immgr, dig Hoffe 
nung unterhalten mußsen tie Sache auf gute Wege einzuleiten, 
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Herzog Alrich verfuchte es Balthaß Yon Guͤltlingen, Ludwigen von Frauenberg 
und D. Feßlern dem eutzuͤrnten Kayſer entgegen zu ſeuden und durch einen Fußfall 
die Ungnade zu mildern. Weil aber die Kayſerliche Voͤlker durch das Weinſperger Thal 
eingedrungen waren, fo getrauten die Raͤthe ſich nicht weiter, als biß Murrhard zu 
gehen, wo fie noch Grav Georgen von Würtenberg erwarteten, Dieſer wollte bins 
gegen die von dem Kayſet ihm gleichmäffig angedrohete Ungnade nicht empfinden, 
weil er ohne einige Verbindung bey der Schmalfeldifchen Bunde » Armee Dienfte 
angenommen hatte, Bey foldyer verzögerten Ankunfft der Gefandten machte dennoch 
der Churfürft den Anfang an den Unterhandlungen (k) und erhielt auch, daß der 
Kayfer einen Trompeter abſchickte um die Raͤthe fiher nach Hall zu begleiten, wo 
er fie mit Verlangen erwartete, aber an den Herzog berichtete, daß bie Auſſonung 
dardurch erſchweret würde, weil fo viele übelgefiunte Leute an dem Kayſerlichen Hof 
ſeyen, welche fi von dem Fuͤrſtenthum, Wuͤrtenberg befröpfen di i. bereichern wolle 

ten. 


&) vid, Behl. num. 79. 
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1545 ten. Das meiſte lag ander Gemwogenheit des Gravellans uud Naves, welchen er 
‚eine Verehrung von 20000. fl, verfprach. Des Gravellan Sohn, Biſchoff von Ar⸗ 

ras, meldete ſich auch un ein Gefchenfe, welchem Der Herzog 1000. Cronen Lewilligs 
te, Diefe braten auch den Auſſoͤnungs-⸗ Verglih zu Star. Dam, nachdem (os 
wohl der Churfürft, als auch der Granvellan dem Herzog eröffnet, daß ber Kahſer 
ſein erſtere ſchrifftliche Abbitte feinen WVergehungen nicht gemäß befunden habe und 
mehrere Demuth er ordere, fo ließ derfelbe den 20. Des, ein anderd Schreiben erge⸗ 
ben, worinn er meldete, daß ihm die Kayſerliche ſo ſchwere Ungnade nad) GOttes 
Zorn der beſchwerlichſte und groͤſſeſte Unfall zu ſeyn duͤnke. Er ſey in Der getroffen 
Hoffnung geflanden , daß der Kayſerlichen Majeſtaͤt Gemuͤth durch feine Abbitte und 
des Churfürften Fuͤrſprach zu mehren Milde bewogen worben wäre, wie bey andern 
Fürften und Ständen, welche des Kayferd Zorn mehr, ald er, gereiget hätten, ge 
ſchehen ſey. Es ergehe deßwegen nochmalen fein allerunterthaͤnigſtes Bitten und Fle⸗ 
ben um GOttes und feiner Barmherzigkeit willen, ihrn ebenmaͤſſig gnaͤdigſt zu vers 
zeihen, die gefaßte Ungnad gegen ihm arınen Fuͤrſten und feinen Land und Leuten 
fallen" zu Yaffen und ihn wieder zu Gnaden aufzunehmen. Gegen Dem Perenot Gras 
vellan und dem Kayferlichen Vice » Canzler Naves erklaͤrte er fi) Sehr geichmeidig, 
wie er nicht" wüßte, wie er fih mehr demuͤthigen follte und wann er wüßte, auf 
‚welche ihm und feinem Fürften«Staudleidentlicye Weiſe folches Igejchehen koͤnute, wollte 
er fih noch darzu erbotten haben. Die in das Land eingeruͤckte Kayferliche Bölfer drans 
gen immer weiter en und üben anter dem Prinzen von Sulmona fonderlidy zu 
Marbach die unmenſchlichſten Grauſamkeiten aus. Und der Herzog von Alba war, - 
ungeacht der Verglich den 28. Dec meiſtens non dem Churfürften and den Herzog⸗ 
lichen Raͤthen zu Heylbronn bey dem Kayſer aus gewuͤrket war, bie nah Marggroͤ⸗ 
ningen vorgeruͤckt. Hier ließ er ein abermaliges Aufforderungs-Schreiben unter 
feiner Unterſchrifft: El duque d’alva, amd der Unterzeichnung jo. de Veotoſa Secte- 
tarii and Nic. Zin Deoctoris Anditoris Generahs an alle Städte und enter mit 
Her Bedrohnng ergehen , daß, welche fich nicht übergeben and huldigen wirden, mit 
- Fear nud Schwerd behandelt werden follten. Um folder Berwäflung zu entgehen 
erlaubte Herzog Ulrich feinen Unterthanen und befonders ber Stadt Stuttgard ſich 
in die Zeit und Umſtaͤnde zu ſchicken, indem er verhoffe, daß ſich ſolche durch die 
obhaudene Unterhandlung bald wieder aͤndern würden. Dieſem zu folge ſendete die 
Siadt Stuttgard ihre Abgeordnete, welche dieſelbe au den von Alba übergeben foll- 
ten. Er ſchickte ſogleich Francıt um Duardum , Conrad von Bemelberg, Wolffen vom 
Vellberg und Niclans Zinner mit 200, Pferden und 200. Hackenſchuͤtzen dahin die Hul⸗ 
digung einzunehmen. Alle Canʒley Verwandte waren geflohen um der Feinde Grau 
famfeiten zuentgehen. Nur der damalige Ehegerichts⸗ Secretarj, Andreas Rüttel, 
ein Rath Johaun Koͤnigſpach und ein gewiſſer Zillnhard harten den Muth auszuhar⸗ 
| Ko. 
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ven, welche ſich dardurch dergeſtalt des Duardi Gunſt erwarben , daß fie zum 1546 
zweytenmal die Plünderung und Verbreunung dev Stabt abwendeten. Gleich⸗ 

wohl Eouten fie die Plünderung des Schloffes nicht verhüten, aus weldyem Dusrdus 
bey feinem Abzug nad) [bon errichteten Vertrag viel Waͤgen folden geraubten Guss 
mir ih nahm. 
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Ber folcher Beſchaffenheit ſchickten die Raͤthe ven Vertrag, welcher inegemein ber 
Heylbronniſche Vertrag (I) genennet wird, an den Herzog nach Twiel mit angeleoner Bitte 
denſelben ſogleich zu unterſchreiben und zu beſiglen, damit die Welſchen Wölfer fo bald 
möglich wieder abgefuͤhrt wuͤrden. Daun der Kapfer hatte nunmehr folche Worfchläs 
ge getban, welche mic der Inſtruction des Herzogs an feine Raͤthe zimlich übereinz 
kamen. Drey einige Puncten wollten dem Herzog allzubeſchwerlich fallen, nemlich 
I.) wegen der Geld-Summe, welche der Kayfer auf 300000, fl. fehte und fchleunig bes 
zahle haben wollte. 2.) Begehrte difer, daß der Herzog inicht allein die Acht wider 
Chur» Sachfen und den Randgraven nicht anfechten, fondern auch 3) die Schlöffer und 
Beflungen HohensAfperg, Kirchheim und Schorndorf zur Verficherung der vollzies 
henden Verglichs demfelben übergeben ſollte. Es mußte aber nicht allein bey des Kaya 
ſers Anfinnen bleiben , fondern man erforderte von des Herzogs Raͤthen auch einen 
sollfommenen Gewalt, vermög deflen fie nichts auf hinter fi) bringen handen fol 
sem Dann der Kayſer wollte dad Geſchaͤfft befchleunigt wiffen und der Herzog war 
zu weit entfernt, als daß man feine Befehle fo ſchnell einholen Fonte. In folcher Las _ 
ge mußte ſich diſer entſchlieſſen dem Churfürften den freyen Gewalt zu übertragen, wos 
fern ed bey dem Weſen amd Morten der von demfelben ihm uͤberſchickten Articul vers 
bleiben und anderntheils die Graven, Herrn, Coelleut und andere, welche in des 
Herzogs Dienften geflanden, fans. ihren Unterthanen und angehörigen Feine Straffe 
oder Ungnad von dem Kayſer zu beforgen haben würden. Sonderlich war ex für die 
Graven von Detingen bemüher bie ihnen abgenommene Grav⸗ und Herrfihafften wies 
der zu erhalten. Alles aber, was zu einiger Milderung diente, war, daß der Kay⸗ 
fer fi) erbor niemand in die Veftungen zu legen, welcher dem Herzog befchwerlich 
wäre und dag nicht allein fein Kriegs Volk ſchleunig aus dem Land abgefuͤhrt, fondern 
auch von den Geſchuͤtz, Munition und Proviant nichts entwendet werden folle, zu dei 
fen Weguehmung der Herzog von Alba ſchon die Befehle empfangen hatte, Den zten 
Januarij 1547. ratificierte alfo Herzog Ulrich den Vertrag, nachdem er. von dem 


Nicer 
(1) Er wird auch der HohenTwielifche Vertrag genennt, weil Herzog Ulrich folchen 
zu Twiel unferfchrieben und ratificiert hatte, 
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1547 Dice-Canzler Naves die Vertröftung erhalten hatte, daß folcher nicht nach der 
Strenge der Worte vollzogen werben ſollte. In dieſem verſprach er daß 1.) 

feine Näthe in feinem Namen einen Fußfall thun und befennen follen, daß er Ihro 
Kayſerlichen Majeſtaͤt in dieſem Krieg ſchwerlich beleidigt habe, ex ſelbſten aber inner 
halb fechs Wochen in eigner Perfon vor dem Kayſer erfcheinen und einen Fußfall 
shun wolle. Dam er hatte ſich theild durch feine Flucht nach Hohen Twiel an dem 
Leib fehr entfräffer, theils feßte ihm der Unmuth wegen des durch Verſehen unglüdlich 
ausgefallenen Kriegs und angedrohefer abermaligen Ensfegung feines Fürftenthbums 
zit. 2.) Verpflichtete er ſich als ein unterthaͤniger gehorſamer Fuͤrſt und Diener zu 
erzeigen und für die Begnadigung dankbar zu ſeyn, wie auch 3.) den Kapfer für ſei⸗ 
zen oberften Fürften, gnaͤdigſten Kayfer und natürlichen Herrn zu erkennen und fi 
gegen ihm zu bezeugen, wie einem gehorſamen Fuͤrſten, Vaſallen und unterthanen oblige 
4). Was dev Kayjer verordnen werde, wolle der Herzog dem gemeinen Nutzen und dem 
Roͤmiſchen Reich Teutſcher Nation zu gufem vollziehen und 5.) Der Iuflitien gehors 
fan ſeyn, wie Ihro Majeſtaͤt folhe im dem Meich verordnen. werde, wie auch feine 
Gebühr zu Unterhaltung derfelben, wie andere gehorfame Fürften und Staͤnde, abz 
sagen. 6.) Wolle er dem Churfürfien zu Sachſen amd Landgraven zu Heſſen ald ſei⸗ 
nen Bundsverwandten auf keinerley weife einige Hülfe, Rath oder Beyſtand inner 
halb oder aufferhalb des Reichs thun, fondern dem Kayſer zu Vollziebung der wider 
fie erklärten Kapferlichen Acht beyſtehen und ſich in Feine Handlung mit allen des Rays 
ferö gegenwärtigen und zukünftigen Feinden einlaffen oder den feinigen geflatten. Zu 
folcyem Ende verpflichtete er ſich 7.) nicht allein des Smalkaldiſchen Buͤnduuſſes ſich 
zu begeben, fondern auch hinfuͤro Fein Verſtaͤndnus oder Allianz ohne ausdruͤckliche 
Ausnehmung des Kayſers und ganzen Hauſes Defterreich einzugehen und eben ſowe⸗ 
zig feinen Unterthanen zu geflatten ſich in einige Dienfte wider den Kayſer und das 
Erzhaus Defterreich zu begeben. Veſonders ſollen 8) die von dem Adel des Lands 
geloben und ſchwoͤren wider den Kayfer, den König Ferdinand ımd deren Erzhauß 
zimmermehr zu dienen, Vielmehr foll 9) der Herzog dem Kayſer den freyen Durch⸗ 
zug and Deffuung in feinem Fuͤrſtenthum geben , fo ofit e8 an ihn verlangt werde 10.) 
Behielt ſich der Kayſer bevor diejenige Artiller,, Munition und andere feiner Feinde 
Güter , welche in des Herzogs Landen nod) ſeyn möchten umd von dem Herzog treulich 
angezeigt und anögeliefert werden ſollen. 11.) Wegen des aufgewandten Kriegs⸗Ko⸗ 
fien verſprach difer 300000: fl. auf zwey Ziele, nemlich die eine Helfite in vierzehen 
md die andere in Fuͤnf und zwanzig Tagen zu bezalen 12.) Dem Kayfer follen auch 
die Schlöffer und Städte Hohen⸗Aſperg, Schorndorf und Kircheim frey übergeben 
‚werben um Beſahzung darein zu legen und ſich Damit der BVolziehung des Vertrags 
verfichern zu koͤnnen. Nicht weniger behielt man alle Forderung und Anfprachen bez 


vor, welde König Ferdinand oder andere wegen des zuvor ober nad) dem vergangnen 


Krieg 
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Krieg erlittenen Schadens an den Herzog ober die feinige machen koͤnten, weß⸗ 1547 
wegen ſich derſelbe mit ihnen vertragen oder Demjenigen, was der Kayfer dar⸗ | 
innen ala billich erkennen wide, nachkommen fol, 14.) Herzog Ulrich und Chris 
ſtoph und alle ihre Nachkommen follen wegen ihrer in der Gravſchafft Burgund 
babenden oder vermeynenden Gerechtigkeit und Anſprache umd wegen ihrer darin 
habender Güter wider niemand ald allein durch dad Land⸗Recht, wie andere Bas 
fallen und Unterthanen klagen und deffen Ausſpruch gehorfam befolgen. 15.) Wurde 
dem Kayfer , dein Nömifchen König und dem Hauß Defterveich ihre Gerechtigkeit 
zu dem Herzogthum Wuͤrtenberg vorbehalten undder Cadauiſche Vertrag beflefigt. 16) 
Hingegen verzeyhere der Kayſer dem Herzog und deffen Vaſallen und Unterthanen als 
les, wordurch fie ihn befeydiget harten, fo, daß er bey feinem Fürftenthum bleiben 
koͤnnte und auch dasjenige, deffen fich der Kayfer bemächtiger hatte, wieder haben folls 
te, doch mit der Bedingung, daß diejenige, welche fich an den Kayfer ergeben hätten, 
von dem Herzog mit- Feiner Ungnad befaden würden. 17.) Gran Georg von Würs 
tenberg und alle Herzogliche Unterthanen, welche noch in Dienften der Kayferlichen 
Feinde waren, wurden ald Rebellen erklärt und von der Kayferlichen Begnadigung 
ansgefchloffen, fo daß fie ninmmer in dem Herzogthum geduldet und ihre Güter dem 
Kayſer heimfällig werden follen. 18.) Endlich wınde son difem anbebungen, daß for 
wohl Herzog Chriſtoph, als auch die Landſchafft difen Vertrag genehmigen follten (m). 
Der Kayſer hingegen genehmigte ſolchen erſt den 8. Januarij mit ferner Unterſchrifft. 
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Nunmehro kam 8 anf die fehleunige Vollziehung des Vertrags an, weil ber Rays 
fer ſolche zu Heylbronn erwartete und das Kriegsvolf dem Land fehr beſchwerlich fiel, 
Dann Herzog Ulrich fehrieb zwar den 3. Jan. an den Herzog von Alba und gab ihm 
von dem unterzeichneten Frieden Nachricht, welcher aber jenen Feiner Antwort wir 
digte und mit Befignehmung verfehiedener Staͤdt und Aemter fortſuhr. Den 9. Jam 
ließ der Herzog an Joß München und Georgen von Wollwart Commendanten und 
Dbers Vogt zu Kircheim, wie auch an den Ober: Vogt zu Schorndorff Clanfen von 
Graveneck, den Unter-Mogt Balthaß Mofern und au den Keller Jacob Hochflettern 
die Befehl ergehen die Beſahungen heranszuziehen und die Veftungen dem Kayfer und 
feinen Völkern einzugeben. Den Vefeihähabern zu Aſperg Wilhelmen von Maffenbach, 
Sebaſtian von Lier, Wilyelmen von Fanowiß und Georgen von Helmflatt befahl ex 
die Beſahzung abzudanfen, aber bey der Uebergab an die Kayferliche alles Geſchuͤtz, 
Ee2 Muni⸗ 


(m) Diefer Vertrag ſtehet in Luͤnigs Reichs⸗Arch. part. Spec cont. 2. p. 736. und bep 
Hortledern 24 II, lib. 3. c. 56. paß · 3914 
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1547 Munition and zugehoͤrden don Stuͤck zu Stuͤck aufzuzeichnen. Dem Keller 
| und Proviantmeiſter hingegen wurde beditten den Kayferlichen um ihr baares 
Geld die Lebens⸗Mittel zu verſchaffen. Die Cammer und Canzley mußten ſich nady 
Stuttgardt begeben, doc) daß die Regiſtratur noch) eine zeitlang aufder Veſtung gelaf 
fen werden follte, Dann der Herzog meynte, daß dieſe Befragungen fogleich , want 
die 300000. fl, hezalt und der Vertrag von Herzog Chrifioph und der Landſchafft ras 
fificiert wären, wieder abgeführt werben ſollten. Es fehlte ihm aber folche Hoffnung, 
inden die Spanier noch bis. nach dein Paſſauiſchen Vertrag und beynahe in das ſechs⸗ 
te Sahr in dein Vefi blieben, ungeacht der Herzog fo viel an’ ihn war, den Vertrag 
zu vollziehen fich bemuͤhete. Gleichwohl eutließ der Kayfer den 10. Januarij alle Un: 
terthanen, welche ihm gehuldigt hatten, ihrer Pflichten und befahl ihnen nicht ame 
Herzog Ulrichen mieder für ihren rechten Herrn und Landesfuͤrſten zu halten, fondern 
auch ihm zu huldigen und gehorfam zu ſeyn. Dieſem zur folge ließen Die annoch zu 
Heylbronn feyende Raͤthe ſogleich durch den Würtenbergifchen Pfleger dafelbft Seba⸗ 
ſtian Walkmüllern die Erbhuldigung zu Meckmuͤl, Weinſperg, Neuſtatt, Murhert , 
Beilftein, Backnang und Brackenheim einnehmen. Sie ſelbſten aber reyßten den 12. 
"an. von Heylbronn ab und lieffen den: Geheimden Secretarius Franz Kurzen (n) 
zu fernerer Beforgung des 1.*:higen bis zur fürmlichen Ausfertigung ded Vertrags zu: 
zu. Unterwegs nahmen fie die uͤbrige Städte und Aemtes und die Beamte, welche 
dem Kayſer gehuldigt hatten, wiederum in. die Herzoglihe Pflicht and bathen den 
Herzog von Alba fein Kriegsvolk nunmehr aus dein Kand zu führen, weil ihr Ond 
digſter Herr die Veſtungen allbereits.einzuranmen den Befehl ertheilt hätte, Die ers 
fie Helffte der 300000. fl. wide auf den beflimmten Tag abgerragem Wegen dev 
andern Helffte follte die Landſchafft in das Mittel werten und 114000: fl. herbeyſchaf⸗ 
fen. Die Zeit war zu kurz einen Landtag zu halten. Man mußte alfo dermalen den 
ungewönlichen Weeg ergreiffen und Raͤthe an die Staͤdte und Aemter abfertigen um 
diefelbe theils zur Beſtetigung des Vertrags, theils zu einer ſchleunigen Aufnahm obi- 
ger Summe zu bewegen Den Staͤdten Stuttgard, Tübingen, Urach, Schorndorf, 
Göppingen, Kirchheim, Marpach, Brackenheim, Vayhingen und Calw wurde von 
ten übrigen Staͤdten des Landes Die Vollmachten durch deu tüchtigen Vogt zu Bietig⸗ 
heim, Sebaflian Hormolden, eingeſchickt die Ratification im Namen ber ganzen Land⸗ 
ſchafft zu befiglen. Wegen Aufsringung der nöthigen Gelder waren auch alle Aemter 
bereitwillig, Die Staͤdte Marpach, Stuttgard, Sauftatt, Waiblingen and andere 
“ wand: 
En) Herzog. Ulrich) und Chriſtoph hielten. difen Mann megen feiner Geſchicklichkeit ſehr 
werth und gebrauchten ihn in den wichtigſten Befchäfiten,. bey dem Heylbronner Ver; 
trag und auf vielen Neichstägen, Sein Waͤhlſpruch wdar: ES acher ſelzam zu, weichen: 
er mit Kreide an die Wand der Rathſtube ſchrieb. Herzog Shrifloph aber ſetzte eins⸗ 
mals bey, verſpuͤrter Unordnung hinzuz Und der Franz Kurz huͤlfft and), darzu. 
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x Weil auch die Zeit heranruͤckte, daß Herzog Ulrich in Perfon dem Kanfer den 
Fußfall thun follte, derfelbe aber beſorgt war ‚daß diefer ihn feine Ungnade nachdruͤck⸗ 
lich; erfinden laſſen dörffte, fo bar er Churfuͤrſt Friderichen den 31. San. ſich als 
Mittler ebenmäßig zu Ulm bey dem Kayſer einzufinden. Diefer entfchuldigte fich mit 
der rauhen Winterzeit und feinen forglichen Leibes = Lmfländen. Der Herzog mußs 
te alfo die Reyſe allein wagen. Weil er ſchwach zu Fuß war und ihm das Yufz und 
Abſteigen von dem Pferd fehr befchwerlich fiel, fo hatte er den Einfall fi ein Pferd 
abrichten zu-laffen „daß es auf gegebenes Zeichen fich auf die vordere Fuͤſſe niderließ (0). 
Dann damald würde fih eine Mannesperfon am feinen Ehren Äuferft verlegt ge 
haften haben, wann man derfelben fich eines Wagens zu bedienem angemuthet haͤtte. 
Als er vor dein Kayfer zu Pferd erſchien, verzichtete alfo das Pferd feinen Fußfall, 
welches dieſem fo wohl gefiel, daß er dein Herzog das Abfteigen und den perfönlichen 
Fußfall nachliep. In Anſehung Herzog Chriſtophs ereigneten ſich aber gröffere Ber 
denflichkeiten. Diefer hatte ſich mit feiner ſchwangern Gemahlin nach Bafel in die 
Sicherheit begeben , wo ihm: auch den- 15. Januarij eine Prinzeßin geboren und ders 
felden in der Taufe der Dame Hedwig beygelegt wurde. Sein Herr Vater ſchickte 
ihn den, 15. Januarij den Aufſatz der Natifiention zur Unterſchrifft und Befiglung zu. 

Er war bey dem Kayfer ebenmaͤßig in groͤſſerer Ungnade als fein Herr Water, weil 
er die Frauzoͤſiſche Dienfle nicht verlaſſen wollte, ungeacht ihm der Kayfer die ſeinige 
anerboten hatte Diefer und feines Herrn Vaters Unguade auszumweichen beftgelte ev 
zwar den Vertrag, bat aberden leztern ihn dem Kayfer noch nicht einzuhaͤndigen, bis 
ex fih vorher mundlich gegen ihm erklaͤrt und ihm ein- gewiffes Geheimnus anvertraut 
hätte. Dann die vornehmſte Puncten ſeyen nicht zum beflen zu verflehen. Und er 
befürchtete, daß er ein und anders aus Mißverſtand beſtetigen dörffte, welches ihn mit 
der Zeit hoͤchſtnachtheilig werden. koͤnnte. Herzog Ulrich wollte aber nicht, daß der 
Prinz zu ihm kaͤme, ſondern befahl ihn vielmehr ſich mit feiner Gemahlin und Kins 

| J e3 | dern 

(0) Dieſes ſonſt unſcheinbare Pferd iſt nachgehends ausgebaͤlgt und auf die Knochen ſich 
niderlaſſend auf der Herzoglichen Ruͤſtkammer oder ſogenanntem neuen Bau aufbehal 
N erſt vor wenigen Jahren mis andern Alterthuͤmern von Dem Feutr verzehr 
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1547 dern wieder nad) Moͤmpelgard zu begeben und dns Geheimnis durch ein 
Schreiben zu entdefen. Nun berichteten zwar die Räthe, mit welcher hoͤch⸗ 
fien Freude und Dankfagung gegen GOtt die Unterthanen die herzogliche Ausſoͤnung 
vernommen hätten, damit fie bey dem Namen und Stammen ihres angebohrnen Lan⸗ 
deöfürften bleiben Finten. Herzog Chriſtoph entdeckte aber feinem Herrn Vater, daß 
‚etliche von feinen Unterthanen all desfelben Anſchlaͤge und Handlungen , wie auch alle 
feine geheimſte Schreiben an den Kayfer verrathen und fich erboten haben 600000. fl, 
in dem Herzogthum aufzubringen, wofern fie nur der Kayferlichen Gnade verfichert 
ſeyn Eönten. Diefer Prinz proteflierte alfo noch zu Bafel den 3. Febr. vor Notarien 
and Zeugen, daß zwar fein Herr Vater ihm ernſtlich befohlen habe ohne: Verzug den 
Heylbronniſchen Vertrag mit feiner Unterfhrifft und Befiglung zu ratiäceren, ex aber 
darinn verfhiedenes dem Herzoglichen Namen und Stammen hoͤchſtnachtheiliges wahr⸗ 
genommen habe. Dann ı.) wolle der Kayfer , daß der Cadauiſche Vertrag in feinen 
Kraͤfften bleiben ſolle. Er hingegen wiſſe, daß das Herzogthum vermög feiner erſten 
Erhöhung von dem Reich unmittelbar zu Lehen ruͤhre und nad) Abſterben des manm— 
lichen Stammens an die Reichs-Kammer fallen und nicht davon kommen foll, weß⸗ 
wegen ihn nicht gebüren wolle dem Reich an feinen Rechten etwas zu vergeben 2.) 
Sey in dem Vertrag der Juſtizpflege, welche der Kayfer in dem Meid) anordnen 
wolle, fo nbgefürzte amd unverſtaͤndliche Meldung geſchehen, daß er ſolchen ohne naͤ⸗ 
here Erleuterimg zu bewilligen Bedenken zrage. 3.) Sey eine ungewönliche und ums 
billihe Neuerung und Eingriffe in die Reichsfürflliche Winde des Herzogthums, daß 
den Herzogen zugemuther werde die fihon errichtete Buͤndnuſſe aufinfagen und Feine 
andere hinfüro zu errichten, als welche den Abſichten des Erzbaufes Defterveich ger 
maͤß wären und daß der Adel und Unterthanen des Herzogthums mit Eyden dieſem 
Erzhauß verpflichtet werden follten. 4.) Sey ihm unverantwortlich Grav Georgen 
als feinen naͤchſten Blatsverwandten für einen Nebellen zu erklaͤren. 5.) Der Arti⸗ 
del wegen Bejegung der drey Veſtungen fey unlauter. Dam, wann ex wollte ver 
fanden werden, daß auch nach Exlegung der 300000. fl. die Kayferliche Befagungen 
darinn verbleiben follten, fo koͤnnteer folchen zum Nachtheil feines Stammens nicht 
genehmigen, wie er auch 6) wegender Burgundiſchen Auſprache ald eines fehr zwey⸗ 
deutigen Puncten fich. weiter nicht, ald er von Recht und Biligkeit wegen ſchuldig ſeh, 
begeben koͤnne. Weil nun feines Herrn Vaters Beſehl den Gehorſaim von ihm be 
ſonders in fo beſchwerlicher Lage feiner Umſtaͤnde erſorderte, er aber nichts wider bie 
Kapferlihe Majeftät begangen habe und gleihwohl in Gefahr ſtehe bey verweigernder 
Ratification, dag ihn und feinen Kindern und Nachkommen das Herzogthum auf ewi⸗ 
ge Zeiten entzogen würde, fo erkläre er hiemit, daß weder fein Sinn, noch Meynung 
jemalö gewefen ſich oder feinen Nachkommen mit ſolcher algedrungenen Natification 
etwas zu begeben, inmaßen er geſonnen fey, noch ehe folche aus feines Herin Waters 
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Handen komme, ihu um Abſtellung derſelben zu bitten. Wofern er aber ſol⸗ 1547 
ches nicht erhalten koͤnte, ſo wollte er ſeine Proteſtation feyerlich beharrt 
haben. 


9. 136. 


Nun vermeynte Herzog Ulrich aus aller Unruhe gefekt zu ſeyn. Er bekam 
„aber erſt von König Ferdinanden neue Gefahr feines Fuͤrſtenthums entfeßt zur wers 
den. Seinen Dienern wurden von dem König ihre Güter eingezogen. Diefe baten dem⸗ 
nach den Herzog eine Fürbitte einzulegen, daß fie wieder begnadigt würden. Die 
bewegen abgelaffene Fuͤrſchrifften blieben aber unbeantwortet und dem Herzog wars 
de nur beditten, daß, weil er ſelbſt mit dem König noch unandgeföhnet wäre, ex kei⸗— 
nen Abſchied darauf erwarten koͤnte. Der Herzog entfchuldigte ſich, daß bie Ehrenburger 
Clauſe nicht in der Afihs eingenommen worden den König zw beleydigen, fondern 
dardurch nur den fremden und dev deutſchen Nation gefährlichen Wölfern den Eins 
gengzubenchmen, Er bat Churfürft Fridrichen von der Pfalzund Herzog Wilhelmen von 
Bayern, welche in befondern Gnaden bey dem König ſtunden für ihn alle Mühe anzuwenden 
und ihn bey dieſem ebenmößig auszuſoͤhnen. Sie konten aber weder mitihren Fürk itten noch 
vorgeſchlagenen Vergleichungs⸗Mitteln Gehör finden, Die Lehenleute und Landadel mach⸗ 
ten ihm gleiche Sorgen, weil erbefdrchten mußte, daß, wann dieſe dem fie betreffenden 
Puncten des Heylbronner Vertrags ſich widerfeßten, der Kayfer neue Anſprache thun 
wuͤrde, als ob er denſelben nicht vollzogen hätte. So geneigt aber der Kayſer ſonſten 
war ben Adel der Reichsfuͤrſten m ſich zu ziehen und dieſe dardurch zu ſchwaͤchen, ſo 
war es doch deſſen gemachten Plan das Herzogthum Wuͤrtenberg den Oeſterreichiſchen 
Erblanden wieder einverleiben nicht gemaͤß dieſen Landadel aus ſeiner Verbindlichkeit 
zu entlaſſen. Vielmehr gedachte er ſelbigen deſto enger mit dem Land zu verbinden. 
Der Adel machte aber Schwuͤrigkeiten, welche der Herzog an den Kayſer berichtete. 
Diefer fand deßwegen nöthig feinen Ober » Proviant »Meifter Sohann von Lier abzu⸗ 
ſchicken um durch fein Anſehen dieſer Handlung ein Gewicht zu geben. Den 6, 
Mari befahl der Herzog zu Urach feinen Räthen alle feine Lehenleut, fie feyen Gras 
von, Kern oder von Abel, wie auch alle Edelleute, welde in feinem Fuͤrſten⸗— 
thum oder in dem Bezuͤrk feiner Vorft und Glaitlichen Obrigkeit gefeffen feyen, auf 
ben 12. April nad) Stuttgard zu beichreiben (p), um des Kayferlihen Sommiffas 
rien Vortrag zu vernehmen. Nun erſchienen zwar die meifte Lehenleute und der in 
dem Land figende Adel auf den beflimmten Tag. Als aber der Kayferliche Commiſ⸗ 
ſarius mit feiner Aukunfft verzog, fo beſchwerten fi) Grav Jacob von Bitſch und 
/ Grav 
cp) Wuͤrtemb. Arch. Urkunden in cauſa equeſtri. FSect. 3. c. I. num. 67. 68. 69. 2 
"717% 
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1547 Grav Wilhelm Werner von Zimmern, und verwahrten ſich, daß fie als Lehen⸗ 
leut , aber nicht als Laudſaſſen erſchienen waͤren und wegen anderwertiger Geſchaͤfften 
nicht laͤnger warten koͤnnten. Sie reyßten alſo ab und die meiſte uͤbrige Lehenleute 
ad! Adel folgten ungeacht der an fie gethanen Warnung ſolchem Veyſpiel nad), da 
ber von Lier ſchon den 16. April ankam. . Gegen dieſem beſchwerten ſich die zuruckge⸗ 
bliebene feinem Begehren als freye Adelsperſonen eine Genuͤge zu thun, weil jie ohne 
der verritkenen Vorwiſſen und Bewilligung ſich in einige Antwort einzulaſſen nicht 
befugt feyen und bey Menfchengedenken für frey gehalten und von. keinem Herrn jemals 
auf einen Landtag ober Gerichtszwang befchrieben. worden noch erſchienen ſeyen (4), 
auſſer zu den Zehengerichten oder andern dergleichen Taͤgen, da man ſich wegen ber 
Lehen vergleichen muͤſſen. Sie baten deßwegen fie mit diefern Anmuthen zu verfchos 
ven , indem ſie ohnehin dem Kayſer und König allen gebührenden - Gehor am fehuls 
dig ſeyen. Dagegen bed Graven von Lupfen und der Schenken vom Limburg Ges 
faudte ohne einige Miderrede die begehrte Pflicht ablegren, nimmermehr wider das 
Hans Deflerreich zu dienen. Obwohl aber der Kayſerliche Commiſſarius den übrigen 
durch die Wuͤrtemb. Raͤthe zu Gemuͤth führte, dag der Kayfer. ihr einiger Here 
ſey und. das Fuͤrſtenthum Wuͤrtemberg von dem Erzhaus Oeſterreich zu Lehen ruͤh⸗ 
re, welches dieſelbe nicht von ihrer angeblichen Freyheit verdringen wolle, ſo fand 
doch ſolche Vorſtellung Fein Gehör, indem fie. einwendeten, daß, wann ein Kayſer 
aus einem andern Fuͤrſtlichen Hauß erwaͤhlt wuͤrde und wider das Hauß Oeſterreich 
Krieg fuͤhrte, ſie in beſchwerliche Verſuchung kommen muͤßten, weil ſie beeden ver⸗ 
pflichtet waͤren. Nichts deſtoweniger mußte der Kayſerliche Wille beſolget ſeyn. 
Daun der von Lier bedrohete ‚diejenige, welche in dem Schmalkaldiſchen ‚Krieg wis 
der den Kayſer gedient hatten, mit der aͤuſſerſten Kay erlichen Ungnade und ſtreng⸗ 
ſten Beſtrafung Dieſes hatte die verlangte Wuͤrkung, indem ſich dieſe entſchnldig⸗ 
ten, daß fie als Diener ihren Herrn nicht verlaſſen koͤnnen und ſich zur Ablegung des, 
Eydes erboten. Dieſe waren Jacob von Kaltenthal wegen ſeiner ſelbſt und ſeiner 
Soͤhne Kinder, Joß Mind von Roſenberg, Joͤrg von Ow, Balthaß von Guͤlt⸗ 
lingen, Hannß Dietrich von Plieningen, Haunß Conrad von Fuͤrſt, Haunß von 
Slothzingen, Eberhard von Karpfen, Kamp Iſrael won Zuͤlnhard, Hannß Herter 


von Hertneck, Wolff von) Werdnau, Jacob Gut, Hanuß Chriſtoph von Neuneck, 
Mos 


Kg) Man hat ſie unter Herzog Ulrichs Regierung zu den wenigſten Landtaͤgen beruffer 
Finnen, weil die meifle nur um Beyträge und Ochagungen willen gehalten worden, 
wovon der Schwaͤbiſche Adel frey ſeyn wollen, oder foldye Sachen in Berathſchlagung 
gekommen, welche nur die Prälaten und Städte betroffen haben, da man gleichwohl 
Exempel findet , daß auch in andern Fällen der Adel auf Die Landtaͤge erfordert wor⸗ 
den und an den Berathſchlagungen Antheil genommen bat. IE Tpeil difer Geſchichte 
pag. 130. Und fehr viele deweife koͤnnen vorgelegt werden, daß die Edelleuse in ihren 
Strittigkeiten zu ver , Graven und Herzoge Canzley porgeladen worden. 


— 
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Morig von Ricbenflein, Hanß von Gaͤrtringen, Vaſtian von Guͤltlingen der juͤn⸗ 1547 
ger, Ulrich von Witterähaufen, Joͤrg von Kaltental, Hanuß von Stambeim, 
Kamp von Rieringen, Hannß Heinrich Rauch von Winniden, Alexander Spet ge 
nam Mager, Marx von Scharnſtetten, Hanunß Wendel von Wildenan und Rolf 
Stehelin von Stockburg. 
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Diefer Vertrag machte and) diejenige ſchuͤchtern, welche zwar Lehenleute war 
ven, aber in dem Schmalfaldifchen Krieg nicht gedient hatten. Sie konten Eeiner 
Untreu oder Wergehung befchuldigt werden, mußten aber doch einer Ungnade bey 
der geringfien Widerſetzlichkeit gewaͤrtig ſeyn. Mithin Testen von den anmwefenden 
sen erforderten End ab Sheronimus Adelmann in feinem und feines Bruders Balz 
thafffen Damen, Hanuß Oßwald von Neuneck, Wolff Norhafft, Werner und 
Wolff Ludwig wie auch Ludwig von Nippenburg, Wolff von Tachenhaufen, Hannß 
von Ow, Hannß Safper Kechler von Schwandorf, Joͤrg von Ehingen, Bruno von 
Hornſtein, Joachim von Stamheim, Wilhelm von Neuneck im Namen Con: 
rads und Haunſen son Nippenburg und Haunß Jacobs von Mändingen Kinder, 
Walther son Sternenfels, Zimprecht von Erolzheim, Conrad von Wittſtatt, 
Hannß und Eberhard von Frauenberg, Franz von Liebenſtein, Hannß von Bern: 
haufen, Sixt Dietrich Sper, Hannß von Mejlerfletten, Hauuß Heinrich von Neu⸗ 
ned, Hanuß Ludwig von Werdnau, Honnf Truchfeff von Hofingen, Wilhelm von 
Talheim, Renhard von Sachſenheim, Wolff Rauch von Winniden, Michel von 
Reiſchach, Ambroſius Holzinger, Hannß von Franenberg, Hang Lemlin, Wolff 
Dietrich von Stein und Haunß Sigmund von Plientugen, Der von Lier gab dieſen 
undden vorgehenden eine Urkund, daß fiedie Gehorfams: Eyde gefhworen hätten Cr). 
Weil nım die Lehenlente noch vorhanden waren, machte Herzog Wlrich einen aber⸗ 
maligen Verſuch Diefelbe dahin zu verbinden , daß, wann Die Herzöge von Wuͤrten⸗ 
berg von jemand befriegt würden, fie mit ihren eigenen Leibe zuziehen und Landes: 
Rettung thun, oder, wann fie durch Herrendienſt oder anderwertige ehehafftige Ur— 
fach) verhindert würden, jemand anders fielen jollten, worauf der Herzog fie wieder 
belehnen wollte. Er begehrte, Daß man diefe Bedingung ausdrüdlich in die Lehen⸗ 
briefe feßen müßte. Sie verbaten fich ſolches, wie ſie e8 in vorigen Jahren ſchon gethan 
hatten, und begehrten, daß mau es bey der alten Form der Velehuung und Feine 
Neuerung vornehmen follte, fo wollten fie fih, wie ihre Voreltern, der Lehen⸗ 
halber verhalten. Sie berufften fi darauf, daß ſchon andere nach der bißber ges 
wöhnlichen Formal belehnet worden. Man flellte ihnen vor, daß gleichwohl u 
C(x) Wuͤrtemb. Archival⸗Urk. d.l, num 73. u. 74- — Ede) 

I, Theil, | Ff 
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3547 benihres Herrn Eigenthum und ihnen zu Unterhaltung ihres Stands und Nabe 
rung ſehr erfprießlich ſeyen, fieauc) allen Schuß deßwegen zu genieffen hätten. Es 
ſey alfo billich , daß der Lehen = Herr auch einen Nutzen davon habe, welcher daviun . 
beffehe, want fie vermoͤg ihrer Lehen = Pflicht demfelben getren feyen, feinen Nutzen 
vor Augen haben und feinen Schaden abwenden, Diefed Tinte auf die beſte Weir 
fe. mit ihren perfünlichen Dienften vollzogen werden, Dann einmal fey dad Fuͤrſten⸗ 
thum ein Corper und fie deffen einverleißte Glieder, welchen die Vertheydigung obs 
ige, Sie erkannten die Nichtigkeit dieſes Grundſatzes gar wohl und behalfen ſich 
nur mit der Entſchuldigung, daß diejenige „ welche die mehrefle Lehen hätten, abs 
wefend und davon geritten wäre, weil fie von dieſem Antrag einige Nachricht ger 
habt haben mögen. MWofern aber der Herzog einen fogenannten Manntag halten 
und alle Lehenleut zuſamen beruffen würde, fo wollten fie ſolche Erklaͤrung geben, welche 
demſelben zu gnaͤdigem Gefallen gereichen muͤßte. | 
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Bey allen diefen verwirrten Ausſichten ermuͤdete Herzog Ulrich nicht auch in 
bem Kirchenwefen verbeſſerte Anordnungen zu machen. Die gefährliche Zeiten ver⸗ 
anlaßten ihn zuvorderſt ein offentliches Gebeth um Abwendung alles uͤber dem Fuͤr⸗ 
ſtenthum ſchwebenden Ungluͤcks anzubefehlen. Ich habe auch ſchon beruͤhrt, daß er 
die Auftalt zu einer Pflanz⸗ Schule tuͤchtiger Kirchendiener auf feine Koſten veranſtal⸗ 
tet. und zu einer Wohnung derfelben das ehemalige Augufliner - Klofler zu Tübingen 

ewidmet habe. Die bisherige widrige Gefhäfften verzogen die Vollziehung diefes 

Borhabens „bis die anwachfende Anzahl folder Stipendiaten die Nothwendigkeit 
auflegte folched andzuführen. Dann der Herzog: befahl feinem damaligen. Obervogt 
Sigmund Hertern von Hertneck, D. Erhard Schnepfen und M. Johann Hildebran⸗ 

den bemeltes Kloſter anzubauen und zu ſolcher Bewohnung einzurichten, welche 
auch befolget wurde, daß die Stipendiaten ſolches in dem folgenden. Jahr beziehen 
konten. Das merckwuͤrdigſte aber war die neue Kirchen Orduung. Wann mon 
ans dem Eingang, derfelben ſchlieſſen darff, fo fehlte e8 noch au gnugſamer Aufſicht 
über die Kirchendiener.. Dieje führten zum. theil ein ärgerlich‘ Leben. Einige wa⸗ 
zen nicht vein in ihrer Lehre und hiengen den. Salsiniichen Lehr: Sägen an, daß 
man genoͤthigt mar alle Calviniſche Bücher von ihnen abzuforderm Andere 
waren ımbeicheiden. Der Herzog errichtete demnach 23. Decanaten in dem Laub 
nach dem Plan der ehmaligen Kımal- Sapitul und verordnete, Daß zu gewiffen 
Zeiten des Jahrs die Glieder derſelben von ihren Dechanten unterſucht werden follen.- 
Die erſte Dechanten wurden alſo von den verordneten Viſitations⸗Raͤthen aufgeftellt, wel⸗ 
che theils Theologen, theils weltliche Raͤthe waren. Dann big daher waren. u 
an⸗ 


Dierter Abſchnitt. 257 





Evangeliſche Decani, ſondern die ſamtliche Pfarrer ſtunden unter einigen 1547 
ſehr wenigen Theologen, welche man mit den heutigen General⸗Superinten⸗ 

denten vergleichen Fan und das Conliltorium war mit dem Viſitations⸗-Rath ver 
einbaret. Nachmals wurde die Wahl der Dechanten den Eapituln überlaffen, doc, 
bap fie den Vifttariond » Närhen zur Veſtetigung vorgeftellt werden mußten. Zeber 
Decanus und Eapitul hatte noch feinen Caͤmmerer und etliche Venftands » Räthe, 
‚wie ſolches noch in dem Papſtthum üblih war (1). Dann die Gapitul hatten 
‚noch ihre eigene Einkünften, welche nachmals die gemeine Verwaltung genennt wurs 
ben. Der. Cämmerer mußte aber zugleich im Norbfall dem Dechanten in dem Amt 
beyſtehen. Beede konten hingegen folches nach Verflieflung eines Jahrs ablegen. Die 
Raͤthe waren Deputirte und Auſſchuß des Capituls. Die diefen Capituln vorgefchries 
bene Ordnung verdienet mit Aufmerkſamkeit geleſen und beſſer, als bißher geſchehen, 
„befolgt zu werden (). 


$ 139. 


Andeffen hatte der Kayſer die famtlihe Reichs⸗Staͤnde und mit ſolchen au 
die Schwoäbifche Reichs : Ritterfchafft nach Ulm .beruffen (tt) und ihnen im Anfang 
des Junij-vortragen laſſen, daß zur Beruhigung des Reichs ein Bund nach dem 
Plan des ehmaligen Schwäbifchen errichtet werden ſollte. Die Kayferlihe Com 
miſſarien waren der Bischoff Otto zu Augfpurg, Marggtav Johann von Branden; 
‚burg , D. Haaß und D. Gienger, DerDefterreichifhe Gefandte, der Bifchoff zu 
Trient und zu Augſpurg drangen ſehr ſtark darauf, da hingegen alle übrige Stände 
ſich andem Landfeiden begrägten und nur verlangten, daß derfelbe gehalten und voll⸗ 
zogen werde. Herzog Ulrich hatte auch ‚feinen fonderlichen Luft zu einem neuen Bund 
und trug feinen Gefandten Ludwigen von Frauenburg ımd D. Johann Feßlern auf 
dahin zu ſtimmen, dag dad Teurfche Reich ein einiger Coͤrper, deffen Oberhaupt der 
Kayſer und die Glieder die Churfürften und Stände fegen , welche alfo vereinigt eis 
nen. gemeinen Landfriden gemacht haben, Wofern dieſer einige Mängel hätte, fo 
koͤnten fie verbrffert werden, Wann aber ein Bund aufgerichtet würde, fo Rehe zu 
beforgen , daß die Glieder des Reichs getrennt und eine Spaltung in dem einfachen 
durch den Landfrieden verbundenen Coͤrper entftehen dörffte. Beſonders fiel ihm 
‚bedenklich ſich in einen folhen Bund ‚ welcher vermuthlich auf “ ber 

Sf arr⸗ 
CL) Von der ehmaligen Verfaſſung der Rural⸗Capitul kan ſowohl Herrn Begers, als auch 
meine Abhandlung ven dem Reuttlinger annoch beſtehenden und den Wuͤrtemb. Ru 
ral⸗Capituln nachgeſehen werben. 
(t) vid Beyl. num.g0. 
(tt) Sleidan. lib. 19. Pag- 341: 344 


* 
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1547 harrliche Tuͤrkenhuͤlffe abzweckte. Weil nun die Reichs⸗Staͤnde in den offentlichen 


Zuſamenkuͤnfften wenige Reigung darzu bezeugten, ſo verſuchten die Kayſerliche 
Commiſſarien ſolche durch Particular⸗ Unterhandlungen auf die Seite zu bringen. Den 
Wuͤrtenbergiſchen Geſandten führte man zu Gemuͤth, daß ı.) Herzog Ulrichen mehr, 
als einigem Fuͤrſten an einem folchen Bund gelegen und 2.) der Beytritt deffelben 
dem Heylbronniſchen Vertrag, gemäß ſey, welchemnach 3.) eine Weigerung ihme 
Die Kayferliche Ungnade erwecken, da 4) er folche bereuen und mit der Zeit die Auf 
nahm in denſelben ihm hinwiederum verweigert werden und ſolches feinem Land und 
Renten groſſen Machteil zuziehen dörffte, Die Commiffarien wurden durch Hoffnungs— 
Lolle Bertröftungen fo dreufte, daß fie als gleich auf eine Berachfchlagung drangen, 
wie und auf mas weife der Bund errichtet werden follte, ehe fie verfichert waren, 
daß jemand denfelben belieben würde, zumalen alle folde Handlung unverbindlich 
antretter wollten. Damit auch die Stände deflomehr getrennt würden, fo ſchlugen 
fie einen Ausſchuß vor und gebrauchten den Vorwand, daß die Sache deſto beffer 
befchleunigt werden Pönnte, Bey folchem. Ausfhuß war auch Hann Adam von 
Stein ald abgeordneter dee Schwäbifihen Ritterſchafft. Diefe hatte man deßwe— 
gen auf diefe Zuſamenkunfft eingeladen , weil fie ehmals inden Schwäbifchen Bund 
ftund und dardurch eine: Anfprach auf die inimittelbarfeit hervorfuchte. Herzog Ulri⸗ 
chen war hingegen diefe Berfammlung verdächtig und hielt dafür, daß folhe Bundes 
Sache auf einen Reichstag gehöre, weil fie wegen des Landfriedens und Cammer— 
gerichts alle Stände des Neichs berühre und die Stände ſich durch folche Partien 
lar⸗ Handlung nicht von einander trennen laffen follten Er befahl auch feinen Ge 
fandten an Feiner Berathſchlagung Antheil zu nehmen, fondern zu hören, was vers 
handelt werde, damit fie ihre Berichte erftatten Eönnten. Der Ausfhuß übergab 
euch den Kanferlichen ein Bedencken, worinn ex zu verftehen gab, daß er wegen Eins 
zichtung des neuen Bunds feinen Schluß faffen Fönnte, che man wüßte, wer in 
denſelben aufgenommen würde Nun gab fi zwar Herzog Wilhelm von Bayern, 
Marggrav Ernft von Baden, Grav Wilhelm vor Henneberg und die Bifchöffe 
und Aebte zu Bamberg, Wuͤrzburg, Eichſtett, Straßburg, Fulda, und Maur— 
bach, Deutfchmeifter, Herzog Heinrich, von Brauuſchweig und der Meifter des 


Johanniter-Ordens an, wann Die Bevingungen erträglich wären „ in denfelben zu 


treten: Weil fich aber diefe Sache lang verzögerte und verſchiedene Gefandten ſich 
twegbegaben, fo wurde befchloffen ſolche auf dem naͤchſtkuͤnfftigen Neichstag zu Ende 
zu bringen. Dann der Kanfer hatte allbereits zu Bamberg den 3. Julij einen auf 
den 1. Septemb. zu Augſpurg haltenden Reichstag ausgeſchrieben. Hier gedachte 
der Kayfer in feiner Gegenwart befjer ducch;udringen. Als auch Herzog Uleich bey 
dem von Gravellan wegen. Abführung dee Befagungen von der Veſtung Afperg,, 
Schorndorf und Kircheim, wegen Ausfönung Grav Georgen von Wittenberg und 

einiger 
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‘siniger feiner Diener mit dem Kayfer und des Herzogs Begnadigung bey König 2547 
Ferdinanden „ wieauch wegen dev erleydenden Befchwerden von den Kanferlichen 
Eommendanten in gedachten Befiungen eine Bermittlung ſuchte, gab ihm dieſer Mi: 
‚nifter zu verftehen, Daß. der Herzog mit Berathfchlagung des Bunds fuͤrſchreiten, over 
Fein Gehör finden follte, Diefer erklärte fich auf folche Drohung, daß, 06 er ſchon 
Feines Bunds bevürfftig fey, er fich doch auf Kayferlichen Befehl darein- ber 
gebe wolle, wofern ihm wegen angeführter Befchwerden gehalffen würde, Es zer 
fchlug fih aber diefe Handlung gänzlich, weil einestheils der Kayfer verlangte, daß 
die Praͤlaten, Graven und der Schwaͤbiſche Adel auch im Fürften: Rath figen 
‚und fehs Stimmen haben follten, ſolches aber die Fuͤrſten abfehlugen, anderntheils 
bey der den 4, Det, abermals veranlaßten Berathfchlagung wegen der damit verknuͤpften 
Koften niemand dem Bund beytretten wollte, wofern nicht alle Neichs » Stände darz 
ein kaͤmen. 








. 140, 


Bey dem Reichstag und defjen Verhandlungen fehien es beſſer zu gehen, ob⸗ 
fhon Ehurfürft Sriderich von Pfalz davon urtheilte, daß Fein Reichstag jemals fo 
beſchwerlich, als diefer, gemefen wärs, Die Proteftanten empfanden ſolches in der 
‚ That. Dann die Häupter des Evangelifhen Bunds, des Churfürft von Sachſen 
and der Landgeav von Hefien, waren indes Kayfers Gewalt, die übrige aber fchlichz 
tern gemacht. Der Päpitlihe Nuntius Biſchoff von Verona folle damals dem Kayr 
fer und König gerathen haben diefen beeden Fürften die Haͤupter abfchlagen zu laſſen, 
weil fie fonft die Kegereyen nicht ausrotten fönnten (*). Ohne befondere Forcht 
eines Widerſpruchs gedachte alſo der Kayſer feine Anfchläge mit Hülfe der Eatholis 
ſchen Stände ducchzufegen. In dem Uusfchreiben beElagte er, daß er-bißher unge⸗ 
acht aller gegebenen Mühe auf dem Reichstag zu Negenfpurg des Reichs ſchwere 
Anligen nicht erledigen können und nachmals etliche ungehorfame- groffe Unruhe in 
demſelben zu erwecken und ihre Vorhaben auszuführen ſich unterftanden haben, un— 
: | a f geacht 
Cr) Wenigſtens berichtete Vergerius in einem dent von Königsberg in Dreuffer 
vom 26. Zul. 2556. daß der Polnifche Fuͤrſt Radzivil folches dem bemelten Rum— 
cius offentlich vorgeruͤckt. Die Worte Vergerii find: Vide ipfius Palatini 
ad nuncium literas, in guibus illiobjicit, quod ın Polonia fpargar debere regem ali= 
guotj ex primoribus capite plectere, alas ſuam Regiam Majeftatem pacem non habi- 
ruram, fed magnam regniturbationem. - Caput illarum litterarum mitto deferiptum 
in quo duriora quoque etatrociora funt, nempe quod idem muncius fe jatanir in Po- 
‚konia,fe dediffe conhlium Cæs. Majeltatiet-Regi Rom. quod deberent truncars eletorem 
Sax, er Lanigravium, quum elleut captivi, fi vellent fopire hæreſes, fed fvas Maje- 

Rates noluilte hoc facere.- 
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1547 geacht einige ihrer Mitverwandten ſich von ihnen abgeſondert hätten. Nun ſey 
ſolche Unruh geſtillt und beede Hauptſaͤcher befinden ſich bey ihm (u) 
Und er gedenke feinen Entſchluß zu Beruhigung und Einigkeit des Reichs zu vollzie⸗ 
hen , weßwegen er einen Reichſstag auszuſchreiben veranlaft worden. Samtlichen Für: 
ſten und Ständen wurde darinn befohlen in Perſon zu erfiheinen oder bevollmächtige 
te Gefandten mit vollfommenem Gewalt zu ſchid en, welche ohne hinter jich beingen 
Thlieffen fönnten. Dieſes Auſſchreiben an Herzog Ulrichen wurde dem Abt Ambrofius 
von Koͤnigsbronn eingehändigt und Diefer zugleich auf dem Reichstag zu erfcheinen erinuert. 
Der Abt ſchickte aber beede Befehle anden Herzog mit der demuͤthigen Birte ihn und fein 
Gotteshauß, wie zuvor auch geſchehen, auf dieſein undandern Reichstaͤgen zn vertretten. 
‚Ludwig von Frauenberg und der Canzler Feßler waren ſchon zu Augſpurg, weilffe wegen 
obgedachter Angelegenhejten bey dem Kayſer und feinen Raͤthen ihren Auſtrag zu beſorgen 
hatten. Der Kayſerliche Vortrag wurde deu 2. Sept. ſchon eröffnet, als noch ſaſt niemand 
von Fuͤrſten oder Geſandten gegenwaͤrtig war und es wollte von dem Oſterreichiſchen 
Directotio und den anweſenden Cotholiſchen Ständen ſehr auf die Beſchleunigung gedrun⸗ 
‚gen und die Handlungen uͤbextriben werden. Der fuͤrnehmſte Punct dieſes Vortrags gieng 
dahin, daß 1) der Zwiſpalt in der Religion die wahre Wurzelund Haupt⸗Urſach alles das 
Teutſche Reich druͤckenden Uebels ſey, weßwegen er mit Rath und Zuthun gemeiner Staͤn⸗ 
de, wie auch durch Beförderung eines gemeinen Concilij anf Teutſchen Boden ſich beſtre⸗ 
beeinenbefländigen Frieden nnd Einigkeit zu bewuͤrken. 2. ) Sollte ber Landfriden ers 
neuert und, wann ſolches wöthig wäre, verbeffert werden. 3.) Sey nöthig zu Uufrechters 
haltung des Reichs das GCammergericht zu bejeken, welches der Kayhſer für diefesmal 
ihm heimzuftellen und von den Ständen ihre Gebuͤhr zu deſſen Unterhaltung begehrte. 
4.) Wegen der Geiftlichen Jurisdiction amd Güter verſprach derfelbe einen Verglicy zu 
ſuchen und bey deffen Entſtehung ſelbſt eine Ordnung zu machen. 5.) Wegen der auf 
auf vorigen Neihötägen ſchon auf das Tapet gebrachten Türkenhülf, Verminderungder 
Reichs⸗Anſchlaͤg uad Berbeſſerung ber Muͤnz begehrte er einen Bericht aller bißher darinn 
gepflogenen Handlungen, wie ex ſich auch 6. ) in Unfehung des Policey Wefens im 
Reich, und ſtrittiger Seſſion auf Reichstägen den Ausſpruch vorbehielt und 7.) die ihm 
gehäfjige befondere Berathſchlagungen abzuthun verlangte, weiljie dem Reichs-Her⸗ 
kommen nicht gemäß wären, Durch welches er den Evangeliſchen ihre Zuſamenkuͤnffte 
abſtricken wollte, 2 | 
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Herzog Ulrich ſchickte hieranfden 7. Sept. feinen Gefandten die Juſtruction zu, 
| — — — 


Cu Der Kayſer ſcheint ſelbſt ſchuͤchtern geweſen zu ſeyn die Gefangenſchafft dieſer beeden 
uͤrſten zu verkuͤnden, weil er ſich obigen Ausdrucks bediente. 
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worinn er ſie auf die bey den naͤchſtvorgehalten Reichstaͤgen zu Worms und Regen⸗ ı 547 
ſpurg gegebene Befehle verwies, bier aber ned) ſeruers ihnen auftrug 1.) wegen 
Vergleichung der Religion” alle billiche chriſtliche Mittel, welche ohne Werlegung der Ges 
>> wiffenund Nachtheil der. H. Schrift eingeranmt werden mögen, an die Hand helfs 
fen zu nehmen nnd dahin zu trachten, daß diejenige Artickel, weiche zuvor in gehal⸗ 
>. tenen Colloquiis verglichen, als von der Erbfünd, vom Glauben und unſerer Rechtfer⸗ 
» tigung oder Suflification, fo allein vor Gott gelte, gehalten und denen nachgeſeht 
>, werd, Ob aber das je nit ſeyn wolt ‚ ſo hielt Er dafuͤr, daß Fein beſſerer Weg gefuns 
3» ben werden moͤg, dann durch ein frey, gemein, chriſtlich Concilium oder National⸗ 
„verſammlung vermoͤg der Schrift und uralten Concilien und daun in mittler zeit es 
> zwallen zeiten gehalten werden ſellt, wie der Auszug vermag, denitnfere Raͤth zu 
Regenſpurg gehabt und fiejegt auch unter Handen haben, welchen Auszug fie in die: 
»» fern Artickel ihr Richtſchnur ſeyn laſſen und darauf ihres theils mit Fleiß handlen fol: 
len ew) 2.) Der Landfriden ſoll gehalten werden und wo ſolcher von Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten and Ständen allenthalben aufrichtig in das Merk gezogen und mit Ernſt darob ges 
»» halten, audy dein Rechten „ foanfgericht werben foll, eine wuͤrckliche Vollziehung anz 
gehaͤnkt würde, hielt ev dafür, daß es and) Feines Bunds vonnöthen haben follte. ” 
Dech ſtellte er zu ſernerm Bedenken anheim, ob in demLandfrieden etwas zu verkeffern wär, _ 
worzu ſeine Raͤthe in allweg behuͤlflich ſeyn ſollten. 3.3 Wegen des Cammergerichts fey 
noͤthig die Partheylichkeit zur verhuͤten und ” rathſam ſolches einzurichten vermoͤg etlicher 
juůngſt abgeredter Reichs⸗Abſchied, alſo, daß einicherley Religioneverwandten nicht 
ausgeſchloſſen werden. Weilaber ver Kayſer berlange, daß dißmal die Beſetzung deſ⸗ 
ſelben ihm heimgeſtellt werde and andere Fuͤrſten ſolches auch bewilligen, muͤßte er ſoi⸗ 
ches geſchehen laſſen, doch, daß dem Reich und gemeinen Ständen in Zukunfft ihre 
» Chur (Wahlrecht) nicht benommen werde, Weil auch 4.) der Geiſtl. Jnrisdiction 
und Güter halb Ihr Kahl. Maj. gebuͤrende Maaß und Ordnung geben wollen, ſey 
er der Hoffnung, dieſelbe werke als ein milder Kayfer ein gnaͤdigſt chriſtlich Einſehen 
und inſonderheit ſeinethalb die Fuͤrſehung thun, daß er nicht zum hoͤchſten beſchwert, 
ſonderun alſo bedacht werd, daß er zu Unterhaltung der Reichsanlagen, des Cammerge⸗ 
richts und neuen Bunds, wann der in das Werk kommen ſollte, nirs für und für feine ars 
wmie gehorfame Landſchafft mis fletigen Schakungen beſchweren müßte. Go auch 
Ir Mas. ihn deßwegen erſuchen würde, wollte ex ederzeit gebuͤrenden Bericht geben, 
5.) Wegen der Tuͤrkenhuͤlffe, Verminderung der Reichs⸗-Anſchlaͤg und Verbeſſerung 
der Muͤnz verwieß der Herzog ſeine Geſandten auf die bey andern Reichstaͤgen gegebene 
Inſtructionen and befahl ihnen. 6.) wegen ſtrittigen Sitzes und Stimme mit Poms 
mern feine Gerschtigkeit mit Webergelung der verfaßten Schriften zu behaupten. 
7.2 ” Wegen Abihneidung der befondern Raͤthe wifje er fi von andern Chur» Fürften 
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1547 » und Ständen welche ſolche für nußlich und rathſam angefehen, nicht abzu⸗ 

ſondern, doch daß jedem Fuͤrſten und Stand ohne Nachtheil und Verlegung: 
ſeiner Reputatien frey gelaſſen werd in offenem Rath nach altem Herkommen unver: 
>> hindert ſein Bedenken anzeigen koͤnme und daß ſolches nicht verkehrt, noch aus dem Rath 
>> gebracht, ſondern, wie billich, verſchwiegen behalten werde. Ueber diſes gab er ihnen 8.) 


das Kloſter Koͤnigsbroun und die Gravbſchafft Loͤwenſtein, wie von alter her, znvertietz 


ten und wegen des Kloſters Bebenhauſen keine Neuerung vorgehen zu laſſen, wofern 
davon geredet werde. Neue fuͤrkommende Sachen aber ſollten fie gebuͤrend an ihn 
einberichten. | 
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Es kam aber dieſe Inſtruction zu ſpat, weil der Oeſterreichiſche Eeſandte und die 
geiſtliche Stände aus Beyſorge, daß ihr Anſchlag durch die noch erwartete Evangeli⸗ 


ſche Stände vereitelt werden dorffte, ſchon den 6.Sept. in dem Fuͤrſten⸗-Rath die Ber 


rathſchlagung des Kay. Vortrags veranlaßten. Die aumwefende Evangelife nemlich 
Pfalz⸗Simmern, Zweybruͤcken und Onolzbach fhlugen abermals ein Colloquium vor. 
111d, als dieſes von ben Catholiſchen verworffen wurde, mehnten ſie durch ein freyes Matios 
nal⸗Goncilium den erſten Puncten der Propoſition zu erledigen. Sie wurden aber von 
ben geiſtlichen Staͤnden Aberflimmt, welche aufdem Tridentiniſchen Concilium beharr⸗ 
ten. 2.) Wegen Bes Landfriedens wurde ein Ausſchuß beliebt, welcher ſolchen erneus 
zen ſollte. 3.) Wegen Beſetzung des Cammergerichts beſchloß man den Kayſer zu bitten, 
daß er den Staͤnden das Praͤſentations⸗Recht, wie von Altersher, laſſen möchte, doch, 
Daß die Wahl der zehen auſſerordentlichen Beyſizer zu Beförderung der Proceß demſelben 
nicht abgeſchlagen und eine neue Cammergerichts⸗Ordnung durch einen Ausſchuß gemacht 
und darzu Cammergerichts-Perſonen und ſolche, welche der Viſitation dieſes Reichsge⸗ 
richts beygewohnt hätten, gezogen werden ſollen. Weil 4.) der Kayſer den Puncten 
wegen der geiſtlichen Jurisdiction und Guͤter ſich ſelbſten vorbehalten, ſo beruhete ſol⸗ 
cher auf ſich. 5.) Der Tuͤrkenhuͤlffe halber wurde auf K. Ferdinands Ankunfft gewar⸗ 
jet und wegen der Reichsanſchlaͤg und Muͤnz die verfaßte Reichsgutachten dem Kayſer 
vorzulegen zugefügt, doch, Daß diejenige, welche mit den neuen Anfchlägen beſchwehrt 
ſeyen, billich gehört werden ſollen. Meildie Wuͤrtenbergiſche Gefandte damals noch nicht 
infleniert waren, fo wohnten fie dieſer Seßion nit bey, eröffneten aber folche den 
13. Sept. dem von Gravellan, welcher verlangte, daß der Herzog ſich vonden Gatholis 
ſchen wegen der Religion nicht abfondern follte, weil der Kayſer ſonſt unfehlbar eine nene 
Ungnade auf ihn werffen wuͤrde. Damm ed habe fich der Herzog des Heylbronniſchen 
Vertrags zu erinnern. Als aber Die Gefandte die Neligion frey ſtehen zu laffen baten, 
weil ſie das Gewiſſen und Der Seelen Heyl berühre, fo antwortete Granvellan En it 
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hitzt, ob dann der Kayfer Fein Gewiffen und Seele habe? Das Churfürftliche 1547 
Collegium gieng faft gänzlich) von dem Fuͤrſtlichen Gutachten ab, fo daß es ſchien, als 
ob die Evangelithe Stimmen in dem Fuͤrſten⸗Rath ein Ueber⸗Gewicht bekommen wuͤrden⸗ 
Viele Glieder deffelben lieſſen ſich das Churfürftliche Öutachten gefallen und Herzog Ulrich 
wurde dardurch veranlaßt den 28. Sept. feine vormalige Inſtruction zu beharren und zus 
widerhofen, daß, ” wann jego durch fügliche Mittel die flrittige Religion nicht hinges 
legt noch verglichen werden möchte, feines Erachtens zu richtiger Vergleichung Fein beffes 
» ver Weg als ein frey, chrifllich, allgemieines oder ein Mational- Concilium fe, 
9, in welchen dann geraihte, gelehrte, chriftliche und eyfrige Männer gehört und als 
>, Ye Suchen nach der ohnfehlbaren Richtſchnur des alten und neuen Teſtaments ges 
„ urtheile und daß in mittlerer Zeit kein Theil der Religion halber oder, was ders 
»> felben anhange, den andern beunruhigen oder befriegen, fondern der Landfrid aufs 
„richtig und fleiff gehalten werden follt. 2.) Wegen des Landfridens Erneurung 
ließ fich der Herzog der Churfürfien Meynung, jedoh mit einer Erleuterung, nicht 
mißfallen und flug 3.) wegen Vefeßung des Cammergerihts als ein Mittel zur 
Vergleichung vor, daß jedem Krayß feine Pröfentation gelaffen und, wo zwiſchen 
geiftlichen oder weltlichen Fürften oder Ständen wegen folder Zwitracht entflünd, 
jeder Theil zween Beyſitzer vorſchlagen und dem Kayfer aus folchen vieren zween zu 
wählen frey ſtehen fol. 4.) Wegen der geiftlichen Jurisdiction und Güter wollte 
aber der Herzog der Kayſerl. Propofition nichts vorgreiffen, indem bey entflehens 
der Gütlichkeit jeder Theil feine Nothdurfft vorzubringen wiffen werde. Weil die 
uͤbrige Puncten des Churfürftlihen Gutachtens feiner Gefinnung gleihförmig waren, 
fo beruheten fie auf ſich. | 
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Aber auch diefe Suflruction kam zu ſpaͤt, weil in dem Fuͤrſten⸗Rath fchon den 26. 
Sept. durch die Mehrheit der Stimmen befchloffen wurde, daß dad Tridentinifche Sons 
cilium beharret werden follte, Diefes war nun der einzige und vornehmſte Punct, wors 
über man flveiten mußte. Die Würtenbergifche Näthe und der Gras von Königftein 
in Namen der Werterauifchen Graven widerſehten fich ſolchem ſtark, konnten aber nicht 
durchdringen, weil die geiffliche Stände behaupteten, daß die Mehrheit der Stimmen 
dem alten Gebrauch nad) beybehalten werden müßte. Dann dad Chursund Fürfts 
liche Conclufum wurde jebed befonder dem Kayfer zu übergeben beliebet. Gleichwohl 
flellte man den Evangeliſchen frey, weil fie ſich hierinn jederzeit abgefondert hätten, ſich 
befonderd gegen den Kayfer vernehmen zu laſſen. Herzog Ulrich befahl demnach feinen 
Geſandten ſich nohmals vor Vergleichung dev Churzund Fürftlihen Schlüffe der Forts. 
feßung des Tridentiſchen Concilü mit allem Nachdruck zu widerſetzen, indem folches bißs 
>» ber fo partheyiſch wider Dig Elare Worte der heiligen Schrifft verfaren, daß es zu er⸗ 

III. Theil. | G89— barmen 
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2547. barmen und von beaPäpfllichenGelehrsen felbften nicht gefobt, auch deffen Deere- 
— stanichtangenoinmen werden wollen, Wenigſtens waren die Herzogevon Bayern, 

der Bifchoff von Eychſtett und andere Catholiſche Stände nicht zufrieden und behaupte⸗ 
‘ten, daß die Artikel, welche ſchon zu Trient befchloffen worden , wieder für die Haud 
genommen und anderſt entichieden werben ſollten. Weil nun der Churfuͤrſtliche Schluſſ 
mit Herzog Ulrichs Meynung gleichfoͤrmig war und verſchiedene Fuͤrſten demſelben bey⸗ 
fielen, fo verlangten Pfalz» Simmern, Marggras Albrecht von Brandeburg, die Wuͤr⸗ 
tenbergifche Geſaudten und Anhalt, Daß das Chur- und Fuͤrſtliche Bedenken zugleich 
dem Kapfer übergeben werden follte. Es wurde aber dieſes durch Die mehrere Stim— 
men abgefchlagen. Inzwiſchen wurden die Reichs⸗-Staͤdte auch dariiber vernommen „ 
welche fich entfehloffen ein befonderes Gutachten den Kayſer zu übergeben , worin fie 
dem Churfürftlichen Schluß meiftens beytraten. Dieſes ermunterte Herzog Ulrichen 
feinen Gefandten nochmals den 6. Det. aufzugeben, daß fie ſich aufferfl bewerben ſollten, 
damit dad, was auf dem Concilio wider GOtt und fein heiligs Wort gefchloffen, nach 
Der Göttlihen H. Schrift abgeändert und nichts defloweniger der Churfuͤrſten und Staͤu⸗ 
de wohlmeymend Öutachten des Coneilii halber dem Kayfer fürgebracht werde, woraus 
derfelbe allerley vernehmen koͤnnte, welches ihm fonft verhalten werben möchte, Und 
wann je Feine Hoffnung mehr zumschen waͤre, daß das Concilium zu Trient feine Ber 
rathſchlagung von neuem mit mehrerer Unpartheylichkeit anfangen ſollte, fo befahl er 
feinen Röthen fid) erufllich dahin zu verwenden, daß bie Evangeliſche wider die offenba⸗ 
ze erkannte Wahrheit und Geroiffen nicht gedrungen, fondern bey der Augſpurgiſchen 
Bekantnus und Derfelben angehängten Proteflation erhalten würden, Endlich eräffnete 
der Kayfer den 18. Dit, die Reſolution, daß das Iridentinifch Coneilium aller Einres 
den ungeacht ſo, wie es angefangen worden, fortgefeßt werden fol, Er fegte aber die 
Zufage hinzu alle Dinge fo zu befördern, daß alles chriſtlich, ordentlich und gebuͤrlich 
gehandeltwerden ſoll. Sowohl das Churfuͤrſtliche Collegium, als auch die Fuͤrſten bes 
zengten fih dem Kayſer hierinn gefällig, fo wenig man ſolches von dein extern bisher 
dermuthet, fondern eine mehrere Beſtaͤndigkeit erwarter hatte. Wenigſtens beforgte 
Herzog Ulrich den 26. Dit: daß man ſolchen einhelligen Beyfall der beeden hoͤhern Col⸗ 
legien bereuen werde. Er ” verhoffte aber, daß GOtt in feinem heiligen Rath ein 
anders befehlieffen merde, wie ſich auch im folgender Zeit gezeigst hat. — 
Sr 144 

So ſehr nun der Herzog über dieſe Vorfaͤlle betretten war, fo verlegen mußte er 

auch ſeyn, als ihm die Spauiſche Beſatzungen iu den obgedachten Veſtungen ſehr bes 
ſ hwerlich wurden. Dann ungeacht der Kayſer den 5. und 15. Ni. aus dem Lager 
vor Wittenberg demſelben die ſchrifftliche Verſicherung gegeben hatte, Daß alle Lieferun⸗ 
gen für dig Belakungen von den Commendauten bezahlt werden ſollten, ſo — 

do 


Vierrer Abſchnit 265 


doch diefe nunmehr die unentgeltliche Beholgung und Lieferung des Strohes, Heues, 1547 
Riechter ꝛc welche deßwegen der Herzog um fo weniger ſchuldig zu ſeyn vermeynte, als 
er alle Puncten des Vertrags vollzogen hatte, Er wurde deßwegen bey dem Kayfer ſehrhart 
verleumdet und von der Beſatzung zu Kircheim vorgegeben, als ob er mit deu Schweiheri⸗ 
ſchen Cantons und dem damals nach Baſel eutwichenen Sebaſtian Schertlin in einem Ge⸗ 
werb wider den Kayſer ſtehe und dieſe ſtark Kriegsvolk waͤrben, der Herzog aber folheunz 
ter der Hand beguͤnſtige. Die Beſatzuugen fielen indie Waldungen und führten mit groſ⸗ 
fer Verwuͤſtung derſelben Bau⸗ und Brennholz in die Veſtungen. Den naͤchſtgelegenen 
Doͤrffern drangen ſie die Lebens⸗Mittel und anders ab. Auſtatt, daß ihm das in dem Land 
ligende welſche Kriegsvolck abgenommen werden ſollte, ſo wurde ihm auf jedesmalige Bit⸗ 
te immer mehrers auch in andere Staͤdte und Aemter einquartiert. Die Vorraͤthe an Weir 
und Fruͤchten / deren ſich die Kayſerliche vor geſchloſſenem Vertrag bemaͤchtigt hatten, wollten 
ſie ſich als eine Beute zueignen. Keine andere Reſolution war zu erhalten, als daß dem Her⸗ 
zog ſolche auözulöfen vorbehalten wurde, welche er auch mit 30000. fl, zu Verhuͤtung einer 
Theurung von ihnen erkauffen mußte. Mit vieler Mühe erlangte er, daß ihm die 
Städte und Aemter Stuttgard, Tübingen, Urach und Nürtingen vor denen Ouar⸗ 
tieren gefichert wurden. Nichts deſtoweniger ritten fie mit Feurrohren mit brennenden 
Lunten biß an die Schlöffer, wo ſich der Herzog befand da er ſich eine Leibwache mit 
geoffen Koſten beylegen und in flesiger Lebensgefahr ſeyn mußte, fo offt er vor ern Thor 
hinaus reuten wollte. Die Wildfuren warden eröder und dennod) war Fein Gehör, noch 
Huͤlfe zu erhalten. Als die verwittibte Königin von Hungern, Maria, des Kayſers Schwe⸗ 
ſter, zu Anfang des Novembers durch dad Herzogthum reyßte um ihre Herrn Brüder zu 
Augſpurg zu beſprechen, ſchickte der Herzog derſelben Gras Conraden von Tübingen, Wil⸗ 
helm von Maſſenbach und Hauuß Dietrichen von Plieningen entgegen ihn zu entſchuldigen 
daß er ſie nicht in eigner Perſon ſprechen koͤnte, indem er wegen feines krauken Leibes ver⸗ 
hindert wuͤrde. Er befahl aber zugleich bey ihr anzubringen, daß er bey K. Ferdinanden 
allem Vermuthen nach durch ſeiner Misguͤnſtigen ungleichen Bericht wegen der vergaugenen 
Kriegshandlung dermaſſen gehaͤſſig angegeben worden, daß er eine unverdiente Ungnade 
auf ihn geworffen habe. Obwohl er nun als ein gehorſamer Fuͤrſt um Abwendung derſel⸗ 
ben durch Schrifften und ſeine Raͤthe mundlich unterthaͤnigſt geflehet und gebeten, auch durch 
Herzog Wilhelm von Bayer Unterhandlung anerboten habe, ſey Doch keine Gnade zu ers 
Langen gemwefen. Dieſes falle ihm fehr beſchwerlich und feinem Land und Leuten fey es nach⸗ 
theilig, wanu ſolche Ungnad beharrt würde, Weil er nun wegen des vergangenen Kriegs 
mit dem Kayſer als dem Haupt vertragen und ausgeſonet ſey und gegen dem Koͤnig feine 
Unſchuld nicht allein dargethan, ſondern auch noch mehr zu eröffnen ſich erbiete, ſo baͤthe 
er die Koͤnigin durch ihr viel vermoͤgend Vorwort ſein Anſuchen zu unterſtuͤtzen und die Koͤnigl. 
Ungnade abzuwenden. Die Raͤthe hielten auch für gut, daß der Herzog ſich ſelbſt zu dem 
Kayſer, welcher ſich zu Ulm befand, — eher je befjer begaͤbe, weil derſelbe darauf ſehen 
Aue 93 wuͤr⸗ 
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1548 wuͤrde, wie unterthaͤnigſt, gutwillig, gehorſam und vertraulich er ſich gegen ihm be⸗ 
zeugte. Solches wuͤrde auch das Verunglimpfen verhindern und ſeiner Feinde An⸗ 
ſchlaͤge hintertreiben. Seine Gegenwart doͤrffte darzu dienen, daß ihm die Veſtungen deſto 
fuͤrderlicher wieder eingeraumt und eine Neigung bey dem Kayſer erworben wuͤrde. Es 
muͤßte aber ſolches beyzeiten geſchehen, weil der Kayſer nicht lang in ſolcher Naͤhe bleiben 
und gleichwohl hernachmals die Noth erſordern doͤrffte ihm weit nachzureyſen, welches des 
Herzogs Leibes⸗Umſtaͤnde nicht geſtatteten. 


145. 

Es zeigte aber der Erfolg, daß alle — Anſchlaͤge vergeblich geweſen. Dann 
der Kayſer ſchickte den 4. Jan. 1548. dem Herzog eine Ladung zu Augſpurg zu erſchei⸗ 
nen und König Ferdinanden wegen des Herzogthums, welches für verwuͤrkt angefproz 
en wurde, Ned und Antwort zu geben. Dieſer Elagte, daß Herzog Ulrich ſowohl in 
dem Kadanifchen Vertrag verfprochen ſich wider das Hauß Deflerreich in Fein Buͤndnus 
einzulaffen, als auch in der Affterbelehnung zugefagt diefem Erzhaus getreu zu feyn, deſ⸗ 
fen Nutzen zu werben und Schaden zu wenden. Deffen ungeacht habe er fich in den 
Shmalkaldiichen Bund begeben ohne den Kayfer und König darinn auszunehmen und 
wider Diefelbe feinen Bundsverwandten Geld und Volk zugeſchickt, auch die Tyroliſche 
Landſchafft durch feine Raͤthe zu reigen gefucht den Kayferlichen Völkern den Paß durch. 
ſolches Land zu verwehren und ihnen Geld and Volk verſprochen. Seinen eigenen Un⸗ 
terthanen aber hab er wider den Tuͤbingiſchen Vertrag Schakungen aufgelegt nud fie‘ 
fonften gedränger. Aus diefen Zulagen behauptete der König, daß ſich der Herzog des 
Laſters der beleydigten Majeſtaͤt theilhaftig gemacht habe, folglich fein Leib and eigne 
Güter dem Kayfer, die Lehenbare aber dem König, als Lehenheren als verwuͤrkt heimz 
gefallen ſeyen. Solche Ladung wurde dem Herzog den 12. Fan. durd) einen Kayſerli⸗ 
en Herold Stephan More; eingehändigt. Diefe Nechtfertigung abzuwenden wurde 
. nicht allein dev Herzog von Bayern erberhen felbige durch feine gütliche Handlung zu 

vermittlen, fondern dem Kayfer auch eine Entſchuldigungs-Schrifft zugeſchickt, daß er 
nichts unrechtes wider den König gehandelt habe. In diefem Schreiben bediente er fich 
wider die Spanifchen und Fraliänifchen Völker einiger Ausdruͤcke, welde dem Kayfer 
sicht gefielen. Er meldete, daß fich ſolche als Feinde der Teutſchen Nation jedesma⸗ 
len bezengt hätten, und mis Verhgerungen, Morden, Rauben und Stehlen, Ehren⸗ 
ſchaͤndereyen ıc. groffen Schaden verurfachen, weßwegen er ſowohl, ald andere Stände ' 
fich verbunden erachtet die Tyroliſche Landſtaͤnde um Vermehrung des Paffes zu erſu⸗ 
chen. Diefed wurde ihm auögelegt, ald, warn der Kayſer das Teutſche Neich hätte verz 
heeren ımd der Herzog ſolches als eine Wahrheit beharren wollen. Andere Stände - 
hatten die ſchlechte Kriegszucht folche r Wölfer dem Kayfer ebenmaͤßig vorgeruͤckt ohne eis) _ 
ue Ungnade darüber empfunden zu haben. Man fuchte nur bey Herzog Ulrichen einen ı 
Vorwand ihm feine Land und Leute zu entziehen und dem Hauß Deflerreich indie Haͤn⸗ 
| de 
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de zu fpielen. Der Kayſer bezeugte deßwegen einenbittern Unwillen gegenden Herz 15 48 

zog und diefer mußte eine ſchrifftliche Abbitte thun, daß feine Meynung niemals gewe⸗ 

fen obangeregte Worte der Kayferlichen Majeftät zur Schmach zu deuten, indem er ganze 
lic) der Meynung gemefen, daß ſolch ungezogen Italiaͤniſch Volk von dem Papſt gefe ide 
worden. Der Kayfer fhien dadurd) begütigt zu feyn und die Rechtfertigung nachzulaſ⸗ 
ſen. Aber bey K. Ferdinanden ſand der Herzog von Bayern und ſelbſt des Kahſers 

Fuͤrbitte kein Gehör, indem derſelbe entweder durch das Recht oder in der Güte das— 
jenige, was ereingeflagt hatte, nemlich das Herzogthum Würtenberg, begehrte. Sol⸗ 
chemnach wurde den g. Febr. der erfte Neichstag zu Augfpurg gehalten und der 
neue Churfürft Adolph von Coͤlln im Namen des Kayfers bey dem nidergefeßten Ge: 
richt zu präfidieren angeftellt. Das Gericht ſelbſt beftund aus Rechtsgelehrten, nem: 
lich Johann Marquarden, Viglies Zuichemus, Joh. Colinzus, Simon Revardus, 

Georg Sigmund Soͤld, Heinrich Haag von Lauffen und Gerhard von Veltwyck. 

In dem Namen des Königs erfchienen deffen Vice: Kanzler D. Jacob Jonas, Kos 
hann Trautfon und Johann Welzer von Spiegelfelden, und die bevollmächtige Anwälde 
des Herzogs waren Jacob Hecklin, Johann Fehler, Johann Krauß und Conrad Schott. 

Die Königliche führten ihren Receß in Lateinifcher Sprache, twider welche des Herzogs 

Anwälde einwandten, daß diefe Sache in teutfchen Landen abgehandelt werde und 

nicht allein Herzog Ulrich ein teutſcher Keichsfürft,, fondern auch weder am Cammer: 
noch andern Gerichten Die Lateinifche, fondern die teutfche Sprache gewoͤnlich fey. 

Bey diefem erften Termin wurde nur das, pundtum legitimationis berichtigt und von 

dem Kanfer ein Vergleich vorgefchlagen, welchen aber der Königvon der Hand wieß. 

Die Wuͤrtenbergiſche Anwaͤlde verlangten hierauf den 16. und 23. Febr. eine längere: 
Zeit zu ihrer Verhandlung, weil die Sache zu wichtig fey und ein ganzes Fürften: 

thum betreffe. - Es wurde ihnen aber folche abgefchlagen und ein Termin von acht 

Tagen anberaumt. Sie uͤbergaben demnach den 1. Martij ihre aufzuͤgliche Einwen⸗ 

dungen, worin fie ſich auf den Heylbronniſchen Vertrag bezogen und behaupteten weit 

laͤufftig, daß der SchmalkaldiſcheKrieg den König gar nichts angienge, Gleichwohl baten 

fie denfelben von der Klage abzuftehen und fich mit einem Teidentlichen Abtrag zu Begnür 
gen, Deſſen aber ungeacht wurde ihm auferlegt fich in der Haupt-Sache mit einer 
Antwort einzulaffen und beyden Theilen befohlen hinfüro nicht mehr mündlich, fon: 
dern in Schriften ihre Handlung vorzutragen. : 


$, 14% 

Gleichwohl ermangelte der Herzog nicht Churfürft Friederichen Pfal;graven , 
Churfürften Joachim von Brandenburg, Erzbiſchoff Ernſten zu Salzburg, Herzog 
Wilhelmen von Bayern, Herzog Wilhelmen von Güld und Cleve und Herzog Wolfs 
fen von Zweybruͤcken um nochmalige Zürbitte bey dem Kanfer und König anzugehen. 

Ögz Dieſe 
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1548 Diefe begaben ſich insgeſamt zu bem letztern und baten ihn um die Nachlaſſung der 
fo befchwerlichen Rechtfertigung. Allein der König beharrte aufdem Rechtlichen 
Andtrag, weil er die Outlichkeit dem Kayfer abgefchlagen habe und jeßo nicht mehr davon 
abgehen fünne, Dem Herzog wurde deßwegen vorgeruͤckt, daß er ſich in der dem Churfuͤr⸗ 
ſten zu Coͤlln bewilligten gütlichen Handlung ſpoͤttiſch bezeugt habe. Wer ſolchen widri⸗ 
gen Ausſichten wurde dieſer Handel immer beſchwerlicher. Der Churfuͤrſt von Sachſen 
undder Landgrav waren in des Kayſers Gewalt und man vermuthete, daß dieſer feinen Fuͤr⸗ 
ſten, welcher im Schmalkaldiſchen Bund geſtanden, bey der Negierung laſſen und folglich 
auch Herzog Ulrichen davon abtreiben werde, Der König wollte das verlohrne Fuͤrſtenthum 
ſeinen Erblanden wieder einverleibt haben und die Glocke war allbereits gegoſſen, wie ſich 
die Herzogliche Raͤthe ausdruͤckten. Bey erfolgendem widrigem Ausſpruch mußte man 
die ſchleunigſte Vollziehung beſorgen, welcher ſich zu widerſehen der Herzog nicht wagen kon⸗ 
fe. Das Kayſerliche Krie svolk hatte fich in dein Herzogthum auf allen Fall ſehr verſtaͤrkt 
unddie Veſtungen beſeht, daß Der Herzog diefer.nicht mehr mächtig war und fi) auf nichts" 
verlaſſen konnte. Ex hatte faſt nur noch den alleinigen Namen eines Regenten. Der Adel 
und Nitterfchafft des Lands ſtund in Oeſterreichiſchen Pflichten unt nirgends her wollten 
ſich einige Stralen der Hoffnung zu einer Huͤlffe zeigen. Herzog Chriſtoph berichtete dabey 
ein, daß bie ſamtliche Beyſitzer dieſes nidergefeßten Gerichts ſich ſchon verlaufen 
laffen , daß Herzog Ulrich eine verlohrne Sache habe, weil der König in Stalten und 
anderswo von den Rechtsgelehrten verfichert worden , daß er der Klage beſtens bes 
fugt fey Der von Granvellan wollte fi unternehmen dem Herzog das Wort zu re⸗ 
Ben, Der König lieh ihm abereinen Verweiß geben und jagen Daß er fich Die Ger 
Schenke nicht zu viel blenden laſſen follte, weil der König entfchloffenwäre entweder das 
Mecht oder nichts zu haben, Nichts deſtoweniger gab diefer Kapferlicher Geheimder 
Math den Herzog heimlich) den wohlgemeynten Rath daß derfelbe die Negierung ni⸗ 
Derlegen und feinem Sohn Herzog Chrifloph übergeben follte. Es hatten ſchon 
andere gleiche Gedanken geführt. -— Aber der Prinz fchien Feinen Beyfoll zu geben, 
damit er feinen Herrn Vater nicht indie neue Sorgen feßte , ald ob er ihn von der Re⸗ 
gierung zu verdringen ſuchte. Nun beruffte ihn der Herzog felbften zu fich , da ihm 
eben den 2. Martij wieder eine Princefiin geboren wurde, welder er den Namen 
Elifaberh beylegte uud Grav Franzen von Moͤrßburg nebſt der Graͤvin Eliſabeth 
von Sulz zu Gevattern bate (x). Die Abrede wurde genommen, daß, weil Herz. 
zog Chriſtoph ein eigened Necht zu dem Herzogthum aufmeifen koͤnte amd in 
dem vergangenen Krieg wider den Mömifhen König nichts gehandelt 
babe , wordurh zur angefangenen Nechtfertisung die geringſte Urſach gegeben 
— worden 
— In dem eigenhändigen Gevatterbrief bittet der Herzog ſolche Paten, fie wollten ein 
gut chriftlich Werk zu vollbringen unbeſchwert feyn, aus einem Heyden einen Chriffen 
machen helfen und fein und feiner Gemahlin Gevattern werden. 
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worden, eine widrige Urthel ihm auch nicht nachtheilig ſeyn koͤnne. In dieſer Ruck⸗ 1 548 
ſicht ſollte er durch ſeine eigene Anwaͤlde an dem Tag, da cin Urthel eroͤffnet werden 
wollte, mit allen Umſtaͤnden und Rechtsgruͤnden! dem Kayhſer feine Gerechtſame vorle⸗ 
gen mit Bitte nicht allein die Urthel aufzuheben, ſondern auch ſolche als nichtig, auch 
wider Vertraͤge, Brief und Sigel anſtoſſend gaͤnzlich abzuſchaffen. Biß aber dieſe 
erfolgte, ſollte dev Prinz ohne Verzug die fuͤrnehmſte Staͤdt und Aemter des Herzog⸗ 
thums und nachgeheuds auch das ganze Land in die Huldigung nehmen, Damm Herz 
zog Ulrich erbote ſich durch ein offen Patent unter feinen Namen und Sigel die Un⸗ 
ierthanen ihrer Pflicht zu erlaffen und an feinen Sohn zu weißen, zumal ihm bie Reibe- 
und Gemuͤthskraͤfften die Negierung ferner zu behalten nicht mehr geftatteten. Gleich— 
wohl behielt ex fi) bevor, daß 1.) zwar Herzog Chriſtoph die tägliche Regiments⸗ 
Geſchaͤffte übernehmen, aber in wichtigen Vorfallenheiten, welche feinen Herrn Was 
ter oder deſſen Land und Leute betreffen , nichts ohne deſſen Willen firnemen und 
2.) wann die Umſtaͤnde ſich änderten oder fonft die Notturfft es erheifchte , die Unter⸗ 
thanen ihrer ihm geshanen Huldigung wieder erlaffen und fie an feinen Herrn Water 
weifen, auch 3.) fonften als ein gehorfanier und treuer Sohn dem von ihm bey Les 
bernehmung der Mömpelgardiihen Regierung zu Reichenweyher anterm 18, Maji 
1542, auögeflellten Meyers gemäß verhalten follte. Mit diefen Auftrag wurden foz 
gleich Wilhelm von Maſſeubach, D. Hanß Gnoder und Job. Feßler nad) Mömpels 
gard geſchickt, und der Prinz verpflichtete ſich durch eine fehrifftliche Urkunde unter 
dein 7. April folhem Befehl feines Kern Vaters nachzuleben. Die Vollziehung 
biefed Plaus wurde derimalen noch in etwas aufgefchoben und nur dev Prinz nach 
Stuttgard beruffen um fich mit ihm darüber näher verabreden zu Finnen. Er war 
aber wegen der Spanifchen Völker in Feiner Sicherheit, welche ihn für einen Franz 
zoͤſiſch geſinnten Prinzen anfahen und aufzuheben vermeynten, weßwegen er nad) feis 
ner Zuruckkunfft von Augſpurg fih alſobald nach Bafel und Moͤmpelgard flüchtete, 
Dann die Spanier uud auch der König wollten ihn nicht in dem Fuͤrſtenthum leyden. 
| $ 147. 

Nach den verfloffenen Oſter⸗Ferien bebeſtigten numnehr den 13. April die Wuͤr⸗ 
jembergiſche Anwaͤlde an dem achten Rechtstag den Krieg des Nechten, worin fie 
fi) abermals auf den Heylbronuiſchen Vertrag berufften, Regen der Einlaffung in 
den Schmalkaldiſchen Bund wandten fie ein, daß derfelbe nicht wider den König 
geweſen und im allen Vuͤndnuſſen der Reichsfuͤrſten die Kay. und Königl. Majeſtaͤ⸗ 
en ſtillſchweigend ausgenommen würden So habe auch der Herzog nichts wis 
der die Koͤnigl. Erblande oder Reſpect gerhan, vielmehr babe ex diejenige, welches 
es ihm angerathen, deßwegen abgeſtrafft. Das Schreiben an die Tyroliſche Lands 
ſtaͤnde ſey ohne fein Wiſſen amd Veſehl geſchehen und habe dem König wicht ins 

| gering⸗ 
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1548 geringſten zu Nachtheil gereicht. Seine Voͤlker ſeyen ebenmaͤſſig ohne ſein Vor⸗ 
bewußt und Befehl zur Einnehmung der Erenburger Clauſen gebraucht worden. 
Vielmehr habe er ſie, ſo bald er ſolches erfahren, zuruckberuffen und ihnen verboten 
weiter in die Tyroliſche Lande zu gehen. Ueber dieſes alles ſey es nicht geſchehen 
in der Abſicht fich feindlich zu bezeugen, fondern nur den fremden Völkern das 
Eindringen in-das Teurfche Reich abzufchneiden. Die Zulage, als ob er feine Uns 
terthanen wider den Tübinger Vertrag mit Schaßungen zu viel belegt, fey eine 
unerweißliche Verleumdung und Feine gegründete Urſach zu diefer Rechtfertigung. 
Diefe wurde mit ſolchem Eyfer betrieben, daß bis auf den 6. Aug. allein zu Aug: 
fpurg 32. Rechtstäge und nach diefer Zeit zu Speyer und Bruͤſſel biß zu Ende die 
fes Jahres noh 24. und mithin in allem 56. Rechtstaͤge gehalten wurden. Zu 
gleicher Zeit ließ Herzog Ulrich an den Kayſer ein fehr wehmuͤtiges Schreiben erges 
hen, daß doch derfelbe aus feinen Kanferl, hohem Verſtand und Defterreichifcher 
Mildigkeit zu Gemüth ziehen wollte, in welchem hochbefchwerlichem Laſt und vers 
derblichen Schaden er als ein alter, abgelebter und ſchwacher NReichsfürft nebft feis 
nem armen Land und Leuten geftanden und noch ftehe. Ueber vielfältiges Bitten, 
Flehen und erbieten liege ihm die Kayferliche Ungnad und die Königliche Nechtfertir 
gung auf dem Half, welche er nochmalen ihm abzunehmen bate, Er befchwerte 
ſich, daß des Kanfers Neapolitanifche Reuter ſchon eilf Wochen, in dem Stutt⸗ 
‚garder Amt und Alvarus de Sande mit feinen Regiment fhon aht Wochen in 
den Aemtern Weinfperg, Neuſtadt und Meckmül gelegen, welches jeßo meiter und 
mitten in das Herzogthum nach Leonberg, Böblingen, Sindelfingen und Herren: 
berq verlegt werde, Hier follten diefe Völker ebenmäffig etlich Monate liegen 
bleiben, Die feichte Reuter feyen in der Gegend von Marbah, Borwar und 
Beylſtein, welche bis in das Waiblinger Amt vorgedrungen. Zwey andere Kays 
ferliche Regimenter befinden fih zu Heylbronn und Reutlingen, welchen aus feinem 
Herzogehum Proviant und Fütterung zugeführt werden müßten, Nun habe der 
Kayſer bey des Herzogs zu Ulm gethanem Fußfall ihm zum drittenmal die Hand 
geboten und ihn feiner Gnade verfichert, welche er bey dem unerträglichen Quartier 
und Mechtfertigung nicht vermerken koͤnne. Diefes Schreiben hatte aber nur die 
Würfung, daß der Kanfer zwar das meifte Kriegsvolf durch den General Eaftalde 
abführen zu laffen verfprach, aber wegen der Königl. Nechtfertigung ſich entſchul⸗ 
Digte, daß der König fich gänzlich einer obfieglichen Urthel getröfte und ihm dierecht: 
liche Handlung nicht benommen werden Fönte, weil er in folcher alle Aufrichtigkeit 
zu gebrauchen zugefagt hörte. Diefe Antwort wurde auh Harman Truchfeffen. ger 
geben, welchen Herzog Chrifioph an den Kayſer abgeſchickt hatte, 
$. 148. 
Weil nun diß Schreiben feinen Nachdruck hatte, fo fehicfte Herzog Ulrich 
den 19, Maj. feinen Sohn felbft nach Augfpurg, zur Zöhrung wurdenihm 200, fl, 
geges 
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‚gegeben. Sein Auftrag aber war ſich 1.) vorderiſt über das Kriegsvolk zu beſchwe⸗ 1548 
ven, welches ſich ohne habenden Befehlin die Städteeindrang, in der Wildfuhr 

mit Wegfchieffen des Wildprets beträchtlichen Schaden zufügte Mur in dem einiz 
Sen Uracher⸗Forſt zehlte man über 1000, und in den andern Förften mehr als 2000, 
Stuͤck Gewildse. Die Unterthanen wurden zu Anſchaffung Fiſche, Capaunen, 
Hünerze. mit Schlägen und Lebensgefahr. gezwungen, die Früchten auf dem. Feld 
verwüflet, die Augen an den Weinreben abgeftraifft, die Vorraͤthe in den Here 
fchafftlichen Kelleveyen weggenommen , Frauen und Jungfrauen mißbraucht: und die 
Unterthanen zur äufferfien Berzweiflung gebracht. 2.) Sollte er dem Kayſer vor: 
fiellen, daß zwar fein Here Vater wegen beförchtender widrigen Urthel in feinen 
Sorgen wäre, weil er von Rechtsgelehrten die Hoffnung zu, einem gewiffen Sieg 
erhalten hätte, es fey ihm aber die Königliche Ungnade allzuempfindlich. 3.) Sep 
höchfibefchwerlich, daß die Veſtungen nody mit dem Kriegsvolf befeßt feyen, un⸗ 
geacht der Henlbronnifche Vertrag in allen Stücfen vollzogen worden und der Kayr 
fer deßhalben Feine Werficherung mehr nöthig Habe. Diefer übernahın nebft eini- 
gen Chur > und Fürften die Vermittlung und Dee Prinz fehmeichelte fich mit einem 
guten Erfolg, weil der König nunmehr der Gürlichkeit mehrer Gehör zu geben 
fhien. Das Gegentheil zeigte fich aber bald, indem derfelbe den 10, Junii eine 
ganz und garabjchläglige Antwort ertheilte und der Kayſer auch von Feiner Fürs 
Sprach mehr willen wollte- Weil nun das Interim indeffen den Reichs: Ständen 
aufgedrungen wurde und der Reichstag zu Ende gieng, fo erforderte man von Herz 
zog Ulrichs Gefandten eine Erklärung, weſſen ſich der Kayſer zudemfelben wegen 
Annehmung dieſes Religions: Saßes zu verfehen hätte. Der Prinz befürchtete, daß 
man von ihm eine gleichmäßige Erklärung begehrten dörffte. Herzog Ernſt von 
Braunfchweig hatte fi dem Interim ſtark widerſetzt und wollte nicht einmahl der 
‚Eröffnung deffelben beywohnen und harte das Unglück auf einige Wochen defwes 
gen in Verhafft genommen zu werden. Diefer Vorgang machte den Prinzen fchüchs 
tern, Dann er beforgte, daß, wann er fich ebenmäßig widerfeßte, wie er fich in 
feinem Gewiffen darzu verbunden erachtete, er eins härtern Tractaments zu gewar⸗ 
ten,hätte, weil den König an der Verficherung feinee Perfon ungleich mehr, als 
an dem Herzog. von Braunfchweig, ‚gelegen war. Er befahl demnach feines, Herrn 
Vaters Gefandten, mit ihrer Erklärung bis-zu feiner erfolgten. Abreyfe von Aug: 
fpurg il zu flehen. Nach genommenem Abfchied von dem Kayfer und gethaner 
Snefhuldigung wegen des Bezüchts, als ob Herzog Ulrich durch ihn bey der Kron 
Frankreich in einer gefährlichen Unterhandlung ftünde reyfte er den 21. Junij Ur 
bends fpät nach Stuttgard und fogleich nach Baſel in der Abficht feine eigene Bes 
‚fugfame bey fo widrigen Umftänden in die möglichfte Sicherheit zu ſetzen. Hier 
ließ er durch einen Notarium Nicolaus Imhoff in Gegenwart dreyer Zeugen, nem⸗ 
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3548 lich Heimichs von Oftheim, Ludwigs voneifchach und des Bafelifchen Burger 

meifters Theodor Brands den 25. Aug. eine Proteftation verfertigen, daß König 
Ferdinand wegen des Schmalfaldifchen Kriegs wider Herzog Ulrichen eine Recht 
fertigung angefangen und alle anerbottene gütliche Mittel abgefchlagen habe. Weil 
num er Prinz fich ſolchen Kriegs weder im deffen Anfang, noch in der Folge im 
geringften angenommen oder theilhafftig gemacht, ſolches auch von feinem Herrn 
Vaͤter ihm niemals angefoınen worden, hingegen er jüngfthin in diefes Namen 
und nicht für fich bey dent Kayſer und König geworben folche Rechtfertigung ab: 
zuftellen , nichts deſtoweniger aber wider feinem Herren Vater eine widrige Urthel er 
folgen dörffte, welche auch ihm und ſeinen Erben nachteilig werden Fänte, fo wollte 
er fich hiemit beftens wegen der Nullitaͤten und Vollziehung folcher Urthel verwahrt 
und feiner Gerechtigkeit nichts begeben haben. Herzog Ulrich aber ſchickte feinen Rath 
D. Niclaus Mayen an die fürnehmfte Mechtsgelehrten Staliens und holete ihre 
Bedenken ein, worunter auch Marienus Socinus war, welcher nur für Leſung 
der Arten : Stüdfe 35. Kronen erhielt. Und unter feinen Rechtsgelehrten bediente 
er fich des D. Sichards zu Tübingen. Weil nun K. Ferdinand in feinen Schiffs 
ten auch ausführte, daß der Herzog dem Kadauifchen Vertrag zuwider denfelben 
bißher von feiner Landſchafft noch nicht genehmigen laſſen, fo wollte diefer 
Rechtsgelehrte durchaus niche fuͤr rathſam erachten, daß der Herzog einen Land: 
tag zufamen beruffen und folchen Abgang noch erfeßen ſollte. Dann er fagte, dag 
Herzog Chriftoph folche Unterlaffung zu feinem Vortheil gehrauchen Fönne, weil 
zu Veränderung -der Land- und Herrſchafften auch der Unterthanen Bewilligung 
als ein wefentlihes Stück erfordert werde. Hingegen Fönte der Herzog des Könige 
Beſchwerde dardurch entfräfften, daß diefer fich auch verpflichtet habe des Kanfers 
Bewilligung über folchen Vertrag beyzubringen, welches bißher noch nicht erfolget, 
und der Herzog nur die Erfüllung auf des Königs Seite erwarten wollen. Wann 
aber derfelbe ſich mit folher Schugrede nicht wollte färtigen laſſen, fo hätte die 
Landſchafft den Kadanifchen Vertrag gleichwohl durch Anerkennung des Heylbron⸗ 
nifchen Vertrags beftetigt. 

$. 149. 

Nichts deftoweniger wurde der Herzog veranlaßt einen Landtag zu Nürtiir 
gen zu halten. Ex beruffte darzu feine Ritterfchafft und mit Webergehung der Praͤ⸗ 
laten einige feinee Städte und Aemter um mit ihnen fi wegen Einführung des 
Interims und des einquartierten Kriegsvolfs zu berathfchlagen. Von feiten der 
Ritterſchafft erfchienen als ein Ausſchuß Balthaß Adelmann von Adelmannsfels 
den, Ulrich Schilling, Hann Dietrich von Plieningen und Martin von Degenfeld. 
Bon dergemeinen Landfchafft waren zugegen von Stuttgard Johann Broll, von 
Tuͤbingen Wolff Wenniger, von Urach Heinrich Schwarz, von Vayhingen ur 
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Mager, von Marbach Wilhelm&berhard. Ruoff,von Waiblingen Ludwig Kien- 1548 
Tin, von Weinfperg BernhardThau, von Bietigheiin Gregori Kofell. Weil aber 
kein Rath zu finden mar diefee Verhaͤngnus abzumenden, fo ließ endlich der Her— 
308 den 20. Julii einen Befehl an feine Amtleute ergehen auf den nächftfolgenden 
Sonntag den Gemeinden diefes Interim durch die Stadtfchreiber nach vollendeter 
‚Predigt befannt zumachen (y). Die Worte aber diefer den Stadtfchreibern in den 
Mund selegten Bekanntmachung waren; ” Machdem die Roͤm. Kay. May, unfer 
», allergnädigfter Herr-aufdassunterthänigfte Heimftellen,fo dieanwefenden Churfürften 
und Zürften auf nächfigehaltnem Reichstag zu Augfpurg Ihr Kay. Mt. gethan, 
„ein Rathſchlag und Declaration, wie es mittlerweil eines allgemeinen freyen Chrift: 
„lichen Concilij in Meligionfachen gehalten werden folle, publicieren und in Truck 
», ausgehen laffen, Und dem Durchleuchtigften, Hochgebornen Zürften und Herrn, 
„Herrn Ulrichen, Herzogen zu Würtemberg unſerm gnädigen Heren und Lands» 
„ ‚fürften gleich andern Churfürften, FZürften und Ständen des Reichs auferlegt 
„und mit Ernſt befohlen.angeregten Rathſchlag und Declaration in feiner Fürftl, 
Gnaden Land und Fuͤrſtenthum auch zu publiciern. Demnach und uff jeßges 
3» meldten der Kay. Mt empfangenen Befelch, fo laßt Sein Fürftl. Gnad Euch 
alten, was ſtands die find, ‚hiemit den angeregten der Kay. Mt Rathſchlag und 
»s Declaration, :wie der in dem Druck ausgegangen, publicieren und verfünden, 
„Iſt auch Srer Kay. Mt ernftlicher Befelch, daß männiglich dieſem gehorfam: 
„lich nachfommen und bis uffs ‚allgemein, frey Eriftenlih Concilium (welches 
> fih Ihr Kay. Maj. mit Fleiß zu befördern allergnädigft erbeut) diefer Zeit gut⸗ 
„williglich gedulden fol. Dann Ihr Kay. Mt aus friedliebenden Kanferlichem 
„Gemuüth allergnädigft zuläßt, ‚geftattet and geduldet das heilig Evangelium und 
9» heilig Schrift rein zu ‚predigen,, das ganz Sarrament des Leibs und Bluts Chrir 
„ſti unfers einigen Heylandes, ‚auch den Eheftand der Kicchendiener, deßgleichen 
» die fürnehmften hailige Sacramenten etlicher maffen in teutfcher fprach zu handlen, 
„wo auch in Kirchengebräuchen ‚etwas eingefchlichen, das zu Aberglauben Urſach 
„geben möchte, das haben Ir Kay. Dit in demfelden und allen andern Orten jetzo und 
„hienach allzeit zu Befferung gepürliche Maaß und Drdnung zu geben gnädiglich 
»> vorbehalten. Hierauf fo it hochgedachts unfers gnädigen Fürften und Herrn 
„Befelch und Meynung, daß niemand von folcher hochwichtigen ſachen ſchmaͤ⸗ 
»» lich, verächtlich, ſchimpflich, uffruͤriſch, noch ärgerlich handlen, reden oder dir 
» fputieren wölle, fondern allein dem, fodie Kay. Maj. unfer allergnädigfter Herr 
a5 hriftenlich und. gemeinem Meich zu Frieden, Muß und gutengeordnet, gehorſam⸗ 
>» lich nachfommen, Das alles hat hochgedachter unfer gnädiger Fürft und Here 
9, euch gnaͤdiger Meynung uff der. Kay. Mt ernſtlichen Befehl nicht wollen verhalten. 
Hh 2 Dieſem 
(6) vid. Beyl. num, 82. 
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41548 Diefem Befehl folgte den 25. Zulit ein anderer, worinn wegen des Fleiſcheſſens 
zu geriffen Zeiten nach der Vorfchrifft des Zuterims Maaß und Ordnung 
gegeben wurde (2). | | | * 
G. 150. 

Den 26. Julij lief die Nachricht ein, daß der Kayſer von Augſpurg aufbre⸗ 
chen und nach den Niederlanden verreyfen werde. Den 14. Aug. Eam derfelbe hen 
zu Ulm an, wohin Herzog Ulrich fogleih Balthaſarn von Güftlingen, Hanuß 
Conrad von Frauenberg und D. Feſſlern ſchickte ihn zu entfchuldigen, daß er zwar 
begierigft wuͤnſche zu Ihro Majeſtaͤt nach Umm zu Formen, feine feibes: Gelegenheit 
aber Dero von felbften befandt ſeyen, daß er eine folche Reyſe zu wagen ſich nicht 
unterſtehen koͤnne. Dann er muͤſſe fich nicht ohne groffe Beſchwerde auf das Pferd 
heben laffen , worauf er gleichwohl kaum eine Stunde ausharren koͤnnte. Weil 
nun Ihro Majeftät den Weg nach Speyr nehme, fowerhoffte er, daß Sie ihm die 
Freude gönnen und durch fein Fürftenthum reyſen würde, Ob er aber auch fchon 
ein Sagen zugerichtet hätte, fo habe ihm doch der zu Kirchheim ligende Kanferliche 
Dbrift von Altenftaig fo viel Gewild niederfchieffen laſſen, dag feine Forftmeifter ihm 
feldften fein Jagen mehr verfprechen koͤnnen. Doch wollte er Jäger und Hund ſchi⸗ 
sfeninder Hoffnung, daß es Kayferl. Majeſtaͤt vieleicht beffer als ihm gerathen doͤrff⸗ 
ge, Dann er ſey willig Derofelben in feinen Land nach feinem Vermögen alle Er⸗ 
goͤtzlichkeiten zu verſchaffen. Weil es der naͤchſte Weg nach Speyr war, ſo nahm 
der Kayfer ſolches Anerbiethen gnaͤdig auf und verſicherte ihr, daß er wohl leiden 
Fönnte, wann ihn derfelbe nach feiner Gelegenheit felbften fprechen wollt. Er ber 
zeugte dabey fein Mißfallen, dag die Wildfur in felbiger Gegend fo fehr verderbt 
wäre. Doch wollte er wegen eines Jagens, warn es feine Gefchäffte leyden, nichts 
abgefchlagen haben, Was er auch in der Königl. Rechtfertigung und andern Stür 
cken zu Gnaden erweiſen Fönte, würde er jederzeit geneigt fenn. Als er den ar, 
Aug. mit 10000. Perfonen zu Göppingen ankam, beachte er dem gefangenen Chur: 
fürften vonSachfen in feinem Gefolge, welcher auf dem Rathhauß verwacher wurs 
de Der Herzog vermennte zu Eplingen dem Kayfer aufzumarten, wurde aber auf 
feiner Reyſe von Urach) von dem Podagra und Chiragra fo ftarf überfallen, daß 
er zu Pferd kaum Nürtingen erreichen Ponte. Dann biöher hielt er für die gröfte 
Schande des Neutens ſich zu entfchlagen. Er ſchickte deßwegen Wilheln von Mafr- - 
fenbach, Ludwig von Frauenberg und D. Feſſlern nad Eflingen den Kanfer fuß: 
faͤlligzu bitten, daß ev ihm die drey Veſtungen wieder einraumen und das hochbe: 
ſchwerliche Kriegevolf mit Beherzigung feines und feiner Unterthanen erlittenen 
Jammers und Verderbens abführen laffen möchte, Micht weniger Tieß er eine Fuͤr⸗ 
biste fie Graf Georgen. von Würtemiberg einlegen, daß er mit dem Kayſer ausger 


ſoͤnet 
(z) vide Beyl- HUN 93% 
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fönet würde, Und endlich wünfchteerfonftenin allandere Werge, dagderfayr 1548 


j fer ihn gnädigbedächte, bey der zugeſagten Begnadigung handhabete, damit er 


"nicht erſt in feinem betagten Alter und Leibesblödigfeit unruhig gemacht würde, Vie 


Antwort fiel ziemlich gnaͤdig aus, indem die Abführung des verderblichen Krieges 
volks abermal verheiffen wurde, Wegen der Veftungen erfuchte er den Herzog noch 


eine Zeitlang Gedult zu tragen, nur dem Interim getvenlich wachzuleben und 


niemand, wer der auch fey, etwas dawider zu geftatten. Dann der Bifhoff von 
Arras, fein Eansler, hatte dem Kayfer beygebracht, daß die Wuͤrtemb. Prediger 
und befonders D. Schnepffhefftig wider dasjenige, wasdie Kayſerl. Majeftät und die 
Staͤnde auf dem Reichstag befchlöffen Haben, reden und predigen, und der Herzog 
diefelbe auf den Schloß Würtemberg verborgen habe, Hierdurch wurde der Kays 
fer bewogen an eben diefem Tag Graven Johann von Naffau und Sarbrücen an 


den Herzog den Einlas auf diefes Schloß zu begehren, weil er dafelbft etliche Mer 
bellen und fonderlich Evangelifche Prediger, unter welchen auch der dem Bifchoff 


fo gehäßige D. Brentz vermuthet wurde, auffuchen wollte. Dann der Herzon hat: 
te kurz zuvor dieſem aus der Reichs⸗Stadt Hall heimlich entflohenen trefflichen Mann 
den Aufenthalt in feinem Fuͤrſtenthum geſtattet und unter dem Mamen Urich Aeng⸗ 
ſter als feinen Amtmann zu Hornberg verordnet. Der Herzog antwortete demnach, 
wie er ſich niche zu erinnern wüßte, Daß dergleichen Lente durch ihm anf 
ſelchem Schloß enthalten würden Es fey auch folches im keinem folchen Anfer 
her, daß jemand allda verborgen ſeyn Fünte Dem möchte aber ſeyn, wie ihm woll⸗ 
te, fo erbiethe er fich der Kayſerl. Majeſtaͤt zu unterthänigftem Gefallen alſobald jer- 


mand zuzugeben und ihn vermittelft eines fchrifftlichen Befehls an den Burgeoge 


einzulaffen, damit er dem Kayſerl. Befehl eine Genüge thun koͤnnte. Bey diefen 
Umſtaͤnden wurden num die meiften Evangelifchen Theologen gemuͤſſtget fich ihrer 
Dienfte zw begeben und’ aus dem Land zu fliehen, meil fie fich eine Gewiffene: Pfliche 
daraus machten unaufhörfich wider dieſe Verordnung zu ſchmaͤhen und der Herzog 
fie deßwegen mit feharffer Straffe anzufehen verbunden war. Das befte war, daß 
fo viel Chriftliche, als zu den Meffen erfordert wurden, nicht aufgeftelle werden Fon: 
ten und der Herzog feinen Beamten befehlen mußte fo viel aufjubringen, als ihnen 
nur immer möglich war, Go zeigte fih auch ein Mangel an Kelchen, Kirchen⸗Or⸗ 
naten, Meßgewandtenze, weil der Herzog die ehmals vorräthige anderwerts verwen: 
det harte (a). Doch blieben auch) an folchen Orten, wo Fein Mangel erfchien, die 
Predigflühle rein , daß nichts deſtoweniger die zuruck gebliedene Evangeliſche Predis 
ger vor der Meff predigten, vdie Gvangelifche Lehre nach, wie vor, verfündes 
ten und die Sacramenten ohne Verhinderung verfehen konten. Go bald aber die 


Predigt geender war, fo pflegte der Catholiſche Priefter mit feiner Meffe aufzutret⸗ 
| ;e S3 


3 ten. 
(a) vid. Beyl. num. 84, | 
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1549 ten. Dieſe Verordnung wurde aber in dem folgenden Jahr einiger maſſen abgeaͤn⸗ 

dert, weil man bey der Vereinigung der beederley Kirchendienſte verſchiedene Maͤn⸗ 
gel entdeckte, welche eine Verwirrung verurſachten. Man mußte alſo eine andere 
Verfuͤgung machen, wobey der Herzog die Gelegenheit nahm ein offentliches Gebet 
an allen Sonn-Feyr-und Freytagen einzuführen (b). Die Biſchoͤffe fiengen ſchon 
zu Ende dieſes Jahrs an ihren Gewalt wieder in dem Fuͤrſtenthum auszuüben. Der 
damalıze Biſchoff von Würzburg beruffte fo gar alle Pfarrer in den Aemtern, Meck⸗ 
mül, Neuenſtatt, Weinfperg und Lauffen, welche in den Bezuͤrk feines Sprens 
gels ehmals gehörten, auf den 12. Nov. nah Würzburg zu kommen, Die mehrefte aber 
begaben ſich auf die Seite. Hingegen kamen die ‚meifte ehmals entwichene Achte 
and Mönche in den Cloͤſtern an. 
G. 151. 

Weil auch nebſt dieſem Interim auf bemeldtem Reichstag die ſchon einige 
Jahre berathſchlagte Policey-Ordnung zu ſtand Fam, aber darinn jedem Reiche— 
Stand uͤberlaſſen wurde nach eines jeden Landes-æ Art eine Erleuterung zu geben, ſo 
ließ Herzog Alleich den 30. Jumii eine ſolche Erklaͤrung im Druck ausgehen, wor—⸗ 
Ann:er meiſtens die hiebevor .in - feiner Landsordnung und Ausgegangenen 
Meferipten begriffene Verordnungen wiederhehlte. : Damit ihm aber ‚durch die— 
ſes Reichs-Geſetz an feiner Ober-und Gerechtigkeit Fein Eintrag gefchehen möchte, 
fo ‚behielt er fich folche bevor und vermoͤg derſelben das Hecht die in feiner Erklaͤ⸗ 
zung der Policey:Drdnung ferners zu erleutern, zu mindern, zu mehren oder gar 
abzuthun. Bey Diefer Gelegenheit gedachte er in feinem Fuͤrſteuhum um fo mehr 
eine.gleihe Ehle, Map ‚und Ehych einzuführen, als diejenige Städt und Aemter, 
welche Die kurze Ehle gebrauchten, geaͤuſert und in ihrem Kandel verkuͤrzt wurden. 
Dieſem Fonte leicht begegnet werden, weil der Herzog duch ‚fein ganzes Fürftens 
thum die Stuttyarder Ehle einführte, Hingegen fand man bey dem Meß und Eych 
faft unüberwindfiche Schwürigfeiten, weil folche in jedem Amt ſehr zerfchieden wa: 
ten. Die darzu verordnete Balthaß Mofer, Kent: Cammer-Rath, Leonhard Breit: 
ſchwerd, Vogt zu Böblingen -und Clauß Mager, Burgermeifier zu Vayhingen 
mißriethen foiche Vergleihung hoͤchſtens. Dann es wuͤrden nicht nur die Laͤgerbuͤ⸗ 
her dardurch unnuß gemacht, fondern auch wegen der fremden Herrſchafften Geift- 
lihen und Weltlichen Standes Einfünfften, Zinfen, Gülten und Zehenden eine Un⸗ 
ordnung entfiehen, welhe ohne groffen Schaden in viel Fahren nimmer hergeftefft 
werden Fönnte, And weil in dep Unter Land Die Eych an wielen Orten gröffer fen, 
als die Stuttgarder Eymer und folches.allem Anſehen nach darum fo eingeführt wor: 
‚den, damit von den obern Aemtern, wo Fein Weinwachs fen, deſto eher zu ihnen 
gefahren werde, fo werden diefe Dusch Die Buchgängige Eych in Mangel der Dad: 

rung 

(b) vid Beyl. num. 85. und 86. 
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rung gerathen, teil fie faft ale von dem Weinhandel leben müffen und kein Nach⸗ 1549 
bar bey.ihnen Wein zu Bauffen benoͤthigt ſey, fondern felbft einen Ueberfluß daran 
habe. Vielmehr hielten fie fiir noͤthig, weil in der Kanferl. Policey Ordnung auch) 
wider den Mißbrauch der Proceſſe geegfert worden, daß der Herzog die Unordnung 
im Rechten, die ſchrifftliche Procefje in den unterm Gerichten und fchlechten Sa— 
chen, die Entenmajer, durch welche der arme Mann in Eoftfpiltige Rechtfertigung 
geführte, lang unigetrieben und in verderblihen Schaden gefeßt werde, abftellen 
möchte. Der Heriog verfprach demnach im der gedachten Erleuterung eine Proceß⸗ 
Ordnung zu machen. Beedes aber, nemlich ſo wohl die Vergleichung des Gewichts, 
Eych und Maaß, als auch die Proceß-Ordnung wurde feinem Nachfolger in der 
Regierung aufbehalten. Diefem wurde den 2, Zulii eine abermalige Prinzefin Sa: 
bina gebohren, welche nachmals am Landgrav Wilhelmen zu Heſſen vermaͤhlt 
wurde, 


| $. 152, 


Als der Kayf, Erb⸗Prinz Philipp ans Italien über München und Speyer nach den 
Niderlanden reyßte, ließ Herzog Ulrich denfelben durch eine Gefandfchafft bitten den 
Weg durch das Herzogthum Wärtemberg zu nehmen. Auf den Gränzen deffelben bey 
Göppingen einpfiengen ihn den 2, Martij Grav Conrad von Tübingen und Liechtenerf, 
Sebaſtian Grav von Helfenftem, Grav Wolfgang von Löwenftein, Albrecht Ars 
bogaft , Herr von Hewen, Wilhelm von Maſſenbach, Ludwig von Frauenberg, 
Bernhard von Stein und Doctor Fehler. Ben der Annäherung des Prinzen ſtie— 
gen diefe Gefandte von den Pferden und bewillfommten ihn mit tiefer Neigung mit 
einer Anrede, daß die Ankunfft deffelben in diefem Fürftenthum dem Herzog er- 
freulich ſey, welcher ſolche gutwillige Heimſuchung zu dienftlichen Dank und anz 
genehmem Wohlgefallen annehme. Und wiewohl er höchftens begierig wäre feiner 
Hoheit und Liebden in eigner Perfon dienftlich und gutwillig zuempfangen und nach 
allem feinem Vermögen wohl und ehrlich zu bemwirrhen, fo wäre doc) folches wegen 
feiner lang gewährten Leibe: Krankheit und eines Unfalis, welcher ihm vor einigen Ta= 
gen bey dem Abheben von dem Pferd begegnet, dermalen nicht möglih. Darum 
fey ſein ganz dienſtlich Bitten, Seite Hoheit und Liebden wollten ihn gutwillig ent: 
fchuldige halten und nach Dero freyem Willen die Reyß und Nachtlager in dem 
ganzen Fuͤrſtenthum nehmen, fo wolf er Geiner Hoheit, fo viel feine Häufer ver; 
mögen ,  dienftlih und gutwillig bewirthen laſſen. Der Prinz nahm auch folches 
Empfangen gnädig auf, ließ aber an die Gefardtedurch den von Lier und Doctor 
Sölden begebren, daß um weniger Mühe und Koften willen, nur zween oder drey 
vom Adel ihn begleiteten und die übrige fich nach Hauß begäben aus Beyſorge, 
daß zwifchen feinen Spaniern und den Teutfchen, wie fchon mehrmals —— 

| Andel 
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1549 Haͤndel entſtehen doͤrfften. Der von Maſſenbach und Frauenberg blieben alſo bey 
dem Prinzen und begleiteten ihn bis an die Pfaͤlziſche Graͤnze, wo der von Lier und 
der Biſchoff von Trient ſie mit einer gnaͤdigen Dankſagung beurlaubten. | 


. 253. 

Inʒwiſchen wurden in der fogenannten Königlichen Rechtfertigung die Zeugen verhoͤrt, 
welches Geſchaͤfft faſt ein ganzes Jahr fortdaurte, Anſtatt des Churfürften von Coͤlln wur⸗ 
de nunmehr Biſchoff Philipp von Speyr zu einem Praͤſidenten des Gerichts beliebt. Und 
zur Eroͤffnung der Zeugen: Aufjage feßte diefer den 16. Januarij 1550. an, welches bis auf 
den April ſich verzog D. Hannß Heinrich Hecklin von Steineck und Hieronymus Gerhard 
wohnten als Wuͤrtembergiſche Gewalthaber ſolchem Geſchaͤffte bey. Dieſen wurde nicht 
erlaubt ihre Einreben wider die Foͤrmlichkeiten der Verhoͤre vorzubringen, ſondern den 
2. Maji auf dem 92. ſten Rechtstag zu Bruͤſſel auferlegt wider der Zeugen Perſonen und 
Auſſagen ſich vernehmen zu laſſen. Alle gelehere Raͤthe wurden deßwegen auf dem 
28. Maji nach Tuͤbingen beruffen um ihre Meynungen aus dieſer Zeugenverhoͤr zu 
exoͤffnen, wie fern man ſich einer gedehlichen Urthel zu getroͤſten habe und was fers 
ners fürzunehmen fen. Ihre Gutachten twaren aber fehr zweifelhaft, weil der Auge 
gang aller und fonderlid) diefer Kechrferfigung für fich felbſt ungewiß und für den 
Herzog ſorglich ſey. Dennoch bezeugten fie noch eine gute Hoffnung, mann die Ger 
rechtigkeit nach dem ſtarken Weg und unparcheyifch verwaltet werden wollte und der 
König nichts neues nachtheiliges vorbraͤchte. Dann fie beforgten, daß er noch einis 
ge Lehens » Fehler in dem Hinterhalt hätte, bey welchen der Herzog in Gefahr Raus 
fen Fönte, Sie hielten nochmals für fehr rarhfam, daß Herzog Chriſtoph in das 
Herzogthum bevuffen, und in den Teiblichen Beſitz defjelben gefeßt würde, da er gleich 
nach ergehender Urthel ſeine bey diefer Sache habende Befuͤgnus eroͤffnen koͤnnte. Man 
alaubte, daß dardurch Die Bollziehung derUrthel abgewendet und der König zu einer neuen 
— — gedrungen würde. Herzog Ulrich konte ſich aber noch nicht darzu ent⸗ 
ſchlieſſen, ſondern wollte zu groͤſter Betruͤbnis feiner Raͤthe das Recht fuͤrgehen lafſ—⸗ 
ſen. Dann er wußte, daß der Kayſer auf dem Weg war aus den Niderlanden nach 
Augſpurg zu reyſen und glaubte, dag wann er, ungeacht feiner Schwachheit dem Kay 
fer und deffen Prinzen bey ihrer Durchreyſe Durch das Herzogthum perfönlich aufs 
wartete , folches wegen begengenden unterthänigen Gehorfams greffes Aufſehen mas 
chen und den Kayſer deftomehr rühren doͤrffte. Als dieſe ſich demfelben näherten, 
beftellte er Polmar Lemlin, Wilhelmen von Wittſtatt, Förgen von Helmflatt, Berne 
harden von Sachſenheim, Hanuß Conraden von Frauenberg und Engelbolden von 
Kaltental mit einer Anzahl Pferde nach Vayhingen, welche dem Kayſer nebft Gra⸗ 
ven Sebaſtian von Helffenſtein, Albrecht Arbogaſten Freyherrn von Heuen, Bal⸗ 
thaß von Guͤltlingen, Wilhelm von Maſſenbach, Bernharden von Stein, gie 
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Dietrichen von Plieningen und Morigen von Biebenftein aufden Graͤnzen empfan: 15350 
gen und in gedachte Stadt begleiten Sollten, Hier war der Herzog den 28. Junij ein: 
getroffen. Der Kayfer nahm dem Anſehennach die Einladung nad; Stuttgard zu fom: 
men zurbefonderm gnädigften Dank an und antwortete dem von Frauenberg, welcher 
ihn in Franzoͤſiſcher Sprach anredete, daß, weil er mit vielen Geſchaͤfften beladen 
wäre und zu viel Volks bey fich Härte, er den Herzog verfchonen, dieſer aber folches 
für feine Ungnade halten wollte, doc) fühe er gern, wann er in eigner Perfon vor 
ihn kommen würde. Der Herzog gedachte den Kayfer perfönlich auf dem Feld vor 
Vayhingen zu empfangen. Er Fonnte aber bey einer Viertelftumd wegen des groffen 
. Gedröngs nicht aus der Stadt formen, fondern mußte fich begnuͤgen fich bey dem 
Kayfer anmelden zu laffen. Diefer nahm einigen Anſtand, weil-diejmige, welche 
er gern dabey gehabt hätte, noch abwefend waren und der Herzog niemand bey fi) 
beste, welcher der Franzoͤſiſchen Sprach mächtig war. Diefe Audienz verzog fich 
alfo bis auf den folgenden Tag, daD. Soͤld herbey kam. Als fih der Herzog mors 
gens um neun Uhr auf einem Geffel vor den Kayſer tragen Tieß, gieng diefer ihm et: 
lich Schritt mit entderftem Haupt entgegen und bote ihm die Hand. . Der Herzog 
aber. redete denfelben alfoan: Allergnädiafter Rayfer! Fuer Ray. Mir thue 
ich mich als ein vnterthaͤnigſter gehorſamſter Fuͤrſt unterthaͤnigſt will 
komlich empfehlen, welches ich vorlängft, wie billich, unterthaͤnigſt 
gerhon haͤtte. So ſehen aber Euer Maj. meines Keibs unvermöglich- 
Feier, dernhalben die in unterthaͤnigkeit bittend mich gnaͤdigſt entſchul⸗ 
digt zu haben. Demnach ich aber hoͤchſtbeſchwerliche anligen habe, 
dieſelbe Euer Maj. meiner Notrurfft nach fuͤrzute agen und zu Elauen, 
welche ſich etwas verweilen möchten, fd bitte ich fölcbes alles, wie es 
mein Cangler uͤffs Fürzeft und unterthaͤnigſt berichten wird, gnaͤdigſt 
anzuhören. Worauf der D. Feſſler den Vortrag wegen Abnehmung des Kriegs: 
volks und der Königlichen Rechtfertigung, wie auch wegen Begnadigung Grav Georgs 
zu Würtenberg machte. Der Kanferliche Vice: anzler Soͤld antwortete darauf, 
daß wegen des Kriegevolfs Erleichterung verfchäfft werden folle, wegen der Einrau—⸗ 
nung der Beftungen aber der Kanfer fich ferner bedenfen und entfchlieffenwolle, Die 
Mechtfertigung hätte er fchon längft gern abgeftellt gefehen, wollte auch mit dem Kö: 
nig in eigner Perfon Handle. Wann aber nichts zu erhalten wäre, fo möchten Ih⸗ 
xo Me wohl enden , daß der Herzog, was zu feinem Schirm in der Rechtfertigung 
dienftlich und behüfflich fen, einbringe und niemand, doch mit Befcheidenheit , vers 
fhone. Darneben wiffen Ihro Maj. als ein Römifcher Kayfer aller Billigkeit ges 
mäß zu handlen. Wegen Grav Georgshingegen befahlder Kayferzu Augfpurg ihn zu 
erinnern, Endlich verlangte er von dem Herzog das Interim in dein Landen und Fle— 
een, wo es noch nicht eingeführe wäre, anzurichten und perfönlich auf dem bevorſte⸗ 
III. Theil, Si henden 
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1550 henden Reichstag zu erfcheinen, Als nun der Herzog das leßtere fich abgebeten und 

der Kayfer es ihm nachgelaſſen hatte, ſtund diefer auf, zog fein Paret ab und bot 
den Herzog die Hand, Worauf ihn diefer nochmals bat, fein quädigfter Herr und 
Kanfer zu bleiben, Der Kayſer ließ ihn durch den Sölden ſolches verfüchern, gieng 
darauf hinweg und feßte ſich zu Pferd um fo bald möglich zu Augſpurg anzufommen, 


$ 154 Et * 
Die Hoffnung, welche ſich der Herzog gemacht hatte, ſchlug aber fehl, weil al: 
bes ſowohl in ver Königlichen Rechtfertigung, als auch wegen der Speten widrig für 
ihn gieng. Dann ich habe fchon berührt, daß er bey feiner Eroberung des Fürs 
ſtenthums dem alten Dietrich Speten wegen feier an ihm begangenen Mißhand: 
lungen feine Güter Gamertingen, Hettingen, Zwifalten, Marchtal, Eftetten und 
Eglingen weggenommen, Mach: des Speten Abſterben ſuchten feine Söhne um des 
ven Zurucfgabe an, konten aber wegen allzugroffer Werbitterung des Herzogs gegen 
ihnen nichts erhalte, weil fie felbft auch an dem Verbrechen ihres Vaters groffen 
Antheil genommen hatten. Sie wandten fich zu zerfchiedenen malen und befonders- 
in dem Jahr 75483. fowohl an den Kayfer, als an den Biſchof zu Speyr als ih- 
ren Anverwandten, welche zu gütlichen LUnterhandlungen Hoffnung hatten, Der 
Herzog brad) aber viefelbe jedeamals ab, warn er fich der groben Vergehungen ges 
gen feine Perfon erinnerte. Als die Königliche Rechtfertigung anhängig gemacht 
war, wurde er vor das Kanferl. niedergefeßte Gericht vorgelader, ungeacht er dem 
» Kayfer folhe Mißhandlungen ausführlich berichtet hatte, daß er nemlich als Ober; 
Vogt zu Urach die Schlöffer von den Thüren in dem Fürftlichen Schloß abgebro⸗ 
chen und anftatt folche zu: verwahren. in das Herzoglih Zimmer und Schlafgemach 
für fi andere Schlüffel machen laffen, dem Herzog feine Gemahlin entführt, die 
Amtsuntergebenen gebrandfchaßt und unter Erpreffung groffer Geldfummen die abe 
Iheulichfte Graufamfeiten verüber, mie auch dem Herzog zu verfchiedenenmalen 
nach dem Leben geftanden hätte, „Nichts deftoweniger mußte fich der Herzog in ei: 
ne Rechtfertigung vor den Kayſerl. Hofräthen einlaffen. Diefe folgten. dem Kayfer 
auf feinen Reyfen nah. Mirhin wurden zu Speyr, Bruͤſſel und Augſpurg vers 
fchiedene Nechtstäge gehalten, Der Herzog ermuͤdete über folchen und überließ: 
noch vor der Nechtsbeveftigung dem Kanfer die ganze Handlung in der zuverficht- 
lichen Hoffnung, derſelbe werde ihn gnädigft bedenken und mit einer fpöttlichen Vers 
kleinerung verſchonen. Der Mactfpruch erfolgte fogleich den 31. Oct. daß der 
Herzog alle liegende Güter, welche er den Spaͤten abgenommen, famt allen _ 
Herrlichkeiten, Büchern, Regiftern und noch vorhandener fahrenden Habfeligkeiz 
ten innerhalb vierzehen Tagen gänzlich abtreten, die Unterthanen ihrer Pflicht ews 
laſſen und an einen Kanferlichen Commiſſarius weiſen ſollte. Damit auch — | 
— |: "2 
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tiſche Kinder don Beſitz nicht bloß antreten, mußte derſelben Vormundern aller Bor; 1550 
rath an Wein und Korn, ſo viel dermal gegenwaͤrtig befunden wurde, verbleiben. 

Um alle kuͤnftige Haͤndel und Verdrießlichkeiten abzuſchneiden wurde gleichwohl der 
Herzog den Vormuͤndern eine Rechenſchafft wegen bisheriger Einnahm und Verwal⸗ 
tung zu thun erlaffen, aber dagegen ſollte er die auf die Beſſerung und Erhaltung der 
Güter verwendete Koften zu fordern nicht befugt feyn. Miclaus von Konvig wurde 
aufgetragen folches zu vollziehen, zu welcher. Handlung ev dem Herzog den Freytag 
nach Martini anberaumte. Geinentzwifchen erfolgtes Abfterben befregete ihn dabey 
zu-erfcheinen. Herzog Chriſtoph ließ zwar fegleih um Verlängerung des Termins 
anfuchen. Es wurde ihn aber abgeſchlagen, daß er fid) begnügen mußte durch Du 
Eafpar Beeren und Johann Kraufen vor Notarien und Zeugen zu proteftieren,, 100% 
fern in folcher Vollziehung weiter als fich gebuͤhrte, gegriffen würde, daß er fich wer 
gen feiner Anfprache und feiner Unterthanen Forderung gegen den Spesen nichts vers 
geben haben wollte, | 


$. 155. 

Der Reichstag hatte entzwifchen auch zu Augfpurg feinen Fortgang. Dieſer 
wurde von dem Kayſer fehon den 13. Maij zu Brüffel auf den 25, Junij ausgeſchrie⸗ 
ben und in der Einladung gemelder, daß er feinen Sohn Philipp aus Spanien kom⸗ 
men laffen um ihm als einem nathrlichen Erben durch die gemeine Stände der Nie 
derlanden huldigen zu laffen. Deſſen Neyfe und die Anſtalten zur Huldigung, wie 
auch feine öfftere Krankheiten haben ihn gehindert. in Ober⸗Teutſchland feine Anſchlaͤ⸗ 
ge zur Befefligung dev Ruhe und Wohlfart auszuführen. Go habe auch) die langmlis 
ge Wahl eines neuen Papfts ſolche heilſame Abſicht verzögert. Weil aber diefer 
vor wenigen Tagen ihm feine Wahl berichtet und feine Neigung ” alles das, wordurch 
>, ber heiligen chriſtlichen Religion möge geholffen werden, mit höchften treuem Fleiß 
» (allen eignen Nug und Vortheil hintangelegr) fürzunemen und zu fürdern und was 
„des H. Reichs teutſcher Nation jeßige Gelegenheit und Notsurfft erfordere, gnaͤdig⸗ 
>> lich zubedenfen, ganz vertreulich und väterlich angezeiat habe, fo fey er nit unzeit⸗ 
„lich bedacht, daß fic) in allweg gepuͤren wolle , diefe gute Gelegenheit zu Erhaltung 
mehrer Einigkeit und Vergleichung in unfrer heiligen Chriftlichen Neligion und die 
»» Sewifjen der Menfchen in beffere Ruhe und Sicherheit zu feßen, mit nichten zu 
> begeben, noch auszuſchlagen, fondern diefer Sad) als diefer Zeit dem hoͤchſten Ans 
> ligen des H. Reichs und teutfcher Nation and demjenigen, fo bievor anf jüngfiges 
> haltnern Reichstag zu Augfpurg mit Verleyhung Oöttlicher Gnaden loͤblich ange 
„ fangen worden, mit hoͤchſtem ernſtlichem Fleiß nachzufegen. Hierauf beruffte er in 
„ſehr gebieterifchen Ausdruͤcken alle Stände perſonlich zu erfcheinen ” unverhindert 
» aller Händel und Sachen, Feine, dann allen ihr Unvermögen durch Gottes Ges 
„walt, die fie bey ihren gegen dem Kayfer und Reich habenden Pflichten . 

Jiu 2 y 
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21550 und deſſen glaubwuͤrdig Anzeigen thun muͤßten, ausgenommen. Der Kayſer 

hatte aber die Unvermoͤglichkeit des Herzogs ſelbſt vor Augen geſehen und ihn 
deßwegen der perſoͤnlichen Erſcheinung erlaſſen. Ludwig son Fraueuberg, der Canz⸗ 
Ver Feſſler und D. Johann Krauß wurden deinnach von ihm bevollmaͤchtigt feine Perſon 
zu versretten. Diefen gab er auf wegen des Interims triffsige Borfiellungen zu mas 
chen, daß Reichskuͤndig ſey, mas maffen ” gleich nad) aufgerichteter Kayſerl. Declaz 
»» ration zwifchen: den geiftzund meltlichen Ständen des Reichs, auch vielen from⸗ 
„> men goftfeligen Ehr -und friedliebenden Perſonen mehr Unruh, Mißverz, 
"fand, Mißtrauen, Unwill und befhwerlihe Weyterungen ſich ereignet hätz 
> ten amd fonderlich auch der Prieſter-Ehe und des heiligen hochwuͤrdigen Nacht: 
35 mals halber des Leib und Bluts Chriſti unſers Heylands unter beederley Ge 
>, ftalt2c. welches neben anderm auch zuverfichtlih aus dem Baͤbſtlichen Subult, 
- 3 fo etlichen: geiſtlichen Churfürften zugefommen und dem Kayferl. Iuterim ſtracks 
„» entgegen wären, erfolgt feyu moͤchte. Zu dem daß von vielen, hochs und nike 
„> dern. Stands, auf diefen tag offentlich gefagt werde, es würde dev Kapferl. gegeb⸗ 
nen und auch von den geiftlichen Ständen angenommenen Reformation in gar 
. viel Puncten mit nichten und Feines wegs gelebet. Aus welchem allen erwach⸗ 
3: fen, daß der Perfonen halb, fo in der Kirch zu gebrauchen feyen, biäher grof- 
„ſer Mangel gemefen , alfo daß man die Darren nicht verfehen koͤnnen, and) etli⸗ 
3» he alte ohne Einpfahung des Sacraments des Leibs und Bluts Chriſti und die Kinder 
ohne den Tauff verſchieden waͤren. Ferner habe die Kayſerl. Maj. ſich vorbehalten in 
Kirchen⸗ Sachen alles, was zu Aberglauben Gelegenheit geben moͤchte, wie auch 
in boris Canonicis und Kirchengeſaͤngen, wa die Maß uͤberſchritten worden, eis 
ne Ordnung zw geben. Solches fen aber vermuthlich wegen vieler Gefchäfften zus 
ruckgeblieben. Die Neihökimdige Erfahrung bezeuge, daß. nun bey 33. Jahren 
viel taufend gottfelige und Fridliebende Menfchen in der Eoangelifchen Religion gebor 


ren und erzogen „. fehr. viele ältere aber folche dergeftalt in ihrem Herzen und Gewiſſen ZEN 


einwurzlen Laffen „ daß fie init keinem menfchlichen Gewalt ausgetilget werden koͤnne, 
oder, wo man folches verfucht habe „ hochbeſchwerliche Unruhen entfianden: feyen, 


ev.l2r 


> Zuſampt dem, daß auch vom vielen, welche der Baͤbſtiſchen Religion: anhängig fegen, 
offentlich; gefagt werde, man folle und koͤnnte das Bapſtum nit allerdings gedulden, 
Es müßte einen andern Weg überfommen. Dieweil nun dem alfo und darzu dad 
gemein Reichs⸗Ausſchreiben unter andern vermag, daß dev Bapſt des H. Reichs 
etzige Gelegenheit und Notturfft zu. bedenken und darzu die Kay. Majeſtaͤt zu Erz 
ba mehrer Einigkeit und Vergleichung in. der Religion, auch Die Gewiſſen der 
Menſchen in beffere Ruhe und Sicherheit: zwfegen. allergnaͤdigſt bedacht fey und da⸗ 
mit ſolches alles mit Guaden des Allmaͤchtigen, auch der innerlich ewig Friede 
ECdaraus dann auch der zeitlich erfolget) gefürbert und das lang, gewaͤhrt — 
— ſchaͤdlich 
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>. [HADL ja verderblich Mißtrauen der Reichsſtaͤnd fo viel möglich abgemendt oder 1550 
a» bod) zum wenigſten gemildert werd, fo achten viel fromme gottfelige und frid- 
3 liebende Chriften für norhwendig, daß. nochmals dermaffen auf eine chriftliche Ver⸗ 
>» gleichung gedacht werde, damit zu vorderft GOttes Lob befördert, ber geiftlich 
»» Stand in feiner Würde und bey feinem Einkommen gelaffen werde. Defgleiche 
‚müßte auch zwifchen allen geiftzund weltlichen Reichs ⸗Staͤnden ein innerlicher und 
aͤuſſerlicher wohlgegruͤndter befländiger Fried und Einigkeit und der Religion halb 
»» allenthalb eine gute Sicherheit erhalten werben, welches mit Gnaden des allmäche 
tigen guͤtigen GOttes wohl möchte gefunden werden , nemlic) durch die Kicchenord- 
nung / wie fie ungefähr im Churfuͤrſtenthum Sachfen und Burggravthum Nuͤrnberg 
» gehalten wird und was fonft dergleichen zu ſolcher allgemein erwünfchter Vereinigung 
„dienſtlich feyn möchte. ” Hiernaͤchſt befahl Herzog Ulrich feinen Gefandten die Wer 
fehwerden der weltlichen Fuͤrſten über die Geiflliche, welche in. dem Sahr 1522. auf 
dem Neichötag zu Nürnberg dem Papſt Adrian zugeſchickt worden, mit den Churpfaͤl⸗ 
ziſchen, Zweybruͤckiſchen und Brandenburg -AUnfpachifchen Gefandten in Ueberlegung zu 
nehmen, Damit felbige füglich in den Reichs-Rath gebracht und exlediger werden. Und 
weil endlich etliche Praͤlaten des Fuͤrſtenthums befonders zu Bebenhaufen, Maulbronn 
und Königsbronn „ welche ſich durch dad Interim wieder eingefhwungen hasten, in 
die Unmittelbarkeit und Reichsſtandſchafft bey des Herzogs Bedrängunffen gezogen wer⸗ 
den wollten „ fo befahl ex ſich folchen Unternehmungen ald Neuerungen zu. widerfegen, 
6.:.156, | 
Ungeacht aber der Herzog alle möglichfte Anſtalten zu Einführung des Suter 
rims vorfehrte, fo wurde er dannoch von einigen Bifchöffen, Aebten und andern 
: bey dem Kanfer angebracht, als hätte er dem Kayferlichen Willen nicht guugfamen 
Gehorfam geleifter. Weßwegen er feinen Gefandten in den Mund legte, mie ſie ihn 
entſchuldigen follten. Dann fo bald diefe Kayſerl. Erklärung in dem ganzen Sand 
vermög feines ergangenen: Befehls befandt gemacht worden, habe er etliche Käthe 
verordnet, ernſtlich dafür zu ſorgen, und befohlen gefchicfte und taugliche Kirchen— 
diener aufzufüchen und diefelbige hin. und wieder im dent Fuͤrſtenthum anzuftellen. Er 
habe auch eine gute Anzahl aufgebracht, welche fich erboten. dem Kanferl, Befehl 
gemäß mir Singen, Leſen und Sacramentreihenzu verhalten. Viele haben aber das: 
hochwuͤrdig Sacrament unter beederley Geftalt nicht reichen, in verffändlicher Spras 
che nicht tauffen, noch die Ehen einfeeguen. wollen,. Einige haben mit ungüchtigen 
Conecubinen, unordentlich em Sauffen und andern ungeſchickten Handlungen groſſes 
Aergernus bey den Gemeinden gegeben und ihn verurſacht zu Verhuͤtung groͤſſern 
Unraths dieſelbe abzuſchaffen und: an derſelbigen ſtatt zum wenigſten Catecheten, wel: 
ehe den. armen. Seelen das Evangelium⸗ verkuͤnden, den Kranken in Todesnäthen 
J3 mit 
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1550 mit Zuſpruch beyftehen und die Sacramenten raichen follten, anzuordnen Diefen 

fer gleich den Predigern aufgelegt worden das Wort GOttes zu predigen und den 
Volk auf das einfältigfte rein und Iquter ohne Schelten over Schmaͤhen vorzutragen, 
die Meß: Priefter aber in ihren Aemtern nicht zu verhindern, wie solches die Kays. 


ferlihe Declaration an die Hand gebe. Webrigens werden die Feſt- Feyr⸗ und Faſi⸗ 
g 


taͤge nach derfelben gehalten. Dir Aebte und Prälaten fegen-wieder in die Elöfter 
eingefegt und zu vollkommener Verwaltung im geiftlichen und zeitlichen zugelaffen 
worden, Wofern aber noch ein Mangel vorhanden wäre, fo beruhe folcher nicht 
auf ihm, fondern anf denjenigen, welche fich das zeitliche mehr, ats das yeiftiis 
che angelegen feyn laſſen und fich mehrers Gewalts anmaffen , als ihnen gebühre, 
wie fich dann die Aebte zu Maulbronn und Königsbrenn feinem Schugum Schirm 
zu entziehen fuchen, "Der Herzog getröfte ſich deßwegen bey feiner Gerechtigkeit wir 
der folche unruhige Leute von dem Kayfer gehandhaber zu werden. Und weil die 
Ehe: Sachen, wie ihn die gelehrte verfichern, Mizti Fori ſeyen und feine Unterthas 
‚sen mit groffem Unkoſten an die Bifchöffliche Höfe worgeladen worden, fo habe er 
folche Sachen vermög der Kayferlichen Rechte vor feinen Rüthen entfcheiden Taf 


. fen. Nun haben aber diefe Mechte auch ‚eben fo gute Geſetze als die Geijtlichen, fo, ; 


daß er hierin nicht zu fehlen glaube. Beſonders aber beſchwerte er ſich wider 
das Interim, daß ſolches die heimliche Eheverlobungen, welche wider den Willen 


der Eltern geſchehen, für rechtmaͤſſig erkenne. Er behauptete, daß fie wider GOtt, 


die Kayſerliche ausdruckliche Rechte und alle Erbarkeit anſtoſſen. Seine Raͤthe 
ſollten demnach ſich beſtreben, daß dieſer Artieul aufgehoben, oder wenigſtens ſehr 
gemildert werde. Wofern aber alles Ermahnen und Ueberzeugen bey den geiſtlichen 
Fuͤrſten nicht verfangen wollte, ſondern von ihrem alten Aberglauben und gleif— 
ſenden Ceremonien betaͤubt blieben und mit der Mehrheit der Stimmen durchdraͤn⸗ 
gen, müßte er ſolches GOtt befehlen, wann nur das Predigamt und der Predig- 
An lauter und rein erhalten und die von Chrifto eingefeßte Saeramenten in ver⸗ 
Andlicher Sprache verwaltet werden. f 


$. 157. Er 
Nun erfuhr der Herzog, welcher fich damals zu Dettingen befand, welches er zu verlieren im 


Begriff ſtund, daß in der Kayſ. Propofition nicht nur das Gutachten der Ständewegen Vers 


‚gleichung dev Religion und Einführung des Interims, fondern auch wegen der Unterwerfe 
fung der Ausfprüchedes Tridentinifchen Conciliibegert worden. In die ſem Punct hielte er 
in allweg dajür, daß,” wann ein freyes allgemeines und chriftliches Concilium in teutſcher 
>» Nation gehalten würde, worinn Gottes und der Religion Sachen nach Anmeifing der 
„Goͤttlichen Schrift alten und neuen Teſtaments abgehandelt und befchloffen, diejenige , 
„welche A, Confeſſion anhaͤngig, mit Glait darzu gelaſſen und nach Notturfft gehört en 
» dei, 
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9» den, wie zuder Apoſtel Zeit geſchehen, auch die vier Haupt Coneilingehaltenund ı 550 
„> tafolgendenConciliis beobachtet worden, mithin die Sachen ohne allen Affect und 

„> nicht partheylich, ſondern durch Gottes Geift getrieben würden, fo würden nicht alz 
lein die Chur⸗Fuͤrſten uud Stände des Reichs fich ſolchem Concilio unterwerfen, des⸗ 
ſelben Satzungen zu gehorſamen, ſondern auch andere Potentaten der Chriſtenheit Urſach 
nehmen denſelben ſich zu naͤhern und in die Einigkeit der Religion zu begeben. Die gluͤck 
liche Folge davon müßte die Aufhebung alles Mißtrauens ſeyn. Man nehme auch wahr 
3, daß die den Geiflliigen gegebene Reſormation noch im wenigſten durch ſie in das Werk 
geſehzt wäre und diejenige, welche ihnen angehangen, noch feine Veränderung ihrer vers 
„dorbenen Sitten vermerken koͤnnen.“ Wofern num das Concilium zu Trient oder aus 
derswo alfo gehalten und vollzogen werde, wieder Buchftab des legtern Reichs» Abfchieds 
F. 4. und 6, vermoöͤge, ſo wuͤrde Fein hriftlicher Stand feyn, welcher ſich dernfelben zu unters 
werfen weigern koͤnnte. * Daß dann das bisher gewelne Trieniifch Concilium oder 
„ deffen Fortſetzung die angezogene Würfung nicht Haben koͤnne, das befinde ſich 
„ lauter und klar aus den Actis deffelben und der gefchwinden: Parrhenlichkeit , fo 
„ dartinn gebraucht worden Dann anfangs mit was Geſchwindigkeit Argliſtig⸗ 
keit) der abgeſtorben Papſt Paulus ven zetzigen Papſt, dann zumaln Cardinatn 
de Monte, zu ſollichem Con-ilio abgefertigt, iſt leichtlich zu finden. Go zeigen 
„auch die Gelehrten an, daß viel Contlicutiones in gemeldtem Concilio geſtellt 
„ und gefogt feyen, welche ſtracks wider Chriftum und fein heiliges Wort ſtreben. 
„Welches dann ohn Zweifel daher erfolgt, Daß die frommen Gortsgelehrten, rechte 
»» fehaffene Biſchoͤff und andere gefehrte, die nicht zu jedem Vorhaben Ja fagen 
», wollen, abgefchafft, im Concilio nicht geduldet, fondermausgefchloffen und ans 
dere ungefihickte, ungelehrte und zum Theil mit erdichtetem Namen darzu geſetzt, 
», und gebraucht ſeyn follen, wie ſolches im offentlihen Druck befannt gemacht 
„, worden, An dem: Interim zeigte der Herzog verfchiedene Mängel und als Lirfar 
chen an, daß folches von vielen um des Gewiffens willen nicht angenommen oder 
befolgt werden könne. Es swäre alfo fehr ungerecht, wanıı man wider ſolche mit 
Feur und Schwerd verfahren wollte, Wegen der Meformation der fo genannten 
Geiftlichfeit Aufferte fich der Herzog, daß, wie offenbar an dem Tag liege, vdiefel- 
be folcher nicht gemäß leben. Und ” obfchon etliche Biſchoͤff und ordinarii mit 
ihren Thomb⸗ capituln und anderer Priefterfchaffe gute Ordnung der Reforma⸗ 
„ tion gemäß fürnchmen und anrichten wollten, fo widerfegen fie fih doch und 
„laſſen fich vernehmen „ daß die Reformation fie nichts angehe Gie ſeyen dem 
2» Stul zu Rom verpflichtet, von daher fie ihre Ordnung zuempfangen haben. 
Und wollen fich damit der Kayſerl. Maj. Obrigfeit und des Heil, Reichs Juris⸗ 
dietion entziehen, Oder aber, od fie gleich zum Schein ihre Eoncubinen von ihr 
» nen: thun odeg andere Lafter abjtellen, "fo währe doch folches nicht fang, ſondern 
i o» fonms 
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„1550 kommen bald wieder in den alten Trabund fahen es wieder von vornen an. Was 
 „ aber zu Erhaltung ihrer Jurisdietion mit vifitieren, fublidia zu empfahen und 

»» fonft Die Layen Hin und wieder auch zu unbillihen Dingen zu dringen fürftändig 
» fey, daran werde wenig nachgelaffen. Wofern nun ſolchs fortwähren follte, fo 
müßte gröffere Uneinigkeit und gefährlichere Spaltung entfichen. Wann aber auf _ 
einem freyen chriſtlichen Concilio gute Ordnung nach Maßgab der Heil. Schrifft 
gemacht wuͤrde, ſo werden die weltliche Staͤnde nach allem ihrem Vermoͤgen 
darzu rathen und helffen. 


$. 158. 


Ehe aber diefe Inſtructionen den Geſandten eingehändiget wurden, fo erfolge 
ten fchon der beeden höhern Eollegien Schlüffe , welches fehr befchwerlich fiele. 
Dann die Gefandten befanden fich entweder auffer Stand den Räthen beyzumohnen 
: oder fie mußten fih mit dem Mangel der Inſtruction entfchuldigen, welches dem 
Kayſer gehäffig angebracht wurde, als ob der Herzog fich ungehorfam bezengte. 

Die Gefandten getrauten fih auch nicht wegen der Religion, Interim und Reforz 
mation nach der erhaltenen VBorfchrifft fich vernehmen zu laſſen. Dann der Kayfer 
hatte den Ständen den 6. Septemb, eine Replic auf ihre übergebene Gutachten er⸗ 
theilet, welche den gten zu einer neuen Berathfchlagung fam und des Herzogs Ger 
fandten die Gelegenheit eröffnete fich ihres Auftrags mit ihrer Stimme zu entledis 
gen.  Diefer wurde aber fehr übel aufgenommen, als ob der Herzog mit dem In⸗ 
terim nur ein Gefpött triebe, ungeacht er folches angenommen habe, Er befahl 
demnach feinen Gefandten fih hinfuͤr nur mit allgemeinen Ausdrücken zu erflären, 
zumalen die Churfürften den Kayſer gebeten hatten das Concilium nicht continuie= 
ten, fondern von neuem anfangen zu laſſen. Wofern aber auf ihn gedrungen wür: 
de alle Puncten des Interims dem Buchftaben nad) in feinem Fürftenthum zu voll 
ziehen, fo follen fie fich äuffern, ” daß er der Kayſerl. Majeftät zu unterthaͤnigſtem 
» Gehorfam und Gefallen das Interim anzunehmen bewilligt, aber nicht in der 
>» Mennung, als 05 er von feiner hriftlichen Bekanntnus, wie Ihre May. auf 
„ die Anmuthung des Interims an ihn gelangen laflen, abgefallen wär und in die 
„vorerkandte Warheit des heiligen Evangelions verdammte, oder alle Articfel des 
„Interims ohne einigen Unterfchied für Chriftlich und dem göttlichen Wort gemäß 
» erfännte und billigen follte, fondern dag er den Fürgang deffelben in feinem Fürs 
„ſtenthum und Herrfchafften fo viel immer möglich und die Gelegenheit der Unter: 
„thonen, Zeit und Lauff erlegden möchten , bis auf die Erörterung eines freyen 


»> hriftlichen Concilij gedulde und nicht mit gewaltiger That und Verfolgung verz 
- » hindern wolle, ; 
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$. 159. 1550 
Sobald der Kayfer auf dem Reichstag angekommen war, wurde von deinfelben ein 
neuer teutſcher Hof-Rath unter dem befländigen Frafidio des Churfuͤrſten von Maynʒ 
aufgeſtellt und mit teutſchen Rechtsgelehrten beſehzt. Diſes doͤrffte eine nähere Stifftung 
Des Kayſerl. Reichs⸗Hof⸗Raths ſeyn. Von demſelben wurde in der Koͤnigl. Rechtfertigung 
zu Augſpurg durch eine Bey⸗Urtel den Wuͤrtemb. Anwaͤlde in Monats⸗Friſt ihre Schrif⸗ 
ten einzulegen auferlegt, Sie uͤbergaben auch ben 14. Aug. ihre zum Beweiß dienliche Urz 
kunden und eine Spolien⸗Klage wider König Ferdinanden, welcher ſich des Schloſſes Spo⸗ 
neck jenſeit des Rheins bemaͤchtigt hatte, Die leztere wurde nicht augenommen. Nichts 
deſtoweniger wagten ſie ſolche den 24. Sept. noch einmal nebſt ihren Einreden wider die 
Nichtigkeit dev Zeugen Auſſag zu uͤbergeben. Die Koͤuigl. Anwaͤlde hingegen bez 
chloſſen in der Sache und verlangten, daß Die Herzoglichen ein ſolches auch thun follten. Bey 
— nahem Schluß diſes Rechtshaudels verſuchte dev Kayſer aufdie Fuͤrbitte Herzog Wil⸗ 
helms von Bayern und anderer Reichsfuͤrſten nochmals einen Verglich zu erzielen. Die 
Hoffnung darzu zerſchlug ſich aber nad) langwuͤriger Unterhandlung. Herzog Ulrich 
fand nunmehr noͤthig Herzog Chriſtophen, welchem eben dazumal die vierte Princeffin Ae⸗ 
milia den 16. Aug. geboren wurde, zu ſich zu beruffen um ihn auf alle Fälle in der Raͤhe zu 
haben, damit er entweder gleichbalden nad) dem Schluß oder nach erüöffneter Ürtelfeine Be⸗ 
fugſame einbringen koͤnte. Der Herzog bediente ſich damals noch des Wildbads und der 
Prinz mußte zu Leonberg bleiben, wo er den 6. Det. angekommen warum die Befehle feis 
nes Herrn Vaters zu vernehmen. Die Räthe waren unentſchloſſen was zu thun wär, 
Aber der Prinz ſchickte fogleich den Licentiat Schroteyfen, feinen Hofrath und einen von 
Adel mit jeiner vor zwey Jahren zu Baſel gethanen Proteflation nad) Augſpurg um ſolche 
ſogleich, fo bald die Wuͤrtemb. Anwaͤlde im Recht beſchloſſen haͤtten, übergeben zu koͤnnen. 
Zu gleicher Zeit wurde die Landſchafft angegangen an ihren: Theil ebemmäffig Anwälde 
mit gebürender Vollmacht abzufertigen und ihre dabey habende Gerechtſame in das Mittel 
zu legen. Das Abfterben Herzog Ulrichs änderte alle Aufchläge. Sein Kammerdiener 
farb in dem Wildbad, worüber ex ſich dergeſtalt entſetzte (c), daß er ſich nüher 
daſelbſt zu bleiben getraute. Es über fiel ihn aber den 28. Der. zu Böblingen ein Fieber, 
welches ihn fo entkraͤfftete, daß man ihn kaum nad) Tübingen bringen Eonte, Hier begehrz 
te ex fogleich feine Seele mit dem Genuß des H, Abendmals zu ſtaͤrken und zum Uebergang 
in die Ewigkeit zuzubereiten, Dann er fehnete fich nad) fp viel ansgeftandenen Widerwerz 
tigfeiten nach feiner Auflöfung, Als er aufdiefe Weife dem Tod unerſchrocken unter die Anz 
gen fah, fagte er zuden umſtehenden ungefähr diefe Worte: ” Sehet zu, iht Diener, 


er 
(ce) Eben in diefem Jahr flard auch dem Kapfer fein vertrauteſter Geh. Kath Perrenst 
von Öranvellan. Dieſes fette den Kayſer in folche Betruͤbnus, bag er in ing gefahr: 
liche Krankheit verflel und man fein baldigeg Abſcheiden vermuthete. 
UN, Theil, Sr 
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derich viel Schmerzen und Herzleyd zu meiner Zeit erlitten bab und durch 
manchen Unfall und Noth gejage und indem Orden derer, die Chriſto das 
Treu follen nachtragen, wobl geuͤbt wordenbin, Da lig ich jetzt in Got⸗ 
tes Gewalt und willfölcher — mir dem Tod vertaͤuſchen, Daß mir 
Dardurch Gott das ewig Keben follgeben und mich durch Chriffumerbös 
ten. Dann Chriffus ift allein mein Hort, mein Schild, und Hoffnung im 
Heben und Tod. Der wird mich aus aller Noth erlöfen. Dann Gottes 
Wort wird ewig beftehen und wirdehe der Aimmel und Erden vergeben. 
Das ift mein Zeichen bie geweſen. (V DM.IA Verbum Domini manet in zter- 
num.) Denz. Nov. berichtete Wilhelm von Maſſenbach an Herzog Chriſtoph, daß fein 
Herr Vater fehr ſchwach ſey und niemand mehr zu fich laſſen wolle, ungeacht Die Rätbe ges 
beten hätten nur ihrer zween oder drey vorzulaffen. Des folgenden tags, nemlich am Done 
nerſtag den 6. Nov. Morgens früh zwifchen z. und 6. Uhr gab er alfo feinen Fürftennäf 
figen Öeift auf, nachdem er 63. Jahr, Acht Monat und 26. Tagegelebet und unter vies 
len Befchwerlichkeiten befonders um der Befländigfeit willen bey dem Evangeliv 52. Jahr 
und z. Monate regiert hatte. Sein Abſterben aber wurde folang verborgen gehalten, 
bis Herzog Chriſtoph nach Tübingen gefommen und die Anſtalt machen koͤnnen, daß das 

ganze Herzogthum fo viel mögich in einem Tag in Erbhuldigung genommen würde. 


6.160. 


Weil der verflorbene Herzog ſchon im Jahr 1537. ſich die Ruheſtaͤtt zu Tübingen 
in dem Chor der ©. Georgen Kirche auserfehen hatte und neben feinem Verter Eberhar⸗ 
dendem erſten unter einem Stein begraben feyu wollte, foließ er deffen Eörper aus dem 
Elofter ©. Peter zum Einſideln erheben und in dieſer Kirche zur Erden beſtatten. Auf feis 
nem Grabftein ift fein Bildnus im Harniſch in Stein gehauen mitder Umſchrifft: 


Principis Vlriei potuifli tollere corpus , 
Invida Mors, animam tollere nulla potes, 
Scilicet hoc folo fuerat mortalis: atidem 
Parte tamen vivit nobiliore fui. 
Gegen über an ber Wand ſtehet auf einem vergoldten Tafelflein folgende Grabfihriffte. 
ILLVSTRISSIMVS. PRINCEPs. HVLDERICHVS. DVX A WIRTEM. 
BERG. ET. THECKH. MON’TTISPELIGARDI. COMES, DVM. INTER.MIR. 


TALES. FVIT. VARIS. FORTVNE. PROCELLIS, AGITATVS. ET. PATRIA, 
Ze SVA- 
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SvA. DESTITVTVS, EXILIVM. XV. ANNIS. CONSTANTER. TVLIT. QVA, 
; 'TANDEM. RECVPERATA. SACROSANCTVM, CHRISTI. EVANGELIUM 
SINCERE. PRAEDICARI. CVRAVIT. IDOLOLATRIAM. COMMINVIT. PO. 


TENTIAM. ANTICHRISTI. DEBILITAVIT. LAVDABILI.M. VRBIS HVIVS 
INCLVTR. SCHOLAM. RESTITVIT. DOCTIS. PROFESSORIBVS. IVSTIS 
SALARIIS. ET. STIPENDIIS. AVITOS. SECVTVS. MORES. ILLVSTRAVIT 
REMPVBLICAM. PRVDENTIA. NON. VVLGARI. SICQUE. SATIS. FELICI- 
TER. ADMINISTRAVIT. CVIVS, GVBERNACVLA. INTER. TOT. QVO_ 
QVE. GRAVISSIMOS. ADVERSARIORVM, INSVETVS, AD. EXIREMVM, 
VSQVE. VIT£. SVÆ. HALITVM. FORTITER. RETINVIT. TANDEM. 
DEO. OPT. MAXIMO. FINEM. ZERVMNIS. DANTE. SPIRITVM. COELO, 
RELIQVVM. VERO. MORTALITATIS. SV£. HOC. DEPONI, VOLVIT. 
CONDITORIO. REGNAVIT. ANNOS. LII. MENSES, V. VIXIT. ANNOS' 
LXIII. MENSES. XIII. DIES. XXVI. OBIT. ANNO. CHRISTI. M. D. L. 
MENSE, NOVEMBRI, DIE. VI. 
„.HOC. LECTOR. POTES. AESTIMARE. SAXO, 
HUMANI. NIHIL. ESSE. NON. CADUCUM. 
HEROUM. QUONIAM. TEGIT. DUORUM, 
EBERHARDI. DUCIS. OSSA, ET. HULDERICI. 
EX. IIS. ALTER. ERAT. BONIS. AMANDUS. 
EX. IIS. ERAT. ALTER. MALIS, TIMENDUS, 
ET. DILECTUS. UTERQUE. VALDE, CHRISTO. 
CORRUPTA. TAMEN. HIC. UTERQUE. CARNE, 
LETHO. DEPOSITA. SIMUL, QUIESCUNT. 
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Er hinterließ bey ſeinen Unterthanen das Angedenken eines Gottsfoͤrchtigen Fuͤrſten. 
Der Abt von Tritheim gibt ihm ſchon das Lob, daß er dieſe groſſe Tugend beſeſſen habe, Das 
Liecht des Evangelij drang bey ihm durch, daß er dns Wokt Gottes von Herzen verehrte, 
Sein ehmaliger Hofprediger Graͤter ruͤhmet von ihm, daß er niemalen ausgeritten waͤre 
ohne vorher in dem Wort GOttes feine Fürfiens Seele zu erbauen. Die Gerechtigkeit 
liebte und handhabete er mit ganzem Ernſt, nur mochte er manchmal allzuftreng gewefen 
fein, weil er die Laſter aͤuſſerſt haffere. Befonderd konte er Feine Hurerey ertragen, und 
man findet Feine Spur, daß er ſich mit verbottener Liebe beflecket hätte. Sein Fuͤrſten⸗ 
Wort und Würde wußte er gebürend zu ſchaͤtzen. Dann er glaubte durch Verlekung des 
erſtern die leztere verächtlich zumachen. Seine Befugfamen und Rechte der Landes⸗Ho⸗ 
heit befleiffe er fich eben fowohl, als die Warheit feiner Religion eyfrig zu beſchirmen. 
Unter feine widrige Schickſale gehoͤret dahero nicht unbillich , daß noch heut zu tag diefer 
Fuͤrſt nur auf der boͤſen Seite angefehen and ald ein Tyrann betrachtet wird, weil ihn feine 
Feinde vorder ganzen Welt mit ihren Verleumdungen alfo geſchildert haben und dieſe bike 
ber mit Unterdruͤckung feiner Tugenden allein befant gemacht worden. 





Druckfehler: | 
Bag. 43. Lin. 19, leſe man Ueberſchickung vor Uebey berfhickung, 
— 2725 — 29. — Geiftliche vor Chriſtliche. 
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| Num. 124. | 
Extra&tus Zandfchafftlicher Schluß - Erklärung, wie ein gut Regiment 


und Ruhe im Land zu erhalten ſeye. Im Julio 1525. 


Richt deftiweniger würdet die notturfft hHöchlich erfordern andern Weg fuͤrzune⸗ 
‘ men, dardurc) ain dapffer Megiment, ftatliche bare und gewiſſe Handhabung 
"W mögen erhalten und die fehulden bezalt und in guten friden geftelt und Die uns 
derthanen des Lands widerumb in guten Willen frid und ainigfeit, ouch zu 
Lieb und gehorfam gezogen und gebracht werden, daffelbig zu erlangen So zögen Die 
geſandten der Landfchafft in Raut und gutbeduncken an MNachvolgender maynung, 
Erſtlich fo ift ne offenbar, das die gehorſamj der underthanen, fo- fie mit fluͤſſt vß 
Lich des Hertzens, kayn beftand noch langwuͤrigkeit nymermer haben mog, laͤſſt ſich 
auch annig durch zwang und forcht mit kaynem gewalt von offen hinyn tryben, Oder 
ton fie ſich glych uß Furcht ver Straffe ain Zeitlang enthält, iſt fie doch in Die Harr 
ill. Theil, \ 4) nit 
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nit beftendig, fonder foll fie gewiß. und ftandehafftig blyben, muß fie endtlich von jn—⸗ 
nen heruß jen urfprung haben. Am andern fo ift wiffend und offenbar das burger: 
ficher frid und aynigfait allein entfpringt uß der, Lieb , die Lich ug dev Wurkel des 
gloubens, der gloud aber allein-ug dem Wort. gottes. So nun dem alſo, fo volge 
ne befchlüßlich, wa das Wort gotes nit iſt noch gepflangt würdet, da mögen ye Die 
früchten des gloubens, nemblich frid aynigkeit lieb und. gehorſamj nymermer erfolgen 
noch erlangt werden. 


Diewyl nun das Wort gottes Jetz by unſern Zyten allenthalben luter und clar 
herfuͤrbricht und der gemein man ſouil wiſſend und bericht worden iſt, das ſie ſich 
mit menſchlichem tand fo eigner Nutz und menfchlicher fuͤrwitz zu hail der ſel on Zugk— 
nus der geſchrifft erfunden und. erdacht haben, nit mer will ſettigen und betzaln laſſen, 
Sonder allenthalben nach dem lutern vnuermiſchten gotzwort ſchryt, wiewol ſie es 
mit geſchicklichkeit in Worten nit bringen koͤnnten, und fo man Inen das mit dem ges 
walt will erwern und underftet fie darob fenglich anzenemen zu flraffen und zu verjagen, 
fo erwechfit dann uß demfelben jnwendig bitrerfeit:gegen den Obern und Fompt zu letſt 
zu ußwendigen lyblichen Uffrurn, da laufft es dann: mitgewalt und aller ungeſchick— 
fichait und würt am End nich& daruß dann Unratt, wie man das laider in den ver: 
gangnen Uffrurn ſchynbarlich befunden hat und kompt ye dahin, was man dauor mit 
gefchieflichait und guter Ordnung nit will Endern, das. würdt darnach Durch den ges 
mainen Man mit. ungefhieflichait mißbrucht und. fürgenommen.. 


Diewyl nun durch das Wort Gottes alle ding erſchaffen ſindt, Durch das Wort: 
gottes alle ding müffen regiert und gefürt. werden, wie auch durch das Wort gottes 
als der ſpyß der Selen. müffen Fomen zu erfandtnus des glaubens und darducch endtz 
fich felig werden und in Somma all unfer Wolfart zytlich und Ewiglich allein ftet uff 
dem aynigen Wort: gottes, So ift. der. Landefchafft gutbedunden , ouch underthenig 
bitt gnediglich zu verhelffen,. damit das gotzwort dem Volck fürterhin durch from Erz 
ber goßforchtig und verftendig prediger rain Inter und nach dem gaift on allen menfch: 
lichen Nutz, fürwiß.und aigen gutbedündken gelert und verfindt „ doc) alfo, das fos 
lichs allein uff den glouben und das vertrumen zu gott und darnach uff lied aynigfeit 
und gehorfamj gegen allen menfchen gezogen und das Die fryhait des gaifts nic zu der 
fenhait des flaifch gebrucht und gewendt werde ,. So das: gefhiht So würdet on 
zwyfel got der Her die Hertzen der menfchen, fo Im allein vorbehalten findt, veren: 
dern und nach finem Wort: laiter unnd richten,. das fie allein fuchen werden, was 
got loblich und ein jeder was dem.anderiibefferlich nutzlich und. dienftlich iſt. 


Welche fih dann ye darüber das Wort nitwolten ziehen noch wyſen laſſen, fonz 
der in jren angen Mutwillen verharten oder fish deſſelben mißbruchen, da fol darnach 
P die 
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die weltlich Oberfait je Ampt bruchen mit dem Schwert zugrnffen , der Boßhait 
weren, damit die frommen und gloubigen by frid und apnigfeit blyben mögen, dar⸗ 
tzu auch ain gemaine Landtſchafft und alle Erberkeit undertheniglih und getrümlid) 
fürdern und belffen wöllen nach jren vermögen, damit die böfen geftrafft werden, dann 
funft vſſerhalb dis mittels, diewyl ne getts Eer ımd wort in allen dinge fell fürge 
fegt und gefucht werden, würdet die ynwendig bitterfait des gemeinen volcks ſchwer⸗ 
lich ußzelefchen. 

Am andern, fo will bn dem allen zu’ diſen unfern uffeürigen unfridlichen und be 
ſchwerlichen ;nten ge vonnöten fein ain anfehenfich Regiment und ftattlihe handha⸗ 
bung in difem Fürftenthumb zu underhalten, darzu ouch die ſchulden zubegaln und 
dann Land und Lute vor nech beichwerlicherm fall und verderben zu verhütten. Nun 
werden die gefandten der Landtfchafft durch die Herrn Comiffarien ge genglich bericht, 
das es uf andern merdlichen treffenlichen obligenden ußgauben in Fürftl. Durchlt 
unfers gnedigſten Hern vermögen nit fo ſollichs zuerhalten, als wir ſelbs ouch gentz⸗ 
lichen gleuben und es uß der ubergebeu Inſtruction clarlih mogen abnemen, Her 
widerumb fo ift es in vermögen der Camer des Fürjtenthumbs ouch nit, Sefel, Kel⸗ 
ler und Kaften finde gelertt und ift uff difen tag keyn vorraut vorhanden, Noch vil 
weniger ift es in der Landtfchafft ftatten und vermögen. Dann das Land ift durch die 
vergangen Krieg und nberzug verderbt geblüridert, geſchetzt, wittwen und wayſen 
gemacht und an Rychthumb dermaſſen erſchoͤpfft und erarmet , das es den undertho? 
nen kains wegs zuerhalten müglich, zudem das fie follichs zerhun nit jchuldig wa 
glych ſoͤllich vnuermoͤgen nit vor augen were. 

So num die Fuͤrſtl. Dit. vnſer gnedigfter her nit mag, die Camer des fürften 
thumbs fan ouch nit und es ift dem Land unmüglib, So muß man pe in der allers 
letſten nott auch das letſt mittel verfuchen und annemen , Nemblich dergeftalt , Nach: 
dem der gaiftlihen Mans und frowen cloufter deſſglychen weltlicher geftifft und pries 
fterfchafft ain Merckliche Unzall in difem Fuͤrſtenthumb ift, die bißher mercklich ges 
rycht und in ainem ftatlichen vermögen zugenommen haben, das dann unfengflich by 
allen clouſtern ain ftarcfe Reformation fürgenomen , alſo das fürter Fain Münch oder 
Penn anders danır mit wiffen und verwilligung der Oberfait werde pngenomen und 
das man den alten ain Erlich zimlich und nottürfttig underhaltung verordne darab 
fie ſich nit beelagen mögen, laſſ fie alle im friden abſterben bis uff ain zimliche anzal 
nach groͤſſin und gelegenheit der Stiftung und des vermögens „ darnach zieth mar 
alle oberfait gewaltſamj Nutzung und güter in die Verwaltung der Camer, verwende 
die mit Eriftenlicher guter und gefchicfter ordnung zu Bezalung und Abloſung der 
fhulden, zu handhabung eines gemainen fridens und zu anderer gemainer Lannds 
nottürfftiger underhaltung, das auch follichs funft kains wegs an andere ortt verbruche 
wach gewendt werde, Derglychen geſchaͤch * mit den weltlichen Prieſtern, —2 
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jeglichem Flecken werden gehalten ain geſchickter Selſorger der dem volck das anf: 
wort obgeluter maſſen truͤwlich verkuͤnd und die Sacramenta mittail und das derſelbig 
im Wort und Raichung der Sacrament ain zwen oder mer mitgehilffen hab nach ge: 
fegenhait geöffin und vilin der Pfarrkind, die ubrigen laſſ man by jen pfruͤnden im 
friden abfterben, Ziech darnach das Ynkomen der pfruͤnden zu des Lands underhal: 
tung» f 

ä Und fo das gefihicht und dem Land damit zu friden und uß den ſchulden geholf—⸗ 
fen, ouch die-gülten, darumb Land und Lie verfchriben widerumb abgeloͤßt worden, 
Allßdann mag man jnen die Verwaltung widerumb zuflellen und die fach in vorigen 
ftand richten, 

Mann finde auch uß der erfarnus der alten aefchichten, das durch diſen ayni- 
gen Weg vor 300, Sauren dem Koͤnigkrych Hifpanien ouch alfo ift geholffen wor: 
den. Wieuil Rycher ftifft und cloufter in ytalien durch Die Bäbft gen Rom comen⸗ 
diert und uff die Eardinel verwende find iſt Landfündig und unverborgen. Deßgly— 
hen würde follichs uff difen tag by etlichen fürftmeffigen Stattlichen und treffenlichen 
Weſen türfcher Nation ouch fürgenomen, da dannocht die nott nit fo hoch und tref: 
fenlich als in difem Land onmmiderfprechlich vor Dugen ift, 

Wir finden ouch, das by den Zyten Cipriani die hailigen Wätter Eelch und anz 
der der Kirchen Silbergeſchmyd und goßgezierden zerbrochen und damit Witwen und 
Waiſen geholffen haben, wienil mer mag das gefchehen, So es Land und Lit, ja 
derfelben und viler unfchuldiger bergen fterben und verderben antrifft« Und in So: 
ma fo achtet gemaine Landtſchafft, das die fürftl. Deht Ir felbs ouch Land und Li: 
gen zur behaltung truwens und gloubens und zu verhütung flerbens und verderbens 
fölfichs im höchften ſchuldig fy und fi) des Fanns wegs beſchweren fol, 

Es haben fich ouch die Prelaten und Geiftlicheit dis Mittels Fainswegs zu be 
clagen, dann ye fo ift die Warheit, folt man die fchulden nit bezaln und alfo durch 
manung angeiff und uß mangel der handthabung fich hertzog Blrich yndringen oder 
funft die nott der obligenden befhwerden widerumb ain Embörung verurſachen, So 
Haben fie felbs zu bedencfen, das nit allein die Erbarkeit im Lande, fonder fie alg 
die vorderften dardurch herwürckt, verjagt verderbt und zerfchlaiffe würden, fo fie 
durch difen. Weg by erlicher underhaltung und im guten friden mögen blyben. 


Num. 125. | 
Landtags Abfchied und Refolucion, mit was für Bedingungen. Erz 
Herzog Ferdinand das Land Würtemberg nach) der Bauren-Aufrur wieder zu 
Gnaden angenommen, d. d. 30. Od. 1525. 
it Ferdinand von Gots gnaden Pring unnd Infant in Hnfpanien, Ertzhertzog 


[ zu Oſterreich Herßog zu Burgundi. Steyr. Kernden, Erain und Wirtem⸗ 
| berg ıc. 
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berg ic. Crane. zur Habfpurg zu Tyrol ꝛc. Bekennen offentlich mit difem Brieue. 
und thuen kunt allermeniglich, Alle in diſem yeßlouffendem are etlich und der me 
vertheil unfers Fürftenthumbs Wiertemberg fich aigenwilliger weife embört aigen 
Dauffen und zufamenbindung gemacht mit gewaltiger that etlich unfer Schlos Stert 
und Flecken eingenommen derfelben einwoner zu andern Pflichten genötiger, Schlog 
und gotshewfer zum theil geblindert und gar ausgebrant Kaften und Keller eröft und 
ander mer mutwillen und gemalt geübt, Dardurch Sie in unfer Schwere Vngnad 
unnd Straf hochlichen gefallen und wir wol Brfachen hetten ( wie ander Fürften 
Hern und Stet gegen ren abgewallen onderthonen gleichermas gethon ) wider Sy 
mit allen vngnaden und hertigfeit fürzunemen und deßhalb bewegt ain gemainen 
Landtag außzufchreiben , woͤlchen Wir allher gein Tübingen ernene und angefege 
und auf ſelbigen gemainer Landfchafft gefandten Solich jr groß vngehorfam und frar 
nel. dardurch dan (wo der almechtig got das nit barmhergiglich verhuͤet) Zer: 
ſtoͤrung abual und Zerrüttung aller ober und erberfeit het mögen volgen, und dag 
damit Fre Frepheiten und vertrag geuallen unnd außgeloſchen ſyen, fürgehalten 
und begert unns umb foliches alles ain anfehenlichen Abtrag und Widerförung zur 
thuen, und wiewol wir wol beweglich hoch vrfachen gehabt auf dem zuuerharren, 
doch dan aufgedachter gefandten ondertenigft Flehen und Bit, Auch derfelben dier - 
muͤtigeſt erbieten, Das gemeine Landfchafft fih Hinfür gegen uns und unferm 
Haus Dfterreich. Auch unfern erben und nachfomen in aller gehorfami Standt— 
und-beharlichen halten und bewenfen wölten, Haben Wir als ein milter Fuͤrſt vor 
Defterreich auffer angeborner tugendt unns gegen gemelten gefandten in andere tre— 
genlicher Wege und handlung begeben und zu vertrag giredigeft bewilliget und ange: 
nomen, wie von Artickel zu Artigkel hienach begriffen fter, Alfo lauttend. Erſtlich Sof 
Fuͤrſtlich Duchlüchtigkeit onfer gnedigfter Herr füirderlich und one allen vertzug. Sor 
uil bey difen gegenwärtigen beſchwerlichen louffen müglich ift gnediglich ainen Statdem 
einfomen gemes aufrichten und folich aufrichtung auf dißmal auß fondern gnaden in 
benfein des Renndtmeifters der Dreyer von der Camer und der Sechfen vom Auſſchutz 
fuͤrnemen, auch ſouil müglich ift, denfelben Stat handthaben und darwider dhein beuelch 
aufgeen laffen, Souer aber ainich beuelch aus norhurfft außgiengen. vber diefelb foll Ir 
Fl. Dcht nederzeit bericht gedulden und einpfahen und Sich darauf gnedigeft beweifen. 
2. Sol Ir Frl. Dcht fuͤrderlich und one alles verziehen zweyhundert gerüfter pfärde von 
anfehenlichem Adel zu Prouifionern annemen und beftellen, die auf diß Land warten und 
aufferthalb Lands und des Bunds on fonder gros noth nit gebraucht. Das auch diefelben 
von den Prelaten ditz Fuͤrſtenthumbs und fonil müglich one der Camer und gemeiner 
Landfchafft Koften gehalten werden, 3) Sol Ir Fl. Dept. fonil Edler Ambtleut im Land 
beftellen die fich mit Ser Rüftung louffend auf Sibengigfh Pfärde Es follen auch 
son den Hern der Regierung Fuͤnffzigk gerüfter pfärde und dartzu bey der Cantzley 
(U) 3 Sonft 
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Soft Sechß und zweintzig ainſpendiger Raiſiger Knechte underhalten werden und in 
dem Irr Fl. Dcht. gnedige Fuͤrſehung thuen, domit die beſoldung der Edelnn ambt— 
luͤt. Desgleichen der dickpfenning. So ſie gebraucht. nit auf die Camer, Sonder 
auff die Prelaten geſchlagen werde. Wa aber daſſelbig nit ſtatt haben möchte, Das 
ſolichs in aufrichtung des Stats bedacht und derſelbig an andern orten. Nachdem 
Die zeit und louf erleiden mögen, ſouil deſter geneher eingezogen werde. 4) Sol Fl. 
Dot bey der Pfalntz gnediglichn handeln und allen vleys fuͤrkeren, domit an Hilff 
der ainthauſent Knechte und zweyhundert pfaͤrden. So ſein churfuͤrſtlich gnad diſem 
Land in kraft der Erbaynung zu ſchicken ſchuldig iſt, in zeitten der nothurfft nit man⸗ 
gef erſchein, und ſo fein chuefl. gnad von Stathalter und Regenten darumb erſucht 
werde, das Sie alſo bar bereit zuziehen, Dergleichen fol Ir FL. Dcht bey den Für: 
ften von Beyern auch mit. allem vleis Handeln. auf diß Land Fr aufjehen zu haben 
und demfelben in zeit der nothurfft auf Stathalter und Regenten erforderung. auch 
zwenhundert pfärd zuzefchicfen queter hofnung, die werden ſich darjnn unabfchlegig 
beweifen. 5) Der Botfchaft halb zu den Aidgenoffen zu ſchicken, laßt es gemeine 
Landfchafft bey FL. Dcht verordemten botſchafft. So yetz auf demtag zu Lucern era 
ſcheinen fol, bleiben. 6) Das die Reformacion der Gaiftlichen in difem Fuͤrſten⸗ 
thumb bis auf den zufünfftigen Reichstag fo zu Augfpurg angeftelt und was darjn 
aufgemeinem Reichstag befchloflen und in andern Ir Dcht Erblanden verordnet wür: 
det, das fol Ze Fl. Dcht in diefem Land auch laſſen befcheen. Es mag auch ain 
Landfchafft ain Erbere befchaidne borfchafft gein Augſpurg fchiefen, domit folh Re 
formacion Ir Fl. Deht auch land und Leuten zu guetem defter Statlicher moge erlangt 
werden. 7) Und ob fich gefügte, das man über Furz oder lang zeit jn difem Land 
widerumb zu ainem beftändigen Friden kaͤme. Alſo das man möchte erachten one 
noth fein die zweyhundert gerüfter pfärde und Edeln Ambtleut, enger zu underhals 
ten, Sofol Zr FI. Deht macht haben, Solch zweyhundert Pfärde und Edel Ambt: 
Tüt nach gelegenheit der zeit zu vrloben. Und fol alsdan die underhaltung der zwey— 
hundert Pfärde, Go die von den gaiftlichen erlangt würdet, jnn die Gamer volgen 
und gericht werden. 8) Sol FI. Dot die Achtzehenthaufent guldin. So difere 
Landfchafft zu underhaltung des Buͤndtiſchen Fuesvolcks zu ren theile in dem ver: 
gangen zug zu beßallengebürten, guediglicheft vallen. und zu beßallung der yeßigen 
louffendem fchuldenin die Camer verfolgen laffen. 9) Söllen alle die, fo der vergan: 
gen auffrur halb ausgetretten. und am wenigften fchuld Haben umb ain Gelt Straf 
nach Rat und erfandenus Statthalter und Regenten eingelaffen. und dafjelbig auch 
zubeßallung der ſchulden in die Sammer verfolge, Das fich auch diefelben Fünfftiger 
Wolhaltung zum hefftigften verfchriben mit dem anhang Wa Sie fürther widerumb 
verhandlen würden, das Sie alsdan one weiter erfandtnus am Leben und guet ges 
firafft werden. 10) Sollen der Prelaten und Gaiftlihen Pawrn gleich der — 
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fchafft mit Umbſchlag des gelts yngezogen und ſolchs zu beßallung der ſchulden auch in: 

die Camer verwende werden. *ır) Sofolle alle Barſchafft. So ytzundt an gelt'in der’ 
Camer ift. zu beßallung der yetzigen louffenden Schulden verwendt werden, Doch ſoll 

die Randfchafft dargegen in ars Friſt ungenarlich zu ainem vorvat in die Camer wir 

derumb an gelt erlegen;- Gouil die yeßt zu.beßallung ‚der ſchulden aus’ der Camer ne 

men, Dafjelbig fol dan daſelbs als ain VorRhat bleiben und anders nit dann in zeiten 

des Friegs oder ander’ ehafftigernothurfftiangriffen werden. 12) Darnach fol fich 

die Landfchafft der vberigen Zeins Leibding: und’ ſchulden. Wie Nendt:und Camer: 
maifter die ungeuärlich noch auf. Fuͤnfftzigthauſent Guldin angeßaigt haben, under: 

ziehen und diefelben.beBalfen und außrichten. und fol deßhalb ain umbfchlag. auf ge: 

maine Landſchafft gelegt, und in FE: Dcht namen auſgeſchriben werden. Diefelbig 

auflag, fol ain zwifachen namen: haben: Memlich den vfeürigen Flecken, fo difer 
vergangneremborung. verwandt geweſt ſeindt. zu Abtrag jrer Aufrur und zubeförung 
der ſchaden, So Ir FU Dechtan Schloſen. gotzhewſern, und dem fürftlichen Ca⸗ 

mergut geliten hat, Aber ven vberigen Steten ambtern und perfonen.- So’ difer aufrur 
nit verwandt: findt,. alls ain undertenige und’erbetne Hilf „, die Sy F: Dot zu under⸗ 
tenigfter Wilfarung und gemeiner Landfchafft zu 'guettem geuallen.. Domit die ſchul⸗ 
den betzalt und fünfftiger Fride möge underhalten: werden betzalln, und darraichen. 

Das auch Solche anlag nadjuolgender. mas'geftelt werde. 13) Nemlich das ain: 

pglicher weltlicher ynwoner oder underthon dig Fürftenthumbs,. der nichs oder ain 
haws hat das ainhundert: guldin auf vier Far wert: iſt, defgleichen ain yeglicher gaiſt- 
licher. Souer fein haus. vorhin in der ordenlihen Steur gelegen ift.- Auch von fos 
uil Wert haufes gebe ain guldin Wolher aber ain haus hat das darüber wert ift bis 
auf zweyhundert guldin, Das derfelbig dauon gebe zwen guldin, Was aber zweyhun: 
dert guldin wert ift bis auf drewhundert guldin dauon drey guldin, und alfo füraus 
nach wert und achtung ainer yglichen Fuͤerſtat ne von hundert ain gulden bis auf 

Siben guldin. Und wölher.darnach ain behaußung. ober die Sibenhundert guldin 

wert hab, . das derfelbin geb acdjt guldin und nır weiter.umd ob ainer zwey drew oder 

"mer hewſer hette, das Im alsdann allein das beite nach diſer mas angelegt und die 
oberigen weiter nit befchwert werden. Ob auch yemands were, der dhain aigne ber 

hauſung und doch fonft ain vermöaen hette, dem fol ungenarlich nach feinem vermoͤ⸗ 

gen auch bis auf acht guldin, ne auf:ain Hundert guͤldin houbtgnets, ain gulden ge 

legt, fonft aber bey ven andern allein nach dem Werdt der füerfietn, auf vier Jar 

allg obſtat fürgangen werden, . Es fol auch Zr F. Deht die ankal der. Fuͤerſtet, auf 

das fürderlicheft in allen: ämptern laſſen erkhundigen. und ob man mit ainem nähern 

auflag möchte auskomen, Sol difer anſchlag geringert, Wa ſie aber die antzall der 

Fuͤrſtett nit fo. weit erſtrecken möchten, alsdan Die auflag umb ſouil erhöcht werden. 

14) Sol dife auflag bis’ auf weyenecht nechftfünftig bezalt werden. TR 
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Sollich gelt nit geben wollte, der fol das biiefen und ablegen mit wafler und Brot, 
vier Wochen in der gefencknus. Auf fein aign Foften. 15) Es follen auch von dis 
fer auflag zweingig thaufend guldin zu ainem vorrat ainer handthabung erlegt wers 
den dergeftalt, ob fih Hertzog Ulrich Fünfftiglic) widerumb yntringen oder ſonſt ai⸗ 
nich Erieg oder embörung zutragen würde, Das zun zeiten der nothurfft ain froͤmbd 
fuesvolk darumb moge beftelt und angenomen werden, Es follen auch Solich zwein⸗ 
tzig thauſend guldin gein Tuͤwingen auf das Schlos in ain beſchloſſene truchen mit 
zweyen Schluͤſeln. dauon das Regiment den ainen und die Landtſchafft den andern 
haben ſollen erlegt und anders nit. dann zu obgemelter noturfft verwendet werden. 
16) Es ſol auch F. Deht möglichen vleis fuͤrkern, damit die gotzheuſer und flecken. 
So in dem vergangen Bundtiſchen Krieg von diſem Land entzogen ſeyen, auch wir 
derumb herßugebracht werden. Wie das von Kay. Me und rer Dcht hieuor gne 
digeft bewilliget worden iſt. 17) Und fol hierauf F. Dcht alle ungnad gnediglich 
vallen und ain gemaine Pandfchafft bey dem Vertrag zu Tuͤwingen aufgericht,, des: 
gleichen nachvolgender Declaracion und Confirmacion gnediglich bleiben laffen. Sie 
dabey fehüßen, ſchirmen und als der gnedig Her handthaben. Auch was folicher vertrag 
und Declarasion gemainer Landfchafft zugeben, daſſelbig vollziehen. Es fol auch dife 
aufrur und was vor und nach daraus geuolgt ift, des Lands verträg und freyheitn in 
alweg unuerletzig und unfchadlich fein. 13) Sol Ir F. Deht ober dife Ding alle 
gemeiner Landfchafft verfigelt abfchid geben und mit aigner hand underzaichnen. 19) 
‚Soll ytzund ain Landfchafft ain treffenlichen Auſſchutz von vierzehen Steten und per⸗ 
fonen erwölen. Die auf ain genanten tag widerumb beyainander erfcheinen. und in 
andern der Landſchafft obligenden gemeinen befehwerden und artigkeln weyter mie Fürfte 
lichee Ducchluchtigkeit oder Stathalter und Regenten befchluslichen Handeln, Sn 
vermög Solicher unfer begnadung und yEgeluts abſchids. Haben Wier gemeiner 
Landfchafft Ir verwuͤrckhte Straf und verdiente ungnad guedigeft wie vorgemelt val- 
len laffen. und wollen all und yed oberärt artigkel So uil ung die berüren bey unfern 
Fuͤrſtlichen Worten halten und volnziehen. Auch ain gemeine Landfchafft bey ange: 
regtem jrem vertrag. und nachgeuolgten Declarationen und Eonfirmarionen quedigeft 
wie bisher gefcheen. bleibn laffen. Auch als Ir gnedigfter Herr daben handthaben ſchuͤ⸗ 
Gen und ſchirmen. Alfo das die gefchwebt. unnd verloffen aufrurn. und was daraus ge- 
uolget folichn verträgen und Freyheitn. in alweg unuerleglich, und unfchadlich fein follen, 
Alles one Argenlift und generde, zu urfhund mit unfern anhangenden Inſigel und ai: 
aner haund underſchriben Geben in unfer Stat Tübingen am dryffgiftentag des nıonats 
Octobris nach Criſti geburt gezalt Tauſent Fuͤnffhundert zweinkig und im Fünfften Ja: 
ven, Ferdinand. Ad mandatum Sereni ſimi domini Princi- 
pis Arcliducis proprium. 
WRabinſhaubt. 
Num. 126. 
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Nun, 126. 
Revers Erz⸗Herzog Ferdinam gegen den Wuͤrtenbergiſchen Prälgs 


ten wegen ihm verfprochenen Provifoner: Gelds, d. d. 6: Nov. 1525. 


ie Ferdinand von gots gnaden Prinz und Infandt in Hyſpanien, Erzherkog zu 
Oeſterreich, Herkog zu Burgundi, Steyr, Kerndten, Krain und zu Wirten⸗ 

berg, Graue zu Habfpurg, und Tirol ze. Befennen offenlich] mit diefem briefe und 
thunt Fund allermengelich, Als fih in diefem Jar in unferm Kürftenthumb Wirten: 
berg, Auch andern Landen und Orten treffenlich und erſchrockenlich aufrurn und 
empörungen der unterthonen zugetragen, die nit allain zu abfall- und zerrittung aller 
Dberzund Erberfait, Sonder auch fürnemlichen zu zerfterung und Außtillckung dee 
geiftlichait und Goßhüfer dienen und volgen und zum vorderften der Dienft Gotes 
dardurch in verthillckung Fomen het mögen. Darumb dann zu abwendung und möge 
licher verhürung dergleichen beſchwerden und geverlichaiten ainer anfehenlichen und tape 
fern handthabung hohlichen von noͤten. So haben Wir die Erfamen gaiftlichen uns 
fer lieben Andechtigen PR. die Prelaten bemelts unfers Fürftenthumbs zu uns alber 
gen Tuͤwingen erfordert und befehriben und ſy umb ain anfehmliche beylag zu erhal; 
tung ainer erfihießlichen anzal geraifigen angefucht, Woͤlche in bedenckung und er 
wegung deffelbigen, Auch unng zu gehorfamen und undertenigſtem gefallen fich des 
mietigclich bewilligt, Wir auch nen daruf gnedigften abfchid in fchrifften vbergeben 
und zugeftöllt Haben, alfo Iutende, Als Fürftliche durchleychtigkait von Defterreich ꝛtc. 
unfer guedigfter herr auf jeßigem Landtag zu Tuͤwingen gehalten mit den Prälaten 
dee Fürftenthumbs Wirtemberg gehandelt, und fp gnedigft angefonnen mit ainer 
tapffern ſuma gelts beylag zuthun, damit ain erfchieffliche handthabung von gerais 
figen, Auch funft in difem Land enthalten, der dienft Gottes in merung beftendig 
Weſen gebracht, die bifher geſchwebt befchwerden, und ander Fünfftig geferlichaiten 
möglichen verhüt und abgewendt und alfo gaiftlih und Weltlich allenchalb in dieſem 
Land mit und bey.ainandern in guten Ruwen und frieden beftendig bleiben mögen, Has 
ben denmach die Prelaten Hochgenanter Fuͤrſtl. durch, zu underthenigftem und gehors 
famen gefallen fich demietigft erpotten und betvilligt, das ſy Die drew nechſtvolgenden 
ar zu erhaltung zwayhundert gerüfter pferdt Provifioner jerlich zu befoldung derfel: 
ben zuaußgendem Jar vierthufend guldin geben und bezalen wöllen, und dann zu 
verner underhaltung derfelbigen zwayhundert pferdt, damitdie in zeiten der notturfft 
mögen gebrucht werden, wöllen die Prellaten abermalen auf drew die nechſtkommen⸗ 
den Jar zu Jedem Jar vier Monat fölld, thuen Achtufend guldin das halbtail, 
Nemlich viertufent gulden auf Hilarij Epifcops fchierift, und das ander halbteil auf 
fant Jerigen tag nechft danach volgend den Herrn Statthaltern und Regenten in 
111. Tpeil. | (B) Wir⸗ 
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Wirtenberg yeder zeiten und. Jare vberantwurten. Die ſollen ſollich gellt der Mos 
nat beſolldungen, wie yetz gelut gen Tuͤwingen in. das. Schloß in ain ſondere Tru— 
chen erlegen, und darzu ain ſchluͤſſel bey. Irn handen und: gewalt haben: und behal: 
ten, doch. ſy die herrn Stathalter und Regenten: ſollich gelt: bey, Irm guten: glouben 
ander. geftalt hit: iaſſen nemen gebrauchen noch: ainichen: orten: verwenden, dann allein 
zu gegen und widerſtand Hertzog Ulrichs von. Wirtenberg, oberfall oder fo ſunſt diefem 
Fuͤrſtenthumb widerwertigfait zuſteen und. begegnen: wurden: zubefchirmung und handt: 
habung. Zr der. Prelaten: und: des: gantzen Lands, Ob aber (woͤlchs der: Allmechtig 
Barmhertzig verleye) in folchen dreyen Jarn nit von nöten fein. würd, gemelt gelle 
erzelter. maß; zugebruchen,, Soll: nad): außgang derſelbigen drew Jar ſollich erlegt 
gelt anderer orten nit dann zu abloſung der guͤlten auf dem Fuͤrſtenthumb ſteend ge⸗ 
wendt und angelegt werden, und: damit Sy ſolchen Laſt deſt leidlicher tragen: mögen, 
Soll der Prelat zu Zwifalt Inen daran ouch helffen mitlegen und geben nach Antzal 
feins Gotzhus, Auch deſſelben Rent, Zins, Guͤlten und: Guͤter in diſem Fuͤrſtenthumb 
und deſſelden Vorſten und Oberkaiten allenthalb gelegen, Gegen dem will Fuͤrſtl. 
Durchi. auſſer ſonndern Gnaden gnedigſt fallen und. nachlaſſen die beger und Fordrung, 
So ſein ducchl..gegen: Inen den: Prelaten: und: Jen: Gotzhuͤſern auſſer Baͤbſtlicher 
Hailigkait conceſfion zu erſolgung dess Dritten pfennings zu: hilff wider den: Tuͤtcken 
gehabt: hat,, Auch gnedigſt bewilligen und zulaſſen, das: die: Prelaten zu: Fünfftigen: 
offen tagen (*) oder: in der Vaſten, (**) die Jenen fo jnen in jun Goßhüfern oder 
deren zugehörigen hoͤfen oder. huͤſern mit Blindern prennen: oder: ander: wege ſchaden 
zugefügt haben „. gütlich oder. rechtlich: lut jrer geſcheen beger erfuchen und erfordern 
mögen , Darzu Fl. Durchl. gnedigſt deren: Amptluͤten Ernſtlichen beuelhen will Inen 
in felbigen ſtattlich hilff zu: beweiſen, und die thaͤter zu pillicher widerlegung zuhall⸗ 
ten,.  Zudem-will' Fuͤrſtl. Durchl. Sy und: Ire gotzhuͤſer bey Irn alten und loͤb⸗ 
lichen Herkomen, Freyhaiten und vertraͤgen, Auch derſelben leuterungen und confir⸗ 
macion gnedigſt und vnuerlaſſen hanndthaben, ſchuͤtzen und ſchirmen, Auch den Amtlei⸗ 
ten: diss Fuͤrſtenthumbs ernſtlich beuelhen, Ire Ampts angehoͤrigen mit gantzem 
Ernſt darzu zuhalten und: beholffen ze ſein, dass dieſelbigen Inen den prelaten Die ger 
wonlichen Rent Zins: und guͤlten auch groß. und klain zehenden: und) alles: anders wie 
von allter: herfomen und: gebrucht: worden: One: allen: abgang: und ſchmelerung, dep: 
glichen die ſchulden bezaln 2; Wie dann die general Mandata Inen zugeſtoͤlt ſolchs 
auß weiſen und vermoͤgen, Doch ſoll hierjnn dess Reichs Reformation und ob ſich 
Fuͤrſtl. Durchl. mit Irn Erblanden. der: ſachen halben. verainigen würde: vorbehalten 
und) 


(*) Dffne:Tage:waren: folche ,, an wellhen man ordentlicher Weife Gericht zu halten: 
pflegte. conf. Halthauf. gloſs. Germ..pagı 1447° 


er) Vaſten hingegen: waren: folche: Zeiten,. da die. Berichte. feyreten oder gefchloffen: 
waren.. ; 
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und aufgenomen fein, Und fonderlih will FI. Durchl. gnedigft bey gmainer Landte 
fchafft den Onwillen, fo ſich bifher 'bey Inen gegen den Prelaten gehallten moͤcht 
haben, abſchaffen und handeln Sich gegen Inen und jrn Gotzhuͤſern als guten nach: 
purn und glidern des Fürftenthumbs nachpurlih und fruntlichen zu ‚beweifen, Sy 
weder mit Worten fchrifften,, noch in ainich ‚ander wege, ‚wie die fürgenomen werden 
möchten zubeleftigen oder zeſchmaͤhen, Sonder wie biſher vil Jar zwiſchen jnen loͤb⸗ 
lich und erſchieſſlich herkomen und geuͤpt worden, in guten Friden mit und beyainan⸗ 
dern handeln und wandin, Fuͤrſtl. Durchl. bewilligt auch gnedigſt, das die Prelaten 
difen Anfchlag under Inen felbs wol ainandern auflegen und vmbtailn, welches Ir 
Durchl. Irnthalb für dag nüßer und beffer achtet, Souerr aber ye Sy fi dess nit 
vergleichen noch mitainandern werain möchten, Iſt ſein Fuͤrſil. Durchl. dess gnedig⸗ 
ften milten gemiets, folhen vmbſchlag nad) dem sallerbequemlichiften unnd beften ers 
lerneten bericht One ainichen feiner Durchl. wortail auszutailen. And nachdem etz 
lich Prelaten Irer Conuentual Auſſerhalb jrer Elöfter auf den Höfen und pflegen fißen 
haben, daruß vil unwillens und nachred von den WWeltlichen entflanden, dieweil nun 
die gaiftlichen niendert riewiger enthalten mögen werden, dann jn iren Goßhüfern, Iſt 
Fürftt, Durchl. Einftliche maynung und gnedigfter Nat, die Prelaten wollen die 
Iren von folchen pflegen und zu dem Goßvdienft ziehen, und die Weltlichen fachen 
mit weltlichen Perfonen verwalten und getrewlich verfehen, damit nit oberflüffiger 
onnottürfftiger coft allenthalden auf Sen guͤtern one frucht aufgee, darzu fein Fürfil, 
Durchl. den Prelaten gnedigft beholffen ſein will, und will Fürftl. Durchl. alfo Sus 
marie Sy und See Gotzhuͤſer Allzeit in gnedigſtem beuelche und handthabung haben, 
mit nichten verlaffen, und Inen dess allergnedigft verfigele Abfchid mit feiner Fuͤrſtl. 
Durchl. aigen Hannd underfchriben geben unnd zuftellen laſſen, Und nachdem die 
Mrelaten fich des vmbſchlags mitamandern nit mögen verglichen, Hat Fl. Durchl. 
yedem fein angepuͤrend ſomm tariert, wie hernachvolgt, Bebenhufen drew und zwains 
Big hundert guldin, Hirſow dremzehenhundert fünfund zwaingig guldin, Maulbrons 
nen drenzehenhundert fünf und zwainkig guldin, Hern:Alb Tufene Guldin, Zwi⸗ 
falten Ailffhundert Guldin, Adelberg zwölffhundert guldin, Blawbuͤrn Ailffhun⸗ 
dert guldin, Denckendorff Achthundert guldin, Lorch ſechßhalbhundert guldin, Murr⸗ 
hart vierthalbhundert guldin, Alperſpach ſibenthalbhundert guldin, unnd ſant Geeri⸗ 
gen vierthalbhundert guldin, Thut alles jn ſomma ſechs und dreiſſig thuſend guldin, 
zu urkund mit unſerm anhangenden Inſigl und aigner hand underſchriben. Geben 
in unnſer Statt Tuͤwingen den ſechſten tag des Monats Nouembris, nach Criſti 


unnſers lieben herrn gepurt fuͤnttehannne und im fuͤnf und zroaingigften Jare. 
Ferdinand. Ad mandatum Ser.mi Domini principis 


Archeducis proprium. 
Rabinhaupt. 
(5) 2 Num, 127 
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Dank. Schreiben Königs Trangen von Frankreich an Derzog Dlrichen 


für die während feiner Gefangenfchafft erwieſene treue Dienfte mit Berfprechen 
folches anderwerts mit feinem Beyſtand zu belohnen. 

od DEN . d. 4, Julij 1526. \ 
J—— Dei gratia Francorum Rex. Illuſtriſſimo Vlrico Duci Virtembergenf 

chariflimo ac diledilfimo amico & confanguineo noftro Salutem. Quam fin- 
gulari amore nos femper profecutus fis, nihil dubitamus quin & recuperata libertas 
& incolumis in regnum noftrum reditus tibi longe iucundiflimus ae gratiflimus fue- 
rit. Rogamusque illud.tibi perfuadeas qu&cunque nobis fortuna erit: quicquid Ke- 
gni noftri uires poterunt: id omne ad tuendum honorem dignitatemque tuam , au= 
gendasque res tuas femper impenfuros. Quod eo libentius fadturi ſumus, poftea- 
quam ad nos relatum fuit quo ofhcio in nos fundtus fueris dum in Hifpania detine- 
remur. Siquidem accepimus veniſſe te eo tempore Lugdunum : ibique fecreto non- 
nulla cum diledto ac fideli Cancellario noftro.contulille, quæ ad commodum be- 
neficiumque noftrum maxime pertinebant, ut Illuſtriſſimæ Genitrici noftre, quæ 
tunc univerfi Regni adminiftrationem: tenebat: aperiret. Quod hercule non ob- 
feurum fuit amantiffimi tui im nos animi indicium, eamque ob rem immenfas ti- 
bi agimus gratias ac fummopere cupimus „ ut quandoque fe nobis occafio offerat 
qua re ipla cognofcas quam gratiflima fuerit hæc tua procliuis in nos uoluntas, 
Nihil autem eft Illuſtriſſine Dux quod magis hoctempore eupiamus, atque idco il«. 
lud ſummis precibus' abs, te contendimus, ut certiores nos reddas quonam padto 
fieri ea poterunt, quæ absıte.commemorata fuere: Quidue tentari aut fieri per te 
tuosque amicos poterit, quo minus Ferdinandus Archidux in Mediolanenfi Duca- 
tu tutando, fuppetias in Iraliam transmittere poflir. Interim tamen rogatum re 
maxime velimus, ur in eis, que abs te propofita funt , quaın diligentifime cu- 
randis arque exequendis nihil omnino prætermittas. Hoc n. nobis gratius aut 
optatius nihil fieri poſſet, nosque ardtius tibi hoc beneficio deuincies. 

Nluflrifime ac potentiflime Princeps, Deus opt. max. uos resque ueftras for- 
tunet. Datum Angoliſmæ. die iiij. Juli. M.D. XXVL Et Regni noftri duodecimo. 

Francoys. Robertet. 


Num. 128. 


Ynderwertiges Schreiben Könige Franeifei wegen einer Gefandtfchafft 
an den Churfuͤrſten zu Sachſen und Eröffnung einiger geheimden Nachrichten, 
welche dee König perfönlich zur thun mißrather, d. d. 25. Sept. 1526. 

RANCISCVS, DEI GRATIA FRANCORUM REX=Carifimo & dilectiſſi- 


mo Confanguinee noſtro Virico, Duci Vitemburgenfi ſalutem. Cariflime ae 
dile- 
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dilectiſſime Confanguinee, Literas tuas accepimus, ex quibus "plane cognovimus 
maximo te deſiderio teneri ut Nos convenias: Scribisque plurima habere, que e 
re noftra fit ut intelligamus. Deinde adınones re&te fadturos Nos fi ex noftris gra- 
uem aliquem uirum ad Ill. Saxonix Ducem miferimus. Equidem tua hæc taın 
prona in Nos voluntas, quam euidentioribus indies fignis cognofcimus, pergrata 
nobis eft: proindeque iminenfas tibi gratias habemus. Verum fummopere profpi- 
ciendum illud eſt, quod fi ad nos uenires, neque aduentus tuus;occultus eſſe poffer, 
id quod graue rebus noftris derrimentum afferrer : neque fortaſſis tutus ne in ali 
quorum manus incideres, quod moleftifimum efler. Longe itaque confultius no- 
iira fententia ages, atque ut ita facias maxime hortamur ac füademus, fi ex tuis 
fidum aliquem ad Nos miferis, qui tua ad Nos mandata fideliter referat: uel fi 
malueris, literas ad Nos per ignotos caradteres feribas, quorum exemplum Dodor 
tuus Cancellario hic noftro dedit: Ira ut fi forte intercipiantur „ minime intelligi 
queant. Quod uero hortaris ut ad Saxonie Ducem mittamus, etfi non: improbe- 
mus conſilium: nihil tamen hadtenus ftatuendum duximus „ donec ille ad nos re⸗ 
dierit, quem ad Concilium apud Spiram habitum miſimus. Tunc n, quid in hac 

re agendum ſit, rectius deliberabimus. 

Cariſſime ac dilectiſſime Confanguinte. Deum opt. Max. precamur ut uota 
veftra fecendet. Ex Campoburgo die XXVta Sept. M. D. XXVI. noflri vero 
Regni XII. 





Francoys. 
Bencoet, 


Num. 129. 


Abdruck eyner Schrift, fo Hertzogk Ulrich zu Wirtenbergf ic. an Fur; 
fürften unnd Fürften, Auch gemeyn Keichsftende zu Speyer verfamlet außz 
geen loffer. Anno ⁊c. XXVI. 
je freundtwillig dienft unnd was Wir liebs und gurs vermögen, alle zeyt zuuor, 

Hochwirdigſten, Hochwirdigen, Hochgebornen, Erwirdigen, Wirdigen, WoL 
gepornen, Edlen, Hochgelerten, Fuͤrſichtigen Erſamen wenfen lieben herrn, Freunde, 
Oheymen, Schwäger, vetter und befondern ꝛc. Wie wir ung von der zeyt an, das 
wir unfers Fuͤrſtenthumbs Wuͤrtenberg, and) Landen und lewthen veriagt und wid 
der alle Recht mit der that entſetzt, ongeuerlich zu allen Neichstägen enkwufchen ge 
halten, vor ewern liebden und Euch der groflen. vberſchwengklichen unnd unerhorz 
ten untrew, gewalts, und unrechtens, So uns von unfern mwiderwertigen jugeftans 
den, in ſchrifften beelagt. Auch umb vecht und offne verhöre angerufen, were wolf 
unfere nosturfft hie widder zuereffern. So aber daſſelb zu verlengerung dieſes un: 

(B) 3 ſers 
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ſers —— raichte, Und wir beſorgen, das E. = und jr dadurch — zuuerdrieß, 
dann zu gutter naygung bewegt werden moͤchten. Seindt wir sernrfacht diefelben 
fenge abzufchneiden. Und wollen einen yeden, dem unfere handlung auß gedendfen 
kr an die gemelten unfer voraußgangen ſchrifften, Sonderlich das außfchrei: 
ben, fo wir von Lucern uff fant Dionifins tag, im zwainigften nechſtuerfloſſen, der 
mynderzal, jaren, gethan zu meherer erinnerung remittiert haben. Was wir aber 
auß dem allen oft 5, und techtlicher hilff empfunden. Iſt aus dem zu ſpuͤren, 
das wir neh auff diefen Tagk unfer Sande, lewte, hab und gütere, wider Got und 
recht entraupt. Auch vber alles unfer empfig anhalten, erpieten, und nachfchreyen 
des — auch aller rechtlichen hilff und offener verhoͤre, verziegen fein, Dergleis 
chen im Roͤmiſchen reich, Teuſcher nation, nie erhoͤrt. Ja auch bey unglaͤubigen 
fremden Nationen, nitt wol ungleichers mocht erfunden werden. Und hetten uns 
gantz verſehen, Es ſolt doch etlichen unſere anligendt nott, zu hertzen gangen, und 
in betrachtung eins yeden eygner ſachen, und perfon, ein ebenbild geweſt fein, da⸗ 
durch fie uns zu mitleyden, hilf und troft bewegt. Und wiewol wir bey uns felbs 
gedencfen ettlicher entfchuldigung mochten auff dem beruhen , das fie vermeinten dar: 
umb, das fie zum they! Kay. May. Auch dem Schwebifhen Bunde mit fondern 
pflichten verwandt. So wollte ne nitt gepuͤren, ſich unſer ſachen, ſouil denſelben 
zu ungeuallen reichte, antzunemen. So achten wir doch hiewidderumb dieſelben des 
gnugſamen verſtands, daß ſie auch die gemein. Auch allerhoͤchſte pflicht, damit 
ſie als glider des heiligen Reichs ‚demfelben und Kay. May. als einem Roͤmiſchen 
Kaifer verbunden fein baß wiffen zu erwegen, dann wir fie möchten vermanen, oder 
uns an&uziehen gepüren wolte, Und fih auß derfelben zu zuerinnern, das fich alle 
andere fonderbare pflihten, oder verwandenuß, weyther nit firecfen, noch verftan: 
den werden mögen, dann das die gemein Neichspflicht, daneben unuerleßt pleybe, 
Nun wiffen E. 2. und je, ift auch fo offenbar, das es mit nichte anſehenlichem 
Fan oder mag verchügt werden, wie wir unfers obgemelten Fuͤrſtenthums Wirtenperg. 
Auch Lande und Leuthen, on recht, mit der that fpoliert unnd entfeßt feyen., Wir 
haben auch diefelben vormalen in einem unferm fchreiben erinnert, zufampt dem, das 
fie des vorhien bericht, wie Ro. Kai. Me. zur zeit jrer Königklichen Frönunge under 
anderm, wiewol fie das nach vermöge aller recht, one das einem yeden, Er fey 
wer er wolle, zethun fchuldig ift gefehworn, Das je Me. einem yeden Churfuͤrſten, 
herren und andern, Genftlichs oder weltlichs ſtandts, zu dem ſeinen, ſo jme on recht 
gewaltigklich genommen, oder abgedrungen, wie ſich der pillicheit und dem rechten 
nach gezimpt verhelffen, jne auch ſouil er recht hett handthaben, ſchuͤtzen und fchir: 
men ſol, on alle verhinderung, auffhaltung oder verſeumnuß. Derwegen ſich in 
crafft gemelts geſchwornen artickels, auch aller rechte ver lengſt gepuͤrt hett, und ge⸗ 


puͤrt ſich noch, Das uns umb obgeruͤrte entwerung unſer Lande und Leuten gepuͤrliche 
Re⸗ 
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Reſtitution geſchehe, auch offner werhöre und rechten geftattet werde. So aber daſ⸗ 
felb dißher verplieben, dardurch Wir genoͤthigt, uns des on underlaß zubeclagen und 
rechtlicher‘ hilff nachzuruffen, Haben E. l. und je wol zu erwegen, wie ein folichg ge 
tuch „ welche widder unſers hertzens gemuͤet, uff unſerm ſtetten nachelagen entſtanden, 
und went außgepreit ,; bey andern Nationen gemeſſen werde, für eins. 

Zum: andern.- Go ift ein’ yeder Roͤmiſcher Kaifer dem Reich gebunden daffelb 
zu: mehren ,. unnd nach’ allem’ vermögen’ zu beſſern und auffjubtingen. Derwegen 
dann jre Maieſtat mit dem Tittel ſonnderlich geeret, das fie merer des Reichs genant 
werden. Hoch dann haben etliche unfefe widerwertigen, und fuͤrnemlich die fo’ alle 
ihre ehre und. Wirde (ſol anderſt zeytlich pracht, uffnemen und narung zu ehren gezilt 
werden:) bey uns, unſern füreltern und dem Fuͤrſtenthumb Wirtenperg, bekommen 
und erlangt, dem ſie auch zum hoͤchſten dargegen verpflicht und verpunden, Aber deſ— 
ſelben und aller: gutthaͤten unbedechtlich nitt allein’ an’ uinfer perſon, fonder aud) dem 
namen und ſtomm Wirtenpergk ſchaͤntlich und unehrlich gehandelt, wie das offent: 
lich am tag Landfündig und unuerborgen, dem’ allem dieße bedeckung fehein, rücken 
und handthabung fünden, das fie ſampt jrem anhange, auß jter und derfelbeit engen: 
nüßigfeit willen Ro. Kay. Mai. dahin beret, unfer Fürftenthuin obgenant, fo wie 
vom Reich zu lehen getragen, und demfelbigen wie ein’ ander: Fuͤrſt dauon gewer⸗ 
tig fein: muͤſſen und geweſt, an ſich zu ziehen, und jt ein engen etbland darauß zu 
machen; dadurch: atich! alfa uns‘ bißher das Recht und offene verhöte verhindert und 


befperret,,. zufampt dem das auch alle’ andere Stende in gemeinen des Reichs anlagen 
Es treff gelt oder leuth deſtomeher beſchwert, dann wes unſer Fuͤrſtenthumb vorhin 
getragen, das muͤſſen hinfuͤran die andern Stende uff ſich nemmen, oder aber des Reichs 
vermuͤgen umb ſouil deſter abfelliger werden.- nr —J——— 

Zum drittens. So’ift ye dem Reich nichts unerlichers oder nachredelichers, dann 
ſo man hoͤrt, das’ man: darjnn keins rechtens bekommen muͤge, wie wir dann yetzo 
ein gute zeit ung deſſelben mit der Warheit beclagt und ſolch auß verurſachung der’ 
hinderredde unßerer Widerwertigen, die unns alle ding gerne zum vbliſtenaußlegten, 
durch den Truck: offenbaren müffen. So dann ung (als einem Fuͤrſten) ſolchs begegnet, 
iftgut zugedencfen, das es umb minderſtands perfonen noch vil vbeler ftande.- 

Dweil dann E. J. und Ir Ro. Kat, Diay: auch dem heyligen Reich zit jten ehren; 
Muß und wolfart pflichtig, Auch aus erzelten urfachen fcheinbarlich fpüren mögen, 
das dieße unrechtliche Handlung biß anhere gegen uns, unfern Land, Leuthen, hab 
und guͤtern geuͤbt, nit'allein uns, ſondern auch Kai. May. dem heiligen Reich und 
deffelben glidern wo fie nit anders, dann wie hisheer, darzu thun wolten, zu merg& 
lichen unehren, fpott: und fchaden raicht. So fein ye E. l. und jr, ob die gleich‘ 
fonft Fein mitleydigkeit unſetthalb dargu beweate, in crafft ehegerürter pflicht fchuldig 
ein Ernſtlichs jnſehens zu haben, damit Kay Maje, je felb und en 

en 
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bohen Namen oder glauben mache, deß ſich gantze Teutzſche Mation muͤſt ſchaͤmen. Auch 
gemeltem Reich das ſein nit enttzogen werde. Zu dem ſo kuͤnden wir nicht erſchetzen, 
wilche pflicht doc) fo ftarcf, unnd volnkommen, die ein glidt des Reichs möcht ent 
ſchuͤtten, das es nit vor und ob allen dingen (allein gott außgefchenden ) ſchuldig wer 
re, daffelb Reich, und Key. Maie. nach allem vermuͤgen für unchre und fchaden zus 
gewarnen und verhüten, Wilchs in fein andern wege (diſes fals) gefchehen kann, 
dann das ET. und je daran ſeindt, das wir jnnhalt Kay. Mai. gethanen eyd, wie 
oben angetzogen, auch nach vermuͤg aller rechten, das ſo uns mit gewalt und wider 
Recht abgedrungen wider Reſtituieret, Auch zu recht und verhoͤre gelaſſen werden, 
dann alleweyl das nit geſchicht zwingt ung die ehafft nott uns für und für zubeklagen. 

Zum vierden haben E. I. und jr zubedencken. folt follich unerhört unrecht unnd 
gewalt fo mit ung gepraucht nit abgeftelt werden, fondern fürgang Haben, Was mit 
der geyt andern Fürften und herren auch möcht begegnen, Dann welcher wolt doch 
zufeft vor folichen gefcehwinden ungetreuwen der widderwertigen und abhulder practi- 
cken ficher fein, das man jne, wie leicht er fich gegen feiner nachpaumwern einem, verz 
undiente, nit auch umb fein Lande, Leuth, ehr, leyb und gutt bringen möcht. So 
dann ein Sürftengefchlecht nad) dem andern außgetilget und vertrieben, unnd folich 
Lande und Leuthe in eine Hande und gewaltfame Fommen folten. ft gut zu achten, 
das auß follicher macht nichts anders eruolgen möcht, dann das die wäle eins Roͤmi— 
fhen Kaifers, auch die freyheit Teutfcher Nation fo vill hundert jare ungemaltigt 
plieben, müft in ein erbliche regierunge und ungewonte frembde dinſtparkeit gezogen 
werden. 

Dem allem nach gelangt an Ewer liebe, und euch abermaln unſer freuntlich bitt, 
guͤnſtigs und gnedigs begeren, unns fuͤrnemlich nicht zuuerargen, das wir die jrer 
pflicht hierinne etwas fcherpffer, dann wir gern gethan, angetzogen, und vermaint 
haben, doc) kayner andern geſtalt, dann das wir E. l. und euch deſter ehe möchten 
ung zu gepürlicher Hilf, in den das wir fug und recht haben, bewegen, und dem⸗ 
nach folichen Antzug unfer gedrungen vberfchwengflihen und odligenden not, und 
keynen auffjaß zuzelegen. Auch unfer elendt, armut, und aller fachen geftalt baß 
und hoher zubedencken, dann wir ſchreyben koͤnnen. Oder euch mit der lenge bele— 
ftigen dürffen. Sich nahmals Kay Maje. auch dem Reich zu ehren, uns unnd 
menigflichen zu gutem, mit ernft in die fach zufchlahen unnd der maßs innfehen zu 
haben, damit wir deß unfern widderumb habhafft werden. Auch zu offner verhöre 
und dem Rechten Fommen mögen, Das erpieten wir unns zufampt dem das Eumer 
lieb und je das fonft uß oberzelten urfachen Kay. Maie. und des Reichs, ehren, 
Wirdt und Wolfart, auch euch felbe und unns, von Gott unnd recht fehuldig feindt, 
umb diefelben alles unfers vermügens, freundelich zunerdienen, günftlich zubeſchulden, 
und in gutem nymmermer zuuergeſſen, ſchrifftlicher anwort begerend. Ren 

um, 139, 
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Num. 130. 


Abdruck der andern Schrifft ſo Hertzog Ulrich zu Wirtenberg, an 
en Fuͤrſten und gemeyne Reicheftende zu Speyer verfamelt uff ire ver: 
zogene Antwort aufgeen laſſen. d. d. 16. Aug. 1526. 


us freumtwillig dienft, und was wir liebs und guts vermögen, Freundfchafft, 
Freuntlichen, und günftlihen gruß zuuor, Hochwirdigſtenn, Hochwirdigen, 
Hochgepornen Erwirdigen, Wirdigen, Wolgeborne, Edlen, Hochgelerten, Fürfich: 
tigen, Erſamen weyßen, lieben heren, Freund, Oheim, Schweger, Vetter, und befondern, 
jedem nach der gebüre zuembotten. Nachdem Euwer Liebden und euh Wir kurz 
uerſchiener tagen , abermals in fchriefften des untechtlichen gewalts und begegnet, Auch 
was E. l. unnd je Keyſerlicher Maieſtat, euch felds und uns vor Got unnd recht zu 
thun pflichtig erinnert, haben wir als fir unnöthig im felben unferm fchreiben ober: 
gangen, und dafür gehalten, es ſey E. L. und euch noch unabgefallener. gedechtnuß, 
was ung uff dergleichen unnfer ſchreyben im vier und zweintzigſten jar negft verſchie⸗ 
nen, jun der verfamllung, do zumal zu Nürmberg gethan, zu: antwort worden, das 
mann die fach an Key. Maie. Auch des Schwebifchen Punndtsftennde difer hande⸗ 
lung verwant wolle gelangen lafjen, unnd fo dann das Kammergericht verordnet wer; 
de, Scllen Wir dafelbften umb antwort anfüchen. Go wir nun erfaren, das bes 
meltes Kamergericht zu Eßlingen geweft, habenn Wir unfern botten dohin umb ant⸗ 

wort gefertigt, dem aber ander antwort nit worden, wann das jm angezeugt, es 
fey Fein antwort von Kay. Majeft. kommen, unnd fo.er den weg ſtracks fuͤrgenom⸗ 
men widerumb zu ung zu reytten, Iſt er ober den befchegdt, fo unns vonn gemeynen 
veichs Stenden gegeben, dartzu ober alle bottensfreyheit von unfern Widerwertigen 
zwifchen Efflingen und Stutgartten fenngklich angenommen und peinlich gemartert 
worden, und wiewol ſie jne unſchuldig gefunden, haben fie jn genoͤttigt ſich vnpilli⸗ 
cher weyß ettlicher maſſen gegen jnen zuuerbinden, Solten nun vnſer ſachen (deß 
wir vns doch zu E. L. und euch gentzlich nit vertroͤſten) abermals wie vor dahin ge⸗ 
zogen werden unnd uns ſolcher maſſen antwort begegnen, So haben E. L. und jr zu 
bedencken, warzu uns vnſer vnuermeyhdenliche nott wiirde dringen und warein Wie 
vns begeben muͤeſten, das wir doch Key. Maieſtat unnd gantzem heyligen Reich, 
auch vns ſelbſt zu eren und guttem lieber vmbgeen und vermeyden wolten, Derhalben 
wir EL und euch abermals zum hoͤchſten ermant und gebetten woͤllen haben, vns 
nitt alfo recht und hilffloß zu laſſen, Sonder dermaffen einfehen zu. haben „ darmit 
wir zu gepürlichee Reſtitution, auch recht und offener verhöre kommen mögen, als 
je vns dann vor GOtt und fonnft ſchuldig ſeindt, das wollenn Wir vmb E. L. und 
euch alles vnſers vermögens freundlich verdienen, guͤnſtlich beſchulden, und zu guttem 
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nye mer vergeffen , Abermals fchrifftlicher Antwort begerendt. datum Donnderſtag 
nen Aſſumptionis marie, Anno ꝛc. xxvj. 


Num. 131. 


Inſtruction etlicher Chur⸗ und Fuͤrſtlicher Raͤthe an Kayſer Karln 
fuͤr Herzog Ulrichen zu Wuͤrtemberg nochmals zu bitten. 


circa Julium. 1527. 


[ follen fie Roͤm. Kay. Mi. vnnſer ondertenig and gang willig dienſt fa 

gen mit vermeldung, wo es Serer Kay Meat an gefundeheit Jeres eibs, Auch 

ſonſt zu Jerer Mat willen gluͤcklich und wol zuſtuͤende, das wir ſolchs von Jerer 
Kay, Mt, als onfern hern zuerfarn höchlich erfreuwet. 


Und darnach Jerer Kay. May, ferner anzaigen, wie das Herkog Vlrich von 
MWirtemberg bey ons ſampt und befonder anſuchung und difen bericht gethan , das ex 
"yon Landen und Leuthen durch zufhub une fuͤrdrung ſeiner abguͤnſtigen und vnge⸗ 
horſamen, vber das, das er ſeins RS ens fein Rebenlang gegen Kay. May, oder 
das Haus Oeferreich nie gehandele, Sonder se und fein voreldtern denfelben oft 
mals mir Darftresfung Leibe und quts gar getrewes vleis gedienet, gedrungen, Nun 
were Ime fuͤrkommen, das der Durchleuhtig Fuͤrſt Herr Ferdinand König zu Hune 
gern und Boͤhaim, Printz und Infant in Hifpanien und Ertzhertzog zu Defterreich 
Kay. Me Brueder onfer Fieber Herr und oͤhaim, jeßt in groffen wichtigen Kriegs: 
haͤndeln mit dem Türefhen und andern ſtuͤende, darauf er (wie Gott bewuflt ) in 
allem den das Kay. Mit und dem ganßen reich, auch beruͤerter Kö, Wirden und 
derſelben Erblanden firrtreglich und Dienftlich fein möcht, fein vermügen nit fparen 
wolt, So verr er auf zimlich und gebärlich Wege zu ſeinen Landen und Leuten kom⸗ 
"men möcht, und darauf freuntlich gebetten, Ine bey obgedachter Fi. Wirden zuuer⸗ 
Bitten, Das er widerumb zur feinen Landen und Leuthen gelaſſen möcht werden, die 
weil doch Ir Kay. Maj. und fein Kö. Wirden geringen nuß davon hetten, So 
wöllt er fich jeßo in den gefchwinden Leuffen verpflicht haben vilgemeltter koͤ. Wirden 
‚auf fein aigen eoften und fehaden mit Taufend wolgeruͤſten pferden vier Monat lang 
zu dienen und ſich je und allwegen gern dermaſſen erzaigen und halten, auch an nichts 
gern erwinden laſſen, das er zu thun vermoͤcht, domit er als ein fuͤrſt bey dem Reich 
pleiben woͤcht, dann was der Hertzog ſeidher der Zeit, das er von dem Herzogthumb 
gekommen, gehandelt, were aus verurſachen ſeiner not zu dem jhenigen So Ime 
von ſeinen Vorfordern alß anherrlich Stammgut auffererbt, widerumb zu kommen, 


und daſſelbig zu erlangen beſchehen. 
Nach⸗ 
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Nachdem er uns num mit fiptfchafft und feundfchafft verwandt und wir. in. be 
dencfen gehapt, das gros erbietten von Ime in diſen gejchtwinden leuffen, Auch das 
Ed. Wirden mit ettlichen angelegten Stewern ober Das Fuͤrſtenthumb Wirttemberg 
ordentlich renth und gültten, So Sr Koͤ. Wird nun ettlih ar Her angenomen, 
wölchs ein tapffere Somma und je fo hoch wo nit höher, dann Koͤ. Wird dem 
Bunde gegeben hatt, srüge, So haben Wir dem von Wirttemberg nicht abſchlahen 
noch wegern muͤgen, zu Ko. Wirden zufchicken und aufs freuntlichſt und vleiſſigſt 
durch ein bottſchafft, woͤlche Wir gegen Prefla in Schlefien zu Jerer Koͤ. Wirden 
verfertigt gehapt, zu bitten, Das Koͤ. Wirden anfehen wollten, das der von Wirt: 
temberg ein alter Stamm und lang bey dem Meich geweft. Auch nie in Ichten wir 
der Kay. Me. und das Haus Oeſterreich, wie vorberuͤrt, gethan, Sonnder fein 
voreltern und. er denfelbigen almegen getreuwlich gedient hetten, auch od er ſchon et 
was verſchuldet, das er deſſ num ein langwirige harte ſtraff entpfangen, Das dem 
altem nach Kö. Wirden und fonderich auch dis, das fein des von Wirttempergs 
Kinder Jerer Ed. Wirden mit ſiptſchafft verwandt weren bewegen und darzu in gnedi- 
gem Bedenckhen baden wolt, Wie Hochlöbfich und ruͤmblich Wirden nachgefagt 
welt werden, fo fie mifdigkeit in die fachen wenden und legt den von Wirttemperg 
widerumd zu feinen Landen kommen laffen würde, init der erbiettung, das Wir als⸗ 
dann feinen Fb. Wirden neben vnſerm freundt auch mit Taufent wol gerüften pfers 
den vier monat lang auf onnfern eigen koſten und fihaden Dienen woltten, und enndtz 
licher angeheffter Hochvleiffiger bitt das alles in gutter freuntlicher und gnediger ber 
trachtung zu haben und folche unſer bitt und dienft mehr dann ainen klainen nuß 
freuntlich anzufehen und beimelten von Wirttemberg unfern gefipten freund gnade fin: 
den und Ine zu feinen Landen und Leuthen widerumb Fommen zu laſſen, das wollten 
wir ſambtlich umb Se fi. Wirden neben dem von Wirttemperg mit befonderm vleis 
alzeit wilfich fein zuuerdienen, mit bitt freuntlicher umd anediger antwurk. 
Dieweil ons nu diefelden vnſer gefandten in jerer Haimkunfft angezaigt, das 

Inen auf folche vorberärtte fürwendung nachuolgend antwurt vonn feiner Ei, Wir: 
den gegeben, nämlich nachdem verfchiner Zeit kah. Me. in der bruͤederlichen taylung 
die zwuͤſchen beiden Serer Kay, Mt. und fi. Wirden aufgericht das Fuͤrſtenthumb 
Wirttemberg fampt andern Lannden zugeftellet und verhalben, folche Verträge und 
verfchreibung aufgericht weren, das Jerer koͤ. Wirden nicht gebuͤren wolt aufferhalb 
Kay. Mt. vorwiffen, ‚onns auf onfer anfinnen antwurt zu geben, So wolt jen 
koͤ. Wirden beruͤrts onfers anfuchens Kayf. Mt. zum erfien erinnern, vnd alsbalde 
fein Kö, Wirden von Jever Mt. antwurt zufome, vnns alsdanı vnuerzuͤglich darauf 
‚auch antwurt zuſchreiben. — 

Derhalben hette Herkog rich von Wirttemperg vnns die Wir vormals ſei⸗ 
netthalben zu Ki, Wirden geſchigkt gehapt, aud) uns andere jhzt als die freund bes 
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ſunders freuntlichs vleifjes ferner angelangt und gebetten, das Wir an Kay. Mt. von 
feinetwegen auch fürbitt thun und fürwenden woltten, wölhs Wir Ime dann der 
verwandtnus auch erwegung feiner. erbotten dienft nit hetten abfchlagen noch wegern 
muͤgen. 

Und das hierumb an Kay. Mt, vnſer vnterthenigſt und dienſtlich bitt were, Ir 
Kay. Me, ob dieſelbige dess von Wirttemberg halben zu vngnaden bewoͤgt und ber 
fhwerungen gefaſſt, wollten. diefelben gegen Ssme als vnſerm Oheimen , plutsver: 
wandten und Schwager mit abwendung aller befehmwerungen, So mit der Acht und 
fonft ergangen alß ein löblicher gnedigfter Kayſer fallen laffen und Inen zu gnaden 
nemen, Auch gnedigklich fürdern und verfücgen, wie dann Kay. Me zu thun ha: 
ben, und bey Jerer Me alß das Haupt des Romiſchen Reichs deußfcher Nation 
fiehet, damit er widerumb zu feinen Landen ımd Leuthen Fomen möchte, das würde 
fich der von Wirttemperg fonnder zweifell die tag feins Lebens gegen Kay, Mit, vun: 
terthenigklich danckbar befünden laffen, und fölichs ober andere fehuldige dienft die 
er Leibs und guts ongefpatt Kay. May. alwegen gehorfamlich und willigklih thun 
-würde mit ſolchem dienſt, wie er fich gegen Ed. Wirden zu Hungern und Boͤhaim 
erbotten und. auf den fal verpflichtet, nah Kan. Me. gefallen abdienen, Go we 
ren Wir dem von Wirttennerg zu gut, do wir Ludwig Churfürft Dfalßgraf bey 
Hein ꝛc. und Johanns Herkog und Ehurfürft zu Sachffen ꝛc. auch Philipps Lands 
graf zu Heſſen berürtem unferm Hern und Ohaimen koͤ. Wirden zu Hungern und 
Boͤhaim auch mit Taufent Pferden zu dienen hetten anzeigung thun laſſen, jtzt fa: 
mentlich folchen dienft mit zwey taufent pzerden zu thun vrbuͤttig, und daffelb weitter 
mit befonderm vnterthenigem vleis umb die Kay. Mt. fo folche unfer fürbitt bey Ze: - 
rer Mt, Als wir des gutte und troſtliche Hofnung zu Kay. Mt. als vnſerm hern 
truͤegen, finden möcht, in vnderthenigfeit zunerdienen alwegen willig. 

Würde nun nach vorberürttem antragen befunden, das Kay. Mi. difem vun: 
ſerm anfuchen dergeftalt ftatt zu geben oder darinnen endtlich zu fehlieffen nicht geneigt, 
So foller alsdann. die gefchicktten weiter fürwenden und bitten, das doch Ir Me 
den fachen einen gnedigen Anftand geben und verfücgen woltten, wie dann beruͤrtte 
vnſer gefchieftten folchs anftands halben warauf derfelbige ſtehen und gehandelt. folt 
werden, nottürftigen und eigentlichen Bericht haben, und fo gefpürt oder vermörgt 
würde, das Kay. Mt. die Acht wie vorberuͤrt ganntz vfizuheben vngenaigt, das 
alsdann darauf mit vleis gearbeitet würde, damit die durch Kay. Mi, ein Zeitlang 
beuoran des Anftands erhalten und: erlangt: möcht: merden.. 

Wuͤrde auch befunden, das vileicht Kay. Mt den von Würtemperg aufferhalb 
verhör. und Handlung zu feinen Landen. und Leuthen widerumb Fomen zu laſſen nicht 
genaigt, Sollten die gefchickten allsdann ferner handlen, domit berärter Anftand 


erlangt, Auch von vnſerntwegen Ir Kayı Mt bitten, Das Ir Mi die N ett⸗ 
ichen 
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lichen Churfuͤrſten und Fuͤrſten nach Jerer Me gefallen darinnen Handlung fuͤrzu⸗ 
wenden beuelhen woliten,, mit der erbiettung was Wir nach Kay. Me. Willen und 
gefallen, darzu zu ratten und zu fuͤrdern wuͤſſten, das Wir ſolchs Kay. Me, zu uns 
derthenigen gefallen zu thun genaigt: und: willig weren, Wollten uns auch gennglich 
verfehen.. Wir: wollten: des Herkogen zur zimlichkeit und pilligfeit mechtig fein, 


Num. 132. 


Kayſer Carls gedrucktes Mandat den Biſchoff zu Coſtanz bey feinen 
biſchoͤfflichen Gerechtigkeiten in — Kryſem bleiben zu laſſen. 
di. d.. 28, Eebr, 1527. 


Sy Earl von gots gnaden Erwelter Römifcher Keyfer zu allen zenten Merer des 
Reychs, in Germanien, zu Hiſpanien, beiver Sicilien, Iheruſalem, Hun⸗ 
gern, Dalmacien, Croacien ꝛc. Kuͤnig. Ertzhertzog zu Oſterreych und Hertzog zu 
Burgundi ꝛc. Graff zu Habſpurg, Flandern, und Tirol ıc, Embieten den Hochger 
bornen N. und N. vnſern Heben: Dehaimen und Fuͤrſten. Auch den Wolgebornen, 
Edlen, Erſamen unſern und des Reychs lieben getreuwen, ſo in dem Kryſem der 
gaiſtlichen Jurisdietion des Stiffts zu Coſtnitz allenthalben geſeſſen und begriffen, 
in was wuͤrden, Stands oder weſens die fein vnſer gnad und alles gut: Hochge— 
bornen „ lieben Oehaim und Fuͤrſten. Wolgebornen Edlen Erſamen und lieben ge: 
treuwen. Vns langt glaublichen an, wie Ewr etlich, fo dem: Erwürdigen Hugen, 
‚Bifchoffen zu Coſtnitz, vnſerm Fuͤrſten Rat und lieben andechtigen, Biſchofliche ge; 
rechtigfait, Auch ferrer jme,. feinem Stifft und deffelber gaiſtlichen Surisdictiones , 
Eonfolationes,. Bannales, Prefentationes, Erfte feucht und ander altherfommen 
und gut gewonhaiten zu: geben: und volgen zu. laffen ſchuldig ſeyt, derfelben feiner 
andacht, feinem ftifft und gaiftlichen folch iv rechtlich und göttlich zugehörung und 
geburnuͤß, ſeyt die Lutherifch und ander verdampt ketzeriſch böß Leren und Secten 
im hailigen Reych alſo went außgebrait worden , vorhaltet: und: nit weyter gebet, 
das inem und irem Stifft zu verderblichem fchaden raiche. Woͤlchs uns von Eu— 
wern heben und Euch andern nit wenig mißfele und befremdt und: als Oberften vogt 
der hailigen Ehriftlichen Eirchen und: beſchirmer derfelben gaiftlichen: kainswegs zuzu⸗ 
ſehen und zugeftatten gebürt , noch auch gemaint ift.: Demnach empfehlen Wir Eu: 
wern lieben und Euch ander hiemit ernſtlich gebiettend, das: ir gedachten unferm 
Furften von Coſtnitz, follich fein. Bifchofliche gerechtigkait, auch: ferrer obbegriffen 
fein und feins Stiffts und deffelden: gaifflichen Jurisdictiones, Confolationes, Pre: 
ſentationes, Bannales, Erfte früche, alsherfommen:,. gut gewonhaiten und ander 


gerechtigkaiten, was inen von Euch; zethun — und ir in bisher vorgehalten und 
(C)3 ver⸗ 
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verhindert habt, on ainiche beſwerung, widerumb erſtattet, zuſtellet, und wie von 
alterher gebet und geruͤeblich volgen laffet und inen darin ferrer kain irrung oder ber 
kuͤmbernuͤß thut, noch Euwr ainer von dem andern zethun geſtattet, als:lieb Euch 
allen. und Euwr jedem ſey, unſer ſchwere ungnad.und ſtraff zunermehden. Wirwök 
len auch, wo ir ſchon mit.difem unſerm original mandat ſelbs nit, fonder ainem Bi⸗ 
dimus dauon, durch ainen offen Notarien underſchriben erſucht werdet, das ir dem⸗ 
ſelben gleycher weyſe, als diſem unſerm original Mandat glauben gebet und nachkom⸗ 
inet. Das iſt unſer gantz ernſtlich mainung. Geben in unſer Statt Valledolid in 
Caſtilien am letſten tag des monass Februarij. Anno 2c. im Syben undtzwainhigiſten. 
unfer Reyche des Römifchen im achten. und der andern aller im zwölfften Sarır. 


Ad mandatum Ceſaree er Catholice Ma⸗ 
ieſtatis proprium. 


Alexander Schweiß. 
Num. 133. 


Rector und Regenten der Univerſitæet Tuͤbingen beſchweren ſich zween 
Doctores zu einem Rechtstag über etliche Widertaͤufer zu Rottenburg zu ſchi⸗ 
cken. d. d. 1. Aprilis 1527. 


Wogeboener, Edeln, geſtreng, Hochgelerten, Gnediger, und guͤnſtig Hern, E. 

G. und gunſt ſyend unſer underthenig gehorſam und willig dienſt alzeyt zuuor, 

E.G. und gunſt ſchriben, das uß kuniglicher Mt. unſers gnedigſten Hern beuelch Wyr 
zween Doctores uß uns den kaiſerlichen Rechten gelert gen Rotenburg uff den Rech: 
tag So uff freytag nach Zudica nechſt etlicher widergetouften halber fon würdet, das 
Recht fampt andern zu befißen und zu verthailen zu verhelffen 2c. haben Wir-alles Ires 
Inhaltz in gehorfame vernomen und fügen E. G. und gunft in aller underthenigfait 
zu vernemen, daß wiewol Wir all famptlich und ain yeder under uns jnfonderhait 
‚Der gehorfame genaigt und willig weren und pillich Fünigflihe Me unferm gnedigften | 
Hen, Auh E. ©. und gunſt Siner Me Loblich ftarhalter und Regiment unfern g. 
und günftigen Hern in aller underthenigkait gehorfame willig gevliffen dienft zu allen 
zeiten ongefpart leybs und guts bewyſen und zethundt, Aber wir achten und gedendfen 
das follich Rechtvertigung und Recht nit burgerlich wol pinlich ſyn Eer Lid und Leben 
berürend werd oder möcht unnd aber follich gericht zubefißen und dariun zu urthailen 
oder Hemandts Darzu verordnen unns ganß befchwerlich,, In anfehung daß der merer 
thaill uß uns priefter, die andern zu priefterlichem ftand in Fünfftig zeit Fomen daran 
In follichs mercflich Hinderung gebern würde, zum andern Iſt die Wniverfitet N 
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hendeln des Fuͤrſtenthumbs täglich beladen, darjnne Wir alles unfer vermögen biß 
hieher mit allen treuwen und Willen ouch hohen vleyß gethun und fird zerkond wik 
tig, So würde das der Uniferſitet ain mercklich anhang und nach taill gebern, dan 
vber die. hendel und deß Hoffgerichts deß fuͤrſtenthumbs damit Wir täglich beladen ,- 
haben des Regiment zu Inſpruck hieuor mit andern henndeln ung ouch beladen, dag 
Wir uß treffenlich urfachen abgeſchlagen und nit annemen wollen, wa nun Wir der 
Liniverfitet verwanten aller anderer; Füniglicher Mi verwänten hendeln ung follten müefz 
fen beladen würden: die Lexen (Lectionen) muͤſſigſten und zuletſt abgeen So haben auch 
die Uniuerſitet zu fribung’die pfarr zu Rotenburg die das ſie ſich billicher dann Wir une 
dernemen, Iſt demnach an E. G. und gunſt unfer gantz underthenig vleiſſig pit unns 
deß zu vberhaben und damit one beladen zu laſſen damit Wir der hendel diß Fürftenz 
thumbs belangen und unferer Lexe darjn wit beſtelt und verordnet deſter baß vorſhn 
mögen, daß woͤllen wie umb K. M. unſern gnedigſten Hern, E. ©. und gunſt unſer 
gnedig und guͤnſtig Herrn in aller underthentgfeit und gehorſamlich zuuerdienen willig 
und berait fon: underthenigklich pittend unns in gnaden beſolhen zu haben, dat, More: 
tag nach Letare Anno, XV", xxvij 


An Srathalter und Regenten in Wurtenberg. — 
Kector und Regenten der Uisinerfirer zu 
Tuͤwingen. 


Num:. 134 
König Ferdinands Befelch an feine Wuͤrtenberg. Regierung, wie mit 
den Widertaͤufern zu verfahren ſey. d. d. 28. Jan. 1528. 
Ferdinand von gots gnaden zu hungern und Behem ꝛc. Kuͤnig In⸗ 
fant in Hiſpanien — Oeſterreich ‚Herzog zu Burz 
uno] ꝛc. 

rer Erfanten gelerten unnd Tieben getrewen, Wir haben gloublich bericht empfan⸗ 

gen/ wie fich im unſerm Fuͤrſtenthumb Wirtenberg die verfüerifchen unchriftenli- 
chen und Fegerifchen Secten und Leren, fo ein zeit von etlichen Leichtuertigen aigen: 
willigen perſonen aufgebracht gelernt und geprediger und dem gemainen volckh zu 
verfuͤerung deſſelben eingepillder worden ,- fonnderlich der Irrſal mit dem Widertan F 
und des hochwitdigen Sacraments des Alltars in kurzer geit vaßt einkumen und ein: 
gewurtzelt haben fol,- alfo das fich vil perfonen in ſolch Irrſal der Widertauff unnd 
des hochwirdigen Saeraments begeben; dardurch dantı vil haimlich geſprech, beſa— 
mungen ouch etwo poͤs verainiguhg verpündtaus‘ uUnnd conſpiration volgen , die 
ſonnder zweiſel mis des Weil, wo Wir nit ſolten gnedig einſehen thun, zu Aufrurn 
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ungeherfan und dergleichen pöfen fachen geraichen würden, Dieweil uns aber folch 
falſch Seeten Leren und ander pds handlung zugedulden, Eeins wegs gemaint ift und 
dann dieſelben ſo viel der nun auferflanden, abgeſtelt auch die fünfftigen mit dem 
hoͤchſten verhüett werden. So beuelhen wir euch mit allem und gautzem ernft, "das 
Se hinfuͤr mit allem und peftem vleis erfundigung wider die perfonen, fo fih der 
Irrigen falfchen und ketzeriſchen Secten gebrauchen, dieſelb predigen, lernen und dem 
volck einpilden, auch die Sy willig hoͤren und annemen, halten laſſet unnd dann gegen 
denſelben nachuolgender unnſer mainung nach handlung fuͤrnemet und verordnet, 
Nemlich alſo | 

Erſtlich das folcher verprecher halben dife unnderſchaiden follen gehalten werden, 
weich in die Jerung und unchriftenlich Wefen vor aufgang und publicierung unnferer 
Mandata, welch auch hinach darein gefallen fein. ’ 

zum andern der verftand oder unuerſtand, dergleich Jugent und allter gemerckht 
und abgenomen werden, 

Zum dritten auch, Welch folch Teer und verfiierifch wefen felöft gelernt (gelehrt ) 
fürgeben und gepredigt, durch welch auch daſſelb haimlich oder offenlich befcheen ſei. 
Item was ye etlich in den Winckeln und verporgen orten neben folchen falfchen Lee: 
ven für practica und pös handlungen, die zu erwerfung der empdrungen unnd Auf: 
rurn dienen, veben und dem gemainen volckh einpilden daffeld auch in verpuͤndtnus 
bewegen und bringen unnd daneben welch alfo durch folch verfüerer und urfacher aus 
einfalt, unuerftand oder in ander Weg bewegt und gebracht, und gegen denen allen 
folcher maß mit ftraff gehalten werden. 

Welcher oder welch in den Irrſal der widertauff verachtung des heiligen hoch: 
wirdigen Sacraments oder dergleich verfürifch Serten und Wefen vor aufgang und 
eröffnung unfer jüngften Mandata gefallen und deßhalben in fencknus gebracht waͤ— 
ven, doch das diefelben Ir Irrſal allein aus underweifung und leer anderer perfonen 
eruolgt und Sy felbft folch Leer andern nit fürgeben, gelernt nod) gepredigt oder ein: 
gepilldet heiten, das dife verfiiert perfonen, fo fih ytzo Irer Serfal und unchriften: 
lichs wefen befennen, diefelb veuocieren, dauon fallen und verwerffen, rew und layd 
darüber haben, aud) ſolch ir rew, layd und venunciation der jerigen Artiggl mit 
gutem Weſen und zaichen beftätten und alfo umb guad von wegen der eingefallen 
Irrthumb und flraff bitten, das diefelben alfo jres Lebens geftißt, damit begnadet 
unnd wider zu gemeinfchafft der heiligen chriftenlichen Kirchen aufgenomen werden, 
doch nen zu erempel und ebenbild annderer perfonen, auch ermanung Ires Ser 
thumbs ein zimlich ſtraff, die Ir Inen geiſtlich unnd Welltlich nach yeder Perfon 
verprechung auf drey, vier, fünff, Sechs mer oder minder Wochen nah eurm gutz 
bedunckhen mit fenfhnus oder in ander Weg auffegen mügt, beſtimbt unnd zuges 
dulden aufgelegt werd. Rn 
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Wo aber eslich betreten und zuhanden gebracht, die für aufwigler prediger und 
Leerer befehrien, erkhennt, auch etwo in haimlichen Winfheln befamungen gemacht und 
das gemain arm volckh oder ander in verpüindtnus und ainigung gebracht und bewegt 
beten, das dann gegen denfelden das Recht verfchafft unnd durch mitl deffelben wider 
Sy procediert werd, doch zu folchem verordnet, das fold) Anfenger Aufwigler und 
Haimlicher befamungen urfacher nitalain umb je falfch Feßerifch und poͤs Secten Lee 
ven und verfiierung des armen volckhs, fonnder auch von wegen gemachter befamun: 
gen, damit Sy gegen ung mider Ir pflicht und eer verprochen und ren zu machen 
verpoten fein, im Mechten beclagt werden, unnd was in dem Rechten erfhennt, dent 
felben nach gegen Inen verfaren und das Recht volzogen werden. 

Was perfonen aber hinfuͤr in ſolchen verfüerigen unchriſtenlichen und falfchen 
Leeren, fecten und Wefen begriffen, die wären felbft anfenger, prediger und anray— 
Ber. oder annder perfonen hochs oder niders Stannds erfaren, begriffen und defhalb 
in fenckhnus gebracht werden, fo wellen wir das es mit und gegen denfelben nad) 
Ausweifung, Innhaltung und lauter erclerung unferer Mandata ungewaigert fol ge: 
halten werden, dernfelben in allen Artigglen gelebt und nachgangen , unnd die ſchul— 
digen perfonen, fo bald Sy Irer myßhandlung und unchriftenlichs wefen und Set 
auch der haimlichen befamungen vberwifen und zu jnen beibracht wirdet, oder Sy 
der felbft anhellig unnd befenntlich fein, on meiter Nechtfertigung, erfantnus und 
urtl mit denen ftraffen durch bemelt unnfer Mandat fpecificiert unnd auſgedruckht ge: 
ftrafft und gegen Inen derimaffen verfaren werd, 

Hiebei wellen wir auch, damit fich hinfuͤr etwo ſolch Feichtfertig perfonen, ſonder⸗ 
lich welch aufwigler und anfenger fein mit dem, als ob Sy vor publicierung unferer 
Mandaten in folch Irrthumb gefallen oder verfüert wären worden nit entfchuldigen 
muͤgen, das Ir von unfern wegen durch offen aufgefchlagen Schrifften und verfündung 
pederman warnet, Welch alfo vor ermelter publicierung unnferer Mandat in berürt 
Irrthumben gefallen oder verfürt worden wären, das diefelben in einer beftimbten 
zeit, als ongenerlich Sechs oder mer wohm zu reuocierung unnd erfanntnus rer 
Irrſal ermant, und wel darauf dauon nit fallen, noch diefelbig als jrrig verlaſ— 
fen und gnad bitten werden, gegen denfelben,, fo Sy hinfür in gefengkhnus gebracht 
ytz obberücter maffen nach anfweifung unnfers Mandat, wie gegen andern ſtracks 
verfaren werd, 

Damit auch folch poͤs verfücrig und unchriftenlich leerer, prediger und underwei⸗ 
ſer, Auch die diſelben beſuechen, Ir leer und predigen gutwillig hoͤren, vernemen und 
dieſelbig annemen und in gleich unchriſtenlich und ketzeriſch Artiggl und Irrung, wie 
die genennt unnd in unſern vorausgangen Mandaten zum teil erleutert und begriffen 
ſein, fallen, deſt leichter und zeitlichen erfaren, erfragt, erjnndert und betretten, auch 
zu verhuͤetung weiter verfuͤerung unnd vergifftung in gefengkhnus gebracht werden, So 
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wollen Wir das Ir in unnſern Landen eur verwaltung in yedem beſonder, ein erber 
geſchickht verſtendig weltlich perſon von unſern wegen verordnet, welhe als ein Inqui- 
jitor unnd erforſcher der ketzeriſchen unchriſtenlichen perfonen und deren die ſich in die 
haimlichen beſamungen nit alain zu ſolcher falſchen Leer und predigen, ſonnder in ans 
der poͤs practiken begeben, gehalten, geacht unnd erkhannt werden, Er auch ſolh 
Inquiſition und nachforſchung bemelter perſonen mit allem fleis thuen, und was er 
der erfragen unnd eringern mag, derſelben orten dem gericht unnd obrigkait anzaigen 
unnd begeren ſolle Sy anzunemen, in gefengkhnus zu bringen, und dann nach ver⸗ 
muͤg unnſerer Mandaten gegen jnen zuhandlen. 

Wir wellen ouch, das ſolch Inquisitien nit allain gegen ermelten perſonen, die 
ſich unchriſtenlicher Secten und Leeren gebrauchen oder die annemen und in Irrthumb 
fallen, fonnder auch gegen denen, dabei dieſelben Leeren und predigen geſcheen und. 
von denen Sp zuegelaffen und gedult werden, mit allem vleis befcgehen und dann 
gegen denfelben und Iren Guͤetern, wie auch in unfern Mandaten dauon erelerung 
beſchicht, gehandelt und beflteftich demfelben unferm Mandat fonnft in allen und ye⸗ 
den puncten unnd Artiggin genslichen nachkumen, gelebt und volziehung gethan, und 
gegen den verprechern, fo die Irer Irrſal vberwifen oder felbft befentlich feien, on 
weiter rechtfertigung oder urtelfprachs- verfaren werd , daran befchicht unfer ernnftlicher 
Will und meinung, Geben in unferm Fönigelichen Geſloß zu Ofen am xxvj. tag 
Januarij im xxviij. unferer Neiche im Andern Jaren. 


Ferdinand. 





Ad mandatum domini Regis proprium. 
Adler. 


Num. 135, 


Unterthaͤnigſter Bericht Statthalter undRegiments in Wuͤrtenberg an 
koͤnig Ferdinanden wegen der Widertaͤuffer und Lutheraner. d. d. 20. Febr. 1528. 


RER Großmechtigſter König ꝛc. Gnedigfter Her, von E. Kon. May. 
fien ung jüngft zwey ſchryben an jren daten, das ain am 26, und ander den 28. 
nechftverrucfts monats Januarij wyſend zu Ofen ußgangen, behendigt worden, be 
treffend die jerig und falſch Sect der Widertöffer, ouch was befchwerlicher und verfie: 
riger anfchleg und prackicken under jnen vorhanden und woͤlcher geftalt Wir dernhalb 
fürnemen und handeln follen ꝛc. Wölche Wir undertenigeft empfangen und vernommen 
amd darıs, dwyl neben andern darinn gemeldet, als folten Wir felbiger Widertoͤf⸗ 
fer ein zu geuengknus gebracht haben, wol befinden mögen, das e. k. Me der fachen 
in follichem nit wol bericht worden, dan fo einicher felbiger buben von uns erlangt 
\ oder 


zum zweyten Theil, 27 





oder Hinfür, darnach Wir zum oliffigften und one underlas arbeiten, zu handen brin- 
gen würden, Solt das e, koͤ. Mt. jeder zyten, wie billich one anzögt nit plyben. 
E. Ko. m geben Wir aber undertenigeft zunerfleen, das auffer fondern gnaden 
des aumechtigen Wir bisher in diſem e. fi. De. Fuͤrſtenthum Wuͤrtemberg unfer ver: 
waltung, follicher Widertöffer, die fich des gebrucht oder den Widertoff von andern 
empfangen über unfer vilualtig angericht gut und vliſſig Euntfchafften gar Fein erfarn 
. mögen. Go fieet es ouch der Lutern Halb glicher mas noch zur zit Got fen Iob gefagt 
wol. den allain So haben die von eßlingen einen jrer mitburger So der Wingarter 
zunfftmaifter geweſen als ein Widertöffer der jren etlich zu Eßlingen getoufft und un: 
derfianden vil in, fein anhang zubtingen , in geuengknus gehabt, Doch den nad) et: 
lichen tagen allein mit verbietung Irer Stat widerum ausgelaffen, der in finem durch: 
ziehen etlicher orten im Land wol etwas dauon gepredigt, Doch nit betvetten werden 
mögen, aber E. fi. Mt wölle fich zu ung genglich guedigeft verfehen, das Wir durch 
al moͤglich Weg an guter kuntſchafft und arbeit folich Inchtuertig buben zu geuengk⸗ 
nus zu bringen gar nichts underlaſſen woͤllen, haben ouch alsbald an ſondere ort, do 
etlich widertoͤffer hieuor enthalten und zum teyl berechtigt und geſtrafft worden 
als Maͤntz, Malie, Augſpurg und anderer ende gefcheiben, in hoffnung, ob einige 
confpiration, practic oder anfchlege vorhanden, oder das by und under nen fondere 
zeichen, grich oder Thurgemerck gebrucht und gemacht, dauon in obangeregtenre, koͤ. 
Me fchrnben meldung geſchicht, dauon wir doch dauor nichts vernomen, das Wir 
die eigentlich erfundigen und was uns in ſollichem oder anderm zuwiffen Fomet, Soll 
e. koͤ. Me. jeder zyten mit anzögung aller gelegenheit und notdurfit nit verhalten ply: 
ben, e. £ö. mt. uns damit als deren getruͤwen Diener gehorfameft beuelhend, dat, Stut: 
garten am 20. tag Febr, Ao ꝛc. 28. 
| Statthalter und Regenten des Särfien ten= 
thums Wuͤrtemberg. 


Num. 136. 


Befelch Statthalters und Regenten an Die Städre Stutgard, Ganz 
ftatt, Göppingen, Kircheim, Schorndorf, Waiblingen und Marpach auf die 
Widertaͤuffer gut aufjehens zu haben, d. d. 26. Febr. 1328, 


Erſemer lieber beſonder und guter fruͤnd, uns langt globlich an, wie jr ettlich, So 

ſich der Irrigen und falſchen Secten des Widertoffens angenomen, ouch ander da: 
mit verfiert, und jungſten Inen die Stat eßlingen verbotten worden, ſich in den fle— 
cken dins ampts enthalten und fonderlich füllen under den felbigen fein einer genant Dias 
this deitfchler von eßlingen, ongeuarlich Fuͤnffhig järig in guter leng, rotbrecht, in eis 
nem voten Tofcheten har und voten bart mit vermifcht, 
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Huch einer genant der Jung von eßlingen bey zo. Jarn alt, in zimlicher leng, 
in einem falden bertlin, So im Honbach ſeßhafft gemefen. 

Darzu einee So fih genent Criſtoff von Wien ein Lateinifcher fchufmeifter und 
ettlich ander mer, die zuuerfichtlichen und one allen zwyuel aus jven verförten gemuͤe⸗ 
gern underfianden allenthalb, ander ouch zuuerfieren, und. in jren anhang ouch ſolli⸗ 
chen verdamplichen Irſal zu bringen ꝛc. 

Demnach beuelhen wir euch hiemit zum Ernſtlichſten und. woͤllen, das Sr auff 
fund und one allen verzug in guter geheiin, Dardurch niemand gewarnet mög werden, 
in allen flecken euwers ampts und fonderlich umb eßlingen gelegen, euwer gute Funtz 
fchafft und erfarung anrichten und machen, und mit. höchften vliß und ernft. arbeiten 
Jetz und hienach follich Igchtuertig buden und Widertoͤffer niderzumwerffen. und zu han: 
den zu bringen und fo Ir deren ein oder mer. erlangen, alsdan die wol bewart behal: 

“ten, uns des zum plendeften berichten und verners unfers befchaids gewarten und hier: 
innen gar nit ſoͤmig oder anders handeln, das meynen Wir gang ernftlich, wölfent 
auch uns des entiich verlaffen, dat. Stutgarten am. 26, tag Februarij Anno ꝛc. 28. 


' Num. 137: 


Befehl K. Ferdinands an die Wuͤrtenb. Amtleute zu Bayhingen, 
Backnang, Befigheimerc. dem Bifchoff non Speyr zr-seftatten, Prädicanten 
in diſes Fürftenrhum zu ſchicken. d. d. 4. Aug. 1528. 


Serdinand zc. 


Getuͤwe lieber, Nachdem der Erwuͤrdig Hochgeborn Fuͤrſt unſer lieber Oheim 
Her Joͤrig Biſchoue zu Speyr, Pfaltzgraue bey Rein unnd Hertzog in Bayern 
uff unſer fruͤntlich Anſinnen zu ußritung der falſchen ketzeriſchen verfieriſchen Leern 
und pflantzung des rechten waren gottes worts unnd zu erhaltung unſers heiligen eri⸗ 
ſtenlichen gloubens in unſerm Fuͤrſtenthumb Wuͤrtemberg, ſo wyt ſich ſiner Lieb Bi⸗ 
ſtum und diſtrict als ordinarien daryn ſtreckt, ettlich erbar geſchickt und wolgelert 
Brediger verordnen wuͤrdt, damit dann dieſelbigen ſollichem jrem Ampt mit predigen 
unnd ſunſt den göttlichen Aemtern ußwarten ſicher und unuerhindert handeln und die 
volnziehen mögen, So beuelhen wir dir hiemit ernſtlich und woͤllen, das du mit ale 
ken underthonen und hinderfeflen diner Amptsverwaltung Ernftlichen verfchaffeft und 
Inen beuelheft, das fie follichen predicanten, Ge.( wie. obgemelt.) unfer Oheim von 
Speyr als ordinari verordnen und fehicfen würdet, zu predigen: vergönnen, Ouch die 
vor allem gewalt verfichern,. fehäßen, ſchuͤrmen und: behörbergen. unnd von ainem Ort 
an das ander, wa ſollichs die notturfft eruordern würde. befaiten , und funft deshal- 
ben In Jen zufallenden obligen huͤlfflich und buftendig ſyenn und guten willen bewy⸗ 
fen, 


zum zweyten Theil, 29 





fen, und du ſelbſt zu ſoͤlchem allem zum boſten verhelfen und darob fein, das folli- 
chen dermaſſen nachfomen und gelebt unnd darwider nicht fürgenommen noch Igehan: 
delt werde, Doch ſo bemelts unfers Oheims Geſandten ettwan ain pfarrer oder pres 
diger endern und ain andern an fein flati ordnen: wöllten,- das one vnſer fonder vors 
wiſſen nit geftatteft, Sonnder vnſer Statthalter und Regenten vnſers Zürftenthumbs 
Wirtemberg des zuuor mit anzaigen’ der Urfachen’föllicher Irer fürnämen und dei: 
nem gutbeduncken berichteft., unnd verner verfelben befchaid geftracfs geloubeft , dar: 
an gefchicht vnſer ernftlich mainung.: Geben in vnſer Statt: Stutgarten am 4, tag 
Auguſti Anno 20, 28, vnſer ryche im Andern. 


Num. 138, 
Herzog Ulrichs Schreiben an die Bunds Stände zu befoͤrdern, daß 


er wieder zu. feinen Landen und Leuten kommen möge 
d. :6;. Febr. 1528.- 


Von Gottes Gnaden Vlrich Hertzog zu Wirtemberg und zu Tegkh, 
Graue zu Mumpelgart zc. 


Gran Wohlgebornen, Edeln ,. aeftrengen, Hochgelerten Ernuöften und Erz 
bern, Euch ift onZwenfel in guter gedechtnus. Wie und wafer geftalt Wir on: 
fers vatterlichen Erbs vnſer Landt und: Leuthe entfeßt' verjagt und vertriben worden 
fon, Dann: Euch: onfer erlittner vnſchuld jetzmals erzehlung zethun von onnöten, 
Wie und was maflen Wir ouch fo offtmals by: Kay: Mt und den’ Stenden des 
Rychs anfuchung und fo vilfaltig glych und. rechtmeffig erpieten gethon und umb on: 
“fer vatterlich Erb vff ſollich erpietten geworben ,. daruff ons nie nichts fruchtbars: 
hat entſthen mügen, verfehen Wir uns. fy Euch allen: auch gutter maſſen wol be 
wiflt, wyl aber ye die pillicheit gegen denen ſo verhoͤre und glychmeſſig erkantnus ly⸗ 
den moͤgen ſtatt haben ſollt, und aber llichs vns in ſo mil Jaren bis uff diſen tag 
nit hat gedyhen mögen‘, Achten Wir Ir und meniglich Erbars Eriftenlichs gemüts 
konnden innerlich ermeffen und bedencfen , das follichs der pillichait „. allem Rechten 
Eriftenlicher lied und tugent. ongemeß und zu erbarmen.- 

So ift demnach an Euch ſampt und! befonder vnſer bitt und begeren, Nach: 
dem Wir He onfer fachen: gerne mit füne und allem’ glimpfe fuchen und uns mit aller 
gepüre darumb erzoͤgen wolten;. dass Ir doch als die Erbern zu bergen füren und 
ChHriftenlich bedencken woͤllen, das’ ye diſe onfere erlittne befchwerung die Wir über: 
meſſig bißher haben müffen gedulden: zuevil langwirig und hart gewefen und vß folli: 
der Bewegung off Handlung Wege und N gedenken, wie wir au vnſern irn 
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lichen Erblanden und leuten widerumb komen möchten, Euch des entſchlieſſen und ain 
Jeder des alſo by ſiner Herſchafft zum beſten anregung thun, So ſind Wir noch des 
erpietens in offenlichen Reichen gegen meniglichem hohes und nidern Stands aller 
ſpruͤch und Vorderung fo gegen vns vorpracht werden moͤgen, erkendtnus zu dulden 
und Kay, Me, und ainem jeden nach befindung der fach: Das jhenige zetyun „das ons 
nach glychmeſſigen villichem erfendenus vffgelegt werden mag, und das ung heriwider: 
unmb derglychen ouch entjieen und gedyhen möge, Darumb ift nochmals vaſer Bitt und 
Begere, Jr woͤlt Euch hierjnn als die Erbern verſtendigen in jetziger Euwer verſamb— 
lung gutwillig bewyſen und ain jeder gegen ſiner herſchafft vnſer beſtes der billichait 
und eriſtenlichem bedencken nach truͤlich werben und für ſich ſelbs zum beſten fuͤrdern, 
das ſind Wir So jmmer in ſchulden komen wird gegen Euwere herſchafften und ouch 
euch mit ſondern vnderthenigen und freuͤndtlichen dienſten gunſten und gnaden zube, 
ſchulden und zubedencken gantz genaigt, datum den vj. tage februarij Anno ꝛc. xxviij. 


Vlrich hertzog zu Wirtemberg ıc. 
Num. 139. | 
Copia Chur: Maynz. Schreibens an Statrhalter des Herzogthumg 


MWürtenberg um fchleunige Hülfe wiver Sachſen und Heſſen. 
d. d. 5. Junij. 1528. 


Albrecht von Gortes gnaden Der heiligen RS: Kirchen Prieffer 
Cardinal zu Meintz unnd Magdenburg Ergbifchoff, 
Churfuͤrſt, Primas zc. 

Kr Gruß zuuor. Edeler Fieber befonnder. Was befihwerlichen, onerlichen vnnd 

pnpillichen zumutens ons ober außgangen Warhafftigen entfchuldigung durch die 
onderhandlung deren fich onnfere Mit Churfürften Trier und Pfalg undernemen, ber 
gegnet, Auch wes wir erwarten müflen, fo folich Zumutung abgeſchlagen wirder, - 
haftu aus beyverwarten Eopeyen der fhriefften , fo vnns geſtern fpat- von vnſern 
Rechen, fo Wir zu dem handel geſchickt, zuvernemen , Dieweil uns nun der Kriege 
mher dann befchwerlich auß vilerley vrſachen die on not zuerzelen, So ift vnns doch 
noch befcehwerlicher das zuthun und volnziehen, fo vnns vnerlich nachteilig an Sele, 
Ere, Leib unnd Gut verleglich gegen Gott vnſerer Oberfheit und meniglichem nit zu— 
verantworten wiſſen. Derhalben Wir mit feinen fugen angeregte Verficherung zu 
thun und ſamt den vierßig taufend Gulden von ons zu geben wiſſen und muͤſſen es alz 
fo dem Almechtigen und der gerechtigkeit beueljen, Nachdem aber wir des vberzugks, 


wie du aus dem zufommen fhreiben und vnderhandlung abzunemen haft, gewarten 
muͤſſen, 
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muͤſſen, haben. Wir ſolichs alles den dreyen heuptleuchen des pundts zuerfennen ge 
ben, Mit der erſuchung darab und daran zu fein, das zu Widerftat des vncriſtlichen, 
vnerhörten enpillichen Tyranniſchen fürnemen die erfant ylent Hilf, Darzu das zus 
ſamen kommen gemeiner Pundts verfammlung gefürdert und alle anftoffende pundtss 
verwanten hohen und niderflands widerumb vermanet und erindert werden , mit 
macht zum Ffürderlichften und ungefeumpt auf gemeins Pundscoſten zuzuziehen, ge 
pürliche und ſchuldig Hilf unnd beyflant zu beweifen, Go lang big Gemeiner Punde 
zu; nottäcfftiger fchuldiger und pilficher verfafjung zum Widerſtant bracht wirdet. 
Dieweil nun daneben von Königliher Würde zu Hungern und Böheim ꝛc. auch 
Dir ons gute tröftung Hilf und beyflande zu thun zugefagt und dan Dir- auch von 
des punds wegen gefchrieben tworden, So einicher Pundsftandt wolt angrieffen wir; 
den demfelben mit macht uf gemeins Pundscoften zuguziehen, So fleet vnnſer ernft; 
lich gefynnende fonders und höchften gnedigs. Vleiß begerende, du wolleft difen Han- 
del zu hertzen fuͤren und das es nit allein vmb vns und vnſern Eetzſtifft Meintz ange 
fangen iſt oder wirdet, Sonnder gedenckt man weithers zu ſuchen und fuͤrzunemen. 
unnd darumb dich mit allem deinem volck zu Roß und fuß vnſerm Stiefft naͤhern 
und auff gemeins Pundscoften gepuͤrliche nottuͤrfftige Hilff und Widerſtant helffen 
thun unnd das keins Wegs laſſen, hinwiderumb ſein wir vrpuͤtig (wie alwegen) 
Wo dem Fuͤrſtenthumb Wuͤrtemberg ichts beſchwerlichs zuſteen follt, als onzweiuel 
wol vermutlich vnſer vermögen auch beyzulegen. Beweiß dich darumb herIn, wie 
das die hohe unuermeitliche notturfft erfordere und Wir uns gentzlich und entlich zu 
Dir getroften unnd verfehen. Das wollen wir gegen onferm Hern und Oheim dem 
Konig zu Hungern unnd Beheim zufampt re ſelbß Wolfart freuntlich verdienen 
und gegen Dir mit fondern gnaden zuerkennen vnvergeffen fein. eben zu Aſchaf—⸗ 
fenburg Sn Eyl off Freytag nach den heiligen Pfingſttag Anno ꝛc. xxviij. 


Inſer. Den Edeln vnſerm lieben beſonndern Georgen Erbtruchſeſ⸗ 
fen des heiligen Romiſchen Reichs Freyhern zu Walburgk 


Stadthalter des Herzogthumbs Wirtembergk. 
Num. 140. 


Schreiben Trutwin Vayhingers von Schoͤntal an Statthalterlund 
Regenten des Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg wegen des Vertrags zwiſchen 
Heſſen und Würzburg, d. d. 8, Junij, 1528. 


olgeborner, Geſtrenng, Edelveſt Wirdig Hochgelert gnedig unnd guͤnſtig 


Hern, Mein vnnderthenig willig dienſt Syen E, ©, aällzeit zuvor, — 
| | un 
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und gunſtig Hern, wiewol mein abuertigung und Beuelch von E, G, und gunſt 
Empfangen ſich dahin Strecket, das Ich alhie zu Wirtzburg blyben ſolt bis ſo lang 
der Landtgraff das belegern wurd und aber die Belegerung durch den vertrag von 
meim gnedigen Hern von Wirtzburg angenomen unnd E, G, und gunſt geſtern von 
mie In der yll ſouil mir zuwiſſen hat mögen werden zugeſchriben abgewendt unnd 
nit mer zubeſorgen iſt, deßhalb mein vffbruch numer wel glumpffig wer, So hab 
ich doch als der einfeltig by mir ſelbs bedacht wie greulich und erſchrockenlich (das 
ein pundtsverwandter den andern onangeſehen derſelbigen auch Lehens und ander 
pflicht on alle gegruͤndt vrſachen vberziehen vergwaltigen unnd zu ſollicher Schatzung 
betrangen ſol) zuhoͤren und das der Krieg damit onzwyuel noch nit gericht Sonnder 
vil deſtmer Scherpffer unnd vffzuſehen not ſy und deßhalb E, G, und gunſt ange: 
tzaigt, Das Ich noch zurtzeit alhie biß off meins gnedigen Hern von Wirtzburg ans 
khunfft unnd ferner erkhundigung geſtalt unnd gelegenhait aller ſachen verharren, 
auch wo vonnoͤten ſein mich Neher zu den Sechſiſchen unnd Heſſiſchen Veltlegern 
thun wol ꝛc. des gemuͤts und willens bin Ich noch Ich werde dann des von E. ©. 
und gunſt gewendet oder anders befchanden. Und dwyl aber mit Zerung Khundt: 
fchafft bottenlon und anderm teglichs uffleufft , Sch auch nit waiß wie lang das 
weret, was mir begeget oder fich onuerfehenlidy zutregt, das Ich mer gelts bedoͤrf— 
fen möcht, So bit Ih, E, G, wolle mich damit fürfeyen, Sch wil warlich nichts 
oßgeben, dann nach) geftalt yederKeit der fachen, als wer das Mein aigen ding. Jh 
Schenckh zu Beiten ainem Etwas clains oder lad In zu gaſt. Hett Ich für mich 
ſelbs vmb ain acfer oder wiß zu taglanften, Ich doͤrfft Im zwaymal ſouil geben. 
Iſts nit wol gehandelt, So thun Ichs doch Im beiten. Im armen Cornt vergans 
gen wolt ainer auch etlich guldin off khundtſchafft angefchlagen fparen , fagt Doctor 
Lamparter, Es ift ain guter guldin, der ain Land behalt, ıc, ıc. 

Gnedig und günftig Hern, als Ich obgemelt ſchryben volbracht, Hab Ich mich 
zu etlich gewaltigen verfügt, der poft und verfehung halb derfelbigen Urſach genom— 
men und gefagt, wiewol In Meiner Inſtruction onder andern begriffen ſy Mein 
gnedigen Hın von Wirgburg zu bitten die poft ordenlich zu beftellen, damit man yer 
derzeit In diſen gefchteinden leuffen einander Gelegenheit aller fachen berichten mög 
ꝛc. ꝛc. Vff das ward mir geantwurt die fachen weren Meins gnedigen Hern von 
Wirkburg halb hingelegt, das es feiner Gnaden halb Fainer forg mer bevörfft. Ich 

- redet mit vorgender proteftation als der thoracht der maynung verner Reden und 
Handlung zuerwecken und fagt, Ich hielt die fachen durch difen vertrag für kainen 
bericht Sonnder ein vfferweckung gröffer Erieg unnd geuarlichait, dann mann es die 
Maynung haben folt, das ain pundtsuterwandter den andern dermafjen überrucfen 
vergwaltigen unnd Schäßen folt, So wolt Ich das der Juͤngſt tag kem, damit 
diffe und alle genarlichait ain ort nem ꝛc. Mir wurd geantwurt, es wer Eh aber 

einem 
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Meinem gnedigen von Wirkburg der Laft dermaſſen uff dem half, der fund vor der 
thuͤr Starf und Wolgeruͤſt gelegen und ſein F. G. mit clainer langſamer Hilff bedacht 
und verlaſſen, das ſein F. G. das het muͤſſen thun oder aber an ainem ainigen Ampt 
ſouil verliere und die erkannte pundtshilff wer gegen diſer fynd macht niendert fuͤr zu⸗ 
achten, Es weren auch (als ſie anlangt) die pundtsraͤt nit mer dann ainen tag diſer 
ſachenhalb byainander bliben, unnd wann es der Wenigſte Edelman Im pundt als 
nen antroffen het, Man ſolt billich die ſachen anders betracht haben, Ich redet aber 
wytter mit zuchtigen geberden unnd bit verzuͤchung meins onverſtandts uß urſachen, 
ſo Ich vß Meiner Inſtruction gemerckt, das der pundt nit uff Meins gnedigen Hern von 
Wirtzburg Sonnder uff E. G. anhalten erkantnus gethon het und ſagt, Lieben Hern 
vertzyhen Mir ains zufragen umb was Hilff haben Se den pundt gebetten oder ange 
ſucht, Mich bedunckt doch, Ir haben vor der erkantnuß noch nie umb Hilff angerufft, 
die antwurt war, Es wer war, aber Inen nit muͤglich geweſt zuwiſſen, das ſollichs 
die Notturfft erfordern folt unnd ob glych von Inen kain anſuchung, So wer es doch 
von Meinem gnedigſten Hern von Mentz unnd andern befchenhen, aber ein Sollicy 
Onſtatlich Claine hilff erkannt, das niendert für zu achten geweſt fein möcht, dann 
das wer wiffentlich und angentlich erfarn, das der Landgraff on Herßog Hanfen Hilff 
vor difer zeit 3500. Pferdt viij. D- Landtsknecht, xij”- puren unnd ij. Wegen by 
ainander gehabt, So het Im der Herkog von Holſtain vermainter Kunig in Tenne⸗ 

warck Erſt uff Frytag nechſtuergangen zugeſchickt vi“. pferdt und ijm — Ich 
fon, aber es wart uff den.iij. m. Wegen verhart das mich yedoch ao, onmüglich bes 
dunckt. 

Item es wurd geſagt wiſſentlich fein, das xv“ knecht alweg mit ytel goldguld 
Sant Laurentzen Schlag zu Nuͤrnberg gemuͤntzt zalt wuͤrden. 

Dabey wer auch ain Starcke vermutung, das nit allain Nuͤrnberg Sonder an⸗ 
der mer pundtßſtend unnd Sonderlich etlich Stet In diſem handel verwickelt weren, 
Ich redet aber als der ainfeltig und ſagt, was ligt dran ob glychwol etlich glider vom 
pundt nit globen halten wolten, So muß doch das ſo die dry penck durch ain Merers 
erkennen fuͤrgenn und Ich hoffte, Man wurd noch zum Landtgraffen ſagen, gib dem 
Bifchoff von Wirkburg die xxx? quldin wider unnd darzu dem pundt hundert tufent 
Guldin für fein Intereſſe Sampt Ablegung alles Eoftens ꝛc. Antwurt mir ainer, Ja 
er wer auch uff diſer benncke ainem gefeffen, Ex wißte wol wie es zugieng, Sonnder 
in difem fal, die Stett hetten vij Stimen, Prelaten, Graffen unnd Edel ꝛc. auch vii. 


dieſelbigen Siben Raͤt weren (glych wol ) auch der merertayl Stettleut oder derfelbiz ı 


gen parthy, diſe zween bennck heiten noch uff Ir Parthy etlich uff dem dritten bannck 


unnder den Fuͤrſten zc. Ex verſech nichts guts, got ſolte ſich vber uns erbarmen ꝛtc. 


— 


In Soma do iſt aller troſt uß. Nach langer — kam ich wider uff die poſt 


III. Theil. (E) und 
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and ſagt, Mocht es nit anders fin ſolt man mir. ain Rytenden uff mein coften helf— 

fen ain Monat Lang beftellen, aber man wolt Meins guedigen Hern von Wirzburg 

zufunfft darinn erwarten, Alfo hab ich Johann Kollin alten Vogt zu Grieningen, 

fo alhie Im Hoffeoften ift, gefragt, ob er mir kain rotenden wißt zubeftellen und wie 

ich verhofft Ju auch darumb gefragt, So hab Ich von Im antwurt Einpfangen, 

Nemlich das er (fouers dem Zürftenthumb zu gut fomen mög ) felbs ryten wöl, das 
Ich angenomen und von Im zu riemen zugefagt Hab. 

Item gewiß und für warhafftig Iſt mir von Doctorn Brieffen altem Cantzler 
gefagt , der Bifchoff von Bamberg hab ſich auch mit Landgraffen vertragen und geb 
xx Guldin. 

Item Ich hab vil gefragt ob hemands wiß, wo die zwen Kriegsfuͤrſten den 
Kopff uswenden wollen, kan mir niemands kain Grund ſagen, Iſt doch die ſag am 
Erſten ober Mentz unnd wil man noch vaſt maynen, Hertzog Ulrich ſy in Werbung 
mit den Schwytzern die uffzubringen, acht, v, G, kunden wol khundtſchafft vber dafs 
ſelb machen, ob etwas daran ſy. ꝛtc. 20. 2c. 

Datum den achtenden tag Junij in der zehenden pr nach mittag, Anno z6.xxviij. 

E. Gn. underteniger und gehorſamer 


Trutwin Vehinger von Schoͤntal. 
Num. 141. | 
König Ferdinands Befehlan alte Ober und Unter: Amptleute, daß 


in der Vaſten und andern verbottenen Tägen niemand Fleiſch effen folle. 
d.d. ı2. Febr. 1529. 


zetruwer Lieber, dir ift zunerfichtlichen unuergeffen, welcher geftalt Wir hienor zu 
mermaln der Luterifchen faction und Irrſall halb mandata offenlich haben laffen 
ußgehen und in denfelbigen neben andern zum höchften ermanung gethon und geboten, 
das ain yeder fich den criftlichen faßungen und ordnungen gemäß und gehorfam hal⸗ 
sen foll, guter zumerficht, dem follte alfo gelept fenn, Werden Wir doch bericht 
(weiches uns nit zu Flainem mißfallen und beſchwernus raichet) das ettlich follichern 
allem zumwider merthail uß mutwilliger bewegnus und Lychtuertigkait gank unnötiger 
urſachen underftauden in der hailigen Vaſten und zu andern verboten zeiten flayfch 
zeeſſen. Diewyl nu derglychen dis hailige zeit dee vaften von den gotlofen, wie ung 
globlich fuͤrkomet, abermals fürgenomen werden möcht, welches dann nit allein zu 
verachtung vorgemelter chriftlichee Köblicher ordnung dienet, Sonder auch dardurch 
in diſem unferm Fürftenthumb das vihe, welches fonderlich follicher zeiten zu erhale 


sung gemains nutzen und nossurfft erzogen werden ſollt, sreffenlich erößt und N - 
unffe 
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kuͤnfftiger oͤſterlicher und volgenden zeiten an Flaiſch, (wa nit ynſehens geſchehe) 
gros mangel und nachtail entſteen wuͤrden. das ſo vil moͤglich abzuwenden und zufuͤr⸗ 
kommen, Beuelhen wir dir hiemit ernſtlich und woͤllen, das du one verzug in allen 
Flecken deiner Amptsverwaltung mit ſonderm ernſt und guter ordnung fuͤrſeheſt und 
beuelheſt, das kainer deiner Amptsverwandten dis hailige Vaſten und bis zu kuͤnffti⸗ 
‚ger karwochen ben ſtraff lybs und guts yemand, wer oder waher der ſey, ainich vihe 
oder flaiſch zukeuffen geb, derſelbig koͤuffer geb dann fein truw an ains geſchwornen 
Aidsſtat, das er daſſelbig allain krancken perfonen oder zu dem ynſaltzen kuͤnfftigs fo: 
mers gebruchen nnd fonft nyemands andern geben oder für fich ſelbſt anderer geftalt 
genieffen wöll ıc. und du ob ſollichem allem mit höchftem flyß halteſt und die unge 
horfamen und vdertreter, auch wölche du in deinem Ampt erfarn magft, die alfo un: 
nötiger und mutwilliger wyſe zu bemeltem und andern verhoten tagen und zeiten flaifch 
eſſen, venglichen annemeft, unfer Statthalter und Regenten deffelbigen aigentlich Be: 
richteft und verners befchaids gewarteſt und hierinn gar nit verleßig noch anders hans 
delft oder yemands verfchoneft, als lieb dir ſy unfer ungnad und ſtraff zuuermeiden , 
des mainen Wir gang ernftlich, Geben in unfer Stat Stutgarten am 12, tag Fe 

bruarij, Im zoften unfer Ryche im dritten Jar, 


Num. 142. | 
Abermaliges Schreiben Herzog Ulrichs an die zu Speyr verfammel; 


„te Reihs-Stände um Färbitte bey dem König von Hungarn ihn wieder zu feinem 
Land kommen zu laſſen. d. d. 15. April. 1529. 


re freuntlich dienft und was wir liebs und gutes vermögen, freundfchafft freunt: 

lichen und gunftlichen geus zunorn, Hochwirdigften, Hochwirdigen, KHochgebor: 
nen Ernwirdigen Wirdigen wohlgepornen Edlen hochgelertten, Exrnueften, Fuͤrſichti⸗ 
gen, Ehrfamen Werfen lieben Hern, freund Oheme Schweger vettern und befondern 
yedem nach der gepür zuentpoten. Es ift bej uns gar fein zweifel, Ewer liebden und 
euch ſey noch in unabgefallener gedechtnuß welcher geftalt Wir uns zu mermals hiefuͤr 
gehalten Neichstegen der gewaltigen fürenthaltung unfer Fürftenthumb land und leut 
beclagt, das Wir auch derwegen offentlich auffchreiben haben in drugk außgehen lafz 
fen, Und nu bej ung erwegen das diefelben fchrifften hieher zu repetieren unnöttig , 
Aber bedancken ung gegen ewer liebde und euch gantz freuntlich und gnediglich jrer ants 
wurt uns aufgegft vor difem gehalten Neichstage zu Speir des einhalts, das E. £, 
und Ir diefelden unfer beclagung fchriefft dem Kay. Stadhalter hetten zugeftellt,. mit 
pit darauf dem Kay. Regiment uf die weinachten zu antwurten gegeben, So haben 
auch darnach etliche unfer Hern und freunde, Churfürften und fürften vor uns an Kö. 
(€) 2 Durcht 


* 
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Durcht u Hungarn und ein beſchickunge und fuͤrbit gethan. Wir haben aber des bis 
zu heutigen tagen Fein endlich noch zunerläffig antwurt befomen mögen, das wir der 
Halb vil embfiger bej derjelben unfern hern und freunden angehalten, daß fie abermals 
on fi, Dcht uff jtzigem Neichstage vor uns ain fürbit angelegt, das wir der unzweifes 
lichen zumerfücht folche fürbit uns erfprießlich geweft fein folte, So empfinden Wir 
Hoch das uf follich vorbit unfers achtens wenig erfolgen und allain den fachen in Die 
Lenge aufgehalten werden, des wir uns dann gar nicht verfehen, aber vilmehr gehofft, 
unſer miltund überflüffig erpieten und gefchene fürbit hette defter mehr feucht gewuͤrgkt, 
Das wir dermaffen zu unfer entfeßung auch nit Rechtloß gepliben, und wiewol feither 
Haft gefcehwinder Leuft und practigk fich ereuget, Das wir diefe unfer fachen dennoch 
zu gütlicher handlung und richtunge in ander wege unfers verfehens wol wolten ge: 
pracht haben, Wir follichs doch auß fonnder newgunge, darınit unfried und unrwe 
im heiligen Reich verhuͤt pleib, willig gern underlaffen, So wollen Wir aber ewr 2, 
and euch ferner zubedencken geben, das Wir dannoch widder und one Necht fonder: 
lich vor auftichtunge der Worbſchen Neichsurönunge, wiewol Wir dafelbft teglich als 
noch umb recht und offne verhör angerufen mit gewalt unfere fürftenthumbs Lande 
und leut entfeßt und verjagt und nachuolgig ungehört unfer antwurt mit der acht ag⸗ 
grauiert fein worden, Auch was allenthalb dem Reich e, I, und euch allen hieran ger 
degen, und was unerhörter und erfchrecfenlichen Eberbildes Fünfftig in gleichen ſellen 
E. Liebden jnſampt und ein yeder jnfonderheit zugewarten habe, das zuleßt hieraus 
ervolgen, das heilig Neich an feinen dienften Hilf und Herligfaiten. merglich abneh⸗ 
men und vergeringert würde, dergleichen difer unfer milten erpierunge jngedenckt zu 
fein, als das Wir ung gegen diefelben Churfürften Fürften, auch noch gegen e. lieb 
und euch alle erpieten, Wa Wir zur unfern Landen und Leuten komen und gelaffen 
werden mögen, Kö. Dcht zu Hungern das gelt, welchs ſie vor der einnemung-Derfel: 
ben unfer lande und leut dem punde zu fchwaben gegeben, mwidder zuerlegen und zu— 
bezalen, Auch das Wir fd. dchtnach der Reſtitution unfer Lande und Leut einen merg- 
lichen Neroterdienft zu ehafftigem und nottigften Irer Dcht obligen thun, und ung 
gegen unfer anftoffer, auch die jhenen, welche unfer ungnad zubeforgen hetten und 
alle unfer underthanen dermaff handlen laffen wolten, das fie vor ung gefichert weren, 
und ung in allweg gegen das Reich und Eö. deht mit gehorfamen willigen und freund: 
Tichen dienften fchiefen und halten wollten, das Ire«koͤ. dcht E. Liebe und Ir alle des 
Fein ungefallen follten haben. Deßhalb hetten Wir uns ye verhofft in anfehunge fol 
Jichs erpietens und dieweil Wir doch nit anders dan das Wir unfer vetterlichen abge 
drungen erbfchafft oder he zum wenigften uff fiherung und glait, dag doch vil weni: 
ger einem mißtetter gewaigert wirt zu offner verhoͤr Eomen möchten ®gepetten haben, 
dieſelb unfer milt erpietungen nicht abgefchlagen weren worden, Bitten aber noch aufs. 
allerfreundlichft und vleiffigft uns jmer zuthun müglich mit gnedigem gehen Kb 
: eger 
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beger E. L. und Ir wollen allenthalb die gelegenhait hierjnne bedengken und 
uns nochmals als gegen koͤ. Dcht zu Hungarn verbitten, das Wir zu unſern abgedrungen 
landen und leuten oder ye zum wenigſten zuuerhoͤr Handlung oder recht auf fiherunge 
‚and glait Pomen und gelaſſen werden, Wa aber der kains ſtad möcht haben, als 
Wir dannoch nit hoffen, alsdan wolten ewr Liebden und Ir unns mit hilf troft rath 
und beyftande nicht verlaffen, das wollen Wir uns gentzlich zu ewir Liebde und euch 
vertroͤſten, und das neben zuuerleffiger antwwurt, die Wir hiemit bitten und begeren 
umb e. liebden und euch freuntlich verdienen und in allen gnaden und guten verfchulden 
and erßennen, datum Donnerftag nach Mifericordias dñj Anno ıc. xxix. 


Ulrich von gots gnaden Hertzog zu Wirttenbergk und 
31 Deck. Graue zu Mumpelgart. 


Num. 143. 


Fuͤrbittſchreiben Trier, Coͤlln, Pfaltz, Sachſen, Braunſchweig und 
Heſſen ꝛc. an K. Carln, Hertzog Ulrichen auf ziemliche Mittel wieder zu ſeinem 
Fuͤrſtenthumb Fommen zu laſſen. circa ſinem Maji. 1529. 


— — —— Großmechtigſter Kayſer fuͤrſt und Her, Euwer Kay, Me 
ſein unſer underthenige und gantz willige dinſt mit allem vleyß zuuor, allergnedig⸗ 
ſter Her. Euwer Kay. Mt geben Wir mit underthenigem vleyß zuerkennen, das in 
kurtzverſchinen tagen der hochgeborn fuͤrſt Her Ulrich Hertzog zu Wirtemberg unſer 
lieber freunt Oheim Schwager und vetter ung ſamentlichen vleyſſig und freuntlich ge⸗ 
betten hat. Wir wollten anſehen und zu Hertzen fuͤren, wie ſeine lobliche Eltern und 
er ein lange zeitt im heilligen Romiſchen Reich und teutſcher nacion by unſern vorfarn 
Eltern und uns als glidmaſſen deſſelben Reichs herkomen und er nun ein zeither ſeins 
vetterlichen ererbten und lang hergebrachten Landes und fuͤrſtenthumbs zu Wirtem⸗ 
bergE als er hoffte one verſchuldung und einige rechtliche erkentniß entboren hette, und 
derohalben ein freuntliche treuwe vorbit an den Durchleuchtigen und hochgebornen 
fuͤrſten hern Ferdinanden zu Hungern und Behem Koͤnig Infanten in Hiſpanien, 
Ertzhertzogen zu Oeſterreich ze. unſern beſondern lieben Hern und Oheimen zu thun, 
das fein koͤ. dcht. auch feiner Eltern und fein herkomen im hailligen Reich gnediglich 
und gütlich wolte bedencfen und Inen uff zimliche mittell zu. ſollichem fuͤrſtenthumb 
widderumb komen lafjen, das wer er gegen Irer FO, dcht widderumb mit vermügen 
Ires Leibs und guts zu verdienen willig 20. mit weiterm erpieten, daruff haben wir 
ſollich vorbitt an fein Ed: dcht mit höchftem vleyß gelangen laſſen, und von Ir ant: 
wurtempfangen, das Ir follichs auß etlichen anggzeigten urfachen zu willigen beſchwer⸗ 
lich, dernhalben Air geberten unns in: Ba güsslicher handelung zu 
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verfolgen. Wellichs alfo Ire Pb. deht, deß Wir derfelben freuntlich danckbar fein, 
guedigfichen bewilligt. und fich follicher underhandlung under anderm entlich wernes 
men laffen hat, das Ir koͤ. dcht hertzog Ulrichs halber von wegen einer zimlichen pens 
fion Ime fein febenlang volgen zu laffen handelung Teiden wollt, doc) das er fich dar: 
‚gegen nottürfftiglich verfchribe und verbürgte fein lebenlangk nach dem Land nit zus 
ſtellen noch darjun zu komen, Auch die fachen gegen Irer Kay. Mt Irer Kb. Deht 
‚den flenden Euwer Kay, Me bundts im Landt zu Schwaben ned) andern in noch aufe 
ſerhalb deß fürftenthumbs Wirtemberg So der Sachen verdacht oder verwant fein 
mochten, Fein anforderung anden noch rechen thun. 
d Diweyl aber die abtrettung des Lands zu Wirtembergf vor den jungen fürflen 
Hertzog Ulrichs Son zu thun gefonnnen und Ste Kö. Dcht an Euwer Kay Mt auch 
anderer bewilligung fteet in dergleichen handelung nicht begeben mochten, So wolt . 
Ste Ko. Dcht follichs gerne an Euwer Kay. Me und andere Örter dahin ſollichs von 
nötten were bringen und nach empfangen befchaidt von E. Kay, Mt fich gegen ung 
mit weither antwort den jungen fürften betreffende vernemen laffen. 
Darauff hat uns nun abermals gemelter Herkog Ulrich widder angezeigt, das 
Ime folliche Irer Kö. Deht erpieten der penfion und verzeihung des Lande feiner per: 
fon halb unleydenlich und gang befchwerlich und uns weither mit böchfter bitt anges 
ruffen in betrachtung obgemelter feiner eltern und feins fürftlichen herfomens und das 
diefelbigen under dem hailligen Reich und den hochloblichen in gott verftorbenen Key: 
fern Friderihen, Marimilian mit darftrecfung des Iren ober die Sehsmal hundert 
tauſſen gulden’und fonderlih E, Kay. Mt Eltervatter Kayfer Maximilian etliche und 
neuntzigk tauffent gulden gelehnet die Ime noch unentricht aufftsen und in andern viel 
ſachen treuwlich und nußlich gedinet, noch ein bitt an E. Kay. Me als feinen allerz 
gnedigften Hern mit undertheniger Erinnerung allee Umbftende und gelegenhait zu 
thun, als nemlich ob er gleich etwas verbrochen, So het er jo bis ins zehent Jar def 
feinen endberen müffen und ye in follichem ein harte bueß erlitten in Hoffnung by E. 
Kay, Me und hochgemelter Koͤ. Dcht defter fürderlicher gnade und mildigkeit zuers 
langen, Welliches Wir Ime in obgedachter bedrachtung und feiner verwantniß da: 
mit erung zugethan ift, nicht wiffen abzufchlagen, Und bitten E. Kay. Me mit höch- 
ſtem fleyß Sie wolle als ein gnediger milter Kanfer, der on zweiffel merunge in feis 
nen glidern zum höchften liebt, deß gedachten Hertzog Ulrichs fürftlichen und ehrli- 
. hen Herfommens und das er widder Cuwer Kay. Me Iren bruder Kö. dcht oder das 
hauß zu Ofterrich nye gehandelt, Sunder fich allwege mit meracflichen dinften leibs 
und guts wie vorberuͤrt erzaigt und gehalten hat ( welcher er auch hinfüro gern thun 
wolte) gnediglich zu hergen nemen und miltiglich verwilligen und verfügen das gedach: 
ter Hertzog Ulrich auff zimliche mittel und wege, darmit dennocht E. Kay Mt und 
St bruder die Kö, Deht jres auffgewenten gelts und was fie deßhalben An 
e 
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hetten on fchaden fein möchten widderumb zu feinem vetterlichen ererbten fürftenthumb 
fomen mochte. Was dann deßhalben gegen Eumwer Kay. Me rer Kö. dcht den un: 
derthonen des Fuͤrſtenthumbs und andern der ſachen verwanten zuuerforges von notz 
ten were, darinn wollen Wir ſouil an uns iſt verpflichtung thun, das follichs ftede 
und veft gehalten werden foll, Sich herjnne als ein gneviger Kayſer fo miltiglich erz 
zaigen und uns bey diſer unſer potfchafft gnediger und unabfchlegige antwort widerfa: 
ten laſſen, das wire on zweiffel gemelter Herßog Ulrich, Auch fein Son und erben 
gegen E. Kay, Me derfelben bruder Ki. Deht und Ire heuſer undertheniglich und 
williglich verdinen, dergleichen auch Wir in underthenigfait und allem dinſtlichem 
beraicen Willen zuchun willig fein, Datum Montags nach Eraudi Anno ꝛc. xxviiij. 





'Num. 144. 
Werbung Königs in Böhmen Serdinands an die Landſchafft in Wir: 


tenberg wegen einer Eynung mit den fünff Eatholifchen Kantons in der 
Endgenofifchafft wegen der Religion, d. d. 24. Jun. 15279. 


Koͤniguche Me zu Hungern und Beheim ꝛc. vnſer gnedigſter Her hat für ougen ger 
nomen und bewegen die geſchwinden loͤff und practiken, So ſich jetzo an vil or⸗ 
ten in Tuͤtſcher Nation erzoͤgen, Alſo das vnder dem Schyn des Ewangeliums und 
gottes Wort vnderſtanden wurdet, die gemeinen fromen eynfeltigen, Ir Koͤ. Mt und 
ander vnderthanen zuuerfiern und zu bewegen durch verfierig prediger heimlich und 
offentlich, ouch etwan mit trutz und gewaltiger betrowung von dem waren criſtenli⸗ 
chen globen und vnſern loblichen von der kirchen hergebrachten ſatzungen, ſitten, ger 
bruchen und gewonhaiten, darjnnen vnſere vordern Criſtenlich, loblich, und Eerlich 
herkomen und Ire Leben ſeligklichen beſchloſſen. Darus dann zuuorderſt nichts anz 
ders dan gotzleſterung, der Criſtenlichen Sacrament verſchmehung, verdampnus 
der Seelen Widerſpennigkeit und ongehorſam, aller ober und erberkeit ouch geyſt⸗ 
licheit nidertruckung, und pflantzung einer fryheit zu allen Laſtern und eignem muts 
toillen end in Somma Zerftörung aller guten fitten und fridlichen menfchlichen Te 
bens darus entfpringt und volget, wie dam leyder ein Zit ber mit vil plutuergießen 
und verderblihem fehaden Türfcher Nation offentlich geſehen. Woͤlches hochge—⸗ 
dacht Kö. Mt nach zeytlichem gehalten treffenlichen Raut, der anfengklichs zu In⸗ 
ſprugkh durch vil Siner Me Räte und Landlüten befchloffen ift, bewegt hat, mit 
den fünff Eriftenlichen orten in der eydanoßfchafft, als denen von Lutzern, Vri, 
Schwytz, Bnderwalden, ‘ob und niddern Kernwald und Zug , So nod) des alten 
waren criftenfichen gloubens fein 'ein eynuag und puͤndtnus einzugeen und fürnems 
lichen neben anderm auffer nachnolgenden urfachen Namlich dwyl wiflentlich * of⸗ 
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fenpar am tag, das fich auſſerthalb obgemelten fünff örter gemeine Eydgnoffchafft 
in mancherley wnfe in die Nuͤw Secten begeben und bisher zu wider vnſerm Eriften- 
lichen glauben vil nuͤwerung nit allein by jnen fürgenomen, Sonder ouch finer Me 
vnderthonen und verwanten zu follichem gereißt und bewegt haben, und des für und 
für in vbung fleen, darduch ſy Inen ein groſſen anhang machen möchten, das die 
felbig eydgnoffchafft durch bemelte vereynigung in jrer macht zertvent, Sein Ri. Me 
und die Sven, So dem alten criftenlichen glouben anhangen, mit frembder hilff als 
obgemelten fünff orten geftercft und ſouil mer verhiet und fürkomen würde, das ſich 
auſſer gemeiner endgnoffchaffe und von andern frembden orten die fondern perfonen, 
woͤlche den obbeſtimpten Newen verfierifhen Secten anhangen, in finer Kö. Mt 
Lande zuthun enthalten und weyter nit onderfchlaiffen,, wie dan bisher an ettlichen 
orten gefchehen, darus, wie obfieet, vil onrats geuolgt ift, das fich nit allein in fir 
ner Rd. Me Landen die luteriſch Sect gemeret, fonder wol daruff geflanden , das die 
Zwinglifh, Eocolampadifch und dergleichen frembd Feßerifch leeren, darus oberzels 
te lafter geuolget und komen, one alles abwenden hefftigflich eingewurtzelt weren, 
das Diefelbige one verderblichen ſchaden aller ober and erberfeit ouch geyftlicheit nie 
ausgereut werden het mögen. 

Zu dem das von ettlichen under dem ſchyn des Ewangelj bisher fachen finer Koͤ. 
Me und deren landen und onderthanen zu wider gebt fein und wyter befchehen fein 
möcht, wo obgemelte eynigung follichs nit verhindert. Und dwyl nun fein Kö, Me 
auffer erzelten Urſachen, deren Defterreichifchen landen und diſem Fuͤrſtenthum Wuͤr⸗ 
temperg, auch derſelben getruͤwen vnderthonen zu ſonderm troſt, nach zytigem tref— 
fenlichem Raut wie obſteet angezeigte eynigung eingangen iſt und die ſelbig ſiner Mt 
auffleget, wie die mit Irer Hilff gefaſſt ſein ſoͤll, und nun wie die ſachen jetz ſteen, 
groß und hoch von noͤten, auffzuſein, damit an ſiner Koͤ. Me und deren Landen in 
jeßiger not bemelten fünff orten obgelegen, Fein ſompnus erfchyn, und an dem Ge 
fein Mt in crafft felbiger eynigung zu layften und zu uolnziehen gepürt, Fein verzug 
abgang noch mangel ſey, dan dwyl beid teyl der eydgnoſſen, So je zu veld wider 
einander ligen, gegeneinander alfo verhafft wider einander fein, das fich nicht anders 
dann thätlicher Handlung by Inen zunerfehen, wo nun die widerwertigen fehen das 
von Rd. Me und deren Landen Fein fürfchub gethan und nit gefaft weren, möchte 
fich Inchtlichen ein onuerfehenlicher vall zutragen, 

So dann die ernenten fünff Derter ſehen, das nen nach vermög der eynigung 

die Hilff ftattlicher nit bewifen, möchte darus vernolgen, das fh die fünff ort von I⸗ 

ren widerwertigen zu jrem Willen getrungen, miteinander eynig, und fich jrs Friegs 

und jrer Widerwertigkeit ob finer Kö. Me Landen und lyten, und nit one mercklich 

verderbung derfelbigen erhollen wöllen, gefchwigen des Spots Schympffs und nach⸗ 

teils, der Daneben darus volgen und all Iuterifch in jrem vorhaben fterofen — 
emna 
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Demnach finer Koͤ. Mt. gnedigs und Ernftlichs erfuchen und beger, die prelas 
ten und gemeine Landſchafft wöllen neben finer Kö. Mt vordern Landen und der Fuͤrſt⸗ 
lichen Grouefchafft Tyrol in der Hilff So die eynigung aufflegt, Je gepürende Hilf 
ouch hun und zum aller ylendeften bereit machen, und darjnnen gar nit verziehen 
noch fümig erſchynen. Dan ob fein Koͤ. Me glychwol fölliche Hilf gern von Irem 
Houe aus jeder Zyt gern richtig machte, will doc) folches dismals onmöglich fein, 
angefehen, das fein Koͤ. Me mit andern befehwerlichen treffenlichen obligenden Aus⸗ 
gaben ‘des Tuͤrckenzugs halb beladen ift, das ouch fein Kö, Mt zu onderhaltung des 
Schwebifhen punds, by gegenwürtigen geuarlichen Löffen gefaft fein muß, 

Demnach follichs alles wol zu herzen fiern und gepürender Hilff zu geben nie 
wegern als fein Kö. Mt ſich genglichen verfehen und mit gnaden und allem gutem 
erfennen würdet. 


Num. 145: 


Inftru&tio Udalrici Ducisa Virtenberg , ut foederati Suevie eum deFa. 
&o prineipatu ſuo Wirtenbergenfi expulerint & fpoliaverint , inibi legitime & 
conitantes caufe, quo Jure quaque equitate Imperatoria majeftas eum 

reftituere debeat. 1530. 


25 per Federaros Sueuos adverfum me violenta fpoliatio propterea, ut ipfi ajunt, 
> quod ciuitatem Reutlingen obfedi & cepi, perpetrata fit, ex fubleriptis, ut 
negotium contigerit & ortum habeat , licet intelligere, 

Imprimis quamvis ciuitas Reutlingen & alie Imperii civitates in ducatu mee 
Virtemburgenfi ſitæ femper benigne per me defenfe fint, mequeerga eas talem pre- 
ſtiterim, quod ne ullam querendi caufam adverfum me habere potuiffent , Reutlin 
genfes tamen piiflimis meis in eos affedtibus elementique vicinio pofihabitis adverfum 
me terram & fubdiros meos multas infolentias & temeritates violentas & inverfa fadtz 
multifariam moliti funt, id quod in Imperio manifeftum & a paucis ignoratur. 
Namque inuito me & prohibente temerario aufu per vim filvas pifcinasque mes 
as, quas ego & parentes mei nemine impediente pofledimus, ingrefli in his feras & 
pifces ceperunt. Quapropter aliquot famulos & fubditos meos infontes non pro» 
vocati in territorio meo crudeliter interfecerunt. | 

Et quamvis Reutlingenfes fepe pro Jufticie adminiftratione contra ciues ſuos, 
qui talia homicidia & alia violate pacis facinora in dominio meo in me & meos ſub- 
ditos perpetrarunt & fefe in ciuitate Reutlingen continebant, inftanter invocati ta- 
les tamen homicidas & pacis turbateres non folum ut de jure debuiflent , noni pledte- 
bant, verum etiam intra fuos muros penes fe defendebant & tuebantur, per quod 
ipfi Reutlingenfes ut komicidarum receptores penas fradte pacis inciderunt, 
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Propterea pro mei meorumque Subditorum defenfione mifere ab interfedo- 
rum cognatis imploratus ad defenfionem naturalem & perfequutionem homieidarum 
eorumque receptorum compulfus fum. Nam non folum diuino naturali & cefa- 
reo Jure, verum etiam contlitutis pro facri romani Imperii pace legibus mihi licuit 
i tanta violentia ac temerario facto me ipfum terras populosque meos tueri ac de- 
fendere. | | 
Nec eo animo Reutlingenfes per me obfefli & capti quod facro romano Impe- 
rio aut foederatis Sueuis eos arripere & retinere voluerim fed quod pro injuria & 
damnis mihi illatis iuftam ab eis recompenfam & penam fumerem. 


Idcirco foederatis Sueuis nullo jure licuit ipfos Reutlingenfes in tam temera- 
rio aufu de fadto defendere & contra me popter defenfionem naturalem quam mihi 
contra Reutlingenfes Jura indulfere arma ſumere, expeditionem parare, ducatu ter- 
risque meis violenter expellere. Ubi en. permifla eft offenſio, ibi prohibetur defen- 
fio, Ideo cum Jure & equitate mihi defenfio.contra meos ingraflatores concefla 
fueric, eft, quod Reutlingenfibus fefe mihi opponere nullo Jure licebat, nam Jure 

cautum quod is qui fuo Jure utitur, neminem injuria afhcit. 

Inde evenit neceflario cum Reutlingenfibus defenfio contra me, qui Jure per- 
mittente eos pro violentia mihi illara pledtere potui jure denegata fit, nec foederatis 
Sueuis quos nulla injuria aut contumelia affeci, adverfum me quicquam moliri li- 
cuiffe. Potiffimum cum eis, ubi tunc Ulm& convenerunt , jullas obfeflionis mex 
caufas & me nec quicquam contra reliquas Jınperii aut foederatorum ciuitates moli- 
curum fcripferim, atquepro his, quæ adverfus Reutlingenfes egi ac propterea con- 
tigerint, coram principibus eledtoribus & aliis Imperii principibus & illuftriffimo 
domino Ludouico palatino Rheni principe eledtore facri romani Imperii vicario cla- 
riflimis verbis Juri & equitati me obtuleriin, quod eorum pronunciatis & quecum- 

ue dominus Ludouicus facri Romani Imperii vicarius decerneret -flare & obedire 
velim, Id quod foederati merito acceptum ferre & pacem erga me gerere debuiflent, 
Jure enim ad quod ıne obtuli convenire me oportuit, fi propterea quod Reutlin- 
gen occupaui querelam aut caufam aliquam contra me habere voluiffent, nam non 
conveniebat eis in propria caufa fibt Jus dicere & fe ıpfos Judices flatuer. Maxime 
quod etiam per dominum Ludovicum Sacri Romani Imperii vicarium, penes quem 
tunc temporis Aurea bulla permittente Sacri Rom. Imperii poteftas dominia Juris- 
dictiones & authoritates conftituta erant, ipfis fueuorum foederatis graui pena man- 
datum fuerat, ne aliquid faAi in me machinarentur arma fumerent & expeditio- 
nem agerent, Quod mandatum non folum vilipenderunt {ed in omnibus civitatibus 
{uis in maximum facri romani Imperii ipfiusque vicarii contemptum enormibus con- 
tumeliis affecerunt & confpurcarunt. 


Sacra tamen Ceſarea majeltas in regali ſua coronatione tale mandatum nec non 
| omnia 
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omnia que predi&us vicarius Imperio vacante auctorirate & poteflate Sacri romani 
imperii in oflicio fuo expedivit,confirmauit & ratificavit. Quamvis federati Suevi ſibi ex 
jadtato confenfu Maxinmiliani Imperatoris caufas fractæ pacis vendicent, quare proprio 
Suafu me infequuti funt, nondum tamen conftat aut probatum eft, quod Imperii pa- 
cem per hzc quæ in Reutlingenfes egi, fregerim. 

Cum autem conftitutiones de pace feruanda late & Jus commune defenfionem 
meam contra violentiam Reutlingenfium mihi indulferint, non lieuit foederatis 
Sueuis contra Imperii Roinani vicarii prohibitionem pretextu fradte pacis de fadto 
fine preuia cognitione aut declaratione me, qui Jus appellavi, moleftare & ducaru 
meo expellere. Prius enim probatum oportuit quod pacem fregerim, quia folum 
iniquam vim, non eam que defenfionis caufa infertur jura prohibent, 


Nec profcriptio fine bannum, inquod occupatis ducatu & terris meis meque 
expulfo tandem me declaratum ferunt, factum Sueuorum defendit, Nam — 
eosid apud cefaream majeſtatem male inſtructam me nec citato nec audito impor- 
tune extorſiſſe, nec me antea reſtitutum eſſe. Oportuit enim talem cauſam & quam- 
libet aliam non per exequutionem ſed Juris ordine obſeruato inchoari. 


Similiter neminem latere credo in ſacræ cefarex majeftatis electione clementique 
conſenſu quem fua maieſtas principibus electoribus per viam pacti preſtitit, benigne & 
bene cautùm eſſe Neminem vel principem electorem vel alios cuiuſcunque honoris 
aut conditionis inauditum caufa non fubfiftente & indidta condemnandum profcri= 
bendum aut banniendum fore, verum in his ordinaria Juris via& facri Romani Im- 
perii confitutiones feruari debebunt , qu& Cefarez majeftatis pacta mihi & 
obedienti Jmperii principi profutura fpero: 

Inde liquet quod jactate emptionis contradtus quem Federati tanquam violenti 
poffeflores in mei damnum & grauamen cum cefarea maieftate uti potentiffimam par- 
teın inierunt , inualidus eft, nec fubfiftit, quia violentia per quam me expulere & 
ducatum meum arripuerunt, nedum purgata ducatum meum affoecit illique hodie 
coheret. 

Eque pro re mea fore & mihi conducere fpero, quod cefarea maicftas in fuz 
ele&ione principibus eledoribus veritatis religione aflenfit, neminem in caufıs, 
propter quas Jus & Juftitia ferre poflit, turbandum fore ac quod fua cefarea maje- 
Nas fine omni dilatione & obftaculo cuivis principi domino & aliis eujufcunque dig- 
nitatis & ordinis ad earum rerum recuperationem que eis fuifque parentibus & deceſ- 
foribus per vim-ablate & rapte fuerintauxilia fua preftare Eosque circa eas quantum 
eis ad hec Juris competit defenfare tuerique velit & debebit, feque quorumcunque 
querelis pias preftare aures & Juris viam nemini precludere velle. 

uare minus dubito fi inclitæ & pix cefarex majeftati hec mea. informatio ob- 
lata ledtaque fuerit, cam auita pietate & virtute me reflituturam & curaturam quo 
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ferendis competentibus mediis atque modis mihi ducatus terrx & populi mei reflitu- 
entur, unde ſua maieftas promptiflima mea meorumque obfequia perpetuo expe- 


&tabit, | | 
Num. 146. 


Schreiben Herzog Heinrichs von Braunſchweig an Herzog Ulrichen, 
daß Kön. Ferdinand mit dem Herzogthum Würtenberg belehnetworden, doech 
jedem theil an feiner Gerechtigkeit unfchädlich. d. d. 8. Sept. 1530, 


Mein freuntlich dienſt und was ich mehr liebs und guts vermag zuuorn, Hochges 
borner fuͤrſt fruͤntlicher liiber Schwager, deiner Lied will ich fruͤntlicher guter 
wolmaynung nit verhalten, das Wir in deiner Lieb fachen noch khein antwurt empfans 
gen, Ich will aber an Mir Ehainen vleyß erwinden laffen. An nechft verfchinem 
Montag (5 Sept.) Hat Fü, dehe zu Hungern und Boͤhem under andern auch die Wirs 
genbergifchen Lehen empfangen, Iſt meines achtens mer aus ftolß dann aus notturfft 
gefchehen. Doch haben die Churfürften fouil gehandelt das folche belehnung jedem 
teyl an feiner gerechtigkhait unfchedlich und unuerfenglich fein foll, 

Herbog Wilhelm von Beyern wil auch handlung leyden, die fach fthet auf gu: 
gem Weg, woͤlches fich aber nit ſchreyben laft, fo ich zu deiner Lieb anfhumm, will 
ich dein lieb derhalb verrer berichten. 

Die fachen tragen fich alhie noch etwaß felgam zu, der Almechtig wölle die zum 
peßten ſchickhen, Warinnen ich deiner lieb früntlichen dienft wuͤſte zubeweyſen, were 
Ich geneigt, Datum Yugfpurg am tag Notinitatis Marie anno ꝛc. xxx. 

von gots genaden Heinrich der Juͤnger Her⸗ 
gogzu Braunſchweig und Lünenburg, 


I. 30, 


mein hand, 


Num. 147. 


8, Serdinands verficherung gegenden Würtenbergifchen Prälsten und 
Landfchafft wegen der an Churfürft Ludwigen von Pfalz für die Wahl: Stimme 
verfprochenen 20000, fl, d. d. 12. Dec. 1530, 


Si Ferdinand von gots gnaden zu Hungarn, Behaim, Dalmacien, Eroacien ꝛc. 


König, Infant in Hifpanien, Er&herbog zu Oeſterreich, Hertzog zu Burguns 
di ie 
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di ıc, Bekennen offentlich mit difem briene, Als uns die Erſamen Gaiftlichen unfer 
Andechtigen, Erbern und lieben getrewen Prelaten und gemaine Landfchafft unferg 
Fuͤrſtenthumbs Wirtenberg auf jüngft gehaltnem Landtag zu Gröningen zu erlangung 
der Römifchen Königlichen Eron zwanntzig taufent guldin Reinifch zu befondern Eren 
bewilligt, aufgebracht und gegeben, Auch ſich darumbn verfchrieben Haben, doch mit 
den fürnemlichen fürworten, daz von der gemeinen bewilligten Landftewr die nachuol— 
genden nächften vier Jar Jedes ars fünfftaufent Gulden zu ablößung der obgemelten 
zwaingigtaufent guldin Reinifch mwiderumb verwendet, damit gedachte Prelaten und 
Landfchafft in vier Jaren die nechften entlich von folcher verfaßung geledigt und vers 
legt werden, daz wir auf ſelchs den gemelten Prelaten und Landfchafft in Wirtemberg 
bewilligt zuegefagt und geredt Haben Thun folchs auch hiemit wifjentlich in crafft dig 
brieues daz Wir Inen die.berierten vier Jar lang Jedes Jars Fünfftaufent Guldin 
Meinifch zu ablöfung angezaigter zwaingig taufent guldin, wie obfteet von der gemais 
‚nen bewilligten Landftewr ernolgen laffen und nen daran Fain Irrung noch verhindes 
zung thun follen noch wollen, daz Inen auch berürte Ir underthänig bewilligung aufe 
pringen verfchreibung befiglung und ablöfung an Iren voraufgerichten, Confirmiers 
ten und beftetigten Priuilegien Freiheiten und verträgen in allweg unuergrifflich uns 
ſchaͤdlich und unuerleglich fein ſoll ungeuerlich. Mit urfund dis briues Geben zu 
Main am Zwoiften tag des Monats Decembris Nach Chrifti unfers Herrn gepurt 
Fünffzehenhundert und im dreifigften, unnferer Reiche im Fuͤnfften Jaren. 
Serdinand. x 
Ad mandatum domini Regis proprium. 


Wraſtwergh. 
Num. 148. 
Extract Schreibens Sebaſtian Schillings, an die verordneten der 


Cammer und gemainen Ausſchuſſ des Fuͤrſtenthums Würtenberg wegen der dem 
Pfalzgraven verfprochner Gelder für die Roͤm. Königs Wahl, d. d. ı, 
Jan. 1531. 


tem was auch meins mmedinften heren Pfalßgraffen beger ift der 40000, gulden 
— halben, werden Ir von meinen gned. und guͤnſtigen hen Stathalter und Regen 
ten nach lengs bericht einpfangen, in der felbigen fachen wollet euch Syn maffen fich 
koͤ. Me zu euch verlafft, vntertenigſt ergaigen und allen menfehlichen und möglichen 
fleys fürwenden, damit das gelt in der Zeyt der x tagen nicht fel, wir haben all ain 
grofles vberſehen, Die xxxxu· gulden folten auff dem tag und platz, da die Wal ge⸗ 
ſchehen wirdet, erlegt and bezalt worden fein 2) iſt nicht gung geweft, dag Wir die 
63 Ver⸗ 
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Berfchreibung vberantwurdt haben, Sollichs ift nicht allein durch eng, fonder au 
duch koͤ. Mt rethe oberfehen worden, dar ab der pfaltzgraff ain vaft groffen verdrieg 
empfangen und will kurtz ab das gelt haben auff den tag der Wal, doch verhoff ich 
nid) fein kurfuͤrſtl. guad werd ertlich fürften zu bürgen und felbsfchuldnern annemen , 
das die erlegung in x tagen hie gefchehen foll und man mit der wal fuͤrgee. Die neuwe 
Zeyttung was und welcher maffen der konigklich Wal halben gehandelt, will ich euch 
mit nechfter poft verfchreiben, Und ift gewiß, wo anders Das gelt wie obangezaigt, 
nicht verhyndert, fo würdet die Wal auf nechft dinftag eröffent und werden dan den 
nechften auff Ach zu der Erönung ziehen. - 

Ich hab mid) mit groffem verdrieff Koͤ. Mt hie offhalten Laffen fo lang bif das 
gelt herab Fompt, auß vrfachen, fo ich der vegierung angezeigt, Ich bin gleich ain 
genfel und gefangner , der allmechtig wölle gnad verleyhen damit das gelt glücflic) 
herab und ich auß dem laſt Fomm, damit euch feintlichen Willen zuerzaigen findet 
Ir mich zu aller zeyt bereytt, habt alfo in der groffen eyl für gut, datum Coͤln auf 
den neuwen Jarstag zu xij. ven in der nacht Anno ıc. 31. 


Sebaftian febilbing, 


Ritter, 


Num. 149. 


Quittung der Negenten in Wiürtenberg und Verficherung gegen der 
Landfchafft um der 20000. fl, willen , welche diefe zur Könige. Wahl und 
Erönung Kön, Ferdinanden verwilligt. d. d. 7. Jan. 1531. 


Wir des Durchleuchtigſten Großmechtigſten Fürften unnd Herren Hern Ferdi— 

nanden Koͤnigs zu Hungern und Behaim ꝛc. vnnſers gnedigſten Hern Statt— 
halter Regennten unnd Raͤthe des Fuͤrſtenthumbs Wuͤrtemperg, Bekhennen offenn: 
lich mit difem Brieue, das vnns gemaine Lanndtſchafft des bemeldten Fuͤrſten— 
thumbs Wuͤrtemberg auff heut dato zu vnnſern hannden und gewaldte erbergklich 
vberantwurt gegeben unnd zugeſtellt Haben, die zwaintzig thauſendt gulden, fo Pre: 
latten und Landtſchafft vff Juͤngſtgehaltnem Landttag zu Groͤningen vorgemelter Kho: 
nigklichen Mt Inn die Roͤmiſche khoͤnigliche Wird unnd Crone zuuereren vnnder—⸗ 
thaͤnigklicheſt bewilligt haben. Darumb an ſtatt vorgemelter khonigklichen Mt, So 
zelen und ſagen Wir gemellte Prelatten und Landtſchafft der angeregten bewilligten 
zwaintzigthauſendt gulden vererunggeltes Quitt ledig und louß Erafft diß brieues, da: 
mit Wir Inen auch Inſonderhait gereden und verſprechen ſollich gellt dhains Wegs 
hinauszugeben, noch von vnſern hannden khomen ze laſſen die vorgenant Koͤnigklich 


Me, fen dann zunor zu ainem Roͤmiſchen Khoͤnig erwoͤlett, außgerufft und proela⸗ 
miert, 
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‚miert, Wie auch gemelfte zwaingig thufendt gulden anders zu Groͤningen nitt zuges 
fagtt, noch bewilligt find, des haben Wir zu vrkhundt gemellter Landtſchafft difen 
Brieff befigelle unnd Geben zu Nürtingen am Sibenden tag des Monats Januarij 
Nach Chriſti geburth gegellt Fünffzehenhundert dreyſſig und ain Jare. 


Rudolff von ehingen 
Ritter. | 
I. Mlinfinger Vice Cantzler. 


Num. 150. 


Duittung Pfalzgr. Ludwigen für die 40000. fl. welche man für die 
Wahl K. nn zu einem Roͤm. König bezahlt har, 
. d.-.17. Jan. 1531. 


Rt: r Ludwig von gots gnaden Pfalntzgraue bi Rhine, Herzog jnn 
ne en des heilligen Romifchen richs Ertztruchſas vnnd Chur; 
fuͤrſt ic. Bekennen und thun kunth offenbare mit diſem brieff, Alß unß die Romifch 
Keiſſerlich auch Konniglich maieftatten, unfer allergnedigften hern durch die Wolge— 
bornen und edIn unfer liebe befondern Jergen des heilligen vomifchen viche erbtruchz 
fas fryhern zu Waltpurg fladthalter, Wilhalmen grauen zu Eberftein, rudolff von 
Ehingen, Sebaftian von Nippenburg, Sebaftian fhilling , Wolf von Hürnheim 
alle vier ritter, Jacob von bernhaufen, Heinrich Dröfch von Buttlar Johann Vout 
doctor und Joſeph Mönfinger Vice Cangler deß regiments im fürftenthumb Wins 
temberg als bürgen und ſelbſtſchuldner viergig daufent Gulden in abfchlag einer Sos 
ma gelts Ir Kaifferlih und Fonniglich maieflaten ung zu bezalen verfchrieben ußzu; 
tichten verfichert und vermwiefen haben, Inhalt Irer Eeifferlichen und Eoniglichen Ma: 
ieftaten auch gemelter Bürgen verſchrybuug derhalben vffgericht, an welchen viertzig 
daufent gulden vnß Se Feifferlich und Koͤnniglich Maieftaten in Furßvergangen tagen 
hie zu Coͤln durch Ir maieftaten hoffzalmaifter hannſen Angerer zwenngig daufent 
gulden, unnd jeßt durch vorbenanten Sebaftian ſchilling ritter als von wegen gedach: 
ter Bürgen deß Regiments im Fürftenthumb Wirtemberg die vberigen zwenntzig dau⸗ 
fent gulden, uud alfo der angeregten vierBig daufent gulden rheiniſch in möngs je 
fünffgehen paßen für ein Gulden zurechnen in abfchlag vorgemelter fomma vßrich— 
ten und bezallen laffen zu unferm guten genügen, Sagen demnach hochgenannte Kaiſ— 
ſerllch und könniglih Maieſtaten, auch berürte bürgen unnd hoffzalmaiſter und mer 
ferrer für die angezaigte ſumma vierBig daufent gulden quittierens nottürfftig iſt, hies 
mit gantzs quit Fedig und loſſ, haben heruf auch vielgenanten Bürgen gedachte Jr 
gegeben Verſchrybung mis dieſſer unſer quistierung auch herußgeben und widder zus 
Enz | geftelt, 
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ſtelt, deß zu warer vrkundt haben wir vnſer Inngeſiegel an dieffen brief thun hencken und 
darzu mit unſer aigenn hande vnderſchrieben, datum Coͤln vff dienſtag Anthonij den 
ſiebenzehenden tag Januarij Anno ꝛc. fuͤnfftzehenhundert dreiſſig und einß. 


Pfaltzgraff Ludwig 
Churfuͤrſt etc. ſſ. 


Num. 151. 
Urgicht des Widertaͤuferiſchen Propheten Auguſtins, welcher zu 


Stuttgard auf dem Markt gericht worden. d. d. 2. Febr. 1530. 


Eis das er feine vier gefellen gelert und Inen anBeigt, das er ein König fen von 
got gefandt und das ihm befolhen durch die geficht und zaichen ain verenderung 
der Welt allenthalb zuuerkhuͤnden und die ganz Welt onder fich zu bringen und das 
Der Faifer und Ferdinandus dardurch zerftreit werden und das alle ding miefjen ges 
main fein. Und wer fich folchem widerfegt, den haben fie mit dem Schwert wöllen 
Richten und oßſchlieſſen. 

Und hab er das alles darumb angefangen, das er zu ainem Koͤnig und vor der 
Welt zu ainem groſen herrn gemacht werd, dieweil er ain lang zeit in Armut gelebt 
und ver Jagt ſy geweſt und ſollichs alles vmb criſtus willen woͤllen verkhuͤnden. 

Item er ſy by den Juden zu Guͤnzburg, Leypheim und Buͤhel geweſſt und J⸗ 
nen ſein Vereenderung angezeigt, die jm all geantwurt, ſie wellen daruf warten vnnd 
es gern ſehen, vnd ſonderlich Hab der zu Leypheim geſagt, er ſoll fuͤrfarn Es ſey der 
Hecht weg, und der zu Guͤntzburg het gern gewiſſt, wo Er und feine geſellen ſich 
enthalten, fo wollt er zu Sun ziehen, Er habs Inen aber dazumall nit anzeigen wollen, 

Item er hab ein gute Hofnung gehabt zu allen Juden und Widertenfern , fo 
Bald er anzogen, das fie ol zu jme khommen weren und hab willens gehabt follichs 
vmb Leypheim unnd Gänttn.g anzufahen und follich verenderung mit jrer Hilf und 
aus jrer fchrifft den gemeinzn man zu lernen. f 

Es hab In niemands follihs zu thun vnderricht, dann dieweil er allen rung 
der Welt erfhundigt und befunden, das jedermann fo Irig, hab er ihm follichs felbs 
fürgenomen und nit gezweifelt dan das Im jedermann zugeloffen mer. 

tem er hab gute Hoffnung gehebt und noch, das der Duͤrckh auf oftern For 
men wer, hab auch follichs feinen gefellen anzeigt, alsdann wer er mit feinem fürnes 
men ouch anzogen. ob er aber gleich nit kommen wer, wolt er dannocht fürgefarn fein. 

tem den guldin Borten fo er dem Goldfehmid zu Vlm abkaufft Hab vmb ans 
Berthalben Gulden, den hab er vf ein hembd laſſen nehen, das hab man aud) am eins 


fallen genomen, der goldſchmid hab gefagt. Es fey jm an einer Schuld — 
tem 
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Item das Duch mit den Sternen ſy darumb gemacht, wann er fein fuͤrnemen 
angefangen, wa er dann inein haus khomen, das man es Ob jm allwegen folk of 
geſchlagen Haben und vf dem theill da khain fleen fen, hab er alweg fißen wellen und 
die flecn haben ain bedeutung der geficht fein follen. _ 

Item das alles Hab alfo für und für gen follen mit allee Zugehörd und nach Im 
of fein Ehind kommen und nach Demfelben vf feine Ehinds khind, und was er mer ge; 
wiſt, Das zu ſolchem fürnemen gedient, welt er auch haben laſen zutichten und kain 
foften | ſparn. 

Item der Außwald C Oßwald) der pfaff hab in vil vnderricht und geſterckht in 
der verenderung, dan der Jud zu Wormbs habs In vß dem hebereiſchen vnderricht, 
dergleichen ſey ein Jud gen Jeruſalem gezogen, dem hab man zu Wormbs lang nit 
erlouben wollen, bis Er oil ichs mit Hecht erhalten. der Hab Oßwaldten die veren- 
derung allein nach der leng anzeigt, und hab der Jud gefagt, Das ſolche verenderung 
vff dis Zar gefchehen fol und er ſey darumb gen Jerufalem zogen und Oßwalden ge 
beten zu jm zukommen und jm anzeigt, in welhen Haus und in welher gaffen er jn all- 
da findt, 

tem der Oßwaldt hab zum Yuden zu Guͤntzburg gefagt, der Duͤrckh fy ie 
Vetter und von jrem gefchlecht, hab er geantwurt, nein, dan er hab zu Eronweifr 
ſenburg die Juden erwuͤrckht, und wa er follichs nit thonn , heiten fie Sn für den 
gehebt and angenomen, der die verenderung vwfrichten und Chriftenhait abton und 
zerſteren ſoll. 

Item des Douffs halb, den er nempt ein Driebſall, Darauf gibt er diſen be 
eicht, wann jeßo vf Oſtern die ftraf und zerfterung werd anfaben, das werd fich bis 
in das drit Jar verziehen und will pluts vergoffen werden, Wer dann vberpleib der 
werd volkommen und in friden leben, doc) fie und jeren Fhinder nit fo volfommen, 
das fie nymer fünden werden, fonder welher vnrecht thun werd, er ſy jung oder alt 
den werden fie vBfchlieffen und in Finfternus werfen, unnd well er wider in je verfams 
lung khommen, fo mieß es durch driebfall befchehen,, den er alfo bar im vefchlieffen 
leiden werd und die all gut und peß werdent ouch flerben, doch nit mit folhem Schmer⸗ 
Gen wie bisher beſchehen, fonder als wann ainer fchlofft und werd folhen bis in die 
Tufent Zar fürgenn. dan Johannes geb jm des Zeugnus in der offenbarung am 19. 
Cappitell. und fo folhe zeit vergang, fo werd fünd wider herſchen, darnach werd der 
Tag des Heren kommen, aber in welher zeit wiſſ er nit anzuzeigen, 

tem er zeigt an, daß Oßwald und der Miller feine geheimeften under jn allen 
feient, und warı er gelert,, ſo ſy Oßwald der Erſt geweſt der von wegen der vſſerli⸗ 
chen Creatur hab ſollen antwurt geben und die bedeutung ſein. der Miller hab ſollen 
das Mitel fein zwuͤſchen dem volckommen und der Creatur und darumb antwurt geben, 
Bud fo er ſollichs durch fie beid alſo der Welt anzeigt und verkhindt und den Vers 

III. Theil. (6) ftand 
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ſtand in fie bracht. het, alsden wolt Er fein perfon fambt der eleidung für das fol: 
ckommen anzeigt haben und Inen predigt und gefagt haben, wie fie in ſolcher ver- 
enderung folten gelebt han. 

Volgt nach Derenderung. 


Item der Tauf folt füro fein Driebſall. 2 

Item die Kirch folt füro fein die Criftenliche gemain, daby folt verftanden wer: 
den die Eriftenlich lepten. J— 

tem der altar in der Kirch folt fuͤro Criſtus fein, der in der criſtenlichen ge: 
main fein würd, das ift der warhafftig verfland. 

Item Sacrament folt füro fein erifti geheimnus jeßo durch jn als das mittel hat 
follen geoffenbart werden, das ift die verenderung: 

Item der Wein Kelhs folt füro fein die Frafft Die aus der geheimnus kompt. 

Vnd ſo fie folche verenderung allen angenommen und darnad) gelebt, das wer 
dann das war plut und flaifch erifti geweſt, und ain jeder der es alfo in fich gefaflt, 
der het das war plut und flaifch Erifti geeffen und getruncken. 

Polge hernach was nach ſolchem für ein Regement bar föllen 
werden in geiftlichen und weltlichen ſtand. 

tem Es hat khein gaiftlich Oberkhait mer follen fein, Sonnder wie oben an: 
zeigt , So hat die verenderung der vecht warhafft gaift follen fein und füro die gaift- 
lich oberkhait geheiflen fein. 

Item die Weltlich oberfheit folt auch nichtz geweſt fein, alle Kaiſer, König, 
Firften und Heren und die oberfhait tragen, beten abgefeßt fein worden und, wie für 
ro die, fo die verenderung angenomen hetten, vnder Inen das flaifch zu ftraffen ge: 
ordnet, derfelbig folt es und Fein andere geweſt fein, dann bym flaifch fol die Welt— 
lich oberkhait verftanden werden. tem, unnd fo Er gleic) in ſollcher Wall abge: 
feßt wer worden , fo het ers gefchehen laſſen, doch nit gern, 

Und an jedem ort. da man es angenomen het, daſelbſt het man ain mieſſen 
durch die gmain erwellen, derfelbig hett für und für Inen ſolchen verenderung mieſ— 
fen verfhinden und fie leren und fo jm etwas zu clag fen, warumb das wer, der 
folten macht haben vber den fo vnrecht gethan denfelben mit dem gaift munds zu 
firaffen und jne von der verfamlung gar vßgeſchloſſen haben, 

Und in fomma das alle Rent und gült folt abgeweſt fein, nyemand dem andern 
nih& geben haben, aber die fo alß die obern geweft werend, die mieften Die andern 
genert haben, dan welher dem altar dien, der follte auch dauon efjen. r 

Und fo die alfo von der gemain zu Obern erwelt werend worden, die folten 
darnach macht gehabt han ein koͤnig ober fie al zu erwelen, wie nen das got jnger 
ben het, aber demfelben Fönig folt man nich& geben hon , fonnder wahin er Fhomen, 

da 


\ 
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da het er mögen Effen, dan es wer als gemain geweſſt, und derfelbig Fönig het md: 
gen haben xij Diener die Im verenderung allenthalb heten helfen verfünden, 

Und der Beicht halb folt füro nich fein, dan wann ein pruder unrecht thet, 
das er fich gegen ainem andern feinem Bruder defjelben befante, 

Item alle Bildnus Erifti und der Hailgen folten gar abgeweft fein. 
! Und alle geweiht Stett, als Kicchen und dergleichen follten abfein und fonft in 
groſſen hewfern oder vff pletzen in Stetten oder vf dem veldt die verenderung gelert 
fein worden. 

Item das VBiechlein, darin die Zircfel und anders begrifen , das gehört dem 
Oßwald zu, der wiſſ guten bericht darumb zu geben. 


Num. 152. 


Exera& Berichts Statthalter und Regenten an König Serdinanden 


wegen der aufgefangenen Widertäuffer und ihres Propheten, 
0.44.20; Mat 1530, 


grurhlüchtigfter, Großmechtigſter König rc. Euwer Kb. Mt. ſchryben am dat. 

m Prag den 14. tag jeßwerends monats Mareij wyſend, haben wir underte 

nigft empfangen und vernomen, und als e. £ö, mt. darinnen zuuorderft des gefangen 
vermeinten propheten und finer Juͤnger halb uns gnedigeft beuilhet, was wir Senthalb. 
verner fürnemen und handeln füllen ze, geben e. Fi. Me. wir undertenigft zunerfteen, 
das vorzufommen e, Fi. Mt. beuelhe nach Wir mittlee zit bemelt gefangen jeden ins 
fonderheit durch tortur ernftlichen und hartigflich erfragen haben laffen, Duch durch 
all möglich weg erfundigung angericht, was fonder muͤteryen anfchleg und practifen 
Irnthalb vorhanden, und wer mit Inen rer vorhaben verwant fein möcht, Aber 
dannocht wyter oder mer nit erlernet, dan Inhalt der copyen e, Ei. Me, hieuor un: 
dertenigft zugefchickt , daruff fie noch genglich verharren, Als nun difer Zit ein punds⸗ 
tag zu Dugfpurg, wie e. k. Me. onnerborgen , gehalten worden, haben wir bedacht 
in allweg gut fein, Die gefanten der Toblichen pundsftende follicher angeregter perfonen 
jrer handlungen und urgichten, ouch zuberichten, wölches dan durch unfern mitre: 
genten doctor Hanns Vouten gefhehen, haben diefelbigen uns daruff laffen anzoͤ⸗ 
gen, das gemein Stend auffer vil beweglich orfachen nit für gut anfehe mit der ftraff 
gegen follichen gefangen lang zuuerziehen, fonder ie Raut damit fürderlich fürgeen zu 
laffen, dan jrenthalb werden vil reden gebrucht, fonderlich von jren anhengern und 
‚gemeinen bönel geſagt, je Handlungen feien nit fo boͤß, das wider fie flraff fürgenos 
men, Sondern werden ſy mit gewalt alfo in geuengknus gehalten , die andern reden, 
wo Sr der —— vorhaben und Leeren nit von Gott der es villeicht alſo Haben woͤll, 
| (©) 2 were 
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were mit der ſtraff gegen Inen ſo lang nit verzogen ꝛc. Dwyl wir nun derglichen ouch 
ander vil orten her verſtendigt worden, ouch bedencken moͤgen, das durch den auff— 
zug der ſtraff mer geuarlicheit und nachteil dan nutzen zugewarten ſein, haben wir 
fuͤrgenomen kuͤnfftiger Wochen nach dem Sontag Letare mitfaſten, Anfangs den ver; 
meinten Propheten, So hie zu Stutgarten in geuengknus enthalten wurdet, mitwo⸗ 
chen ( den 30. Martij ) fehierift off einem Wagen Durch etlich gaffen der Stat fieren, 
off fondern Blaͤtzen mit glienden Zangen zwigfen, volgends off dem marckt mit dem 
Schwert, das er Ime felbs zu feiner angemafiten Föniglichen Zierid und gemalt, nad) 
anzögen des zugefchickten mufters machen, und damit, wo feine anfchleg fürgang ger 
habt, die Doc, der Almechtig barmhertziglich bisher verhiet „ alle obrigkeit geiftlichs 
und weltlichs ſtands austilcfen hat woͤllen, das hobt abſchlahen, volgends den cörpel 
für die Statt fieren und zur pufuer verbrennen „ volgends die andern fine Juͤngern der 
orten ſy gefangen enthalten darus einer gein Blawbyren, dwyl fy in felbigem Ampt 
zu geuengfnus gebracht fein, gefiert, mit dem ſchwert und volgende durch den brand 
richten zu laſſen, woͤllten e, Fi. Die. des wiſſens zu haben ondertenigft nit bergen zc, 


T > 
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Herzog Ulrichs Verantwortung auf die Kayſ. abfehlagige Antwort. 
Im Decembri 1530, ' 

9) llerdurchluͤchtigſter Großmechtigſter vnüberwindlichfter Keyſer, Allergnedigfter 
Herr, Es haben die Curfuͤrſten und Fuͤrſten, So an E. Key. Mi vor mic) in 
Sstalien gefchriben und gebetten und jüngft off gehaltenem Reichstag zu Augſpurg nes 
ben anderer mer Curfürften und Fürften Fürbitt umb gnedig Antwurt mit oberreis 
chung undertheniger miner Bericht, wöllihermaffen fich die Handlungen zwüfchen 
der Statt Reutlingen , dem Pundt zu Swaben und mir verlauffen und vß was Ur: 
fachen ich billiche mines ererbten Fuͤrſtenthumbs fampt finer Zugehörung reſtituirt wer⸗ 
den foll, undertheniglich angefuht , Mir ettliche ſchrifften, darinne E. Kay. Mt 
Antwurt off follich Ir fürbitt, ouch vermeinter Bericht der ftennde obgemelts Punds 
hieuor einem Bäbftlihen Legatten, So dazumal zu Lucern gewefen und der Statt 
Reutlingen verfaffet zugeftelle, wölliche ſchrifft Ich E. Key. Mt halben underthenig⸗ 
Elich entpfangen und nachdem ich daruß allenthalben vermerceft, das by E. Kay, Die 
ich durch meine mißgönner zum höchften antragen bin, Als ob ich miner fachen ganz, 
gen vnfug und nicht allein den landtfriden, Sonder aud) E. Kay. Mit. Hochheit ver: 
legt haben folt, So will je min hohe nottourfft erfordern, diefeld E. Key. Mt beffer 
zuberichten, und wiewol ich nicht geneigt bin, E. Kay. Mt. mit langen Worten zu: 


befchweren, So Fan ich, Doch nicht underlaffen gelegenhait und geſtalt miner fachen 
wytter 
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wytter dann hieuor geſcheen iſt, in underthenigkeit fuͤrzutragen, wiewol ſoͤllichs nach der 
lennge zu verantwurten min nottdurfft erfordert und ich das auch mit gottes hilff wohl 
thun moͤchte, Doch dieweil mir ſolliche E. Key. Mt. antwurt erſt nach endigung 
des Reichstags zukomen iſt, will ich das zu difem mal vffs aller kuͤrtzeſt das es möge 
lich iſt, thun, demuͤettigklich bittend dieſelb E. Key, Mt geruhen ſollichs von mie 
gnedigklichen vffzunemen mich, keyſerlich und gnedigklich zuerhoͤren und mit gepuͤrli⸗ 
cher reſtitution zuuerſehen. 

Und nachdem Erſtlich E. Kay, Mi one Zwyfel vß Inbildung miner mißgoͤn⸗ 
ner in jrer antwurt anzeigen, wie minen hern vettern und fruͤnden den Curfuͤrſten ob⸗ 
gemelt wol jngedenck ſey, woͤllcher geſtallt ich ein Regiment gefuͤrt und mich in zeit 
wylendt keiſer Maximilian gegen ſiner Me erzeigt hab ꝛc. Weyſſ ich’ nicht anders, 
des gott min Zeug ſey und verhoffentlich fein wuͤrdet, So id) by E. key. Mt die gna⸗ 
de finden, das Ich nach billicher reſtitution zunerhöe komen möcht, verhofft ich es 
folt bh E. Key. Mt. mit grundt der Warheit nicht anders vPfindig werden, dann 
das Ich gegen der Welt ein Eerlich Regiment gefürt, Frid, Eer, recht, warheitt, 
truwen glauben und billicheit, Souil in miner geringen vernunfft gewefen, geliebt, 
gefürdert und gehandthabt, vilen leutten guts erzeigt und wider Recht oder billicheit 
wiſſentlich nyemandts je beleidigt, Hochgemeltem E& Key. Mt anhern keiſer Marie 
milian, als ein gehorfamer Fuͤrſt trewlich redlich und: ober min Vermoͤgen gedienet, 
Leyb und gutt mer dann einmal zu finee Mi gefaßt, jnmaſſen ouch mine eltern und 
vorfarn Siner Me Eltern und vorfarn Ertzherzogen zu Oeſterrych in vil wege gethon 
und erzeigt, Dann mine fordern und ich haben Feifer Fridrich und Eeifer Maximilian 
in zeit jrer beider Regiment und Leben ober die Sechsſsmal hundert tufent guldin vß 
gehorfamkeit, als glider des Reichs dargeſtreckt So hab ich wylent Eeifer Marimis 
lian ettlihe und Neuntzig tufent guldin Neben denſelben fürgeftrecft, die man mie 
“ noch fehuldig ift, wie ich mich dann im Zeitten Feifer Maximilian durch ein offentlich 
Vſſchryben mit warhaffter Rechnung darzuthun erpotten hab, daher auch die menfte 
vrfachen miner und mines Fuͤrſtenthumbs ſchulden und vnuermoͤglicheit erwachfen iſt. 
Woll mag fein Allergnedigfter here, dag ich on all min gegen dee Welt verſchuldung 
mitt etlichen minen verwandten Dienern und ben jhenen, Die mir args umb guts erz 
zeigten und andern in Unwillen gewachfen bir, wwölliche mich by Irer Me dermaſſen 
in ruckh vnbillicher boͤßlicher wyß augegeben, Als ſolt ich vil boͤſes gehandelt haben 
und Irer Me hoͤchſter vngehorſamer und Rebelant fein, des Ich min Lebenlang nye 
gedacht, vil weniger volbracht, und damit durch Hilff anderer Irer geſellen und 
fruͤnde Ir Me mir zu vngnaden bewegt, das wol Ir Ms den ſtenden des heilligen 
Reichs minthalb etwas ungnedig antwurt gegeben haben mag, vnd fonnderlich als‘ 
inin gemahel on alle min verurfachung von mir gezogen, Iſt fie zu jrer mutter miner 
Schwiger Sp damals in einem Cloſter ar komen und hatt mich by are 
ak : 3 0 
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So hart verclagt das 55— Se ſouil vbels erzeigt haben fol, damit Sie die mutter vß 
natürlichem mitlyden bewegt datt vß dent Cloſter fampt der tochter zu wylendt Keifer 
Maximilian zu ziehen und mich vffs alferhöchft bh finer Me zuuerflagen, damit Sie 
mir einen ongnedigen Keifer gemacht, Uber nadyuolgender zeit hatt diſelb min Swi— 
ger Graue Georgen von Pfannenberg zu mir geſchickt und mir fagen lafjen , wie Gie 
mich vor Key. Mt. hart verclagt und einen ongnedigen Keifer mir gemacht hab, Aber 
darnach erfaren, das fie Ir tochter minerhald mit vngrund und zu milde berichter, 
derhafben Sie mir vnrecht gethon und mich darfür vffs allechöchft bitten laffen Sie 
wölle die Ken. Mt widerumb anders und der Warheit berichten und mir widerumb 
Souil St möglich einen gnedigen Keifer machen und zwyfel nicht gemelter graue Ge: 
org werde.als ein Eerliebender graf Sölihs vor E. Key Mi noch geftendig fein, 
mag Inden das derfelb darumb gehört werd, Vnd demnach Als Ir Key, Me durch 
beftendig grund miner onfchuld berichtet worden ift, hatt Je Me 6 eigner bewegaus 
und Eeiferlichem gemüet den Erwirdigſten in gott Hern Matheum des Tittele Sancti 
Angeli Prieſter Cardinal Er&bifchoffen zu Saltzburg ıc, minen lieben hern und 
freund in min Lande gen Blaupuren zu mir geſchickt und fich mit mir Eeiferlih und 
guͤettlich, deſſglychen ouch deſſmals mich und etliche mine widermwertigen vertragen, 

Anch aller Acht und Eenfuren gnedigflich erledigt, In wöllichem vertrag ſich befuns 
den, das Ich vergangner hanndlung, derhalben Ir Me vber mich bewegt gewefen, 
nicht vnfugk gehabt hab, darnach hatt auch Keifer Maximilian den Erwirdigen in 
gott minen lieben hern und fruͤndt, herrn Wilhelmen Bifchoffen zu Straßburg ꝛc. 
gebetten zwuͤſchen Irer Me und mir zu einem gründlichen verflande widerumb zu 
handlen, damit Ir Me mich widerumb bruchen möchte, vß dem allem hatt E. Key. 
Mt. wol abzunemen mit was geundt oder vngrundt Sch in Irer Mi getragen wor: 
den ſye. 

Da num Ir Me mit tod abgengen ift, hab ih Sein Mt als minem allergnedig: 
ften Keifer und hern Jumaſſen wie Ich mine tag nie nichts das zuerzeigung Fey. Die 
Eeren und vnderdienftparfeit heit raichen mögen, vnderlaffen habe, mit einem Ampt 
Eerlich befingen und begeen laffen , jn verhoffnung, Sch hab daran Feinen ftolß oder 
hochmutt erzeigt, unnd fo gott der Allmechtig finer Me Ir Leben bis hieher erſtreckt, 
bett ich nit zwenfel Ich wolt by rer Me in dife groffe beſchwerung dermaffen nicht 
gefallen, dann Ir Me hetten vg Keiſerlichem gemüett.nicht mögen vnderlaſſen miner 
trew und dienftparkeit ingedächtig zu fein, das Ich aber bald nach follichem ampt 
vffgeweſen bin und mich vor Reutlingen gelegert Iſt nicht Jr Me zu onern fonder 
gelegenheit der von Reutlingen verhandlung und der nottdurfft nach befcheen, nem: 
lich vß dem, das Sie diejhenen, So dann frid gebrochen und etiliche miner diener 
in minem fürftenthumb von jrer dienſtverwaltung wegen mordtlich erſchoſſen und 
ſi wytter wider mich und die minen fuͤrzunemen hören laſſen, in jrer Statt enthal: 

ten, 
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ten, geſchuͤtzt und geſchirmt haben, des fie mir Warheit in feiner Abredung fein moͤ⸗ 
gen, Sich auch darneben vil mer ſtoltz und Hochmuts gegen mir und den minen ges 
fliffen, darzu mir einen miner getruͤwen Diener und Vogt off Achelm, mit den Sie 
nichts zufchaffen gehabt, bößlich ermordet, und follichs ift nit bn dem Wein, ſonn⸗ 
der dermaffen gefchehen,, Als derfelb arm entlhbt ins Wirkhus komen mit finem 
Wyh gefeffen ein fuppen zuſchnyden, Sein zwen hinder Ime zugelauffen und ha: 
ben Ine fines dinfts halben mit onzüchtigen Worten angefprochen und vber fein entz 
-fchuldigung der eine jn alfo mordtlich entlybt, das aber. die gemein Statt und die 
jhenen, So ein gemein Statt veprefentiern, daran fchuldig gewefen fein, volgt vß 
dem, da follichs alfo gefcheen, hatt fidy das arım Wyhb des eatlybten an den einen 
thätter gehangen, jne gehalten und uͤmmer gefchrumwen umb gerechtigkeit zuuerhelfs 
fen, der hab Ir jren fromen. man bößlich ermordt, da fein die von Reutlingen in 
vilen groffen hauffen als am feyrabent der ort lands gewonheit off dem Platz geftan- 
den, haben das gefchren gehört und gefehen und die thätter nicht allein zu vecht nicht 
gefeftige und gehalten, fonndern von dem armen Wyb gedrungen und dem entlgbten 
und mir. vil böfes mit ſchmachworten zugemeffen und ung beide vbel gefcholten, da 
follten billich die Burger den thätter wie obgemelt zurecht gehalten haben, Iſt auch 
nicht vermutlich, das ein Ratt follichs nicht jnnen worden ſy, Zudem fo hab Sch 
einem Matt deffhalben wie dann von minen widerwertigen E. key. Me felbjt angeben 
würdet gefehriden und ven thätter zurecht zubalten hegert, das aber nicht gefchehen, 
. and. obfihon wer Allergnedigfter Her, das föllicher thaͤtter in ein goßhus entwichen 
wer, das möchte doch die von Reutlingen nicht entſchuldigen, Nachdem folliche für: 
fäßliche offenbare willige todfchleger nad) vermög E. Kay. Mit und des heiligen Reichs 
gefäge weder an dem, noch andern orten Fryhait haben füllen noch mögen, dann die 
Fryheit der Kirchen (als das Recht fagt ) ift nicht den fehedlichen, Sonder den bez 
fehedigten gegeben und nicht möglich beides zu befchirmen Fryheit der heilligen Stett 
und ouch den verleßer und verletzigten. Und ob fie dann gleich des Reichs Recht nicht 
wollen in dem Zoll halten und die beſchediger vß dem goßhus ziehen, Als fie doch 
vor gott und der Welt fehuldig gewefen , und Des Reichs Recht inen auffgelegt har, 
Nichtsdeftweniger weren fie fuft in ander Wege gerechtigfeit mitzuteiln und firaffe off 
. zulegen fchuldig geweſen, der fie aller Feins gethon, fonnder haben die arme Witwe 
und mich off onfer vfeiffig anrueffen nicht allein vechtlos gelaffen , fonder auch die 
thaͤtter trußlich und fürfäglich gefchirmt bis off difen tag, So dann dife ding vß jrer 
ſelbs befanntnus E. Kay. Me und ſuſt menigklich offempar, das die von Reutlingen 
difer geſchwinden mordifchen handlung halben rechts verfagt, die thätter für fich felbft 
nicht geftvafft haben, Sie fich derfelben genglich und gar teilhafftig gemacht, den 
Frid ouch jre fchiembrieff, ob fie die von mir gehabt, gebrochen, und gang unwuͤr⸗ 
dig gemacht und mir alfo wol gebürt gegenwör, wie in miner nechften Bericht durch 
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fürbittende Eurfürften und Fuͤrſten an E Key Mt gelangt, zugebruchen, dieweil 
dann alfo fülliche mordifche Handlung vff die von Rentlingen.erwachfen, ift mir mines 
achtens die befchirmung gegen Inen ouch erlaupt geweſen. | 

Das aber Die von Reutlingen fih gegen E. Key. Me mit dem vermeinten 
ſchirmbrief, den fie von mie gehabt haben ‚füllen, darin vmb .anforderung, fo ein 
teil gegen Dem andern in zeit des ſchirms haben würde, ein Vßtrag verfaſſet fein foll, 
hoch beſchirmen wollen, Zweyfel ich nicht E. Kay. Me und menigklich Ger und reiht: 
liebende moͤgen ermeffen, das Die von Reutlingen durch follich je fchwere verband: 
lung fih ale SchirmFryheit und guaden entfaßt und wie obgemelt verbrochen has 
bei. So iſt je offempares rechter, Das Difer vermeinter vßtrag allein umb burgerliz . 
che forderung, ob fih die zwuͤſchen uns beidenteiln begeben würden und nicht von 
peinlichen zuuerſteen ift oder verfianden werden mag oder foll, dann je war, Das vmb 
peinfihe fachen peinlich zu rechtfertigen Fein compromis oder verpuͤndtnus gefchehen, 
oder fo das gefchehen were, flatt haben mag. Dieweil dann die von Meutlingen zur 
voran der Magiftcat daſelbs durch diſe gefarliche Waigerung rechts und gerechtige 
keit, und das fie difen offfägfichen todfchlag wie fih gebürt, nah E Kay. Me und 
des Reichs Mecht für fich felbft nicht geftrafft in peinlich Lybſtraff nach vermög der⸗ 
felden E. Key. Mt und des Reichs rechten auch andere Peen des Landtfriden, als 
das offempar ift, gefallen, So hatt je difer vßtrag noch fchirm nicht Statt gehabt, 
Sch den nicht, fonder die von Reutlingen an mie ſchwerlich verbrochen,, dann woͤlli⸗ 
heut vß dem Matt wolt ich als einen Obmann zu wölen oder zu vermögen funden har 
ben, der inhalt .clarer offemparer rechte umb nicht fteaffung difes Lafters und Weige⸗ 
zung der gebotten gerechtigfeit willen fich felbft und fine mittgefellen vom Rat an jren 
Lyben geftrafft in ewig des Meichs verwyfung auch dem beleydigten zu gnugſamer ers 
ftattung, als die Recht desfals fagen, verdammer haben würde, daruß je E. Key. 
Me deren von Reutlingen gefuchten Berantwurtung Vngrund vß höchftem Verſtand 
one wyttern bericht zuermeßfen haben. 

Alßdann diefelben von Reutlingen und auch da beuor andere zu jrem ſcheinen⸗ 
den gelimpff by E. Key. Me fürgewendt, als ob ich Reutlingen vom heiligen Reich 
zu wenden underftanden und deßhalben vil dinge fürgewendet haben , Bin ich deſſel⸗ 
ben gar nicht geftendig, Iſt ouch dermaffen min gemüstt nie gewefen, Go ich vB 
verwilligung E, Kan. Mi und des heiligen Reichs Reutlingen in minem als eines ger 
huldigten trewen fürften, des heiligen Reichs gehorfam mit Eren, fügen oder be 
ſchaidenheit nicht behalten mögen, jnmaffen man dergleichen Reichsſtett mer dann ei 
ne, fo in gleihnus auch bis an die zeit von merern und wenigern flenden des Reichs 
gewonnen, jngenomen und in irem gehorfam behalten worden fein, findet, das Ich 
alßdann daruͤber Reutlingen dergeftalt wollt behalten haben, dann tie ich oberzelt, 
So will ich damit on Rum zufagen nyemands gewichen, Ich Hab von minem ge: 
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ringen ſtandt in zeit mines Regiments keyſer Marimilian Hochloblichfter gedaͤchtnus, 
und dem heiligen Reich Souil eeren, trew und dienftparkeit erzeigt, als ein einiger 
der da lebt, wie möcht man dann mich follichs fürnemens , da ſich min herfomen je 
vil anders erſcheint hatt dermaffen befchuldigen und das es war fp, So hab ich mich 
off erfuchen des Hochgebornen fürften Hern Ludwigs Pfalnsgrauen by Rhein, des 
beilligen Roͤmiſchen Reichs Ertztruchſaͤſſen und Eurfürften, als deßmals im heilligen 
Reich Vicarien deßhalben off fein lieb oder auch ander Eurfürften fürften und ftende 
des heilligen Reichs zuuerhör billicheit und rechten erpotten,, mit Verpflichtung was 
mich der oder die weyfen würden , dem alfo on alle Weigerung alßobald nachzukom⸗ 
men, in gangem fürfaß willen und meynung, wa mich fein Lieb oder Sie Reutlin: 
gen wider zu reſtituiern gewiſen hetten, dem alfo one all weigerung nachzufomen , 
ſollichs ift ouch gefihehen, vor und Ee fich die pündifchen gefamelt, mich befehdet 
oder überzogen. 

Das dann E. Ken. Me berichtet worden , als folt ich in Eroberung Reutlins 
gen nicht allein..denen von Reutlingen , fonder auch vEwendigen zum teil Punds⸗ 
verwandten zum teil Wirttempergifchen Barfchafft Cleinot , Silbergefhirr , Zinns 
oder gültbrief ze. zu mir genomen und damit von mir verfchribne gült abzulöfen uns 
derfianden haben, des bin ich dermaffen nicht geftendig, wol möcht fein, Es haben 
mir die Kriegsleut angezeigt, wie die von Reutlingen vil barfchafft und anders hetz 
ten, daruff ich ertlich Cleinet Silbergeſchirr und brief zu mie bracht nicht anders wiß 
feride, dann das die denen von Nentlingen zugeftanden, Was aber Ijnen nicht zuges 
hoͤret und mir von den minen und andern angezeigt worden ift, hab ich wider geben 
laſſen, Wer aber von den jhenigen, fo mir damals gedient haben, etwas entwert, 
das nicht widergegeben wäre, dag mücfft gar Pleinfchäßig feyn, Aber fchuldbrief 
fonderlich mich antreffent, ift mit minem Wiffen Feiner verruckt, fonder wider geges 
"ben und würder mir föllichs vB ſonderm nyd mit erdichteng falfch und vnwarheit von 
minen mißgönnern by E. Key. Me offgelegt. 

Bß obgemelter miner vndertenigen bericht clarlich befinden wuͤrdet, das ſich die 
von Reutlingen gegen mir und den minen wider den Landtfriden und ſunſt ſchwerlich 
verhandelt haben, derhalben Ich ouch gegen Inen widerumb fuͤrzunemen geurſacht, 
hab aber ſoͤllichs nicht umb fonderer ſachen willen geuͤebt, ſonnder vmb gemeiner, So 
ein Ratt oder gemaine Statt verhandelt gehabt, gethon, dann vmb anderer fachen 
willen, da mir je zu zeitten jve Burger das min genommen, fräuel in minem Fürs 
ſtenthumb gebrucht,, oder vmb die todfchlege und verhandlung , fo fie einzellig voln: 
‚bracht‘, fo die von Reutlingen ingemein nicht belangt , hab ich inen feinen Unwillen 
zugezogen oder je jchts zumider gehandelt , wiewol ich gern gewoͤllt, das fie ſich nach, 
purlich ımd dermaffen, wie fie das von mir gern genomen, erzeigt hetten, dann wies 
wol war ift, das Reutlingen in meinem Biopertiin gelegen, So hatt fie doch der 
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Huck des Punds, daruff fie fich verlaffen , alfo vbermuͤettig gemacht, das ich von 
Inen jngemein und fonderheit vil vbermuts wider Recht und on all min Berurfahung 
hab lyden müeffen, Bis Sie mich zuletft zu difer gegenmwör getrungen haben. 
Wiewol allergnedigfter Feifer Ich mich vmb dife Sachen das Innemen Reutlin: 
gen. belangent, wie obgemelt, vor der Pundsverſamlung zu recht guugfamlich erpot— 
ten, föllichs ouch die Pündifchen, So deſſmals zu Blm gelegen in minen Schrift: 
ten clar verftendigt, und das ich andere Reichsſtett oder pündtifchen wytter anzugenfz 
fen gar nicht gemeint were, under minem Sigel zugefchriben, Auch obgedachter 
Pfalnkgraue Ludwig als defimals des heilligen Reichs Bicarj dem Pundt bey hohen 
peenen fillftandt gebotten, und die ſachen bis zu erwoͤlung eins Roͤmiſchen füngs 
dem rechten befolhen, dem fie ouch alfo in Erafft der gulden Bullen und des Reichs 
Hecht zugeleben fchuldig gewefen fein , hatt je den Pundtiſchen nicht gefuͤeget mich 
vnbeclagt und unüberwunden oder one vorgehende declaration mines Fuͤrſtenthumbs 
‚mit follicher gewappeter und Fryegsgemwallt zu entfeßen und zum drittenmal zunerjas 
gen, dann dieweil defjmals der gedacht Pfalntzgraue Keiferlicher Me und. des heili; 
gen Reichs auttorität in den obern Landen verwefen, Fan ich nicht erachten, mit was 
fügen E. key. Mt angegeben würdet, als ob die meyſten Bundsſtende feinem Vica—⸗ 
riat onderworffen gewefen fein folten, zuhe mich des an die gulden Bullen und das 
recht, und nachdem die Pundseynung wytter nicht zulaffen mag oder zuläffer , dann 
der Landtfrid an Ime feldft, daruff diefeldig eynung gegründet ift und billich fein 
foll, und aber der alt Landtfrid und alle Necht vermögen , So einer ettwas handelt, 
dardurch er mit der thatt von Recht in Acht oder ander ſtraff gefallen zu ſein geor: 
dent wurdet, das damahl wider denfeldig Fein Execytion ‚gefchehen Toll’, Es ſy dann 
zuuor die thatt dermaffen wider; den Landfriden oderiandere Recht gefchehen zu ſeyn er⸗ 
klaͤrt, So hatt je E. Key. Me gnedigklich abzunemen, das die Pündifchen des Orts 
Ire Handlung dermaffen gegen E. key. Me nicht befchirmen moͤgen, dieweil Ich wie 
“recht, nye declariert worden bin, Sonderlich ouch dieweil min zugriff an Reutlingen 
(gefaßt und doch nicht geſtannden, das derfelb gewaltigklich gefcheen were ) durch die 
nachuolgende gewaltige thatt des Pundts ober min Recht erbietten, Purgiert worden 
ift, darumb der gemelt Pundt mir feinen gewalt, ob der gefchehen were, Als ich wie 
obgemelt nicht geftendig bin, fuͤrwerffen mag, fonder mich in alle Weege widerumb 
zu reftituieren fehuldig ift, Ich hab ouch die Schwoßer nicht dergeftalt , wie vor E. 
Fey, Mit, von mir angegeben würdet, noch ouch wider, einichen Bundtsftand, zu. dem 
ich nicht rechtmeffig gegründte Urfachen gehabt, und in fachen, da der Bunde wider 
mich, als fie felbs wiffen, hilff nicht bewilligen wollen, Sonder etliche Derfelben 
mie darzu fürderung zu thun verwilligt,vffbracht und dabeuor dem Bunde wie ob: 
gemelt in fehrifften Clar zuuerfteen gegeben, das id) andere Neichsftett oder Bunde: 
ftende wytter anzugryfen oder zubefchwern gang nit gemeint were, darumb die thättli- 
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che Entſetzung miner Landt und leutte mir durch die Puͤndtiſchen zugefuͤgt, deßhal⸗ 
ben unentſchuldigt pleibt. Daun es haben fi ch die Pindifchen dazumal föllicher fa: 
hen ( wa fich die mit Reutlingen dermaffen in miner gegenwör nicht. begeben bett) 
Kar nichts angenommen, 

Sch Hof ouch E. Key. Mt werden gnedigklichft beherkigen, das mine miſſgoͤn⸗ 
ner mic by E. Key, Mt zum höchften gern verungelimpffen wolten, Als folt Sch da 
ich erftlich wider Inn min Fürftenthumb gezogen, ettliche gering leutt ꝛc. an mich ge⸗ 
bangen haben, Eine frome Landſchafft damit zuuerdrucken zc. das mein gemuͤet oder 
meynung nie geweſen, Sonder bin durch zuthun miner angebornen gelobten vnnder⸗ 
thon jngezogen und wolt vngern ein frome Landſchafft mit geringen Leuten verdruckt 
haben, dieweil ich aber vermerck, das ſollichs vff die jhenigen So ettwa des armen 
Cuntzen entpoͤrung zugewendt, vor E Key. Mt von minen Widerwertigen gemeint, 
das ich mir dieſelbigen zuuerdruckung der fromen anhengig gemacht haben ſolt, wirt 
mir mit vngrund zugemeſſen, Dantı die verdient fteaff, So ich vber dieſelbigen off 
ruͤrigen hoͤupter mit recht ergeen hab laſſen, bewyßt, was gefallens Ich zu föllichen 
geringen leutten gehabt und noch habe, Wie ſolt Ich dann derſelbigen zn erfolgung 
DER ‚fromen mid) gebruchen — 

Wa aber E. key. "Me nach —D— — Reſtitution mich zu offentlicher verhoͤr 
anedigetich komen laſſen, werden Sie vß minem gruͤntlichen warhafftem von Anfang: 
müttel und ende erzelen, des Ich mich‘ alßdann erbiert U (damit jeß E, Key, Mt der 
lenng halb difes wyttern berichts vmb Fürg willen zu befchweren fi fi ch nit wol füegen 
will) vernemen , das ettlich miner abgünftigen, die fich zum teil ein frome Landfchaffe 
nennen wöllen, und. durch mich und mine Hilf i in gute und zyttlichem bracht 9*— 
wachſen, mine armen vnderthon der zeit durch jre vngeſchickte verhandlung zu foͤlli⸗ 
chem vffſtand, den man den armen Cuntzen genennt, verurſacht haben, Als ich ouch 
wider jngezogen bin, hab Ich jederman wider zu gnaden und hulden vffgenommen, 
wie das billich war, und damit nyemands zu beſchwerung gehandelt, auch keinen 
billichen vertrag auffgehaben, Auch gegen Eßlingen mins bedunckens zu Rettung mi⸗ 
ner felbft Perfon, Landt und Leut nichts vngepuͤrlichs wider kriegsordnung fuͤrge⸗ 
nömmen, dann dieweil ich den Puͤndtiſchen damals geſchriben hette, das ich da wer 
ih !ferir nit zugryffen, fonder allein min Fuͤrſtenthumb das mir mit der thatt ent: 
wendet were zu recuperieren und wytter nicht zugryffen, mit erpietung mich deßhal⸗ 
ben vff gepürliche Wege mit Inen jnzulaſſen und das von mir nit angenomen werden 
wolt, Auch dieſelben von Eßlingen mir zuuor und Ee Ich Sie beſchedigt ein Clo— 
ſter, ouch andere Doͤrffer vßgebraͤnndt, hab ich gethon, als ein armer verjagter der 
gern bliben were, und den Weg den Inzugs in min Fürftenthumb gern verfchloffen 
gehabt Hefte, des hoff ichn moͤ 109, mich oa * * Eee AMEr Handlung erforz 
Er will, verdencken . TIBE Ne 


(9) Ich 
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Ich hoff ouch E Ken, Mt werden gnedigklich zu herlzen nemen, wie beſchwer⸗ 
lich mir armen verjagten fuͤrſten ſoͤllicher mines Fuͤrſtenthumbs kouff, den E. key. Mt 
Orator von wegen derſelben mit den Puͤndiſchen troffen hat, iſt, da min Fuͤrſten⸗ 
thumb vß handen des mechtigen Punds jn einen Roͤmiſchen keiſer und viler mechti⸗ 
ger Kuͤnigkrych and Fuͤrſtenthumb Kuͤnig, fuͤrſten und herrn und alſo noch vil mech—⸗ 
tigern gewendet worden iſt. aß ECHTE) 5 
Ich bitt ouch in gleichnus in aller onderthenigkeit Ewer key. Me wöllen es dafür 
je nicht halten, das Ich zu E. Key. Mt in die Niderlande nicht komen bin, vB ver 
achtung oder ungehorfami gefcheen-fey, dann ich zu E. Key. Mt zu fommen fonder: 
lich begier gehabt, Dieſelb herfomenheit und warheit der fachen felbft zuberichten, in 
Hoffnung E. Key Mi follten vß Keiferlicher milte und tugent mich, wider in das mein, 
Inmaſſen ich dann dess durch den, von Sibenburg und andern Sinen zuuerordneten 
vertröftet war, So ich perfönlich zu E. key. Mi fomen, würden onzwyfel diefelden 
vß gnediger bewegung mir mein, Landt und Leut wider zuftellen und noch mer gnad 
beweifen, Nicht das damals min gemüett geweſen ſey, Ein penfion vmb verzyhung 
mines väterlichen anererbten Fuͤrſtenthumbs zu nemen,, doruff. Ich ouch einen ftilf-, 
ſtandt dry monat lang verwilligt, Alfo das jederteil nach. verſchynuug der dryer mo⸗ 
nat fölfichen ſtillſtandt abſchryben moͤcht, mit ‚der, verwenung;das Cwer key. Me jn⸗ 
nerhalb der Zeit in die Niderland komen wuͤrden und bereitt off denn Weg weren, Wa, 
nun Ewer key. Mt jnnerhalb der Zeit, anfomen und mir durch den ven Sibenburgen 
Cals er mir zugefagt ) angezeigt wer. worden und das Sch min fachen vßtragen moͤ⸗ 
gen, hett Sch ſoͤllichs nicht underlaffen, Wer ouch nyemands höher. von nötten ges. 
weſen, dann mir felbft, da ſich aber ſoͤllichs verzoch und mittler Zeit die minen, Go, 
in das Land zu Wirttemperg by re narung vor geleyttet worden. ,, vbel gehalten, . 
einsteils verwundet, einsteils tod gefchlagen;, etliche gefangen und gethurnt, etlich 
gezwungen je lebenlang mir nit mer anzuhangen, ‚ober alles geleitt zu geloben und zu 
fchweren und darneben mir treffenlih Warnung fam , das ich mich off den Weg 
nicht wagen folt , dann wie leydt es E. Key. Mit vmmer fein möcht, So weren 
dennocht die Weg durch meine Widerwertigen dermaffen beſtellt, Das ich gewißlich 
darüber off dem Wege vmbfomen wuͤrde, und. dann die Zeit wie obgemelt verlauf 
fen war , hab ich mich miner hohen notidurfft nach, wiewol mit groſſer miner bez. 
fhwerung anheim enthalten müeffen, verhoff nicht. das ich dardurch E. Key. Me zu: 
bilfichen ongnaden bewegt, oder zu föllicher declaration der, Acht minnethalben vnci⸗ 
tiert und- unerfordert vrfach gegeben haben foll, Ongezwnfelt wa E. Key. Mt difer 
warhafftigen vrfachen und das ich nicht citiert oder fürgefordert gewefen bin , zufehen 
amd zu hören mich in Acht und AberAcht zu deelarieren oder vrfachen, warumb das 
nicht fein folt, fürzubringen zc, deſſmals berichtet weren worden, Sie hetten ſich als. 
ein gerechter Keifer ſoͤllicher ſchweren Declaration minthalb guedigklich willen zu ent⸗ 
halten, Hof 
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Hoff auch verer E. Key. Me ſoͤllen nach gnugſamen bericht mir nicht zu vngna— 
den, das ich gern min verlorn vatterland widerumb recuperiert hett und nochmals 
gern recuperiern wolt, Sonder daſſelb mer zu gnaden und gutem wenden, Aber das 
ic) mit den vffruͤriſchen Purn mich in practicken eingelaſſen haben ſoll, Iſt in War: 
heit E: Key, Me minthalb zuvil milde anbracht, dann wa es dermaffen von mir ge: 
meint, das ich: mich in vnerlich onfürftlich und vnzimliche Practicfen mit den Paurn 
ingelaffen haben folt, würde mir onerfindlich mit der Vnwarheit vor E. Kay. Me 
vffgelegt, dann der Paurn Vorhaben mir nit weniger dann andern Eurfürften Fürs 
fien und ftenden mifffallen, das aber E. Key. Mt hierjnne mir zu entgegen vil zu ge: 
ſchwindt bericht ſye, Erpeut ich mich wie obgemelt zu Öffentlicher verhörzeit dieſelbig 
derhalben ouch mach der lenng gruͤndtlich zu berichten, Was ich aber im truck vßge⸗ 

ſchriben hab ich zu miner hohen notdurfft, wiewol ungern thun muͤſſen und wolt gott, 
das ich vor E. key. Mt nach gepuͤrlicher Reſtitution zu billicher und ordenlicher ver: 

hör komen möcht, Ich verhoffte ſoͤlliche ſachen mins vſſchrybens vor derſelben der: 
maſſen zuuerantwurten, Als Ich mich ouch hieuor zu vilmaln erpotten hab, das E. 
Key. Mt derhalben obgottwill gnedigklich und wol zufriden ſein unnd den ſchweren 
vngelimpff damit. Ich in E. Key, Me. gebildet werde, by mir nicht befinden ſolten. 

" Wie dann ferer E. K. Mt. mir zu nachteil berichtet worden iſt, das Sch by zeitz 
ten Keifer Max imilians’hochloblichfter gedechtnus minen rechtgebotten und denen vers 
trägen gegen denen von Hutten und andern nie nachfomen ſy, Bitt ich vnderthenig⸗ 
flih E. Key. Mt wölle demfelben nicht glauben geben, dann ich hoff es foll fich in 
Warheit nicht erfinden, Das Ich je einichem minem erpietten nicht nachfomen fy, So 
haben die angezogen vertrege nicht Ich, fonder die von Hutten verbrochen. Souil 
dann E, Key. Mt Acht belanget, Bitt Sch die wolle mich gnedigklich zuhören geru: 
hen, das min fehuldt fein foll, das Ich wider Diefeldig Acht, warumb die nicht 
gefchehen fein fol, nicht gehört bin, das haben je E. Key. Me gnedigflich zuuerne: 
men, wie ich ongehorfam hab fein mögen, So mir deßhalben Fein Citation oder ver: 
Fündung zufomen ift, das mag ich by höchfier Warheit fagen, Suft wolt €, Fey. 
Me ich die vrſachen mines fürftenehumds gepuͤrliche Reflitution onfürgetragen nicht 
gelaffen haben, Inmaſſen ouch mine hohen notdurfft erfordert, daruß ouch geuolgt, 
Das ich gemeint, das E. Fey. Mi mich off anrueffen des Bundes in acht folle erclert 
haben, Ob es dann off anrueffen E. Fey. Mi Cammerprocurator fifcals gefchehen ift, 
Go bett mir dannocht min defenfion, wie E Key. Mt in Irer antwurt dannocht gne 
digklich declariern, gepuͤrt, Dieweil dann auch E. K. Mt vß difem Bericht gnedig⸗ 
klich zuuermercken haben, das ich von den Cenſuren, darjnn mich keiſer Maximilian 
loblichſter gedaͤchtnus geſprochen, gnedigklich erledigt, und umb die ſachen mit Irer 
Mi durch den ernenten Cardinal Ertzbiſchoff zu Saltzburg vertragen, bin Ich je zu 
E. Kay. Mt. als einem gerechten en Keifer, der Hoffnung E. Fey, Me 
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werden gnedigklichſt ermeſſen, das ich nicht ungehorſam geweſen ſey, und uß hohem 
Keiſerlichem gerechten gemuͤett mich ſoͤllicher Acht miner unerfordert ergangen allergne⸗ 
diglichſt entpinden. | 58 


Ich hoff ouch wytter E. key. Mt werden je uß diſem minem wahrhafftigen ge⸗ 
gruͤndten bericht gnugſam vermercken, das mir von meinen Mißgoͤnnern zu unfchulz 
den by E. key. Me uffgelegt worden, Als ſolt Ich E. key. Mt rebelant fein und die 
Feiferliche Hochheit verlegt Haben, das Ich in-rechter Warheit in min gedancken nie 
genommen hab, Einem Römifchen keiſer einichen ungehorfam zu leiften oder Sine 
Hochheit zu verlegen, fonder mer in zeit miner ruhigen poffeffion mit höchften begieren 
darnach getracht einem jeden Feifer und dem Deich gepfirliche gehorfam trew und dienft- 
parfeit zu Teiften und bin des Willens noch uff diſen tag, So es mir begegen möcht, 
und ob.ic an Reutlingen (als ic) nicht Hoff) zuvil gehandelt hett, So wer ich je zu ’ 
recht gefeffen, darzu Ich mich-erbotten und das zu reftituiern, und wess ich deſſhal⸗ 
ben ſchuldig erfennt worden, abzutragen, willig und geneigt geweſen. 


Und demnach Bitt Jh nochmals jn aller underchenigkeit E. Key. Mt woͤllen 
mich der hohen fürbitt gemelter miner lieben hern vettern und fründe Curfürften und 
Fuͤrſten gnedigklichſt geniefjen laffen , und mich zu minem abgedrungen anererbten fürz : 
ftenthumb , auch anderm, Somir unrecht mit der. thatt entwert widerumb Reſtituiern, 
dafjelb umb E. k. Mt mit allem minem vermögen zuuerdienen will ich oͤwiglich willig 
erfunden werden. Auch E. Fey. Mt undertheniglich bittend Sye gerube difem minen 
wyttern bericht gnedigklich uffnehmen, mich der Fürg deſſelbigen nit entgelten laffen, 
dann mir wol ponnötten diefelbig E. Key. Mt nach gröff und gelegenheit difer fachen 
und miner hohen nottdurfft mit viel wytterm bericht uff allerlen puncten, So vor E. 
Key. Me viel zu milde mit ungrundt gang befchwerlich von minen Widerwertigen mir 
zugelegt werden, underthenigklich anzufuchen, doch fo E. key. Me jüngft antwurt 
und andere vermeint neben bericht erft nach endung jeßverfchinen Augfpurgifchen 
Reichstag mir zufomen, hab ich daſſelbig dißmals uffer eyl nit wol thun Fönden, und 
E. Key, Me difer zeit mit langkwyliger fchrifft ungern, dieweil Sie fuft ouch mit tref 
fenlichen des heilligen Neichs fachen beladen, wytter befchweren wöllen, doch E. Key. 
‚Me der unſchuldt nach der Ieng alles des, fo mir unbillicher wyſſ vom minem mißgoͤn⸗ 
nern uffgelegt werden will, Als einem frommen fürften gebürt, nach gepürenden Re 
ftitution die ich abermals zuvor underthenigklich: bitt, mit Warheit geüntlich und be: 
ftendig Miuntlich oder fehrifftlich zu underrichten, Thun Ich mich in der underehenig: 


nit verantwurten Fönndte (des ich nit verhoff) gepuͤrend ſtraff uffzunemen. 


“0% Num, 134.” 
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Num. 154. 


Befehl König Ferdinand s, wie die Amtleut die Vogtgerichten befir. 
chen und was gehandelt werden folt, d.d.3. Nov, 1531. 


Serdinand, 


—— lieben, Nachdem ietzt die zeitt voraugen das altem gepruch nach in un⸗ 
ſerm aͤmptern die gewonliche Vogtgericht gehalten werden, Iſt unſer meynung 
und bevelch, das Ir darinnen mit beſtem vhleis, wie von alter herkomen fuͤrgangen 
und in allweg euwer getrew uffmercken haben und inſonderheit neben anderm unſere 
mandata, So verſchiner Jahrn durch uns und unſere Regierung in Wuͤrtemperg 
außgangen und in alle aͤmpter verkuͤndt feyen, mit hoͤchſtem vhleis und Ernſt wider: 
umb erneueren und anzoͤugen, das unſer entlich Will meynung und gemiettſtand genntz⸗ 
lichen und ſtracks bey unferm warhergeprachtem criftenlichen glouben und ordnungen 
zu beleyben, demſelbigen in allweg nachzukommen und zugeleben, unnd fo Jemandt, 
wer oder was ftands oder Weſens der fen, darwider Inn einichen weg oder geftalt ve 
den oder Hanndeln wurden, alßdann on alle verhinderung diefelbigen Jederzeiten vengk⸗ 
lichen annemen, die welbewart behalten, obgemellt unfer Negierung dess mit gutten 
umbfienden berichten und darinnen ferners irs beſchaids gewarten und geleben und hiers 
innen gar nicht anderft noch varläßig hanndeln, als lieb ewerm Jedem ſey unfer on: 
vermeidenlich ungnad und ftrauffe zuuerhietten und zuuermeiden, das meynen Wir 
ganntz Ernſtlich, und damit föllichs alles. in allweg deftftattlicher ordentlich und frucht: 
barlicher gefchehen vollnbracht und gehalten werden mög, Welleft du Oberampts 
mann neben deim unferm underamptmann in die fürnemeften flecfen euwr amp&uer: 
walltung felbft auch Reytten und was der mindern fleefhen feyben, So nad) gelegen: 
haitt in die andern eruordert werden mögen, zu euch berieffen, welche aber entlegen, 
darein du Underamptmann reytten und unferm Oberamptmann, mann er alfo, wie 
oblut, in die Bogtgericht reyt, Die zeit er dernthalb alldo fein muß vogtgericht gehaf: 
ten und von dannen wider heim und nit. mer oder lenger uff die anzall pferde, daruff 
ev. als ein amptmann beftellt ift und nit weytter auff ain jedes pfärdt tags zehen creußer 
und fo er nber nacht außfein müeßte zweingig creußer geben, damit inn allweg ons 
nottduͤrfftige außgaub verhiett werden, des alles verlaffen wir ung Ernftlih, Geben 
in unfer Statt Stuttgarten am Zten tag Novembris, Anno ꝛc. xxxj. unfer reiche ıt, 


Num, 155. 
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Num. 155, 


Mandat Kön, Ferdinands an feine Regierung in Würtenberg deren 
von Efflingen Fürnehmen wider die Geiftlichkeit 2c, durch abſchickung einiger 
alltglaubigen abzuftellen, d. d. 12. Dec. 1531. 


Ferdinand von gots gnaden Roͤmiſcher, zu Hungarn und Böheimzc, 
Kuͤnig. 


Een Erſamen gelerten und lieben getrewen, Wir fenden Euch hiebey ein Schrei: 

ben und eingefchloffen fchrifft in fachen die von Efflingen und die Briefterfchaffe 
bey Inen belangend wie Ir vernemen werden, und wiewoll wir woll geſynd weren 
deffhalben Handlung fürgensmen dardurch je fürnemen gehindert und abgeftellt wird, 
So haben wir doc daz aus beweglichen urfachen der zeit anzufteller bedacht, Aber 
damit dennocht nit gar nich& gehandelt wird, So beuelhen Wir euch fouere Ir es 
für gute wellen anfehen, das Ir jnndert etlich vertrawt gefchiefht perfonen die guet 
Chriſten und unfers alten glawbens fein anrichten und in die Stat ſchicken durch difels 
ben bey dem gemainen Man und andern verftandigen Erbern leuten handin pratticiern 
und mit guten Perfuafionen verfuchen laffen, die von Efflingen von jrem furnemen 
gegen der Priefterfchafft und den orden, Auch den pilldnuffen in den Firchen zu hin: 
dern und abzuftellen oder doch zuuerlängen und aufjuhalten mit dem anzeigen, das 
Sy den hanndl wol erwegen und die geuerlichait und nachtaill, die Inen deffhalb vors 
ftet und zu forgen ift, und fonderlich yeßo das die Rd, Kay. Me in khurtz herauf in 
das Reich und zum Meichstag wider Ehumen wirdt, das ſy den jüngften Neichftags 
abfchidr zu Augfpurg angenomen und durch dife Handlung nit nachfhumen und ann: 
ders des Ir fuͤr gut anfehen alfo anzuzaigen laffen woll bedenngkhn und kain gwaltig 
Hanndlung oder ſolh unchriftlich werch gegen den geiftlichen perfonen und Firchengue: 
tern und pildnuffen fürnemen ob villeiht Sy zum taill bewegt und dauon der zeit ae 
bracht werden möchten big verrers oder anders darjnn gehanndlt werden koͤnnt. Darz 
anthuet Ir unfer Ernnftlih Maynung, Geben in unnfer Stat Inſprugg den xij. 
tag decembris Anno 2c, im xxxj. unferer Reiche des Remiſchen im Erſten, des Hunge: 
riſchen im fünfften und Behamifchen im Sechften, | 


Serdinand, 


Num. 156, 
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Num. 1506. 


Befelch König Ferdinands an etliche Amptleute, dag die Undertha— 
nen des Fürftenthums Würtemberg zu Efflingen die Predigten nicht befuchen, 
noch fich in einige dilpuration einfaffen follen. d. d. 1532. 

Ferdinand zc. 


Getzeuwen Lieben, Euch iſt onnzwehffel onuerborgen Welcher geſtalt unnſer und des 

heilligen Reichs underthonen von Eſſlingen allerhand neuwe Predicanten So un⸗ 
fer allten Criſtenlichen haltung widerwertig leren, uff Irnn Canntzelln uffſtellen 
durch welche onzweyffel der gemayn unverſtendig Lay, fo der Schrifft nicht ‚bericht 
iſt, jnn allerlay Irtung unnd mißglauben moͤchte kommen unnd gefuͤrt werden, Dem 
wir aber ſchuldig ſeind mit allem Ernſt zubegegnen unnd unſere unnderthonen ſouil 
muͤglich vor ſollicher Irtung zu warnen zu vermanen und zuuerhuͤtten, Iſt deßhalb 
unſer Ernſtlicher beuelch das du von ſtund onne alles verziehen bey allen unnderthonen 
deins ampts fo,die Maͤrckt zu Eſſlingen beſuchen Ernſtlich verſchaffeſt unnd gepietteſt, 
das fie Inn beſuchung obgemelter marckhtag oder fo fie fonnft Sen Wandel genn Eſſ⸗ 
lingen haben würden Sich von allen predigen dafelbs enthalten, darbey nit erfchein: 
nen noch denfeldigen zuhören, auch fölliche in den Wuͤrtzhaͤuſern oder anderßwa nik 
verfechten noch fich in ainich difputation daſelbs inlaſſen, Alis lieb Inen fey unnfer 
ungnad und fehwere flrauff leyps und guß zunermenden umnd fo du Jemands deins 
Ampts erfiereft, der difem unnferin koͤnigkhlichen Manndat und’ gepott ungehorfam ers 
fcheinen und föllichs ybertretten würde, darpber du dein fonnder Euntfchafft machen und 
beftellen wölleft, das du allgdann den oder diefelbiaen fenngfhlichen annemeft, daſſelb 
unfer Regierung inn Wuͤrtemperg berichteft unnd irs befchaids verrer darinn gewar⸗ 
teft und hierinn nit varläffig erfcheuneft noch annderft hanndelft, daran gefchicht unn⸗ 
fer Ernſtliche meynung, Geben zc, 1532. 


An nachbenannt amptleut, 
Stuttgarten Cannſtatt, 
Kyrchen Boͤblingen. 
Goͤppingen Koͤwemberg. 
Schorndorff Herrenperg. 
Wayblingen. Nouͤrtingen. 
Wynniden. 


III. Theil. Er) . Num, 1574 
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Num. 157. 
Befelch K. Ferdinands wegen Gebrauchder vaften und Sacraments 


x 


am Oſtertag. d. d. 19. Febr. 1532, 


Serdinand ꝛc. 


etreuwen lieben, Nachdem Jetzt etliche Jar her unnd noch die gemein teutſch Na⸗ 

tion unnd Eriftenhait fayder mit allerlay ſtrauffen und ybelln alls mit krieg Theys 
‚ zung Sterben und Jun anderweg angegriffen und befeftigt worden unnd anders nit zur 
gedenckhen ift, dann dieweyll ann vil ortten, welches wir doch mit Houchbefchiwertem 
Gemuͤet täglich mer erfaren, Lob und Eer gotes gefallen unnd dargegen vill Laſter 
mit gotteslefterung Füllerey und dergleichen yber hand genomen unnd zunorderft die 
hailligen Sacrament unnd ander gottes dienſte enderett und in vergeſſ auch verachtung 
geſtellt, darus dann vill one erhörtt, ouch onzalbar ketzereyhen entflanden und eruol; 
gett, dardurch one zwenffel gott der here Höchlichen erzuͤrnnt und bemeilt plaugen und 
ſtrauffen bißher verhenngt, ouch gewißlichen zubeforgen, wa duch ware Ruͤw und 
Laid auch ein bußuertig leben der allmechtig gott nit widerumb verfünnt und auß ganz 
Gem bergen unnd gutem Fürfaß umb gnad, Barmhertzigkait unnd verzeihung annge⸗ 
zuffen unnd gepetten, Ex werde noch weitter und geöffer ſtrauffen verhengen unnd fen: 
den. Dieweyhll er dann ducch fich felbft und feine haillige prophetten unnd appoftell 
verfprochen und zugefagt, So unnd warn der menſch feinne Sünden befennen derfels 
ben Ruͤw und Laid haben nnd fich von dem böfen zu dem guten wenden werd, das er 
daruff fein gnad güte und barmhergigkait beweyſen und feinen Zorn abfaffen well, da 
mit nun föllichs allfo erlangt werden nög, So ift-unfer Will meynung und Ernſtli⸗ 
cher beuelhe, das Ir in der Statt und allen fleckhen euwer amptzverwaltung von ſtund 
an gutt ordnung gebt, das zu difer hailligen zeitt der vaften wie von unfern vorfarnn 
und gemainer Criftenhaitt von allterher und big uff unns Löblich gefchehen all Eriftenlich 
Ceremonien Inn gutter anndacht auch mit vaftenn, Betten, abbruch der verboten fpeis 
unnd andern gutten Werckhen nach gehalten unnd fonderlichen Dass in allen pfarhen 
wochenlich proceffionen, fondere ämpter unnd gemeine gepett umd Criftenliche ainige 
Fait und gemeinen friden jun gantzer criſtenhait zupitten fürgengmen unnd vollndraucht 
und das vollckh zu ſoͤllichen an den Eangeln unnd fonft fonderlich ernannt und bewegt 
werd, | 


Dweil wir dann auch weyter bericht fein, das Taider ettwan vill Goßlofer und 
leuchtuertiger Manns⸗ und Weibsperfonen feyhen, Wellche ettliche zeit her uff die ofter- 
lichen zeitt weder gepeucht noch das houchwürdig Sarrament wares Leips Eriftj nach 
gemainer Eriftenlicher Fürchenorönung empfangen haben und uns dann Jenit gemeynt, 


fölfiche goglofe leutt unnd Leben zugedulden und ungeftraufft zu laſſen, So ift vernner 
unſer 
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unfer Ernſtliche meynung unnd beuelche , das ıhr gleichermaß one verzug ordnung 
geben , damit in allen groſſen unnd Blainen pfarhen euwers amp& feine außs 
genomen, auch in den Elöftern darjnn man beicht zu hören pfligt, die Geelforger 
und Beychtoärter al und Jede, So Innen beychten, auch das hochwuͤrdig Sacra⸗ 
ment auff jeßtfomend ofterliche zeitt empfahen in ain Regifter ordenlich mit jeren namen 
und zunamen aufffchreiben und verzaichnen unnd folliche Negifter acht tag ungeuerlich 
nach oftern Euch zuftellen, darjnnen Ir euch aigentlichen erfehen und daruff die ybe⸗ 
rigen perfonen, So gepuͤrlichs allthers unnd nit gebeucht und zu dem Hochwürdigen 
Sacrament gangen feind, alle und Yung in Jedem Fleckhen auch in aim fonnder Res 
Hifter verzaichnen die alle für euch berieffen, die urfachen Irs underlaffens bey Inen 
erlernen, das alles auch in Schrift ftellen und ſoͤllichs ſampt obgemelten baiden Res 
Hiftern in nachgeenden vierzehen tagen unfer Regierung in Wuͤrtemperg yberantwur⸗ 
ten, die uns diefelbigen nachgeends an unfern houe aigentlich zu ſchickhen werden Wir 
uns darinnen haben zuerfehen und in dem verner Inſehen zu thonn wiffen, an dem als 
lem thutt Ir unfer Eenftliche meynung, dess wir uns auch gänglich verlaffen wollen, 
Geben in unfer Statt Stuttgarten den xix. tag februarij, Anno ꝛc. xxxijten unfer 
Reyche ꝛtc. | 


Num. 158. 


Befehl K. Ferdinands der Lutherifchen, Zwinglifchen und anderer von 
der Catholifchen Religion abweichenden Lehren, wie auch der offentlichen Freu: 
densdezeugungen, Hochzeiten, Kirchweyhen, Tänz ıc. halber, auch 
wie es mit den fremden Bettlern und Büchfen: tragen gehalten wer⸗ 
den ſoll. d. d. 20. Aug. 1532. 


Braune lieber, wiewoll wir verfchiner zeitt mermalln der Lutterifchen und zwinglis 
ſchen und ander verfürifshen opinionen und Irſall halb edicten außgeen laffen , 
Ouch volgende in anno der mindern zall xxvij. zu abftellung derfelbigen und zu verner 
gnedigften Warnung widerumb mandaten veruertigt und in allen unfers Fuͤrſten⸗ 
thumbs Würtenperg ämptern zunerfönden vererdnet darinnen zu auslefchung dee 
Reden fo ettlich gepruchn, alle were Innen verborgen , welche articfel und leeren Fäs 
tzeriſch oder gerecht fein mechten ze, Ettlich der fürnemften verfürigen artiffel und ges 
bruͤch begriffen und ausgetruckten werden, deren jedem auch fein gepürende Strauff 
angehengt unnd ernftlichen beuolhen haben fülliche offentliche anzufchlahen, damit ſich 
der unwiffenhaitt niemand entfchuldigen mög und dass all Amptleut darob feyhen, das 
mit denfelbigen ſtrackhs gelept und nachkommen, auch den ybertrettern die angehengs 
ten ſtraffen onnachlaͤßlich aufferlegt und rs darzu inn Painen Weg geftatt ig 
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Den, ainich brieffe oder biecher ſollicher Faction arckwenig vail zu haben noch zu Fauf: 
fen weder heimlich noch offenntlich des möglichen verſehens, Es ſollte dent alſo ger 
ſtracks gelept und nachfommen fein. Befinden Wir doch täglichen, welches doc) ung 
zu ſonderm mißfallen unnd befhwernus vaichet, dass ſollichem bißher ettlicher ortten 
wenig nachfomen gelebt noch vollziehung gethan worden, Dieweyll aber unfer gemiet 
und entlich meynung fteet, das ſelbigem allem ſtracks gelebt. und nachfommen werd, 
So beuelhen Wir dir hiemit ganz eruſtlich, Dass du ſoͤllichs allenthalben nottduͤrff⸗ 
 tiglich widerumb vernümereft, auch jederzeit fo in der ftatt oder Fleckhen deiner Amptz⸗ 
verwaltung ainich brieffe oder biecher von den brieffmalern oder buchfierern vaillgehapt 
Diefelbigen durch dich felbft oder ander verftendig befichtigen und was darunter vorhan: 
den, So angeregten Factionen annhengig und diefelbigen betreffen mechten, Es fey 
von den gefellfehten allten oder nenwen Teftamenten, auch propheten und allem anderm 
follichs betreffend, das alles und jedes Innen auffheben und nemen laſſeſt und dabey 
ernftlichen fageft hinfür dergleichen nit mer in diß Fuͤrſtenthumb zu pringen, ob aber 
Ir ainer oder mer weytter daryber dermaffen erfunden und begriffen merden, 
allgdann die gefengklichen annemeft, in Thurn legeſt, unſer Regierung zu Stuttgart: 
gen mit gutten und nottürfftigen bericht zufchreibeft, auch Inen jederzeitten ale und 
‚jede follich genomen brieffe und biecher gewißlichen zuſchickeſt und darinnen gar nich 
werhallteft, noch anderſt handelſt. ” 

Dergleichen haben Wir dir verructter weyllen vilneltig and) in andern fachen ges 
meine Ausfchreiben und beuelche zugeſchickht, Nemlich neben anderm betreffend, das 
all offenntlich Freiden, Tann, feitenfpill, hochzeitten, kirchweyhinen und dergleichen 
hinfuͤr underlaffen unnd vermitten fein und mit was maß darjnnen gehandellt am da; 
tum Den 17den Drtobris anno ze, xxix. wenffend, 

Darzu das die Landeröcden und fremden bettler im Lande nit geduldt und mie ges 
gen Innen ederzeitten fürgenomen, Ouch die Ordnung des Feurs halb gemacht und 
gehalten Irer datum den xxvij. Marti) anno xxxj. und dann den xix, Februarij jetzi— 
ges Jars widerumb ernuͤwert und außgeſchriben. 

Daß auch gar nit geſtatt werden ſoll mit buͤchſſen jber velldt zugeen, den xüj. 
Julij Anno ꝛc. xxviij. außgangen, befinden wir doch dass in ſollichem und andern 
unfern gemeinen und fordern beuelhen nit allein varläffig, fonnder gang nich folliz 
chem gemäß gehandellt noch vollnzogen würdet, allfo das woll vonnoͤtten wochenlich 
föllich gehaiff widerumb zu ernuͤwern, wellches unns doch hochbeſchwaͤtlich und ver- 
ser zugedulden keins wegs gemaint noch littenlich ift, zue dem das föllichs jun vilf 
weg zuuerachtung , ungehorfam; , auch ungleichait und ander nachteill Diener, 
Demnach beuelhen Wir dir hiemit abermals bey deinen pflichten unnd aiden damit du 
uns zugethonn und verwannt bift, Exnftlicheft und wellen daß du dich widerumb in 
ſollichem und andern unfern ausgangen und Fünfftigen beuelhen allwegen aigentlichen 
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erſeheſt, denen in allweg gemaͤs handellſt unnd dar Innen keins Wegs erſitzeſt noch fuͤr 
dich ſelbſt anderſt geſtatteſt, wellcher urſachen das ſy one unſer Regierung ſonnder vor—⸗ 
wyſſen und beuelhe, auch welche hieryber buͤchſſen tragen, Es ſey zu den zillſtatten 
oder ſonnſt yber veld, wellche die ſeyhen Inen jederzeitten ſoͤllich buͤchſſen nemeſt und 
bemellter vnſer Regierung mit guttem bericht, woher jeder ſey, zuſchickeſt und in diſen 
und andern unſern außgangen und kuͤnfftigen beuelhen nit wie bißher ungehorſam und 
varlaͤſſig erſcheineſt, alls lieb dir ſey unfer unngnad und ſtrauff die dir ſonnſt gewyß⸗ 
lich eruolgen ſoll zuuermeiden, das meinen Wir gantz ernſtlich. Geben in unſer Statt 
Stuttgarten den xx. tag auguſti Anno ꝛc. xxxij. 


Num. 159. 


Joh. Frid. Thumben von Neuburg verantwortung wegen abgeſchaffter 
Meſſ, und Wegraumung der Bilder in der Kirche zu Köngen, 


d. d. 10. Aug, 1532. 


EL Hochgeborner Fuͤrſt, Nömfcher zu Unngern und Behain Koͤ. Mai, 
unnſſers Allergnedigiften Herren Statthalter im Fuͤrſtenthumb Württemberg, 
Duc andere desfelbigen verordnete Regennten und Retten, Gnedig, gnedig und gün; 
fig Herrn, E F. ©. gnaden gunften und Zründtfchafft fegen mein underthenig fruͤndt⸗ 
lich wiliig und nachpeyrlich diennſt zuuor, E. F. G. gnaden, gunften und Fründfehafft 
Schriben mit angehengter Beger auff befchehne unnderhanndlung der Pfarr halden bey 
mir zu Koͤngen 2c. derSelbigen MeinMainung und gemuͤett unuerzogenlichen zu erkennen 
zugeben, hab ic) ferners Inhalts unndertheniglichen und Feuntlichen vernommen unnd 
were für Mein perforn, wa Ich biß Anher mir andern Threffenlichen und obligenden 
Gefchefften, So ich abwefend in aigner perfon außrichten füllen, Nit verhindert uns 
dertheniglichen unnd fruntlichen wolgenaigt und Willens gewefen, E. F. ©. gnaden, 
gunften und Frundſchafft mit fchrifftlicher Antwure zu begegnen, derhalben dann dye— 
feldige Mich Meins langfamen zufchreibens So mit Eainen generden unnderlaffen 
hiemit gnediglichen und günftiglichen entfchuldigt haben unnd alfo dits mein ‚verant; 
wurtung Im Beſten annemen wollen, Gnediger Fürft und Herr, ouch andere gnedig 
guͤnſtig Hevenn unnd gutt Fruͤnd, E. 5. G. gnaden, gunften und Fruͤndſchafft Tra- 
gen funders zwiffels quedigs günfigs Wyſſens, Wie das Dorff Küngen Sampt den 
unnderthonen dafelditen mit aller hohen unnd Nidern Obrygkaitt, Juriſdition 
und gevechtfame mir und andern meinen mitverwandten alß gefteitten vom 
Adel und der onne Mittel dem hailligen Roͤmiſchen Reich underwürfflichen ainig und 
allain zugehörig , Alfo und dergeftalt das fih Sunſten Nyemands Wer der fey 
mit ainychenm rechtmeffigen fügen oder gegründten urſachen fhainer gerechtfami gebot: 
sen verbots Noch gewalts daſelbſten Fan — unndernemen. Nun iſt gleichwok 
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nit onn, das biß anher ein Probſt zu denckendorff die pfarrkirchen zu Kingen So von 
weyllandt Meinen elter Selligen gedechtnus unnd ſunſten Nyemants anderm mitt 
ſchweren Koften aufferbawen und alfo in Mein und meiner mitverwandten oberigkeit 
und Juriſdition mit einem Criftenlichen fromen gelertten und weffenlichen pfarhern, 
den Sch und Deine underthonen von dem zehenden, den Wir raichen, underhalten 
müffen, verforgen und derfeloigen nach auswifung hailliger Biblifcher fchrifft vorftenn 
follen, wye dann ain Jeder pfarher nit allain nach vermög der Hailligen aöttlichen 
fchrifft, befunder ouch gemeinen gefchribnen Mechten, der vernunffe und Billichait 
nach, darumben ainer gemaindt fürgefeßt und gegeben werden foll, nit das er feinen 
oder derjenigen, fo ihn darhın verordent, Muß eher, bracht over genieß, befunder al: 
fein der gemaind gedeyhen unnd Wolfartt bandlen und fuchen denfeldigen zu auffnes 
mung im hatlligen globen, Abfchaffung ergerlichee Widergoͤttlicher Mißbreuch und 
Erdichter Menfchlicher Ceremonien unnd ungegründten Kyrchengebrüchen und fünften 
fridlichem und gutenn Sytten ziehen und ſich in alwegen alfo darein ſchicken, ouch dere 
geftalt halten und Erzaigen fol, das fein gemeind und Ime bevolhene Herde deffen 
befjerung und frumen empfahen möge. Ban je ain pfarher Ain dyener der gemaind, 
ouch von deren wegen erdacht auff die gemaind und nit die gemaind auff Inne verords. 
net und beftelt ift, Wye dan föllichs alles aus hailliger Gefchrifft und Irem felbs der 
Baͤpſt Rechten, wa mans begeren oder hören wölte, gnugfamlichen were anzuzaigen, 
ob nun Ich und meine underthonen byßanhero mit föllichenn Eriftenlichen fromen ger 
lertten pfarheen verforgt gemeflen, ligt laider das Widerſpyll offenlich am tag, das Sye 
felbige nit jve unnderthonen, befonder fich jelbs gefucht Haben. Derhalben dan mir 
als Ainer Eriftenlihen Obrigfait zu Kingen unnd dem die unnderthonen In maffen in 
zeittlichem Regiment zuverfprechen ftän, wol zimpt und gebuͤrtt hat nit allein dyeſel⸗ 
pigen in zeitlichen: weſſenlichen und wol zu regirenn befunder ouch vliffig und Emſſig 
uffmercfen zu haben, damit dyefelbigen uch Eriftenlich und wol gelert unnd underwifs 
fen, alle Ergerliche wider gott und fein hailligs Wortt eingefürte Lafter Erdichte Ces 
remonien unnd Kirchengepreuch ganng und gar abgefchafft, hin und auß der Einfelti: 
gen Dugen genommen und dargegen ain warer Eriftenlicher gotsdyenſt auffgericht 
werde, wye ich dann auß hailliger fchrifft dermaffen warhafitigen bericht empfangen, 
das die Bäpftliche Meſſ ſampt andern erdichten Menfchlichen wider got unnd fein hail⸗ 
ligs Worte eingefürtte Ceremonien und Mißgebreuchen duch mich abgefchaft unnd 
mit göttlicher hilff durch mich nit mer follen auffgericht, Noch in meiner Obrigkait 
unnd Kyrchen gedultet werden, Dyeweyl dan wie gemelt ch in meiner Obrigkait und 
firchen mit Abfchaffung angegogner Mißbreuch dardurch meine arme underthonen und 
Ich biß ander von den vermainten Bapftlichen pfarheren befchwerlichen verfüert und 
gar nahendt an fell und leyb verderpt worden, Wa unnß der Almechtig gott nit fo vet; 
serlichen und guediglichen auß differ Babilonifchen fenncknus Erledigt nichs nn ge⸗ 
ann⸗ 
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hanndelt geuͤbt oder ſuͤrgenomen dann waß in hailliger Bibliſcher ſchrifft gegruͤndt mir 
wol zimpt unnd gebuͤrdt, Ouch bey aller Obrigkaitt und Erbarkait mit gutten fugen 
und Ern woll kann und waiß zuverantwurtten, zu dem das meinem gnedigen Heren 
von denckendorff an feiner gerechtſami, dye er in ander Weg haben möcht Nichts nit 
benomen wye ich mich don umb all mein wolgeuͤepte Handlung, wo ich der halben von 
Jemants angefochten au oriten und Enden EB fich gepürt zu Recht und verantwuri— 
tung erbetten haben will, Go wil mir je alß ainem Criſten menfchen der mer gott dem 
almechtigen in göttlichen fachen, dan den menſchen gehorfame zu laiſten ſchuldig nit 
zimen oder gebüren dye abgefchaffte widergoͤtliche Mißbreuch Widerumben auffzurich— 
ten, Roch vil minder dye ſelbigen in Meiner Obrigkait unnd kirchen zugedulden, deni— 
nach iſt an E. F. G. guaden gunſten und fruͤndſchafft Mein unnderthenig fruͤntlich 
byte und anfuchen dye woͤllen mich hierjnnen bey Roͤ. Kiniglicher Mayſtatt gnediglich 
und guͤnſtiglichen entſchuldigt haben unnd alſo in Meiner Obrigkait unnd Kirchen dye 
nach goͤttlichem Worte woͤſſenlich und wolregiertt hinfuͤro unangefochten und alfo bey 
meinen zimlichen und velligen Rechts Erbietten bleyben laſſen unnd nit urfach geben 
wa Ettwas thettlihs Wider Recht zegen mir und den Meinen wölt fürgenomen wer: 
den, des ich mich Doc) Fhains wegs verfphe, Mich des felbigen gegen Meinem gnedi⸗ 
giſten gnedigen Chur und Fuͤrſten ouch andern hern und gutten fruͤnden Meine mit⸗Cri⸗ 
ſtenlichen Ainigungsverwanten wye Recht zu beclagen Mein rechtmeſſig vellig Erbiet⸗ 
ten anzuzaigen umb ſchutz hilff unnd ſchirm anzufuchen, des ch dan foͤrnner veracht 
Nachtaill unnd ſchaden So leichtlichen darauß Erfolgen moͤchte vill lyeber verhiett ſe⸗ 
hen unnd In ander Weg in undertheniger gehorſamer und geflißener Nachpurſchafft 
erzaigen und bewiſſen woͤlte, wye ich mich dann ſollichs zu thun underthenigklichen 
unnd fruͤntlichen Erbotten haben will, Soͤllichs hab ich E. F. ©. gnaden gunften 
und Fruͤntſchafft auff der Selbigen Beger für Antwurt unndertheniger fruͤntlicher 
Mainung unuerhalten ſollen laſſen. Datum Kingen auff Sant Lorentzen tag An⸗ 


no ꝛtc. xxxijꝰ 
| Hanns Seiderich Thum von Nuͤburg. 





Num. 160. 
Statthalters und Regenten des Herzogthumbs Wuͤrtemberg Bericht 


an König Ferdinanden wegen des Thumben reformation zu Koͤngen. 
d. 12, Aug. 1532. 


Hfllerducchleuchtigfier Großmächtigfter König Ewer En, Mt. Syen unnfer willig und, 
* undertenigft dienftin fchuldiger gehorfamj alßeit zuuor bereit, allergnedigfter Herr. 


Ewer Kö, Mi iſt zunerfichtlichen onuergeſſen, wöllicher geſtalt ewer En, Me wir hier 
vor 
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Bor vifveltig bericht, auffer was verurfachen, Sonderlich der Reichftett Sun undun ° 
dis Fuͤrſtenthumb gelegen fich auch bey den undertanen des Lannds die Lutterifch u 
Zwinglifch Faction unnd Irrſall täglichen mer erßögen unnd ynbrechen unnd fonde - 
lich daneben angeßögt, das derglichen by etlichen des adels auch erögen woͤllen. Fü 
nemblichen das Hanns Fridrich Thumb von Neunburg in der Kirchen feins Dorfo 
Königen , Wölliche doc) der gaiftlichen verwaltung unnd Surifdiction halb ewer ku. 
Me Schirmsangehörigen und verwanten prelaten zu Dendfendorf und deffelden gots— 
haus zuſteet, alle bilder ausgefticinpt, auch Die meff und andere bisher gebracht foblich 
Cerimonien abgetan hab zc. alles Innhalt derfelbigen und Sonderlich Juͤngſter miſſiue 
am datum den zwölfften Tag nechſtverruckts Monag May wyſend. 


Darauf ewer En. Mt offer Prag den 25. tag felbigs monets gnedigft beuolhen, 
was wir mit bemeltem Thumben zu abftellung folhs feins Irrigen und onbillichen vorz 
habens unnd fürnemens weiter handeln follen. 

Wiewol Wir nu, wie billihen, vor difer zyt willens geweſen dem alfo volg zu 
thun, Iſt er doch lannge zyt nit ynfendifch gewefen unnd unns erft Züngften von Ime 
ain fchrifftliche antwwirt zugefchicft worden, 

So nu mitlerwyl ewer Fi. Me, vorausgangen befelhs, wie ung etlicher mas ans 
langet, doch des Fein grund wiffen, zwifchen Ro. Fay. Mtec. unnsermlallergnedigiten 
hern unnd den Luterifchen und zwinglifhen Stenn)en allerlay Handlungen und abſchi⸗ 
de geübt und geuolgt fein folln, wie dann die von Reutlingen in ainer fondern mißiue 
die Tuͤrckenhilf berierend unns zugefchickt neben andern angeßögt, das hochgenant 
kay. Die allen follichen Stenden bis uf ain Concilium, das in ainer beftimbten zyt ger 
halten folf werden, Frid und ficherheit zugefagt., Ouch die von Effiingen follichs an 
der angel offentlich verfonnden laſſen. Haben wir uns ganß getrewer unnd guter mair 
nung vorbeftimbtem ewer Fb. Mt, beuelhe gemäs, gedachten Tumben nit annemen, 
noch verpflichten, Sonder das zuuor widerumb an Ewer koͤ. Mt gelangen und deren 
verners befchaids gewarten wöllen. 


Und ift darauf unnfer undertänigft bite, ewer kn. Me wölle fich in deſſelben 
Thumben gegeben antwirt erfehen, auch ſich angeregter abſchide, ob dermaffen ainiz 
che ergangen und diſer Thumb auch darjnnen begeiffen und gemaint fin mög , erjn— 
nern und uns daruff Irs gemiets, mas wir wyter handeln folln, gnedigft und fürder 
lid) verftendigen, Doc) daneben nottürfftiglichen bedencfen, wa der unnd anderer orten 
nit by zeiten nottürfftig onfehen gefchehen, was merern onrat und nachtheil teglichen 
onmwiderbringlichen erfolgen unnd folchs lenger nit wol verhiet möcht werden. Wie 
achten auch nit onftuchtbar, das wir des abſchids jüngften zu Nürnberg in ſoͤllichem 
gemacht fouil füglich auch bericht hetten, doch fteet das zu ewer Ei. Me molgefallen, 
Wölliches ewer Ei, Me. die unns guedigft beuolhen hab, wir hiemit undertenigfter ger 
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trewer maynung nit wolten verhalten, Datum Stutgarten den xij. tag Auguſti An⸗ 
ho ꝛ⁊c. xxxi j. 
Ewer An Mr. williger Fürft, 
undertanigften und gehorfamen diener 
Dhilipps pfalggrafby Rein, Hergoge in bai- 
ern eꝛtc. Starhalter , auch Begenten und Raͤt 
in Wirtemberg. 


JMaͤnſinger Cangler. 
Num. 161. 
Schreiben — Philipps zu Heſſen an Herzog Ulrichen, worinn 


er ihn warnet, daß er von den Unterhaͤndlern zwiſchen ihm und dem Koͤnig nicht 
betrogen werde, d. d. 29. Jan. 1533. 


vn Utz, ich thu als der forgfeltig,, inden das ich als beforg e. I. mocht betrogen 
werden yn der Handelung e, I, wyſſent und duͤnckt mych hyrumb ratſam feyn das 
e. I. der underhendler oder commiſſary entlych fage, das e. I. in keynen Weg myt unß 
etwas handeln woll, es fey dann, das e. 1. Irer wyll dermaffen verbriefft und verfy- 
gelt werde uff den fall fo e. I. bej myr den zug erlange das dann an alles uffzyhen und 
argelyſt e I. das begeren oder Wylfar.... wyßlich dermaffen muß e. I. handeln, 
woldt Irr nyt betrogen fon und fatt och nyt jrren, ob ſye fihon fagen, es ift eyn unges 
wyſſer handel uff & I. fpten. dann jhener mus fych verfchruben, Irr wilt erſt erlan⸗ 
gen, hatt e. I. zur antwort zufagen, Ich will nymants uneyns machen die vor eynig 
ſeyn Sch wyſſ dan das mein nuß fey, zu dem kan e. I. fagen ch Fan och nit betrygen, 
erlang Ich das nyt fo wyll ich och ewer bryff und figel widereumb volgen laflen, er: 
lang Ichs aber fo iſts och und myr fo vil defter nüßer und moͤgt ſagen wyder fpe, Ser 
Fönt nyt betrogen werden dan Ir habt es in der handt darzu fo will jch vch genugſam 
vorſychern, fo Ich je folchs by Heſſen nyt erlang, Das Ser eier bryff kryegen folt ıc. 
In alychem fall weiß & I. eben auch fih halten, fo fye den erften vorflag den zuge ber 
langen nyt annemen wolten, fonderdarauff beftehen, das Wyr drey (wye e. I. wiffen) 
willigen folten dag e I.fich nichts underneme mit ung zu Handeln, es fen dann e.l. forhin ver: 
ſchryben e. l. jrren Willen zu thun fo e. L. ben uns dreyn ein folcheverwilligung erlangt, wo 
e.l. das thun wirdet el. nyt betrogen und fo fye Luft zum handel haben, werden ſye woll für 
gehen.e, I. woll dife meyne ſchryfft leß nach der handelu 19 dye verhanden dan nach dem bu: 
ftab verftehen und ſumma feyt erft gewiß, das fye nach ewerm willen thun wollen oder 
— mit myr nychts, e. l. zu dienen bin Ich geneigt. sch, Hab hye ein englendi— 

Theil. (K) ſchen 
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fchen Hund gefehen, der ift jung ıc, Datum Lenpzig Mytwoch nach Fonuerfio Pauli 
anno dn’i ıc, Mdẽ xxxiij· 


Ppilips & 3 Heffen ꝛc. 


P. S, vor allen dyngen nembt och an Ih wyß gar nichts vom Handel und yr feyt es 

behy myr ungewyß docht hofft Ser etwas zu erlangen und thuts umb deß willen das 
nit betrog dahinder ſey und Irr allein außgelernt werdet und es darnach an anders 
Ort gelangen mocht datum ut ſupra. 


Num. 162. 


Infru&tiones eorum, qu& Rex Chriftianiffimus à Guillelmo_Bellajo 
Langii domino exponi vult ex mandatis fuis in Conventu Incluti foederis Suevici 
habita d. 10. Dee. 1533. 


rimum exhibitis literis ejusdem chriſtianiſſimi Regis exponet eundem tegem chri- 
ſtianiſſimum initio cum ad ſe aditum eſſet ab oratoribus Ducis Chriſtoferi Wir- 
tembergenſis ut illius patrocinium fusciperetapud inclitumeonuentum confaderatorum, 
Quamuis utid fadtum eſt & miferis ( ipfe non ignarus mali ) fuccurreret ſaum ipfius e- 
xemplum, egregiaipfius Chriftoferiindoles & virtus cum annis adolefcens, ardiflimum 
affinitatis,vinculum, ſumma nec dubia innocentia, fortuna vel hofti miferanda ſatis eum 
inuitare poterant, Tamen ne temere caufam ejus fufeiperet aliquamdiu abfterrirum fuil- 
fe, ne invidifimum Cefarem & ferenifl, Ferdinandum fuos kemafhnes & foederatos 
atque adeo fandtiflimi foederis fueuici nomen offenderer , facta eorum quodammo- 
do improbando , fi adverfus illorum decreta huic faveret. Neque enim exiflimare 
volebat tot infignes virtute & prudentiajomnium ordinum principes, tot inclitarum ci= 
witatum procuratores bellum Vdalrico patri niſi jufta caufa intuliſſe, minus item per- 
{uadere fibi poterat ipfum Cefarem involare aliena bona & in fratrem nullo jure pof- 
fidenda transferre voluifle, 

Verum poſtquam ex fupervenientibus iphus Dueis Chrifloferi literis intellexit 
res ipfa quemadmodum fe haberet & non nullas arces & opida ex deditionis pacto & 
legibus huic duci Chriftofero efle reſeruata, Jus item univerfi principatus in tranfla- 
tione ad Ferdinandum fada illis diferte referuatum, qui pertinere ad fe illud con- 
tenderent. Ad hec Ferdinandi ipfins confenfu hunc eonuentum ad hanc pacifican- 
dam controverfiam efle indi@um. Decrevifleque Reverendiflimos & illuſtriſſimos 
foederatos humaniter cum eodem Chriftofero agere & fidem ſuam liberare, noluit 
committere ut affini innocenti & mifericordia ſumme digno principi in Caufa dig- 
nitatis & ornamentorum ompium deeſſet, Imo vero ut non gratularetur illi potius 

elucel⸗ 
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elucefeentem & uelutinon tam fpe dubia conceptam fed jam certam ac prefentem 
ipſius füe dignitatis & patrie reflitutionis fummo ipforum foederarorum benefitio, 
Cefäris vero & Ferdinandi benignitate ac beneuolentia , Atque adeo ipfis etiam Cæ- 
fare, Ferdinando & foederatis grarularetur hanc illam mentem ac primum conſilium 
mifericordiam ampledtendi: Qua una re homines propius ad Deum accedunt. 

vamvis en. multa ipfi ediderint bellicarum laudum illuftria exempla tamen 
illorum propriæ ex laudes non funt. Quum earum magnam partem militum Virtus 
fibi vindicet. Hec vero gloriaquod debellato parcant necperpetuam exerceant vin- 
dictam propria erit illoerum & focium ejusneminem habituri funt, Magnum fuit 
intru&iffimos exereitus viciffe, arces munitiflimas expugnafle, Verum. longe ma- 
jus Victoriam temiperare, libidinem fines ſuos ac ditionem ampliandi cohibere, 
deuictum adverfarium & jacentem extollere & priftine dignitati reflituere. 

Nec omnia intelligens ipfe rex Chriltianiflimus jam animo-illos concepifle & his 
comitiis exequi ſtatuiſſe, nempe ur hunc juuenem ducem in oppida ſibi referuata in- 
ducant Vdalricus pater fi pro delicto nondum fatis poenarum luit (uti luiffe putan- 
dus eſt) tamen in Ailium innocentem non debere paterni delidi poenas extendi, de- 
cernant, Dum hane illis piam mentem gratulatur, Amice interim ab hoc fandto 
pioque inflieuro ne difcedant urque meminerint fimul ad eos ac polteros fuos pertinere 
hoc exemplum,fimul eas arces (quod eorum fir pace didtum) ficab eisex pacto & legibus 
deditionis deberi:huic Juueni innocenti quem fupplicem pro fe ac patre coram vident, 
pro quo vel parietes ipfi fapplicare (filoqui poflent) videantur, eas, inquam, fic deberi, 
ut fine ſuo maximo dedecore carere hunc illis diutius pati non poflint. Jurauero in Prin- 
eipatum univerfumipfi cum Cxfare contrahentes & invidtifiimus ipfe Cefar Ferdinan- 
do eum tranferibens cum diferte refervaverint nulla fuperveniente juſta caufa denega- 
re cos nuncpoffe. Secus fi fecerint fame fue maculam inuflerint, fidem vero fi li. 
‚berauerint & quia femel fünt ingrefi mifericordix viam fi ab ea non difcedant, fpe- 
randum illis effe, nunguam hos ( patrem dico & filium Jab eorum rationibus fejun- 
&os fore, hosaddi&tos ‚dedita , abftri&os fibi ac pofteris fuis habituros, hunc adole- 
fcentie [ue ornamenta ſpem provellioris ztatis , illum tranquillitatena, & quietem Se- 
nectutis acceptam relaturos illorum elementie.' 

vocirca diligenter &accurate perpendant non tam quid ipfi de his principi- 

bus, ſed quid defe ipfi velint prefentes ac pofleros omnes omnium ordinum homines 

iudicare, Hoc enim conuenta ſententiam eorum aut non fine aliquo illorum dede= 

core labefadtate fidei ( vel ad minimum ) feuerioris vindidte feminaria relictura re- 
naturi aliquando belli aut incolumem illis famam cum publica quiete. 

Porro fi quid poflint addere intervenientes ipfius Chriftianiflimi Regis preces 

ad hoc ſanctum eorum & clementifiimum conflium enixiflime hoc ab eis & ex animo 

(quatenus fieri poteft) rogat obteftatur obfecrat, fi quid item ejus amici afhnis’& 
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foederaticommunis interpofita suthoritas, opera, confilivfv prudentiam eorum ad 
hanc pacificationem adiuvare poflunt, ab fe oınnia fperare illos jubet que a publice 
quieris & aflinium pacificationis cupidiſſimo expectari queant ac præſtari. 

Fadem ınandata idem Gulielmus Bellajus fereniffimi Ferdinandi regis Oratori- 
bus exponet & literas ejusdem Chriftianiflimi Regis illis exhibebit, 


Num. 162. 


Litere Iohannis Regis Hungariz ad Foederatos Suevix pro Chrifto- 
phoro Duce Wurtemb. d. d. 25.Nov, 1533. 


] Base Dei gracia Rex Hungarie, Dalmacie Croasie &c. Marchio Morauie acLufacie 
A &utriufque Silefie Dux &c.Reverendifbmis , Illuſtriſſimis, fpe&abilibus, Magni- 
ficis generofis ac prudentibus Dominis Capitaneo & Conſiliariis dueviæ confoede- 
racionisnunc Augufte congregatisiamicisnoftris chariflimis, Salutem & mutue amicitie 
atque omnis bonilfucceflus afliduum incrementum. Reuerendiflimi, Huflrifimi,fpedta- 

biles, Magnifici ac generofi & prudentes domini amicinoflri eharifluni, Satiscon- 
ftare fcimus Veftris Rever. & Illufir. ſpect. ac magnif. Do. negotium Ducarus Wir- 
tenbergen. Ita ut non fir opus nos multis verbis apud veflras Do,dehoc agere, Nos 
qui excorde miferemur cafus corum préſertim quos videmus non [va culpa in aliquas 
calamitates incidiffe. intelleto quo padto Tluflris Dñus Chriftophorus Dux lunior 
Wirtenb. primum preter omne faurs: demeritum fuerit eo Ducaru exutus & quomo- 
do non fuerint ei feruata promilsa, coactufque fuerit exea curia, in qua tam indig- 
ne tradtabatur fefe fubducere & ad epem Veltrarum Rev. Jl. ſpect. & Magn. Domi- 
nationum fuplex confugere, fatemur ingenue veheinentiflime cormoati fumus hac ejus 
indigna calamirate & fi quid parrocinii & opis ei impartiri poffemus id libentiſſime 
faceremus, Quemadmodum credimus nos & unumquemque maxime Chriflianum‘ 
principem ad hoc jure humanitatis teneri. Indignum enun exiflimamus , quod ip- 
fe ob delidtum paternum poenas prefertim adeo praues luere & deminio ac prin- 
cipatu fuo auiro extorris vitam acerbam & minus honoratam ducere deberer, voce 
eciam diuina per prophetaun atteftante,. filium non debere portare iniquitarem patis. 
Quamobrem rogamus Veftras Rev. Illuſtr. fpedtab. & mag. Do; ur ultra ejus ado- 
lefcentis caufx equitateın uelint noftri eciam contemplatione habere ipfum commen- 
datum & ita in hoc ſuo ampliffimo conuentu de ejus caufa decernere, ut id nos quo- 
que veftris Do. Rever. Illuſtr. Spect. & magn. omni genere mutui ofhcii rependere 
& uclint eum in paternum & auitum principatum reponere, uel fi id fieri nullo mo- 
do nune poflet, falten ei aflıgnari & refitui eurare illa bona, que fuerant ei pro 
ejus fuftentacione aflıgnata, quod ei nullo Jure mundi negari pofle exiftimamus, 


quem 
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quem tali beneficio Veſtratum dominationum affedtum atque exornatum non dubi- 
tamus, fi juxta Voluntatem defiderium & fatisfadtionem earundem in omnibus ge⸗ 
ſturum de nobis aut Veflre Rev. illuſtriſſime ſpect. & Mag. id ſibi perſuadere velint, 
ut quicquid nos in earum honorem Comodum & Vtilitatem facere poflumus uel in 
pofterum peterimus. Id volumus efle femper ad omne illarum arbitrium promptam 
ac paratam, quas focliciflime ualere optamus & ab eifdem fuper his per hunc nun. 
cium noflrum refponfum expedtamus. Datum Bude 25. Nouembris Anno Domi- 
ni Millefimo Quingentefimo Triceſimo tercio Regnorum vero noflrorum anno 
octauo. 


Tounnes Rex Hungarie manu propria, 
Num * 1 64. ⸗ 


Abſchids Rede des Franzoͤſiſchen Geſandten Wilhelm von Bellaj an 
den Schwaͤbiſchen Bund wegen Herzog Ulrichs und Chriſtophs zu Wuͤrtemberg 
Einſetzung in ihr Fuͤrſtenthum. d.d. 31. Jan. 1534. 


—— Wolgepornen und andere guͤnſtigen lieben herrn und gut fruͤnd, Sr 
habt aus meiner im namen des allerdurchleuchtigſten Großmechtigſten und Criſten⸗ 
lichſten kungs zu Franckreych ꝛc. meins allergnedigiſten herrn hieuor an euch in diſer verz 
ſamlung beſchehner Werbung wol vernomen, Was hochgedachten König erſtlich auff⸗ 
gezogen und verhindert: Auch nachvolgends hoch und treffenlich bewegt und verurſacht 
hat den durchleuchtigen hochgebornen fuͤrſten herzog Criſtoffen zu Wirtemperg feiner 
ſachen halber, auch ſeins herrn vatters des durchleuchtigen hochgebornen fuͤrſten hertzog 
Ulrichs ze, auf fein pitt und ſupliciern bey euch zubefuͤrdern, Auch in welcher mahynung 
der Küng ſich des unterfangen und zu follichen mich auffgefandt fürnämlich das er 
aehoffer (auch nit anders gehört ) das aus des allerdurchleuchtigiften Großmechtigiſten 
Roͤmiſchen zu Hungarn und Behem: Kungs Ferdinand; Dit meines allergnediaften 
herrn Füniglicher milte und anererbien Gutwilligkait difer pundstag den genanten Fuͤr⸗ 
ften zu gutem ain zuflucht und end Irs erpärmlichen ellend fein folt und würde, deß⸗ 
halber nit not geacht Inen in jren nöten fonders hilfflich und tröftlich zu feyn, und 
demnach mich merers.gefandt Inen zu gratuliern, zu frolocfen und Wolfart zu wuͤn⸗ 
ſchen fo fie nun Ir angeborn vätterliche gerechtigkeit zu erlangen ainen zugang hetten 
gewunnen und daneben hochgedachtem Küng Ferdinando und euch für folliche gutthat 
und gutwillige beweifung der pillichait und barmhertzigkhait von meins Kings wegen 
danck zu ſagen, dieweil ich aber befunden, das diſem gang widerwertigklich gehandelt 
worden,derinaffen das den bemeltenFuͤrſten nit allein folliche Ire zuuerſicht troft und hoffz 
nung gefehwecht und bekrenkt feyen, Sonder vi ie Widerparshen an dem nit — 
* ” ( 3 ich 
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ſich befleiſſen diſen hie gegenwertigen unſchuldigen herhogen Criſtoffen bey euch und an⸗ 
dern (das doch ſonderlich zu erparmen iſt) hoch zuuerunglimpfen, doch on allen grund 
und redlich urſach, Allein fo fie wol wiffen Ires fürnemens kainen fuog noch recht zur 
haben und Irer fachen nit vertrauwen bedörffen und ſich getroͤſten bey euch fo vil ane 
fehens und glaubens zu haben das Ir durch ſollich boͤß unbeftendig verunglimpffen 
euch wider Ine werden bewegen laſſen bin ich anfehung feinee unfchuld auff fein 
emſig und billich piet und das er verhofft mein fürpiet und fürdernuß von wegen meines 
Eriftenlichfien Küngs werde Ime wol bey euch erfchieffen, verurſacht mein Werbung 
und pottſchafft der Gratulation und frolockens in ein andern Weg der Necommendas 
tion und entſchuldigung zuuerkeren und des elends euch zu erinnern und ermanen, 
Das Ir der ungerechtikait wider die billichait und Warheit beyſtand zu thun euch nie” 
laſſet einfuͤeren, Und wiewol ich in Warheit difes jungen fürften unſchuld geen len⸗ 
geft gegen follichem unrechten unuerdienten verunglitapffen gerett und verantwurt het 
te, hab ich Doch verzogen, auf dasich verhofft Küng Ferdinandus (den die kommiſ⸗ 
farien mer dann zu glauben ift für ain Widerparthey anzaigen) würde fich milt und 
gütig beweifen und deßhalb meiner beredung nit not were, zum dem ich auch bedacht 
Die fruͤntſchafft und puͤndtnuſſ zwuͤſchen beden bemelten Küngen beſtendigklich auffger 
richt darumben mir ganz pfendtlich und miſſlich wuͤrde diſer ſachen halben fuͤrzupringen, 
was auff der Koͤngiſchen verunglimpffen dem fuͤrſten not und dienlich, on das gedacht 
Roͤmiſch Kuͤnig Me darab als von mir angetaſt wider mich bewegt mocht werden und 
wolte doch fein Küng Me nit gern mit ainem aingigen Wort beteüben, als mir auch) 
‚nit gepuͤrt und darzu hochgedachter mein Exiftenlichfter Künig mir es nit würde zu gut 
halten, So find ich aber das die Küngifchen jres verunglimpfens nit aufhören und: 
ter Küng Mt namen, daben ich auch betracht das Hertzog Eriftoffs Eer und Wolfart 
in Euwern handen fleet, dergeftalt wa Ir wider In bewegt werden und jm vbels wölz 
len, das feine fachen gar zu geund gön mügen, Aber Dagegen wann gleich Füng Fer⸗ 
dinandus difer ſachen darumb dife zweyung ift gar abftät, dennocht rer Küng Me 
großmechtigfhait nichts gefchwecht wird und das hernach mein Küng wol mit und in 
vil andern geoffen Dingen Füng Ferdinando mag zu gutem wilfaren, welches aber her: 
zwiſchen nit mer alfo erfchieffen möcht, wa es verachtet würd, Darumben der verzug 
jme gang nachtailig und befchwerlich,, zum dem allem mein gemüt und maynung iſt 
Küng Ferdinandum mit Ehainem Wort anzutaften feiner Küng Vie zu aincher verklai⸗ 
nung oder unlob, Ich alaub auch nit Das fein Küng Mic ob ainer folliche ungerechten 
fach wifjentlich halt, noch die zu handhaben beger, noch mir zu ungutem halten werd, das 
ich die fach wie fie an ihr feld ift und was feiner Küng Me darinn zumftand oder Ger: 
lich und loblich ſey anzaig, Souer ich nun ober quite betrachtung des alles foich oben 
angeregt had nit will das mein criftenlichfter Füng geacht und gehalten werd für den 
aller unmenſchlichſten der mit niemands (auch feinen gefipten) Eain Erpaͤrmde trag, 
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noch Im derſelben Ellend laſſ zu hertzen gon, Hab ich fuͤr gut und noͤttig angeſehen 
diſen gegenwertigen jungen Fuͤrſten Hertzog Criſtoffen jn ſollichen feinen nötten gesen 
der kuͤngiſchen geuarlichem unbeſtendigen hohem verunglimpffen lenger unberedt und 
unentſchuldigt nit zu laſſen, ſondern ſolchen unglimpffen (nachdem er wirdig) zueroͤff⸗ 
nen und von dem unſchuldigen abzuwenden, ye doch der maynung und Willens kuͤng 
Ferdinanden ju ainicher verklainung mit nichte anzutaſten noch zu melden (dann ich 
fein Küng Me nit anders dann aines kuͤngklichen guͤttigen milten und gerechten gemüts 
achte) fonder die that und gefchicht wie die auff geuarlichem Rat und einreimen ettli- 
cher bößwilliger angericht und erfolgt ift anzuzaigen und Dieweilich die Eüngifchen bott⸗ 
ſchafften nit gegenwertig fihe, will ic) jun Eumwer ſelbs bedencken und erkennen ftel; 
len doch das man fan nit fprechen, das ich in meinem anbringen in meins Eriften 
lihften Küngs namen gegenwertigen gefründten und pumdisverwandten famt andern 
feins verwandten gefründten unuerſchuldten jungen Fürftens unuerfehuldten zuwge⸗ 
ſtanden unfal und Ellend zu beklagen und zubeſchweren (wie die notturfft ſeinthalb 
erfordert) mich hab unbeſchaidenlich gehalten, oder zu vil gethon] oder yemands Ger 
oder Würdigkeit verlegt oder auch yemands Freundſchafft nit gepürkich verfchonnt, 
und fo Ir meinem vertrauwen nach mir hetzo fo güttige und fleiffige gehör und Aus 
dientz erzaigen, wie Jr nehermals gethon, bin ich gutter zunerficht euch klaͤrlich zu ent— 
deefen, was boßheit und freuell in difer fachen Die widerparthey wider difen unuerſchuld⸗ 
ten jungen fürfien treib und geprauch, und das gegen folicher böfer vermeffenhait die 
unfehuld und gerechtigfhait des jungen Fürften zu retten und zu handhaben dem haili— 
gen Reich zu nuß und ainigkhait auch Eumer Eer und Wolfart raichet, zum dem al: 
lem verhoffich init unwiderfprechlichen urfachen anzuzeigen, das Küng Ferdinandus 
( welches namen die Widerfteher zudefchönung Ires aigenwilligen verunglimpffens und 
Impoſturen on verfchonung Irer Khuͤng. Maj. mißprauchen ) ain gut geuallen Haben 
werd: indem das Ir diſem Jungen fürften fo hie vor euch demuͤttigklich erfcheint zu fei; 
ner unſchuld und wes er fuog und recht hat Hilfflich feyen, und alfo euch des Kömie 
ſchen Reichs nuß gemaine gerechtigfhait und ainigkhait darzuw Eumer Eer und [oh hand: 
zuhaben fleiffig erzaigen. 

Damit ich dann ben handl von feinem urfprung anfach, So wiſſen Ir all wol, 
das Ir in Eroberung des fürftenehumbs Wirtemperg jme damals unſchuldigen vier: 
järigen Jungen (damit er feines vaters nit wircklich müßte entgelten) hapt vorbehal: 
ten, auch darnach eingeantwurt und erblich huldigung thun laſſen ettlich Schloſſ, 
ſtat und Aemter, welche aber durch Kay. Mt und des durchleuchtigen hochgepornen 
fuͤrſten hertzog Wilhelms von Bayern als angemaßter Formuͤnder Raͤthe in Irer ver: 
waltung gezogen und volgend in ſchein etlicher vermainter vertrag der bemelt jung vier⸗ 
jaͤrig unuerſchuldt und diſer ding unwiſſender fuͤrſt ſelbs aigner perſon kuͤng Me Fer⸗ 
dinandi auffzuziehen und zu underhalten auch zuwgeſtelt und er alſo von diſen ſeinen 
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aigen Erbſchloſſen getrungen derſelben entſetzt und verſchalten worden, zuw dem auch 
die Kay. Me. gedachtem jrem bruder kuͤng Me das vberig gantz fuͤrſtenthumb mer von 
gunft und pitt danı von rechtswegen auch zugeftellt hat, Als aber Hertzog Criſtoff ſei⸗ 
nemerern ar erraicht und zum tail vernommen, wie Ir Ine wol hetten gar verftof- 
fen muͤgen, aber dennocht fin alfo verfchont: hat er fid) follicher Eumer bewiſen gut: 
thatten auch feiner gerechtigfhait und der billichait Hoch getröft euh ums’ handthabung 
gedachter Euwrer qutwilligen zumfkellung und deßhalb Hilff beinelte feine jchlöffer, Die 
Sjine entwendet waren, widerumb zu vberfummen, gan& vertraulich angerufft und 
verhofft alfo diefelben feine ſchloſſ Statt und aͤmpter gewifflich zuerlangen, Wiewol 
nun Ir darauff fo vil mit Küng Ferdinando gehandelt, das fein Küng Dit bewilligt 
hat nach loblichem Euwerm geprauch durch euch in Euwer verfamlung dife fach zuerz 
ledigen und er, alfo vertraumlich und demuͤtigklich aigner perfon vor euch erfchinem, 
demfelben zugewarten: So haben aber erlich auſſ jrem aigenwilligen vachgierigen ge 
gen dem Stammen Wirtemperg gefaßten Neyd umb das efwa jre väter und fründ 
bey vegierung feines heren varters hertzog Wlrichs won wegen ihrer Miſſethaten mit recht 
durch offentlich treffenlich befeßt Gericht nah landsgeprauch geftrafft worden feind , 
fid) fo vil underftanden geuͤbt und angericht, das Küng. Maj. fie allher zu follicher 
handlung auffdifen pundstag mit credeng und beuelhbrieff verordnet und geſchickt (wol 
zunermuten jres rachgirigen gemiets und mehnung wider herßog criftoff zu Handeln: 
ſich an Im zu rechen und feinen ſtammen garzu vertilgen, wie dann jre Handfungdas 
elärlich erzaigt hat, dann als er begert hat, wider eingefegt und veflituiert zu wer: 
den (mie dann recht und billich iſt) haben fie Ime angemmutet er foll fich fonft 
vergleichen laffen und fey fchuldig vergleichung amyunemmen und baten Ime zu 
vergleichuing ettliche mittel fürgefchlagen die im grund alle endelich dahin gericht und 
dermaſſ geftalt find, wa hertzog Criſtoff ſie anneme, das dardurch er und all fein gefchlecht 
feing namens und ſtammens bemelter feiner altvaterlichen Erb und flamıngüiter ewigk⸗ 
lich beraubt und verfchalten würden, So er fie dann auß fo mercflichen Urſachen nit 
annemmen Fhunden noch wöllen, fo verkeren fie jm das mit Läfterlicher proteflation in 
fing. Me namen (jren aigen Willen und Neid mit deinfelden zu bedecken und durch: 
zupringen ) und verunglimpffen In vor Euch und menigflich und fagen er fey widerfpen: 
nig und ain zerflörer gemains fridens und ſchemen fich nit zufagen alles damit fie jm— 
mer Eur loblich verſammlung wider In raigen mochten, befonnder auch das fie von 
koͤn. Me wegen Sim die vertreg zu halten und alles fo fie ſchuldig feyen zu thun erpot- 
ten hetten, Aber Herzog Eriftof das alles.nit annemmen noch den verträgen geleben 
wöllen zc. So er doch nit anders dann was recht und billich. ift begert und auch alles 
des fo er fchuldig und mer zuthun urbuͤttig ift und an Ime folliche nit erwindt, Aber 
wol ſeyn Ime vil fachen nit gehalten und feine fehloff Statt und Aempter wider und 
on recht on. alle fein ſchuld mit der that entwendt und entzogen worden und werden Im 
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noch für und fuͤr alſo gewaltigklich vorgehalten und zuw volnfuͤerung and handthabung 
ſollichs obells und gewalts fleiſſ en und uͤben fie ſich fo hart euch zu raißen und dahin zu 
pringen, daß Ir ain neuwe puͤndtnuſſ auffiichten oder Die vorigen erneumern, Aber 
was manigfaltiger genarlichait Ir auß ſollicher pündtnuß ernenwerung zubeforgen und 
jugewarten haben, will id) hernach zum tail anzaigen. Nun fleend dife fachen euch 
zuerwegen und zu erkennen, darumbn fo erzaigend auff heuttigen tag in follicher Eu; 
wer erfantung Euwer Tapferkhait, ſtandhafftigkhait, miltigfheit, Nedlichait und tur 
gent, Treuw und glauben, aud) fürfichtigkhait, Nämlich Tapfferfhait, jn dem das 
Ir nit leichelich glauben denen, die ungegründte gedicht fürmalen, Standhafftigkhait, 
das Ir den dem Sr guts gethon, derſelben Euwer gutthaten on fein verſchulden nit 
berauben, Miltigkhait und g guͤtte, das Ir euch des unſchuldigen betruͤbten erbarmen, 
Redlichait und tugent, das Ir nit thuwen, darab yemand urſach nemme und geſterckt 
werd den unſchuldigen underzutrucken, Treuw und glauben in dem ſo Ir wol wißt, 
wie Ir dem hailigen Reich verpflicht ſeyet und das diſes Fuͤrſtenthumb Wirtemperg ſo 
diſes geſchlecht diſer hertzoge gar abgieng als dann dem hailigen Reich dabey zu blei⸗ 
ben und nimmer weiter verlihen zu werden haimfellt, auch fuͤrſichtigkhait, das Ir 
wol betrachten was kuͤnfftigen eingangs und vbels euch auß diſem erſchrockenlichem 
fürnemen und exempel erwachſen werd und in ſumma fo wollend bedencken diſer far 
hen billichait, Stein Herzog Eriftoffs unſchuld und fein billich rechts beger und vberigs 
erpieten, aber dagegen der Widerparthey offentlich geuar und vermeſſenhait, Deſſhalb 
ich zum erften für mich nimm das ain yeder wiffen mag, Nämlich das nie erhörtift noch 
mit grund mag gefagt werden das ainer dem feine eigne gütter on recht mit der that 
entwendt feinde und gemaltiglich werden vorgehalten, follfchuldig fein Ee dann er wie 
Der zum dem ſeinen khumm, ettwo ain vergleichung anzunemmen wider fein Willen, 
Roch vil minder iftye erhoͤrt worden das ainer alle feine Erbliche von feinen treffenlichen 
loblichen voreltern angeborne und anfallende Erbgerechtigkhait gütter und aigenthumb, 
auch feins gantzen gefchlechts Eer, titel, namen und ſtammen, ja auch gedächtnuß 
Derfelben ( welches alles die KSiderparthen von herzog Eriftoffen erfordern ) nach feiner 
MWiderparthey Willen und genallen foll vergleichen laſſen und dannoch ‚durch mittel 
die zu folticher vergleichung niendert gemeſſſein; Wollen aber die Widerfacher fagen, 
hertzog Criſtoff ſey aus vermüg des vertrags durch feine vermainte fuͤrmunder befchlof- 
fen, ſchuldig der fchlöffer Tübingen und Reifen rergleichung anzunemmen, Wie fie 
fich dann (als ich hoͤre) beruͤmen und allen Iren behelffdaraufffeßen, So iſt not wol zu er: 
‚wegen, Ob derfelbig vermaint vertcag war gerecht oder falfch, Eräfftig oder uncräfftia fey 
und pind oder nit. Nun Fan ich aber in Warheit nit verflön, das es ein vertrag muͤg 
feyn, noch foll gehaiffen werden, dann er gang entgegen ift aller rechtmeſſigen form 
und weſenlichen ſtuͤcken und aigenſchafften, die zu ainem ſollichen vertrag (wa der ſolt 
Craͤfftig ſeyn) von rechtswegen nott ſeind. dann Sie muͤgen mit grund ye nit ſagen, 
l. Theil, (2) das 
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das man hertzog Criſtoff damals hab ſollen fuͤrmunder ſehen, Oder das Im eben diſe 
ſo ſie anzaigen ſeyen gegeben oder haben muͤgen gegeben werden oder ſollen und das der 
vermeint vertrag Durch fie gemacht oder zu machen beuolhen ſey, Oder das fie denfel- 
ben wie fich gepürt hett yeratificiert haben oder zu ratiftciern macht gehapt. Wann 
fie es aber fagen, war machen und beweifen,, fo will ich jnen zufallen. Dieweil aber 
offemparlich das Widerſpil war iſt, Nämlich das herzog Criſtoff der zeit Ehainer für 
munder bedörfft hat, dann er noch in feing vatters gewalt war, auch fein muter in ler 
ben, Item das auch dife berümpten oder vermainten fürmünder nit haben muͤgen für: 
munder fein Seitmal der ain Ine zuvertreiben Obrifter hauptmann gewefen, der an: 
der die maift hilff wider feinen vatter und Ine gethon: und darzum fonderlich nach 
feinen aigen haben und guͤttern geftele hat. Item das die bemelten vermainten fürs 
munder follichen vertrag nit gemacht, So doch der ain felbiger zeit in frembden Lan 
. den jhenfit des mörs war, Item die fo fich den vertrag zu machen underfangen und 
angenommen, Fainen beuelch defi Halb gehapt, Item das auch Die obgemelten vermainten 
fuͤrmunder, in welcher namen er foll gemacht fein, denfelben nit wie fich gepürt und 
die notturfft erfordert bett, ratificiere haben. tem ob das alles nit jrren folte, Sonder dife 
weren rechtmeffig ware fuͤrmunder geweft,das fie dannocht nit macht gehapt diſes Pupillen 
figende gütter zuverendern noch Ine zuverendern zu vertaufchen oder vergleichen verpinden, 
und ob fie gleich des alles macht gebapt und gethon hetten und der vertrag crefftigflich 
gemacht worden were: So hat doch füng. Mt denfelben res tails nit gehalten noch 
volnzogen, aber wol ftracfs darwider gehandelt und dermaſſ, das in Sr Kling Mt. 
Hand nit fteet denfelben mer zu halten, So mag au) in difem fall fonft von rechtswe⸗ 
gen Ir Küng, Me die begangen mängel und verfaumpnuff von nit haltens wegen nit 
mer erflatten oder moram purgiein, So haben auch Irer Küng Mt gefandten fid) 
was zu folcher mörz purgation gehört (wa fie gleich ſtatt haben ſolt) zuthun nie er 
potten, dieweil nun das alles am tag ligt und offempar war ift, welcher mag dann mit 
grund fagen, Das diſes ain crefftiger oder pindtiger vertrag fey, Darumb fouchen fie 
‘ain andern fchein und geben für, das geding oder pact vergleichung anzunemen fey in 
den artickeln der vffgebung Tübingen fehrifftlich begriffen. und fo fie aber deffelben auch 
khain grund noch ſchrifft wiffen noch kuͤnden anzaigen, fprechen fie die fey verlorn. 
Has hüpfcher und gegründter urfach das fey hapt Ir wol zuverfteen, wer will auch 
gedencfen oder glauben, wann es war were, das folliche geding befchehen oder aufge: 
fehriben worden, das fie oder andre damals Füng Mt Raͤt und bevelhaber oder doch 
die Eumwern jre dienftpflicht und beuelb nit paff und höher bedacht haben, dann das fie 
fo liederlich und farläffig weren ain follichs fonder geding darauff alle jre fundament 
und behelff fteen würde, nit paff zuuerwaren, Würden fie darın fprechen, es were da: 
"mals nit fo hoch und vil darauff geacht worden, So ift gut zuuerflön, das es auch 
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ſchein noch glauben Ob aber gleich folfich geding und vorbehaltung der vergleihung da⸗ 
mals (wie fie fürgeben) Durch gemeiner pundesftend KriegsRätte befchehen und bedingt, 
were es doch mit dem Hauß Defterreich (dann damals in je gemüet nie kummen noch 
ainiche meldung befchehen,, das fürftenehund oder die bemelten Schloff dem Hauß 
zum aignen) ſondern allein den bundsſtenden alfo bedingt und vorbehalten, Gie het: 
ten es auch jrer pflichten halb gegen dem hailigen Reich mit Eern nit thun noch verantz 
wurten mügen, So es danı gleich den gemeinen pundsftenden alfo vorbehalten were: 
So haben doch die bundsftend darnach und Über daffeldig difem hertzog Eriftoffen die 
Schloſſ Stät und ampt Tübingen auch Neyffen frey on alle dergleichen geding und vor: 
behaltung zuwgeſtelt Erblich und fiey zubefißen und zu haben, auch zubeftetigung def 
felden die unterehonen und Eynwoner bemelter Schloff Stät und Aempter Ime her 
zogen Eriftoffen oder feinen verwaltern an feiner ftat laſſen erbhuldigung thun ganz frey 
on alle meldung ainicher vergleichung, darzuw ift auch gemeiner pundeftende gemüt 
und maynung Damals geftanden difem herkog Eriftoffen nit allein bemelte Schloff und 
Stat erblich zu laſſen, fondern auch Das gang Fuͤrſtenthumb wider erblich zumzuftels 
Ien, das alles ift euch felbs wiſſendtlich, deßhalb andrer oder merer außfüerung nit 
not. So nun Herzog Eriftoff ober'das alles aus ſollichem Inhaben und poffefß 
des feinen entſetzt worden mit der that on alle recht, welche poſſeſſ er doch nit mit ger 
walt, nit haimlich, noch aus erpetner wilfür, fonder aus gutem titel und glauben 
durch Euwer frene zuwſtellung erlangt und gehabt hat, und dann offemparlich alle recht 
vermügen, das der dem dag fein entwendet oder von feiner poffeff entfeßt würde, fol 
vor allen Dingen widerumb reftituiert werden und herzog Criſtoff begert nun. defelben , 
was berert er dann anders, dann das fo Ime mit Fhainer billichait oder rechtlicher 
weiß noch fuͤeglich mag abgeſchlagen werden, Wiewoler fich dennocht daneben ains vbere 
flüffigen mittels hat erpotten, nämt!ich mit feiner Forderung ſtill zu fleen , Gouerr 
Am nun die angehörend nußung die vergangen Yarn verfallen erlegt und füran jär: 
lich zu feiner underhaftung zehentaufent gulden geraicht wirden, Wie mügen fie dann 
fagen, er wölle khain mittel annemmen. Uber das find die Eerfichen fchöne urfachen 
darumben fie mit jrer gautz auffſaͤtzlichen gedachten proteflation ain follichen vermeffen: 
lichen pracht treiben und difen herzog Erifteffen als ainen widerfpennigen hartnecfigen 
anffrürifchen und haffer des frids, der fich aller bilfichait widere und nit wolle vertra: 
gen laffen bey euch alfo verunglimpfien follen. Warlich wolt ich nen raten, das 
fie diſe ungereime ding underfieften und auch auffhörten difen vermainten vertrag alfo 
auffzuwerffen und für crefftig oder pindrig anzuziehn, der doch bey Fainem der rechten 
aelerten oder verftendigen dafür nit mag gerichtet werden, dann fonft möchten wol fie 
darfür gefcheßt werden, das fie nit vil in Jure fiudiert hetten oder der rechten verftändig 
weren. tem das fie auch auffnörten der Füng, Mir zuwzulegen, das fie den vertrag 
Hehalten hab, damit fie nit bey Euch ainer offentlichen Luͤgin begriffen und bezeugt. wer⸗ 
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den ‚ Item das ſie jrer beriimpten brieff geſchweigen, der kainer vorhanden ift, deß⸗ 
gleichen ſo ſie zu unwiderſprechlichen herzog Criſtoffs gegruͤndten urſachen nichts ſagen 
koͤnden, das fie dann auch auffhoͤren ſonſt zuſagen und fuͤrzupringen, das nit gegruͤndt 
noch beweißlich iſt und ob es gleich war und bewiſen, dennoch jrer ſach zu jrem fuͤrne⸗ 
men nit gnug noch faſt dienſtlich were, damit ſie nit hedermans geſpoͤtt werden, und 
zum letzſten riethe ich Inen auch das ſie auffhoͤrten zu ruͤemen jre fuͤrgeſchlagne mittel, 
als weren dieſelben nit allein arzunemmen ſonder auch vberflüͤſſig Erbar und billich, 
So man doch das widerſpil waiſt, damit ſie ſich nit ſelbs dardurch bey menigklich ver⸗ 
acht machen. dann Se ſelbs wol erkennen muͤgen, wie Herzog Criſtoff vmb alle feine 
Gerechtigkfhait und anforderung kummen were, wa er, fich Durch jre gute Wort von 
verhaiffungen hette laithen laſſen, Aber nun werden fie fagen, wie fie fih dann (als 
ich Höre) Hin und wider vernemen laſſen, Das euch folite Gerlich und auch Kay, und 
Küng. Maj. von euch angeneme und wolgeuällig fein, das Ze Inen das fürftenthumb 
Wirttemperg zuwaigneten, danı So Ir Kay, und Küng. Maj. in das Niderland und 
Gallian ziehen wolten, fey Inen faft bequem duch) Wirtemperg als je aigen Land den 
eg zu nemmen ꝛc. Iſt aber nit das auch eine ſchoͤne huͤpſche urſach, die fich zu jrem 
fuͤrnemen wol zimpt ainem andern unſchuldigen das ſein mit gewalt on recht zunemmen, 
Gleich als meinen: fie, das Ir ſo unuerſtendig und unbedachtſam ſeyen, das je nit 
mercken Fündt oder; betrachten werden, was Ir damit ausrichten oder ‚erwecken wuͤr⸗ 
den, warn Ir darzuw helffen, Namlich das Sr alfo allen nachFfünfftigen Kayfern ain 
eingang machten und gemalt geben gegen Euwer yedem follichs fürzunemmen, und das 
darnach alzeit unangeſehen, was die Religion oder das vecht oder die billichait oder 
pflicht dem hailigen Reich gethon erfordert, ain yeder nach feiner gelegenhait wiees jun 
geuällig mit Euwern gͤttern umbgieng. ©  Dieweil ich aber gaͤntzlich acht, das diſes 
ungereime fürnemen anmutung und Rate nit von Kay. und Küng. May. fonder on je 
Kiffen und beuelch beſchehen, So woltich yegern (auſſerhalb aller anderer argumen⸗ 
ten ) dife Foftlichen Wigigen vatgeben fragen, init was heißen, vernunfft, gewiffen, 
Treuw and Eren fie doch follihen Rat Küng. Mi geben Föndten, das dieſelbig Wis 
der Iren aid damit fie die gevechtigfhait und ordnungen des Reichs handtzuhaben ver: 
pflicht ift, ain fürftenehumb dem Reich fonderlich eingeleibt, demſelben Reich zu ent 
ziehen und Ir felb foll zum aignen, Gleicher weiß fragte ich fie auch fafl gern, was 
fie doch nötter zum follichemn freuell, das fie uch dörffen zummuten, zum handthabung 
ainer follichen thatten oder fürderung derfelben ain neuw puͤndtnuſſ zu machen oder 00: 
rige zuerftrecfen, Dder auch Kay. Mit zu raten, das fie Ir folliches (wa es gleich geſche⸗ 
hen were) geuallen ließ, dann es iſt ye nit bilfich noch Eerlich das in einem follichen Reich, 
das mit gefaßen und ordnungen fürfehen geziert und gefaffst ift, ain kuͤng umb aines 
Fuͤrſtenthumbs willen dafjelbig oder anders Im zuaignen oder zuerlangen von follichen- 
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einem Roͤmiſchen füng erwelct und erhöche haben das er andere darzuw halte, dag 
des Reichs ordnung gelebe werde, Aber das were nod) vil un@erlicher das die fo des 
Meichs geverhtigfaiten grdnungen und Ger zu handhaben und zunertädingen geſchworn 
und pflichtig ſeind, folten ain puuͤndtnuſſ machen, dardurch ain foliche offempare unzwei⸗ 
felige angeborne vralte gerechtigfeit aines gefchlechtes (Die auch dem Reich fonderlich 
eingeleibt if) ainem andern gefchlecht zugenignet und dem Deich entzogen werd, 
Aber ober die alle were noch allerunEerlichiſt das ainer dee den andern das fo ſie dem 
Deich geſchworn und ſchuldig feind zuhakten und des Reichs gerechtigfhaiten zu hand⸗ 
haben gepieten und ſtreng darob halten foll, felbs dawider thett und Im felbs und feis 
nem gefchlecht folliche gerechtigkait zum aignen wolte, Wiemöcht auch ain Kayſer des 
Reichs underthan wol maiftern fo er. fich ſelbs nit kundt regieren. Oder wie möcht er 
andre flraffen vmb das fie Inen fremibde hab und gütter vermeffenlich zuw zugen, fo 
ers Doch felbs auch thette, Aber Zr ſolt nit glauben das follichs Kay, vnd kuͤng. Maj. 
mainung fen, fie wuͤrden dann durch foiliche uneatsitifiter mit gefuochtem fchein und 
geferbten Worten nen zuglauben betrogen und eingefüͤert (wie dann bey den Füngis 
fchen ain gemein after iſt feiner füng Mt mit fleiß, es jey rechtlich oder unrechtlich, 
Ir herrſchafft zu merem einzupilden und fonderlich in difem fall under follichem gefouche 
tem fchein jre tachgierige hertzen wider ven ſtammen Wirtemperg zuerfülen und nemen 
ſich alfo diefelben on zweiffell diſer ſachen mer und haifler an, dann je follen gedencken 
oder glauben oder von Füng. Maj. jnen beuolhen fey oder auch rer Mt Eere und gu—⸗ 
tem Lob und ruoff füoglich oder nuͤtzlich ſey, Wie ich dann follich ain andermall anzais 
gen will, und damit fie euch defter mer zum jven Willen vaißen fo miffbrauchen fie ges 
gen euch Koͤng. Mt. beuelh und auetorität, dergleichen fie auch bey kuͤnig. Me. mißbrau⸗ 
chen Euwr handlung und geben fing. Maj, lifiglich für, das Ir euch veraint haben 
und Euwr maynung und urtel fey den pundt zuerfirecfen, dardurch fie dann vermainen 
Ir kuͤng. Mas, mier zu fterefen difem unfchuldigen nach jres rachgieigen hergen begird 
widerwertig zu fein, dann fie wol wiſſen Euwern imderthenigen willfarigen Willen ges 
gen Küng. Mt. und verhoffen alfo mit dem fürhalten Füng, Me beuelchs euch dahin zu 
pringen, das Ir Eumwer pundtnuff erneuern, durch welche Euwer Pundserneuwerung 
fienachmals difen hertzog Eriftoffen jres Willens vernolgen möchten, dann fie fehen wol 
fo Ir Euwern pund alfo wider auffrichten, das Sr dardurd mit der chat felbs den uns 
ſchuldigen fürften verdammen, ob Irs gleich mit Worten nit aufffprechen und nachdem 
kuͤng Ferdinandus für ſich ſelbs milt und guͤttig, jſt wol zuuerfichtlich : wa fein kuͤng. 
Me nit durch anfehen auctoritet und teöftung Euwers punds und das Sr föllichen pundt 
gewiſſlich erſtrecken: und daſſelbig nit on geoffe urfach vorbetrachtlich wider Herzog Cri⸗ 
ftoff thun würden verhindert, fo were fein Küng, Mi leichtlich zu barmhertzigkheit ges 
gen Ime zu erbitten fein, und Ine wider in fein rechtlichs aigenthbumb einfeßen , wig 
fie dann vor gott and dev Welt ſchuldig iſt, 5 follen Ir eben aufffehen, damit 
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nit gleicher weiß wie euch zu lob und Eer iſt auſſgelegt worden, das Ir in Euwerm 
fig und vietorj die ſtraff und Mad) gemiltert und in vollem krieg den unſchuldigen be: 
dacht haben, yetzo auch Hinwider zur gröften Euwer fchand gerechnet werd das Ir zu 
defjelbigen unfchuldigen ellendt durch die finger fehen und fürdern, dann fo Sr yeßo 
hierjnn jm widerwertig fein würde gederman wol zugedendfen haben, das alles fo biß- 
her wider jne gehandlt worden und nochmals gehandlt mag werden, das ſey euch 
geuaͤllig, dann es wiirde Ye niemandts anders achten mügen, dann das Ir als dieals 
lecwenfiften und fürfichtigiften aus gantzer Teutſcher Nation erwelt und erfiefet, dir 
fen herzog Eriftoffen halten und erkennen für ſchuldig und für den Derfollich ellend, fo 
Im zu handen geet wol verfchulde hab, Wann Se jm zu wider in ain folche neuwe 
pundnuß gend, die fo gar vil färlichait auff Sr tregt und von welcher wegen euch, als 
hetten Je wifjentlich diefelbig ( das ich Doch nit glxuben fan) difen unſchuldigen und: 
terzudrucfen fuͤrgenommen: allenthalben vbel nachgeredt wirdet, Namlich fo difer her: 
tzog Eriftoff alfo von feinem aigenin das ellend vertriben, Was würde er anders dann 
Euwer fchand und Rafter (wahin er jmmer keme) mit Im tragen, das nederman fprech, 
das iſt der frumm jung unfchuldig fürft, der unnerdient aus teutfchen landen von dem 
feinen durch ꝛc das vbrig verftönd Sir felbs wol, — dann ich es mit Willen verſchweig, 
Geittmaln ich fiche, wie Ir darüber bewegt werden, auch mit weiß und geperden ev: 
zaigen, das Ir es wohl verftänd, Aber dieweil dife ungluͤcks und unrats ftiffter Iren 
rachgirigen herßen gegen dem unfchuldigen fürften für ſich ſelbs nit fünden genug hun: 
res geuallens fih an Im zu rechen, So underftönd fie föllichs mit euch undter Kay. 
und Küng. Mt auctoritäten durchzutrucken und betrachten darzwüfchen nit, weder 
was man yeßo oder in fünfftig zeit vber vil Jar von difer handlung fagen und halten 
wirdet, auch nit was von hochgedachten zwayen allergroßinächtigiften brüdern Roͤmi— 
ſchen Kayſer und Künig in gangem Teutfchen land hin und wider (wiewol meins be 
denckens on Irer Men verdienft ) ausgegoffen wirdet. Ve&o wirder gefagt von rer 
ambition: Irer unerfettlichen begird : yeßo neydiſchem: yetzo fonft argivönigem ger 
walt; dann kommen Warnung: dann ermanung, wie fie auff gange teutfche nation 
ain aug und begird geworffen und anfchleg gemacht haben, und gleich etwo vil ort ein: 
ziehen und befeßen Damit fie Yeßo difen und dann ain andern undtertrucfen, und alfo 
Teutſche Nation voran alfo aingig ne mer und mer nachainander gefchiwecht nachmals 
mit weniger geuarlichait ainihs Wivderftands gar under ſich pringen mügen, und zuw 
follichen reden werden die in beftetingen gepraucht frembde und haimifche alte und neu: 
we exempel und fürnämlich deren die zurofahen und gefchehen lieffen das man Ire nach: 
pauren undertruckte und nit mercften das dardurch Inen der ſtrick gelegt: darinn fie 
nachmals gefangen worden und zum gleichem unfall kammen. durch welche Exempel 
Ir billich ſollen ermant werden auff Eumer freyhait ain gut aufffehen zu haben, und 
fo Ir andrer geuarlichait befinden auch wolinacht nemmen, was euch zu fürchten, 
oder 
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oder was zu hoffen fen ꝛc. Ich verſchweig yetzo mit fleiß vil anders mer Das gejagt wirz 
‚det, dann ich forg das die fo ncch vermainen das mein allergnedigftee Herr und Cri— 
ftenlichfter Küng mit hochgedachten difen allergroßmechtigſch zwayen bruͤdern nit gar 
ainig ſey: fagen möchten, ch wäre darumb hieher gefchieft, oder das ich damit bey 
hochgedachtein meinen allergnedigften herrn und Eriftenfichften kuͤng ain bene oder 
danck verdienen wölt, mit dem das ich auffpraitet und Fundpar macht , das villeicht 
vilen undter euch verporgen ift, Aber Ir folt es nie dafür halten, ob mir ſchon hendert 
ain vberigs Wort empfuͤere: oder foich ettwas zu freuenlich geredt hette, das es mit 
Willen meins allergnedigiften herrn und Eriftenlichfch Füngs gefhehen, Dann das 
ich fo frey auſſer fag (das ich mir doch zu verfchweigen hett fürgenominen ) verurfache 
mich nicht allein Eume angeficht , Sonnder auch der Widerparthen Turfch und freuelf 
und das umb jrer ſchuld willen difen allergroßmechtigiften herein und gebruͤdern fo vbell 
zumgerede wirdet, Wie wol auch ich für mein perfon auß angeporner aigenfchafft und 
von Kindsiwefen hergepracpter meiner gewonhait fhwerlich und langfanı glaub, warın 
ettwas wider groff Herrn geredt wirdet, So fan ich aber fonderlich nit wol glauben dag 
von difen zwayen geoßimechtigiften heren und gebrüdern denen Sr fo vil gute gethon 
haben und die alfo durch Euwer hab und gut auffgangen feind, euch etwas arges zu: 
beforgen ſey. Allein ift auffzufehen, das man andern nachgenden Fayfern khain pöft 
egempel fürtrag, Sonder Ire Meen hetzo demüttiglich und getreuwlich nach Ires naz 
mens und hochhait Reuerentz warne, das fie fich nit alfo durch boͤßwillig anfchleg und 
Raͤtte verfuͤern laſſen, So feind fie fonft für fich ſelbs auch guͤttig und milt md leicht: 
lich zuerpitten und die wol verſtoͤnd das Inen zuwſtand fich alfo zu halten, das fie nit 
allein bey yedermann ain gut lob und gerücht haben, Sonder auch ain gute confcieng, 
welche Inen von got geben ift, das fie durch jr gantzes Leben Irer Eerlihen und löhz 
lichen Rätt und gethatten ain zeuguuß fey So dann herzog Eriftoff das alles wol wait 
und erfennt, fogät Im fein unfall defter mer zu hertzen und were gutter hoffnung, fo 
yemands die koͤnng. Mt güttlich res ampts ermanet, das er feiner gerechtigkhait und 
fordrung halb guediglich vergnügt würde, 
Sollichs hat auch wol gewißt und verftanden mein allergnedigifter Herr und Cri⸗ 
fienlichfter khuͤng als er mich hieher fchickt mer zu gratuliern dann anders auffzurichten, 
Aber gleich wol auch daneben bedacht das in groſſen wichtigen fpennen nit Teichtlich alle 
ding gleich ainsınals erledigt werdem und das zu zeiten ob man gleich in der hauptfach 
einig ift, dannoch gar ſchwerlich in allen anhangenden und imitlauffenden ſtuͤcken ver: 
gleicht wirdt und deßhalb verhofft (wie dann auch billich ) das fein auctoriter auch et: 
was anfehens haben und zu gutem, erfchieffen würde Bey Füng Ferdinando und das 
fein Füng. Mt felbs aigner perfon alhie auff diefem pundstag erfcheinen würde und hat 
mir auch alfo an fein Füng, Me brieff geben und fonft vil anzupringen beuolhen und fo 
fich aber füegte das fein Küng, Me difen tag nit felbs fuochte, fo folteich ſollich brieff 
f feis 
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feiner kuͤng. Mt. Commiſſarien vberantwurten und vor Inen allen beuelh anpringen. 
Dann vilgedachter mein allergnedigſter Herr und Lriſtenlichſter khuͤng nit groͤſſer be⸗ 
gird hette dann das er mit ſeiner auctoritet fleiß muͤwe und arbait zwuͤſchen ſeinen be⸗ 
den verwandten ſchwaͤgern (ob noch ettwas Irrung oder ſpenu weren) zu gutter rach⸗ 
tung und ainigkhait Durch lydenlich und beden tailn anuemlich mitzel.und Weg handlin 
und erſchieſſen möcht. Und wolte Gott das hochgedachter kuͤng Ferdinandus aintwer 
der andre Commiſſarien, die dem hauf und ſtamm Wirtemperg nit fo mit unverſoͤnli⸗ 
cher feindtſchafft entgegen weren, geſchickt hette, Oder das ich anfengklich (unange⸗ 
ſehen die Commiſſarien) den nechſten für fein Khuͤng. Mi. gefört: und Ir meinen bes 
uelh augepracht hette, bin ich on zweifl fein füng. Me herte ſich gnedigklich finden faf 
fen und bedörfite hyetzo Euwr fürftlid) quad durchleuchtiger hochgeporner fürft Herzog 
Criſtoff auf den heutigen tag nit in ſollichem zweifel geuarlichait und verſchmaͤhung 
ſteen. . Aber dieweil es ſich ye alfo zu allenı unfall gefihirft Harz das diſe Commiſſarien 
kuͤng. Mt zuw denen ich vertramwlicher guter maynung und auff oserzelten urfachen nich 
gekhert hab, nit allain meins allergnedigften herrn und Eriftenlichften kuͤngs auctorität 
gering und zu Irer fach untaugenlich geacht, Sonder auch vie briefffo von Im kom— 
men: vbermutigklich veracht und nit annehmen wöllen. Und ift nun ducch difer Com⸗ 
miſſarien ſchuld die ſach dahin kummen, das ich en neuwen meins aflergnedigften herrn 
und Criſtenlichſten kuͤngs beuelh nie mer vor hochgedachtem kuͤng Ferdinando erfchei- 
nen darff, derhalben durchleuchtiger hochgeborner fuͤrſt herzog Criſtoff hab ich nach al⸗ 
lem meinem vermuͤgen, wie ich ſchuldig bin, mich gefliſſen Euwr fürftlid) gnaden fach vor 
diſen gemainen Pundsſtenden zuuerthaͤdingen in Namen meins alerguedigften heren und 
eriftenlichften khuͤngs (weicher doch wider Küng Ferdinanden zurhun nit begert) Dder ob 
er ſchon ettwas thun wolte: dafjeldig auff Crafft Des vertrags zwuͤſchen Inen auffger 
richt nit möcht oder dörffte, Dder ob.er fehon doͤrffte: dennocht nit thun will, Nit deſter⸗ 
weniger in audern Dingen darjnn er Ef. ©. zum gutem erfchieffen mag (on verlegung 
Des vertrags ) werden meins allergnedigiften herrn and Eriftenfichften Füngs gelt und 
gut E. F. G. reichlich zu Hilff Fommen, Franckreich iſt allzeit (das Miemands laͤug⸗ 
nen mag) und Doch nie mer dann undter diſem kuͤng ain zuflucht geweſt der vertriben 
und benöttigten fürften, Wie vil mer hat dann E, F. ©. ſich ainer zuwflucht zuw 
Franckreich zuuerſehen, So E. F. ©. daſelbſt mit ſipſchafft verwandt iſt und ain fol- 
liche gerechte ſach hat mit unſchuld geziert: das auch die feynd daruͤber ain Erpaͤrmde 
mit E. F. G. tragen, wiewol ich mich zu kuͤng Ferdinando noch peſſers verſich und 
vermain, das E. F. ©. bey feiner Küng. Me auch beſſers zunerhoffen Hab und wann 
ich folt bey meinem Aid hie in difer verfamlung mein gemüt eröffnen, fo khuͤndt ich 
nit anders fagen, dann das ich gaͤntzlich dafür halt, das feiner Fon. Mt Commiffarien 
on beuelh und Wiſſen derfelben, deren auch follichs nit gefallen wirdet. Die brieff fo 


ich Inen Hab wollen zumftellen, verfhmecht haben, dannocht ains ſollichen ei 
ichs 
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Üchften Kings feiner Khuͤng. Me fi uͤnds und fchwagers fruͤntliche brief, Sch Ehan 
aud) nit glauben, das fein kuͤng. Dit die alfo veracht hette, Go fie doc) (als ich hör 
ve ) des Thuͤrcken Solimans unfers gemainen Erbfeyndts obermüttige und gepietende 
brief hat angenummen, Gleicherweiß mag mic) auch niemandts bereden, das Küng 
Ferdinandus hett muͤgen verachten den aller Eriftenlichften Küng für ain (hidman an⸗ 
zunemen in den ſpennen und Jrrung diſes Fuͤrſtenthumbs, (das dannocht nit fo gar 
koſtlich iſt) So doch fein Küng. Mt freywilligklich jn ainem viel groͤſſern Handel aines 
mächtigen Küngreiche fich des Tuͤrckhen Solimans urtel underworffen hat. Aber die 
bemelten Fünigifchen Commiſſarien Haben beforgt, wann fie die brieff annemmen und die 
mittel, fo ich zum verteag auzaigen würde, hörten und dann diefelben an Füng Ferdi: 
nanden gelangten, fo wuͤrde fein kuͤng. Me fich guttwilliglich finden laffen und dann 
alſo ſie jren rachgirigen bergen nit muͤgen gnug thun, welches alfo verpittert ift, das 
fie nichts anders begern, dann wie Dido bey dem poeta virgilio, das der fon mit dem 
Vatter und gantzem Geſchlecht ausgereuttet werd, Aber E. % ©. iſt zu hoffen, Die 
‚weil Küng Ferdinandus fonft guͤttig iſt und yeßo daffelbig gegen E. F. ©. zuerzaigen 
allein durch ettlicher Tiftigkeit abzewendt wirdet, das mit der zeit follich Smpoftur und 
Leſterung an den tag kommen werd und E. f. 6. nit allein das ſie begert, ſondern auch 
noch groͤſſers und weitters erlangen werd, vorab in anſehung E. F. G. unſchuld und 
Geſipf ſchafft darzuw gemainer pundeftend gunft und wolmainung, welchen Punds⸗ 
ſtenden E. F. ©. alle je aufchleg und Raͤt haimſetzen und nach Gott zu denfelben je 
zumflucht haben foll, das fie von E. F. G von aller andern zuuerficht von dem Römifchen 
Reich, von unferm vatterland das uns geborn und sufferzogen hatt, Item von Füng, Me, 
(welche doc, ſie zuw Roͤmiſchem Küng erwelt haben ) Damen und guttem Leumat: 
pöfe und Tüdifhe Rätte verhindern und abwenden, Das ader Sr Eerwirdig Wol: 
gepoen und andere befonder Lieb Herrn und gut fruͤnd euch hierjun auch fleiffig erzai⸗ 
gen, darzu ſoll euch die fach felbs bewegen, dung fo Eumere vorfarn zunertedingung 
andrer fachen der unfchuldigen die euch doch gar nichts angiengen: offt groſſe huͤlff: 
und in frembde Land geſchickt Haben, Wie vil mer flat euch wol an, das Ir euch dir 
ſes unſchuldigen ſachen: die Euwers Reichs gluͤck und Wolfart: Euwer Eer und gu⸗ 
ten Leumat auff Ir tregt, dieſelben mit euwer erkantnuſſ zubeſchirmen auch annemet, 
und ſonderlich dieweil doch hertzog Criſtoff der hie vor euch demuͤttiglich als ain fupp: 
licierender erſcheint, für ain groffe hilff und gutthat jm bewifen achten und zum ewiz 
gem danck erkennen wirdet, wann er nun fo vil (wie dann auch fein hohes vertraumen 
ſteet) beh euch erlangt, das Ir difen pundt (es werde dann fein ſach auſſſenommen) 
nit erneuwern oder erſtrecken. Dann durch follichen würden Ir gleich bezwungen die 
maynung fo die Widerparthey kuͤng. Mt Ferdinandi fuͤrgeben hat zu beſtettigen und 
den unſchuldigen underzutrucken: und euwer gutthaten dem Ir ſie gethon on all ſein 
verſchulden wider hinzunemen, dargegen aber ſo J Sr herzog Criſtoffs ſachen in Euwr 
ill. Theil. CM) puͤndt⸗ 
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puͤndtnuſſ erneumwerung auffichlieffen, fo wuͤrdt Küng, Dir. leichtlich abnemen mu: 
gen, was Sr von follicher fachen hielten und was derohalt Euwer Will fein wird, 
das fein Küng Me mit Herzog Eriftoffen fürnemen oder handeln folt und würde alfo 
fein Me euch danck fagen (daran ich nit zweifl und euch des bilfich erinnere) das Sr die 
jres Ampts als Römifchen Küngs heiten ermanet und Ir auffgedecft ettlicher Impo— 
ſtur: welche dann ain urfach feind das feiner Küng Mt Namen alfo wirder veruns 
glimpfft und bezigen der ambition und unzuerfettiglichen Eergeitzigkhait. 

Wolt Ir nun vber das alles noch zweiffeln ob Ir euch folt erparmen difes un: 
fehuldigen der Eumer Fhainem noch hemands anderm nie Fhain laid gethon: auch wer 
der mit Worten noch Wercfen oder feinem Wandel und Weſen niemands gelekt hatt, 
der auch on fein verfehulden fo lang und ſchwere Straff leydet, So doch durch das 
fo Ir euch fein erparmen: Eumwers namens Ger: auch Treum und glauben gegen’ ais 
nem Römifchen Kayfer und Küng, gegen dem hailligen Reich, gegen dem vatterland 
und gegen Eumwern mitbürgern gehandthapt wirdet : Nämlich Eumwer Eer, in dem das 
Ir den unfchuldigen erledigen und Ine bey Ewr ſchenck und qutthaten verthedingen. 
Treuw und glaub gegen dem Römifchen Küng, fo Ir alfo poͤß Raͤtte und anfchleg von 
Ime abwenden, Gegen demlhailigen Reich in dem das Sr deffelben gerechtigkhait beſchuͤ⸗ 
Ben, Gegen dem vaterland und mitpurgern, fo Ir alfo derfelben Eer retten denen Zr 
nit allein alle färlichait ſollicher Ekempl fonnder auch die forcht hinweg zunemmen 
fchuldig feind. und ob euch das alles noch nit bewegte, So laft euch doch bewegen dis 
fer hie gegenwärtigen männer pitten von Küngen Chur⸗und andern fürften herßogen und 
Graven pottfchafften fo von fein wegen hieher khummen feind als feiner fachen billicher 
und benftender, welcher aller gutten Willen gegen difem unfchuldigen Se felbs fehen 
und erfennen. Ich gefchweig yetzo der andern fo Irre pottfchafften von Fürge wegen 
der zeitt nit haben hieher ſchicken muͤgen, Aber dannocht mit ren hertzen hie fein dar: 
an Fhain zweiffel zu Haben So Fr dann difem unſchuldigen hilfflich feind, werden Ir 
dife al mitainander follichs umb euch zubefchulden euch verpflichten und verpinden. 


Num, 163. 


Abſchid zu Augſpurg auff dem Bundestag durdy die Kayſ. Commiſſa— 
rien zwifchen König Ferdinanden und Herzog Eriftoph zu Würtenberg wegen des 
leßtern Anforderung an Tübingen und Neuffen. d. d. 8. Febr. 1534. 


sen uf difem geweften Bundestag der Hochwuͤrdig Fürft, auch der Erwuͤrdig 
6 und Wolgeborn meine gnedigen Fuͤrſt und herren Herr Eriftoff Bifcoffzu Aug: 
fpurg, Herr Marguart vom Stein, zu Mönk, bamberg und Augfpurg Thumb 
Probſt und Herr Wolfgang Graue zu Montfort und Motenfels, Nömifcher Fr 

a 
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Mai. unfers allergnedigiften Herrn verordnet Commiffarj und im nachgemelter fachen 
gütlich unterhendler in den Irrungen der Anuorderung, fo der durchleuchtig Hochger 
born Zürft und herr, Herr Eriftoff Herzog zu Würtenberg etc gegen Nömifcher, Hun⸗ 
geriſcher und Behemiſcher Koͤn. Maj. unſerm allergnedigſten herrn Thuͤbingen und 
Neiffen halb, vorhat, diſe Irrungen durch vergleichung jn der guͤte zuuertragen uff 
mancherley weg getrews vleis gearbait, und doch zuletſt nichts entlichs bey den tailen 
erheben moͤgen, haben Ir Fuͤrſtl. Gn. und gnaden dannoch der ſachen allerſeits zu gu⸗ 
tem ain andern tag uff Montag jm pfingſtfeyrn nechſtkuͤnfftig laut gemachts abſchids 
benennt und ermelter hertzog Criſtoff die ſachen mitlerweil in bedacht genommen. 


Dieweil nun nottuͤrfftig und pillich das Hertzog Criſtoff obgemelt, wo ſein F.G. 
mitler zeit underhaltung und ſicherhait haben mög verſtendigt, Iſt den Durchleuchti⸗ 
gen, Hochgebornen Fuͤrſten unſern gnedigen herrn Herzog Wilhelmen und hertzog 
Ludwigen jn Bayrn pfaltzgrauen bey Rein ꝛc. von den Kay: Comiſſarien getrewer gu: 
ter meynung geſchrieben, gebeten und erlangt worden, das Ir F. Gn. hertzog Eri⸗ 
ſtoffen die zeit bis zu kuͤnfftigem tag enthalten wollen, So ſollen und woͤllen Ine 
Herzog Criſtoffen vorgemelt Kayſerlich Commiſſarj von wegen Roͤ. Kay. Mt unfers 
allergnedigſten Herrn Doch mit vorwiſſen und bewilligen Koͤn. Maj. Comiſſarjen und 
Rethen hiemit fuͤr ſein F. G. und die Irn verglaiten und ſicherhait zuſagen auch ver— 
glait und geſichert haben, So lanng bis ſein F. G. mitler weil von Roͤ. Koͤn. Maj. 
unſerm allergnedigiſten herrn ain ander ſicherung und Glait fuͤr Roͤmiſch Kay. und 
Koͤn. Mten außgebracht und vberantwurt wirdet. 


Dagegen iſt von Hertzog Criſtoffen verſprochen und zugeſagt, das Ir F. G. mit⸗ 
ler zeit gegen der Roͤ. Koͤn. Mten Landen und Leuten und ſonder gegen dem Land Wir: 
temberg weder durch fich felbs, die Iren noch jemandt anderm mit der That nichtzit 
fuͤrnemen handlen, ſonder ſich in allweg wie ſich dem glait gemeß gepuͤrt, halten ſollen 
und wollen. 


Diſe Abred und abſchid haben alſo alle tail bewilligt und Wir drey Comiſſarj un⸗ 
fer Secret und pitſchier hiefuͤrgetruckt anm Sonntag den achtenden Februarij Anno ꝛtc. 
im vier und dreyſſigiſten. 


(M) 2 Bey⸗ 
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Num. I. 


Schreiben Herzog Ulrichs und Landar, Philippe von Heften an die 
Königin Maria zu Hungarn Wittib, Gubernantin und das Niderlaͤndiſch Regi⸗ 
ment, d. 14. Apr. 1534, 
5 urchleuchtigſte Koͤnigin Befonder liebe grow und Mhum, ꝛc. Auch Wolgebor⸗ 
$ ne, Edeln Hochgelerten und eubern Lieben Treuen und befondern, Es hattfich 
in vergangnen Jaren zugetragen, das Wir Hertzog Ulrich von dem fehwebifchen 
punde unfers alt väterlichen Fuͤrſtenthumbs, das uns und ſunſt nyemands vonn gott 
und vechte zufteet, one alle rechtliche erfentnus und ordnung und alfo mit der thatt und 
wider billicheit vertriben worden fein, dieweil aber daſſelb Fuͤrſtenthumb auch one 
Rechtmeſſigen und gegründten tittell an den durchlüchtigften Großmechtigften Fürften 
König Zerdinanden unfern befondern lieben hernn und Oheimen kommen ift und unfe 
re pflicht Ehr und gut herkommen erfordert widerumb nach der natürlichen poffeff defr 
ſelben durch gotteshilff fügklich und erlaubt mittel zutrachten, fo haben Wir unferm 
- allergnedigften hern dem Römifchen Kayſer und feiner Kay, Dit bruder König Ferdir 
wando hochgemelt deghalben gefchriben, wie Ewer Kön. Würde und Sr hieby werden ver: 


nemen. dieweil Wir dann gedencen, das difer handell auch an Ener Kö. Würde und _ 


euch villycht jun anderer geflalt, dann er an Ime ſelbſt ift, gelangen möcht, So haben 
Mir beide nicht Wiffen zu underlaffen, Euer koͤ. Wirde und Euch follich ſchryben, 
underthenig bericht und bitt an die Kay. May. und Königflich Wirde gefcheen zuzeſchi⸗ 
fen mit der anzeigung , wie Wir darinn vermeldet, das follichs die Warheit und un: 
> fer beider enntlicher Wille und meynung ift, und wer es gots will, das Wir zu ſolli⸗ 
hen Zürftenehumb mit friden widerumb kommen möchten, So begerten Wir nichts 
fiebers uff erden. darus Euer Koͤ. Wirde und Ir uß hohem tugenlichen und erbern 


verftande wol zu ermeſſen haben, das unfer fürfage, Will oder gemuͤett nicht ift nach 


König Ferdinand; oder des Hauſes Defterreich eeren Wirden oder güeter zu trachten = 


oder in dem fal jemands zubefcehweren oder entpörung zuerregen, Sonnder allein nach 
unferm Herzog vlrichs angebornen vätterlichen fuͤrſtenthumb, das von gotte und Recht 
uns zufteet, als Wir unferm Son, Stammen und namen zu ehren und guttem ſchul⸗ 
dig fein, zugedencfen, Gar dienfilich, freuntlich, auch guͤetlich bittend Ener Kö, 
Wirde und Zr andern wollen jn anfehung der Ehren vechts und billicheit ſich Wider 
ung 
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uns in unguttem nicht bewegen laſſen, fonder by der Key, Me der Wir allgeit und 
ſtund gepuͤrlichen underthenigen und willigen gehorfam zuleiften urpittig fein, defgleis 
chen. by hochgemeltem König Zerdinando ung zum beſten verpitten „ damit Ir Key. 

Mi und koͤnigkliche Wirde ob diſem nottuͤrfftigen und, genoͤttigten fuͤrnemmen keinen 

verdruſſ oder ungnedigen Willen entpfahen, ſonnder gnedig und guͤettig Inſehen ha⸗ 

ben, damit Wir Herzog vlrich widerumb zu anferm abgedrungen fürftenthumb komen 
mögen , Daran gefchicht one zweifel dem. almechtigen ein gefellig weref, des Keifers 

Ehrund lob und wuͤrdet dardurch Frid und, eynigkeit erhalten, So wollen Wir 

es auch und E. Koͤ. Wirdeund euch algit Dienfllich und freuntlich verdienen und guͤett⸗ 

lich befchulden und bitten hieruon Ewer beſchriben antwurt uns darnach wiffen zurich⸗ 

sen, datum Caſſel zer N gi —— 

TE * ulrich herßog zu Wirtenberg. 

ah, | Br ern gnaden Dpilips Lantgraue zu Felle. 

NB. Diefes Inhalts iſt auch ein Schreihen an dag Regiment zu Inſprugk und 
eines au die Landtafel zu Böhmen ergangen, 

— Num % 
Ausſchreiben Koͤn. Ferdinands an Graven, Herrn, Ritterſchafft und 
Adtel, welche in und umb das Herzogthum Wuͤrtenberg geſeſſen, wegen Herz 

zog Ulrichs und des Landgraven Uberzug. d. d. 30. April, 1534. 

Mir Ferdinand von gots geraden Romiſcher Kuͤnig, zu allen zeiten merer des 

Reichs ıc. Eimbieten gemainen Grauen Herrn Ritterſchafft und Adel, fo in un: 

fern: Furſtenthumb Wirtemberg und dafelbe umb gefeffen und wonnhafft fein unnd mit 

diſem unferin ofinen brief oder glaubisirdiger Abſchrifft dauon erſuecht werden, unfer 

gnad und alles gut, und geben Euch zuerfennen , das fich hertzog Ulrich von Wietem⸗ 

berg und ſambt Ime Lanndtgrav Philips von. Heffen mit Kriegsuolckh zu Roß und 

fueß bewerben daffeld ſchon in beraytſchafft und auff die. Pain gebracht haben, Alfo 

das Sy nu damit im anzug fein unfer Furſtenthumb Wirtemberg zu vberziehen, Wie - 

uns dann folhs, vor Inen baden durch Ire fchreiden mit Seen handtzaichen und Su 

crete verfertigt bey Irem aigen Dotten verkoͤnnt und.zuegefchriben worden ift, und wie⸗ 

wol Wir gemeldten Hertzogen uleish und Landtgrauen auf Sr -unbillich vorhaben, fo 
on alles mittel. wider den gemainen Landtsfriden, Mömifcher Kaiferlichee Majeftae 

und des heiligen Reichs ordnungen und Abſchid iſt, auch folch fürnemen nit allein uns 

fern Fuͤrſtenthumb Wirtemberg zu nachtail und verderben raichen, fonder daraus al: 
lenthalben im heiligen. Keich ‚cin gemaine zerruͤttlichait umat und embörung erweckt 
‚würdet, ain ſchrifftliche Antwurt zu geben, mit etwas.außfüerung, das Inen Se une 
‚billigs fuͤrnemen Fains Wegs gebuͤre, Wir Inen auch darzue dhain urfach nie gege⸗ 
ben s uns auch gegen herzog ulrichen, wo er ye vermainte, das Wir Ime wider Recht 

* (My)3 | ichts 
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ichts vorhielten, auf guͤetlichen und rechtlichen außtrag mer weder wir von Recht und 

billichait wegen ſchuldig geweſt weren. angeboten haben, wie dan ſolche unſer ſchrifft⸗ 

liche antwurt mit mererer außfuͤerung in ſich begreifft So bedencken wir doc) ſolches 
werde bej Im dergleichen dem Landtgrafen wenig angeſehen ſein Sonnder Sy in Irem 
unbillichen gwaltigen und thätlichen fürnemen verfaren. Dieweil dann aus ſoichem 
fuͤrnemen und gwaltiger handlung wo demſelben nit zeitlich und mit ſtattlicher gegen: 
woͤr entgegen gangen witdet. Euch nit minder dann unſern Landen und Lewten unrat 
und nachtail volgen mag und Se Euch bißher berärts unfers Fürftenehumbs Wirtem: 

bergs und vordern Landen ubligen gegen deffelbigen widerwertigen ye und albegen wol 

gehalten. daffelb als zuerhaftung und befchirmung Eurs vatterlands und ale anrainen- 
de anflöfjer und nachpaurn in nötten nie verlaffen hat, dardurch Ir euch felbs fuͤr nach⸗ 

tail und ſchaden auch verhuͤet, deßhalb Wir gegen Euch noch in gan guediger und 

unzweiflicher hofnung fteen. daſſelb yetz und fürohin nit weniger genaigt und willig 
fein, angefehen, das difegegenweer nit allein uns unferm Fürftenthumb Wirtemberg 

und vordern Landen auch deſſelben underthanen, Sonder Euch felds gemainen Reichs: 

ftenden und ganger TeutfcherNacion zu guetem khombt, dann dadurch der gemain Randef: 

friden der Kaiferlichen maieftat und des heiligen Neichs ordnungen gehanndthabt und 

allenthalben im hailligen Deich der Friden rue und ainigfait gefürdert wirdet, als wie 
dann deffelben albeg gnedigelich genaigt geweftund noch fein, von deßwegen Wir dann 

wie Ir aus täglicher erfarung wiſſen möge nit allain in unferm Fuͤrſtenthumb Wirtem: 
berg und zur gegenmweer gefaft gemacht in Handlung fein, fonder in allen unfern Kunig: 

reichen und Erblanden in ftäter und one underleßlicher bewerbung ſteen, uns dermaſ— 

fen in beraitfchafft fchiefen, das Wir Hoffentlich beruertem unferm Fürftenthumb mit 
troftlicher hilff zuefeßen und daſſelb nit uerlaffen wollen, So haben Wir die Churfürs 
ften und Fürften auch ander Stende im heiligen Reich umb Hilff und zuezug vermant 

und erfucht der gnedigen zunerficht die werden fich hierinn geburlicher weis hafften und 

Se Hilf in abftellung des befchwerlichen vorhanden unrats nit wenig dienftlich fein , 

wie Sy dann das und ain yeder in Crafft des gemainen Landffriden und des heiligen _ 

Reichs Ordnungen fehuldig und pflichtig.. Dem allem nach erfuechen wir Euch hie: 
mit famentlich und ainen yeden infonders dem difer unfer brief furbracht wirdet, genes 

digelich mit fonderm gnedigen vleis begerend. Ir woͤllet Euch in difes unfers Fürz 

ſtenthumbs Wirtemberg obligen Euch) felbft und allem wefen zu gutem gutwillig nach: 

perlich und mitleidig erzaigen. auf unfers Statthalters und Regierung zu Stutgarten 

erfuchn mit eurer Ruͤſtung und fo ſtarck Ir auffomen mögt an das ort, dahin Sy 

Euch befchaiden werden zueziehen hilf und Rettung thun, auch fonft in anderweg trew⸗ 

Lich zu unfer Regierung und Landefchafft feßen und Inen in allem dem, das Inen hier: 

inn zu guetem fhommen mag, furfchub und Hilff ergaigen, anff das Ir ſelbs Eute Find 
und nachfomen, auch die underthanen unfers Fuͤrſtenthumbs hinfür wie bißher in ki 
en 
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den rue und ainigkait und bey Eurem und Irem vatterland beleiben und wonen mügen, 
das wirder Euch und Euren nachkomen ungezweifelt an leib and gut zu aufnemen und 
wolfart raichen, So wölln wir das gegen Euch und den Ewrigen mit allen gnaden be 
dencken und erkennen imd folches zu gutem nit vergeſſen, Geben in unferm Funigclicherge 
Schloss zu Prag den dreiffigiften tag des Monats Aprilisanno ꝛc. im vier und dreiſſi⸗ 
giſten unſerer Reiche des Roͤmiſchen im: viertn und der andern im Achtn. 


Serdinand. Ad mandarum domini 
Regis proprium, 
B. Carlis Frid, Renner; 


Num. 3. 


Gedrudtes Ausfchreiben Herzog Ulrichs an feine Lehenleute und Unter; 
thanen des Fürftenthums —— fh nicht wider ihn gebrauchen zu laſſen. 
| A Fide 1. Maji. 1534. 


DIL Ulrich von Gots Gnaden Hertzog zu Wittenberg und zu Teckh Graue zu Mumz 

pelgart, Geben allen und geden unfern Lehenfeuten und underthanen unfers Fuͤr⸗ 
ftenthumbs zw Wirttemberg. die darinn wonen, Auch allen burgern und bamere- 
leuthen, unſern underthanen zu erfennen, Mach dent Wir in vergangen Saren 
von euch und Ir von uns thatlicher weis unnd widder billigfeit gedrungen worden 
fein, und nicht zweifeln das follichs dem Meherertheil, unfer frommen Landtſchafft 
hertzlich leid geweſen, und auch viel widder uns zu handeln gedrungen worden fein „ 
das nen nicht lieb gemwefen: und demnach unfer Landtſe chafft bisher uns vorenthalten, 
und mitker zeit mancherley befchwerung Teiden und vberfehen müffen. Go haben Wir 
ung derfelben, auch unfer, unfer nachfommen und Stams elend bewegen laſſen, und 
mit Gottes, auch) des hochgepornen Fürften, Hern Philipfen Landgrauen zu Hefien, 
Grauen zu Caßenelnpogen unfers freimdtliche lieben vettern und ander unfer Hern 
und Freunde Hilff, uffgemacht inn Willen die unfern vonn folcher beſchwerung widder⸗ 
umb zu entledigen und zum Haus Wirttemberg zubringen. Und ſein demnach des gentz⸗ 
lichen Willens und gemuͤets, gegen unſer Landſchafft und diejhenen, fo inn unſerm dienft 
gewefen fein, wo uns gott zu unfern Landen und Leuthen hilff, fo fie fich hinfure gegen 
uns von newer nicht veriircfen, wenig perfon ausgenommen uns als ein gnediger Her 
und Landfürftzu halten und zuerzeigen, in zuuerficht, jralle ſampt und fonderfich wer- 
dent euch gegen ung widderumb als ewern angebornen Landsfuͤrſten von Wirtembergk 
und dem jr von Got und recht zuſteet, auch erzeigen und halten, und ewer leit und 
guͤtter von uns nicht wenden laſſen, das hoffen wir fol zu allem guten kommen und 
dardurch Die wolfart frid und ruhe unfers Fuͤrſtenthumbs zu Wirtembergk widderumb 
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zuwegen bracht, gefordert und beſtendigt gemacht werden. das wolten ir eich gnedi⸗ 
ger meinunge nicht verhalten. In Jekund — Siaufi: ge druckten Secret, Geben. 
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Ä Num, 4. — ars Ort Ba 
König S Serdinands Al twort auf He erzog — zu Wocenbe⸗ erg und 


des — von Heſſen letzteres Ausſchreiben DEREN Eroberung des 
Fuͤrſtenthums Würtenberg und Erbietung zur Be ang: 
d.d. 12, Junij. 1534, Ye 


% 13 der Roͤmiſchen Hungeriſchen und Be hemiſchen khoͤniglichen Maieſtat die vergan⸗ 
+ gen Tag Heetzog Ulrichen yon Wirtemberg und Landgraue Philippſen von Heſſen 
ein verfchloffen ſchryben vnder jren handtſchrifften und furgedruckten Inſtgeln zur for 
men iſt, des dathum ſteet Im lottagee vor Urach am dinſtag nach dem Pfingſtage 
(26. Maij nechſtverſchinen, hat Ir Ro. Koͤ. Mit das jet: Hören veriefen und nad) anzeir 
gen des, wie dieſelbige hertzog ulrich und der Landgraue Irer Maieſtatt Fuͤrſtenthumb 
Wienben erobert, ng bitten und erſuchen, das Fi Kan gklich Dice Iren und allen 
den jhenen, die derſelben ſach verwand ſein und jren helffern RAR ern eines Fri⸗ 

den eingen und derhalben zu nen Irer Roͤ. Khoͤ. M Redt everordnen Hätte nit dein erbie⸗ 
ten. Wo. und Welcher ende, Sie feiner Koͤ. Mit jrer am ‚forderung | halber fuͤrzukomen nit 
wider fein, ferrers feines Inhalts vernomen, daruff gibt Ir Ro. Ko. Mt diſe ant⸗ 
wort, Nemblich uff was urſachen anfangs hertzog Ulrich von Wirtenbetg von dem 
Land —— Wie, und woͤlcher geſtaldt und mit was chittel ſolches durch Wie Stende 
des Bundts zu Schwaben an die Rd, Key. Mit unſern allseguedigiften Herren nach⸗ 
gends an Ze Roͤ. Koͤ. Mt als durch erbthehlung gewachſſen und was ſich ſonſt allendt⸗ 
halben Fe und ſich gedachter Hertzog Ulrich und der Landtgraue gewaltiger thatt un 
derſtanden Ir Koͤ. Mt zu erkantnus jres gemuͤets in vil weg guͤtlicher und Rechtlicher 
handlung erbotten und leidlich mittel nie gewegert hat, das iſt nu ungezweifelt Inen 
und menigklich beweißt, Ob aber nu Inen hertzog Ulrich und dem Landgraven ober 
ſolchs und ſonderlich der gedachten Kö. Mit und des Heiligen Reichs uffgerichten und 
verkoͤndten Landtfriden, Sagung, Ordnung und Abfchiede zu gehalten Rychstagen 
gemacht, gebürt hab. Sic) alfo mit hoͤreskrafft in therliche Handlung zubegeben,, im 
heyligen Heych Prieg und unruwe zuerwegken und Ir Roͤ. Fi. Mt und derfelben Fürs 
ſtenthumb Würtemberg uubilicher wyß unuerurſacht anzutaften, Sy deſſelbigen 
gwaltigklichen und mit der thatt zu entfeßen, das will Ir Pi. Die meniglichen ern: 

liebhabenden zu bedengfen geben, und diewyl mit difer der gedachten herkog Ulrichs 
und Landtgrauen verbrachte Handlung nit alfein bemelt Roͤ. Kö. Mit zu fehaden und 
nochteil gehandelt, fonnder Damit auch zuvordrift Die gedacht RI, K —— | 

ie 
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Mi belaydigt iſt, So Fan ſich Ir Ed. Mi fuͤr dieſelbig nichts annemen oder bewilli⸗ 
gen. Aber dieweil ſich hieuor PfalgÖraue Ludwig Churfürft fonder allen zwifel uß ges 
truͤwem, erbeem gemuͤet zwuͤſchen Irer Ed, Mt und ernentem hertzog Ulrichenund Landt⸗ 
graue Philipſſen guͤetlicher handlung undernomen, In dem ſich Jr Koͤ. Me für ſich 
ſelbs nad) vil fürgewendten Erbieten, Fuͤrſchlegen und Mitteln des begeben, das her: 
tzog Ulrich und der Landgraue ſelbs mittel und Wege zuuertrag der fach dienftlich an⸗ 
zeigen und fo fie es nit t tum wolten, das dann gedachter Churfürft mittel für fich 
felbs fürfplagen und Ir KR. Mi berichten, fo wolt ſich fein Kö. Me. gebürlich und 
unverweißlich halten, daruff aber gleichwoll Irer Kö. Me noch) zur zeit Ehein Antz 
wort gefolgt ift und Ir Ei. Mt foder uff erſuchen bemelter Römifchen Kenferlichen Me 
Comiſſari, die 5 by den Stenden und den botſchafften des Punds zu Augſpurg 
in Handlung ſhen, damit by) Irer Koͤ. Mt alle billicheit gefpürt und erkannt würde, 
bewilligt, zugelaſſen und Inen auch das zugeſchriben hat, das ſie ſich mit und neben 
gedachtem churfuͤrſten zwiſchen Irer Koͤ. Mi. und hertzog Ulrichen und dem Landgras 
uen guͤetlichen zu taͤdingen und zu handlen Inlaſſen moͤgen, Wa nun der gedacht 
hertzog Ulrich und Landgraue, wie ſie in obgemeltem Irem ſchreyben anzeigen, ge⸗ 
muͤet zu guͤtlicher und fridlicher handlung gericht iſt und ſich in ſolche begeben 
‚und jnlaſſen woͤlten, So mag Ir Koͤ. Mit leiden und iſt derſelben ouch nit zuwi⸗ 
der, das fie neben ernenten Kayſerlichen Comiſſarj Ir bottſchafft und Raͤdte 
zu gedachtem Pfaltzgrauen oder aber ſo ſie woͤllen gar zu Ir Koͤ. Mt ſelbs ſchigkhen, 
Wann dann in ain oder den andern Weg Conditionem und fuͤrſleg die zu guͤtlichem 
vertrag und hinlegung der Sach dienſtlich ſeyn fuͤrkomben, So erbeut ſich Ir Koͤ. 
Mt abermalen, Wie fie allweg gethan hat, dermaſſen ſchidlich und unuerweißlich 
finden zu laſſen, das menigklich abnemen und vermergken ſolle, das Ir Koͤ. Mt zu 
frid und Ruwe geneigt und an derſelben nichtz erwunden ſey und uff ſolichs will ſich ge⸗ 
dacht Roͤ. Koͤ. Mt getroͤſten und verſehen uſſ diſer Irer Mt Antwort werde derſelben 
gnugſam und uberfluͤſſigs erbieten erkennt und Inen hertzog vfrich und dem Landtgra⸗ 
uen zu ferrer thetlichen handlung noch vil weniger dieſelbig fuͤrzunemen kein urſach 
gegeben, Ob es aber beſchehe, und daruß merer vbels verfolgte, So will ſich Ir 
Koͤ. Mt diewyl ſie die guͤtlich handlung nie nit geweigert hat, gegen got, der Weldt 
und menigklich entſchuldigt haben, das ſie ſolches mit dem wenigſten nit verurſacht 
hab und fie die thetter zu Irer verantwoetung die Schuld tragen laſſen, das hat ge⸗ 
dache No. Kö, Me bemelten Herkog Ulrich und Landtgraue Philipffen uff obgemelt 
Ir ſchryben zu Antwort nit wöllen verhalten, Actum Prag den zwölfften tag des 
Monats Junij Anno ꝛc. im vier und denffigiften, 
Serdinand. 
Sernberger. . 


II. Theil, (R) Num. 5. 
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ht Num. 5. 
Capiculation der Veftung Afpers, als fie fih an Herzog Ulrichen und 


den Randgraven ergabe, d.d. 2. Junij. 1534, 

DL goß gnaden Wir Ulrich Hertzog zu Wirtemberg und zu Teckh, Graffe zu Mump: 

pelgart ꝛc. und Wir Philips Landtgraff zu Heffen, Graff zu Catzenelnbogen ic, 
Bekennen und urkunden hiemit allermenigflich, als Wir in Eroberung unfer Her&og 
vlrichs Fuͤrſtenthumbs Wirttemperg uff heut dato das Schloß und Berg Afperg in _ 
Willen des allmechtigen auch zu unfern hannden und gewalt gepracht, darjnnen dan 
der Hochgeborn Fuͤrſt, Herr philipps, Pfalßgraff bey Rein, Hertzog in Nidern und 
Obern Bayern, Auch etlich der Koͤn. Würd zu Hungern und Behaim ic. Räthe, 
Nemlich Eonrat von Rechperg, gemel& pfalßgraffen hoffmaifter, Jacob von Bernhu⸗ 
fen, Doctor Johann Vaut, Joſeph Minfinger, Niclas Gaißberg, Joſeph Albrecht 
Schuͤtz, und Hann Heinrich gaißberg fampt etlichen ſchreybern, auch ander hern 
vom Adel, priefterfchafft, Hoffgefind, dienern und andern gelegen, das Wir Hochs 
gemelten pfalßgraue Philippfen, auch gedachten beftimpten Raͤthen und allen andern 
perfonen Gaiftlichs und Weltlichs ftandts, fo wie oblut in befagung des Aßperg gele⸗ 
gen ſament und fonders, Als weren die alle und yeder mit jren aigen namen hierinnen 
benennt und angezaigt, mit jren perfonen, auch deren haben und guͤettern gefryet und 
gefichert Haben, Sollicher geftalt, das fie und Ir yeder damit frey von und ab dem 
Afperg ziehen, Auch von uns bis an Ir gewarfam beglait, darzu den jhenen, fo air 
niche hab und güetter in unfer Hertzog Ulrichs Fuͤrſtenthumb Wirtemperg hetten, 
defgleichen alle varende hab, fo vorhanden, geuolgt werden follen, Wölche aber unn⸗ 
der obgemelten perfonen Weib, Finder, Flecken, Sitz, hauß, hoffe, güetter, gülten 
oder anders wie die genant wern, in follichem unfes Hertzog Ulrichs Fürftenehumb 
Wirttenperg ligen oder geuallen haben, die mögen fich jrer geuallen ongefcheyhet und 
ficherlich zu denfelbigen und dem jren füegen, daben pleyben oder die nußen, Oder 
diefelbigen alle oder zumthaill nach Irer gelegenheit nieffen oder mit wiffen verfanffen, 
alles on argenlift und geuar, zu urfund ıc. 

Actum Zinftags nach Trinitatis Anno ic, 34, 


Num. 6. 


Extra&t der 5 vereinigten Churfuͤrſten Maynz, Trier, Coͤlln, Pfalz, 
und Brandenburg Antwort auf Kön. Ferdinands Anbringen zu Gelnhaufen, 
d. d. 17. Maji 1534, 
De aber Herzog Ulrich und Landgrav Philipps zu Heſſen in fürnemen fein dag - 
Herzʒzogthum Wuͤrtemberg zu erobern, das häten in Warheit ihre gnädigfte 
Herrn 
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Herrn und fh an derfelden ftatt mit befhmwärten Gemütern vernommen, wären auch 
fonder zweiffel, was Ire Churfürftl. Gnaden zu Abwendung folcher befhmwärlichen 
Kriegsbandlung fürnemen und handeln möchten, würden fie an rem getveuen und 
guten fleiß nichts erwinden laffen, wie dann Ire ChurFuͤrſtl. Gnaden entfchloffen in 
kurz ducch Ihre Bottſchafften und Räte oder fonft andere fürträgliche fürderliche 
Wege bey rer Khuͤnigl. Maj auch Würtemberg und Heffen zu erfuchen,, wie folche 
Kriegsräftung abgeftellt und die. Sachen durch fügliche Mittel und Wege mit Friden 
und Ruhe in der Güte hingelegt und vertragen werden möcht, daneben wolten die 
Churfürft, Raͤthe der Kuͤnigl. May. bottfchafften nicht pergen, es wäre nit one, Heſ— 
fen und Würtenberg hätten Ire gnädigfteHeren die Chürfürften Menz, Coͤlln, Pfalg 
und andere Fürften mit ihrem Kriegsvolc in freffenlicher zahle die durchzug beruͤrt, 
nit on Schaden und Nachteil Irer Churf. Gnaden Unterthanen, welches Iren Churz 
Fürftl, Gnaden zu verhindern Inen felbs und ren Unterthanen zu gut, auch Khuͤ. 
May. zu unterthigften Gefallenganz geneigt, ſolch Kriegsvolck wäre aber fo unverfenlich 
und in folchee Eyl und zale auffommen, daß Jen Chur. Gnaden folic) zu wehren 
und zu verhindern unmöglich feyn wollen, denen Ir Ehurf, Gnaden Land und Leute 
in Sorg, Fahre und verderben geftelft haben, unterthäniglich bittend, Kuͤnigl. May. 
botefehafften wöllen unfere Gnaͤdigſte Herren aus ermeldten Urfachen gegen Irer May. 
in folchem guͤtlich enfchuldigen, ꝛtc. 2%, 


Num. 7 


Extract der Antwort der Koͤnigl. Geſandten Sigmunden von Herber⸗ 
ſtein und Joachims von Talheim auf obige Erklaͤrung der Churfuͤſtl. Geſand⸗ 
ten. d. d. 17. Maji. 1534, 


His die Churfürftt. Raͤthe der Kuͤn. Maj. auf den Articul belangend die Landfrid⸗ 
brecher zu ftraffen 2c. die Antwort geben und rathen die Sachen gütlichen zu ver: 
tragen ꝛc. Darauf geben Wir jenen zu bedecken, nachdem Herzog Ulrich von Wür: 
tenberg noch Landgraff Philipp zu Heffen des vermögens nicht feyen, noch auch andere 
Ire geborne Freund, das ſy ein ſolch Heer führen und fo lang unterhalten follten, fo 
gibt dem ein unzweiffenlichen Glauben, weil Heff in Luthringen bey dem Künig in 
Franckreich geweßt und noch jeßo etlicher fremder König Pottfchafften bey Ime feyn, 
das folch Handlung durch diefelben ausländifchen und frembden Künig gehandelt und 
gefürdert würdet, fo dem alfo, ift wohl zuerwägen, das foldy fürnemen nicht von wer 
gen Würtemberg befchiehet, fondern hat ein merern/und weitern verftand, daß folches 
alles zu dem end gefchehe, damit die Kayfı und Königl: May. möchten verdruckt wer: 
den, Sollt es dann die Meynung haben, Sg dann hat, foift ſich Feines Fridens 

(NR) 2 zu 


200 Beylagen 
nn a nie 
zu getröften, wo gleich die Koͤn. May. darein willigen wollten. darumb folten die Chur⸗ 
fürften als die Höchften Häupter nach Kayf. und Kon. May, darein fehen, daß fy 
nicht zu fpat zu der Sache thuen, wann fo der Heff empfündt, das Ihme das Glück 
fo freundlich angelacht, würdet er für fich nehmen das, was er zuvor villeicht gleich nicht 
gedacht hett, und fich zu einem Herrn der Teutſchen oder Künig machen, fo Ihme 
der gemein Mann alfo anhängen und zulauffen würd, fonderlich weil jedermann ſei⸗ 
ner Sect fo begierlichen zulaufft, es möcht fich onehin ſchicken, daß alle Churfürften 
hernach daſſelb nicht wenden möchten 20, 26. 


Num. 8. | 
Bedenken der Churmainz. und Saͤchſiſchen Käthe, wie zu Aufrich- 


tung eines gemeinen Fridens zu gelangen fee, im Majo 1534. 


——— unſer gnedigſter und gnedige Hern underhendler aus der Roͤm. Koͤn. Mt 
geſchickten auf des Churfuͤrſten zu Sachſen gegeben antwurten befunden, das 
ſie auff des Churfuͤrſten zu Sachſen hieuor fuͤrgeſchlagenen Artickel nit zuvergleichen 
und doch kein theil andere mittel oder Wege hat fuͤrſchlagen wollen, dardurch man zu 
entlicher hinlegung der fuͤrſtehenden gebrechen kommen möcht, anders dann das der 
Ehurfürft zu Sachfen negft dienftags durch feiner Churfürftl, Gnaden Rete hat fürs 
bringen laſſen, das der Landgraue zu Heffen feinen Churf. gnaden vor wenigen tagen 
gefchrieben, das feinen Fürftlichen gnaden allerlay gütliche underhandlung zu hinles 
gung der fachen fürftenden und fonderlich fo der Churf. zu Sachſen, Bayern und Er 
der Lanndgraff würden in die Wahl der Roͤm. Koͤn. Mt willigen, das Her&og Ulrich 
son Wirttemberg bey feinen Landen fridfich bleiben und friden erlangt werden möcht, 
welche der Ehurfürft zu Sachfen Sr Chur und fürftliche gnaden anhaim geftelt dar: 
auff zu handlen, Doch, das des fridftands in den Religionfachen und eglicher ander 
mehr artikel, So hieuor duch Koͤn. Me auch anbracht, des Ehurfürften zu 
Sachſen Lehen , Gülichifchen vertrag und elich geldfhuldt belangende nicht vergef 
fen würden, Solcher anzaigung nah, So achten Jr Chur «und fürftlich gnaden 
darfür, das zu auffrichtung ains gemeinen friden nachfolgender geftalt foll zufommen 
ſeyn, | 

Erftlich das der frid und Stilſtand zu Nürnberg jüngft aufgericht und durch die 
Roͤm. Kay. Me allen Stenden zu-halten geboten in allemege gehalten und demfelben 

nachgelebt wuͤrdt. 

Und nachdeme ain Mißuerſtand darjnnen fuͤrgefallen, das die Nö. Kö. Me von 
wegen Kay. Mt befchaffe, Das mit den proceffen am Kay. Cammergericht zuerhaltung 
folchs Frideftandts wider die, fo in demfelben Zridftand benant fein, ſtillgeſtanden, 

auch 
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auch alle die bishero fürgenontniene proces wircklich abgeſchafft werden, Alles nach laut 
deffelben auffgerichten frideſtandts. 

Und das in allewege die Sarramentierer, Widerteufifch und andere neue uncrifk, 
liche Secten, die hinfurtan erregt mocht werden, hierinnen außgefchloffen und Chur: 
fürften, Fuͤrſten und Stennd folche fecten einsrechtiglich weren und in jren Landen nit 
geduldet und das fonft hierüber Pain tail den andern in der Religion oberziehe, vor: 
gewaltige oder des feinen entfeß bey ainer anfehenlichen peen, Memlich wo ain Chur; 
fuͤrſt darwider handelt, bey verluft feiner Chur, und ain ander Fürft Stand oder 
Stat bej verluft feiner Regalien, Priuilegien und Lehen, das auch folcher fridbrecher 
mit der tat in die acht gefallen ſey. | 

Und in allen andern fachen fol jme ain jeder tail gegen dem andern an gleich und 
Recht begnügen laffen und Fainer den andern fonder vorgehend ordentlich rechtlich er⸗ 
kauntnus des feinen entfegen, vbertzihen noch vorgewaltigen, auch denjhenigen, fo 
fich des underſtehen möchten, Sie weren in diſem friden begriffen oder nicht, und 
würde von Inen in waſerlay fchein ſolchs erdacht mit der tat underfianden, mit gar 
nichts huͤlff, noch fürderung darzu zu thun, widder mit letzten, geld noch practiciern 
oder wie fonft folch thettlich fürnemen mocht difem friden zuentgegen geftellt werden, 
alles bey oben angezeigter peen, Doc) das der verdechtige des verdachts zuuor vermuͤ⸗ 
ge des auffgerichten Landtfridens uͤberwunden werd, das dis alles Koͤn. Mt von we 
gen Kay. Mt. und vor fich felbft mit bewilligte confirmierte darwider nicht zu thum, 
noch zuvorhenngen. 

Item das der Churfürft zu Sachfen ſambt feinen mitverwandten dem Roͤmiſchen 
Koͤnigk wie andere Churfürften Fuͤrſten und Stende vor ainen Römifchen König er⸗ 
Fennen und von der Difputation der Walhſachen abfichen und die fallen laffen. 

Und das dargegen die Kön Me bewillige auch bey der Kay. Me und den Chur: 
fuͤrſten hiezwuͤſchen und Weinachten erlangen, das dife nachuolgende artickel bewilligt 
und darauf durch die Kay. Mit bey der Gulden Bullen confirmirt und dieſelb damit er: 
klert und verbrifft werde, Nemlich Pia 

Das kuͤnfftiglich, wann bey leben ains Roͤm. Kaifers oder Königs ain Roͤmi⸗ 
scher König fol erwelt alle Ehurfürften zuuorfamen befchaiden werden danon zureden, 
ab urfachen guugfam vorhanden und dem Reich fürtreglich fen ainen Römifchen Kö 
nigk bej Leben ains Kaifers oder Königs zu erwehlen und wanır fie fich des verainigt, 
das alsdann und nicht eher die Churfuͤrſten vermüge und Inhalt der guͤlden Bullen 
follen zue koͤniglichen Walh erfordert und zur Walh gefchritten und derfelben 
Bullen unuorguiflich in allem nachgegangen werden, und wo in dem falh die 
Walh anders fuͤrgenommen würde und ergienge, das diefelbig nichtig und durch ain 
angehengt decretum Irritationis der Kan, Mten caſſiert ſolt fein. 

Das auch aller unwill und verdris fo auffallen tollen gegeneinander gefaßt hie 
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mit aufgehaben und durch die Kay. und Koͤn. Maieſtaten in ungnaden oder ſonſt 
durch andere Stenndt beiderſeits in ungutem nicht geannt noch geeffert werden ſoll. 

Im fahl aber. das ſolche Artickel bynnen angezaigter zeit duerch die Churfuͤrſten 
nicht bewilligt und die Kay. Mt zugelaſſen beſtettigt und verbrifft würden, So ſoll 
dann der Churfuͤrſt zu Sachſen ſambt ſeinen mitverwandten des Koͤnigs der Walh 
und Tittels halben widerumb-frenftehen.und Im ſein Recht fuͤrbehalten fein ſich auch 
in kainerlay weis jnn noch auſſerhalben Rechtens desfals darmit zu behelffen haben 
und dannoch ſoll ain taill gegen dem andern ſich an gleich und recht begnuͤgen laſſen. 
Wie es auch der perſonen halben die zu Roͤmiſchen Koͤnigen zuerwelen und nit deuß- 
ſcher ſprach oder getzungs weren, auch ‚ab zwuͤn, drey oder mehr Roͤmiſche Kuͤnig 
aus ainem haus nachainander ſollten muͤgen erwelt werden, darumb ſolten ſich die 
Churfuͤrſten jnwendig beſtimbter Zeit vergleichen und verainigen und ſolchs in jrer ver⸗ 
ainung verordnet werden. 

Und nachdeme durch den Churfuͤrſten zu Sachſen und ſeinen mitverwandten Koͤ⸗ 
nigl. Me fuͤr ainen Roͤmiſchen Koͤnig zuerkennen und zu halten auff Irer Me zufchreie 
ben gewilligt ſoll werden, alsbald nu ſolche bewilligung bey gemeltem Churfuͤrſten und 
die mitverwanten jnhalts des Artickels ſo obſtett eruolget, So ſoll auff unſer gnedig⸗ 
ſten und gnedigen Hern als der Hendler underthenig vorbitt die fieran Kay. und koͤ⸗ 
nigliche Me thun wollen durch die fd. Mt dem Hertzogen vun Wirttemberg das Land 
genglich gelaffen werden, Ime auch und dem Landgrauen auff jr underthenigs bitten 
and felbs anfuchen in aigner-Perfon oder durch Ir anſehenliche und ftattliche botſchafft 
mit billichem underthenigem fusfallen gegen dem koſten gnediglichen verzeihen Iren 
fuͤrſtlichen gnaden darüber ainen Friden wircken und ſich baide hinfuͤrder gehorſam⸗ 
lich halten, auch ſie noch die jren wider die Kay. und Koͤn. Maten und die Stende 
des Reichs wie obuormelt zu tetlichem fuͤrnehmen oder angriff nicht gebrauchen noch 
vormuͤgen laſſen. doch ausbeſchaiden, was in der jtzigen eroberung des Lands zu 
Wirttenberg von Stetten Flecken heuſern oder andern eingenommen, das zum Land 
nit gehört, ſonder andern fuͤrſten prelaten Grauen denen vom Adel oder jemants zus 
ftendig, das folchs der Herßog alsbald in annehmen des Fridens wider abtretten und 
ainem jden das feine, des.er entwehrt wider einantwurten und geruglich befißen laſſen, 
auch ainem jeden inn: und aufjerhalb des Fuͤrſtenthumbs Wirttenberg zuſambt den ger 
fürften Ebten die im Land gefeffen und je fonderliche Regalien Haben und zum fuͤrſten- 
thumb nit gehören , mit fampt jren Leuten und underthonen bej jrem glauben und 
Religion bleiben, jnen jre Rennt und Zins volgen und fie daran ungehindert laſſen 
nach laut und inhalt des Kay, Reichs Abfchids. 

Und in gleichnus, was von underthanen des Fuͤrſtenthumbs Wirtenberg gaift- 
lichs oder Weltlichs ſtands, die fich des Roͤm. Königs gehorfam gehalten, aus dem 


Sand gewichen, daraus verjagt oder des ihren entwehrt, das diefelben are mie, 
riden 
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friden und gelait eingelaſſen und zu gnaden genommen,Inen auch jre entwante hab 
und guͤtter wider zugeſtelt und geruglich: gelaſſen werden, Welcher auch im Land nit 
wohnen oder. der Herog darjnnen nit leiden wolt, der mag und fol das feine verfauf: 
fen oder verendern und: ſich an’andere’ orte! ſeins gefallens wenden ,. deßgleichen was 
von umbligenden gaiftfichen: oder LWeltlichen:, die im Fürftenehumb Wirtenberg nicht 
geſeſſen und zins oder Rentdarinnen'hab,. das’ jnen-die auch ungehindert volgen und 
gereicht werden und jnen: über-dierungehorfamen oder nit zalende gepuͤrlich verholfen 
werden, doch ſo fern von’ denſelben den’ Wirtenbenbergifchen jre Rent und zins auch 
nit gehembt werden‘. fonder-im gleichnus volgen. fi | 

Item das auch alle" die ſo baiden tailen’in:difer Fhede gedient fürderung oder’ 
vorſchub gethon, aus ſorgen gelaffen und derhalben Wider an iren leiben noch gut be⸗ 
ſchedigt geſtrafft oder beſchwert werden. 


Num:. 9. 


Bericht Joͤrgen von Carlewitz, Herzogs Georgen von Sachſen, ober⸗ 
ſten Raths was zu Annaberg zwiſchen K. Ferdinanden und Ehurf. Johann! 
Fridrichen von Sachſen gehandlet worden, vermuthlich an Herzog Ul⸗ 
richen zu Wuͤrtenberg. im Junio. 1534. 


Sr ewer fürftlich gnaden beger thu ich E. ©. diſen bericht wie nachfolger und helt 
fich alfo das mein’gnedigfter Her von Meintz der hat ’zwifchen dem Könige und 
- dem Eurfürften gehandelt und erlangt vor beiden teilen, . das er ein tag anfeßen folde 
und das Herkog Joͤrge von Sachfen neben Ya getzogen werde dorumb auch der Koͤ. 
nig und der Eurfürft M. G. Her geſchriben und gebeten, das’ er fich'neben: dem Bir: 
fchof sinlaffen wolte,. darauf hat mein Her von Meing'den tag uff famt Annaberg an⸗ 
gefaßt, do mein G. H. hinkommen iſt, do hat mein her von Meing-M..G. 9. ber“ 
richt, das der tagk allein angefaßt fene von Einem frideftant zu reden zwifchen dem! 
Könige und dem Eurfürften, der Wale halben, Nu hat ſolcher anloß M. G. H:- 
und uns andern gar nichts gefallen, dann Wir haben’ nicht Fönnen: bedengken, wor⸗ 
tzu der frideftandt nuß aber (oder) gut ſey, Wir’ haben’ auch nit koͤnnen gedencken, 
das fi als die handelsfürften vil Ehre aber. dang doruon haben’ würden, das fie von“ 
eynem fride reden folten, do Fein unfride ift und follen den Unfriden, der itzt im reich 

vor augen ift im Wirtenbirgifchen Lande und funft an andern Oertern, daraus dem 
Römifchen Reich Eine zurftörunge und zurtrennunge folgen mochte, derhalben fo fol- 
- de man reden und handeln von Einem beftendigen friden im gangen reich, der allen 
ftenden zu gut Eomen möge, Solchs hat beiden Meinen gnedigen Hern gefallen, fie haben 
aber nicht gewuſt wie fie die part dortzu vermögen Fonden, weil es wider den Anloß 
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iſt und haben In gefallen laffen, das man die Wege fuche behm Curfürften und den 
Eonigifchen gefchirften, ob man es bey In erhalden koͤnnde. Nu hat mahn ſolchs 
beym Curfuͤrſten erhalden und hats Ime wol gefallen laſſen und dorumb gebeten, das 
man es dermaſſen anfahen wolle mit antzeigunge, das er doch hinder dem Lant⸗ 
grafen nit fchliffen Fönne noch wolle, dorumb fo Wer es beffer mıhan redte von einem 
entlichen vertrage, alfo hat man auch den Fönigifchen gefchicften auch dDaruon geret und 
. gehandelt und yn angezeigt aus was urſachen der frideftent ven Künige fchimpflich 
und fchedlich fey und aus was urfachen der Entliche vertrag dem Keifer und Eönige 
Erlich Nutzlich und ruͤmlich fey, darauf haben ſy geantwurt, ſy feine nicht darauf 
abgefertiget, Weil es aber die Hendeler vor gut anfehen, fo woln fie willigen, das 
mhan Artigkl des friden ftellen folte, und In vberreichen, fo wollen ſy eg dem Könie 
ge von flunden an zufchiefen durch die poft und dartzu raten und helffen, das es der 
König annehme vor, entlichen friden zu handeln, darauf fint di Exften Artigkl des 
friden geftalt, die dem Lantgrafen ducch den Curfürften zugefchigt ſeyn, den koͤnigi⸗ 
fchen geichigten ift antwort vom Könige darauf wurden, das er vom Entlichen fride 
handlung leiden wil, doch yn Feiner andern geftalt, dan das di Fönigfiche Wale be 
ftendig bleibe und der Herkog von Wirtemberg das Lant vom Könige als einem Ertz⸗ 
Herßogen von Defterreich zu Lehen entpfahe, und Lehenspflicht thu, wie fi ſolchs ger 
bürt, Ane das follen fie es nit. annehmen vom fride zu reden, do unfer gnedige Hern 
als die hendler ſolchs gehört feine fi heftig dorwider geweft, dann es wölle dem Bir 
ſchof vor Meing als eim Lurfürften, hertzog Joͤrgen als dem Elteften fürften Eine 
gar nit gebüren difen artigfel dem teich zu nachteil zu handeln und haben ſich vber 
dem artigkl alfo lange gewert, das fi in nit handeln wolten bis in die vierde Woche, 

do feint fie zum Könige in eigener perfon Feigen dem Kaden gezogen und ober dem Ars 
tigkl fo hart gehalten, das In der gantze handel gan und gar hat entftehen wollen, 
Bas der Königf angekeigt, das Ime der Keifer vfem Reichstage inn beyweſen aller 
fürften und ftenden als Einem Ertzhertzogen von Defterreich das Herzogthumb Wir: 
temberg geligen habe, Es habe auch der Eeifer felbeft mit angegriffen, als Ein fuͤrſte 
von Ofterreich, derhalben fo Ban er noch will hinder dem Keifer dife Gerechtigkeit nie 
begeben, und ob er gleich das Lant verloren fein liffen zu Difer zeit, fo wolt Er den: 
nocht dife gerechtigfeit nit verliven, do di Handelsfürften folchs vermargt, das man 
zu einemabefchide ane Ende greiffen ınufte und In auch daruon bewuft ift, mie der 
König angezeigte hat, fo feint fi darauf gefallen und haben dem Herßogen zu Wirtem⸗ 
berg zuuor behalden feine feffion feine fiymhe, wie zuuor gemeft deßgleichen allen ge 
horſam botmefficfeit die das Reich an dem fürftenthumb Wirtemberg zuuor gehapt, 
das ſol das Reich nachbehalten, dormit dem Reich nichts entzogen werde, allaine das der 
Hertzog dj Lehen und Lehenspflicht den Fürften von Defterreich tu und Entpfahen fol, doch 


der ne und gebotineffigkeit bleibet dem Meich , dorkeigen fich der König wider 
ver⸗ 
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verpflicht den herKogen von Wirtemberg zu ſchuͤtzen und zu handrhaben, wie der ver: 
trag befaget, uf folchs hat der Furfürft von Sachſen auch gewilliget, weil es nit hat 
Fönnen beffer aber anders werden, So hat män es müffen annemen und haltens die 
Fürften allenthalben darnor, das eu dem HerBogen von Wirtemberg nit fhimpflich 
nach nachteilig fen , er darf fich auch nit beſchweren in der Hern von DOfterveich Freint⸗ 
fchafft zu fein und zu bleiben, 

Diemweil danne Mein gnediger Her der Lantgraf gerne Welde einen gewiſſen ver: 
ftande haben, das Ime der fride gegeben und gehalten würde, fo Font Ir feinen ge 
wiſſen menfchlichen verftandt haben, dan das der König brief und Sigel geben und 
Sich vorpflicht fride zu geben und zu halden und denfelbigen auch bey der Keiferl. 
Maj. gewißlichen zuerlangen, So muß man Ime glauben, dan er wirts gewiß: 
lich haldten, Er wirt auch dj Handelsfürften nit uff fich Taden zu den andern. Wan 
es gelt geben angienge, fo hetich wol zweifel, was aber Frieg und unfride angehet, 
do ift gar Fein zweifel, das belt er nur gerne. Es ift auch fein artigfel im gantzen 
vertrage dordurch die Key, Mt bewegt inöge werden yn difen friden zu willigen dent 
felbigen außzufchreiben zugebitten und zubeftetigen dan der Eynige arfigkel Lehen und 
pflicht des Herßogen von Wirtenbergs und die Wale des Römifchen Königes, funft 
het der Keifer und König nichts zu einer Keigenſchantz, darımbe ſy fich des Landes 
verzeien follten, Wan nhu dj Kay. Mt difen friden annimpt außſchreybet und befte- 
tigt do danne Fein zweifel an ift das es gefchen wirt, fo Fan yhe der lantgraf nit zwei⸗ 
fel haben, das ynns ganße reich außgefchriben und beftetigt wirt nit gehalten werde , 
nah Menfchlicher weife fan man es yhe nit gewiſſer machen, dann müffen die Hanz 
delefürjten gleuben dern Wort brief und Sigel, fo mhus der Lantgraf auch nik dors 
ynne zweifel tragen, der Rantgraf halde es nur mir den Handelsfürften und dem Cur⸗ 
fürften, die es trerolich und wol mit Im meinen, das fi yn guter Eynigkeit bleyben, 
fo wirt Ime der Keifer und König nichts thun wan gleich Fein vertrag da were, derhalben 
ift mein undertenig traner Radt, das E. 9. den Lantgrafen vermögen, das Er wider difen 
vertrag nichts verfuchen wolle etwas darjnnezu andern, Dormit man demKaifer und König 
urfach geben möchte den vertrag zuzurrugken und die urſach vf den Lantgrafen legte, wo 
mann den Keifer Fein urfach gibet fo ift fein zweifelman habe einen beftendigen Gewiſſen 
feide, und wirt mit der zeit der Landtgraf mehr guad und freuntfchafft beim Kaifer 
und König erlangen, dan mancher FZürft der fich dungken left, er ftehe in groſſen gna⸗ 
den bey Keifer und Könige, dann ich weiß gewiß das der artigkel nicht zu Ändern if 
Ee muß der ganße vertrag zurruͤgt werden, Solchs alles hab ih E. f. G. yn trawer 
Wolmeynung zum beften unangezeigt nit weln laffen, dan E. G.in aller undertenig: 
keit zu dinen bin ich gang willigk. N N 
1 | Jorge von Karlewitz. 
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Num. 10, 


Schreiben des Churfürften Johann Friderichs von Sachſen an Her: 
309 Wleichen, daß er gedenfe den Friden anzunehmen, ungeacht er. difem ber 
fehwerlich feyn werde, d. d. 26. Junij. 1534, 


Vrßet freuntlich dinſt und was Wir Liebs und guts vermuͤgen zuuor, Hochgeborner 
Fuͤrſt, Freundlicher Lieber Ohem, Wir haben Eur Lieb und unfers Freuntli⸗ 
chen lieben vetters und bruders Landgraue Philipſen zu Heſſen vollemacht, So uns 
baide Eur Liebden auff unnſer bitten und anfuchen zugeferttigt Neben andern Schriff— 
ten entpfangen und alles Inhalts vernommen, Bedancken uns gegen Eurn Liebden 
Des vertrawens, So E. L. jnn deme zu ung tragen, gantz freuntlich, und ſollen 
E, L. Sich des gewislich zu uns verſehen, das Wir E. L. Sachen jn allem, 
das jn unſerm vermuͤgen zufoͤrdern, freuntlich geneigt, das aber dere Hans 
dell zum friden nit fo gar auff die artickell, So auff Sannt Annaberg durch 
die Hendler und uns abgeredt, bey Königl, Wirden zu Hungarn und Behemen nit 
haben mügen erhalten werden, Sonder domit der friden fein Vorgang erlangt, dar: 
innen etwas anderung gemacht, Wie E. L. von unferm vettern und Bruder dem Lands 
grauen, Welchen Wir nach der leng gefchrieken, vornemmen werden, dorauff Wir 
auch jm Namen des Almechtigen gottes denn friden anzunehmen entfchloffen, Seint 
Wir der Freuntlichen und ungezweifelten zuuorfiht, E. L. werde Sr ſolchs auch nit 
mißfallen laffen, Sonder dafjelbig ane beſchwerung willigen und. den friden geben und 
nehmen, Was Wir auch fürder jun den Artickeln, So auffunfer underhandlung ftehen, 
E. L. zum beften thun koͤnnen oder mügen, dorjune foll es an unſerm vleis nicht 
erwinden, Welchs alles Wir Eur Lieb jm beften nit haben wollen unanggzaigt laffen, 
Dann E 8, freuntlich zedinen feine Wir gnaigt, datum im Buchholtz Freitags nach 


Sohannis Baptifte Anno 2. xxxiij. 


| Num. 11. | 
K. Zerdinands Ausfchreiben, das Fain Bud) oder Brieff der neuen 


Secten feil gehabt oder verfaufft werden follen. d. d. 12. Nov. 1533. 


Serdinand. zc. 

etreuwen lieben, Alls hieuor zu mermalln Ernftliche Ediet unnd Mandata allent: 
halben in unferm fürftenehumb Würtemperg und andern unfern Erblanden auß⸗ 
Sangen und publiciert. fenhen, das an kainem ort geftattet noch zugefehen werden foll 


die falfchen verfierifchen bücher und fchrifften der neuw eingeriffenen Gesten vaill zu 
haben, 


zum dritten Tbeil, | 107 





haben, zufauffen noch zuuerfauffen, darob doch bißher ettlicher orten ettwas varlaͤſ⸗ 
fig gehallten und aber föllichs nit cleinift oder geringeft vrſach ift, dardurch das gifft 
ſollicher falfchen verfierifchen Leeren fo weit außgefprait und fouil menfchen laider verz 
fiert worden feyen, demnach zu verner und nottduͤrfftiger verwarung, ift unfer Ernſt⸗ 
licher beuelhe, das ir auff all und jed zufallendt Wochen: unnd Jarmaͤrckht, auch Kirch: 
weyhinen und zu wölchen zeitten ettwan die Erämer brieffinalee oder buchfierer in den 
" Stetten und flecehen eumer verwaltung vail Haben gut Ernnftlich vfffehen fürnemen 
auch fonder perfonen darzu verordnen die derfelben bücher brieue und namen aigentr 
lichen erlernen und befichtigen, darzu in derfelben Teuchen, Läden und ftippichen , 
auch in jren Wonungen und herpergen mit beſtem ohleis erfuchen mit der beſchaiden⸗ 
beit, bey woͤllchem folliche verpotten verfterifchen fchrifften, brieue oder biecher erfun: 
den, dass diefeibigen perfonen ſampt aller deren hab fo bey Sinnen befunden geſtrackhs 
gefengelichen angenommen und uffgehept , euch zugebracht, Selbig crämer in Thurn 
ann boden gelegt, Ire buͤecher brieue oder fchrifften unfer Regierung in Wuͤrtemperg 
mit quttem bericht und umbftenden der fachen aigentlich zugefchrieben und deren ver: 
ner befchaid darjnnen gelepe werdt, und mit follichen Ernnft und vhleis hierinnen 
Einfehen und Wendung thuen, wie das unfer auch unfer Fuͤrſtenthumb Würtemperg 
Lande, gepiett und underthonnen Hohe unb unvermeidenliche nottdurfft erfordert, und 
damit auch der onwiderpringkhlich abfall verderben fchaden und nachtaill fo fonftidars 
us follgen mag verhiett und abgeftellt werden, das mainen Wir gang Ernſtlich, Ge⸗ 
ben in unnſer Statt Stuttgartten den xijden tag Movembeis Anno ꝛtc. xxxüj.ften une 
feree Reiche des Roͤmiſchen im dritten, der andern aller im n ſi ibenden, 


Num. 12. 


Wolfgang — Schreiben, wie das Evangelium in dem Ser 
thum Würtemberg anzurichten feye, d. d. 21. Maji. 1534. 


Mein Willig dienſt und was ich eeren und guts vermag zuuor Edler veſter Junck⸗ 
her beſonders vertrewter freundt, Ich bitt got von hertzen, das er euch ſein 
Genad mehren und under allen diſen Eweren weltlichen ſorgen und geferden by gehorſam 
des glaubens und rechtem eyffer fein eer zu fuͤrdren erhalten wölle, Amen, Nachdem Ir 
nun etlichmal hie geweſen, bin ich mit ſchwerem fieber beladen geſein, ſunſt hette ich 
volgende gedencken vil lieber euch mündlich zugegen angezeigt und weitern bericht ger 
ben, dann wol durch die feder befchehen mag, Bitte alfo follich mein fchreiben defter 
fleißiger zu verlefen. Wir hoffen zu Got, das beide fürften, mein genädigen Herren 
Wirtenberg und Lantgraue, als liebhaber gefunder Lehre und hochverftendig bey in 
ſelbs erwegen, das ießiger fige vom almechtigen herfommen, der follichen allein geben 

(9) 2 ‚und 
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und fuͤrter erhalten mag und aber umb ſolliche ſein Wolthat von uns nichts anders 
weder danckbarkeyt erfordere. Nun iſt aber nichts, daryn beide meine genaͤdigen 
Herren ir gotſeelig gemuͤt beſſer erkleren und ſich danckbar dem almechtigen beweiſen 
moͤgen, dann das mit dem rechten natuͤrlichen fuͤrſten warer gotsdienſt und das rein 


Evangelium ſampt eingefuͤret und in poſeß der glaubigen hertzen bracht wuͤrde. Sit⸗ 


temal itzt alle ding beweget und größter folg bey den gemuͤteren zuuerhoffen, weder 
hienach, fo der feind plaß erlanger, feine practif zu geprauchen wider die wacheit und 
auch nit wol von Ehriftlichen fürften beftendig vegierung Imer angeftifft werden mag, 
on follich religion, die in irem gemwiffen für Gott beftendig iſt, dardurch der fürft 
and die underthonen Iren Gott und vatter Im Himel zugleich erkennen , fürchten, 
anbetten, daducch der gemein man fürgefeßter Herfchaft, als got felbs gehorfamer , 
hertzlich lieb zu ir, als irem mitgelid des Leibes Chriſti gewinnt, Ja aller gedult, mefe 
figfeit, zucht und tugenden nachftrebt und alle fo gleich gefinnet, als freund Gottes 
beuor hatt, Gegen ven bößwilligen aber meer zu mitleiden, dann zu verdeuff und uns 
willen bewegt würt. Gollicher werftand bey der gemein were eins fürftenthumbs hoͤch⸗ 
fter preiß fo hie auff erden mag erlanget werden, Welches beide mein genädigen Her: 
ven durch anrichtung der Euangelifchen predigen und guter Ordinantzen, on befunder 
Mühe erlangen. Allein ift zu fürfommen, das nit am anfang der Ehriftlichen Lieb 


regel verfehler, und etwas flreitig und hitzige zanckreden für das Euangelium der ar⸗ 


men gemein uffgeredt und uffgetrungen werden. Hierinn iſt von nöten, das ir, und 
andere fürftliche Rhaͤt, guten verftand und alferley gelegenheyt eeuor bedacht haben, 
dann zur that gefchritten wuͤrt. Als difen nämlich, das ins glauben fachen auff den 
verftand Chrifti, fo die ervig warheit ift, man fich richten muß und follicher gelaffenz 
heit fein, das man fein Warheit bey anderen ſchentzle und verachte, fonder alweg ges 
dencke vil leut mit freuntlichEeit dem herren zugewinnen, In welchem etlich fo fich des 
Luthers ruͤmen meiner. achtung verfehlet und die erberfeit fo under des Bapſt gehor⸗ 
fam, und nod) den Ceremonien zuvil zugibt ſchwerlich verleßet haben durch das bits 
ter fchekten und ſchenden. Unſer Euangelium würt alsdann in allee welt mögen ge: 
predigt werden, fo die vechtfertigung des glaubens auß ungefälfchter Lieb mit freunt⸗ 
iichkeit verkündet und in leer und Sacramenten einigfeit gehalten würt. Dazu von noͤ⸗ 
sen das anfangs prediger und zuhörer wol beriecht der Hauptfumm Chriftlicher Lere 
and für nebenleren verwarnet würden. Der erft grund und fürgefaßte beredung bleibe 
lang, wolte Gott, das fie auß im befchee, und recht und Chriftlich bey dem Hertzog⸗ 
thumb Wirtemberg fein würde, Woͤlche doch in Furgen Worten ftöet, Als nemlich 
Das es am vertrewen auff Got und herglicher frombkeit alles gelegen, fo durch den 


glauben an Ehriftum erlanger wuͤrt. Etlich fo ſich nennen Luterifch handelen immer 


parteifch und zändifch, als ob fie nit gedächten Gottes Handel fürter zu bringen, das 
zu vileicht die Secten fie bewegen mögen, und wird in diſem fall auch nit für gut ans 
geſe⸗ 


— 
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geſehen, das man einigs wegs des Churfuͤrſten von Sachſen das iſt Luthers meinung 
entgegen handel, darumb bitten wir, Ir woͤllen gedenckens haben, wie ſollich Leut 
den anfang des Euangeliums im Fuͤrſtenthumb Wirtemberg maͤchten, ſo freh dem 
glauben nach handelen, und mit freuntlichem hertzen wol auffſehen, das fie weder Lu⸗ 
teriſch noch zwingliſch mit aufffag oder auch unmiffend verlegen , vorab in ftücken fo 
mögen auff guten verfland gezogen werden und die in Warheit für theur diener gottes 
beider teil ftomm prediger halten, welches wir und hie befliffen, dann wir alfo gefin: 
net fein. Sollich billich und freuntlich meinung fürdret beftendige regierung, dieweil 
man in difer jämerlichen fpaltung niemand zu nach fein würt, fonder fromme bäbft- 
leren, Luterifchen und zroinglifchen, wie man j&t leider Gectifch namen hat, in irem 
Wert bliben laßt und ſtracks der gemein die einfaltig warheit einbildet mit ableinung 
der ſtuͤck, ſo fuͤrnemlich glaub und Lieb entgegen. Aber ſunſt was uff einigen Weg 
gut fein mag, pleiben und unverdammet laſſet. Gott will ein regiment bey feim volck 
haben, darumb es nit unrecht, das man in Gottes Händelen mit gehorfam des glaus 
bens auff wolſtand der regierung acht hatt, Aber wir als diener am Evangelio bez 
dencfen weiters, wie wir amptshalb gott weiters fchuldig fein, nämlich mit aller 
freundlicheit ze handelen, das gefaß der Lich, fo unfer Her Chriftus gebotten und nies 
mands gewifjen on vrfach zubefümern, wiewol Sr, als der chriftlichen fürften Rhat, 
den gemeinen nuß nit unbillich zugleich bedencken folfen, welchen rechte Predig des 
Evangeliums bey Feiner erberfeit hindert, der böfen foll man nicht achten, die Gott 
wol weißt, als das rot meer zerteilen, damit die waren Sfraeliter hindurch Fommen, 
Nun weiß ich aber zu gedachtem vorhaben und rechten grund zu feßen nit gefchickter 
feut, weder Symon Grynaͤum zu Bafel und Ambroſium Blaurer zu Coftäng , wel. 
che beide Philippo zu Wittenberg wol vermeint fein, hochuerſtendig, gelert, fridfam, 
warhafftig, erfasen, Grynaͤus möchte helffen die Univerfiter zu Dübingen in ein recht 
wefen pringen, darauß fromfeit und gute fitten ſampt rechten Künften in dag ganß 
Zürftenehumb und in Ober deutfchland keme. Blaurer aber fürnemlich in anſchickung 
der predig ſacramenten und ander gotfeligen haußhaltung in der gemein Gottes, Doch 
daß fie ein zeitlang beide mit gemeinem Rhat handelten. Trag fein zweifel, Es fol: 
te dermafjen fürgenommen werden, Das fein Euangelifchen ftand befchwere, finder 
Jedem würde gefellig und anmütig fein, dann Wir genlich der meinung, das Dos 
etor Martin Luter Feins wegs zubegeben, funder als ein hoher Werckgezeig Gottes für 
augen zu haben, wiewol feine hohe gaben nit om grobe felh und mangel fein, Des; 
gleichen andere fo er verwürfet und aber auch theure Werckgezeug gottes fein, auch 
Iren flarefen anhang und gottes beyſtendig gnad haben, wiſſen wir nit zu begeben. 
zwifchen difen parteien iſt das mittel die beſtendig Warheit und befcheidene weiß zu 
teden, uff das Fein teil urfach habe zu argwonen, als ob man Im begaͤrte abjubre: 
en, dann fo die einfaltig Warheit ſtets re vergoͤrt von Im felbs wil zanck⸗ 
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girige reden, fo nichts dann fpaltung bißhär angeriecht Haben, dadurch der Warheit 
nit abgebrochen, funder fie treffentlich gefuͤrdert wuͤrt. Doch lieber Junckher, fo ift 
den teufferen und andern meitmacheren nit zuzuſehen, welche alle einigkeit der Kirchen, 
fo got haben will, anfechten, biß fie felbs weder got noch Chriſtum mit iven ſebs erz 
diechten eifer haben. Darumb ich eich zwey büchlein fchicfe, wie wir auch. beiden fuͤr⸗ 
ften verfchafft zu überantworten, Auß wölchen ir eweren gefunden verftand noch, fo 
ir täglich joch etwas lefen, die ſumm chriftlicher fer und Lebens und geferden der ro: 
tierer, wie wir fie beid nunmehr erfaren, euch felbs wol berichten werden. Es wurt 
fich einer durch Junckher Hanf Conrad und Friderich Thum underſtoͤn einzuflicken, 
ift ein Edelman auß der Schlefien genant Her Caſpar Schwenckſeld ein wolberedter 
freundlicher man, welcher von der buß, vom guten gewiffen und anderen geiſtlichen 
händelen wol weißt zureden, dem Wir gern alle freuntfchafft bewiſen und zu ung ges 
zogen hetten, nämlich fo Hab ich in ungenerlich ober zwei Zar in meinem hauß gehalt: 
ten Hat gank ein unfträflich Ieben des auffern wandels halb, dadurch fein holtſe— 
ig red deſter balder angenommen wuͤrt. es er aber fchaden mag, willich euch nit 
bergen. Er hat fein Handel dahin geriecht,, wie er möchte unferen Kirchendienft, das 
ift predig und veichung der Sacrament gar niderlegen und alfo warten mit zweien 
oder dreyen fo feing verſtands fich auch anmoffen, biß der heilig geift wider Feme wie 
am Pfingflag zu Hierufalen, Er acht niemand für Chriften dann die fo Syn fein für: 
nemen gefallen laffen, und will gefehen fein, das er allein die Warheit hab und ſunſt 
iederman irre, angebunden feie, uff got nit fehe, das Krüß fliehe, und in ſumma das 
er den handel gottes allein vecht fürhen möge, mill ſich auch nicht fettigen Laffen, 
f9 wir ſchon eben fein Wort reden. Es muß bey uns alles fleifchlich und zunider ges 
tiechtet fein. dem Luther ift er ganß zu wider in allem und hat alle gedauden dahin 
geriechter, wie er in gar zu nicht machte fampt andern, fo Gott zu feim Euangelio 
auff difen tag am fürnemften geprauchet. Und mag nit leiden, das man Luthers 
mängel freuntlich entfchuldigt unabbrüchlichen der Warheit. un haben ir wol zu: 
bedencken, was für ein Sammer wiirde, folte nit offentlich unfer here Chriftus ieder: 
man durchs predigampt und facrament angebotten werden, wie er felbs befolhen, 
Geet hin und predigen allen creaturen. Solte ieder den herren Chriftum mögen feins 
gefallens verachten und unuerhindert offenlich treiben ins volck alle irrſal feins gefals 
lens, das da Schwencffelds meinung ift, wie faft ers verhälen will, was gotteslefter 
rung würden auffgan und wie unruͤbig würde der arm gemein man. Ich vertrawe 
zu Gott, die frommen fürften feien bedacht gottes eer bey iren underthonen zu fürdern 
und nichts laffen einbrechen, dadurch alle Religion von herßen hingenommen werde. 
Man fihet bey den Tuͤrcken, da nichts gelert würt in der gemein, auch von irem felbs 
glauben, wie menigklich keins Gottes achtet, Ja von Feim gottesdienft weiffe, Nä: 
her Erempel will ich umbgeen. Item den Kindertauff hat er für den böchften gerwel, 
wel; 


* 
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welcher Doch niendert wider die geſchrifft, ſunder enlicheit des glaubens, und die ges 
ſchrifft beide alt und newes teſtaments für ſich hat. Auch hat er diſen griff, das er 
vil geufamer Klag fürhet wider die prediger, fo In doch nie beleidiget, funder gern 
fruͤntlichen Willen beweifen, und thut das mit unwarheit. Ich gedenck bey mirfelbs, 
das durch die vbung und empfig Flag er dahin Fomme,. das ers felbs für war halter, 
dann in ettlichen folte er felbs das gegentheil wiffen, Als nemlich Elaget er wir haben 
In jm Synodo fürgeftelt und andern ivrigen verglichen, welches nit if. Der Sy: 
nodus was angefehen das Jeder, fo an unfer leer oder Leben fälh hatte follichs möchs 
te anzeigen, da gieng Schwencffeld zu Junckher Hang Sturmen, eim fünffzehener 
und batte das man In gegen uns verhören und fo von nöten wolte er darumb ein ex; 
jamen Rhat auch anfuchen, Das hat Junckher Hang Herr Jacob Sturm und den 
präfidenten angezeigt, und wir daruff geberten, das man vochaben des Synod In 
wiſſen lieſſe, mit anzeig, fo er unfer leer und leben wolte antaften, das er plaß has 
benfolte, wie befcheen und er offt von herr Sacodb Surmen beriecht worden iſt. tem 
auß gedructen büchlin zuͤhet er etwan ein verfiand, da der fchreiber den gangen hans 
del auffs gegenteil gerichtet, wie wir getrungen etwan jm Truck anzeigen müffen, 
Sein geyſt ift faft argwenig, glaubt gern das erger, und iſt gang dahin geriechtet , 
wie er ander leut gaben vernichte und umbftoßt, wider den befelh Pauli, Streit re; 
den umbflürgen und erbawen nit das gemiet, uff die er fich gaus ergeben. Ich bei 
forg aller fälh Fumm daher, das er anfangs eitel zanefbüchlein gelefen und jm fürger 
bildet ein herliche Pirch, dazu Chriſtus Im dienft der Kirchen ung ietzund ‚bereitet 
und nit bereit findet, Auch hat er nichts in diſciplinis gelert, darumb machet er 
vie falfper argument, daruff er trutziich harret, biß zu letſt fie Im feldft abs 
fallen. Sein gedencken gefallen jm zu vil wol, und was er heut liefet oder felbs 
erdiechtet, vermeynt er ein-göftlich offenbarung zu fein, und das folichs kein menſch 
nie gedacht hab, ſo es ſchon unſeren geringſten Helferen in vbung iſt. Das kompt 
daher. Er iſt ein Melancolicus, darumb iſt er beharrlich uff gefaßter meinung, iſt 
forchtſam und argwenig, da nichts zu beſorgen. So hat ſerodiſcentia ſo einer ſpot 
zur leer kompt, das an Ir, das ſollich leut dafuͤr haben, was ſie ietzund erſt 
lernen, das wiſſe niemandt, und gebens darum fo brachtlich für, Auch dieweil 
er vom Adel, ift er beuor gehalten, hat fein Adulatores, und hat alfo gewonet, das 
Im Jedermann weichen und fein gedanden hoch halten muß. Der Hechog von der 
Lignig, fein Herr, berüfft in offt, er will aber nit-hinein, dann er wol weißt, das er 
daſelbs nichts leeren daͤrfft der gemeinen Kirchen entgegen, drumb thus er ſich gern 
hierauſſen zu den predigeren, uff das er fie irr mache, und durch fie iren handel nider: 
lege, Wir haben uns fein entfchlagen müffen, dieweil Wir ollichs wien und er uns 








nie will fuͤr chriſtlich brüder und Euangelifch bekennen , Joch in Hauptſtuͤcken auch 


auſſerthalb der Sacrament, unſer Kirchendienſt verachtet und fone fantafey für offen: 
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barung gottes haltet, fo Doch mo man arg deuten wollte zu nidertrucfung und vers 
leugnung gottes entlich dienet. Als nemlich das er das alt vol allein ein euſſerlich 
volck macher, das nichts dann zeitlich verheifung gehept habe, wie find wir dann in 
eim eingepflanget als die wilden zmeig. Iſt die Wurgel nit heilig, wie feind dann 
wir heilig, fo in dee Vaͤtter verheifung ducch Chriftum eintrerten fein, Seindt Sn 
allein zeitlich verheiffung geben, warumb Hoffen Wir die himlifchen, dann alle Ge: 
ſchrifft hat für ein grund die verheißung Abrahaͤ befchehen, welche allenthalb dem ge: 
faßlichen volck erfrifchet wirt, als wol als uns Chriften Durch die Apoftel, Es if 
‚ein got, ein art und mittel, und als für Im ftor fo hat er das Wort der verheiffung 
Das den Bettern befcheen und in Chrifto warhafftig und Ja ift, almeg gehapt, Sunft 
were der handel Chriſti unfers herren new in der welt und dem alten handel gottes 
entgegen wie Schwenckfeld nit fchewer zu reden. WE difer erſchrocklichen icfal, die 
er wol ferben Fan, bey unerübten Ieuten, ſchleuſſet er faft feine geünd wider unfe: 
ve beftendige NBarheit. das habe ich euch vertreuter meinung fchreiben wöllen, dann 
er gern wolte, das ein oberfeit fich nichts anneme des glanbens fachen, welches auch 
würde (als ießund die Welt verfaffet ) zerrättung in den regimenten bringen, die 
Stat Münfter ift des ein erempel, Bitte euch fleiß anzuferen, uff das under iren 
ſchweren obligenden Friegshändelen beide fürften meine genädigen herren Gottes eer 
und das Euangelium wie gemeldet bedenden, uff das noch ein alücklicheten Anfang 
der almechtig weiter genad geben möge. des will und befelh ift, das wir das reich 
Gottes zu erſt fuchen follen, welcher euch vor allen unfal Leibs und der feelen verhür 
ten wölle. Bucer und Hedio thun euch freuntlic) gruͤſſen. Hiemit mich euch befelz 

hend, Geben am 21. tag Maij, amo 1534, 

Wolfgang Capito. 
Dem edlen und veiten Jacob Truchfeflen von Aheinfelden meines genädi: 
gen Herren Hertzog Ulrich zu Wirtemberg ꝛc. Rhat und Diener, meis 
nem günftigen Kieben Tundher und freund, 


Num. 13. 


Buceri Epiftolaad quendam Confiliarium Ducis Wirtemb. de inftituen- 
da reformatione hujus Ducatus & ancipiti controverfia inter Zwinglianos & 
Lutheranos atque recipiendis Blarero & Grynzo. 

d. d. 22. Maji. 1534. 

(vi & Pax. Vir clarifime. Dino Seruatori noflro ingentes agimus gratias, 

qui fereniflimum principem tam incruenta victoria auitis fedibus & imperiore- 
ſtituit. Is ur dedit tam mitem protaſim, mitiorem totius belli faciat cataftrophen, 
Ut vero religiofi principes indubie victoriam fuam Chrifto domino facram'efle vo- 
lunt, ita valde anxii ſumus, ur initia reflituend& religionis in hac ditione fic inſti- 
tuan« 
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tuantur, ut reliquæ inftaurationi via muniatur non præcludatur. Novit D. T. quan- 
tis nos exercuerit hactenus ſectis vetus ille diſſidiorum autor & implacabiles quidam 
ſunt. Jam nunquam habeam propitium Judicem Chriſtum, fi non in omnibus dogmatis 
noſtræ religionis in re ipfa conveniat,verbis tantum pugnetur,dico,nos inter,quosZ,wing- 
lianos vocant & Lutheranos & de primoribus loquor. qui aliquo funt judicio præ- 
diti. Sic autem vexat quosdam nefcio quid, ut qu& revera inter nos et, agnofcere 
concordiam non fuftineant. Utros ex his optimi principes adhibuerint ad inftituen- 
das ecclefias apud vos, valde vereor, ut res Chrifti fit feliciter illic emerfura- In 
medio eft hæc ditio fita, utriusque partis fedtatores habet non paucos &rneutra pars 
poteft rejici. Cur palam D. Lutherus illic rejici non poflit, D. T. multas caufas 
nouit, nobis fumma eſt, quod inoffenfo Chrifto cui fane preclarum organum hac- 
tenus fuit & eſt etiamnum, fieri nequit Altera pars eadem de caufla, quia & illis 
Deus ad gloriam ſuam utitur, damnari nec debet nec poteft. Quantum enim id quæ- 
fo offendiculam afferret fie comparatis . .. . . inipfa ditione tum ecclefiis vicinis? 
Jam fie fere animati ſunt primores utriusque partis, ur non poflint non alteros prorfus 
abjicere. Vere igitur, fi rite conftitui illic res Ecclefiaftiee debent, opus eft viris fpi- 
rica modeſtiſſimo & fingulariter prudenti, qui rem omnem ita attemperent, ut ia 
Domino conjungant nos, qui in utraque parte Deum vere querunt! immo etiam 
inter Papiftas. - Id fane fieri poteft, cum, ut dixi, in reipfa non fit diflenfio, fed 
in verbis. Nos nullos celebratioris famæ Ecclefiaftas, qui-hodie ecclefias admini- 
ftrant non probe novimus, ut ita nos Chriftus amet, quiad hoc munus taın idonei 
eflent atque Ambrofium Blaurerum atque Symonem Grynæum, nulli funt, quos de- 
fignare nos quidem auderemus. Hi veroca funt fpiritus lenitate, dexteritate, ftu- 
dio concordie, doctrina przcellenti, gravitate amabili & fufpicienda, ea denique 
ztate & uſu ac gratia etiam apud bonos quoslibet, ut fatis fuperque fciamus, fi ita 
noti hi eflent religiofis principibus, ut funt nobis, Principes nullos prorfus his ad 
hanc inftitutionem ecclefiarum prxlaturos. Fieri potefb, ut arbitrentur aliqui, rem 
hanc tanti momenti effe, ut opus fit multorum conventu, id quod vere arbitra- 
buntur at quia iftuc mature fieri nequit & differri non poteft , quin ſtatim Evange- 
lium multi preveitere inflituant, certe magna cautio adhibenda eft ſtatim ab initio, 
quo recte & ordine hujus rei fundamenta jaciantur. Hac de re feripfimus utrique 
Principi, T. D. cauſſam adjuvet, nam Dei eft, cui fervire nos oportet cum timore 
& tremore Regnum Dei inprimis querendum. Vere ergo proprius & gravis Sena- 
tus conflituendus erit, cui curz fit religio, in hunc legendi funt ex indigenis & aliis 
& viri omnium ordinum, fed quantum refert habere in eo fenatu prxcipuos aliquos 
& fana eruditione & vita & authoritate & lenitate denique & dexteritare. His jam 
omnibus fimul dotibus, ‘qui in tota Germania preftent Blaurero & Grynzo, pro- 
fedo nulli funt, In quibus hoc quoque commodi eſt, apud utramque partem ha- 
bentur in pretio & ſunt concordix avidiflimi. A catabaptiftis diligenter cavendum 
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non modo illis vulgaribus, ſed fubtilioribus Schwenckfeldio & fimilibus qui nolunt 
catabaptiftz efle, interim baptifmum puerorum execrantur, ut nihil fupra. De 
hujus viri ingenio fcripfit Capito Dño Truchfefs. Affinitate junctus eft Thumiis , 
quos ctiam utinam non more fuo alienaverit à publica adminiftratione Evangelii, qua 
nos Dominus donavit. Hanc enim ifti fectarii omnes in primis petunt. Occupatif- 
fimaın ſcimus D.T. vir integerrime, [ed quia nihil zque neceflarium atque rite in- 
flituere, quæ Chrifi funt, hoc eft, qu& ad vitam zternam pertinent, putavimus 
tamen dehis D. T. adınonendam effe, Ea omnia boni confulat & in Domnio op- 
time valeat cum przmiflis Principibussc omnibus querentibus Deum. T. D.ora- 
"mus, ficut & D. Truchfefs, ut fuo tempore principibus literas noflras exhibeatis. 
Iterum & iterumm valete omnes timentes Deum. Argento: 22. Maji MDXXXIIII. 
Capito & Hedio ac Fratres reliqui omnes fe T. D. commendant ofhiciofe. 
M. Bucerus. 


Num. 14. 


Schreiben Jacab Sturmen zu Straßburg anden Landgraven zu Def. 
fen wegen des in dem Cadauifchen Vertrag enthaltenen Worts Sarramen; 
tierer und der zwifligkeic in den Herzogthum Würtenberg wegen ver 
fland ver Einfeßungs : Worte des H. Abendmals. 

.d. 26. Aug. 1534. 


urchleuchtigee Hochgeborner fürft, E. F G. fegen min underthanig gutmwillig 
dienft zuuor, genediger Her, Nachdem E. F. G. mir jüngft gen Stutgarten ge; 
fchriben, das ch mich das Wort Sacramentierer im vertrag nit jrren foll laffen mit 
anzeig wölcher maffen E. F. ©. den vertrag verſton wollen, daneben alfo jch wieder 
allher gon Straßburg khommen verflanden was deßhalben doctor Johann Walther 
von E, F. G. wegen auch mynen herrn angezeigt, Wie woli ich nun nie khein zweiuel 
an e, f. g. gehabt wie ich noch nit habe, So hab ich doch allerlan zu Stutgarten ver: 
merckt, daruf ich verurfacht bin worden der fachen wyter nachzugedendfen und nitt un; 
derlaffen mogen uß dem underthanigen vertrawen, fo ich zu e. fr 9. trage, deshalben 
min fürforg und gedanden derfelben zueröffnen, Sch hab Ehein zweiuel e. f. g. haben 
die For einher woll ug vilerley handlung gefpürt und gemerct , was die Papiften 
Inen felbs für ein vorteyl haben underflanden zur machen durch die zwifpalt fo ſich des 
Sacraments halb nun ein zeytlang zroifchen den Evangelifchen fienden gehalten hatt, 
dweyl nun min been follichs vermerckt, zu dem das es ein groffe ergerniß by vill guts 
Herkigen und ein anftoß und verhinderung des Euangelij by andern Nationen bracht 
Hast, haben ſy ieß lang und villfaltig dahin gearbeyt, wie follich zwifpalt möcht hin: 
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genommen werden, Nun hab ich e fg. alwegen glichs gemüt auch funden und ge: 
ſpuͤrt, wie aber follichs durch ettlich gelerten und prediger gefürdert worden fen, durch 
jre büchlin fo ſy im truck ußgon laffen, dergleichen durch das täglich predigen, und 
ſchreyen, ober die ſchwermer, facramentierer, facramentfhänder und weis jch mit 
was ander fchönen titteln fy die lent ſchmuͤcken, iſt e. f. g. unuerborgen. Wir haben 
es aber alles gott beuolhen und alß ob es unß nit angienge, wie es in der Warheyt 
ung auch nitt angott umb friddens willens hingen lafjen und nit angenommen beſon⸗ 
derlich dweyl follich gefellen die alfo gefchrowen nit nahe ben unß geweſen, deftmenis 
ger fchaden anrichten mögen, Sollichs hat dennochten durch die genad gottes fo vill 
gewuͤrckt, das by den oberlendifchen Stetten ietz ein zeytlang guter frid gewefen. Nun 
hetten Wie gehofft, fo mein gnediger her her&og ulrich wider in fin Land Fhommen 
wer, es folte zu wepter friden rugen und einigkeyt gedient haben und fürthin ye beſſer 
worden fin, So will es unfer hergott villicht darumb, das Wir un der victorien und 
glück nitt zu vill oberheben, mins beduncfens anders fügen, dann erſtlich weyl e. f. 
g. noch im zuge und land Würtemberg gewefen, hatt e. f. g. prediger Her Conradt 
fich zimlich ruhe in feinen predigen Hören laffen, und die von Stetten für ſchwermer 
ußgefchrawen, und bey erbarn leuten gefagt, man folte diß teyls prediger, als den 
zu Efflingen und fing gleichen fo wenig als die Papiften hören, Item gefagt Wir be 
ruͤmen uns einer vereinigung, ſeyen aber als weyt von einander alß Himmel und er: 
den, vB mölchen dann ye folgen müffen, das die geftillet ergernüß der zwittacht wir 
der erwerbt worden. So bedüncft mich , das M. Erhart ſchnepff laß fich alfo ver: 
nämen alß ob er die unfern für ſchwermer hielte, will fich nit benügen laffen an den 
Worten der fachfifchen confeffion die er doch felbs ftöllen helffen, uß welchem dann 
die ergernuß Ye fpaftung noch mheer gemercft-muß werden und nemens die Papiften 
alfo ane, als eine declaration wer die facramentierer feyen die im friden ußgefchloffen 
find, Es hat ye ſchnepff M. Ambroſh blaurer prediger zu Coſtanz, mölchen hertzog 
Ulrich auch befchrieben by Im nit tulden wollen, biß er der Plarer, damit er doch fo: 
uill an Ime und unbegeben der Warheyt Im jmmer möglich were zur trennung nit 
urfach gebe, Im fchnepffen dife Wort angebotten: ch glaub das der leyb des hern 
warhafftig das ift fubftantie und effentialiter nitt aber quantiratiue qualitative oder 
localitee im abentmal gegenmwertig fen und dargereicht werde, Woͤlche Wort wiewol 
fie die grob fleifchlich wen der gegenwertikeyt hrifti im abentmall, die man ettwan 
den Leuten inbildet , ausfchlieffen und allein das der war felb Chriftus im abent: 
mall bey uns ift und fich zur ſpeyß dargibt ußdrucken, derhalben ſy kheynen verftendis 
gen prediger difes teyls beſchweren, So find doch die Wort nit fehrifftlih,, zu dem 
alfo das fy nit woll verftendiglich mögen werteutfcht werden und alfo vill neuwer dir 
fputation und zenck bringen werden, derhalben hab ih M. gn. hern herßog Ulrichen 
geraten, das fin fr g. uff die Wort der fächfifchen confeffton, die weyl die felbige 
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ſchrifftliche Wort in ſich hielte, tringe, alſo das wer die bekhennet und alſo leren wol 
te, das der zugelaſſen und nitt ußgeſchloſſen wuͤrde, daneben allen predigern beuilhe, 
das ſy ander diſputirliche Wort und die die ſchrifft nicht in ſich hielte underlieſſen, 
niemants damit beſchwerten, auch das ſchelten uff den cantzeln vermitten, hett ich 
khein zweiuel wuͤrde zu groſſer fuͤrderung der eynigkeyt, fine fr g. Landtſchafft und 
der umbligenden ſtetten dienen, Was ich aber damit ußgericht khan ich noch nitt wife 
fen, dan das mich. beduuckt, Schnepff ſchuͤhe die unſern, werde die in anſtallung der 
kirchen meyden, So wuͤrt allenthalben im Land ußgoſſen, als ob Blarer widerrufft 
babe, So vernimme ich der Oſiander ſyge von Nürnberg berufft gen Tübingen zu— 
khomen, was fins und Luſt der zur eynigkeyt habe, weyß ich zimlich woll, Sollnun 
diſer unfreuntlicher Wege alfo fürgenommen und die unfern ußgefchloffen werden, 
trag ich forge werde den Papiften zu jcen practicken vill fortegls und urfach Geben den. 
vertrag wider uns ußzulegen, woͤlche ſich fchon hören laffen, als ob fy den Schnepf: 
fen und die finen woll liden mochten, allein man foll der von Stetten müffig gon, 
So ſy doc) in die Warheyt khein teyl liden mögen, fonder allein die trennung der 
Evangelifchen ftende und verhinderung des Euangelij fuchen, zu dem das es fonft vy⸗ 
ken fachen hinderlich fein würt, Deshalder hab ich gedacht, ob e. f. 9. wege finden 
mocht zuuerhütung deffelben, doch das in almege e, f. 9. die fachen alfo handelten, 
Do myt es nyernand vermerken mocht, das es von mir herfhömme oder auch von min 
hern oder der Statt Straßburg uß allerley urfachen, Es moͤcht E. f. 9. anzeigen, 
dweyl e. fr 9. fampt andernxhur und fürften unnß in die vereinigung als mithellige 
im glauben angenommen und das man billich gefettigt were, war man leret wie die 
fachfich confeffion ußtrudet, das man dan nyeman ober die Wort ſo die fehrifft in 
ſich hielt verner und zu mherer Worten tringen follte, der eufferen Firchendreuch hal⸗ 
ber bett man alweg von beyden teylen befhennet, das die frey feyen, fo Degert man 
uff diſem teyl anch nit das man alle ding uff unfer weyß endere, fonder das man lind 
fare und woll zufehe, wie e8 an yedem ort zur befferung und uffoawung diene, dag 
man dan deshalben die unfern nitt al mißgleubig ußfchließte und im Land zu Wir⸗ 
genberg zu leren und zu predigen nit zulaffen wolte, und mocht e, fi g. den anfang das 
Her machen, Es hart Philippus. Melanchton Furkverfhiner tag. dem bußer hieher 
gefchriben, dergleichen auch an ein hern in Franckreich, wie e. f g. ab hierin verwar: 
gen zedel in Latin vernemen mag, das dann e. fr. g. hertzog Ulrich ſchrybe, wy ſy ver: 
nämen, das Philippus alfo in handlung flünde die kirchen in ein fatte vereinigung zus 
bringen. Nun wer folche verein ganger criftenhent vonnöten und befonder den Euan⸗ 
gelifchen ftenden ieß difer zeyt, do die Papiften die trennung fuchten durch das Wort 
facramentirer im vertrag verlibt, dweyl dann die von Stetten feyther dem Reichstag 
zu Augfpurg alß für mithellig im glauben gehalten werden, derhalben verein mit In 
uffgericht, Sy auch in die Saͤchſiſch sonfeffion bewilligt, das dann fin 5, ©, zum 
vleifs 
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vleiſſigſten verhuͤten wolt, das ſy in anſtellung und verſehung jrer Kirchen im Land 
Wirtenberg nitt erſt anzeig gebe der mißhellung, dodurch der Wege der vereinigung 
ſo Philippus vorhanden hette verſchloſſen und der papiſten practicken Raum geben 
würde, derhalben fo riete &, fs g. das man die, von ſtetten und jre prediger nit fo gar 
ußſchlieſſe, fonder auch. zur fachen züge, fonderlich die die Wort der fächfifchen cons 
feffion in dem art. den facraments befhanten und das herßog ulrich nit ftatt geben 
wolt etlichen firengen und unerübten leiten die alle ding alſo nach jerem finn anrich⸗ 
ten wolten, ſonder ſy zu der eynigkeyt vermanet und zuuerhuͤtung unnotwendiger zenck 
und trennungen, ob es auch e. f. g. fuͤr gut anſehen wolte ſin gnaden anzuzeigen, ſy 
khonte die ſtrenge des Schnepffen in dem Artickel In deshalb verwarnet Ime nitt zu⸗ 
uill zugeben, Sch hette auch khein zweyuel dweyl ich vermerck das Schnepff im Land 
zu bleyben gedenckt und ich vor langen gewuſt das er von e.f. g. ftellet, ſo hertzog Afs 
rich jm ettwan inreden, er würde fich milter finden laffen, Ob auch e. f. g. für feucht, 
barlich anfehe Im Schrepffen auch deshalben zufchriben, ftelle ich alles in e, . 9 
weyterm nachgedencken und bitte e, f. g. gang underthanigklich ſy wolle mir diſes min 
Ungeordent lang vertraulich fchryben zu Fhainen ungnaden ufffaffen, dan Sch in 
der Warheytt weyß gott nichts anders fuch dan uffgang gottliche Worts und aller 
fiende die das predigen laffen wolfart, dan wo gott nit gnad gibt Das dife fpaltung 
und ſchwere ergernuß im land zu Wirtemberg fürnämlich verhüter werde, und dag 
etliche Teut meer Luft dan ich noch ſpuͤre zu vereinigung der Kirchen gewinnen, bez 
forg ich werd nichts guts bringen, und folt villicht beffer fin, es were das Land noch 
ein zitlang under dem babftum bliben big man zu befjerer vereinigung des fpans khom— 
men were, Es gefallet aber gott ung alfo zu demütigen, do mitt Wir nit zu frech, 
werden, dee wuͤrt villicht noch felbs Weg finden die Wir nit wiſſen domit die fach 
befler dan fy fi anfehen laßt," würden, der wol E. 5. ©. zu ſynen eeren in lange 
wiriger geſuntheyt und glücklicher vegierung gefriften, datum Straßburg Mitwoch 
nach bartholomej Anno ꝛc. xxxiiij. 

E. F. G. undertheniger 
J Jacob Sturm. 

P. 8S. E. ©, wollen auch by dem Philippo genedigklich anhalten domit er fin 
hriftlich gut fürhaben der vereinigung fürdere und by den ſynen doruff arbeyte, werz 
den unfer prediger by difem teyl auch nichts underlaffen, das wölle e, g. von mir alfo 
im beften verftan und Irm hohen verftande nach felbs nach Wegen gedencken hierinn 
was fü für nutz und gut anficht handlen und mich hierunder wit vermelden. 
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Num. 13. 


Exiftola Ambrofii Blareri ad Wolfg. Mufculum de compofitione cum 
' Schnepfio fuper verbis inftitutionis S. con, d.d. 29. Aug. 1534. 


| Fidehfimo Evangelii Chrifli Miniftro V. Muftalo apud Auguflam, 
| obferuando ſuo. | 


U me invenit hic vefler tabellarius, quo Principem fequi juflus fum. Stut- 
gardia tamen abiens literas poft me reliqui, quas tibi feripferam itineri iam ac- 
cinctus. Certe non quales volui, ſed quales potui. Torus jamnon meus, ſed 
Principis fun & eorum-negotiorum , in quibus opera mea perpetuo przftanda. 
Quäre mi chariſſime frater facile ignofces, fi uel pauciflimis te de iis rebus, quas 
fcire ifthic adeo avetis, certiorem fecero. Principio perfuafum habeas velim, ni- 
hil me, ubi primum huc advolaflem, intentatum reliquiffe, quo inter Schnepfium 
& me de Coenz negotio fimpliciflima quapiam ratione cunuenirer, collatum primo 
apud Principem eo ftarim die, quo falutabar à Principe, quem Schnepffius uno me 
die antevertens diligenter admonuerat diflidii inter Zwinglium & Lutherum, con- 
ftanter affirmans fieri non pofle, ut una feliciter zdificaremus Eccleſiam, qui adeo 
inter nos in graui negotio ex diametro pugnaremus. Atque quia non potuit inter nos 
coire concordia, adeo craflam & crudam exigebat à me confeflionem. Ubi tamen 
folus multa colloquebar cum Principe, multorum quæ diligenter expendenda effent, 
admonens ficque anxium reliqui. Mox rurfus ex hofpitio literas mifi, denuo ad- 
hitti petens ad priuatum colloquium. Mox igitur vocabar & patientiffime audiebar, 
adferebaın in medium Chrifti verba fimpliciffima. _Deinde ex Patrum fententiis op- 
timas quasque & explicatiffimas Tertio Marpurgicam illam Concordiam, poftremo 
Auguftz Cæſari exhibitam ac Eledtoris Sax, a noftris etiam receptam confeflionem. 
Tandem Princeps rurfusadefle juſſit Schnepfiium qui alirer fatiari. non potuit nifi ad 
præſcriptam ſchedulæ formulam Marpurgi adumbratam, quam forte fortuna tum 
mecum habebam & Principi legendam exhibueram , confiteri poffem. Dicebam quod 
ad me quidem attineret nihil grauari ifta me confeflione, id quod ftatim Princeps 
ex ore mihirapuit. Efto igitur, inquit, hæc inter vos confeflionis concordia ac fi- 
mul mirifice exhilarefcebat. Diferte tamen teftabatur, nolle gravari me iftis adver- 
biis fleiſchlich leiblich, quæ fubinde in priori collatione Schnepfius inculcauerat. 
atque hoc ipfum recipiebat Schnepfius & Princeps, ego, ait, teltis fuero. Chiro- 
grapho autem fuojalter alterühanc confeflionem firmavit, qux in fumma hc habet. 
confiteri nos, Corpus & fanguinem Chrifli vere h. e, fubftantiue & eflentialiter , 
non autem quantitative aut qualitatiue uel localiter prxfentia efle & exhiberi in Cœ- 
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na. Non videbam hie me quicquam peccare prxfertim cum poft omnem motum 
lapidem nihil tum proficerem fore fperans ut poftea ubi penitius me infinuare poffem 
Principi, fimplieior aliqua ratie docturis Parochis traderetur. nec vanam voluit efle 
fpem meam Dominus. Nam paueis elafpis diebus Sturmius advenit, qui ut valet 
auctoritate fua plurimum apud Principem perfuafit haud leuibus argumentis, ur 
Saxonica Confeflio preferiberetur Eceleharum Miniftris, quam Ecclefias docerent 
quod tum etiam Schnepfius boni confuluit, videns Principem id ferio agere , ut pax’ 
ecclefiarum conftet. Non pollicitus ea folum eft], fed præſtitit etiam jam femel atque 
iterum hoc Schnepfius ne plus exigeret a verbi miniftris, quam exigat faxonica con- 
feſſio. Ut videam me nulla jactura fed magno ecclefiarum lucro hic guibuscungue con- 
ditionibus hzfifle, nec poenitere poteſt confilii, utut diffiparit rumor deme nefcio quam 
fuperioris fententix palinodiam. Nofti Buceri veftri negotia, qui putat etiam ſe 
fuspetum haberi Luthero,, proinde non vifum eft huc fe recipefe. Omnibus o- 
mania fieri debemus, id quod feliciter non ſæpe nifi fimulando & diffimulando poflu- 
mus. Capito nofter in thermis ferinis agit, ab hoc pridie, quam abirem, literas 
accepi, qui voluit quod maxime tum in votis habuit, Stutgardie me invifere, nec 
difplicet hominis confilium longe prudentifimum, Multa nobis obliquis cuniculis 
agenda, non ur obfcuretur, fed obtineatur tandem veritas apud omnes eos, qui do- 
mini quidem funt, (ed humanis etiamnum affedibus vehementer irretiti, quos nifi 
diffoluas paullatim , nusquam feliciter femel inciteris. Schnepfium humanitate & ob- 
feruatione mea perviciffe mihi videor. De difputatione nihil omnino decretum, 
Oliander ambhit, & vocatus eft Tubingam „ concionaturus illic peritior & præle- 
cturus facra. Vocatus efl aurem etiam Melanchton, qui.fi aduenerit, melius habe- 
bunt omnia. De Iona nulla habita mentio, Defiderat hec aula multos bonos & 
chriflianos viros, cum ad profana tum ad ciuilia, tum etiam ecelefiaftica negotiz 
adminiftranda. Multa vellem fed diftrahor pluribus. Semel dico, gratiam me 
habere diligentix & folicitudini veſtræ, tuæ inprimis, quod Tam fandte multorum 
adınones. Video nec Argentoratenfium, nec tuanı , nec eujusquam exhortationem 
nunquam prorfus vanam abiiffe, fed illis me promoueri plurimum. Cereinoniarum 
fplendor & ritus ecclefiaflici fie inflituantur, puto, ut vel nullis Lutheranis vel unis 
Reutlingenfibus fubferibatur. Nam illi nec eleuant panem, nec veftibus utuntur „ 
nec etiam alius aliene fuperflitionis ftudioß funt. Tu cum omnibus bonis fedulo 
Dominum rogare, ut fapientiam & animum Principi huic addat, fimul autem & 
nobis, ne usquam quicquam pr&ter Decretum defignemus. Bene vale mi charifli- 
me & optime frater. Saluta een & confulem veftrum Relingum. Cumprimis 
Gerioni ſcriptum oportebar, fed nihil præterea poflun.. Comenda me Chrifto & 
meum minifterium. Arlaci meminero. Gerioni quantam poflum maximam gra- 
tiam 
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Can: habeo pro fuaui & erudita cantiuncula pariter & dulcifimis literis fuis , quibus 
aliquando refpondebo, D. 29. Augufti. 1534. 
| | Ambrofius Blarer. 


P. S. Nuncius Philippum aduocans nondum rediit. Sed nec ille, qui Ofiand- 
tum vocaturus amandatus eft. Nofti quid modo pridem Philippus fcripferit Buce- 
ro quibus Gallo} Legato in Miſſæ negotio refponderint. Vnde fpes affulget fore ut 
_ componatur tandem infuaue hoc & omnibus bonis moleflifimum difhdium. 


Num. 16. 


Bericht Ambr. Blarers an Herzog Ulrichen, was er mit den Pfaf— 
fen Tübinger Amts nebft dem OberVogt dafelbft wegen der Predigt des Worts 
Gottes ausgerichtet, wie auch wegen beruffung des Grynai und eines 

Mathematici, d. d. 29. Sept. 1534. _ 


(Sr und frid durch Chriftum von Gott. Durchleuchtiger Hochgeborner fürfk, 
gnediger herr, auff geftert den 28. Septembris habend der oberuogt und ich ell 
pfaffen Tübinger vogtey aufferhalb der Stadt auf dem Rathauß beyainander gehapt 
und nach langem fürhalten der hoptpuncten unfers heiligen ungezwenfelten chriftenliz 
eben glaubens ain antwurt von inen begert, wie fy fich gedenken fürohin hierin ze 
halten, darauf Wir fy funden, wie in beigelegtem zedel verzaichnet, gedencfen ouch 
nach allem anfehen, das under den letſten zwölffen wenig werde zu gewynnen feyn , 
mag e. f. 9. weyter handlen, wie ſy für gut anficht. dann ye gut das man mit beſa⸗ 
Kung der pfarren fürderlich in das Were kaͤme, es muß doc naifman angefangen 
werden, Wir haben obgemeldten pfarrherrn Fain bedacht nachgeben, fondern gefagt, 
das Wir folich beger an E, f. G. wellen langen .laffen. 

Am andern 9. f. und here hab ich auff geftert an E. f. G. ain fchreiben gethon 
und gleich nach abfertigung des botten in derfelbigen ftund von E. f. 9. ain ſchrifft em: 
pfangen den Grineum betreffend, gedenck ich ben erfter vergebner bottfchafft im widerum zer 
fchreiben und E. f. 9. fehreiben an mich in dem brieff verwart zuzeſchicken, damitt er &. f. 9. 
ernft und fonder gnedigen Willen fpüren möge, were aber vilanfechlicher, fo ime auch des 
nen von Bafel E. f. 9. ſelbs fchriben lief, dann fein Drieff an mich ain gang under: 
thenigen genaigten willen E. f. G. zudienen anzoͤgt. Hallts nit darfuͤr das er denen 
von Bafelimit fondern pflichten zugewandt, fonder feines ziechens oder beleybens frey 
feye, dann das er vyllicht achtet im verwiffelich fein und undanckbars gmütf anzögen 
auffim tragen, dieweyl im ſouyl guts zu bafel befchechen, das er on ſonder ernſtlich 
‚ und srungelich forderung E, F. ©, von jnen ftellen ſollt. Er iſt warlich ain frommer 
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gelerter,, tuͤrer und nitt bald vergleichlicher mann, ouch wol wert das E, f. G. mit allen 
möglichften fleyß nad) jm ftelle damit ihm auch fein hinziehen von Baſel deft verantwurtlis 
cher ſeye. 

Des Mathematici halber will ich fechen, daß er berufft werde, 

Hiemitt ©. f. und herr, well E. f. ©. difen armen priefter zögern gnedicklich und 
umb gottes willen verhören oder verhören laffen. Er hat ain pfrund in E. ©. Fürftens 
thumb gehapt, wie er dann feine pfrund Brieff noch bey handen, ift von feinen paus 
ven verfagt worden gegen Dietrich fpäten, das er Euangelifch predige und fein magt 
geehlichet habe, der jn dann vertriben, ouch zu hencfen getroͤwt hat, et hat vormals 
ouch etlich tag zu Stutgart gewart und aber nie für E. f. ©. fommen mögen, ift in 
gar groffer beſchwerlicher armut ſampt Weib und Findern, well im E. f. G. gnad bes 
weyſen und reftituieren laffen oder anderfihwa verforgen, daran ſy ongezwenffelt ain 
Werk chriftlicher Lieb und ain groß gottes gefallen hut, der welle ſy in mehrung alles 
guten vaͤtterlich schalten zeytlich und ewigklich. datum Tübingen auff den 29. Seps 
tembris 1534» 

E. F. G. undertheniger 
Ambroſius Blaurer. 


Beylage zu vorſtehendem Bericht mit der Aufſſchrifft: diſe nachuerzeich⸗ 
net pfarrherrn haben ſich gantz gutwillig erzoͤgt und begeben gottes Wort 
mit vleyß und treuwen zu predigen. 

Nicolaus Schuch, pfarrer zu Moͤringen. 
Magiſter Gregorius Fiſcher, pfarrer zu ſlait (dorff) 
Nicolaus Rellſermann pfarrer zu Ofertingen. 
Meiſter Caſpar Mitſchele zu Weyla. 

Petrus Rot pfarrer zu Waltorff ain denckendorfer. 
Joannes Newheuſer pfarrer zu Gynningen. 
Joannes Lupp, pfarrer zu Moͤßingen. 


Die nachbeſtympten haben durch Herr Vincentzen Hartweg pfarrhern zu 
Balingen, der ſich onberufft zu jnen geſchlagen und bey aller handlung 
geweſen, ain antwurt geben und ains bedachts begert auff fuͤrgehal⸗ 
ten articul. — 


Jacob Banholtz pfarrer zu Cuſtnow. 

Bertolomeis Well Capplon im Hageloch. 
Gabriel Waltber pferrer zu Weil im ſchainbach. 
Georgius Gebler pfarrer zu Altorff. 
‚Grorgius Rincker pfarrer zu Derendingen. 
Georgius Schrot pferrer zu Nefingen. 
Joannes Fiſel oder Zug, pfarver zu Eſchingen. 
Baͤrtolomeus Seinvlrich pfaͤrrer zu Dußlingen. 

II. Theil, (2) Joan 
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Joannes Druwerner parochus zu Bodelfbaufen, 
Andreas Piſtoris, pfarrer zu Nehra. 
Anthonius Hoͤmeſſer, pfarrer zu Offtertingen belehnet vom abbt zu Ber 
benhauſen. us 
Sebaſtian Stugenberg pfarrer zu Talheim, belehnt von KEberhart von 


Karpffen. 
Auf 28. Septembris 1534. 


Num. 17. 


Koͤnig Ferdinand beſchwehrt ſich gegen Chur-Maynz und Herzog 
Georgen von Sachſen, daß Herzog Ulrich wider den Cadauiſchen Vertrag 
die Lutheriſche Religion in feinem Land einwurzlen laſſe. 
d. d 18. Aug. 1534. 


* 
Wir Ferdinand von gots gnaden Roͤmiſcher König ꝛc. Embiethen dem Hofwirdi⸗ 
gen in goth Vater Hern Alvrechten der hailigen Roͤmiſchen Kirchen des Titels 
Sancti Petri ad vincula Priester Cardinaln und Ergoifchoffen zw Mairg und Mag— 
deburg, des heiligen Reichs durch Germanen E Geangler unferm lieben freundt, Neu— 
en und Churfuͤrſten unfer fFeundfinafit, hochwirdiger Lieber freundt Neue und hoch: 
geporner lieber Oheim und Für. Wir geben ER. zuerkennen, das uns glaudlich 
anlangt, wye Heißog Vleich von Wirtembergf im Fuͤrſtenthumb dafelbs die Luther 
riſch Sect gewaltiglich einwurgeln laffe alfo das der Enden Predicanten ven verfürt- 
ſchen Leeren und Secten anhengig aufgeftelt durch welche das Ehriftlich volck von der 
heiligen Religion abgemendet wirder, Wann aber ſolches dem Bertrag von. beden Ewer 
Liebden zwuͤſchen unfer und bemeltem Hertzog Vlrich vergleichen Lantharaff Philipfen 
von Heffen jüngft zu Kaden aufgericht gang zu wider ift, welcher Vertrag Clarlich 
diſen Artigkel in fich belt, Sein Lied ſampt dem Lanthgranen follen und wellen auch 
das fo in jeßiger Eroberung des Landes von Stetten, Flecken, heufern und anderm 
das zw dem Lande nicht gehört, Sunder andern fürften, prelaten, grauen, denen 
vom Adel und andern zuftendig eingenhomen ift, widerumb abtretten und ainem jden 
das fein, des Er alfo enthwert ift widerumb einanthwurten zuftellen und folche güther 
geruiglich befißen laffen, auch einen jden Fin und aufferhalb des fuͤrſtenthumbs zus 
fampt der gefücften Abten die im Landt geſeſſen und jre fonderliche Regalia haben 
nd zum fürfenehumb nicht gehören, mit fampt jven Leuthen und underthanen bey 
jrem glauben und Religion pleiben , jnen auch jre Kenndt und Zinß volgen und dar« 
an ungehindert laffen nach laut und jnnhalt der Kanferlichen Reichs abfihiede, So ift 
demnach unfer gnedigs und freuntlichs anfinnen und beger an E. Liebden, die wolle 
auf angezeigten Ewer Liebden gemachten vertrag, welchen hertzog Vlrich von A 
erg 
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berg zu haften pflichtig und ſchuldig iſt, ſolche unpilliche handlung und Newerung 
daraus nich& anders dan mehrer erweitherung und abfall in der heiligen Religion 
und anderer unrath und Nachtheill im heiligen Reich und teutfcher Nacion zugemar: 
then ift, abftelfen, gedachten hertzogen Vlrichen ernftlich fchreiben, das fein Liebd fol: 
chem Bertrag genug und volßiehung thue und dawider nicht handeln wölle, Wye dann 
E. Liebde der Notturff nach zu ıhun wiffen und zu handthabung des vertrags billich 
gefchiche, An dem bemweifen Ewer Liebd Kayferlicher May. annemigs Wolgefallen 
und Wir wollen das gegen E. Liebden in freuntlichem und gnedigem Willen bedencfen 
und erfennen, Geben in unferm Schloß zu Prag am achtzehenden tag Augufli anno ꝛc. 
im xxxiijj. unferer Meiche des Nömifchen im vierdten, und der andern in achten. 
Ferdinand. 


Num. 18. 


Antwort Herzog Vlrichs an Chur-Maynz und Herzog Georgen von 
Sachſen wegen bezüchtigter Übertrettung des Vertrags in Religions : Sa: 
chen. d.d. 8. Nov, 1534. 


- v 

1 nſer freuntlich dienſt und was Mir Liebs und guts vermögen, allezeit zuuor. Hoch⸗ 

wuͤrdigſter in got, hochgebornen Fuͤrſten, freuntliche liebe Hern und oheim, E. 
L. ſchryben ſampt ingefchioffner Rd. Ehö, Me. unfers gnedigiten Hern an E. 2. gethon 
fehrifften, darun fie melden und bitten, das Wir daran fein wöllen und befchaffen 
damit dem abgeretten vertrag in allweg nachgelept und was villeicht bis daher darwi— 
der fürgenommen, das folchs zum fürderlichften abgeftelt werd ꝛc. Welchs ſchryben 
datum flätt ufffreytag nach Bartholomej und ung erft uff den Sechften tag Nouembr. 
uderantwirt, gehört, und geben E. 8, freuntlicher meynuna. darauff zuuernemen, das 
Wir nit mit Eleinem befchwerden verftanden, das Wir by der Koͤ. Mt. jngebildet fols 
Ion werden, als ob Wir allerlan feeten und uffrierifch Leeren in unferm fürftenehumb 
jnwurtzeln und predigen laffen follten, durch woͤlchs das Eriftenlich volckh von der 
Hailigen Religion abgewender wirdet, welches Wir nit allein nit gefinnet, ouch uns 
gern geſtatten wöllen, Sonder vil lieber mit allen ernft und vleiß So vil got gnad 
verinhe, die fachen dahin richten damit ware Religion nnd glauben inn dott durd) Eris 
ſtum unfern Hayland dy den unfern ufgericht und gefürdert, und od die unfern von 
dein waren vertrawenin GOt uff andere Weg ab zefürt worden weren diefelben durch crir 
ftenliche und fchrifftliche undericht und fridliche predige von folchen abwegen, und 


ein »efürten mißbreichen wider uff die rechten bane Eriftenlicher Leer, und Lebens leis 


ten und füren laffen. Dwyl vun follichs der artigkel des vertrags den die Roͤm. Kö, 
Me, unfer gnedigfier Her jun Irem ſchryben auzeucht, So nit uff unfere angehöri.jen 
| (2)2 und 
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und underthonen ſich erſtregkht, uns wit abſtrickt oder nit verbeut, So khoͤnnen die 
felben woll erachten und abuemen, das Wir darjnn wider obgemelten abgeretten vers 
trag dergeftalt nichts fürgenommen haben, Wels alles Bir E. uff Se ſchryben 
denen Wir freuntlich zu dienen woligeneigt nit verhalten wolten, datum Stutgarten 
den 8. tag Monembris Anno xxxiiij. 


| Num. 19. N 
Schreiben Herzog Vlrichs an Churf. Johann Friderich von Sach— 


fen wegen der Reformation in feinem Land, d. d. 8. Nov. 1534, 


Th freuntlich dienft und was Wir liebs und auts vermögen allezeit zunor, Hoch⸗ 
geborner fürft freuntlicher Feder Oheim, Welchermayien die Hochwuͤrdigſten in 
gott, und Hochgebornen fürften ber Albrecht; der Ro, Kirchen Cardinal ımd Ertz⸗ 
biſchoff zu Mentz Margraue zu Brandenburg ꝛc. und Her Georig hertzog zu Sachſen 
Beid unterhendler unſere freuntliche lieb hern und cheim mir Inſchlieſſung Roͤ. Koͤ. 
Mt. unſer gnedigſten hern ſchrifften an Ir Liebden ußgangen, unns juͤngſt zugeſchri— 
ben, haben E. L. uß hierjnn verwarten Copeyen zuuernemen, Wiewoll Wir nun den 
Artigkel nit dermaſſen, wie Jr Kb. Mt anzeucht verften mögen, Wie dann ouch E. 
8, uns durch Johann von Dofgfi zu erfbennen geben, das Wir des glaubens bald 
unſer Confeieng onbefhwert, und fin fteen, ouch vas hailig Euangelien zupredigen 
laſſen und Criftenliche gotliche ordnung mit unfern underthonen fürzenenten gwalt 
haben, und des vertrags halb unuerbunden fein folten, derhalben Haben Wir bemel— 
gen underhendler die antwort geben, das Wir nit allein geſinnet allerlay Secten und 
uffeierifche Leeren in unferm fürfteuthumb predigen zu laffen, auch follichs ungern ger 
ftatten wolten, Sonder vil lieber mit allem ernſt und fleys So vil gott nad very: 
he, die Sachen dahin richten, damit Ware Religion und glauben in gott ꝛtc. ıt. dwyl 
Wir aber nit wiffen mögen, ob die Kb. Mi der Antwort gefertigt feind, Zürforg 
gragen müffen, das Ir Me den uff ander Weg, wie in Irem ſchryben vermelt, deu; 
gen und uns verbunden haben wöllen, Wie befchtwerlich und untregenlich uns das fein 
wölle, haben E. L. woll zugedengfen, damit dann Wir E, L. meynung eigentlich 
erkhennen mögen, So ift an diefeld unfer freuntlich und gang vfenfig bitt, die woͤlle 
hierjnn Sich gegen uns eröffnen, deren verfland des angezogenen Artigkels halb und 
fonderlic) zuuerfteen geben, Ob nit E. L. in Der underhandlung der fachen halb den 
glauben und Religion befangend uns onuerbunden haben wöllen, Ouch darneben E, 
2, guten Radt hierjnn ung mittheylen, das woͤllen Wir umb E, L. freuntlich verdie: 
nen, datum Stuttgarten den 8, tag Nouembris Anno ꝛc. axxüi). 

Num, 20. 
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Num. 20. 
Schreiben Herzog Ulrichs an Landgr. Philipp zu Heſſen wegen der 


Reformation in dem Land und dardurch auffgezogener Ratification 
dis Cadauiſchen Vertrags. d. d. 8. Nov: 1534. 


fe feeundelich willig dienft und mas Wir liebs und guts vermegen zu 
vor, Hochgeborner fürft, freundlicher Lieber vetter und gevatter , Wiewohl 
E. 8. uns zum offtermal mundlich und ouch durch ſchrifften anfuchen laſſen, das 
Dsie ſollten den ufigerichten vertrag Ratifieiern, Aber Wir follichs uff urfachen 
bis auher wit gethon, Gender wir guttem Zeitigem vorgehaptem Radt dis zethun 
in einen bedacht genommen, Wie dann unſere hohe nortturfft follichs erfordert , 
deun wa Wir diefe Ratification gethan hetten, hat V. L. uff jngefchloffen Copyen 
des ſchrybens So Ro. Koͤ. Mit. unfer gnedigfier Heran baid thedingsfürften gerhan, 
Des datum ſtaͤtt den 18. tag auguſti und des ſchrybens Go beid thedingsfurften dar 
ufj an uns gethan, des datum Freytags nach Bartholomei und uns allererft uff den 
fechten tag Nouembris uberantwirt guugfam zufehen und zuerwegen, wie befchmwers 
lich und in vil Weg nachtheilig ung diefe Ratification geweßt were, So nu Khoͤ. 
Mt den angızognen artigfel wieder den VBerftand, den E. 8, ouch Dero Räte uns 
erfäuttert und angezeigt haben, auch wieder die erelerung die Johann von Doltzkj 
von des Ehurfürften von Sachffen wegen , fonderlich diß artigfels halb gethon und 
das diefer artigfel der fachen halb den glauben und Religion befangend ung mit 
nichten binden thue, verfion, und ung hiemit wieder den abgeretten vertrag gehan⸗ 
delt haben woͤllen, hatt ein jeder verſtendiger leichtlich zuerwegen, das wa Wir 
dieſe Ratiſication gethon hetten oder noch thun würden, das Wir mit allem hoc) 
‚verbunden, Sonnder auch nach gefallen Roͤ. Khö. Mi. in den Euangeliſchen und 
der Rechten Waren Religion fachen handlen und uns entlich aottes und feines heili- 
gen Worts, davor ung der allmechtige guediglich behüten wölle, verzyhen und ber 
geben müßten Zudem feines frieden, Sonder allivege des Kriegs gewertig fein, die 
altes haben Wir E. L. hoͤchlich und ernftfich zubedengken nicht wollen unanggzeigt laf— 
fen, damit je E 2. befinde, das unfer hohe norturfit erheifcht hierjn gutten zytti⸗ 
gen und dapffern Ratt und ein gründlich vorwiſſen von Khoͤ. Mt und fonderlich 
des artigfels halb zuhaben, daneben aber V. 2. freundlich Dienft zubewyſen feind 
Wir geneigt, datum Stutgarten den 8. tag Novembr, Anno axxiij. 


(9) 3 Num. ı2. 
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— Num. 2r. | 
Antwort des Landgrauen an Herzog Dlrichen wegen der Erfläarungdes - 


Artieuls von der Religion im Cadauifchen vertrag. d. d. 19.Nov. 1534. 


Urſ freundlich dienft ze. Wir haben E. L. ſchreiben, darin fie uns copey der 
fhrifft fo die KH. Me an die theydingsfücften des Articuls die Religion und 
Hlaubensfachen belangend , gethan, zugefchickt und dabeneben Ir befchwerung im fel- 
bigen ung ernjilich zubedencfen, angezeigt haben, feines Inhalts gelefen und geben 
E. 2. daruf freuntlich zu vernemen, das der vertrag der Neligion und glaubensfar 
chen halber dahin nit gedeut, noch verftanden magk werden, danıı fo derfelb articuf 
ſolchen verftand und befchwernng uf fich haben folt, hat es dem Churfürften zu 
E ahfen als einem Evangelifchen Fürften zu handlennoch zu Bewilligen ‚nit gepuͤrt, 
und were befchwerlich gewefen, den alfo anzunemen, Aber fo E 8, yemanıs zum 
glauben dringen wolt, der fich defjeldigen wegert, und wiederfeßt, das were wieder 
den vertragE gehandelt, und fol nit fein, Es gepürt ſich auch one das nit, dan der 
glaube fol einem yeden frey ftehen, und muͤſſen E. 2. im felbigen leiſe faren laſſen, 
Kir wirauch gethan habe, Biſſolang Got denfelbigen durch tegliche übung und 
verfündigung des Worts Gottes, anch Gnade zu jrer befferung verleihet Wie 
Wirdan E. 8, folichs hievor auch gefchrieben haben, und wo E. 8, der geflalt werz 
den mit den Dingen umbgehen, Sollen und mögen Sie frey furtfaren, das Evan: 
gelion predigen und treiben laffen, das Fan oder magk durch den ufgerichten vertragk 
nit abgefchnitten werden und iſt derhalben nochmals uufers treuw und vleiffig Rath 
und anmanen, das E. & der andern articul halben, als der Lehen Empfengnus, 
Libberung des Geſchuͤtzes, und was fonft der Vertrag mitpringt volnziehen , volge 
und genüge thun, den Vertragk vatijieteren, dem geleben und nachfome, So wir: 
det es diefes articuls halben Fein befchwerung haben, und ob dan gleich über ſolchs, 
Wan E. 8. fonft dem vertrage in allen articfeln geleben , den vollßiehen und an Ir 
keinen mangell erfcheinen laffen, der König E. L. des glaubens und Religion fachen halben 
befchweren wolt, So gefchee follihs E. L. vom Könige unbillih und würden E. 2. 
den glimpff haben, dargu So werden E. L. alßdan große Hülf haben von vilen 
Leuthen, fonderlich von denen die dem Evangelio anhangen, das E. L. ob got will 
folcher fachen halben nichts befharen dörffen , derhalben fo wollen E. 2, in feinen 
Wegk underlaffen fich mit unfern Rethen uf jee Werbung der fchicfung halben ver 
glichen und fich recht im die fachen ſchicken, fo achten Wir follichs fürnememen gar 
rihts. So aber E. &follichs nie thun und in denen articfeln, die den Glauben nit 
betreffen, nit tatificieren und volge thun wollen, fo wirdt E. L. Fein Hilf haben 
und große fahre ausfiehen müffen und der König urfach haben, wie uns folchs mher 

dan 
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dan an einem orther vertrawlich anlangt. Und ob unfere Methe verritten were, 
Alßdan wolle E. L. nit untherlaffen re Rethe hynnoch ſchicken oder wo das He 
nit fein fol, unfern Rethen noch fchreiben, was fie von E. L. wegen thun und laffen 
follen, das wollen Wir E. 2. gang guter Wolmeynung trewlich gerathen und auch 
gepetten haben, dem alfo nachzufommen und nit zuunterlaffen, das wirdet E. L. 
zum beften khommen und thun ung dis zu E. L. der wir freuntlich zu dienen gneigt, 
genglich verfehen, datım Zapfenburg am tage Elizabetis Anno ꝛtc. xxxiiij. 


Philips von goisgnaden Kandgrsve zu deflen, Brave zu Cazenelnpo: 
gen cꝛ. 


Num. 22. 
Schreiben des Churfürften Joh. Friderichs von Sachſen an Kön, 


Zerdivanden, daß er niemals gefonnen gewefen den articul des Cadauifchen 
Veriiags joy wieton der Koͤnig auslege, wegen der Neligion im den Wur renb. 
Lanſen zu bewilligen. dd ı2.Nov. 1534. 


O llerdurchleuchtigſter, Grosmechtiger König, Eur Koͤn. May. Sint mein under⸗ 

x thenig wilig Dinft allzeit zuvor berait, Gnedigſter Her, Eur König. Mait, 
hab ich ferner dis nit mügen unangeßeigt laffen, Als Ich jeßt die andere meine 
brif an Eur Kon. Mt hab abfertigen wollen, Seint mir von meinen Ohem vettern 
und bruder Herkog Ulrichen zu Wuͤrtenberg und Landgraff Philips zu Heffen ſchrif— 
ten zufommen mit anzaig, wie meine lieben Hern Ohemen und vettern der Cardinal 
Ertzbiſchoſſ und Churfürft zu Maing und Magdeburg und Herßog Joͤrg zu Sad 
fen Seiner Liebden mir einem eingefchloffenen Eur Königl, Maj. brif belangende , 
Als ſolt genanter von Wirtenderg die Lutteriſche Lehr in feiner Lieb fürftenehum zus 
loffen zu wieder ainem articfell, den Eur Koͤn. Me in demfelben Irem fchreiben 
aus dem Cadauifchen Vertrag angetzogen, gefebrieben, Auch was vonder Wirtenberg 
Iren Liebden darauff hinwider zu antwurt gegeben , und nachdeme Sch nit zweiffelte 
Ire Liebden Haben eur Koͤn. Me diefelbige antwurt nuhmehr zu gefertigt, So hab 
Ich one not geacht Eur Königl. Maj davon ferner vermeldung zu thun, Aber die: 
weil mich gnante von Wirtenderg und Heffen in rem fchreiben erinnert und gebe; 
ten, Nachdem ch Iren Liebden durch meinen Rath und diener Hannfen von Doltz— 
fi, So Ich ehe dan der Vertrag befchloffen zu Irem Liebden gefchieft , domit nit 
ferner angegriffen, auch das Kriegsvolck verlaffen mocht werden, hette anßaigen lafs 
fen, das genanter von Wirtenberg durch den Vertrag der Religion fouil feine uns 
derthanen befangte, in nichts verftricft folt werden „ das Ich Ire Liebden deffelben 
artickels gelegenhait berichten, und folche fuchung; bey Eyer Königl, Maj. aus dene 
% das 
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das der von Wirtenberg dorein kains Wegs willigen koͤnnt, abzuwenden, mich 
freuntlichen underſtehen wolt, Auch mich zu erinnern wais, das ich durch gnanten 
meinen Rath Iren Liebden daſſelbig under andern hab antzaigen laſſen, und beſorg, 
ſolten Eur Koͤnigl. Maj. auf ſolchen verſtand des Artickels in antzaigtem Irem Schrei: 
ben angetzogen zu beruhen bewegt werden, Als Ich mich doch auff volgenden meinen 
underthenigen bericht nit vorſehe, das der auffgerichte Vertrag in andern ſeinen puncten 
bey derſelben diſputation hinderſtellig werden moͤcht, So hab Ich Eur Koͤnigl. Moj. 
als ich ſonſt gern gethan, hiemit nicht verſchonen mügen, Bit auch Eur Koͤnigl. 
Maj. wolle dis mein ſchreiben und bericht nit anders, dan den Sachen zu fuͤrderung, 
Auch zu meiner, als des der obgnanter baider fuͤrſten halben gehandelt, notturfft 
gnediglich vermercken, dan Gnedigſter Koͤnig und Herr, Erſtlich wirdet ſich mein 
freuntlicher Lieber Herr, Ohem und Bruder von Maintz erinnern koͤnnen, das Ich 
mich gegen feiner Lieb auf Sant Annaberg in Irer Herberg hab vernemen laſſen, das 
Ich Hertzog Ulrihen von Wirtenberg der Religion halben mit meiner Handlung nicht 
gedachte zu vorftrefen Gottes Wort und das hailig Evangelium Meins Hern und 
Vatters feligen und meiner, auch anderer verwanten Augſpurgiſchen Confeſſion und 
Aupologien gemes im Fuͤrſtenthum Wirttenberg feiner Lieb underthanen predigen zu 
laffen, darauf mir fein Lieb ( wie fich fein Lieb felber noch voll wirdet zuerinnern wife 
fen ) geantwurt, Es her die maynung nicht er So meldet es auch wieder der arti— 
ckell So in Eur König Me ſchreiben an die unterhendler angeßogen, noch Fain am: 
der in dem auffzerichten Cadanifchen Vertrag , das feiner Lieb ſolchs abgeſtrickt fern 
folt, wie fich dann geaignet wolt haben, folchen hochwichtigen punct clae und auß— 
drucklich zufeßen, Wo der vor vorwilligt und abgered wolt gefcheßt, Auch werden 
obgedachter Hendler und meine auf Sant Annaberg und darnach zum Cadan zufe: 
men verordnete Rethe nicht berichten mügen, das derfelbig Artickel jn rer gehapten 
underred jemals auff die Maynung gedeuttet oder dovon alfo geredt fey worden, 
as unrichtiefaiten auch der Widerteuffifchen, Zwinglifchen und andere derglei— 
chen vorführlichen Secten halden diefer zeit under feiner Lied underthanen ob deme 
ervolgen würde, So feiner Lieb die Lehre gotlicher Warheit benommen und ain jeder 
- feiner Lieb underthanen, deremeßliche wie geredet würdet laider vor dieſer zeit mit anz 
geßaigten Irtumbeu beflecft worden, bey feinem Glauben, Als dann daffeldig aus 
dem gefaften Verſtand berürts Artikels ervolgen mußte, gelaffen follte werden. zu: 
deme das auch im Babftumb wenig anfeheniicher und ftatlicher vorlegung odder un: 
derrichtung wieder diefelden Irthumben dargeton werden, Fönnen Eur Koͤnigl. 
May. gnediglich erachten, So fint aud Eur Königl. May, anezweivel noch eindech⸗ 
tig der underthenigen und getreuen Ankaigung So Eur Koͤn. Me. ch kurs hievor 
Als fie mirgnediglech gefchrieben, Wie der vorfürliche Zwingliche Irthumb fo merck⸗ 
lich einbreche undertheniglich zu erkennen gegeben, So hab mich auch dotzmahl offe 
diefer geftalt vernehmen laffen, das Ich nit;allain ungern darauf Handlen, Er 
and⸗ 
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handlung bewilligen wolt, das dem von Wirttemberg meine und meiner vorwanten be⸗ 
kante Lehre follte benommen werden, Sondern wo gleich Sein Lieb und der Land: 
graff folchs wwilligen und annehmen wolten, Gedechte Ich mich in dem der Religion 
und Walhſachen halben in nichts zu begeben, noch durch mein mit zuthun den 
lauff getlihs Worts zuvorhindern, darumb woll zu achten ift, bett ich oder meine 
Rethe, auf Sant Annaberg oder zum Cadan vermercfen follen, das derfelbig are 
ticfel dohin het wollen gedeue werden, das Ich dann in Fainen Weg bewilliger noch 
zugelaffen würde haben, Ab fich auch alle Handlungen darob hetten zuftoffen follen, 
Halt es auch genglich darfür, das es gemelten meinen Ohemen vetter und Bru— 
der von Wirttemberg und Landgraf zu Heffen eben fo wenig als ich, do Iren Lieb⸗ 
den ſolchen misvorftand herten vermerken follen, würden getan haben, So mügen 
auc) die Wort deſſelben Artickels folchen vorftand das Sich derfelbig auff des von 
Wirttenberg underchonen ſtrecken folt aus difen urfachen nicht leiden , dann dem— 
nah Were on not geweft folche Wort hinzuzefegen, Nemlichen, dieim Land gefefz 
fen und fonderliche Regalien haben und zum Fürftenthum nicht gehören zc. Dan 
do Hertzogk Ulrich hette dordurch follen verpflicht fein ainem jeden der feinen vom 
dell, Burger oder Bauren bey feinem Glauben zulaffen, Wer ehrvill mehr feiner 
Ebte halben, als mehrers ſtands dortzu auch verſtrickt geweft und hette in dem falh 
gemelts zufaß nit bedurfft, dechalden woll zu achten, wie Ich dann auch meine Res 
the, dergleichen Wirtenberg und Heſſen den Artickel nie anders verfianden, das er 
fich allain auff diejenigen von gaiftlichen und andern erftrecfen, die, ob fie wol im Land 
mit Iren güttern befeffen, gehörten Sie doch nicht zum Land, haben auch für fich 
ſelbs jre Regalien und Oberfaiten. Aber zu gruͤntlichem bericht, das offt beruͤr⸗ 
ter articfeil den verftande weder bey den Hendlern nach mir auch den Reten in dee 
Handlung nye gehapt, vilweniger durch mich oder menne Rethe dergeftalt bewillige 
und zugelaffen fein Fan, Solchs haben Eur Fönigl. Maj. hieraus genediglich zuuor⸗ 
mercfen, dan folcher articfel ift erftlich auff Sannt Annaberg und volgends zum Ca⸗ 
dan in dem unuorgreifflichen Stellungen der Artickel allewegen, wie er im vertrag 
lieben, gefaßt worden, Wo nu die maynung geweft oder hette fein follen, das ‚des 
von Wirttenbergs underthanen domit auch hetten eingeßogen und begriffen follen wer; 
den, So were one not geweft, das Ire Liebden und derfelben Rethe, ainen fonderlis 
chen Artickel, wie zum Cadan lauts Junligender Zedel befchehen, geftalt, 


(der zedel war difer: | 
das hertzog Vlrich einen jedern in dem Fürftenthumb Wirttenberg der Re⸗ 
ligion ſachen halben in dem Weſen wie fie biß uff fein einnehmen verfolgen 
und zugeftelt werden. Da auf dem Hand ſtehet: Solauffen pleiben.) 
Vnd under den andern artickeln fonderlich gefeßt hetten, mit welchen dann der von 
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Wirttenbergk ſeiner ſelbſt aigenen underthanen halben von wegen des glaubens hett 
muͤſſen verpflicht werden, Wo er dermaſſen bewilligt und angenommen were worden, 
Aber den haben meine Rethe angefochten und nit leiden, Auch aus angetzeigten urſa⸗ 
chen an mich zutragen nicht annehmen wollen, Sondern wie die fuͤrſchleg under der 
Magdeburgiſchen Cantzley Handſchrifft vortzaichent, So iſt derſelb artickel uberſtri⸗ 
chen und darbey Signirt, das der heraus gelaſſen werden ſolt, die weil nu 
derſelbe unleidenlich geacht, fo iſt leichtlich zu bedencken, das der vilgemelt artickel in 
dem mißverſtandt auch nit bewilligt iſt worden, und ob er gleich were ſtehend blieben, 
So het er dannoch nicht vermocht, das der von Wirtenberg darumb nicht mocht 
gots Wort, nach meyner und meyner mitvorwanten Confeſſion nach rechtem Chriſt⸗ 
lichenrverftande predigen laſſen, Sondern allain, das er Nymants dringen ſolt, wie 
Eur koͤnigl. Maj. ſelbſt gnediglich zuermeſſen haben, darumb offtberuͤrter artickel 
ſolchen verſtand, wie an Eur koͤnigl. Maj. gelangt ſein mag, nicht kan haben, Noch 
durch mich von des von Wirtennbergs wegen dohin vorgewilligt und abgehandelt, ge 
acht werden, und nachdem dan, Wodurch Eur Königl. Maj. ferner darauf gehafft wolt 
werden, nit allain zwüfchen mir und gnantem von Wirtenberg und Heffen , 
Als ob Ir Liebden meinethalben darjanen gefhert weren worden, Sondern auch zwuͤ⸗ 
ſchen uns gemelten parteien ains, und den Hendlern anders tails weitleufftige und 
unfreuntliche Diſputation darob fuͤrfallen wuͤrden, zudeme das es den gantzen vertrag 
in allen feinen artickeln zuruͤtten oder je hinderſtellig machen wolte, Go bin Ich zu 
E. 85. Maj: der underthenigfien zunorficht,, die werden diefen meinen getanen Bericht 
zu guediget guügdeshalben vormerden und annehmen und gemelte unnotdärfftige Diſpu⸗ 
garion und Weiterung, So daraus ernolgen würde, gnediglich vorhüten, dan darauf 
"werd ich ainmal beruhen, das Ich ſolchen misuerſtand nie gewilligt, auch zubewil; 
ligen nye geſinnet geweſt, Wuͤßte auch nicht, was mich den von Wirtenberg dorin: 
nen zunorpflichten und gottes Wort zuuochindern auf diefer Welt folt oder mocht ber 
wegt haben; Solchs Alles wöll Eur Kön. Maj. gnediglich aud) das es underthenigs 
lich treulich und wol gemaint ift, vormerefen, das will vmb Eur Königl. Mai. 
Sch im aller underthenicait verdienen, datum zur zelleden ain und zwan zigſten tag 
Nouembris Anno dnj xvxxxiif. : 


Eur Rönigl, May- ondertheniger 


Johannes Sriderich, Hertzog zur 
Sachſſen und Churfürft zc- 


Num. 23, 
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Num:. 23. 
Schreiben Herzogen Elifabeth von Sachfen an ihren Bruder den 


Landgraven zu Heffen, daß der Cadauifch Vertrag wolle zerrüttet werden, 
d. d. 14. Sept. 1534- 
Er enzlieber bruder, Sch laß dich wiſſen, das Karlewiß bey dem Biſchof von 
Meintz gemweft ift uf fein erfordern, Nu hat er Ime angezeigt, das man in grof- 
fer Far ftehet, das der Kadauiſch vertragk mocht zerruͤt werden aus denen urfachen, das der 
Roͤmiſch König dem Biſchof von Meing befolhen, das er mit feinem bruder dem Churfuͤr⸗ 
ften von Brandenburg molde Handeln,das er den articul die Wall ſach belängend, wolt der: 
maſſen annemen und willigen, mie er im vertrage begr ffen, auch zuſamenkunfft der Churfuͤr⸗ 
ften damit der vectragk mocht volngogen werden one weither Difputation, Nun hat der 
Churfuͤrſt zu Brandenburg folches gewilligt, Aber der PfalggrafundChurfürft der Hat es 
den Könige abgefchlagen und angezeiget, das die Churfürften zufamen kommen müffen, 
weiles die guͤlden bulle betreffe und die Wale angehet, Nu beforget der Biſchof von Mein, 
khommen die Churfücften zufamen, fo mödt ein Zwifpale unter Inen werden, dan 
die Hern von Beiern wollten gerne dem Könige vil abdringen, mit ander Leuthen, 
folt fih nu zutragen, das die Churfürkten fich nit vereinigten, So modt fi 
juzettagen , das der Churfuͤrſt zu Sachſen widderumb frey ftehen. wolte , und 
dem Keifer und Könige alßo urfach geben, das fie den vertragk alſo ftecfen Tieffen, 
und noch jecer Gelegenheit die dinge underftünden zu ſtraffen, Nu bedenck ich das 
dein fach und auch des Herßogen von Wirtenbergk auch darmit mochte aufgehoben, 
werden, dasich dann nicht gerne fehe, hat der Bifchof von Meinz für gut angefehen, 
das ich dirfchreiden wollte und dich vermögen , das du dich wolleft einlaffen in han⸗ 
delung den Pfaltzgrafen zu vermögen, das er den artickel willigen wolt⸗ on Zufamens 
kommen der Churfüicften, und od du den Pfaltzgrafen nicht vertraweft zuuermoͤgen 5 
das du mit dem Bifchoffvon Trier und Colln handlen, das du diefelbigen bede Fans 
deft vermoͤgen. Wan die bede willigten fo hat der Ehurfürft von Brandenburge 
und der Bifhof von Meint gewilligt, So hats der Churfürft von Sachſen nicht 
nderft geſucht, So darff man vmb des Pfalsrrafen willen nit zufamen khommen, 
dan es iſt zu beforgen khommen fie zufamen das Sachfen und Pfalg allerley Difpus 
tation mochten fuͤrbringen, Nun ift mein bit du wolleft den fachen ſeloſt nachdencfen, 
und was du darin thun willt, das muft vfs fürderlichft tun, danin dreien Wochen 
ift der tax angefaßt mit den Churfürkten, dieweilich dan befunden habe, das es die 
und dem herßogen von Wirtenbergk zu ſchadden gereichen mocht, hab ich dir es aus 
ſchweſterlicher trew in einer eill nicht verhalten wollen und befilh Dich der gnaden got⸗ 
tes, Ich erzeige die fchwefterliche trew, datum Montags nach Marie Gepurt, 

Anno ꝛc 34 Elizabeth 
(R) 2 Num. 24 
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Befelch Herzog Ulrichs an die Praͤlaten ſeines Landes wider das Li 
ſtern dev Paͤpſtiſchen Pfaffen, ſelbige abzuſchaffen und Chriſtliche Evan⸗ 
geliſche Pfarrer an ihre ſtatt aufzuſtellen. d. d. 25. Dec. 1534. 
Von gottes gnaden Ulrich Herzog zu Wirttemperg ıc, 


wu Guͤnſtigen grus zuuor , Wirdiger, andechtiger und lieber getrewer, Wachs 
dem Wirin.. .. vorhaben ſteend die Eer gottes und unferer underthonen feelfes 
lickait fo vil an ons, Durch) ainhellige und Chriftenliche verfündung des waren, rai⸗ 
nen und hailigen Euangelion ze fürdern und an allen enden und orten onfers. Fürs 
ſtenthums ofzerichten und zepflangen, Auch fonderlich mit ernſt darob halten, dag 
einhellige Chriftenliche und göttliche Leer gepredigt und Hleiffig getrieben werde. Dem 
fürnemen aber zuwider, haben ir pfarrer und prädicanten an orten, da euch ex Ju- 
're patronatus pfarrer zuordnen zuflat, die nicht anderft dann leſtern, und die göttlich 
Warhait fchelten Fonden, dardurch dann nicht dann zwifpalt und zerryttung der hais 
Tigen Religion und waren Glaubens entlich volgen mug, Welchs uns lenger zu ges 
dulden nit gemaint fon will, ſonder nach unferm vermögen einhellige Chriſtenliche 
Leer zu erhalten genaigt find, dem allem nach fo ift an euch imfer gnedigs, gleich 
wol ernfllichs Beger, wa ir in unfern fetten oder Dörffern pfarrer oder prädicanten 
‘verordnet heiten , die big anher der Warheit widerfpennig geweſt, und die rechten 
Ehriftenliche Leer zu predigen fich nitt beflifjen, auch diß zechain fich fuͤrter nit beflyſſen 
wolten, das ier Diefelbigen von fund an abſchaffen und an ier ſtatt Chriftenfich 
Euangelifch pfarrer und verfünder des goͤttlichen Worts unnd Warheit verordnen, 
ob aber ier diefe air gehaben möchten, folt iv uns das berichten, woͤllen Wir beuelch 
geben laſſen, damit euch deraleichen Chriftenliche prediger zugefchieft werden, woͤllen 
euch hierinn gutwillig und gefliffen erBaigen, das ftatt uns umb euch in gnaden zuers 
kennen, datum Studtgarten den hailigen Chriftag Annozc. 1534, 
An alle Apt uud prelaten auch Aptiffin und priorin, desgleichen pröpft dechan 
und fliffter diß Fuͤrſtenthumbs, mutacis murandis, auch der Uniuerſitet zu 
Thuͤbingen. 


Num. 25. 
Bericht M. Ambr. Blarers an Herz. Ulrichen die Reformation in der 


Religion, Befellung etlicher Pfarr⸗Aemter und feine Lehr von dem Abend: 
nial befe. d: d. 2r. Der. 1534. 


gı nad und frid durch chriſtum von gott aht empietung meiner gantz vndertheni⸗ 
7 gen chriſtlichen dienſten zunvran, Achtiger hochgeborner fürft guediger 


Here 
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Herr. Ich uͤberſchick hiemit E. fr g. den denckzedtel, wie mir dam E. f. g. necher 
mals des beuelch geben mit gar dienſtlichem pitt vm des truͤwen gottes ehr willen, in 
diſe notwendig hendel ein ſtattlich vnuerzogen einſehen zethain, damitt ouch all an⸗ 
der zeytlich ſachen, durch gnedig gottes ſchickung gluͤcklich ſich ſchicken und abgehen 
moͤgend, Wie mir dann nitt zweyffelt auch, gets ſeye lob, erfaren hab, das ©. f. 
g. ain eyferig gemuͤt zu gottes und feeligen fachen trage, er welle ſelbs alles guts mehren, 
So hab ich mit dem Gryneo ghandker von E. f. g. wegen, aber nun auff ain iar, 
wie ich dann achten das beft und bequemlichft fein, hat er fich ganz gutwillig und 
dienfllih gegen Ef. g. erzögt mit fürwendung, das er Fainem andern fürften 
auff erden als gern mit dienft verpflicht möchte fein, alls E. f. g. Es würt aber von 
nöten fein, das & fr g. bey denen von Baſel weyter anhelte, dan ſy nitt anderft 
achten, danıı er folle in Furg widerum zu inen kommen, wollt ev fy gern zu hulden 
behalten diewenf fi) in alls herßtreffelich fiebhaben, auch noch fein liebe Hauffeauen und 
gefind underhalten. Der befoldung halber hab ich ouch auff maaß wie mir ewer £, g. 
anzoͤgt hat mit jm geredt, ſagt er, es ſeye vyl zu vyl, beger ſoͤlichs kains wegs, Er 
fege ſonſt in E. F. g. koſten hie, des laſſ er ſich wol benuͤgen, begere weyter gac 
nichts. 

Item gnediger Fuͤrſt und Herr, es iſt Martinus Bucer hie geweſen, hat auff 
Sontag morgens hin zu Tuͤbingen gepredigt, kompt von Coſtentz herab, da ettlich 
prediger der oberlendiſchen Stett bey einander geweſen, und mit dem Bucer des 
Sacraments halber gantz wol vertragen ſeind, Reyt er alſo eylends gen Caſſel, das 
hein dann Philippus auch kommen ſoll und beſechen, ob man ain beſtendige concordi 
in diſem handel treffen möge, der treuw gott gebe vyl gnad und gaiſt darzu. Es hat 
mich Bucer ouch gang truͤngelich vermanet, mein Apologey und Schirmred, alls 
zu diſem hoandel gang dienſtlich on lengern verzug durch den Truck aufgehen zu laſ⸗ 
fen, des ich dann von vyl andern frommen Leuten, ſo all ſachen gern gut ſechen, 
ouch teglich gepetten wurd, derhalben ichs ſchon dem Trucker übergeben und zetru— 
cken beuolhen hab, der es ouch ſchon zu handen genommen und angefangen hat. So 
mir dann diſſ orts E. F. g. kuntſchafft treffelich notwendig iſt, ouch in allweg fuͤr— 
ſtendig fein mag, langt an E. F. ©. mein gang underthenig und zum hoͤchſten dienſt— 
lich pitt, ſy welle mir ain ſchrifft ongeuarlich auff mainung wre ich nechermals E. F. 9. 
ain copey fechen ließ, die E. fr g. Seeretarius noch bey handen har, onterzogelich 
und gnediklich zu ſchicken damit man die zuuorderſt teucfen möge, und der trucker 
niet mit, feinem fehaden geſumpt werde, beaer ich vm E. F. G. mit allem meinem 
Elainfügen vermögen gang underthenigklic und fo beſt mir Immer moͤlich zu bes 
fihulden, Thu E. F © hierinn gnedigklich, wie mein hoch und undertenis vers 
trauwen zu jr fleht, dieweyl es nitt alleın onallen E. F. G. nachtall, fonder vyl mehr 
‚mit je felbs fiommen und entſchuldigung ben vilen vejchechen mag, 
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Item G. F. und Herr fo hat mir Bucer anzoͤgt, das gewiſſlich war ſeye, und 
man deszu Augſpurg durch die Augfpurger fo in Hyſpanien feind gewiffe fchreiben 
und kuntſchafft habe, das Kay. Mt an die Spanyer und ander feine Küngreich auffs 
ernftlicheft und trüngelichft begert hab, das fih fein Me m Stalia und Germania 
fampt feiner Mt Gemachel halten mög auff neun Jare, damitt fein Me ainmalftatt: 
lich handlen möge obligender des reychs beſchwerden halber, Sonderlich den Türefen 
und Spaltung in der religion betreffend ꝛc. habe ouch ain treffelich groß gellt zuerle: 
gen feinen Fönigreichen aufgelegt, welche wol in feiner Mt rayß bewilligt, aber das 
gellt jegeben fi) auff vil urfachen gewidert haben, nit waift man, was wenter gehan⸗ 
delt wuͤrt: wollt ich alſo E. F. G. undertheniger guter mainung nit bergen. 

Item den Ratſchlag der Uniuerſitet halber, fo Gryneus und ich ef. g. fuͤrgehal⸗ 
ten, haben Wir inen fürgehalten, auch Fchrifftlich uͤberantwurt, wellen fie fich dar: 
inn erfechen und allsdann ung weyter antwurt geben , des Wir alfo erwarten und dem⸗ 

nach was ir mainung E. 5. ©. anzögen wellen, 

Stem alle E. F. G. beuolchen Doctor paulo phrygioni zu bafel —— 
hat aber E.f. g. Secretary Jacob warlich nitt zeyt und weyl gehapt, derhalb well 
E. f. g. ſoͤlich ſchreiben fuͤrderlich fertigen und mir zukommen laſſen, will ich daneben 
ouch ſchreiben und ſonſt gar ain treffenlichen mann ouch gleych bey demfelbizen botten 
beſchreiben, den haben Gryneus und ich für gantz tougenlich gen Blauwbiren ange 
ſechen, wie wir dann nechermals Ef. ©. ſelbs dauon anzoͤgung thon haben, welle 
E.f. G. dem von freyberg Vogt daſelbſt auch ſchreiben laſſen erkundigung ze haben 
des pfarrlechens halber und wie da gepredigt werde, wiewol ich bericht wuͤrd das 
diſer H. Laſpar von friberg dem Euangelio gar nitt genaigt ſeye. 

Item auff ernſtlich anhalten burgermaiſters auch vogts zu Auw des ſtaͤttlis 
in Kirchemer vogtey, hab ich dem underuogt geſchriben, das er den alten pfarrer, 
ſo ſich dann fo gar ungeſchickt für und für gehalten, haiſſe ſtillſchweygen biß auff wey: 
teen bfchaid , fo in bald von dem Oberuogt zu Kirchen zukommen werde, wollt ich 
Ef ©. erinnert haben, damitt ſy juncfher Bernhart Schencken Vogt zu Kirchen 
ſchribe, ns er mitt angeregtem pfarrer rechnete und in von E. F. G. wegen gar ab⸗ 
ſchaffete, damit der new etwas nutz moͤge ſchaffen, dann E. — G. noch wol einge⸗ 

denck iſt von Auw ſupplication fo ſy nechermals durch mich E. F. ©. haben 
uͤberraichen laſſen. 

Sen So iſt Maiſter Caſpar Graͤter von Herrenberg der pfarrer gleych nah Ef. 
g. abſchid von binnen herkommen, wollt ſelbs für E. fg. fein, klagt ſich hoch, das 
er noch nitt mit underhaltung verfechen feye, Hab Das fein da verzert, und geb nieman 
Fain weytern befehaid, dann allain das man im all wochen ain gulden gibt, des er fich 
mitt Weyb und feinen kindlein Fainswegs betragen Fan, welle E.f. g. gnediklich vers 
ſchaffen, damit jm und dem Hellffer, wie damnan E. F. ©, vormals ouch — 

ur, 
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iſt, gepürlich underhaltung zugeftellt werde, er hat zu Haidelberg feinen fland uff 
geben, hat groſſen gunſt zu Herrenberg , warlich ain geſchickter frommer gefchrrer 
mann, defgfeichen nit leicptlich zubefeinmen und E, fr g. wol zu halten und nite bein; 
weg zu laſſen. 

Item der gut from und gelehre mann fo gen Balingen kommen und dag 
pfarramt verwalten folie, hat mir bey ainem aignen botten gefchriben, dieweyl er 
vernemme, das ſeinen halber ain fülicher groffer widerwill zu Balingen ſeye, und er 
nitt hoffen mög fincht da zu fchaffen, wolle er alfo bey ven feinen befeyben , und 
fölle man die von Balingen mittainem andern, des fy mehr gnad haben, verfechen, 
daruff ich im geantwuct, er fölle fich nite irren Taffen und fommen, E.F. ©. werde 
wol und gnedicklich ob im halten, ouch werde er fonft ain guten mit: Arbeiter ar 
des predigerg ſtatt neben im haben, wa ſy dann ye nit ufffegen , wöllen Wir in wol 
anderfihwa hein bruchen, dieweyl er als gernim land fein wellt, achten ouch gen: 
lich , er werde auff mein ernftlich fchreiben ſich fürderlich auff den Weg machen, 
So will ich ain feinen feommen gelerten man, ouch an maifter conrat des alter 
predigers flatt, fo dann hefftig wider das Wort ift, dahein verordnen. 

Stem es ift mie auff vergangen Mentag ain fchreiben in E. fg. namen 
aus der Cantzley zufommen ainer Ehſach halber, die ich follt bewilliget haben, wel: 
ches mir doc) mit der unwarhait würt auffgemefjen, wie dann in difem meinem beygeleg⸗ 
ten fchriben anzögt würt, derhalb mich E. f. g. gnediklich welle für entfehuldige haben, 
dann ich in dergleichen fachen nichts dann das göttlich und billich ift, nachzegeben 
gedenef, woll mir E. F. ©. genglich trauwen und mich gnediklih fuͤr beuolhen har 
ben, Datum Tübingen auf den 21, decembris 1534 

E. 8.G. vndertheniger 


Ambroſius Blaurer. 


| Num. 26. 
Refolution Herzog Ulrichs aufobigen Bericht des Blarers, und ande; 


” ve Puncten, d. d. 22. Dec. 1534. 


1 nſern grus zuvor, Hochgelerter Tieber aetrewer, Wir Haben ewer ſchryben alles 
inhalts vernommen. Geben euch darauff und under anderm gnediger mainung zuers 
kennen, das Wir anfanas, fo vil Grineum'belangt , ung Yaffenewer handlung wol 
gefallen, und möchten leiden, das er für und für zu Thüdingen verharren thaͤtt, wol 
ten Wir Ine nit ainer eerlichen beſoldung begnaden, dweil aber diß deren von bar 
fel halb nit wol befchehen mag, wollen Wir uns verfehen, er Gryneus werd ſich uf 
das 
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das underthenig erpietten und erfimals ſchryben, fo er uns in das Wildpad gethon 
nit ſo eilends von uns abweichen. 

Das dann Martinus Bucer bey euch geweſt und angezaigt hab, wie er und 
ettlich praͤdicanten der oberlendiſchen ſtett beyainander geweſt und ſich des Zwiſpalts 
des Sacrameuts halber mit ainander verglichen Haben und ouch diſes bey Philippo und 
andern zu Caffel anrichten und vereinbaren wölle, deß find Wir nit wenig erfroͤwt, 
dann ſo durch gottes Hilff diß fach in ain gleichen verftand gebracht, das würde die 
eer Gottes und fon Wort vilfältig fürdern und die feind des Euangelij nit wenig ers 
ſchrecken. Wanun Ewer Apology oder Schirmred zu follicher vergleichung, nach 
ewerm auch anderer- der hochgelerten Kath und gut anfehen fürderlich und dienftlich 
fein mag, laſſen Wir uns nit miffallen, das difein den Trucf gebracht werde. Go 
dann euch diß orte unſer zeugnus treffenlich notwendig und in alweg fürftendig fein 
möge, fo bitten ir undershäniglich und zum höchften, das wir euch wolten ain fehriffe 
uff mainung, wie ir ung nehermals zu Thuͤbingen zufehen geben und unfer Secretarius 
bey Handen haben ſolle, gnediglich zu ſchicken, das erpietten ir euch mit allem ewerm 
vermögen gang underthäniglic) und fo beft eich immer möglich je verdienen, Wie: 
wol Wir nun in dem und anderm euch mit fondern gnaden denaige ſeyen, fo will 
Doch diß, wie ewer fchrifft inhafter,, uns aus allerlan bewegenden urfachen zethain 
befchwerlich fein, befinden auch in Math nitt uns alfo in gezenef und offentlich auß⸗ 
ſchryben dergeftalt ynzelaffen, aber nicht deftweniger wöllen Wir euch an orten und 
enden, wa ir deß nottürftig ind vor menglichem befennen, das jr vor uns ainichen 
Widerruf gar nitt gethon haben, fonder auch mit M. Erhart fchnepffen des hoch— 
wirdigen Sacraments halber und er mitt euch ainer mainung und bekanntnus verain- 
Dart und verglichen haben, Wie dann diefelbig dann zumal von Wort zn Wort von 
euer jetweders hand ufgefchriben ift, dann Wir dife vergfeichung für notwendig aus 
gefehen Haben, dweil Wir nitt gedulden, das des Nachtmals halben etwas fpaltung 
in unferm furſtenthumb folte gepredigt werden, zu dem Wir Fheinen zelnden gqedechs 
ten, der von dem hochwirdigen Sacrament ungepärlih und anderft, dann die fchriffe 
vermag, leret, oder nichts in dem nachtmal dann ſchlecht Mein und Brot und nit die 
ware gegemirtifait des waren Leibs und Bluts Chrifti hielte und predigte, wie euch 
dann felber alles wol wiffend ift, 

Des Rathſchlags halber der Univerfitet uͤberantwurt haben Wir ain gefallens, 
und wan die Univerfitet euch mit antwurt begegnet, wellen uns Die auch zuerken— 
nen geben uns ferner darüber zu berathfchlagen. 

Doctor Dauls Phrygions zu Bafel halb Wil uns nitvir füglich anfehen, das 
Wir fuͤr uns felber ſchryben, befonder wollen das ter ine beſchryben und erlangen, dar— 
au werdt jrums.ain fondern dienft bewyſen, deßgleichen ir fleiß fürwenden wolt, dar 
mit der auch zumegen gebracht werd, der Plaubeyren mit predigen verfehen foll, Iſt 

auch 
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auch onnot das Wir unferm vogt difer pfarr halb fchreiben laſſen, dann die Collatur 
ftatt dem Apt daſelbſt zu. So bald dann derfelbig vorhanden, wolt follichs hieher 
in unſer Cangley zu wiſſen thain, haben Wir bevelh geben , gedachten unfern prela- 
ten ſeynthallb dermaſſen zeſchryben, das er ontzwyfel wirde zu gelaffen werden. Was 
aber. den. alten pfarrer von Omen belangt, wöllen Wir dem Vogt bevelhen den 
hinweg zefehaffen und abzefertigen. Dweil aber jegund ainer alda, der der peuri— 
ſchen aufeur halber ain boͤß gefchrey hat, wiffen Wir denfelbigen, wiewol er dem 
underthonen daſelbſt gefeltig fein möcht, nitt zugedulden, dann Wir der Ned ober 
fein wollen, fo vil möglich, das wir folten diejenigen auffenthalten, die in der peu: 
riſchen aufrur verwickelt und für ander dafornen geweſt fein folten, deßhalb wolt 
fürderlich ainen andern dahin verordnen. 

Maiſter Eafper Grettern zu Hereenberg haben Wir hieher befchryben Iaffen , der 
ift ietzt ankommen, mit dem wirdt gnediglich gehandelt werden, 

Des halben, den Ir zu ainem pfarrer gen balingen angefehen haben, fehen 
roir gern, das dweil er from und gelert fein fol, diſer allda verharre, dann Wir 
wiſſen Ine wol zuerhalten und bevelhen euch hiemit, das Ir auch ainen an M. Con: 
rats Fate zu ginem predicanten verordnen, ob dann dem pfarrer nachmalen alda zu 
wohnen nitt gefällig, wollen wir jnen an andern orten verfehen laſſen. 

So aber ir in der Eefache Conradt ſeydenſtricker belangend Fhain bewilligung gez 
thon und ſolliche Ce nitt geratten noch zu gelaffen haben, ift uns hochgefellig, dann 
Wir in allen fachen je gern nit anderſt fürgon und handlen laffen wollten, dann was 
goͤttlich, eerlich, buͤllich und Ehriftenlich angefehen und erfeung würde, 

Dean armen erbarn, frommen und arbeitfamen weingärtnern, vi⸗ ire Finder gern 

närten und an iren güttern habhafft find, frucht fürßefeßen, wollen wir unſerm ober 
vogt , Kellern und andern unfern amptleuten zu Tübingen bevelh und ordnung Beben, 
damit denſelbigen, fo vil möglich und ung feidenlich, gehofffen werd. Dann wiesen 
difes unſerer obligenden befchwerden und wachenden Schulden halb, die Wir tägliche 
bezafen mieffen, diß zethain etwas ‚befehwerlich, noch nicht deftweniger wollen Wie 
derſelben ain gnedig und gepuͤrend ynſehens thain. 

Das Wir ain offenlich Mandat außgeen laſſen ſolten, das niemand den ans 
dern des glaubens halber ſchmitze oder ſchmehe, ſonder ain jeder riewig und fridlich 
ſeye, Sicht uns auch fuͤr gut und fruchtbar an, woͤllen das alſo fuͤrderlich fuͤrnem⸗ 
men und in unſerm Fuͤrſtenthum allenthalben, auch in allen Cloͤſtern verkuͤnden 
laſſen. 

Die Ordnung des nachtmals halber wie es diß kuͤnfftig vaſten ſoll gehalten 
werden, woͤrlen jer ſampt dem Gryneo fuͤrderlich beuinffen und uns auch Die, uns 
darinn zuerſehen, zuſchicken, demnach Wir, waß Chriſtenlich und fridlich fein bericht 


würden, woͤllen Wir anfahen und ordnen laſſen. 
iii. Theil, (5) Ein 
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Ein Cenſur und ſtraff zu abſtellung ettlicher grober unchriſtlicher Laſter, als 
gotslaͤſtern, Eebruchs, Zutrincken, Wuchern, vneelich beyſitz 2. anzerichten, find 
Wir genaigt, woͤllen auch dig durch Maifter Erhard ſchnepfen und ander Chriſtlich 
und der Erbarfait liebend menner begryfen und ausgehen laſſen. 

Gemain und richtig Eefachen werden jegt alhie duch M. Exharten und anders 
zugeordneten ausgericht, aber was der ſchweren Händel find , bleiben auf die Fünfftig 
grdnung berumen , diefelbig ordnnng wirdt auch dife Tag ſampt dem Grineo zubes 
fichtigen und meiter zuberatfchlagen zugefihidt, wie dann folliche von M. Erharden 
zufamen gebrachtift, die wölt auch deſt belder ducchfehen und herab ſchicken, damit 
fürderlich den leuten geholffen werden möge, 

Das Frawen Elofier Halb zu Weiler wollen Wir nit allein diſes, fonder auch 
andere durch M. Erharden viſitieren laſſen, gleichergeftalt dann iv ob der Staig 
auch thain wollen. | | 

So vil auch immer möglich, wollen Wir umb der Eer gottes Willen bequemliz 
che mittel und Weg fuchen laſſen, damit die Elofter perfonen in unferm Fuͤrſtenthumb 
mit dem Wort gottes gelert und erbumen werden. 

Dweil auch Wir gedenden und vorhaben die ſachen der Religion dahin ze rich 
ten, das in unſerm gaugen Fürftenthumd ainhelligkait der Leer gehalten werd, dem 
nach wöllen Wir den Aebten und Prelaten, alsbald moͤglich, zuſchreiben, das ſie ire 
pfarren, ſo inen zu verlyhen ſtand, mit Chriſtenlichen ſeelſorgern verſehen, und die ſo 
Hiß anher alda geweſt abfhaffen und in ander Weg verſehen. 

Des Grinei Hauſwirt M. Steffan goldſchmid zu Tübingen haben Wir beuelch 
geben, die begere vrphedt ze fuchen und wann die befunden „ Hinaußzegeben und jme 
werden 3° laſſen. 

Damit dann auch die Pfarr zu Schoͤnaich nach notturfft verſehen werd, wol⸗ 
on Wir billiche fürfehung thain laſſen. | 

Die Ergerlihen und oneelichen beyfiß der Prieſter wöllen Wir nit allein zu 
Tübingen fonder auch bie und an andern orten, wie billich und Chriftenlich nach 
unſerm vermögen genglich abſchaffen laſſen. Diß alles wollten Wir euch gnediger 
mainung zu antwurt nit verhalten. Datum Stutgarten ven 22. Decembris Annorc. 34, 


Ur Ambrofum Plarer. 
Num. 27. 


Ordnung in Eefaden- Ä 
Syweil nit: allein auß Göttlicher ordnung, fonder auch im krafft Keiferlicher ger 
ſchribner recht, natürlicher erber „ auch billicheit, vund darzu ſchuldiger danck⸗ 
bar⸗ 
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barfeit nach, die Kinder jven eltern, und die waifen jren Pflegern, vnd nechft uer: 
wandten, erbern, und getreweften Freuͤnden, gehorfam fein, vnd fürnemlich auch, 
mit jrem rath, vorwiffen, vnd willen vereelicht werden follen, ıc So ift-in bevens 
dung jeß und angeregter, vnd anderer mer Chriftenlicher , vnd Zürftlicher, ung darzuͤ 
bewegender vrſachen, vnſer meynung, ordnung, vnnd Ernſtlicher beuelhe, das fuͤro⸗ 
hin niemands, ſo noch vnder vaͤtterlichem gewalt, oder ſonſt verpflegt iſt, ſich one 
rath, vorwiſſen, vnnd willen feiner eltern, pflegern, vnd nechſtgeſipter, erberer ge⸗ 
trewer verwandten, Eelich verpflichten ſoll. 

Im fal aber, da es beſchech, alßdann ſoll ſolliche verlobung nichts gelten, fons 
„ber gang enbindig, onfrefitig, und von onwuͤrden fein, vnd darzuͤ ſo wöllen Wir 
Diefelbigen beid ongehorfamen Mans vnd Frawen perfonen: ein zeitlang in gefaͤncknus, 
oder ſonſt nach geſtalt der ſachen, mit ongnaden an leib vnnd guͤt, ſamptlich oder 
ſonderlich Ernſtlich ſtraffen laſſen. 

Vnd darzuͤ auch alle die jhenigen, fo zuͤ ſollicher ongehorſamen Eeuerlobung ge⸗ 
raten, oder in einicherlei weiß geholffen habend, nach gelegenheit jrer verhandlung, 
auch ernſtlich ſtraffen laſſen. 

Wa aber ein ſolliche perſon, ſo noch vnder vaͤtterlichem gewalt, oder ſonſt ver⸗ 
pflegt were, vermeynen woͤlt, rechtmeſſig vrſachen, vnd füg zühabend, ſich one fei‘ 
ner eltern, pfleger, oder nechſtuerwandten erberer Freuͤnd, rath, wiſſen vnd willen, 
zuͤuereelichend, ſo ſoll das bey vermeidung vnſer vngnad, vnd obangeregter ernſtlicher 
ſtraffen, dannocht keins wegs, aigens fuͤrnemens beſchehen, ſonder ſollichs bey vn 
fern geordneten Eerichter vnd raͤten angebracht, vnd hierimw jrem rechtlichen beſcheid⸗ 
gehorſamlich gelept werden. 

Zunm andern, als offtermals ander perſonen, ſo nit mer in vaͤtterlichem gewalt, 
oder auch nit mer verpflegt ſeiend, hinderm licht darein ſchlahend, vnd one beiſein an— 
derer perſonen allein, vnnd heimlich einander die Eeuerlobend, auß wellichem aber 

(wie wir in glaubwirdiger erfarung vilueltig befunden) grewliche ſchwere meinaid, er⸗ 
ſchrockenliche leſterung, des allerheiligſten namen Gottes, onauffleßliche verwirrung, 
vnd onwiderbringliche beſchwerung, des gewiſſens, auch beſchraiung vnd verhinde— 
rung der angeſprochen perſon, vnd ſonſt mercklicher treffenlicher groſſer nachtheil, ſcha— 
den, vnnd onrat, in vil weg erwachfen. Solchs ſouil moͤglich zuſuͤrkommen, ſo iſt 
vnſer ernſtliche meinung vnd beuelhe, Das hinfuͤrter, wann ſollich perſonen (die 
gleichwol wie gehoͤrt, nit mer vnder vetterlicher oberkeit, oder verpflegt ſeiend) ſich 
miteinander Eelich verheyraten woͤllend, das alsdann dieſelbigen, zuͤ ſollicher Eeuer— 
lobung zum wenigſten, drey, erber redlich, ger onparteiſch perfonen nemen ſollen, 
durch woͤlliche ſollich Eeuerpflichtung, im val der notturfft genuͤgſam vnd rechtmeſ— 
ſiglich möge bewiſen werden, Sunſt ſollen gemelte heimliche Eeuerpflichtung gar nit gel⸗ 
ten, ſonder onbindig, vnd von allen onwirden ſein. | 

| (5) 2 Welche 
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Welche aber difer vnſer ordnung nit geleben, fonder hierinn ongehorfam fein 
wurden, die felbigen wöllen Wir, von wegen, ſollicher heimlicher windfel Ee, ein zeit 
lang in gefencknus, oder fonft nach gelegenheit der fach, am leid und güt, ſampt oder 
fondertich , ernſilich ſtrafſen laſſen. 

Zum dritten, Nachdem es ſich ein zeitlang her, vnd lenger yemer, in vnſerm 
Fuͤrſtenth umb zuͤgetragen, das etlich vihiſch, frech, vnd onuerſchempt perſonen ſo 
im andern vnnd dritten grad, der ſipſchafft, oder magſchofft, einander verwandt 
ſeien, ſich wider natuͤrliche erberkeit, mit einander Eelich verpflicht habend, darauß 
dann bei etlichen, vil ergernus, vnd ſonſt aller hand vnrats eruolgt. So iſt in betrach⸗ 
tung vilerlei vnns darzuͤ bewegenden vrſachen, vnſer ernſtlicher will, meynung vund 
beuelhe, das fuͤrohin alle die perſonen, ſo im dritten grad, der ſipp, oder magſchafft 
einander verwandt ſeiend, ben vermeidung vnfer vngnad, auch ernſtlicher ſtraff, ſich 
keins wegs mit einander eelich verpflichten, oder noch weniger byeinander ſchlaf⸗ 
fen ſollend. 

Wa aber yemands vnſerer onderthonen, ſich hierinn ongehorſamlich halten 
wurde, alsdann ſollend dierelbigen partheien, zuͤbeweiſung vnd erklerung, wie fie 
ein ander in der bluͤt freuͤndſchafft, oder ſchwagerſchafft verwandt ſeien, fuͤr vnſer 
Eerichter vnnd Raͤte gewiſen, vnnd dann darauff, laut jetzgemelts artickels, die ver⸗— 
meint Eeuerſprechung, nichtig erkent, vnnd ſie danebend andern zuͤ einem exempel 
ernſtlich geſtrafft werden. AN AR | 

Ferrer vnnd zum vierdten, wa fuͤrterhin ein Eegemecht, vom andern, von we⸗ 

en des begangnen, vnd zuͤ recht gnuͤg bewiſnen Eebruchs, durch ynſere geordnete 
Kerichter und mise rechtlich gefcheiden wuͤrdt (mwiedann das, nach dem heiligen Got: 
tes wort,. auch in Erafft gemeiner gefchribner recht wol befchehen mag. So ift auß 
afeyand , Chriftenlichen vnd fonft andern vns darzuͤ bewegenden vrſachen, Vnſer 
will und bevelhe, das dem onſchuldigen, vnd nit brüchigen, gefcheidnen Eegemecht 
fo es ſich anderwerts zuͤuerheyraten begern wurde, vnd fich ongenerlic) jar und tag : 
Ehrlich weſenlich, fromklich vnd wol gehalten, auch fid) in der zeit, mit dem baüs 
eigen nit. Chriftenlich verfönet her, alsdann follichs geguͤndt und zügelaffen fein, 
und alfo von onfern Eerichter vnd Raͤten ‚daran nit verhindert werden foll, f 

Bund fo bald fich follich onfehuldig perfon, alfo widerumb eelich verhenrat hat 
alsdann foll das Eebrüchig jme zuͤ nachteil und ſchaden, auch andern zu einem abfeheir 
hen vnd erempel, vermög vnſer hienor aufgegangen Landesordnung, vnſers Fuͤrſten⸗ 
ihumbs verwiſen, vnnd ſeiner hab auch guͤter halber, das gemein geſchriben recht 
gehalten werden, vnnd ſonſt in ander weg ſollich vnſer Landsordnung in kerff— 
ten bleiben. — 

Dann vnd zum Fuͤnfften, als ſich biß anher offtermals zuͤgetragen, das ein 
Eegemecht von dem andern hinweg gezogen, und etlich zeit hernach, bie bleibend 


per⸗ 
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perſon, ſich anderwerts widerumb vereelichet, vnd etwan das beiſchlaffen, auch zuͤ 
zeiten die ſchwengerung hernach geuolgt, Ob gleich das beliben Eegemeht nit grunt⸗ 
lich gewißt, oder glaubwirdig beweiſen koͤnden, das ſein hingezogner abwefender 
Eegemahel mit tod abgangen gewefen oder nit, auch zuͤ zeitten follicher hingezogner 
Eegemaͤhel hernach widerumb anheimſch komen, darauß dann allerlei vnrat, vnruw 
vnd weiterung erwachſſen. Sollichem freuel, vnd leichuertigem ergerlichem leben zu⸗ 
begegnen. So iſt unſer will, meinung, vnnd beuelch, das in kuͤnfftig zeit, Fein 
Manns, oder Frawen perfon , in abwefen feins Eegemahels auß eignem gwalt, fich 
anderwerts verheyraten oder noch weniger beifchlaffen fol, bei ‚vermeidung vnnſer ons 
‚guad, vnd ſchweren firaff, fo wir gegen beiden Eenerlobenden perfonen, Ernſtlich 
fuͤr nemen laſſen werden. | 

Na aber ein foliiche Mans, oder Frawen perfon, von wegen feing Dinge; ognen 
abtwefenden eegemahels, vereint füg vnd recht zuͤhabend, und auch begert ſch wi: 
derumb mit einem andern zünereelichen, alßdann fol das obgehoͤrter maſſen, feing 
wegs, eigens willens fürgenommen, fondern züvorderft, bei unfern Eerich er vnd 
Raͤten angebracht, vnd jrem darauff gegeben beſcheid gelept, vnd nac)fo amen 
werden. 

Wa aber jemands, wider diß vnſer ordnung handlen wurde, alsdann ſollend 
vnſere Predicanten, die ſelbigen perſonen Chꝛiſtenlichem loblichem brauch nach, an 
der Cantzel mit nichten verkuͤndigen, oder auch im angeſicht der fischen, die Ee nit 

offentlich beftetigen, ſondern er Predicant, dergleichen vnſere Amtleuͤt fie, für rnſe⸗ 
re geordnete Eerichter vnd Raͤt weiſen, vnnd jres beſcheids hierinn erwarten. 

Zum Sechſten, ſo werden wir glauplich bericht, das biß anher, etlich vil per⸗ 
ſonen, nach beſchehner Eeuerlobung, vnd doch zuͤnor, Ee, vnd dieſelbig an der Ean— 
Bel verkuͤndigt, vnd vor der Chuſtenlichen gemein wie gebreuͤchlich) beſtetiget worden, 

die Eelichen werck mit einander gepflegen Darauß vil jrrungen, vnd onratg eruolgt, 
darab wir dann nit ein gerings ongnedigs mißfallen empfangen, darumb ſolch leicht⸗ 
uertig, ergerlich, vnd vnerber leben zuͤuer huͤten, So iſt vnſer will, meynung vnnd 
beuelhe, das vnſere vnderthonen, ſich ſollichs onzeitlichen, onordenlichen vnd onge⸗ 
buͤrlichen beiſchlaffens, vor dem Kirchgang bei vermeidung vnſer ſtraff, enthaltend, 
Wo aber die verlobte Eegemecht hierinn vngehorſam erfunden würden, alsdaun ſol⸗ 
lend vnſere Amtleuͤt (denen wir ein fleiſſigs auff mercken hierinn zuͤhaben „hiemit bes 
uelhen) ſollichs vnſern Eerichter vnd Raͤten anbringen, vnnd der ſtraff halben jrs 
beſcheids gewarten, auch demſelbigen nachkommen. 

Zum Sibenden, Dweil in vil geringern, wann ſollichen Eehandlungen, nach 
innhalt gemeiner geſchribner recht, ein jede partey, ſo freuenlicher vnnd onbillicher 
weiß, den andern in Coſten vnnd ſchaden einfuͤrt, denſelbigen zuͤwiderlegen ſchuldig etc 
Im val dann das in ſollichen ſtrittigen — yemands wider einichen puncten, 
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obberuͤrter vnſer ordnungen handlen, vnd ſonderlich auch ein partey, die ander vmb 
die Eedeklagen, auch fein klag zuͤ recht gnuͤgſam nit beweiſen, oder ſonſt in ander we⸗ 
ge ſein gegenteil in onbillichen Coſten vnd ſchaden einfuͤrn wurd, So iſt (ſollichem 
muͤtwillen vnd ſreuel zuͤbegegnen) vnſer will, meinung vnd ernſtlicher beuelhe, das vnſer 
geordnete Eerichter und Raͤte, gemeinlich in allen Eeſachen, Die verluſtige partei, der obſigen⸗ 
den, ſtracks ju coſten und ſchaden, fellig erkennen. Es were dann, das fie vnſere Eerichter 
vnnd Raͤt, zuͤuergleichung ſollicher coſten vnd ſcheden, ſonder treffenlich bewegend vrſachen 
hettend, welliches ſie alsdann, vnd ſonſt nit, zuͤthuͤn, füg, vecht oder gewalt habend ſollend. 

Doch woͤllen wir vns hiemit, diß vnſer Eeordnung, in einem oder mer, oder 
allen artickeln, nach geſtalt und gelegenheit der ſachen, wie uns jeder zeit, für gut 
vnnd notwendig anſehen / wuͤrdet, zuͤ leuͤtern, zuͤ mindern, mern, oder gar abzuthuͤn, 
vorbehalten Haben, | 


Num, 28, 


Erhard Schnepffen, Predicanten zu Stuttgard Urẽkund, daß er 
zwey verfobte wegen ihrer Cheberedung gefihieden und ihnen erlaubt habe ſich 
—* anderwerts zu verheurathen. d. d. 2, Mav 15,6, 


Ich Erhart Schnepff diſſer zeyt predieant zu Stugarten, bekenne mit diſer meyner 
neigen handgeſchrifft, das vngeferlich vor eim Jar in der Karwochen vor mir in 
meyner behaufung zu Stugarten erfihinen fein Damian Keßborer vnd Anna Ottin 
Dttenhanfen verlaßne Dochter beyde von Kanftadt in benfein heinrich heckerlin, Joͤrg 
Werrich, Zeyer fchopffen, Enderle Leger und Catharina Ottin Hanns Otten verlaf: 
ne Witwe der Anna Ottin muter, Allevon Eanftadt Einer ſpennigen ehefachen halben, 
Nemlich das Damian Keßborer anzeygte, Ana Dttin hett yme die ehe gelobet, Wels 
che parthere Nachdem Ich Sie gegeneinander Mach aller noturfft verheret, und mit 
hoͤchſtem vleyß infonderhait examinieret hette, von einander gefcheiden und yeden 
fih anderg zu verheiraten erlaubt habe, Angefehen das folch eheberedung heimlich 
Dinder vnd wider der Anna Muter Wiffen und Willen gefhehen, und Anna die be; 
klagte wit anders der eheverfprechung geftanden, dann mit difen fürworten, wann 
der cleger Damian der clegerin Muter willen erlangen mochte, Welche bewilligung: 
er nit hat Fönnen erlangen, Auch nit hat mögen bewenfen, das yme die beclagt Ans 
na Otten die ehe ledig on folche fürwortt verfprochen habe, deß zu mererm vrkundt 
hab ich an end diß brieues Mein eigen fignet gedruckt der geben ift auff dinftog nad) 
Philippi vnd Zacodi Im Zar tauſent fuͤnffhundert dreyſſig vnd ſechs Jar. 


Num 29. 
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Num. 29. 


Koͤnig Ferdinand ſchreibt einen Tag aus zu Donawerth einen neuen 
Schwaͤb. Bund zu errichten, worzu Herzog Ulrich auch eingeladen wird, 
d.d. 8. Sep. 1534 
Serdinand von gots gnaden Römifcher Kuͤnig zu aller Zeiten 
merer des Reichs zc, 

be, — lieber Ohaim vnd Fuͤrſt Wir geben deiner Lieb gnedigelichen und 
freundtlich zuerkennen, das Wir die Roͤ. Kay. Me vnſern lieben Bruedern 

vnd Herren als Obriſt Hawbt vnd vorgeer aller des heiligen Reichs Stende genaigt 
vnd gewegen vermerkhen die gefallen Aindlif Jaͤrig Swabiſch Punds Ainigung, 
oder ain newe mit leidlicher maß helffen auffzurichten vnd in das Werch zu bringen 
aus den vrſachen, die fein Lieb vnd Kay. Mt auff gehandelten Punds vnd verſam⸗ 
lung tagen, der zeit gedachter werenden Ainigung vnd noch vor Auſgang vnd endung 
derſelben durch Irer Kay. Me verordnet Comiſſari gemainen geweßten Bunds Stau— 
den fuͤrtragen laſſen, vnd hat vns derhalb aufgelegt vnd beuolhen in namen vnd von 
wegen Irer Kay, Me allen Stenden fo in der verſchinen Punds Ainigung geweſen 
fein, ainen sag verrer Handlung anzufeßen und zubenennen, dieweil Wir dann nie 
weniger, als die gedacht Rd. Kay. Mit Erwegen vnd bedencfhen, das bey gegenwuͤr⸗ 
tigen geferlichen vnd forglichen loͤuffen allem Erben Wandl und Werfen ain khuͤnff⸗ 
tiger ftatlicher Pundt im heyligen Reiche invil Weg hoch nußen vnd fürftendig ſein, 
ond wo kainer auffgericht, fonder aus nit nottuͤrfftigem bedencken angeſtelt wirder, 
ſolches die bemelte beſwerlichen Lenff noch ergere vrurfaher mag, wie dann dus ver 
Toffnen handlungen, da der Punde noch gewert, in Wirden vnd aufrecht geweſen, 
was guets der gewirfhr, und da Er nachgeends zergangen ift, was vbels und ber 
fiverlichs Daraus verfolgt, wol ond leichtlich abzunemen iſt, und derhalden Wir vn— 
fers tails zu aufrichtung voriger Ainigung oder ainer Newen auch fondere naigung 
tragen, zu derfelben guch zunerhelffen begerig fein, So haben Wir zu gehorfamer 
vollziehung angeßaigter Kay. Me gegeben beuelhs, nach zeitlichen vorgedengken der 
Sachen ainen gensainen verfamblung aller vorgewefften Bundftände in onfer und des 
heiligen Reichs Stat Swabifhen Werdt Nemlichen auf ven nechften tag nach der 
heiligen dreyer Künig tag fchierift khuͤnfftig zu halten angefegt und benennt, vnd die 
weil Wir dann durch den vertrag zn Kaden aufgericht mit deine Lieb des Fuͤrſten— 
thumb Wirtenberg end anderer fachen halber veraingt und vergleicht fein, So haben 
Wir derfelben diefen fürgenommen Tag von gedachts Fuͤrſtenthumbs Wirtendergs 
wegen, fo in voriger Punds Ainigung gewefen ift, aus gnediger meinung und 
freundtlichen Willen auch verfhimden wollen in Namen vnd von wegen gedachter 


Nayh⸗ 


144 a Beylagen 
Kay. Mt, auch für uns ſelbs genediglich begerend Dein Lieb die wolle angekaigten 
tag in aigner Derfon befuchen, oder im faal Eehaffter verhinderung derfelbige ſtat⸗ 
liche anfeheliche Der mit gnugſamem Gwalt abfertigen vnd fchifhen, Alfo das Ey 
auf bemelter Heyligen dreyen Künig tag zu Abents an dee Herberg ſeyen Auf der ges 
dachten Rd. Kay. Mi Comiffart Werbung ond furtrag die auf folchen ernenten 
tag fürfomen wirdet mit und neben onfern verordneten Reten, die Wir auch ftatlich 
ſchickhen wellen und andern Stenden vnd Porfchafften von Aufrichtung voriger Dunds 
Ainigung oder ainer Newen, wie diefelbig zu erbaltung Frid rechtens Aue und Wol: 
fart Teutſcher Nation in gemain und yedem zu fridlicher Megierung bewonung vnd 
ficherer befigung des feinen gefunden werden mag, zu berarfchlagen zu handlen vnd 
zuſlieſſen vnd demnach nit aufen bleiben oder zufchiefhen underlaffen, das twirdet vie 
auffrichtung der alten vorgeweßten Bundes Ainigung oder ein Newen hoch fürdern, 
allen Stenden deiner Lied vnd derſelben Land vnd vnderthanen zu allem gutem ge 
langen vnd Die erßaigt auch daran gedachter Kay. Mit und vns fonder gehorſambs 
vnd gnedigs Wolgefallen gegen derfelben in gnaden vnd allen gutem zuerfennen, 
Geben in vnſer Stat Wien des xviii. tags des Monats Geptembris Anno ze. im 
xxxliii. vnſerer Reiche des Roͤmiſchen im vierdten ond der andern im Neundten. 


Serdinand, 


* 


Num 90. 


Affterlehenoͤbrief Herzog Ulrichs, als derfelbe von Kon. Serdinanden - 
init dem Fuͤrſtenthum Würtenberg belehnet worden. d.d. 9. Aug. 1535. 


Zir Ferdinand von gots genaden Nömifcher Künig zu allen zeiten merer des 

» Reihe in Öermanien zu Hungern, Boͤheim, Dalmacien, Croacien ꝛc. Kür 
nig, Infant in Hiſpanien, Er&hergog zu Oeſterreich, Hertzog zu Burgundi vnd 
Wirttemberg ꝛc. Graue zu Tirolte Bekennen offenlichen mit diſem brieue vnd thun 
kundt allermenigelich, Als der vertrag woͤlher am Montag nach Johannis Baptiſte 
des Funffzehnhundertiſten vnd vier und dreißigiſten Jar in unnſer Stat Kadaw in 
unſerm Kuͤnigreich Beheim gelegen duch) die Hochwirdigen in got vater Hochgebor⸗ 
nen unfer lieben Freunde Neuen Schwägern Churfürften und Fürfien Heren Albrech⸗ 
ten der heilinen Römifchen Kirchen des Tittels fancti Petriad vincula priefter Car: 
dinala und Ertzbiſchoff zu Meing und Magdenburg des heiligen Römifchen Reichs 
in Germanien ErkEangler und Georgen Herbogen zu Sachen, Lanndtgrauen in 
Düringen und Marggraue zu Meiffen zwifchen unfer ains und dem Hochgebornen 
Vlrichen Herogen zu Wirtemderg und Tegkh, Grauen zu Mumplgart unſerm ir 
en 


* 
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ben Oheim und Fürften andersthaife von wegen des Fürftenthumds Wirtemberg.auf 
‚gericht ift under andern vermag, das des bemelt Furſtenthumb Wirtremberg mit dem 
Wir hieuor von der Roͤmiſchen Kaiferlichen Maieſtat unferm lieben Brueder und 
Seren genedigelichen und freundlich belehendt hinfuͤran unſers Haws Defterreich Aff⸗ 
terlehen fein und gedachtev Hertzog Plrich daffelb von uns als Regierenden Ertzher— 
Bogen zu Defterreich zu Zehen empfahen, Und Wir oder unfern Erden Ertzhertzogem 
zu Defterreich nach Abgang gedachts Hertzog Ulrichen verpunden fein angezaigt Fuͤr— 
ſtenthumb feinen Mannlichen eelichen Leibs Erben zu Lehen zu verleihen und Sy die 
Hertzogen von Wirtemberg, fo offt ſich der faal:begibt-folches von dem Haws Dex 
ſterreich alſo zu Affterlehen zu empfahen fchuldig fein ſollen, wie dann ſolches gedach⸗ 
‚ter vertrag narh lengs außweißt. Das darauf -gedachter Hertzog Ulrich von Wirte 
temberg zugehorfamlicher volziehung angeregisvertrags an heut Dato vor unfer in aigner 
perſon erfehinen-ift unnd Bat uns underthenigelich angefuecht und gebetten das Wir 
Ime gedacht Furftenthumb Wirttembergk und Tegfh mit allen und heden gezircken, 
Steten. Schlöffern. Maͤrekten. Flegken. Lewten. Stufen, Eullten und Guͤetern. 
Furſtlichen Regalien Hochaiten und Oberfaiten, gaiftlichen und weltlichen fehenfchaffe 
ten, Dann und Achten. Hohen und Nidern Gerichten. Hoch und Schwargwäll 
den, Schäßen, Perefwerchen, Mungen. Willdpan. geiaiden, vifchwaffern, vifche 
waiden. Meuden Zöllen und fonft allen andern gerechtigfaiten und zuegehoͤrungen 
nindert nichtz dauon aufgenomen oder hindangefeßt, wie die von .allter Her und fonz 
derlich bey unfern Inhaben in und zu dem vilbemelten Land und Fuͤrſtenthumb Wire 
temberg und Tegkh gehört, genußt und gebracht worden fein. und Wir hieuor als 
Regierender Ertzhertzog zu Defterreich von gemellter Roͤmiſchen Kanferlihen Majes 
Kai und dem heiligen Meiche zu Lehen emphangen haben. ‚als gegenwürtiger Regies 
render Ertzhertzog zu Dfterveich zu Affterlehen zuuerleihen genedigelichen geruchten, 
Alfo haben Wir angefehen des gedachten Herkog Ulrichs undertbenig anfuechn bie 
und begern und das fich fein Lieb uns und unferm Haws Defterreich getrew und holld 
zu fein erbewt. und darumben mit wolbedachten muet guetem Rat und rechter Wiſſen 
bemeltem Hertzog Ulrichen das gedacht Furſtenthumb Wirtemberg und Tegkh mit ak 
len und yeden Gezircken Stetn Schlöffern Marckten. Flecken Lewten. Stucfens 
Gullten und Guetern Fürftlihen Degalien.“ Hochaiten und Oberkaiten geiftlichen 
und weltlichen Lehenfchafften Dann und Achten, Hoch und Nidern Gerichten. Hoch 
und Schwartzwaͤlden. Schäßen. Perefwerchen. Muntzen. Wildpännen, geiaidens 
viſchwaſſern. Viſchwaiden. Mewten Zöllen und fonft allen andern gerechtigkaiten. 
und zuegehörungen, nindert nichts davon aufgenommen oder hindan gefeßt. wie Die 
von allter her und fonderlich bey unferm Inhaben in und zu dem vilbemelten Lannd 
und Fuͤrſtenthumb Wirttemberg und Tegkh gehört und gebraucht worden fein und 
rechtlichen zu ſolchem Fuͤrſtenthumb Wirtemberg und Tegkh gehören zu vechtem Aff⸗ 
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terlehen genedigelich verlihen, Leihen Ime auch folches alles als Regierender Ertz⸗ 
hertzog zu Oſterreich wiſſentlich und in crafft ditz brieues. und mainen und woͤllen 

das der gedacht Hertzog Ulrich obgemelt Fuͤrſtenthumb Wirtenberg und Tegkh mit al⸗ 
fen obgeſchriben zuegehoͤrungen Nu fuͤrterhin von uns und unſern Erben und Nach— 
komen Regierenden und von dem heiligen Reiche belehenden Ertzhertzogen zu Oeſter— 
reich in Lehensweis jnhaben nutzen nieſſen und gebrauchen fell und mag in allermaſ⸗ 
fen und Recht, wie Wir folches von gedachter Kaiferlichen Maieſtat empfangen und 
ſelbs Innen gehabt genußt und genoffen haben von allermenigclich unuerhindert. 
Doch dem heiligen Weiche fein Oberkait und gerechtigfait , auch "ernentem 
Hertzog Wleichen fein Stand und Stim im heiligen Reiche. wie des Fürftene 
thumb ſolches hienor gehabt. vorbehalten und der yeßgemelt Herßog Ulrich hat 
uns auch darauf gebärlich glübd und Aid gethan uns und unferm Haws Defterreich 
‚von folches Affterlehens wegen getrem und holld zu fein. wie fich das ainem Fuͤrſten 
und getrewen Affterlehensman gebürt alles treulich und ungenerde, Mit urkund 
dig brienes befigelt mit unſerm Künigelichen anhangenden nfigel der geben ift in unz 
fer Stat Wienn den Rewnten tag des Monats Augufti im fünffzehenhundert und 
fünff und dreifjigiften unferer Reiche des Römifchen im fünfften und der andern im. 
newten Jaren. 


Serdinand. 
Num. 31. 


Abfolution Herzog Ulrichs von der Kayferlichen und Königlichen Un 
gnade wegen Eroberung des Derzoghums Wuͤrtenberg. dd. 20. 
Augull, 1535. 


We Ferdinand von gots genaden Romiſcher Kunig zu allen zeitten merer des 
Reichs ꝛꝛc. Bekennen alis die Hochgebornnen Ulrich Hertzog zu Wirttemberg 
unnd Tegkh Graue zu Mumplgart und Philips Laundtgraue zu Heſſen, Graue zu 
Katzennellnpogen Dietz Ziegenhaim und Nidda. vnſer lieb Oheim und Fuͤrſten in 
dem negſtuerſchinen Fuͤnffzehenhundert vier und dreiſſigiſten Jar das Fuͤrſtenthumb 
Wirttemberg bekriegt. Dardurch bede Ire Liebden in der Roͤmiſchen Kaiſerlichen 
Majeſtat vnſers lieben Brueders und Heren vngnad gefallen, und ſich aber die Hoch— 
wirdigen in Got vatter unnd Hochgeborn Herr Alhrecht der heiligen Roͤmiſchen Kir: 
chen des Tittls Sancti Petri ad vincula Prieſter Cardinal. Ertzbiſchof zu Maintz 
und Magdenburg. Adminiſtrator des Stiffts Halberſtatt. Des heiligen Reichs in 
Germanien ErtzCantzler und Georg Hertzog zu Sachſen Landtgraue in — und. 
; Marg⸗ 
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Marggrauen zu Meiſſen vnſere lieb Freundt Reue Swager Churfuͤrſt vnd Fuͤrſt alls 
onderhandler zwiſchen ons und den obgedachten Hertzog Ulrichen von Wirttemberg 
vnd Laͤndgraf Philipſen von Heſſen in ſolchen angefangen Handel geſchlagen vnd alſo 
Durch derſelben vnderhandler vnd Thaͤdings Churfuͤrſt und Fuͤrſten furgenomen Tag⸗ 
laiſtung in der Stat Kadaw in vnſerm Kunigreich Beheim gehallten die ſachen ſo— 
weit gebracht vnd gehandelt. das zwiſchen ons vnd baiden Tailen ain guetliche ver 
gleichung vnd Friden gemacht worden iſt, woͤlchen vertrag und Friden. Der Hoch— 
gebornn Jehanns Friderich Hertzog zu Sachſen Landgraf in Duͤringen vnd Marg— 
graf zu Meyſſen des heiligen Reichs Ertzmarſchalh vnſer lieber Oheim und Ehurs 
fürft anftat vnd in namen bemelts Herkog Uleichs und Landtgrauen der beden fich 
fein Lieb volmechtigelich angenemen zehalten zuegefagt und angenomen bat, alles 
Inhalt deſſelben verbriefften vertrags daruber verfaßt vnd aufgericht. woͤlches da: 
sum ſteet zu Kadaw am Monntag nach Johannis Baptiſte in obbemeltem Funffzehen⸗ 
hundert vier und dreyſſigiſten Jare. Und dieweil dann der yetzberuͤrt vertrag ainen 
fondern Articl in ſich helle, und mit ſich bringt. Nemblich das wir die Kaiſerlich Ma— 
jeſtat mit vleis erbitten. Damit fein Kaiſerlich Majeſtat beden Fuͤrſten Wirttem— 
berg und Heſſen vergangen handlung auch genedigelich verzeihen woͤlle, vnd Wir auf 
ſolchs ben hochernennter Kaiferlicher Mojeftat fo viel vleis gethan haben, das fein 
Lieb und Kaiferlich Majeſtat vns mit onfer Fürbitt für gedachten onfern Oheim Her⸗ 
og vlrichen von Wirttemberg befchehen genedigelich vnd Bruͤederlich erhört und ge 
weret vnd ons daneben rer Majeftat fonderlichen und vollfgunien gewalt gegeben 
Hat. anflat vnd von wegen Irer Kaiferliben Majeſtat deh mergedachten Herßog 
Ulrichen von Wirttemberg von folcher angezaigter Irer Kaiferlihen Majeſtat vnanad. 
darein fein Lieb mit folcher Handlung wie obftet Fommen ift gegen vollziehung des Ka: 
dawiſchen vertrags zu abfoluiern vnd zu entfedigen und widerumd zu Irer Kaiferli- 
hen Majeftat Genad aufjenemen, Das Wir demnach auf folche der Hochgedachten 
SKaiferlichen Majeftat genedigifte bewilligung und gegeben Gwalt. vnd auf benannte 
Herkog Ulrichen derhalben an vns befchehen anfuechen und bitten an flatt vnd von 
wegen gedachter Kaiferfichen Maieſtat fein Lieb von berüerter Kaiferlihn Maieftat 
vngnad entledigt dauon genglich abfoluiert ond widerumb in Irer Maieſtat vnd des 
heiligen Meichs gnad und huld genommen haben. Thum foldhes alles hiemit rechter 
willen. im erafft diß brieues Solchermaß vnd geflalt, das fich derfe!b Herßog Ulrich 
noch die feinen nach Inhalt und aufweifung des Kadawifchen vertrags vnd wie fein 
Lieb folches one das als ain Furft. Mitglid vud verwondter des heiligen Reichs 
ſchuldig ift. in Eunfftig zeit wider Ir Kaiferlich Maieftät ns vnd das heilig Reich - 
zu thatlichem fürnemen. angeiff oder Practicierung nit gebrauchen noch vermögen laf- 
fen, fonder fich demfelben Kadawiſchen vertrag in allen Puncten und Artieln gemeß 


Balten. vnd dawider bey vermeidung Irer Kayferlichen Majeſtat Straff und vngnad 
* (T).2 nie 
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nit handlen ſolle. Doc vorhehalten end vnbegeben des Fueßfalls gegen Kayſerli⸗ 
cher Majeſtat nach vermuͤg vnd Sunhalli des Kadawiſchen vertrags ongeuerde. Mit 
vrkund ditz brieues der geben iſt in vnſer Stat Wienn den zwantzigiſten Tag des Mo: 
nats Auguſti im fünffjehenhundert:ond im: Fünf - und dreiſſigiſten vnſerer Reiche 
Des. Romiſchen im Zünfften und. der andern im Mewnten Jaren. 


Ferdinand. ep 
Num. 32. 


Herzog Ulrichs Befehl an feinen Obervogt Danfen von Gärtringen 
genannt Harder und. feinen Untervogt zu Tübingen Hannß Benglin feine  - 
Winkel⸗Prediger zu dulden und. auf die. Lehre der Prediger gutes 
Auffehen zu haben. d. d. 15. April 1535.. 


Von gots anaden Ulrich Hertzog zu Wirtemberg ꝛc. 


wer Grus zuuor. Pieben getrümwen, Machdem Wir bericht werden, das fih an 
+ erlichen Orten in. onnferm Fuͤrſtenthumb haymlich Verſamblungen vnd Wing: 
Felpredigen- zutragen woͤllen, daruß nichBit anders dann Widertäufferifch vnd ander 
dergleichen fecten vnd offrhrifch rotten erfolgen und erwachffen thund, wölliche danın 
dheiner Eriftenlichen oberfheit zugedulden,. Sonnder. ein jeder.mit Criſtenlichem Yfer 
vnd ernftlicher ftraff fürzefhomen, denen zu begegnen, vnd genglichen abzufchaffen 
gefliſſen fein foll, vw Wir nun dem almechtigen zu Lobe und Eer, ouch umb vn⸗ 
ferer vnderthonen fäel ſeligkheit willen, das.beilig Euangelium vnd pur Lauter Kein 
Wort gottes, on. einicher menſchen zufag in allen pfarhen unfers fürfienthumbs. of 
fenlichen zu predigen, ouch criſtliche vnd dem Worts gottes gemäff ordnungen und. 
Terimonien anzurichten fürgenomen haben, darneben aber.alle heymliche Wingkellpre⸗ 
Diger zufamenfchlupffung der Widertouffer, auch ander. offrürifch ferten vnd Rots 
thierung abzufchaffen und in dheinen Weg zugeftatten, dem allem nad) Beuelhen 
Wir euch ernftlich, vnd wöllen, das Ir indem allemein Fleyſſigs ond guts uffmergken har 
en, Ewer Fundfchafft Sotag So nacht au den argwenigen orten machen vnd halten woͤl⸗ 
lend, Wa dann Ir alſo befindend das follich heimlich verfamblungen vnd Wingkel⸗ 
predig, ouch dergleichen Widerthouͤferiſch fecten oder hendel ſich zutragen wolten, 
Das Ir mit gantzem vleyſſ darjnn ſehen, dieſelbigen vnd ſonderlich die vermeinte vor⸗ 
ſteher oder prediger, Wa man anders die alſo betritt oder von ſollichen Wingkelpre⸗ 
digern oder Lerern ein gewiſſen grund erfert und man ſie betretten vnd ankhomen kan, 
ouch wa ander, die ſich vffruͤriſcher Zengkiſcher Wort vernemen und hoͤren lieſſen, 
weren, dieſelbigen fengklichen annemen vnd bewaren vnd vns ſollichs jederzeit zuwiſ⸗ 
fen thon, vnd daran euch nit varleſſig, Sonnder mit beſtem vleyß erzeigen, 11 
geſchehen 
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gefchehen Woͤllen Wir vns genslichen verlaffen,. datum. Stutgarten den. xv. April 
lis Anno 26, Xxxv. 


P. S. Wollt euch ſonderlich in der Statt und off allen pfarren und predicaturen in 
Cuwer Amptsverwaltung gegen den pfarrern vnd predicanten die dartzu verord— 
net feien oder füro werden, ain ernftlich fleißigs vffmercken haben laſſen, was 

ein jeder leer vnd predige, vnd ob fie damit einander nit widerwertig feien oder 

in vngleichait halten-ond anders predigen dan das pur luter Euangelium und 

gots Wort, wie fie fih auch fonft daneben mit. Irem Wandel Ieben und We— 

fen halten vnd in dem allem uns Irs thuns und laffens yeß und fürohin aigents 

lich berichten, damit Wir derhalb yederzeit nach norturfft vnd geſtalt der fach 
gepuͤrlich Inſehens thun mögen, -verlaffen Wir vns Ernſtlich actum ur.in 


literis, 
Num. 38. 


Revers des Abten Johann von Anhaufen wegen Abtretting feines 
Gotteshanfes an Herzog Ulrichen gegen ein jährliches- Leibgeding, 
d. d. 15. Maji. 1536. 2 
Wir Johann Apte des Cloſters Anhauſen, Bekhennen offenlich mit diſem 
brieue, Nachdem got der allmechtig verſchiner zeit dem Durchleuchtigen Hoch⸗ 

gebornen Fuͤrſten und Herren, Hern Vlrichen Hertzogen zu Wirtemperg vnd zu 
Tegkh, Graue zu Muͤmpelgart ic Vnſerm gnedigen Fuͤrſten und Herten, fein goͤt⸗ 
lic) gnad gang Reychlich verliehen und in fein Fuͤrſtenthumb gnedigklichen widerumb 
eingefegt, ouch nachtmals Schloff und: Herfchafft Helenenftein vnd Heidenheim mit 
aller zu vnd Ingehoͤrde Sampt dem Erbſchirmb der Cloͤſter Anhaufen und ser: 
brechtingen, darumb dann fein fürftlich gnad zu Dangkfagung follicher vnauſſpre⸗ 
chenlicher guͤte vß Criſtlichem fuͤrſtlichem gemuͤte das heilig Evangelium in ſeiner fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden Fuͤrſtenthumb zuerkhuͤnden verordnet vnd dem ſelbigen gemeß ein ge⸗ 
meine ordnung zuhalten angericht vnd geoffnet, derhalben haben Wir mit hertzlicher 
dangkſagung der vaͤtterlichen Trewe duch hochgedachten unſern gnedigen Hern vf 
fer gang Criſtenlichen vnd fuͤrſtlichem Gemuͤte angebotten und bewiſen ſtatt geben, 
Das Wir demnach gantz freys guts Willens Wolbedacht Rechter Wiſſent vnd 
vernunfft vngezwungen vnd ungetrungen mit dheinen geferden hinderkhommen vſſer 
erbern Criſtenlichen Redlichen vrſachen die zum theil oben gehoͤrdt, uns darzu 
brwegt, don dem benanten vnſerm gnedigen fuͤrſten vnd Herrn zu Voͤlliger ab⸗ 
uertigung ein ſomma Geldts, —— ROSE RN guter gene 
£ 2) 3 mer 
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er Landswarung anderthalbhundert Guldin an barem Geldt und für dieandern hun⸗ 
dert Guldin getreyt, ein Fuder Weins, woͤlchs ons jährliche vnd jedes Yars beſon⸗ 
der allwegen off Johannis Baptifte das halbtheil vnd dann volgends vff Johannis 
Euangeliſte das ander haldtheil von feiner Fuͤrſtlichen gnaden Caſtnern zu Hayden⸗ 
heim vberlifert vnd zugeſteldt werden fol, doch das Wir fein fuͤrſtlich Gnade und dere 
ſelben Caſtner jederzeit gebürlih vnd nach notturfft darumb quittiern, zu rechtem 
lybgeding vnſer Lebenlange järdlichs zu folgen mit hoͤchſter Dangkjagung zu one 
ſerm guten benuͤgen onderthenigklichen"angenomen haben, Sein fürftlih gaad hatt 
ons ouch vff gnaden zugelaffen vnd verwillige alle vnſere Khleyder, tem drey 
Bettſtatt mit je zugehörden vnd vier Silberin Becher, die nach onferm abfterben 
feinen fürßlichen gnaden widerumh vberlifert werden follen, offer dem Elofter Anhaus 
fen zu nemen vnd zu onfer motturfft zu gebruchen. Derhalben fein fürftlich gnad, 
derfelben erben vnd nachkhomen, ouch gemelt clofter oder wen die ſachen belangen 
möchten, Wir hiemit allerding frey quitt ledig vnd louß fayen , vnd daruff Ey ons 
fern guten waren Trewen an Recht gefhworn aidsſtatt zugefagt gelopt und verfpros. 
chen haben, Hinfürter zu oͤwigen Zeyten onfer Lebenlanz für vnſer Jatereſſe vnd ger 
rechtigkheit an hochgedachten unfern gnedigen Fürften vnd Herren, Seiner fürftlichen 
gnaden erben vnd nachkhommen, Desgleichen beinelt Cloſter Anhaufer dhain wyter 
forderung, anfprach Recht noch Gerechtigkheit Niemmermer zu haben zu gewinnen 
noch zu vberkhommen oder fie darumb ferner mit oder Unrecht fürzunemen, zu befhos 
men, noch zu befchmweren weder durch ons felbft, noch jemands andern, wie das im: 
mer gefchehen möcht, Oheinswegs, Sonder das hochgenanter vnſer gnediger fürft 
vnd Here, feiner fürftlichen gnaden erben und nachfhommen bemelt Klofter Anhau—⸗ 
fen vnſerthalben jnn Allewege vngejrrt vnd vnuerhindert fürohin geruwigklichen 
Inhaben nutzen nieſſen gebrauchen vnd damit fuͤrnemen handlen, ſchalten, 
walten, ſchaffen, werben, thun vnd laſſen nach ſeiner Fuͤrſtlichen gnaden derſelben erben vnd 
nachkhommen Wolgefallen, vnd hierauff So verzyhen, begeben Wir vns, aller und ° 
jeder priuilegien, gnaden, Fryheiten und Rechten, geiſtlicher vnd Weldtlicher diſpen⸗ 
ſacion, abſolucion, Reſtitution, Relaxſacion, ouch Buͤndnuſſen Schirmvereynun⸗ 
gen, gebott verbott, ordnung Satzung der Concilien Baͤpſten Roͤmiſchen Kayſern, 
Khoͤnigen, Fuͤrſten, Hern, Stetten Lendern, Beſonder der Rechten gemeiner Ver⸗ 
zyhung widerſprechende vnd gemeinlich aller vnd anderer Fryheiten vſſzuͤge vnd Ber 
helffe vnns deren in aynichen Wege hiewider zu gebruchen, dann das alles zu Wi— 
dertryben des ſo vorgeſchriben ſtadt dhein krafft noch Wirgkung haben ſolle, 
alles getruwlich vnd vngeuaͤrlich, vnd des zu warem vrkhunde, haben Wir unfer 
Apthy Innſigel offenlichen thun hengken an diſen brieff, den Wir ouch mit eigner 
hand vnderſchriben, vnd zu noch merer ſicherheit haben Wir mit vleyſſ gebetten vnd 
erpetten, den edlen vnd veſten Rudolffen von Weſterſtetten zum altenderg diſer zeit 
vogt 


vogt zu Geyßlingen vnſern Fieben vnd guten freund das er fein eigen angeborn Inſi— 
gel doch Ime vnd feinen erben in allwege one fchaden, Neben das vnſer an difen 
brieff gehengkht hat, des ich jeßgenanter Rudolf von Weſterſtetten mich von bite we: 
gen gerhann haben hiemit bekennen, Befchehen und geben off Monntag nach den 
Sonntags Cantate-von Erifti geburt onnfers lieben Herrn, Als man zaidt Thuſent 
Fuͤnffhundert dreyſſig vnd Sechs Jaure. 
| Johannes Xbre zu Brenganbauffen 

Subferipfit manu propria, | 


Num. 94. 


Bedenken etlicher Teutichen Gottsgelehrten von dem Gebrauch und 
Verwaltung der Kiechen: Güter, 


Eis ift nicht zu zweifeln ein jede Oberkeit ift ſchuldig in jren Gebieten vnrechte 

Gotzdienſt abzuthun end rechte anzurichten, die pfarren und fchulen zu beftellen 
end. den, perſonnen nottuͤrfftige vnderhaltung zumerfchaffen „ ond das die oberkeit di: 
fen dienft ond dieſes Werck Got ſchuldig feie, iſt in vilen vnſern fehrifiten clar vnd 
onwiderfprechlich erwifen. So fpricht Efajas Er reges erunt nutritores Veflri & 
regine nutrices, das ift Fürften vnd Stett follen die Kürchen erneren und enderbals 
ten, Ja alfo werden die Poltcie auch Gottes Dienerin ond feind in jrem fürnemften 
Ampt vnd Werckh fo fie zu Gottes Lob dienen ond die Kücchen pnderhalten und fchits 
Gen, dann vnib Diefes Wercks wollen hatt Gott Regiment vnd politicam focicra- 
tem geordnet dag darinn leuchten follen fein nam Ler und Kürche, und Wa ſolhs 
nit iſt als by den Haiden, da gend die Regiment nicht in rechter Ordnung, und wang 
gleich weife gefchickte Laut find, als Alerander vnd feine gefellen gewefen, So 
ifts doch nur ein hauff Cyclopum der one Got ift und zu ewiger verdamnus verordnet, 

‚ Und ift in ſomma nicht zweyfeln, der gefeßte grund pleibe veft, nemlich dag 
die Weltliche oberkeitt fchuldig iſt die pfarrern vnd ſchulen recht zu beftelen und ab: 
goͤttery abzuthun. | er 

Zum andern Wa num Die oberkeit in pfarren die vnrechten Gottesdienft abthur, 
ift nicht zweiflen, Die pfarrglieter pleiben der Kürchen, dann fo keine pfarglieter da 
soeren, were die Oberkeit ſchuldig Nuͤwe güeter dagu zu verordnen, vnd allen pfarr⸗ 
Leuten etwas vſzulegen wie, Ire Voreltern gethon haben, vnd mie geſchriben ſtet 
ad Galatıs, Ce. VI, v. 6.) der zuherer iſt ſchuldig dem Lerer zn Lonen, ond hatt 
alſo die Kuͤtch dominium berfelbigen guͤetter, Aber die Weltlich Oberkeit iſt [ohne 
her darüber, vnd fell fie erhalten vnd den perfonen jr onderhaltung dauon verordnen 
diſes alles ift offennlich, 


Zum 
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Zum dritten ſo ein vndichtiger prediger oder pfarher entſetzt wuͤrd, das das 
Amt ainem tuͤchtigen beuolhen, fo volgt der ſolld dem dichtigen vnd nicht dem vori⸗ 
gen lautt der Regell, beneficium datur propter ofhcium vnd iſt diſes offenlich an 
vilen orten in Rechten vßgetruckt, fo ſpricht Criſtus, dignus et operarius mercede 
end reymt ſich nicht hieher das etlich fürgeben, fo ainem aim prebend gelihen, moͤ⸗ 
ge man denſelbigen nicht entſetzen ſein Lebenlang, gleich als ob Ime ain Ritter Lehen 
fein Lebenlang verſchriben, diſe Kuͤrchen lehen find Empter vnd volget das Stipendium 
dem Ampt, vnd ſeind nicht frew donationes, wie etliche ruͤmen, fie ſitzen in der pol- 
ſeſſion, man fenne fie nicht entfeßen. i 

zum vierdten von pfar vnd ſchulguͤetern iſts Teicht zuuerſten, das ſolche billich 
alfo gehalten würden, wie gefagt ift, Nun wellen Wir weiter von Stifft und Cloſter 
Hüeter fagen. ' | 

So die oberfeiten die vnrechten Gottesdienft darin abgethon, pleiben die güeter 
der rechten Kücchen wie Auguftinus fehreibet, das der Donatiften Kuͤrchen gieter 
biftich der rechten Kücchen zugewandt werden ond ift die Weltlich oberfeit ſchuͤtzer 
darüber, hat diefelbigen zubeftellen, wir andere publica bona, darumb die fürften 
vnd fiende Diefes theils recht gethon, das fie in jren gebieten in flifften und 
Elöftern die vnrechten gottesdienft abaethen vnd die güter in re verwaltung geno⸗ 
men, dann gang Fein zweifel daran, das fie beides fchuldig find, die onrechten gote 
tesdienft abzuthun, wie dag erft und ander gebot leren, vnd die verwaltung der güe 
ter anzunemen, als patroni vnd ſchutzhern gemeiner guͤeter ond infonderheit der Kürs 
chen güeter, So foll auch nicemandt haben Imperia, dan die WWeltlich oberkeit, dann 
dweill folche güeter alls Stett und dörffer eins zwangs vnd der hohen Jurisdiction 
bederffen, gebürt fich derfelbigen nicht den Kürchen perfonen, fonder dee Weltlichen 
oberfeit antzunemen. 

Zum fünfften, daby ift aber die oberfeit ſchuldig dieſelbige guͤeter nicht dem 
Küchen zu empfremden, fondern fie trewlich zu erhalten ond dauon erftlichs das pres 
digamt und fehulen nach notturfft beſtellen, zum andern fol dauon hilff gefcheen den 
Zirmen leuten vnd fo es groffer guͤeter find, iſt billich, das man dauon der Armen 
Jugend, Edlen ond vnedlen in Landen Hilff thut zum Studio. | 

tem den Kuͤrchendienern, fo ſchwach werden ond emeriti feindt, vnderhaltung 
zuuorſchaffen. 

Item das man einen vorrath erhalte, dauon man in theurungen den Armen helf⸗ 

en mege. 

j Iſt nun etwas vbrig fo megen auch die oberfeiten als parroni daffelbig mitgenieſ⸗ 
fen, dweill fie ſolche guͤeter ſchuͤtzen vnd ordnen mieſſen, tragen auch groſſen vncoſten 
der Religion halben ſouern das, fie zuuor die pfarren, Schulen, Studia, Armen wie 
gfagt ift, verforgen, 

gfagt ift, verforg Euuche 


zum dritten Theil. 153 





Etliche aber nemen nicht allein die fifft und Eloftergiieter zu fih, Sonnder be; 
ffümpeln auch die pfarren vnd Hofpitaten, welches feer zubeclagen, und ain raub iſt, 
den Gott ernfilich ftraffen würde, Darumb Wir fie vermanen das fie Diefe guͤeter 
wie geſagt ift, prauchen und ordnen wellen, 

Es were auch billich das Oeconomi gemwehlet würden die der Kürchen, das tft 

etlich gewehleten von der Randtfchafft zu jeder zeit Nechnung thetten, das man erfen: 
nen kondt, das follichs für Kürchengüester gehalten vnd fuͤrnemlich dahin verordnet 
würden. 
Zum fechften dweill aber derthumbftifft in groffen Stetten aigne Herfchafft fein 
wellen, Als zu Straßburg, Augfpurg, Cofteng, Bremen, Magdenburg ꝛc. oder 
wenden für die Statt haben Fein Hochait ober fie, als zu Frauckfurt, Eſſlingen, 
Hamburg, Braunſchweig ꝛc von diſen ſtifften allen zugleich iſt diſes im grund Die 
Warheit, das es deren Ort Pfarkuͤrchen vnd ſchulen geweſen vnd ſein ſollten, wie 
ſollichs darus auch zuuerſten, das an denſelbigen orten ſonſt keine pfargieter ſeindt, 
wie man dann weißt das in etlichen Stetten die Hoſpitall in Herrnſtiſſt zu vncriſtli⸗ 
chen Bepftlichen bracht verwandelt ſeind, als zu Straßburg, Memmingen ꝛc. Item 
es feind vaſt alle fifft von den Incorporierten pfarhen geſtigen. Darumb iſt 
nicht zweifell, Es follen die Dfarren Tchulen vnd armen in Stetten fürnemlich von fol: 
chen glietern verforget werden, darnach, von der wbermas foldt den Kürchen off dem 
Land vnd dem armen Adell Hilf gefcheen. 

Darumb fo ain vergleihung fürgenomen würde, fordert folder Stett hohe not⸗ 
surfft, das Inen etliche urchengüeie zugeſtellt werden, ſovill ſie zu rechter und 
nottuͤrfftiger beſtallung Irer Kuͤrchen, ſchulen vnd Hoſpitalen bedoͤrffen, und wuͤrde 
als dann zureden ſein, welche ſtifft dem Adel vnd der auch hilff bedarff, zulaſſen, 
vnd welche den Stetten vbergeben follten werden, dann es iſt den Gtetten nit meg⸗ 
lich Ire Kürchen in die Tenge zuerhalten vnd [eut vffzuziehen, So fie Irer flifften 
vnd Lehen gantz beraupt ſein ſollten, wie ſolchs aller Stett Botſchafften gnugſam 
wiſſen zu berichten. 

Koͤnnen ſte aber ſolchs durch ——— nicht erlangen/ fo iſt gleichwoll die Mir 
beit, das fierecht thun, fo fie die abgottifchen pfaffen vnd verfolger, rechter Leer von 
fi) verjagen end fo es jnen meglich die Kirchengüeter, fouilf zu Irer beſtellung von⸗ 
noͤtten zu ſich bringen, wie die zu Hamburg vnd Minden etliche gueter den Stifiten | 
enGogen zu notturfitiger beffallung jrer pfarren. 

Das man aber Dagegen jprechen will, Es ſhe der, Kaifer allein, patranus, dev 
ſelbig foll ſolliche guͤeter ordnen zu jrem rechten prauch , daruff ift ain kuͤrhze Antwurt, 
dweill der Kaiſer vndichtige perſonnen in diſen guͤetern ſchuͤtzet vnd erhellt, ſo derffen 
die Kuͤrchen vff ſein vorderung oder beuelch hierin nicht warten. Exemplum der 
Kaiſer Decius fordert von Laurentio der Kuͤrchen ſchetz, Nun hatt man gleich wie 
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jetzund des Kaiſers Hoheit anziehen moͤgen, Aber Lorentius wollt Im nichts geben, 
Alſo Ambroſius wollt vffs Kaiſers gebott den Goͤtten nicht die Kuͤrchen einreumen 
vnd ſprach, Ob man wol ſagt alles ſeye des Kaiſers, So ſy doch die Kuͤrch des 
Herrn Criſti. Alſo pleibet der waren Kuͤrchen jre gerechtigkeit jre zuͤeter fo fie In⸗ 
hatt, zubehalten, auch an denen orten eintzunemen, dahin ſie zu vnderhaltung der 
miniſterien fuͤrnemlich geſtifftet, wie das Pfargut dem rechten pfarher volgen ſoll 
ond muß fo man den vntichtigen entſetzet, wie daroben angetzaigt. 


Und iſt den guͤfftigen Schlangen im Camergericht jre Lift nicht zuzulaſſen, welche 
die ſachen von Kirchenguͤetern nicht fuͤr Religionſachen verſten wollen, dann auch 
diſer Artickel ain leer s articfel ift, das die papiſten, Pfaffen vnd Muͤnche in den 
Kuͤrchen guͤetern ſitzen als dieb vnd Rauber vnd das Kuͤrchenguͤeter wie Pfarguͤeter 
dem Rechten Ampt volgen ſollen vnd ſeind nicht freie Lehen, die man ainem ſolchen 
mieſſigen Gottloſen Hauffen geben ſoll vnnutzlich vnd in vnzucht zuuerſchwenden, wie 
ſanct Petrus geweiſſaget, das die Kuͤrchen prelaten die Elemoſinen mutwilliglich ver 
ſchlemen werden, So wiſſen ſie ſelbs das Ir aigne Canones dieſe ſach nicht fuͤr ein 
Weltlich fach halten. f 

Difen vnſern Bericht von Kirchengüetern bitten Wir wellen vnſer gnedigfte und 
gnedige Heren von vns gnediglich annemen, dann Wir gang nicht zweifeln, diſe men: 
‚nung feie warhafftiglich gegründet in Gottes Wort und den alten Canonibus und Kais 
ferlichen Gefegen, fo man fie in jrem natürlichen rechten verfland one fopbiftern ver 
Kenn will, gang genreß,, darumb auch meniglich aus diefem bericht fein gewiffen uns 
derrichten ond treten mag, Gott welle allen Eriftenlichen Regenten diſe gnad verz 


leihen das fie die Kuͤrchen Aemter ond Studie Staͤttlich helffen erhalten vnd fürs 
Dein. 


f Fufßus Fonas D. | (Antonius Corvinus, 
Sahfeng Jobannes Bugenhagen 30: | Aeflen ſJohanns Aymanf. 
mer D. | Balthaſar Kaydus. 
Caſpar Creutzinger D. Strasburg, Martinus Bucerns. 
Whilipps Melanchton. | Naſſaw. Erafmus Sarcerius. 
Magdenburg ſ Nicolaus Amßdorff. | Bremen. Johannes Amflerdamuss 
UNcolaus Scheubell. Ego Do&tor Pomeranus mea manu pro eo ſub- 
Herzog Heinrich zu Sachſen. | feribo, Nam ipje me per literas rogavit. 
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. Ordnung eind gemeinen Faften, fir die armen, wie der alfenthalb im 
Fuͤrſtenthumb Wirtemberg angericht foll werden, Auno M. D. XXXVI, 








Ordnung eins Gemeinen Taftens. 


Von Gottes gnaden, Wir Ulrich Hergog zu Wirtemberg vnnd zu TegP, 
Graue zu Muͤmppelgaͤrt. ꝛc. 


Diewa alle Goͤtliche geſatz vnd gebott, it zweyen fuͤrnemlichen ſtucken begriffen 

fein, Nemlich Got den almechtigen, von gantzem hertzen ſeel vnd krefften lieben, 
vnnd den nechſten als ſich ſelbs, daher dann auch Chriſtus mit leer vnd exempel, 
auf bruͤderliche liebe, fo treffenlich allenthalben getriben hat, Vnd dann pe war, 
das dem Allmechtigen, der vnſer hilff gar nichts bedarf, von vns nichts gefelligerg 
noch angenemers befchehen mag, dann was wir umb feins namens willen, unſerm 
nechſten mit wercken der barmhertzigkeit, vnd milter hand erzeigen, die er nit mins 
der, als die höchfte gutfat anzünemen vnnd zuͤbegnaden verſprochen hat, Woͤllen 
wir nun, den namen Chrifti nit vergebenlich tragen, müffen wir vns des willen Got: 
tes, vnd funft Götlichen beuelchs gegen onferm nechften in Hungers auch ander not, 
auff das höchft befliffen, wellichs wir auch fouil mer zü thun, vnns undernemen fols 
Ien, ſouil die not Höher vnnd gröffer vor augen iſt, dardurch wir bey dem güttigen 
barmhertzigen Gott (der fein Augen ftätigs, auf den armen hat) gnad ziierlangen 
gang tröftlich hoffen follen. Dieweyl dann ein groffe vnd mercfliche anzal armer ieut 
bin vnd wider, in vnſerm Fürftenthumb befunden werden, wil die hoch notturfft 
‚erfordern, derfelbigen mit höchftem fleis fürzüfteen, maß und ordnung zugeben, damit 
Das heilig almufen, deſter nußlicher angelegt und denen fo des notturfitig fein, da 
mit des ftattlicher geholfen werde. e 

Hierumb Gott dem allmechtigen , vnſerm trewen vatter, vnnd allerliebften ſe⸗ 
ligmacher Ehrifto Jeſu, zu lob vnnd ehr, dem armen zuͤ hilff vnd troft, auch beſſe⸗ 
rnug, des gemeinen nutz, damit reich vnnd arm deſt fuͤglicher bey einander bleiben 
vnd wonen moͤgen, ſo woͤllen wir, das ein yede ſtatt vnd ampt vnſers Fuͤrſtenthumbs, 
nachfolgendt ordnung fleiſſig fuͤrnene vnd deren ernſtlich geleb vnnd voinziehung thuͤe 
Welche wir auf drey haupt Capitel geſtelt haben. 


(U) | Das 
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Durch welliche weg ein gemeiner kaſt aufgericht mag werden, vnnd was 
darein gefallen ſoll. ae 





Erſtlich, von befiendigen vnd gewiffen einfommer, foll züfamen gefchlagen, 
vnnd in ein Kaften eingezogen werden, alles was bißanher, auf meſſen, vigilien, 
ewige liecht, wachs vnd Öl, gewendt ift worden. 7 

Item, was von pfründe-gütter, vonder Herrſchafft, ſtett vnnd dörffer, dem 
gemeinen allmuͤſen zuͤ guͤt, zu wegen gebracht mag werden. n 

Item, was der heilig, Die Fabrick, Preſentz, Salue, Spann, bruder vnd 
pflegſchafft, vnnd dergleichen fallen haben, ar: 


In ſumma, was man über der Kirchen vnnd ſchulen Diener befoldung, auch 
des Kirchen baws erhaltung eruͤberigen mag, ſoll alles den armen zuͤ ſteuͤr kummen. 


Zum andern, 


von vngewiſſem zuͤfelligen einkummen. 
Soll mar, Erſtlich auf hedes Feſt, vnnd Sontag im der Kirchen, nach der 
predig mit den faͤcklen das almuͤſen ſammelen 
Es ſoll auch vor yeglicher kirch thuͤr, ein erbarer mann mit einer Tafel oder 
ſchuͤſſel, das almuͤſen zuͤempfahen ſteen und warten. 


Item, es follen ‘etlich verordnet werden, die auf Sontag und Mitwochen, 
durch alle gaffen gan, das allmuͤſen zuͤ empfahen, onnd zufammeln, deren yeglicher 
tragen foll in der hand, ein befchloßne büchs, das gelt darein zuͤempfahen, und auff 
dem rugken ein Forb oder butten, das brot oder anders darein züfamlen, und mit 
der andern hand cin glocken oder fchellen, damit menigklich vermandt fen, das almuͤ⸗ 
fen zuͤreichen, vnnd mas die alfo fammelen, am gelt, brot oder anderm, das alles 
folten fie, von fund in, den geordneten pflegern zü underhaltung des obgemelten almuͤ⸗ 
fes uͤberantwurten. n | art 

Vnd damit nit allein vor Burger oder einwoner, fonder auch der frembd gaſt, 
fein hilff vnnd Handtreichung zu vnderhaltung follihs almüfens thin möge, So 
foll in oder vor der Firchen ein ſtock auffgericht vnnd gefeßt werden, mit angehengter 
tafel, deren gemäld zuͤr handtreichung, ein yeglichen vermanen mög, Auch in ein 
yeglich wuͤrtshaus ein verſchloßne buͤchs bey der wand des obern tifch angehengt , 
darzuͤ din beveuttung zu reichung des. heiligen almäfens gemaldt, und den wuͤrten 
ſonderlich beuolhen werden, jre Geſt zü ſteur vnnd handtreichung, getrewlich vermas 

nen, 
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nem, diefelbige ſtoͤck und büchfen, folfen die geordneten, alle Sampftag gegen abent 
anſſihan vnd das gelt dem pflegern uͤberantwurten, und die wider beſchüeſſen. 

Item wa die pfleger frembde erbare leut vorhanden merckten, mag man zu jhnen 
den ſaͤmler auch in die herberg mit der — ſchicken. 

Item im herbſt, ſoll man fuͤr die armen wein ſamlen, vnd in der ernd frucht, J 
ſeinen zeiten, ops vnd anders, alles dem almuͤſen zuͤ guͤt. 

Item, auff den hochzelen in der Kirchen, wann man die Eegemacht hatt, fol: 
len die hochzeyt leuͤt, wie fie vor zeytten auff dem altar geopffert, yetzundt den ars 
men etwas * vermant, und daſſelbig von einem Diacon, empfanhen, oder in 
ein hie geſteckt werden. 

Item, es ſollen auch die Pfarrer, unnd Diacon, die krancken und Herbenbieit 
fo follihs wol vermögen, und nit fonderlich leibs oder angeborn arm erben haben, 
zu eim Teftament, vnd milter Handtreichung , in der arınen kaſten, mit hoͤchſtem fleis 
vermanen. 

Item, es ſollen die keut, fo mir dee leuch gehn, doſſelbigen gleichen jr almuͤſen 
zuͤgeben vermant werden. 

Item, die pfleger ſollen auch das jhenig, ſo am hoff von wein und brot uͤber⸗ 
bleibt, unnd des den armen zuͤguͤt aufgehebt wirdt, zuͤ ſeiner zeit außteilen. 

Item, man ſoll unnſern gnedigen Herren, auch erinnern, und bey ſeinen Fuͤrſt⸗ 
lichen ‚guaden anhalten, umb ein tägliche handtreichuug den armen, 

tem, wa etwan in Stetten oder Flecken, am almüfen zü unberhaltung der . 
notdurfftigen zerrinnen wurde, ſollen die pfleger, und Diacon der armen, die reichen, ’ 
fo eins vermoͤgens fein ‚ infonderheit anfprechen und erſuchen. 

Item das man zuͤ wolfeilen zeiten, wa muͤſſig gelt vor handen were, feucht 
wein und anders, zu einem vorrhat der armen aufffauffen. 

In ſumma, das der fchrag, für. die armen allenthalben zum marckt geſtellet 
werde. 

Item, Meſsgewandt, und kirchenzier will unſer guediger Herr auch dahin Taf: 
len dienen, 

a auch kaſten unnd Spital, nie zuͤſamen gezogen möchten werden, funder 
alſo 5 unnd geſcheyden muͤſten bleiben, und aber die Spital, und ſiechenheu— 
ſer, uͤber die taͤgliche underhaltung, jrer armen etwas in kaſten ſchieſſen moͤchten, 
ſollen fie dem atmen Kaſten zu hilff kummen, in ſumma es fon pe ein armer dem an⸗ 
dern die handt reichen. 
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wem man aus Dem Faften geben, helffen und rhaten foll, und wie fich die hal: 
Ä ten follend, | 





* 

Etlichen muͤs man lautter umb Gotswillen geben und helffen, on hoffnung der 
erſtattung unnd widergebens, dieſelbigen, es ſeyen mann oder weib, kinder oder alt, 
ſollen vornen an jren kleidern, offenlich vnd unuerdeckt, der ſtatt, in der ſie be— 
griffen, zeichen ſtaͤtigs an jnen tragen, Damit hederman ſehen mög, wen ſollichs 
gegeben, Und wo derſelben eins ob dem ſpil oder ſunſt in den wuͤrtsheuͤſern 
heimlich oder offentlich, bei dem wein erfunden wurden, darauff dann all ge⸗ 
ſchwornen, unnd ſonderlich die ſtattknecht, ein ſunder aufmercken haben ſollen, der 
oder dieſelbigen all, von denen ſolchs fuͤrkompt, ſollen des almuͤſens beraupt, und 
darzuͤ dermaſſen geſtrafft werden, damit ander ſollich exempel fuͤr augen zuͤnemen, 
vnd ſich daruor zuͤuerhuͤten wiſſen, alles nach geſtalt und gelegenheit der perſonen 
unnd ſachen. 

Den andern, ſo nit als gar mit tiefer armuͤt beſchwert fein, ſonder ein wenig 
gütlen haben, mis man umb Hotswillen , auff wider geben, fo fies anderft mit der 
zeyt zu wegen bringen möchten, leyhen und fürfeßen, unnd Dife follen mit dem bett: 
zer zeychen, aus beweglichen urfachen nit befchwert werden, 

Es foll aber mit den armen auff die maſs gehalten werden, Das niemandt in 
unfern ftetten, flecfen und dörffern, unnd auff dem feld weder in heuͤſern noch auff 
der gaffen, das almüfen züfamlen underfteen , fonder yederman, von dem almuͤſen 
Das in gemein, im yeder flatt, oder Dorffzu wegen bracht, wirt notdurfftiglich vers 
fehen werden, 

Und damit den einwonenden Dürfftigen armen Teutten deft ftattlicher und redliz 
cher geholffen, und ander befchwerlicheit und unrhat, fo von den frembden bettlern 
und Iandtröcken, bißher an vil orten und enden fcheinbarlich und beſchwerlichen ber 
gegnet ift verhüt werden mög. So wöllen unnd gebietten wir ernſtlich, das alle 
Iandtröcfen , in unfer Fürftenehumb nit gelaffen, darinnen nit geduldt , fonder hin: 
aus verwifen werden follen, Dann dife im ſchein angemafter armuͤt allerley brand , 
mordt, raub, viebftal, vnd verrhätterey anrichten unnd geben, zu dem mit jrer faul: 
feit, gleich wie die Hummel dem arbeitfamen beinlein, den armen dürfftigen das 
brot vor den mund abzufchneiden underflanden. 


Nachdem man aber ein armen frembden mann, den die groß unuermeidenlich 
nott etwan dringt, durch ein land feiner notdurfft nach zuziehen, Teichtlich erfennen, 
und underfcheyden mag, von einem bräer oder landtroͤcken der allein auff dem bettel 
und faullentzen umbzeucht, follen die landtroͤcken, an den grenigen unfers 5 

thumbs 
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thumbs abgemwifen werden, und umb obangezeigter urfachen willen , zu rucken, wir 
derumb zuziehen mit glüpten verpflicht werden, den andern aber ein jmbis, oder 
wa fie verfpat wurden, über nacht, von gemeinem almäfen , nach vermügen des ka⸗ 
ſtens, und gelegenhent der perfonen, ein zimlich ſteur geben, und damit fure gewiz 
fen werden, und jnen keins wege, vor oder in dem heufern zu betteln geftate 
werden. 

Damit auch frembde land, nit durch unfere eigne underthan, mit vnnoͤttigem 
bettel. beſchwert möchten werden, haben wir ung des entfchloffen, das welcher von 
unfern landtſaͤſſen frembde landet, allein umb bettels willen durchftreichen, über unz 
fern nachpurn und anflöffern, fonder mörgliche nott ligen wölt, dem fol fürohin , das 
Fuͤrſtenthumb verfchloffen fein, und nymmermehr auffgerhan werden. 

Ob aber ein dorff oder fleef, fo unuermüglich were, oder der armen perfonen 
ſouil het, das fie in jrem flecfen nit underhalten werden möchten, und aber andere 
flecken, deffelbigen ampts des vermögens, aud) der armen fo wenig oder gar Feiner 
vorhanden, fo follen alsdann denfelben unuermöglichen Flecken, die andere vermöge 
lihen, mit jrem almüfen zu ſteur und hilff kummen, das dann auch von der Statt 
deſſelbigen ampts verffanden werden foll, damit in allweg, ſouil ymmer müglich, 
gleisheit unud fürdeung der armer gehalten werden mög, 

Damit aber d’e armen und dürfftigen deft flattlicher erhalten mögen werden, fo 
fol feuchtuertigen leuten, die fchaffen mögen unnd doch nit wöllen, zertlich zeren, 
fich Foftlich Pleyden, das je fchendtlich verthun, zur leuchtfertigkeit, mit dem almür 
fen, in feinen weg geholffen unnd fürfhub gethan, fonder der mifsbrauch des almuͤ⸗ 
fens, ‚od fies ſchon, durch liſt unnd Unwiffenheit der pfleger zu wegen bracht hatten, 
bey jnen nach erkantnus der pfleger und gelegenheit der fachen und perfonen, fcharpff 
und ernftlich geftvafft, Auch wiejhenigen, fo der ordnung zu wider, fich des bettels 
nit enthalten, oder in einicherley weg , ungefchickt erzengen wölten, die folfen glei 
eher geftalt, nach mafs der uͤhertrettung, in ernſtliche ftraff genummen werden. 

Darzu wellicher oder welche je brot und anders, jnen zu almuͤſen geben verfauf 
fen und an wein legen, oder in ander weg verfchlecfen, und nitt jur note gebraychen 
werde, der oder diefelbigen follen difes allmüfens gar beraubt, darzu geftra ft, unnd 
mit weib unnd kindern, fo Feen vermanung an jhr helffen, auch fein befferung von 
juen zu warten, auſſer dee Statt oder Flecken verwifen werden. 

Und fo arıne leut gewachjene kinder hetten, die fie zum betteln und faulfengen 
aufferzihen, und nit zur arbeit haften würden, fo follen fiedarumd angeredt unnd die 
Finder zuuerdingen, oder zu ſchulen, handtwercken, oder warzu die gefchickt zu hal⸗ 
ten vermanet werden, Wa aber fol vermanung an ihnen nit erfchieffen wölt, fol 
len fie nach gelegenheit der fachen und perfonen geftrafft oder verwifen werden, Damit 


zufünfftigem unrhat beyde des gemeinen nutz und der Einder die thür verſchloſſen 
werde. 


Wo 
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Wo auch weibs oder mans perſonen, fo vom almuͤſen erhalten, anderen Frans 
cken, ſunderlich den armen zu warten geſchickt und tuͤchtig geachtet wuͤrden, ſollen 
die ſchuldig ſein, nach jren vermuͤgen jren trewen dienſt hierinnen, on all wegerung zur 
beweiſen, oder unſer ungnedigen ſtraff gewarten. 

Es ſoll auch deren keiner, ſo zuempfahung des almuͤſens zugelaſſen iſt, in kein 
offenliche noch heimliche zech, oder zum wein gehn, auch Fein ſpil thun, ſonder fo der 
trincken wölt zue netdurfft, fol das anheimifch mit ſeynem weib thun, alles, ergers 
nas züuerhüsten, Wellicher aber Darüber begriffen in zechen oder fpilen erfunden, fol 
fengelich angenommen , unnd darumb mit allem ernſt gefirafft werden, 


Wie es mit den ſiechheuſern, undden armenleutten, in Stetten und 
s änıpter gehalten werden ſolle. 





Als fich nun offtermals befindt, das den heuſern der armen fonder + fiechen, vil 
nachteyls , durch täglich Überreiten erwechft, auch mermals betrug, bey follichen 
Ianötfarern Befunden, Iſt hierauf unſer beuelch, dz fürohin Fein frembder fonder: 
fiech , in onfern Stetten unnd ämpter, dero geordneten heufer, mer wann ein mal 
Schalten, auch fo einer oder mer, wider wurde kummen, der foll nachmals nit weit⸗ 
ter eingelaffen, 

Es ſollen auch die fonderfiechen nit mer umb reitten in dem Tand, noch ſich betts 
lens fleiffigen, fonder in allwegen, in jren verordneten heufer bleiben, Ur, 

Ya auch in unfern Stetten und aͤmpter leut befunden, die nit follicher Franck 
heit beladen, die eines vermögens, diefelbigen follen jv efjen und trincken, nach bils 
lichen Dingen bezalen, damit der armen gütternit beſchwerdt, und in abfall kummen, 
wa aber aus den Ämptern, arm perfonen befunden, Biefeldigen follen auch in der 
Statt: jves ampts eingenummen , doch foll derfeldig Fleck, ſich mit den verordneten 
der Statt vergleichen , damit billicheit in allwegen gehalten. 

Snfonderbeit aber, follen nachuolgende armen, mit güttiger handtreichung, 
bedacht werden, hi 

Zum erften, ein armen vatterlofen waifen, foll man zum handtwerck, ſchuͤl zun 
ehren und haushaltung mit angeheffter vermanung Der widergeltung, wo jhuen je 
handt fo lang wurd, mit hoͤchſtem fleis verhelffen. 

Item einem gantz armen geſellen, der fein hantwerck ſonder hilff unnd fuͤrſe⸗ 
tzung, nit anfahen noch treiben Fan, ſoll man nach vermuͤg des kaſtens und gelegen⸗ 
heyt Der perfonen, auff widergeben zimlich leihen unnd fürfegen. 

Item hans armenlenten, die mit je arbeit allein’ fich und jre Finde nit Fönnen 
enthalten, fol man mit dem allmuͤſen, nach gelegenheit jrer armuͤt helfen, 


tem 
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tem eim.armen mann, jur zeit, oder theurung, der funder groffen nachteil,, 
feine guͤtter nit verfauffen fan, fol man nach vermügen des kaſtens, und gelegenheit 
der perfon, auff wider geben, leihen und fürfeßen, | 

Man fol auch in einer yeglichen Statt oder Fleden, da man Iateinifche ſchuͤ⸗ 
len helt, etlich arme Enaben nach vermögen der Statt oder Flecken, mit dem almüfen 
zu fchül halten, oder jnen zum wenigften ein fteur geben, | 

Item arme Dürfftige Frangöfifche leut, foll man von dem almuͤſen heylen Taf 
fen, unnd die zeit jrer kranckheyt zimlich vnderhalten, oder jnen fo fie gütter hetten, 
auff die gütter , oder fo fie Feine hetten, umb Gots willen auff wider geftung leihen 
unnd fürfeßen,, das alles nach gelegenheit des kaſtens und Der, perfonen, 

tem zur zeit fterbender. nott, auch funft, fo offt arıne Eehalten,oder dienſtknecht, 
anch andere frembden, vrblingen niderfellig und kranck wuͤrden, oder mit dem 
erbgrind unnd andern ſchweren ſuchten beladen weren, und aber von jrem eygen nit 
zu leben, auch, von jren herren oder frawen underhaltung nit erlangen möchten, 
ſollen von gemeinem almuͤſen undergeſchleifft, geheilt, und zimlich underhalten 
werden. 
Zum beſchluſs diſes Capitels, woͤllen wir euch ernſtlich, und umb Gottes wil⸗ 
len, hiemit all unſer underthanen, arm und reich, gemant und gebetten haben, das 
ſie ſich ſelbs auch jre kinder unnd eehalten, zu den predigen, das wort Gottes zuhoͤrn, 
und zu lernen, mit allem fleys ſchicken, daraus dann ſie gewißlich lernen unnd erfaren 
werden, wes ſie ſich gegen Gott und dem menſchen arm und reich, ober und under 
halten ſollen, dardurch werden auch unzweiffel vil laſter und leichtfertigkeit, deren 
des gemein volck, und alle menſchen aus angeborner boͤſer neigung, vol ſeind, verhuͤt, 
abgewendt, und zu gutem gezogen, welchs dann ſunſt, on verkuͤndung und zuhoͤ— 
rung, des heiligen Gottes wort, nit wol muͤglich iſt, dann wie koͤnnen, infonderz 
heit die jungen, wiffen (deren gemeinlih bey dem aͤrmbſten am wenigſten geacht 
wirdt, ſich auch auff dz unfleiffigefi, dem gemeinen fprichwort nach niemandt ziehe böfee 
Finder dann die bettler, aufferzogen werden) was fie Gott, auch jrer oberfeit, vatz 
ter und mutter , und dem nechften zuthun ſchuldig fein, fo fie nimmer nichts dauon 
vernemen , fonder altwegen, auff der gaffen, würgheufern, und anderft wa, da fie fein, 
von uͤppigkeit und fchendtlichen dingen hören fagen, lernen, fpilen, und gotleftern, 
alte leichtfertigfeit yeben, triegen, und liegen wellichs dann leider , im jungen volck, 
gan gemein worden, daraus nichts anders volgen Fan, dann ein gotlos leben unnd 
wefen , des.on forcht Gottes, dahin fert, wiffen alfo nit, was Gott gebotten oder 
verbotten hat, achten alles jr thun und laffen, diebftal, fpifen, Gotsfeftern unnd 
alle leichtuertigkeit , nit für fünd, leben erger dann die Gottlofen Heyden, wilder 
dann das unuernünfftig vich, dis alles zufürfummen , unnd zunerhütten, auch güs 
te pollicey zu underhalten, und den gemeinen nuß, zuforderft aber, Die ehr Gottes zu 

III. Theil, (&) fuͤrdern, 
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fuͤrdern, ſoll ein yeder billich ſich ſelbs, feine Finder und eehalten, zu dem wort Get: 
tes fuͤrdern, zu dem predigen ziehen, und ernftlich anhalten, damit man eigentlich 
und geümdtlich zur leben lernen, die arınuf, all nott und trübfeligfeit, mit gedult und 
freuden tragen, hie gnad und barmherzigkeit, und nach diſem zergenglichen leben, und 
elfenden jammertal, das ewig über herrlich reich, duch Jeſum Chriftum, unfern 
heylandt erlangen mög. 





Das dritt Sapitel, 


von pflegern und Diacon der armen, wie die geſchickt vnd ſich 
mit einnemen vnd außgeben, in jr pflegerey halten. 


Anfenglich ſoll man fuͤrſichtig, erber und redliche männer, die ein guͤt gezeuͤg⸗ 
aus bey yederman haben, nach dent beuelch der apoſtel Acto. vj. zuͤ Diacon, unnd 
pfleger der armen erkieſen. 

Vnd ſollen ſolliche maͤnner, aus dem geiſtlichen unnd weltlichen ſtandt, zum 
wenigſten, an yedem ort und flecken, zu dem Pfarrer und Schultheiſſen, einer vom 
Gericht, und einer von der gemeind erwoͤlt werden. 

Dieweil aber in den fuͤrnempſten Stetten und Flecken das einkummen etwan 
treffenlich und groß iſt, unnd on ſondere muͤe, unnd arbeit, nit mag eingebracht 
werden, hat es uns gefallen, das ſundere perſonen, fuͤr das gewiſs und beſtendig 
gefell einzubringen ernennt, und ander uͤber das ungewiſs, vnd unbeſtendig einkum⸗ 
men geſetzt, damit die perſonen, durch vile der geſchefften zu hoch beladen, in der 
außrichtung nit verhindert werden. 

Es ſollen auch die Pfleger, die gewiſſen ewigen und beſtendigen einkummens, 
wa es anders fo treffenlich unnd dapffer wer, mit der täglichen außteilung, nit be 
ſchwert, funder foll diefelb mie unnd arbeit, der täglichen außteilung denjhenigen, 
fo über das unbeftendig einkummen verordnet, aufgeladen werden. 

Es ſollen auch die pfleger ehe ſie ins Ampt tretten mit vnd eyden, zu des kaſtens 
frummen vnnd nutze ernſtlich verbunden vnd verpflicht werden. 

Vnd dieweil man in kleinen doͤrffern, fuͤr gelt vnd briefe, gemeinlich nit 
gnug ſame verwarung vnd behaltnuſſen hat, ſo ſoll man an eim yegklichen ſolchen 
ort, einen trog, in der kirchen, oder wa mans am baſten verwaren mag haben, der 
mit beſchleg vnd ſchloſſen fleiſſig verwart ſey, damit dem almuͤſen kein ſchad zugefuͤgt 
moͤg werden. rer 

Bad foll der felbig trog zum wenigſten mit dreyen vnderſchidlichen fehle ffen verz 
wart fein, die fchläffef aber nach) yedes orts gelegenheit, under den pflegeen vnd Dias 
con, aufgeteilt werden, damit Feiner allein den trog offnen möge, 2 
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Es follen auch im felbigen Faften oder trog, gelt, und Fleinater, auch alle 
Hauptbrieff und Regiſter, dem almüfen zugehörig , von denen die pfleger yederzeit, 
glaubwürdig abfehrifften und Copeien onderhanden Haben ſollen, befchloffen vnd 
verwart werden. 

Item die pfleger unnd veroröneten, follen yede wochen, was allenthalben her, 
für gelt, tüch oder anders dergleichen gefelt, vnnd in das zufellig einfummen gehört, 
fleiffig vnd ordenlich aufzeichnen. 

Es fol aud) der Fleck oder Statt, Fein gelt auſſer dem Faften, zu dem ge 
meinen nuß nemmen, aud) nit an der flat, oder Dörffer gepew, zur fleur, ſchatzung, 
hörzug, oder hirtenlon, vnnd dergleichen, wie bifsher etwa befchehen ift, gewendt 
werden, fonder foll der Faft vor dem allem gefreit unnd verfichert fein, 

Was fonderlic) perfonen, aus dem £aften, der heiligen güter, brüderfchafften, 
und dergleichen entlehent haben, follen das felbig dem Faften unnd Spital widerumb 
bezalen, Wa aber ein gange gemein aus dem Faften oder Spittaler, auff Hörzug, 
oder ander nott entlehent haben, follen mit der zeit, wann jne die bürde täglicher 
anlag erleuchtert wirdt, oder funft vermüglicher werden, das dem kaſten erftatten 
und bezalen, doch das alles nach; gelegenheit der perfonen, zeit und anders, dag 
hierinnen bedacht mus werden. 

Die Caftenmeifter ſollen fonder der Amtleuͤt vnnd pfarrer wiſſen, befichtigune, 
und rhatfchlagung, Fein baw anfahen, daß wa fie das daruͤber thun wurden, ſoll 
mans jn in der rechnung, außfteeichen. 

Bid warn man an den Firdhen oder pfarcheufern, etwas zubawen het, fo 
follen die gemein, fo Pferd haben, diefuͤr, vnd die andern funft nach der billicheit 
handtreichung thun, dem zymmerleuten aber, Maurern, deckern, ſchreinern, vnd 
dergleichen handtwercks leuten, ſoll man auſſer dem kaſten lonen, damit der kaſt, 
ſo er allein allen koſten tragen muͤſt, nit ſo hoch beladen werd. 

So die kirchthuͤrn in doͤrffern oder geringen Flecken, am helm bawfellig wur⸗ 
den, ſoll man die auf das nachguͤltigſt verwarn, vnnd dem kaſten Fein unnöttig 
gelt verbamen, 

Vberfluͤſſig zerung und unnoͤttig bottenlon auf den kaſten gefchlagen , follen in 
der rechnung außgeftrichen werden, darumb fo die Caftenmeifter rechnung thun, 
oder funft von des faftens wegen zu fchaffen hetten, follen fie nit mer dann einerein 
baßen zünerzeen, macht haben, vnnd was fie weiter darüber verthun wurden, das 
fol jnen gleicher mafjen, nit gelegt, noch abgerechnet werden. 

Es foll auch dem almüfen zu gut, ein yeglicher vogt, oder fchultheiß zu der bez 
zalung der zinſs, und anderer einfummen des Fafteng, als dick fie darumb ange 
fucht werden, mit höchftem fleis end ernſt verhelffen, gegen denjhenigen, die jr zinfs 
nit geben wölten,, die fie doch ET a hetten, oder durch feine vorfarn gege: 
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ben. worden, das alfo der Eaftin befefs wer, die foll der voat, oder Schultheiß pfenden, 

vnd die Caftenmeifter, mit den pfanden jrs gefallens handlen laſſen, die zuͤuerſetzen 

end zu verkaufen, nach notdurfft des Faftens, vnangeſehen all- gewonheit, ſo bis an⸗ 

her, mit. den pfanden gehalten, doch das hierinn, Fein gefar gebraucht, auch der unver 
möglichen verfchonet, vnd Ehriftenliche liebe nit uͤberſchritten werde. 

Man fol auch umb: Feine güter oder zinfs, dem kaſten zugehörig, den man 
von alter her gegeben hat, und in, den alten Regiſtern funden,. obfchon weder brief 
oder figel verhanden weren, rechten, dann da follen Bogt vnnd Amptleut, eines ye⸗ 
Den ort, fonder vechtuertigung dem Faften helffen, und pfand geben, damit der ars: 
men beuͤttel, durch unbillieh koſten vnnd langwirige. rechtuertigung nit eroͤßt, und er⸗ 
ſchoͤpfft werden. 

Es ſollen auch die Amptleuͤt yederzeit, fo offt und dick fie von den Caſtenmei— 
ftern angefprochen werden, fürderlich und on alle wegerung , als obs vnſer ſelbs 
eigne fach were, fonder alle belonung , hilffgelt oder beitfchilling verhelffen „ dann 
wa fie folchs nit thun, oder daran unwillig oder ſeumig wurden, ſollen fie von uns, 
nad gelegenheit der fach ernftlich geſtrafft werden. 

Item e8 follen die Faftenmeifter yedes jars, auf ein Beffinibtch tag, namlich 
auff den nechftien tag nach dem Eriftag, in gegenmürtigfeit unſerer Amptleuͤt, Ge: 
richt und Rhat, und wen wir weitter darzu an heden ort verordnen werden, eingrindt 
Tiche und lauttere rechnung von wegen alles jrs einnemens und außgebens thun, vnd 
was alsdann der Faft in vorrhat behalten wirdt,. foll alsbald, in aller gegenwertigkeit, 
in den Faften gelegt vnnd verfchloffen und von. niemands herausgenummen werden , 
es geſchehe dann mit vorwiffen und willen aller derjhenigen, fo darzu verordnet ſein. 

Wir wöllend auch fo bald rechnung an einem ort befchehen, das alsdann von 
wort zu. wort gleichlautende Negifter in unfer Canzley eins gefchieft werde, darinn 
ſich vnſer geordneten Rhaͤte erſehen. Wa dann mangel oder unnüßer Eoften befunden, 
Das ſelbig foll fürderlich an yedes ort gefchriden, was dann hierinn befelhen follichs fol 
Jen vnſere amptleut, und geordneten Faften maifter fürderlich verfihaffen und abſtellen, 
wa. aber etwas hierinn durch farlefjigfeit vndeclaſſen, dieſelbigen ſollen vnſer vngnad 
und ſtraff befinden werden, 

Es foll auch in follicher jar rechnung der Eoft nit übermacht werden: 

Es follen auch die Caſtenn neiſte r nit abtretten von jrem Ampt; fie haben dann: 
zuͤuor alle nl eingemant bezalt, vnd gnügfam rechnung gethon. 

Wa auch der Caſtenmei fe r, eier oder mer vom almüfen eingenummen. hetten, 
unnd dent Faften ſchuldig bliben weren, unnd alſo mit todt allgiengen, fo foll der 
kaſt vor allen andern ſchuldnern, auch vor unns felber, von des verſtorbenen guͤtter, 
zum erflen bezalt unnd ve: gnuͤ gt werden. 


Es 
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Es ſoll auch, fo offt unnd dick man die alten Caſtenmeiſter, jrer ampt erlaſſen 
oder aus dringender not abfchaffen wurd, von den alten Diacon, fo der eintummen, 
und aller gelegenheit des kaſtens erfarn und bericht fein, einer oder jwen am ampt 
bleiben, und andere newe, nach yedes orts gelegenheit, an je flat erkieft, und ers 
wölt werden. | 

Item zu wellicher zeit, den Faften was abgelöft,. das: foll zum fuͤrderlichſten wir 
derumb angelegt werden. 

a fi auch etwan fo wichtige und trefjenliche fachen zu fragen wurden, fol: 
len die Caſtenmeiſter folliche fahen, on Rhat hilff unnd fleiffige erwegung der Ampt⸗ 
leuten und verſtendigen, in keinen weg handlen. 

Wellicher zu einem Caſtenmeiſter erwoͤlt wirdt, und ſich des on redliche, nottwen: 
dig urſachen wegern, unnd nit annemmen woͤlte, ſoll unns zu buß zehen gulden, on: 
nachleßlich zubezalen ſchuldig ſein. 

Es ſollen auch alle Prediger und Pfarrer, ſo offt ſie Gottes wort verkuͤndigen, 
der armen kaſten Chriſtenlicher gemein zu beuelhen, und zur milten handtreichung 
auf das fleiffigeft zuuermanen ſchuldig fein. Her 


Es follen auch alle unfere voͤgt und amptlene ernftlich über difer Eaften ordnung 
— und ſie nach jrem hoͤchſten vermuͤgen bey unnſer ſchweren ungnaden handtz 
aben. 
Hiebey ſoll es auff dis mal mit der kaſten ordnung bleiben, dann was mer in ſol⸗ 
chen ſachen gemeinem kaſten zu gut fuͤrgenummen moͤcht werden, ſollen die Diacon und 
fleger heder zeyt von ung und unſern chäten. gnedigklich bericht werden, Wir woͤllen 
auch ung hiemit dis unſer kaſten ordnung, nach yeder zeyt gelegenheyt, zu endern, 
mindern, oder meren, allerding vorbehalten haben. 


Nun. 36. 


Schreiben. des Landgraven zu Heſſen, darinn er Herzog Ulrichen 
wegen: der Bayr ſchen gefaͤrlichen Anſchlaͤgen warner, 
d. d; ı:9. Ecb. 1536, 


je freuntlich dienft und was Wir Liebs und guts vermögen allegeit zuuor, Hochs 
geporner Fuͤrſt Sreuntlicher lieber vetter vnd geuatter, Wir fchiefen E. 8, jnli— 
gend copey einer fehrifit fo uns Jacob Surme gethan hat, die wolle E. L. in ges. 
heim vnd guter verwarung bey ſich behalten, und geben. ung diefeldigen anzeige ſouill 
deſto mehr glaubens, dev: Hertzogen von Beiern practichen und Furhaben Delangend, 
darumb fo. wollen E, &, auf die, Dinge, Auch uf die Sramöfifhe Knecht, wan die 
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fach vertragen, wo hynnauß fie fich wenden und in wes handt fie khommen werden, 
See vleiffige Funtfchafft und auffehens verordnen, re Lande in guter verwarung has 
ben und die Haufe mit trewen Leuthen und fonft woll befiellen und verſehen laſſen 
und zuuoran fich auch eigner perfon in guter Hude und verwarung halten, damit nit 
etwo in Iren Landen ein verveteren zugericht und E, L. nachgetracht werde, das wil 
die notturſt nach geſchwindigkeit und untrem diſer Welt leuft erfordern, und ift Des 
rowegen nochmals unfer freuntlich bitt und trewer Mat E. 8. fehen ein geringe nit 
an, halten und machen mit denen von Ulm guten Fridden und hengken Diefelbige 
und andere mher nachpar Stedte an ſich, ufdas fie ein ruckhalt und in der Eile bey⸗ 
ftandt haben mogen, dan Wir haben Wiffens, das Ulm und Augſpurg nit gut 
Beierifch fein, Wann nun daffeld alfo befchicht, So vechoffen Wir durch verleis 
hung des almechtigen folt follichen fürhaben woll widerflanden werden, das verftes 
hen E. 8, alßo verterlicher trewer Wolmeynung von uns Freuntlich und zu rem 
beften, des wollen Wir uns zu & L. freuntlich verfehen und feind derfelben dient 
und Willen zuerzeigen geneigt, Datum Eaffell am Sambftage nad) Valentini, An⸗ 


NO 26, xxxvj. | 
Philips L. 3. Heſſen ꝛc. 


Ites P. S. Wir bedencken auch, das die Hertzogen von Beiern ſchwerlich etwas 
jegen E. L. anfahen und fuͤrnemen werden, fie wiſſen dan, das jn E. L. landen vers 
retery und Seifall zugericht ſey, welchs Wir uns zu E. L. getrewen underthanen nit 
verfehen wollen , doch fo müffen E. L. ein auffehens haben uff die böfen ungetrewen, 

. Datum oe in Literis, 


ates P, S. Es willanch die notturfft erfordern, das E. L. und Wir zwifchen 
Stuckarten und Eaffel Pofte verordnen, Wir wollen hie von Caſſel auß unfere pofte 
zu jiegenhain, zu Gieffen, zu Roſpach und zu Darmſtadt beftellen, So wollen E. L. 
zwifchen Darmbſtadt und Mauldrun eine, die ander zu Vayhingen oder Maulbrun 
und dan Irer gelegenheit und gefallen nach fuͤrtan bis ghen Stuckarten beſtellen und 
ag douon verzeichnus ſchicken, unfere bodten daruf willen abezufertigen, datum ut 
ın literis," 

Zztes P. S. In difer Stunde, als wie dife ſchrifft an E. L. haben wollen abfer- 
tigen, iſt uns von Herßog Det Heinrichen widderumb ein fchrifft zufhommen, das 
von Wir E L. hiebey ligend copey ſchicken, Wo nun E, 2, Handlung leiden möch: 
ten, So hetten Wir jeßt gute urfach darzu und glauben, wann fie die underhand- 
lung befhommen mögen, das fie woll damit begnügt und zuftiden fein, Wir ach⸗ 
tens auch dauor, das E. L. an der bewilligung der underhandfung nit vil werde geles 
gen fein, dan es haben E. L. doch darin zu thun und zu laffen, So fan auch 

» Den Herßogen von Beiern von E, & und auch uns den underhendlern gut a 
| agt 
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fagt werden von ihren böfen hendeln und fürhaben,, das Wir dan unfers theils fo es 
zu reden kompt warlich thun und nichts ſchewen wollen, bitten ung hierauf res ge 
müts freuntlich zunerftendigen, Was fie darin Leiden mögen oder nit, uns darnach 
wiffen zu richten, datum ut in literis. | 





Num. .37. 


Herzoa Ulrichs Antwort an den Landgraven zu Heffen, worin er 
einige Anmerkungen macht, was ihm in dem Schmalkaldiſchen Bund 
befchmwerlich ſeye. d. d. 24. Februarii 1536, 


re freuntlich dienft und was Wir liebs und guts vermögen allzeir zuvor, Hochge— 
borner Fürft, Freuntlicher lieber vetter vnd gefatter, Wir haben E. L. Secretarien 
Heinrichen Lerßners Werbung. die von EL. wegen er Muntlich an uns gethan, 
vernommen, volgends von Ime EL, und der andern Irer mit Eriftenlichen eynungs vers 
wanten geftalter Eynunge abfchriffte empfangen. verlefen beratfchlagt und befunden, 
das die vornemlich vff Eriftenliche Gegenwör zur Rettung vnd erhalten der Ehre 
gottes vnd feines heiligen Worts geflalt, aud) einer den andern mit getrewem Hertzen 
darjnn meynen foll, das Wir für ein Eriftenlich gute vornemen ond ein Mittel, dars 
ducch der Herr fein heilwertig Wort erhalten, achten, dieweil dann Wir, Wie, 
L. wiffen , das heilig Ewangelium angenommen, im unſerm Fuͤrſtenthumb verkün: 
digen laſſen. dabey So vil gott gnad verleyhet, pleiben und zu haften gedencken , 
vnd E. L. vnuerborgen, Was Wir EL, off Dero zuuorig ſchryben follich eynung 
belangent widderumb verftendiger, So find Wir jeßund bedacht, uns mit E.L. 
vnd derfelbigen Eriftenlichen eynungs verwanten ftendt in bemelte Pundtnus auch jn⸗ 
zulaſſen, dieweil Wir aber vnſer perſon halben etlicher ſtuck, wie E. L. hernach zur 
vernemen, beſchwerung haben. 

Nemlich vnd zum erſten den Puncten ond artickel die ſtymmen belangen, 
befinden Wir das der Hochgeborn Fuͤrſt vnd Herr Johanns Friderich, 
Churfuͤrſt zu Sachſſen ꝛc. Unſer freuntlicher lieber Oheim zwo Stymmen. E. L. 
zwo, die andern Fuͤrſten vnd Grauen eine, die Saͤchſſiſche Hann vnd Fryſtett zwo, 
die Oberlendiſchen Stett auch zwo, das dann Wir auch ein Stymm vnd einen Kriegs⸗ 
Ratt haben moͤchten. 

Zum andern das das Kriegsfolck So zur nott zu ſollicher gegenwoͤre gebrucht, 
vſſerhalb der vereinten ſtendt Landſchafft angenommen werden ſoll, dieweil Wir vn— 
Der ons in vnſerm Fuͤrſtenthumb ein gutte anzal Kriegs folcks, Sampt andern die de 
nen am nechfien gefefen vnd anhangen, haben und verinögen, Go dann Frembde 
und die unfern nit angenommen, wärden die unfern fampt jren anbengern verloffen 

und 
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und von ung Feinswegs daheim zubehaften fein, dem gegentheil zuziehen. Sich wir 
der uns & & und die andern Eriftenlichen ſtendt gebruchen laſſen, darumb Wir in 
E. 8, bedencken, wie die im Land zubehalten und zu underhaften fyen , gefieit ha— 
ben wollen. 

Zum dritten der Anlag halben. So uns ufjerlegt werden follt, haben ©. 8. 
ſampt andern Eriftenlichen ſtennden zubedenden, das unfer Landeichafft mit mandhers 
fen ſchatzung langwirigen Theurungen, die von unferm verjagen her für und für Bis 
zu unfer Wider anfunfft allwegen gemweret und nit uffgehoͤrt, Auch der bezalung, die. 
Wir E. L. gethan und thun ſollen, erſchoͤpfft und derhalben by unſer Landtſchafft Fein 
gelt uffzebringen, Wir auch mit leren Henden zu unſerm Fuͤrſtenthumb komen und 
in ſollicher kurtzen zeit nichts für uns an Barſchafft ſchlagen mögen und fonder un: 
fer Landtſchafft zuthun das und anders zu erlegen uns hoch fchwerlich, und Fonnden 
jetzmals, Wir wolten dann gröffers onrats gewarten, unfer Landfchafft derhalben - 
fein anmuttung thun, und bitten demnach freuntiih E. L. wollen uns hierjnnen. 
damit Wir ober unſer vermögen nit angelegt, und willige Landſchafft behalten, ber 
dencken, auch daraue ſein, uff das uns zimliche zil und zeit zu erlegung gedachter 
anlag als nemlich 14000. gulden, wie dann ungeuarlich der halbleil E. L. anlag fein 
ſoll, ufferfegt werde. — 

Zum vierdten finden Wir in gedachter eynung, das ein jeder Churfuͤrſt, Fuͤrſt, 
graue und Statt wes Im diſe verfaſſung und verſtendtnus ufflegen und Sunſt mit⸗ 
bringen, trewlich volnziehen und aber doch Feiner von dem andern deßhalb in einichen 
Weg verhafft und verbunden fein foll-alles trewlich und ungeuerde, Dieweil nun al 
Vorgcende artickell unferg verſteens Criſtenlich, hertzlich und wol bedacht und geftelt, 
auch nit anders diſputiert oder ußgelegt werden moͤgen und aber das diſer als der 
letſt der all andere beſchlieſſen ſoll, ſo gar diſputierlich und den andern ungleichfoͤrmig 
geſtelt, Sehe uns je fuͤr nutz und nottwendig an, das ſollicher herußgelaſſen oder 
aber Clar, wie jn etlich ußgelegt und was fie damit gemeint wollen haben, geſtellt würd, 
dann ma fich dieſelbigen ſollichs widern, hett es by uns ein groſſ abſcheuhens, der ver: 
trewlichen zuuerſicht E. L. werde folliche Articfel auch unfer befchwerung und notts 
durſſt ferner und freuntlich bedencfen, auch die wol willen abzufchaffen, So find 
Mir bedacht uns mit E. & und derfelbigen Eriftenlichen eynungs verwanten ſtendt in 
bemefte Pundenus auch Inzulaſſen. 

Zum funfften haben E. L. onzwyfel noch in gutter gedechtnus, wes Wir Se, 
So Wir in dife Criftenfiche Eynung komen follten deren von Ulm halb in unferm vor 
langem gethonem ſchryben zu erfennen gegeben, Dann follten Wir mit vermögen uns 
fer Land und leut die, fo ung das unfer wider alle billicheit verhalten, zu retten ſchul— 
tig feyn, were uns nochmals beſchwerlich. 


So 
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ESo wiſſen fih auch & L. zuerindern, wes fie fampt Herbog Heinrichen zu 
brunſchweigk vonunfertwegen mit Graue Albrechten und graf Gebharten von Manß⸗ 
feldt des Enflebens ‚halben gehandelt, wöllicher Eifleben auch nochmals, wie Wie 
nit anders wiſſen, von Inen enthalten, darumb uns Eren halben nit thunlich oder 
zumerantwurten, Mit gemeltenn grauen. in Pundtnus zu fein, derhalben Wir ung 
zu E. L. verſehen. Sie werden uns und unferer Ehren nottdurfft hierinnen freunt— 
lich bedencken helfen, das:wollten Wir E. L. uff Je an uns durch ren gefanten. ges 
than Werbung zu antwurt nit verhalten und find derſelben freuntlich zu dienen geneigt 
und willig, Datum Stutgarten den 24, Februarij Anno ac, xxxvj. 


Num. 38. | 
Extra&t der Inftruktion Landgr. Philipps von Heften an feine Na 


the zu Frankfurt wegen Auffnahm Herzog Ulrichs in den Schmalfals 
Difchen Bund nach feinem Verlangen, d. d. 30. April, 1536; 


[4 


ES vuiel onfern freuntlichen lieben vettern und geuattern Herßog Ulrichen zu Wirtem⸗ 
berg delangt, haben Wir nit onterlaffen mit feiner Lieb alles vleiß aus diſen 
hendeln zu reden, alſo zeigt fein Lieb an, als auch. die Warheit iſt, In was nach⸗ 
teil und vnraith ſ. L. Ires abwefens halben gewachfen ſey, alfo das fein Lieb foniel 
nicht thun möge, als woll-fein Lied gern thette, Diemeil aber ©. 2. als ein Chrift: 
licher Zürft das Enangelium angenommen, das frölih predigen laffee und geneigt 
ift,, fein Leib 'ond gut dabey zu feßen, auch hieoben den Dberlendifchen ftetten alfo 
gefeffen ift, das S. L. Inen und fie widderumb feiner Lieb hochtroſtlich fein mügen, 
So verhofft S. 8, fie folle in anfehung obgemelter vrfachen gutwillig angenommen 
werden mit der meynung, wie onfer vorige Inſtruction fteht. Und darumd fo 
iſt noch vnſer beger und befelh, das Ir daruf harr halter und ernftlichen vleis thut, das 
mit fein Lieb dermaflen mochte eingenomen werden, So machte auch folchs ums 
fers bedunckens gar Feine 'ongleicheit. Dann S. L. begert in dem fhall nit mehr, 
dan halb als viel fiymmen, als Wir haben, wie Sr folchs woll ermeſſen mogt, das 
dj neun Stymen fo vormals bedacht fein , geordnet gemwefen, nach angall des 
darlegens, Nemblich dem Churfürften zwo, ons zwo, Lüneburg mit feinem Anhang 
eine, den Oberlendifchen fletten zwo und den Sechſſiſchen zwo, derhalben begerte 
Herbog Vleich nicht mehr finmmen dann auch fein Lieb darlegt. Ob dan den von 
Augſpurg und andern fetten nach antzall des darlegens auch finmmen gelafien wer⸗ 
Den follten, were uns Inhalt onferer Inſtruetion ond fchrifften nit zumidder. 
Sehet ir aber, das es nicht fein mocht, und das es fich daruff je ſtoſſen wolle 
und Feing wegs weither zu pringen were, fo foller Ir weither angeigen, das Wir ber 
Theil, (9) dech⸗ 
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dechten, das: dannocht hertzog Ulrich diſer verftentnus: vaft gleich und nußlich were, 
zu dem das ſolchs zu. fürderung; dev: ehr Gots reichte. und: darumb dunckt uns , fol 
man S. 8: aus der verſtandnus nicht laffen, fonder wollenuns des mechtigen, das SR, 
die Hilff thun ſolt, als viel als Wir, das auch f. L. als viel ſtyme gepuͤrten als uns, 
und das man dem Herßogen: von Pomern auch foniel ſtym laſſe, als Hertzog Ulrichen 
allein das man: S. L. zulaffe,, das fie ſolch Ir gelt, was ſich zu hinderlegung gepuͤrt, 
uff nehift Fommenden Weynachten zu Stutgarten bey den raith erlege, Inmaſſen die 
andern. das Ir auch; an: bequem ort, fonderlich. der Churfürft zu Torgam und Wir zu 
Caſſel erlegen ſollen. Ob Se aber: die zeit uf Weinachten nicht erlangen mochte, fo 
laſſet es ftellen. uf etliche monat, wie ven Sechſſiſchen ſtetten, zu. erlegen. Aber den 
platz foller: Ir nicht‘ endern laſſen, dieweil: S:; & Se gelt dieſer zeit ghein Ulm zu er: 
legen nicht: bedacht. iſt und. hierin vleis thun, das Wollen Wir uns gnediglich verfehen, 
Wir lieſſen uns aud) woll gefallen ,. fo: ferr es: bey: andern flenden erhalten werden 
mocht, das man Wirtemberg, Pomern, Augspurg, Srandfurt, Kempten, Hamburg 
alle zu: dem 20000. zu fuß und 4000. pferden drey Monat lang ſchluͤge und ſolchs ans 
ſchlags einen Monat hinderlegte und machte keinen vberſchuſſ, wie wir euch vor in der 
Inſtruction beuolhen haben, damit alſo eins jeden darlegen ſouiel leichter mochte wer⸗ 
den, doch nicht andere: dan: fo; es jedermann auch) vor: gut: anſehe, Damit. man keine 
Trennung: möge machen. 





5 Num. 39. 
Rathſchlag D. Jacob Sturmen und D. Sranz Froſchen zu Straß: 


burg wegen der Succeflion in dem Herzogthum und der für verwürft gehaltes 
nen. Lehen der: Lehenleute, welche der. Königl. Regierung, geduldig haben, 
d: d.. 7. Od. 1536. 


Be ae Fuͤrſt, Ewern F. ©. find unfer underthenig gevliffen 
? willig. dienft: allzeit zuuor. Gnediger Herr, uff e. f. g. jüngft mir Jacob Gturs 
men gegebenen beuelch fügen denſelben e&, fi. g. Wir: hiemit: undertheniglichen zuuernez 
men, das wir dem fachen dem gethanen e; f.. g beuelch gemes in: mitlerweile unfers bes 
ften verftands und vermögens nachgedacht, uns auch in baiden fellen einmuͤtiglich ent: 
floffen haben „ inmaffen hernachuolgt und namlichen alſo: des erften So vil die uff 
richtung ains Teftaments und fürfehung der Guereffion oder erbnemung im Herzogs 
thumb Würtemberg belangt ıc. Das e, fi 9.am felben Ort: weder verinög der: gemai⸗ 
nen gefchriebenen Lchen echt , noch auch der Erestion des Hertzogthumbs oder der 
Hersogmachung des Lands Wuͤrtemberg nichts zeendern oder zudifponiven habe, wie 


oder welcher maffen das Hertzogthumb erben: und- fallen: folle,, anderfi Dann: es in der 
berürten: 
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beruͤrten Erection ainsmals geordnet und fürfehen ift, dabey es nunmehr für und für 
-gelaffen werden muß, Es were dann fach, das fich der ellter ‚oder erfigeborn Sun 
feiner Habenden Gerechtigfait gutwilliglichen verzeihen und begeben wollte, das ſich 
-aber nit leichtlichen ze hoffen oder ze vermmehen ift, Wiewol dennocht deſſen unanges 
fehen (unfers erachtens ) noch wolmittel und Wege zefinden find, dadurch e. f. g. 
Seen Bruder Graue Georgen ehrlichen und veichlichen zu erhaltung feines Stadts 
auszuberaten und zuuerfehen haben ꝛc. ‘ 

Dann fo vil die andern fahen Namlich e. f. g. Lehenmann und die angezogen 
verwircfung der Lehen beruͤeren thut, da will ung anfencflich der handel im rechten für 
hochzweinelig und difputierlichen ianfehen, darumben dann Wir nit wenig fürforg 
tragen, e. fg. Lehenman würden ſich des behelffen auch damit ‘verantworten wol⸗ 

Ten, wie das im echten nit gegründet oder fürfehen, das ein Lehenman fein Lehen 
darumben verwircken folt, So er von ains Lehens wegen zwayen herren globen und 
fehweren thet, Sunderlichen fo Ime der ends kain geuerde oder betrug zugemeffen 
noch fonft nichts imputiert werden möchte, das er den zwaidten aide mit uffſatz, 
argenliften, oder geuerden gefchworen oder gethan hette, Noch auch das ain folcher 
Lehenmann (So nit gebürlicher weiße dem andern ‚oder zwaidten Herrn Lehens: 
pfliche thut) derhalben fein ehern beftendiglichen vom erften Lehenheren beſchuldi—⸗ 
ger oder angetaſt werden Fönde oder möcht, der urfachen, das die Lehenrecht in 
ains yeden Lehenmans aide ftillfchweigenlichen den erften Lehenherrn ereipiert und 
ausgenomen ze fein verfiehen there. Darumben fo volgte nit daraus, Tieffe fich 
auch der geftalle nit einfüren noch flieffen,, die Lehenleut des Hertzogthumbs Wuͤr⸗ 
temberg baden dem Könige oder der gerasfenen Megierung gefchworen , getrew und 
holdt ze fein, ergo ſo weren fie darumben oder dadurch) an der erſten pflicht, e. f. g. hier 
or gerhan brüchig worden, dann das Recht verſtuͤnde dieleßteen Lehens Pflicht (in⸗ 
maffen obſteth) nit anders, weder e. fg. als dem erſten Lehenheren nit zewider, Sun⸗ 
der das e. f. g. in folcher zwaidten Pflichf ausgenomen und vorbehalten were. Dann 
fo hetten Sye die Lehenleut foliche zwaidte Lehenspflicht nicht leichtuertiger oder mut⸗ 
wilfiger weiſe gethan, Sunder weren durch die geweſene Regierung oder die Kö. Mt. 
fo dazemalen das Land ingehabt und fich ainen Hertzogen von Würtemberg genennt, 
auch dafür dargeben und von vielen Stenden des Reichs gehalten, darzu gedrun: 
gen und gezwungen worden bey verlierung der Lehen und gewartung aller ungnade rc. 

Aus difen und andern urfachen gedencken Wir, das die Lehenleut fich aller ges 
uerlichait und beteugs oder auch verachtung e,f. g. als des erften Lehenheren zu ent: 

ſchuldigen unterftehen würden, dieweil Sye auch funderlich e. f. g. folichs zuuor ne 
ben rer entfcehuldigung zugefchrieben und die deffen vergwißt gehabt, darumben fo 
truͤgen wir bey uns dife fürforg , das e. f. g. denfelben mit recht folichs eben fo wenig 
würden zu nachtheyl qusfuͤren oder abbehalten mögen, als Sye den andern im Fürz 

(B) 2 ſtenthumb 
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ſtenthumb jve erlangte urtheyl und Necht benemen fan, die Sye in Zeit e. fi g. abwe⸗ 
fens und verjagens von der Koͤ. May, oder deren regierung und. Raͤthen erobert und 

erlangt hätten.. | 
| Dann: dieweil’dis foliche ding. und Actus find, fo der Oberkeit und Jurisdiction 
anhengig,,, welche von nothwendigkait gepflegen und. gebraucht werden,. So halten 
wir.es bey uns dafür, das diefelbigen nit-refeindiert oder wider uffgetrennt werden 
mögen durch den rechten herrn, ob fich gleichwol nach. der: hand: befinden: thet , das 
derjhenig fo diefelben verhandlet, nit der. recht Oberherr oder Landsfuͤrſt geweſen mer 
ze, und das aus vrſachen, ſo ich Doctor. Froſch in meinem: vorigen. unaufgemachten: 
Rathſchlag (die Herrfchafft Haydenheim befangend ) ferners: angezeigt. dene. fi 
zu Irer gelegenhent, diss puncten halhen auch.befichtigen mögen. zu dem das Air 
nit wol gedenken Fönnen, Obſchon die fachen derwegen im rechten nit allfo zweiuelich 
oder difputierlich weren (als Wir die anfehen oder erachten thuen) wie oder. welcher 
geftalt & fi g. fich füglichen zu den Lehen nehern oder die zu Iren handen bringen 
möchten, anderft dann durch den ordenlichen Weg des Rechten, das wer namlich 
der, das e. fs g. folicher. angezogener. verwircften Lehen halben gegen den Beſitzern 
vor den Mannen (wo e. fi g. deren noch fo. vil.hetten ,. die diefer. verwirckung hal⸗ 
ber unparteifch und darunter nit begriffen weren‘) oder wo das nit, alsdanı vor dem 
ordenlichen Richter clagen und darüber erfennen laffen muͤſſten, nit allein.in der. ev: 
ften Inſtantzien, fonder auch das Kayf. Cammergericht in cauſſa Appellationis, da. 
haben e. fi g. ben fich felbft in hohem verftand wol zu ‘erachten, was Sye am ſelben 
ort für unparteifcher Richter fich zuverfehen,. und ob man leichtlich der Koͤnigl. Me 
gethane belehnung: zurugE fprechen- oder. die für. ain: gnugfame urſachen verwirz. 
ung der Lehen erkennen würde Nun müßte es aber ye durch diſen und Faynen ans: 
dern Weg ausgefüert oder. gerechtfertiget: werden... Dann das e. f. g, fich uners 
laͤngts Nechtens der Lehen: unterziehen ‚die einnemen, oder hemands andern vers. 
leuͤhen folte, das: wiſſen e. fi g. Wir: in gang Fainen. Weg ze. rathen, damit. deren: 
darnach .nit;begegnen thete, wie es vor Zaren dem. Churfürflen von Brandenburg, 
am Cammergericht begegnet ,. der. ain angezogen verfallen Lehen aigens gwalts Ime 
eingehaimſcht und darnach faͤllig erthaylt ward, nit allayn den Lehenmannen (die Wyn⸗ 
tzen genannt) ſolich Lehengut widerumben mit abtrag aller coſten und ſchaͤden zuges. 
ſtellen, Sunder auch dess rechten aigenthumbs directi dominii an. ſolichem gut von 
der begangenen Gewaltſame wegen hinfuͤrter ze mangeln und zu entberen. Dem allem 
nach und auch in betrachtung, wie es die Kay. und Koͤ. Mt. auch vil e. f. g. nachbarn 
der Religion und andern ſachen halben diſer zeit gegen e. fa g mannen, So iſt in 
diſem zweiuel unſer undertheniger und getrewer Rath, e. fr g. woͤlle diſer zeit: und 
bey difen leufften Ir ſelbs ainen ſolchen Spann oder Widerwillen bey Irer gemay— 
an Ritterſchafft und Lehenleuten nis erregen noch erwecken, ſonder mer. unterſteen 
Die: 
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diefelben in der gmayn jren anhengigundanmutig.je machen, und die gethanen zwahd⸗ 
sen Lehens Pflicht denfelben zu Faynen ungnaden zuzemeffen „ oder derhalben an ren 
ehren anzetaften „ befonder denen re Lehen. gnediglichen wider verleihen, In fonders 
hait den jhenigen, fo e fr 9. zuuor nit Pflicht gethan, dann die andern unfers. er⸗ 
achtens bey der. erften und alten pflicht. gelaffen. werden möchten. Were aber unter 
denen giner zwen oder mehr, Die ſich in andere Wege gegen e. f. g. ungebürlich.gehal: 
ten, oder Ire Lehen aus andern urfachen verwirckt hetten., die möchte e, f» 9. hierinn 
außfondern und darnach nor den mannen: wol derhalben. rechtfertigen oder Inen zu 
iren Lehen clagen laſſen damit fich der ander gmain hauf auch daran zeſtoſſen und 
ze ſpieglen hette. Wir Fönnen aber bey ung auch nit gedencfen , das e, fi g. 
zerathen fein wölle, das Sie yeßo ain newerung mit dem Lehen Aide oder den Lehen: 
brieuen und der form der Inueſtitur fürnemen fol, anderft dann wie das von after 
herkomen. Und achten des dienens halben werde es deſſen auch gar nit bedörffen , 
dann ain yeder Lehenmann ift von art oder natur des Lehens wegen feinem herrn ze 
dienen fohuldig , es fen Im dann in der Inueſtitur fonderlichen nachgelaffen, vnd 
mit ausgedruckten Worten gemeldet, das Er folichs Lehen halben ze dienen nit 
ſchuldig fein folle ze. Es fehweren nun e. f. g. Lehenleut den Aid. ausdruckenlichen 
(wie an ettlichen Höfen der gebrauch iſt) die Lehen zeuerdienen, oder aber allein in 
gmain, das Sye e. f. g. darumb then wöllen, was ein getrewer Lehenmann ſei⸗ 
nem: Herrn von Rechtswegen ze thun ſchuldig, So koͤnnen ſich doch dieſelbigen 
des Dienens in Pannen Weg entſlaen oder entſchuldigen, dann ſolichs one mittel ain 
mann: feinem Herrn von vechtswegen ze thun fchuldig, Wiewol durüber ain fteite 
fein möchte, wie und- welcher geftallt, duch twie lang und wie weit ain. Lehenmann 
feinem Herrn ze dienen pflichtig were. Da müßte man uff des Herkomen aing ye⸗ 
den Fuͤrſtenthumbs ſehen, wie das von allter her gebraucht worden ꝛc. das aber 
die Lehenleut ſich gar ze dienen: weygern wollten, das mögen. Sye mit keinem rechten. 
Cunfers erachtens) erhalten, Dann es ligt nit: daran, ob fie fich freye Swaben 
nennen ,. das Sye darumb jren Lehen Herrn zedienen nit ſchuldig fein wollen, Wann 
die Francken achten fi) wol als: frey als Sye nymmer und geſtehen doch) dar: 
bey jren Lehen Herrn ze dienen ſchuldig ſein, aber gleichwol auch mit einer mag , 
dann diſe beroͤmbte Freihait gehet nit auf die Lehendienſt, ſonder auf die Landſeſſerey 
und die Landsfuͤrſtlichen Oberfait dauon Sye villicht zum tayl gefreyet ſein m⸗ ch⸗ 
ten meher weder ettliche andere nom Adell in andern Fuͤrſtenhumben. 
So ligt au; daran nicht, Ob die Lehenleut fügen wölten , Sye hetten hieuor in lan⸗ 
gen Jaren nie gedienet, fo villeicht Sye nit erfordert weren worden, oder. ſich die not— 
durfft nit zur ſelben zeit zugetragen. Dann die Rechtgelerten ſagen, ob wol ain de— 
hen Herr ſeine Mann in hundert Jaren zu dienſt nit erfordere, das darumb oder darz. 
durch Die. beruͤrten Lehenmann fich ainiger präfeription oder verjaͤhrung gegen jren 
| Mi (M 3 Herrn 
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Herrn nit gebrauchen möchten, als ob Sye Ime Hinfürter der Lehen halb je dienen 
nit mehr ſchuldig fein ſollten. Wellichs alles e. f. g. uff deren gnedigs begern Wir 
untertheniger guter getrewer maynung unangezeige nit laſſen follen, yedoch nitt anderft, 
dann uff e. fag. verbeſſerung und ferners bedencken, underthenigs vleiss bittende e. fe 
wölle folichs gnediger und ſolcher maynung von uns uffnemen, wie wir das unſerm 
verſtand nach zum allerbeſten angeſehen und gemaynet, dann er f. 9. find Wir in den 
und anderm undertheniglichen ze dienen allzeit berait und urbuͤtig, denen Wir uns hier 
mit auch demütiglich , als unferm gnedigen Zürften und Heren befelhen thuen. Das 
tum Strasburg den fiebenden tag Octobris. Anno ꝛc. xxxvj. 
E. F. G. underthanige gutwillige 


Jacob Sturm. 


Num. 40. | 
Revers der Stadt Stuttgard wegen der von Herzog Ulrichen ihre 


gegebenen Einkünften der nachbenanten Heiligen, Pfeünden zc. und Spitals 
daſelbſt, was fie dagegen zu thun verbunden feyn wollen. 
d..d..5. Fehr. 15386,, 


Wir Vogt Burgermaiſter Gericht Rat vnd gantz gemeind der Statt Stutgar⸗ 
ten Bekennen vnd thun kundt offenbar mit diſem brieue fuͤr vns und vnſer nach⸗ 
komen Nachdem der durchleuchtig Hochgeborn Fuͤrſt vnd herr herr Vlrich hertzog 
zu Wurtemberg vnd zu Tegk, Graff zu Mumppelgartꝛe. vnſer gnediger herr vnan⸗ 
geſehen der merklichen vnd groſſen beſchwerung vnd ſchulden darin ſein Fuͤrſtlich 
gnad diſer zeit ſteet auſſer Criſtenlichem furſtlichem gemiet vnd ſonderlicher naygung 
mitleiden vnd barmhertzigkeit, So ſein furſtlich gnad jnſonders zu den armen duͤrf⸗ 
tigen tregt, denſelben in der not Hilf Rath nottuͤrfftige Fuͤrſehung vnd milte handrai⸗ 
chung zu ertzaigen fur ſich dero erben vnd nachkomen mit ſondern gnaden vns fur 
fen erblichem vnd aigen dis hernach benente Gieter hailligen Pfleg und bruͤderſchaff⸗ 
ten, pfroͤnden, prefengen vnd anders mit allen deren nutzungen vnd einkomen, Es 
ſy an Zins Rent guͤlten ſſchulden zehenden oder andern geuellen, waran das wel, 
nichts ausgenommen, wie hierin von Item zu Item angetzoͤgt wuͤrdet, in form maß 
vnd geſtalt wie hernach volgt auch nach laut vnd inhalt brieflicher vrkund, So vns 
ſein fuͤrſtlich gnad herumb gnediglichen behendigen laſſen hat, des anfang ſteet, von 
Gottes genaden Wir Vlrich hertzog zu Wurtemberg vnd zu Tegk, Graue zu Mump⸗ 
pelgart ꝛc. Bekennen ꝛc. Geben zu Stutgarten auf ſamſtag nach vnſer lieben — 
tie 


zum dritten Theil, 175 

ee NER NLARUE EBERLE Dh 
Liechtmestag als man nach der Geburt Criſti vnſers lieben Herrn geßalt Tuſent fünffe- 
Hundert dreyſſig vnd ſechs Jare, gnediglich zugeſtellt auff vnd vbergeben hat, wel⸗ 
ches feinen furſtlichen gnaden wir neben der belonung, fo fie on allen zweiffel gegen dem 
almechtigen hierumb empfahen würder zum. höchften underthenigen dannck fagen , und 
defter gehorſamer williger und begiriger fein wellen follichs vmb fein fürftlich gnad in 
aller. getvewer vnderthenigkait zu. verdienen, vnd nemlich anfangs vbergibt vnd ſtelt 
vnns fein furſtlich gnad angetzaigter geftaflt zur, des Salues bruͤderſchafft zu Stut⸗ 
garten ſo an Jerlichem einkomen zu gemeinen Jarn vngeuerlich eintrags hat, wie 
nachſteet, Erſtlichs an hellerzinſen hundert neuntzig vnd ſiben pfund Funffzehen ſchil⸗ 
ling, Item von zehenden vnd houen zu Bleideltzheim vnd Hoͤfingen zu vnſerm taily 
wie wir das von wegen: gedachter bruderfchafft laut brieflicher vrkund bisher Ingehapt 
vnd zu gemeinen Jarn an allerlay ruwer früchten vngeuerlich ertragen, vierhundert 
moden, Öleichergefialt am Weinzehenden zu: gemeinen Jarn ungeuerlich vier aimer 
eins, mer hat fein furftlich gnad vns guediglich zugeftelt all vnd yed einfomen 
vnd gefell nachgemelter pflegichafften, Nemlich der hailligen zu fannt Lienhart, Sant 
vrbans. onfer frowen zu Heflach, des hailligen zu Gablenberg, vnd des hailligen zu 
Berg, welche pflegſchafften al ond yed zu gemeinen Jarn vngeuerlich ertragen au 
hellerzinfen zwayhundert vierßig vnd fechs pfund vier fchilling fünff heller, Item den 
hof zu Felbach mit feiner zugehoͤrd, den weilund doctor Niclas Beltz felig an des almufen 
der Stat Stutgarten verordnet hat fo das viertail gibt und zu gemainen Jarn erteas 
gen mag drenffig moden dinckel. dergleichen. das Einfomen difer nachbeftimpten 
beüderfchafften nemlih Sanct Jacobs, Sant Vrbans Sant Sebaftians auch der 
Mebger vnd Becken Bruͤderſchafften die alle an einer Son zu gemeinen Jarn an hel⸗ 
lerzinſen vngeuerlich ertragen aim hundert und zwey pfund zwen ſchilling, Sein 
fuͤrſtlich gnad hat uns auch zugeſtellt des Saluus bruderſchafft pfrond zu Sturgars 
ten ertregt zu gemeinen Jarn dreiſſig gulden dergleichen auch die Pfreundt So Herr 
Pauls zimerman bisher jngehabt vnd beſeſſen hat welche Jars ertregt Funfftzig guldin 
Hochgedachter vnſer gnedigſter Furſt vnd Herr hat vns auch vns vnd unſern nach⸗ 
komen obgemelter geſtalt gnediglich zugeſtelt die groſſen ſpend ſo von ſeinen furſt⸗ 
lichen gnaden vnd dero loblichen voreltern bißher geraicht worden iſt, lauft ſich 
Jerlich auff viertzig pfimd vnd dann von des Stiffts daſelbs preſents Jerlichs Sie; 
bentzig Pfund heller, dartzu aus dem Bebenheuſer houe zu Stutgarten jerlichs an 
fruͤchten zwantzig zwen moden Rocken, doch hat fein fuͤrſtlich gnad yetzbenanter 
zwayer tem halb für ſich vnd dero erben mit ons ain vergleichung gemacht, Nem⸗ 
lich alſo, "das fein fuͤrſtlich gnad und dero erben die bemeldten zwen vnd zwantzig 
moden Rocken im Bebenheuſer houe by Sen handen behalten vnd ons vnd vnſern 
nachkomen dagegen zuſampt den angetzoͤgten ſibentzig pfund heller preſents noch dreiſ⸗ 
ſig pfund vnd ſechzehen ſchilling, ſo dan zuſamen an ainer ſom thut hundert pfund 
| ' - fechzes 
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ſechzehen Killing an etlichen —— Itemen etlicher Jerlicher — vnd Pr ver⸗ 
wiſen vnd vns ſolche obgeluter geſtalt auch gnediglich zugeſtelt, Wie dan das alles 
vnd jedes inmaſſen obſteet, ſampt vnd fonders von tem zu Item aigentlichen in 
zweyen Regiſtern vonder feiner fuͤrſtlichen gnaden, desgleichen gedachter Statt Stute 
garten befiglung veruaft vnd geftele find, deren ains fein furſtlich gnad by ren 
handen behalten und Das ander ung obgedachten Vogt Burgermaifier gericht vnd 
Rath zu vnſern handen geben, So laſſet ſein fuͤrſtlich gnad vns den Spittal zu 
Stutgarten ſampt ſeiner zugeherung, wie wir deſſelben bißher in verwaltung geweſen 
find ze vnderhaltung der armen by vnſern handen beleiben, Doc) nachdem die alt be⸗ 
hauſung ſolchs Spitals in der Statt ſeer eng vnd fenrshalb gang geuerlich gelegen, 
hat fein fürftfih anad damit man zufünfftig ain groffe ankal der armen erhalten neg , 
ung und unfern nachkomen in gleicher form und maß das prediger Elofter dafelbs zu 
Stutgarten auf ders Durner Ackher alles an ainem ſtuck gelegen, wie es mit Mauren 
ringſweis umfangen, an die vier gaffen und ſtraſſen ſtoſſen iſt, zu ainem fpital gnediglich 
verordnet und zugeſtelt, darin Wir die phrondner und armen underhaften und dagegen den 
armen fpittai verkauffen und mit ſelbigem gelt folchen neuwen fpitalim Cloſter was für 
gebew von nöten aufrichten megen und das alfo den Armen zu guetem fomen Taffen fol 
len, Gleichergeſtalt will fein fuͤrſtlich gnad uns und unfern nachkomen fry lediglich by 
unfern handen laſſen das ſonderſiechenhaws zu Stutgarten mit allen und jeden deffel: 
ben einfomen , wie wir das veßo haben und dartzu folchen fonderfiechen zu gnaden und 
guetem jerlichs auſſer feiner fuͤrſtlichen gnaden Wälden geben ain zimlich brenholß am 
ungeuerlichen orten und gelegenheiten da uns feiner furftlichen gnaden Vorſtmeiſter 
DAS yederzeit ankögen werden, Sein fürfilich gnad wil auch in obgemeltem Siechens 
haws etlich eingebem und gemad) zu underhaltung der armen fo mit den frangofen 
oder andern Francfheiten beſchwert fyen in feiner furftlichen gnaden Coſten aufrichten 
und bumen laflen, und dweil die Schul dafelbs zu Stutgarten in der Statt beim 
Clainen thoͤrlin zwifchen der ſtattmur und Joachim Lindlin allerding ungelegen und 
zu der Leer ungefchickt ift, deshalben So hat fein Fürftlich gnad für fid) und dero 
erben uns und unfern nachfomen für ſolch ießgemeldt Hau das Begynen hawß auff 
dem Thurneracfer zwifchen den dreyen firaffen und an der hohenfreen gelegen ‚ Wie 
das alles umbringt ift, auch gnediglich zugeftelt, Dergeftalt das Wir daffelbig in mes 
fenlichen buwen und Eeren und darin die Lateinifch und teutſch Schul haften, doch 
fo follen und wollen wir folch baid fehulmeiftee (fo gefchieft, gelert und Eriftenlichs 
erbers Weſens fyen ) defgleichen den Meßner mit gebürlicher befoldung nach notturfft 
nederzeit underhaften und verfehen , auch die Schuler fo armut halb zu findieren nis 
gens vermögens nit weren, der Leer und fchulgelts befreyen, wie dann ſollichs alles 
uns in ordnung gegeben ift on feiner furftlichen gnaden Koften und fchaden, darge 
gen fo fellen und wellen Wir auch hochgedachtem unferm gnedigen Deren fry w 
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lich zuftellen auff und vbergeben das obgemelt hawß beim Elainen thoͤrlen, die Neuw 
ſchul genant, defgleichen auch das bredigers Hawß an feiner Zurftlichen gnaden Cantz⸗ 
Ip gelegen mit aller und yeder deren beider heufer ein und zugehörungen,, Und nach—⸗ 
dem wir bif anher von wegen der Salues bruͤderſchafft dem alten Prediger im Stifft 
zu Stutgarten jerliche Funfftzig Gulden und dem Prediger zu Sannt Lienhart hun⸗ 
dert Guldin baden geben und raichen muͤeſſen, welcher baider fommea aber Wir 
und unſer nachkomen binfürter zu bezaln, auch genglich ober und entladen, und 
fein fuͤrſtlich gnaden felde auff fh zunemen, darneben auch die vorgedachten zwo 
phrenden, Newlich des Salues Prüderfhafft unnd die pfrendt fo Herr Pauls zimer: 
man bißher ingehapt het mit jven einkomen hieuor gemelt beftimptermaffen zu guetem 
der N unns und unſern nachkomen in den Eaften zuuerordnen ſich gnediglich bemwil- 
ligt, dargegen dann Wir alle und hede andere phrenden, So Wir biſher in Statt 
und am pt, auch anderswo zu verleihen gehapt undertheniglich zu Irer Furftlichen 
gnaden und dero erben handen gegeben haben , vergeftalt das fein fürftlich grad zu 
Stutgarten zwen predieanten und zwen diacon underhalten follen wie fich gebürt, 
"Was dann für fehlechte ornaten Meßgewandt Alben und dergleichen bey uns zu Stut⸗ 
"garten vorhanden, das alles will fein Rund anad under die Arınen aufteilen, Was 
aber von gulden Stuͤcken, Samet und Seidin da were daffelbig verfauffen und das 
darus erleßt gellt foicher armen Caſten guediglich zuftellen laſſen. Und Wir vorge 
melten Burgermaifter Gericht Rath und gemeind zu Stutgarten und unfere nachfos 
zen Sellen und wellen auch hinfuͤrter zu oͤwigen zeiten auff der Univerfitet zu Tuͤwin⸗ 
gen alweg dry Stipendiaten der Statt Stutgarten burgersfinder, Go aigens vermer 
gends nit mit dem Studiern fuͤrzufarn, Sonder allein armer frommer leut Finder 
und ains vleiffigen Eriftenlihen Goßferchtigen Wefens und anfangs und zu Stus 
diern gefchickt feyen, Welhe auch zuuor yederzeit durch feiner fürftlichen-gnaden pres 
dicanten oder andere dero verordneten geferten Examiniert werden follen von follichen 
obgemelten nußungen vnd gefallen underhalten und auf deren neden ains Jars zwain⸗ 
Big und fünff Guldin verordnen und geben one feiner fürftlichen gnaden oder dero etz 
ben Schaden. Souer aber zu ainicher zeit ſolhe Finder zu Stutgarten i in der Statt 
nit befunden werden mochten So folfen und mögen diefelben alsdann Yederzeit in dent 
ampt dafelbs inmaffen obſtet an die vacierenden Stipendia erfießt und genomen 
werden wie fich gebürt, und hieruff fellen und wellen wir oder unfer nachfomen die 
fnaben , So auff ſollich Stipendia zu komen anhalten und bitten wuͤrden, allwegen 
ſeinen fuͤrſtlichen gnaden oder dero erben mit allem bericht jrer geſchicklichait vermegens 
wandels Weſens und haltens jrer und jrer eltern zu feiner fürftlichen gnaden Canntzly 
prefentieren und volgens fein fürftlich gnad oder dero erben diefelben, fo fie in mafz 
ſen obſtet gefchieft und zugleich befunden auff fold Stipendium gnediglich annemen 
und verordren wie fich gebürt, Welhe auch alfo zu bemeltem Stipendia von feinen 
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178 Beylagen 

—— 
fuͤrſtlichen gnaden oder dero erben verordnet und angenomen werden, die ſellen auch 
fuͤr ſie Ir freuntſchafft zuuorderſt verſprechen und zuſagen in kainer andern Univerfl- 
tet dan dafelss zu Tuͤwingen zu ſtudieren, So offt auch ainer in feiner facultet ger 
bruchlich und gefchickt und feinen fürfllichen gnaden oder dero erben zugebrauchen fein 
würde, alsdann fich in Feiner anndern frembden herſchafft dient one feiner Fuͤrſtli⸗ 
hen gnaden und deren erben oder fo fein fürftlich gnad oder dero erben Fainen ges 
bruchen wolten, volgends unfer und unferer nachkomen fonder wiſſen willen und vers 
genden zubegeben noch zuuerendern, Sonder warku ne fein furſtlich gnade als zu 
predicanten Rath dienern oder anderm dergleichen nach yedes ſtandts geſchicklichait 
und feiner Fürftlichen guaden gelegenheit vererdnen würden, fih alsdann in feiner 
furftlichen gnaden Furſtenthum gebruchen zu laffen, Es ſol auch ainem yeden obge⸗ 
melt Stipendia nit lenger dann alledweil er feins vleis zuchtbar und ains Criſten⸗ 
hen Wandels und von feinen ordinarien und prelzcroribus guete Kundtſchafft hat 
nach feiner fürftlichen gnaden oder vero erben guet anfeben verfolgen und gedyhen, 
Und als offt alfo an ſolchem Stipendium ain Statt vacieın wurd, alsdamı mir. oder 
unfer nachfomen yedergeit andere an der abgeftanden flatt in feiner Fuͤrſtlichen gna⸗ 
den oder dero erben Cantzly prefentiern und darnach der oder dieſelbigen von feinen 
fürftlichen guaden oder dero erben in form und geftalt als obbegriffen it, hiergu vers 
ordnet werden, Wir und unfer nachfomen fellen und wellm auch baid Küchen zu 
Stutgarten nemlich des Gtiffts in der Statt und ſannt Lienharts in der Eflinger 
vorftatt, und deren baider kuͤrchenthuͤrn vren und glocken in gueten wefenlichen puz 
wen und Eeren wie fich gebürt underhalten, Und dem allem nach Selfen und wellen 
Kir Vogt Burgermaifter gericht Rath und gemeind zu Stutgarten und unſere nach: 
komen folhe obgemelte ung zugeftelte Mutzung und güeter alle und yede Inmaſſen obſteet, 
hinfuͤro Jerlichs durch unfere geordneten die wir nederzeit mit feiner fuͤrſtlichen gna⸗ 
den oder dero Rethen wiffen und gefallen, hiergu fuͤrnemen und deshalben feinen fürfte 
lichen gnaden oder dero verordneten Rethen auch uns und unfern nachkommen hier: 
umb fonders verpflicht werden, verwalten einziehen einnemen und darumb jederzeit 
in byfein feiner fürftlichen guaden dartzu verordneten erbere und aufrichtige Rechnung 
und bezahlung thun und alfo folliche nußung alwegen mit feiner fürftlichen gnaden 
oder Gemelten dero verordneten Raͤte gut anfeben und ſonderlich nach vermög 
und Inhalt feiner Fürftlichen gnaden in getruck geftelte ausgegangen Caftenordnung 
umb gottes willen armen leuten die des yederzeit am baflen bedurfftig und nottürfftig feien 
auftailen und in alweg damit zum nuglichften und getrewlichften Handlen, darinn gar Fein 
geuar oder betrug fuchen oder gebruchen , noch daruon anders dann wie erBelt jchzit 
vergeiden oder unordenlich verendern ſellen noch wellen in kein weiſe noch wege. Und 
ob fach were, das ſich uber kurz oder lang zeit in ainichen weg erfinden, das wir 
oder unſer nachkommen von gemelter Statt wegen mit folcher verwaltung oder in an 
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der wege nit nach vermoͤg und auſweiſung ſolcher ſeiner fuͤrſtlichen gnaden gnedige 
zuſtellung, ordnung und begnadung nutzlich und getrewlich handlen würden, Alsdann 
fol zu feiner fuͤrſtlichen gnaden und dero erben gefallen willen und macht auch gewalt 
firen den Armen zu guetem und damit hierin nußlicher und getrewlicher gehandelt wer: 
de, geburlichs einfchens zu haben, und verordnung zu thun wie die nottuefft und 
gelegenhait yederzeit erfordern und fic) Geburen wurdet, dem wir auch yederzeit ge: 
horſamlich volg thun und nachkomen fellen und wellen. und damit auch ſolch feiner 
fuͤrſtlichen gnaden begnadung und ordnung auch zufteflung bemelts armuſens 
für und für in Pünfftig zeite deſter beftendiger erhalten und befeiben mög, So hat fein 
fürftlich guad für fh und Ir erben uns und unfernnachfomen hierin verner dis gnad 
beweiſen, Alſo das Wir und unfer nachkomen gemelter Statt Stutgarten Hinfüro 
an den obgedachten heiligen pfleg Bruͤderſchafften Renten zinfen gülten Zehenden 
pfrenden und allen andern obgemelten und ubergeben gütern auſſerhalb der glieter 
und einfomen fo zuuor jn gemonlicher ſteur und beſchwerung zu Stutgarten oder 
aufjerhalb gelegen weren aller und yeder auflegungen und beſchwerungen, wie die 
namen haben mochten, befteiet , dergeftalt das wir daruon oder derhalben nichts ger 
ben noch belegt werden fellen, Es were dann fach das fich die gelegenhait feiner fürft- 
lichen gnaden felbs oder dero Land oder, Leuten dermaffen und fo hochlich zutrüeg 
(das GOt gnediglich verhieten welle) das feiner fürftlichen guaden noturfft erforderz 
te und das nit umbgeen mochte, fonder gemaine feiner fürftlichen gnaden Landfchafft 
umb Hilf anzufuchen, alsdann fol fein fürftlich gnad an dero fürftlichen Oberkeit 
hierin nichts benomen Sonnder vorbehalten fein und beleiben, Solch güeter und einz 
Fomen auch zu befchweren macht haben nach yeder Statt flecfen pharren oder diacon 
vorrat oder jerlichen einfomen gelegenhait. Und wir offtgemelten Vogt burgermeis 
fter Gericht. Rath und gemeind zu Stutgarten Öereden Globen und verfprechen alfo 
bieruff für uns und unfer nachfomen von wegen gedachter Start Stutgarten by 
unfern gueten waren frewen alles das hierjun gejchrieben fteet, war und veſt zu hak 
ten, dem getrewlich und gehorfamlich nachzufomen darwider nit zufeind zuthund 
noch zu fchaffen gethon werden weder mit noch one recht in Fein weiß noch wege. Und 
des alles zu warem urfund fo haben Wir der gedachten Statt Stutgarten gemein 
Inſigel fur unns und unfer nachkomen offenlich thun hencfen an difen brieue der gez 
ben ift zu Stutgarten auf Samftag nach unfer lieben frowen Liechtmes tag als man 
nach der geburt Criſti unfers lieben Herrn geßalt, Tuſent Fuͤnffhundert dreiffig und 
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Num. Ar: 


Befelch Herzog Virichs wegen feines vorhabenden Stipendii Theolo- 
gici und der darzu beſtimmten Gelder, d. d. 31 Mart. 1537. 


Von Gotes Gnaden Ulrich Hertzog zu Wirtemberg ıc. 


—1 nfern Grus zuuor lieber getrewer. Nachdem vns von aigner Natur yngebildet 

iſt mit ſonder Naigung vnſer vnderthanen Land vnd Leut wollzu regieren vnd zu ver⸗ 
fehen, dardurch Got der allmechtig gelobt und geErt, auch die vnſern von Juzent vff deſt 
bas zur Leer vnd erkanntnus jrer Seel ſeligkayt gefuͤrdert werden moͤgen, So haben Wir 
demnach gnediglich fuͤrgenommen und geordnet, das allenthalben in vnſern Stetten 
vnd ambtern vnſers Fuͤrſtenthumbs etlich Stipendiaten jarlichs vf vnſer vniuerſitet 
zu Tuͤwingen erhalten werden ſollen. Diewyl dann dem ampt Stutgarten auch al⸗ 
fo yeder zit ainen, vſſer ſolichem ampt buͤrtig, zuerkieſen vnd zu benennen von vns zu⸗ 
gegeben vnd zu vnd erhaltung desſelbigen bemelts amptsflecken bezalen vnd raichen 
follen, Nach Int vnd Innhalt herjnn geſchloſſen zedels darjun hedem flecken jnnfon⸗ 
Der fein angebuͤr offerlegt worder, wie du ſehen wuͤrdeſt, So benelhen Wir dir du 
wolleſt fürderlich allein ampts flecken follichs zu wiffen fliegen vnd jnen beuelhen, das 
fie ain gelerten kuaben, So verhoffentlich mit dem Studieren vlyſſig fürfaren wärs 
det vnd aber demnach hu folgen vermogens nit Sonnder allein armer fromer Leuten 
Kinder vnd in gedachtem Ambt Eelich gebornn iſt perfoniich allher gen Stutgatten 
für vnſer Cantziy prefentieren ond du deßhalben für dich ſelbs Sein vnd feiner Eltern 
fromigfeit vermogens vnd haltens ond wie tougentlich er zu fein möge guten gruͤndt⸗ 
Tichen bericht geben, daſelbs er vor vnfern verordneten gelerten eraminiert vnd ſo eu 
approbiert vnd dienlich befunden als dann fürter an gedacht Stipendium vereronet 
würdet, dergkäichen wolleft auch darob vnd daran fein damit obgemelt Gelt zu one 
derhaltung gedachts Stipendiaten von allen Flecken vermoͤg berierter verzeichnus 
fuͤrohin jerlichs vyff Sannt Martinstag und dis Jars den halbenthayl uff Jeorg 
nechſtkuͤnfftig one lenger verziehen allher gen Stutgarten erlegt und bezalt werde 
wie ſich gebuͤrt, An dem allem geſchicht unſer Meynung datum Stutgarten am 
letſten Martij Anno ꝛc. xxxvij. We: 


Unferm Vogt zu Stutgarten und lieben getrewen Rudolffen Strowlin. 


Was ein jeder flecf im ambt Stutgarten zu underhaltung des Stipendiaten 
jerlichs geben und uff Martini reichen ſoll. 


Fewrbach + ⸗V. Pfund xij. ß. Howmaden s +53. Pfund ij.ß. 
Degerloch : 5 3 Pfund x. ß. Diodingen ⸗ ⸗iij. Pfund ⸗ 
Ruit 
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Ruit . Pfund vůj. ß. Scharnhauſen ⸗j. Pfund viij.g, 
Ober Eßlingen 3. Pfund x. Be Sihelmingen ⸗v. Pfund xii. Br 
Nellingen se 5 5 Pfund XP Bernhuſen ⸗⸗vij Pfund 
Kemptnat ud)d Blattenhart 7 3. Pfund ij. ß. 
Ror und Mußberg ⸗. Pfund viij B. Plieningen _ # ii. Pfund ii). ß. 
Bonlanden s.: 3. Did. : Echterdingen ii]. Pfund ij $, 
Steinbroun HP ij. ß. Waltenbuch ii. Pfund  ; 

Gayßburg ⸗iüij. Pfund iii. G, 
Summa 60. Pfuno, 
davon gehört xxv, Dfund uff colleginten, 














| | Num. 42. 
Bedenken der Liniverfitäts: Abeeordneten ſamt den Verordneten von 
Stuttgatb and Tubingen wegen der Wohnung und Verpflegung der 
Stipendiaten, d.d. 3. Nov, 1537. 


Durchlsuchtiger Hauchgepornner Fuͤrſt gnediger Herr, 


E F. ©. ſeyen unſer guttwillig underthenig allezeit gehorſam und gefliffen dienſte 
ſudr gutdiger Fuͤrſt und Herr, Hauchgedacht E. F. ©. haben uns juͤngſtver⸗ 
ſchinen tagen ſchreiben und zuerkennen geben laſſen mit, anhangendem beuelhe, dwyll 
E. F ©. uſſe ſonderm gnedigen Willen und damit das Studium gefuͤrdert in uff⸗ 
gang gebracht und nit abneme verordnet, das in derſelben E. F. ©, Fuͤrſtenthumb 
Wuͤrtemberg ettlich Stippendiaten (deren eine gute zall) erhalten und dem Studiren 
anhangen ſollen und damitt dieſelben deſterbas und leichtlicher underhalten moͤgen 
werden, gnedig bewilligt vſſe deuſelben E. F. ©, caſten und keller yederzeit nach 
der notturfft Porn und Wein umb ein zimlichen pfenning ungeuerlich nach herrenguͤl⸗ 
ten angeſchlagen, Jegeben und folgen zelaſſen, das Wir mit guter betrachtung vleis 
und ernſt berattſchlagen und handeln ſollen, wie und welchermaſſen und geſtalte ord: 
nungen anzurichten und zu machen weren, damit ſollich Stippendiaten zum nuß 
lichſten underhalten, eſſen und drinckhen gehaben und darneben von dem gellt das 
yedem geocdnet, ain thail erobern und biecher darumb kauffen mögen 26, vernerg 
Innhalts ſelbigen beuelchs denn Wir mit gebuͤrender underthenigkeit empfangen, gebin 
E. F G. daruff in underthenigkheit zuerfhennen, das Wir, fonil unfer ringer vers 
flandt vermögt, den fachen zum hechften und vleiſſigſten nachgedacht und beratſchlagt, 
und fo Wir die ſachen alſo hin und wider nach aller notturfft erwegen, So befns 
den Wir erftiichs den mangel ainer behaufungf, darjnn folich Stippendiaten ers 
haltın werden mögen, und wiewoll die ain hurs wol thaugenlich geſchickht und zu 
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underhaltung der Stippendiaten dienlich were, Iſt doch bis anher das Pedagogium 
darjnnen angefangen möcht E. F. ©. ein gnedig bedenckhen haben, wie ſollichs geenz 
dert werden möchte, dan das Pedagogium wol andere behaufung leichtlicher dann 
die Stippendiaten nberfomen möchte, wo dann Ey der vniuerſitet gehandellt werden 
möchte, das folliche burs den Stippendiaten zugeordnet und volgende nachgetrache 
tet würde, wahin das pedagogium (Doch auch an gelegne ort) gewendet und befchatz 
den würde, denmach willen E. 5. ©, als der hauchverftendig fich der behaufung 
halben woll gnedig zuerisigen, Am andern damit auch dieſelben Stippendia— 
ten deſter ordentlicher echalten werden moͤchten, Were von noͤtten, Ouch gutt, dag 
ain procurator verordnet und beſtimpt wurde, der ſein Wonung in der behauſung, 
darjnn dann ſohich Stippendiaten wonen ſollen, ouch hette, doch dwyl nit gut 
das derſelbig ain anhang habe, were zubedencken, ob etwa ainer der nit mer dan ein 
Weib hette zu bekomen. Zum dritten damit mergemelten Stippendiaten auch 
mit ordentlicher zucht und forcht erhalten und gezogen werden moͤgen, So wuͤrdet 
die groß und hauch Rotturfft erfordern, das ſie mit zwayen oder dreyen magiſtern 
verſenhen und denen fie mit der zucht und andern nottuͤrfftigen ſachen gefuͤrdert 
und gezogen werden.: Zum vierten effens und drinckhens halben mergedachter Stip⸗ 
pendiaten haben Wir fir gut angefehen, das Innen dafeldig geraicht und gegeben 
werde, wie in der burftbisher gebraucht und gehalten worden, doch dwyl bisher 
dennen fo in der burft geeſſen Fhain Wein mitgetailt, möchte follichen Stippendinten 
yedem tags, ein halb maß oder zwen trittail nach gelegenhait der perfonnen Weins 
und nit mer zugeordnet und geraicht werden. Und zu letſt, dmeil Wir nit gruͤnd⸗ 
lich vermercfhen und verften mögen wie und welchermaſſen mit der empfehung Des 
gelts gehalten foll werden, Wem oder wohin die verordneten od und under der Steig 
es vberantwurten follen, Wer die fuperjntendentm ob von dem Gericht zu Tuͤwingen 
oder von der Univerfitet oder fonft ainer von der Univerfitet und ainer vom gericht 
fein follen, oder ob man ein aignen fchaffner oder factor E. 5. ©. darzu verordnen 
welle, Iſt unfer underthenig bite und.beger, E. F. ©. wellen uns gnedig verfiendiz 
gen und berichten laffen, wes Wir uns hierjun halten, dem wellen Wir als, gehor: 
fan allezeit:in underthenigkait Volg thaun, das alles uff empfangen beuelche Wir-in 
ſchuldiger gehorfame und damit die Jugent ſouil mönfich zu guten fünften und tugens 
den gefürdert werde nit verhalten wellen uns damit E. 3. ©, underihenig beuelhen⸗ 
de, Datum uff Sampfiag nad Simonis et Jude, Anno ꝛc. xxxvij. 
E. S. G. underthenigen 

Paulus Coſtanger Doctor der loblichen uni⸗ 
uerſttet Rector, Fritz Jacob von Anweil 
Obeuogt zu Tuͤwingen ſampt andern jren 

zugeordneten von der Landſchafft. 
Num. 43. 
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Num, 42. 
Bericht D. Paul Phrygions und des Kelfers zu Tübingen wegen Be; 


haufung der Stipendiaten und deren Verhalten. 
d. 1 3% Mai). 1 5 44. 


Furchleuchtiger Houchgeborner, gnaͤdiger fürft und Herr, E. F. G. Seynn unſer 
| underthönig gehorfam dienſt allzeit zuuor, Ducchleuchtiger Hochgeporner Gnoͤ⸗ 
diger fürft und Herr, Als E. F. ©. gnaͤdiglich ung gefchrifftlich angefonnen hatt E. 
F. ©. Raͤdt und vifitatoren, wie es ſich mit E. 3. ©. Stippendiaten halte, wienif 
Studieren und woͤlchen Orten ufferlegt gellt geraicht worden fen zc. off das fürderfichft 
bericht zu thun befollhen, So haben Wir lautt E. F. G. beuelch das Stippendium 
uff das ordenlichft lautt der Inſtruction angericht, daran E. F. G. (als wir hoffen) 
ain gnaͤdigs Wolgefallen tragen foll und werden, Es wöllen fid) aber houhe mans 
‚gel von wegen der behaufung zutragen, dann nit möglich das die Stippendiaten 
in der Burß erhalten werden mögen, dann obfchon aller vlyß und ernſt angefört, 
mögen Sie in folliher Zucht, als von Mötten, nit erkogen, von wegen der) ans 
dern Burß Juwoner werden, Zum andern vorradts halben und fürforg, fo hatt 
es khain Keller, Opß, Krudt, Wein und andern Vorrath zubehalten, holtz zu legen, 
hatt khain Statt und andern houhen manngel fo vor augen und die noutturfft erfor: 
dern will, das fie ain aigne behanfung haben, und wo E, 3. ©. das Auguſtiner 
Cloſter gnaͤdiglich dartzu verordnet, diewyll doch niemands darinnen wonet, möcht 
allen Onrat fürfommen und houher Nutz gefchafft werden, zu dem das es E. F. G. 
hohen lob und Rhum bey maͤnniglichen geberen wuͤrde, Zum andern fo ſindt ale Stippens 
diaten E. 5. ©. zu Tuͤwingen in der Burß vierdig und zween, Drey, fo in Eelis 
chem ſtandt uſſerthalb der Burg, zween als Bitus fattelius und Alerander Hun 
feindt nit zu täwingen von wegen Leibskranckhait, Johannes Wacker foll ainen 
Standt angenommen haben, ift nitt zu Tuͤwingen, Meifter Erhart Schnepffen Son 
hatt biß anher nit woͤllen fi zu den Stippendiaten begeben, uß was-urfachen , ift 
uns verborgen, wendet für feines Vatters abweſen. 
Es haben ſich auch der mererthail fo ungeſchickt erfunden, Sich höchlich gebefz 
fert, das nit Flaine Hoffnung jre preceptores zu Innen haben, ußgenommen Jaco⸗ 
bus Kornmeſſer von Wilperg, by wöllichem Fhain befferung zu. hoffen, Remigius 
Herman, Gall Viſcher, wöllchen nüßer fey, lernen ain Handtwerckh, auch Michel 
(Viſcher) wiewoll fromm, Inde fich ſtraffen, ift aber verfumpt worden, Iſt ein Fa⸗ 
mulus. Dergleihen Bernhardus Gabler mag ftudiern, aber ungehorfam und beffer 
fitten und gebärden, 


Su 
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Zu den ift an E. F. G. onfer onderthönig gehourſam bitt ung gnediglichen 
zunerfiendigen Wie Wir uns mit beiden Bifchern Michell und Gallen, wollche ober 
empfangen und verordnet gellt, So duch E. F. ©. Räth, der Bifitation jnnen ber⸗ 
ordnet ift, noch ſchuldig pliden Sechgehen Guldin, dem Burßpropſt, wöllicher fols 
lihs von uns fordert, wölches Wir alles uf E F. ©. guädig ſchreiben in aller 
underthönigfeit haben wöllen nit onangezaigt laſſen, E. F. ©. in aller gehorſamer un 
derthoͤnigkeit allzeit zu dienen gang geneigt, ſchuldig und gutwillig ze. datum den 13, 
tag May Anno ꝛc. xri. 9 

E. F. G. vnderthoͤnige gehorſamen 
Paulus Conflantinus Phrygio D. 
Sebaſtian Walbel Reller zu 

Tuͤwingen. 


Num. 44. 


Extract Bedenckens der Wuͤrtembergiſchen Theologen, wegen Beſtraf⸗ 
| | fung der Wieder » Täuffer, de anno 1535. 


Ne ah E. F: G: uns befohlen, ved miteinander zuhalten, was fi) E: F: G: 
| gegen den Wiedertäuffern und ihren vorftehern mit gutem gewiſſen möcht hal: 
gen, geben Wir E: F: ©: in aller unterthaͤnigkeit zuerkennen, daß wir anfänglich 

bedencfen, daß freylich der mehrer Theil folcher armer Leuth, foin folhe fehwirme: 
rey gerathen, nit aus boßheit, fondern lauter Einfältigfeit und gutem eyfer, den 
fie haben zu Gott, fo fie fehen key den Mottengeiftern einen folchen feinen Schein 

Des Lebens und dargegen bey uns und dem großen Hauffen der Unfern leyder ein fo 

‚ganz Wildes freches und verruchtes Wefen, alfo dab aud) von ihnen mit Wahrheit 
‚tan gefagt werden, Was St: Paulus feinen Juden zugiebt zum Roͤmern cap, 
10.9, 2. Sch gied nen die zeugnis, daß fie nach Gott eyfern, aber mit Unuer⸗ 
fland. Wie fie dann in die Rotten anfänglich gerathen aus einem unverfländigen 

.enfer : Alſo komt es auch offt, dag fie um folches eyfers willen, welchen andere ihrer Seect 
ben ihnen ſpuͤren, und daß fie fonft auch mit andern gaben zuLehren vorandern gefchickt und 
begabt erfunden werden, zu Vorftehern erwählet werden, in welchem Amt ſie dann Ihren 
Eyfer alfererjt veichlicher wollen beweifen , und alfo als arme irrige doch nicht boßhets 
Herzige Leuth ihre Lehr und Irrthum, die fie für die vechte halten, gern wollten weith 

ausfpraiten, und alfo ihrem falfchen Wahn nach gern viel dem Herrn gewinnen und 

zuführen, Welche fie Doch leyder nit gewinnen, fondern beflecken, verderben und von 

Goit mehr abführen, Dieweil man denn folchen großen brünfligen, wiewohl ja 

ans 
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ftändigen Enfer bey vielen der vorftehern findt, nit weniger dann bey dem gemeinengefin 
der Wiedertäufer, die nit Borficher find, fo wollten wir dennoch auch nit geru mit ihrem 
Blut, als wenig, als wir des geitieineroerführten Pöbels Blut unfer Hand beflecfen, fon: 
Dernviellieber rathen, daß wie der Barınherzig Langmuͤthig Gott nit eylet mit dem armen 
Gimder, fondern erwa viel Fahr zuficht, und giebt raum zur Buß, und Wiederfehrung, 
daß auch mit ihnen ſolche Weeg möchten vorgenommen werden,ducch die fie nicht vomkeben 
zum Todt gericht gar abgeſchnitten und von Gottes Angeficht völlig möchten verftoffen 
werden, fondern daß fieirgend in ein- gefängnis mit fchmaler Unterhaltung, uf-die 
doch nit ſonderliche Koften gehen möcht, erhalten würden, daß alfo neben der 
Langmührigen Wartung Ihrer beſſerung auch die zucht der Gefängnus und nad) güls 
tiger Erhaltung Ihnen zur befferung und befehrung durch Gottes Gnaden dienen 
mocht und gleichwol mittlerweil alfo von Leuthen abgefondert niemand anftoffen und 
vom Weeg der Wahrheit abführen möchten, Würden auch alfo andere ihre Secten 
duch ſolch Zuͤchtigung abgeſchreckt, E: F: ©: Zürftenehum deftermehr zu fliehen 
und zu fchenen, | 
Darum Wir mit den Vorftehern und Gefhwinden Wiedertäuffern viel ehe ra: 
then wollten, daß fie in Gefängnis vorgehörter mas nach erhalten werden, dann 
das fie vom Leben zum Tod gericht oder wieder brüderliche Lieb andern Landen zur 
verderbung und anſtoſſung hHeimgefchicft werden. Die andern aber, die nit fo ges 
ſchickt u: geſchwind (gefährlich) wären, als die vorfteher und etlichmalermahnt nit 
wollen abſtehen, moͤcht man erſten mit den Thurn züchtigen, Wolte es darnach nit 
heiffen, fie ein zeitlang bey ihren guͤthern laſſen bleiben, doch der geftalt, daß fie 
offentlich unverdeckt und zu allerzeit an ihrem Hals ein Hilzen Tafel müffen tragen, 
die ungefährlich ein halb Ehlen lang und brait und darauff ein Wolff Schlang oder 
ein ander Ungeheher abfcheulich Thier gegraben und mit farben ußgeftrichen wäre 
oder was fonft E: F: G: hierinn für eim zeichen gelegen feyn wolle. Darneben 
Shen alle Ehrtiche verfammlung Gefellfehafften, Wirthfchafften, Hochzeiten u: wie 
man folcher Züchtigung weiter Maß wollt geben, verbotten wird, ob vielleicht fols 
ce offentliche Schand ſie mit der zeit erinnern und andere,vor ihrem irrthum defter baß 
verwarnen und abfehröcken möchte, wa aber das mit der zeit nichts an Ihnen wollt helffen, 
möcht auch E: F: ©: Zr etliche fonderlich deren , die nit allzugefchwind, und andere 
zu verführen, geſchickt wären, des Lands auch verweiſen. 
Und dis alles-vathen wir nach unferm geringfügigen Verſtand aus Nachfol⸗ 
gendem Grund und Bewegungen. i 
| zum erſten fpeicht St: Paulus; Ein Keger und irrigen Menfchen foll man mey⸗ 
den, und ſich feiner Gemeinfchafft entfchlagen und bännung halten, nachdem man ihn 
einmal zwey drey vergebentlich vermahner hat Titum, 3, 
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So fpricht Sanct Johann in feiner andern Epiftel: Komt einer zu euch, und bringt 
diefe Lehr nit, folt ihr ihn in euer Hauß nit nehmen, auch nit grüßen, Welche Spruͤch 
Heiffen die irrige Kezer bannen und ausfchlieffen, Aber nit vom Leben zum Tod richten, 
Moͤcht aber einer fprechen,, daß folches Sancr Paulus und Sanct „Johannes zu 
der zeit gerathenhaben, da die Chriften noch Feine Chriftliche Obrigkeit gehabt, wuͤr⸗ 
den vielleicht ein anders geheiffen haben, wodie Kayfer und Obrigfeiten, Denen das 
Schwerdt befohlen ift, auch Chriften wären gewefen, darzu geben wir Antwort, 
daß hin und wieder in eccleliafticis hiſtoriis geleſen wird, daß viel Chriftenliche gott 
feelige Kayfer, die recht from und mit Feiner Keßerey ſynd beflecft gewefen, viel 
Kezer alfo gedulter haben, daß Sie ihnen nit allein die Einwohnung der Städt nicht 
gewöhrt haben, fonder Ihnen auch ide aigen Kirchen und bifchoff geftattet haben. 
Dann die Keßer, genannt Novatianer , auch die Arrianer haben in vielen großen treffs 
fichen Städten unterm 'Theodofio und andern Gottſeeligen Kayfern gehabt ihre aige⸗ 
ne Kirchen und aigene bifchoffe. 

Welches wir nit darum anziehen, daß den Irrthumen ihre aigene Tempel und 
Lehrer verhengt follen werden, ſondern daß man fehe, und aus folchen alten Kirchen 
Hiltorien dennoch abnehme, wie ſcheu die alten Kayſer geweſen ſeyn ums Glaubens 
willen jemand zu toͤdten, des Lands haben ſie Chriſtenliche Kayſer wohl verwieſen, 
und ſonderlich die Hauptfächer und Anfänger der Kezereyen offt und dick in ſolche 
Orth deportiert, da lauter Einödin oder je gar ein rauhes Abgoͤttiſch Heydnifch Abe 
fen ift geweſen, da fie die Fezer ehe zum Tod gefchlagen würden, wollten fie je nit 
Ruh haben, dann daß fie jemand hatten fchaden Fennden zufügen, mit ihrer fak 
ſchen Lehre. | 

Gleichwohl Fönnen wir daneben wohl abnemmen, daß fie die Chriftlihe Kay: 
fer nit gern und gutwilliglih den Kezern fo viel verhengt und nachgeben ha: 
ben , daß fie ihnen ach eigene Kicchen und offenliche verſammlung Lehrer und 
Bifchöff zugelaffen haben, fonder aus gedrengter Noth, Dann dieweil bey etlichen 
vorigen Kayſern, die mit Arrianifcher Kezeren felber befleckt ſeynd geweſen, als Con- 
ftantio und Valente , die Arrianifche Kezerey fehierden ganzen Orient eingenommen 
und verderbt bett, fein in allen Eleinen und großen Städten ein großer Hauff Arria- 
ner gemwefen, darum Ihnen die nachkommende Kayfer nit fo füglic) Haben Fönnden 
fteuren und Ihnen ihe Kichen, Sammlungen und eigene Bifchöffe wehren. Die 
Novatianer aber find fihier ein gefind gewefen, eines erbaren anfehnlichen ſcheins, 
wie die Wiedertäuffer , darum fie um ihren Scheins willen auch defter ehe plaz ge 
habe, und länger gedult feyu worden, 

Bielweniger haben fie fromme Gottfefige Bifchoff bey den alten unterflanden, 
Chriftenliche Kanfer zu der Schärffe des Schwerdts wieder die Kezer zu hezen. 
Dann es fehr übel Neltario eim Biſchoffe zu Conſtantinopel ausgelegt ift re 

da 
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daß er offentlich auf der Canzel den Kanfer Theodofium mit folcher Hochmürhigen 
Red angehetzt hat: Da mihi Imperator Terram purgatam hereticis et dabo tibi coe- 
lum. Debella mecum harcticos et ego debellabo tecum Perfam. Tripart hiftor. Lib, 
Al. c. 4. 

Moͤcht aber einer fprechen : Sanct Paulus Hat die Kezer dem Satan übergeben 
zu verderbung des Sleifches, und hat den Elyman in Adis mit Blindheit gefchlagen, 
Haͤtt vielleicht vielfchärffer mit ihm gehandelt, war ihm das Schwerdt befohlen gewe: 
fen, oder hätt er ein Chriftenliche Obrigkeit gehabt. Daruf geben Wir zue Antwort, 
daß Sanct Paulus frevele, mutlige Kezer dem Teufel zu peinigen, nit zu tödten, ver 
hengt hat, dann er .ungezweifele Elyman eben als Teichtlih hätt mögen wuͤrgen, 
als er Ihn fonft geplagt bat, wa er gewollt hätt, 

Wie wohl Augustinus im Buch de.corredtione Tcontritorum ſchier zu Ernſt u. 
ſcharf will feyn wider die Kezer und Raͤth, daß fiedie Oberkeit auch mit dem Schwerdt 
würge, achten wir doch, es fey darum gefchehen, daß dazumal die Kezerey der Don: 
natiffarum nit bey der Berführerifchen Lehrte beruhet, fondern jejund aus Ihnen ein 
wuͤſts erfchrocdenlihs Vol, die Circumcelliones genannt, die ander Leuth greulich 
mwürgten, entfianden wäre, 

Die allein aber ſeynd die alten Ehriftenlichen Kayſer langſam gewefen mit der 
Schwerdt-Schaͤrffe, die Kezerey zu dämpfen, fonder auch zu diefen lezten Zeiten 
haben etliche Evangelifche Ständ auch mit der Vorficher und Wiedertäuffer Blut ih: 
ve Händ nit wollen beflecfen, haben fie aber gefangen gehalten, damit fie andern Leu: 
then mit falfcher Lehr nit ſchaden möchten zufüegen. 

Dann E: F: G: Vetter unfer gnädiger Herr der Landgrave hat Melchior Schna- 
bel genannt Reick ein fürtrefflicher Wiedertaͤuffer, der vor Jahren zu Erfort auf 
der Hohen Schul auch Hefiodum , ein griechifchen Poeten offentlich gefefen , und 
hernach ein Pfarrherr in Sachen gewefen, und gelehrt in griechifcher u? Lateiniſchen 
Sprachen, dennoch nit wöllen lafjen mit dem Schwerdt richten, wie wohl er ein ganz 
hartnecfifcher, vauer, fcharfer, beißiger u: ſchaͤdlicher Vorfteher u: Wiedertaͤuffer 
ift gewefen, fondern in Ringkaw auf ein Schloß bisher gefänglich gehalten. 

So haben die von Straßburg Melcher Hoffmann ein ganz fchädlicher Wieder: 
taͤuffer, der mit fchreiben und predigen großen fehaden gethan, und ganz Hollandt, 
wie man ſagt, u: ein großen Theil des Niederlands mit dem Wiedertauff befleckt, 
dennoch nit wollen mit dem Schwerdt richten, fondern ihn noch bisher in gefängnus, 
damit Er niemand Fein fchaden mehe thun möcht, erhalten, ungezweifel um deſſen 
willen am allermeiften, daß fie dafür gehalten, er irre nicht muthwilliglich, fondern 
fen aus einem unverfländigen Eyfer darhin gerathen, u: vom Teuffel und böfen Mens 
ſchen vergauckelt worden, 
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Aus diefen und allen obangezeigten Grund und Bewegung feyn auch wir ganz 
forchtfame E: F: ©: zur Schärffe des Schwerdts zurathen, fonderlich mit allen der 
nen, fie ſeyen gleich Vorſteher oder ander gemein Pöbel von den AWiedertäufern , fo 
von einem unverftändigen enfer dahin gerathen feind, 

Wo es aber mit Jemand von folchen verführten Leuthen ein andere Geſtalt hätt, 
daß us allerley Umftänden gefpührt mocht werden, daß es nicht ein einfaltiger enfer, 
fondern ein Kheyl (*) und muthwilliger Truz wäre oder wolte werden, wie wohl zu 
zeiten gefunden mag werden, mag fih E: H: G: etwas räuers und ſchaͤrfer erzeis 

l. 

5 Aa notat.ap. veteres Germanos elatum , fuperbum. vid. Schilter Gloſſ. vo- 
ce UVäll.- \ , j 


Num. 45.2, 
Ordnung Herzog Ulrichs wegen der Wieder - Täufer. 


de anno 1535. 


on Gottes Gnaden, unfer Ulrichs Herzogen zu Württemberg und zu Toͤck, Gra: 

ven zu Mömppelgardtre. Ordnung; wiees unterſchiedlich mit fragen begnadung 
und Straf der Wieder: Täuffer, fo jederzeit in unferm Fürftenthum und gebieten in 
gefangnus und Hafftung kommen bis auf: unfer Wiederruffung und Enderung von” 
unſern Amt: Leuthen gehalten werden foll. 

Erftlich follen fie alle Wiedertätuffer, wa. fie die in ihren Aemtern betvetten Frauen 
und Manns: Perfonen fänglich annemmen, verwahren, und mit Ernſt uf Bedraͤuung 
des Machrichters uf nachfolgenden Artikul fleißig und ob etlich, darunter befunden, 
die fonft ihres Haltens und Weſens eines Leichtferttigen böfen AUrgwons , Leumats 
und Geruchs wärend, darauf peinlich gefragt, u: was alfo bey ihnen befunden, in - 
unſer Canzley, darauf ferner Befehl zu geben, überfchickt werden. N 

| Articul der Frag: | 

2) Erſtlich: 06 er in der Baͤuriſchen Uſruhr gewefen , Hilf Rath und That 
zu ihrem fürnehmen gethon hab, wie und welcher geftalt daſſelbi; geſchehen. 

2.) Am andern, an welchen end, auch warn und von wen er getaufft worden, 
wer und wie viel, Perfonen fich mit ihme tauffen laffen Wa diefelbig in Land oder fonft 
gefeffen, und ſich enthaltend, in was Hauß oder Heerberg er auch getaufft ſey, und 
was ihne darzu verurfacht hab ? “n 

3.) tem, Was er von der Kindertauff halt ? | ; 

4.) tem, Was er von dem Sacrament des Nachtmahls Chriſti Halt ? 


5.) 26 
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5.) Ob ein Ehrift der Oberfeit oder dem Nächften ein Aid ſchwoͤren mög, und 
ob Aid fchwören Chriſtenlich, oder Warum das nit Chriftenlich fey 2 

6.) Item, ob ein Chriſt mög ein Zürft oder Amtmann fegn, und alfo Weltlich 
Obrigkeit tragen? 

7.) Item, Wann die Oberkeit auf beut Land und Leuth vor gewalt zuſchuͤzen 
und ſchirmen, ob ein Chriſt in ſelbigem folgen und gehorfam ſehn ſoll? 
8.) It. Ob ein Chriſt der Oberkait gehorſam ſeyn ſoll, und wie weit? | 
9.) Item, ober er halt, daß der Teuffel und alle Verdamten endlich feelig wer: 
den ? 

10.) Item, Was er von Chrifto unferm Exlöfer halt? Ob er auch glaub, daß 
Er für unfer Suͤnd guug gethon? Und ob Er Gottes Sohn feye? 

11.) Item, nachdem Er ohn zweifel mit vielen fo feiner Sect u: mit den Wie 
dertauf befleckt, Eundfchafft gehabt , und fie wiederum mir ihme, dag Er aigentlich 
anzeigung thue, Wer? Wa dieſelbige Perfonen , fo alfo mit ihme in folcher Sect 
verwickelt, geſeſſen, wie ihre Namen heiffen? Und wer fie feyen? Wo fie zuſamen * 
kommen ſeyen oder wollen? Und wie dick? Was ſie auch an jedem Orth, wo ſie alfo 
zufammen gefommen feyen, berathichlagt, gehandele und geredt? Und wie viel dabey 
geweſen? FR 

a In 2.) Welcher Sect der Wiedertaͤufer feine? Ob er den zu Muͤnſter oder denen 
in Mähren oder audern anhang ? h 

13.) Item, Welcher Sect er fih anhängig bekennt, zuftagen ? 

14.) Ob Er zu Münfter oder Mähren geweſen, Was ihn dahin zu ziehe, 
oaurfahte? i | 
15.) Was der Secten, welcher Er ſich anhängig befennet , oder auch der ans 
‚der, fürnehinen, Wandel, Wefen, Leben, Lehr, Glaub und Sect an den —* 

ten oder andern Orthen, ſeyen, die den Wiedertauff angenommen? 
16.) Item Machdem aus Schwaben, Francken, Bayern, Heſſen, Sachßen, 
und andern Hochteutſchen Landen auch hinein in Maͤhren geloffen und jegt wiederum 
heraus fommen, unterm Schein „ fie wollen wiederruffen, ihre Guͤther Wieder ber . 
ehren, ob es nit, wie ben etlichen befinden worden, Büberen fen? und De lleig. 
darum ausgefhidt, daß fie Meuteren in allen Landen machen und anrichten foll? 

17.) tem, was deren zu Münfter oder in Mähren heimliche und Bunde: 
zeichen geroefen ſey, darbey fie einander mögen erkennen? auch was daſſelb zeichen 
und geheimnus in fich halte? oder worauf es angefehen? - 

18. Steam, ob mt der Wiedertäuffer vorhaben und anfchlag feye, warn ſe 
ſich ſtaͤrcken, daß ſie etwann zuſamen lauffen, Städt, Schloͤſſer oder anders ein⸗ 
nehmen, alle Ober: und Erberkeit Tu todt fchlagen wollten und welche fie glfo eins 
nehmen, an welchem Dich ie auch zufamen kommen wollen, —— 
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19.) Item, Inſonderheit zu fragen, ob ſie ſich nit vereint, daß ſie in dieſem 
Fuͤrſtenthum Wuͤrttemberg zuſamen lauffen oder lauffen wollten, und an welchem Orth 
das beſchehen ſoll? ob ſie nit vorhabens geweſen, Schloß Staͤtt oder anders in dem 
Fuͤrſtenthum einzunehmen, oder was ſie dabey zu handlen, beſchloſſen. 

20.) Und fo einer wuͤrde anzeigen, daß etwann ein Anfchlag in dieſem Fürs 
ſtenthum befchehen zu fragen, Wa, Wie, von Wen, und zu welcher zeit das befches 
ben, was fie auch handlen, oder einnehmen wollen ? 

21.) Item, in gemein zu fragen, ob fie nit mit was andern Bubenftücken 
und Mentereyen umgangen, oder deren Wiffens haben, und wie nach gelegenheit 
ihrer bekanntnus zu fragen, von nöthen feyn will. 

22.) tem, ob fie uf ihrem sorhaben und Wiedertauff verharren oder des 
wiederruffen wöllen, 


I. Welcher maßen die Wiedertänfer uf befanntnus Ihres Irrthums Wieder 
ruffung und endlich verharren begnadet und geftrafft werden follen. | 


Item, die der Lehr des Wiedertaufs gehaͤngig, getäufft oder ungetaͤufft, eins 
fältig, fchlecht unverftändig Leuch, nit Nädlisführer oder Lehrer folchs Irrthums ges 
wefen, wiederruffen und begehrten gnad, ſoll ihr Wiederruffung von ihnen anges 
nommen + und fie nach gemelter maſſen begnadiget werden, 

Zum erften follen fie geloben und ſchwoͤren, fich fürtan wollend rechtfchaffen zu 
halten, von dem Wieder : TZauff und der Lehr daffelbigen abſton, ihre Kinder tauffen 
laffen, auch denjenigen, fo mit der Wiedertäufferifchen verführerifchen Lehr beflecfe 
find, und damit umbgon, anbeywonung, Worten und Werden, desgleichen aller 
Winckel Predigen und zufamenfchlupffungen fich nit anhängig machen, fonder gänzl. 
müffigen und entſchlagen. 

Zum andern follen fie uns als ihr rechten von Gott gegzhmete Oberfeit auch 
unfer verordnen Ambt Leuthen unterthänige gehorfam erzeigen, und dero Feinswegs 
Wiederſtreben. 

Zum dritten ſollen ſie ſich auch hinfuͤro fleißig zur predigt und Kirchen ſchicken, 
auch der Lehr und des Brauchs des Nachtmals unſers Herrn, wie davon in unſermn 
Fuͤrſtenthum durch unfere verordnete Predicanten gemeinl. gelehrt wird, anhangen, 
und bey den Ceremonien , fo von uns aufgericht und publicirt, auch bey denen, fo 
von ihren Pfarreen und Chriſtenl. gemeind des Fürftenthums gehalten oder Fünfftigl. 
angericht und gemacht würden, endlich bleiben, darmwieder nit Lehren, veden noch 
fonften nichts dem zumwieder annehmen, 

Zum Vierten ſollen fie fürohin feinem fremden Predicanten, Wiedertaͤuffer, 
Wincfelprediger, Randftraiffern oder dergleichen Manns oder Weibs Perfonen anhan: 
gen, noch fie einzechen, haufen hofen, Heerbergen, noch einigen fuͤrſchub thun, IE 
ern 
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dern fo ſolche Leuth mehr zu ihnen einer oder mehr kommen, die wohl verwahren, 
behalten u: diefelbige alsbald bey ihren Ayden ihrer Oberfait anzeigen, 


Zum befhluß follen ihnen auch allweg angezeigt werden, wa fie diefe hievor⸗ 
gefchriebene Articul in einem oder mehr verbrechen, nit hielten und wiederum in folchen 
Irrthumen erfunden wurden, alsdann follen und werden fie wiederum an ihrem Leib 
und Leben ernftlich geftrafft und ihr daran nicht verfchon werden, dann fie danral 
ſolche Straf mit der That verwürckt haben follen, 


III. Aber die Rädlesführer oder Lehrer wollen wie mit Ernſt am Leib nach ge 
ftalt der fachen ſtrafen. - - 


Ferner follen die, fo uf ihrem Irrthum verharren und nie wiederruffen wöllen, 
und doch deruffeürigen Articul wie obgemeldt Feiner bey Ihnen befunden, noch zur 
zeit unfers Fuͤrſtenthums und Lands verwiefen, und fo fienit Weib und Kinder 
hatten, alle ihr Haab und Güther eigentlich Inventirt, und unferm Fiſco eingezo⸗ 
gen werden. 


Wa dann diejenigen, ſo obgedachter maßen unſers Fuͤrſtenthums verwieſen 
daraus gelobt und geſchworen hätten, und hernach Wiederum darinn befunden, 
ſollen gefänglich angenommen, mit ernft nach geftalt dev Sachen an Leib oder Leben 
geftrafft werden. 


Welche aber nit Eyd fhwüren , unfers Fürftenthums und Landfchafften ſich 
zu enthalten nit begeben wollten, die folien nicht weniger mit ernftlicher bedränung 
daraus gewiefen, und ihnen daß fie ſich dero gänzl. enthaften, und darum nit mehr 
betretten laffen, vorgehalten; dann wa fie darüber ergriffen, daß fie fanglich ange 
nommen, an Leib oder Leben gefiraffe werden, dem auch unfere Amtleuth follend, 


Dod wollen wir im allwege, daß unfer Amtleuth unſere gefchickteften und ges 
lehrtſam Predicanten, fo fie bey ihnen, und in der nähe haben, in ihrer der Ambt— 
leuth gegentwärtigfeit Die gedachten Wiedertäuffer, fo in unfer- verwahrung wären, 
aus den Biblifchen Evangeliſchen Schriften und gründen von folchen verdamten _ 
Irrthum abzuftaun lehren und unterweifen laſſen, und daran feyen, daß gemeldte 
Predicanten ihren beften möglichen fleiß folche Leurh aus ihrem Irrthum zuerledigen, 
und zu unferm techten Chriftlichen Glauben wieder zu bringen verwenden, und fih 
gegen ihnen dermaßen, wie fie das gegen Gott, unferm Heren und ung zuverantwort 
sen wiſſen, erzeigen, Wa aber folches unverfängl, u: nit erfchieffen woͤllt, follen fie 
nach geflalten Sachen vermög obangeregter Articul fürgan, | 
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Num, 45.b. 


Gemein Kirchenordnung, wie die diefer Zeit im Furſtenthumb Mir, | 
temberg gehalten werden fol, 1530. 


Von Bee gnaden Wir Dleich Hertzog zu Wirtemberg, 
vnd zu Teckh, Graue zu Mumppẽlgart 


Wiewe an mißhellung und vngleichheyt der euſſerlichen ceremonien, nit ſo hoch 
in der Chriſtenlichen kirchen gelegen will fein, wann die hauptſtuck Chriſten⸗ 
lich glaubens, namlich Wort und Säcrament, durch welche uns Chriſtus unſer 
lieber heifand, Das recht war himmelbrot, angericht, fürgetragen, und außgeteilt 
yirdet, gleich rein und unuerfelfcht bleiben, Damm auch die erfi Ficch , wie das die 
heiligen vätter und alte glaubwürdigen hiftorien gnugfam beweifen, nit alfer ding in 
ceremonien und ſolchen eufferlichen Dingen gleicheie gehalten har. Noch dannocht dier 
weil der heylig Apoſtel Paulus, nit vergebens ſo fleiſſig beuolhen hat, das es orden⸗ 
lich und zierlich in der Firchen zu foll geen,. Haben wir dis nachuolgende Eichen: ord⸗ 
nung, nach der regel goͤtlicher geſchrifft, geſtelt und angericht. Welche wir auch, er⸗ 
gernus des ſchwachen unnd allerley leichtuertige nachrede der mißguͤnſtigen, zuuerhuͤt⸗ 
ten, von allen unnſern Predigern, Pfarrern und Diacon, alſo unverprüchlich gehals 
ten haben vollen. Mit der meinung, das fie darfür geacht werde, als folt man mit 
dem werck ſolcher ordenlicher Handlung die fünd büffen, und Gotfes anad, wie etwarı 
vor jaren gefchehen und gelert worden, zumerdienen underfteen. Dann Ehriftus unfer 
fiebfter Heylande ift allein, der, für der menſchen fünd genug gethan uns gottes gnad 
erlangt und verdient hat. Sonder das die erber ordenlich zucht gemeiner kirchen vers 
ſamlung, anreytzung und urfach gebe, die predig Göttliche Worts, defto fleiffigee 
zubefuchen, und die Sacrament mit groͤſſerem ernft zuempfaben. Dann diefe zweh 
ſtuck, wie vorgemeldet, namlich predig und Sacrament, der Eriftenlichen Ficchen not⸗ 
wendige und hauptſtuͤck ſeyen, dardurch der Glaub in Jeſum Chriſtum unſern ſelig⸗ 
macher, von Gott, durch den heyligen geyſt, gepflantzt, geſterckt, ja die SERBIEN 
feit und ſaͤligkeit außgetheilt und dargereicht wirdt, 

Welchen Sacramenten in keinen weg verglichen werden koͤnden, ſouil und malt: 
cherley ceremonien der alten Bäpftifchen kirchen. Welche zum merertheil, nit allein 
Findifch,fonder auch dem edelen ewigen Wort Gottes,und reinen Glauben in Chriftum Je⸗ 
fun, ans und gar zumider ſtreben, dan fie nit allein ungütlich anfprengen und an⸗ 
Tauffen, fonder-greulich zu boden fchlahen, und aus der menfchen gemütter von geund 
außreuten. ir das (Gott fey lob) nun fehier in aller welt befant, und nun etlich 
zeit durch grundt Göttlicher geſchrifft von vilen treffenlichen Leuten, und — 

ichen 


| 


en — — 
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lichen lerern gewaltig und unuͤberwintlich erwifen worden , alfo das es allerding yon 
unnoͤtten, das fie allererfi von. uns hie angefochten folten werden, 

Kir haben aber für que angefehen, das alle ſolche Ceremonien in unfer teutfchen 
mutter ſprach, Die wir alle verſtehn, gehandlet werden, damit alle Ding zu befferung 
und auffbawung Ehriftenficher gemein nach der Leer Pauli, dienen und reichen moͤ— 
gen. Dann difer apoftel nit will‘, das in der gemeind Gottes mit unbefandten zum: 
gen geredet werd, Es ſey dann etwar zugegen der folches außlegen und den beiweſen— 
den zu befferung deuten möge, Es were auch willeicht vonnöten, Das wir nit allein 
der Ceremonien, fonder vil mer der Leer und predig, an welcher weit mer gelegen wil 
fein, ein form fürfchreiden, und den einfaktigen pforrern anleyttung hierinn ‚geben, 
Dieweil aber nun eriiche Jar die goͤtlich Bibliſch gefchrifft, ducch gnedige Gottes: 
ſchickung, fo Bar und lautter an tag kumen, laffen wirs dabey bleiben, Wöllen folche 
Biblifche Eicher unfern Predicanten und Eirchendienern mit hoͤchſtem fleiß zn leſen 
gang ernfttich beuolhen haben, und hierjnn allein form und weis ‚der Ceremonien, 
wie die in unſerm Fuͤrſtenthumb, gehalten follen werden, in Öottes namen fürftellen, 


in maſſ wie hernachuolgt. 
Von der Leer. 


Es ſoll ein heder pfarrer oder prediger an denen orten, da das Euangelion 
vor nit gepredigt ift worden, anfengklichs firnemmen die Hauptſtuͤck Chriftenlir 
cher. Leer, und diefelbigen geündtlich und ordenlich nacheinander handlen, damit dem 
zufünfftigen baro, ein flarcfer und vefter grund gelegt werde, darnac) mag man die 
Sontäglihe Enangelien erft fürnemmen, deren der gemein man vor gewonet und 
yeß defto leichter zuuerfteen hat, und mit der zeit inden Stetten und groffen Flecken 
ein gangen Euangeliften under die handt nemen, und ordenlich vom anfang bis zum 
end handlen und auflegen. Damit auch das gemein volck erfarn und lernen möge, 
was in allen Enangeliften und Apoſtoliſchen ſchrifften verfaffet fen, welches dann bie; 
anher nit woll hatt fein mögen, dieweyl fie allein die Sontäglichen Euangelien ges 
hört haben, und auch yetzundt mit dem predigen fehmwärlich zumegen mag pracht 
werden, man heiffe dann der predig mit einer Lection, Go wöllen wir, dz alle Sons 
tag und feyrtag, nachdem Das ander zeichen zur der predig. gehört von fund an, 
der pfarrer oder fein Helffer, ſo er einen hat, auff die Canzel ſteyge und mit gutten 
verftentlihen worten alda ein Capitel leſe, alfo, das er fornen anſahe, an den 
Euangeliſten Mattheo, und alfo für und für bis zu end des newen Teſtaments, dars 
nach fahe er vornen widerumb an, dieweil man doch vormals im bopſtumb die zeit 
mit unnüßer verfündung der feelen und fliffter, und andrer dergleichen nichtiger uns 
gegruͤndter Ding zugebracht hat- und zu end difer lection fell mon erſt Das leiſt zeiche 
oder zufamen leytten am die vechten predig, damit wer luſt und willen hat, fich zu 
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der lection daruor auch verfügen möge. Am end einer yeden predig, auff die Som 
tag und Feyrtag, fo die gang kirch zuſamen kompt, foll man der Chriftenlichen ges 
mein, alle ftend der Chriftenheit trewlich beuelhen, alle not und anligen fürteagen. 

Es follen aber die predigen, auch auff die Sontag und Feyrtag über ein flunde 
nit verzogen werden, damit die feut nit mit der vile und lengin uͤbeeſchuͤtt und vers 
druͤtziq werden. Dieweil ye des gemeinen Mans verftande, fich nit dermaſſ auffein: 
mal ſouill mit Iuft zw faffen „ auffthun mag, fonder mit ihme gleichfam einem kran⸗ 
cken zu handlen, dem man offt aber wenig auff einmal fürftellen mus. Wa man 
dann nit täglich predigt, ale in den groffen Stetten, und Flecken, foll doch in hedem 
Flecken von dem Pfarrer, zweymal in dee Wochen (woͤlche tag feinen VBöldlin am 
gelegneſten ſeyn mögen gepredige werden, und follen Die werd täglichen predigen, 
in einer halben fund ungeuarlich geendet werden , damit alfo das heylig lebendma⸗ 
chendt Gottes wort reichlich under ung wone und doch zum überdrus der fchwachen 
amd geprechlichennarur, mit unmäffigen fürfhütter, nit gerate, fonder zu befferung 
dienftlich fen. 





Von Chriftenlicben gefang. 


Keil es Got dem herrn gefälllg, dz wie ine loben und preifen mit Pſalmen, 
lobgeſang und geiftlichen lieder, und derfelbigen zu diſen zeiten aus feiner gnedigen 
ſchickung, ſouil in Teutſcher fprach gemacht, auch aus andern fprachen, fo gang 
ſchoͤn und artlich in dz teutſch verdolmetſchet worden, und des menfchen gemüt fon 
derlich der jugend, durch gefang treffenlich erhertziget, und bewegt wurde, wollen 
wir, das follich Chriftlich und. befferlih uͤbung under all unfer underthon, fonil 
müglich, eingebracht werde und follen alle Sontag und Feyrtag vor und nach der 
predig , Deßgleichen auch au den wereftagen, wa man anders fehüler oder fonft tau⸗ 
genlich perfonen darzu hat, folche Chriftenliche Palmen und Schrifftmeſſige geſang 
geſungen werden. | 

Die varcher follen auch hie fondern fleis ankeren, damit ih meniglich hierinnen 
üb und zuſtimme, und fich niemandt feinen Gott und fchöpffee zu loben und zu preis’ 
fen ſcheme, wie auch Dauid fein lebenlang begert feinem Gott zu fingen und pfallies 
von ſonderlich das die jugend darzu mit fleis und eenft verinant und gezogen, und 
alfo ander uͤppig und feichtuertig gefang, dardurch fie zu vil übel angereißt wirdt, 
abgetriben werde, und alle heuſer von Gottes lob erfchallen. Cs fol aber in der 
verfamlung der gemein, allee müglicher, fleis fürgewent werden , damit man mitt 
ernft und aller zucht ordentlich fing einer auff den andern merck, Damit Fein abſchew⸗ 
lich miſsgehoͤn gehört werde, 


Von 
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Von der Kleidung. 


Dieweil wir den ſchwachen zumilfarn, yetzund ein gute zeit den Chorrod an 
unfern pfareherren und Firchendiener gedult, haben wir doch yekundt, damit auch in 
difem ein gleichförmigeeit fen, für beffer angefehen, und wöllen das fie nun fürohin 
in folchen kirchen übungen den Chorrock fallen laſſen, daneben aber fonft allıweg, 
wie jnen gezimpt erfamlich und züchtig befleidt feyen, Dann wie wir gar lange Pha: 
rifeifche Roͤck nit achten , alfo mifsfalft uns dagegen die fur und zuuil ‚befchnit- 
ven ond balgiſche kleidung, and wöllen Hierin mittel mafs, aller erbarfeit gemäfs 
gehalten werden. 








x 


Don Seyrragen. 


Wiewol nach der Leere des heiligen Apoftels Pauli den Chriften Fein under: 
ſcheid der tage oder gezeytten auffgetrungen mag werden, fonder nad) der Weiſſa—⸗ 
gung Iſaie den Chriften ein Sabath am andern, und alletag fenrtag follen fein, 
noch dannocht, um der predig, gebets, danckſagung, handlung des hochwuͤrdigen 
Sacraments, auch umm der Leiblichen rhu willen, deren flücken allen wir am leib 
und feelen, umb unſer fehwacheit willen, nit mögen emperen, müfje man etliche 
tag, one verftrickung der gewiffen fürnemen, an denen ſich yedermann zum Gotttes⸗ 
dienft müffigen, und andere arbeyt zu Teiblicher auffenthaltung fuͤrgenommen, die 
Weil fallen und underlaffen fol, und diemweil die herrlichen Hroffen unauffprechenlichen 
gutthaten, unfers getrewen lieben Vatters, duch Jeſum Chriſtum unfern Tiebften 
heiland , an uns arınen verachten Würmlin fo wunderbarlich bewiſen, und nach: 
uolgends durch feine apoftel und trewe Diener, fo vleyffig uns fürgetragen und ein: 
gebildet, mit der zeit erlöfchen, und wo fie nit mit täglicher predig und danckſagung ftets 
tigs erneumwert wurden zu letften gar vor unfern augen verfchwinden und m den ver 
damptlichen vergeß geftellt werden möchten, und aber alle ſolche hauptſtucke Ehriften: 
licher Leere nit auff einmal fürgefchüttet, fonder vil nußlicher eins nach dem andern 
mit fleis und mus Chriftenlicher gemeyn fürgetragen mögen werden, Haben wir für 
gut angefehen, das man ein feft nach dem andern begee, und in den feften Chrifti, 
eben die ordnung halte, die in der thaten felbs natürlicher ordnung und über natürlis 
cher göttlicher anfchiefung und wuͤrckung nach, fich von anfang der empfendnus und 
menfchwerdung Chrifti unfers Tiebften heilands, ung zu erlöfung und ewiger herrliz 
ent, fo gnedigflich eines nach dem andern erzeiget hat. ; 

Es folfen aber in unferm Fürftentbumb nachnofgende feft und feyrtag gehalten 
werden Erftlich ale Sontag. Item alle habe feft Ehrifti ale namlich Weyhennacht, 
Beſchneidung, Oftertag,, Auffarttag,, Pfingfiag. Und follen diſe tag doch auch un: 
gefar gehalten, und niemand. fein gewiffen damit befchwert werden, wie etwan der 
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brauch geweſen, das fuͤrderlich zu Chriſtenlicher verſamlung gebett, predig, meng— 
lich trewlich vermanet, und darnach wo die not erfordert, auch anders nach gele⸗ 
genheit ausgericht werde. 

Weiter aber ſollen all pfarrer auff nachuerzeichnet tag, morgens predigen, und 
als dann dem volck anzeigen, das ſich nachmittag meniglich an ſein arbeit verfuͤgen moͤge, 
und hierjnn niemandt verſtrickt fein fol, namlich, auff der heiligen drey kuͤnig oder dem 
zwoͤlfften tag, da ſoll man predigen aus dem: Mattheo dz ander Capitel, den grünen 
donnerſtag, Den farfteitag fo. man den.paffion prediget, unfer frawen verfündung tag, 
Anmuntiatienis, unter frawen Reynigung , Purifisationis, aller apoflel tag, Sant. 
Sohannis der täuffers tag. : : 


Von or nung und gebrauch des Herren nachtmal, wie 
offt, und wie daſſelb folle gehalten werden. 

Wir haben aus beweglichen urſachen angeſehen, das von allen unſers Fuͤrſten⸗ 
thumbs pfarrern, das nachtmal Chriſti, ſechsmal im jar fuͤrnemlich, das iſt allwe⸗ 
gen in zroeyen Monaten einmal, ungeuarlich gehalten werde, und darzwiſchen fü 
offt und dick leut vorhanden fin Die des hochwirdigen Saeraments begeren, und. ſo 
man dz auff ein Sontag halten will, ſol man es am Sontag daruor auff der Cantzel 
verkuͤnden, oder wann es am gelegneſten will ſein. 

Darnach am ſampſtag zu abent, ſoll er, nachdem man ein Teutſchen Pſalmen 
geſungen hat, ein predig thun, anfengklichs von einſalzung und gebrauch Des hoch— 
wirdigen Sacraments, des Leibs und Bluts Chriſti, umb dero willen, Die des nach⸗ 
uolgenden tags, zum tiſch des Herren geen woͤllen, am endt der Predig ſoll er das 
volck vermanen, das diejhenigen, ſo den nachuolgenden Sontag oder feſt zum gnad⸗ 
reichen tiſch des Herrn woͤllen gehen, ſich nach der predig in Chor verfuͤgen und 
ſich dem diener oder. pfarrer anzeygen, damit ſie abgezoͤlt und erlendt moͤgen werden, 
und alſo ſoll er die predig bſchlieſſen, darauff der Chor etwan einen vers aus einem 
Pſalmen oder geiſtlichen geſang kurz ſingen mag. 

In des trit der pfarrer von der Cantzel in den Chor fuͤr den altar oder wie es 
am fuͤgklichſten wil ſein, vnd handlet mit den jhenigen ſo zum hochwirdigen Sacra⸗ 
ment auff nachfolgendt feſt woͤllendt geen, die vermanet er aber einſt zu wirdiger em⸗ 
pfahung, mit angeheffter ernſtlicher troͤwung, gegen ungeſchickten rohen Chriſten, 
fo durch unwirdigkliche nieſſung ihnen, nach den Worten S. Paulus, Das gericht und. 
ewig. verdammus empfahen, und mas mer hiebey yeder zeit, nach gelegenheyt der pers: 
fonen fo er vor jhme hat, die notturfft erfordern wirdt. \ i 

Er ſoll ſich auch gan freumlich gegen hederman erbieten, in fenderheit mit des 
nen zu handlen, und diejhunigenmit allem fleig zuverhoͤren, die etwan ſonderlichs thats, 
und troftes bedörffen wur den. Wa auch yemants hierzu gienge dev da ergerlich Iebte, 

und: 
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und mit groben laftern beſchwert, den fol man nit zulaffen , fonder in einer ſtille und 
one offentlich. ſchmahe hinder ſich heiſſen tretten, und nach gelegenheit der ſachen, mit 
jme handlen, wie ſich dann ein. beſcheidner prediger, wol darein wirt wiſſen zu 
ſchicken. 

Ob aber yemands umb obligender geſchefft oder ferre des wegs willen, als fonz 
derlich in den filialibus, wie man ſie nennet, ſich je nit in die veſper ſchicken und ſich 
alſo anzeigen koͤndte, der ſoll morgents ſruͤ, ſich dam. pfarrer anelgen; und unange⸗ 
zeigt, in keinen weg zugeloſſen werden. 

Am fontag aber hernach, fo man deg Herren nachtmal halten will, fol! man 
anfangs das Bent fancte reutfih fingen. Darnach aber ein tenefchen Pfalmen oder zwen 
ungefarlich oder fo es Sfteren , Pfingſten oder Weihennechten were, einem geiſtlichen 
gelang der fih auf das feſt reymet, als auf Oſtern, das gemein gefang Ehrift ift 
erftanden ,. tem Chriſt laq in todesbanden ze. In dein fleig der pfarcer auff vie Can—⸗ 
Bel, und predigt dem volse mit fleis von einfeßung des rechten brauch und nutz des 
nachtmals Chriſti, fo vil Gott gnad gibt, 

In dem aber fo er herab ſteygt und diepredigt vollendet hat, foll man denteutz- 
fchen glauben oder ein teutfchen Pſalmen fingen: bis der pfarrer mit fiatten zu dem 
altar kompt, da man das nachtmaf begeen will, Und fol man aber ein folchen altar- 
zu dem Nachtmal erwoͤlen, der am allergelegneften fein mag, da man am kommelich— 
ſten zu und von gehn, und alle ding am deutlichſten hören möge, Welcher altar auch: 
mit brot und Wein, nach notturfit zugericht ſein ſoll. 

Und dieweil man am abent daruor die perſonen, fo ſich des Nachtmals Chrifti 
theylhafftig machen wöllen, abgezelt hat, foll man aud) das brot nach anzal der per— 
fonen unuarlich adzelen , desgleichen auch den wein in feinse mas aufftellen und es 
mit dem Kelch alfo anfchiefen, das zu letſt in demfelbigen nichts: Üüberbleib , und 
alles fo züchtig. und ehrempiettiglich gehandlet, damit niemandt kein — geben 
werde. 

- Mann nun Der pfarrherr alſo zu dem altar koͤmpt, wend er ſich zu dem volck 
und thu ein kurtze Vermanung, an diejhenigen fo dann zu dem hochwirdigen Sacra— 
ment gehn woͤllen, aus dem eylfften Capitel der erſten an die Corenthier oder ſonſt un⸗ 
geuarlich auff nachuolgende weis und form. 

Ir allerliebſten in Chriſto Jeſu, Dieweil wir yetzund das gnadreich ahentmal 
unſers liebſten heylands begeen und halten werden, Dariunen er uns fein warhaffti⸗— 
gen Leib zu einer fpeis und fein eigen blut zu einem dranck, den alaufen damit zu ſter⸗ 
cken gegeben hat, Sollen wie bilfich mit groſſem fleis und inprünfiiger andacht ung: 
ſelbs, wie Sant. Paulus vermanet, brüffen,. Daun dieweil die armen blöden ge⸗ 
wiſſen eben ſowol durch die gnadenreichen u Ne da: ſichtbarliche Wort von 
* Auguſtin genent werden, als Durch das Wort, 0 zu dem or eingehet, ver⸗ 
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mittelft dem heiligen getröft und geftereft mögen werden, foift das guadenreich nachts 
mal zu einem fondern troſt und ſtercke den betruͤbten geiftern und zerfchlagnen hertzen 
geben, die ire fünd befennen, Gottes geſtrengen Zorn und den graufamen tod fürchten 
und empfinden undnach der gerechtigfeit Hungerig feind. So Wir aber ung ſelbs brie- 
fen, und ein yeder in fein eigen gewiffen gehen wirt, wie uns der heilig apoftel hie 
leret, werden wir gewißlich nichts anders finden, dann allerley groſſe geferliche ſuͤnd, 
und den erfchrocfenlichen Tod, den wir mit der ſuͤnd verſchult Haben und fünden doch 
ung ſelbs in Feinweg heraus helffen. Darumb hat unfer Tieber Here Jeſus Chriftus, 
fi) über uns erbarmet und ift umb unfer ſuͤnd willen menfch worden, auf das er 
das gefaß und allen willen Gottes für uns erfüllet und den tod, auch alles, was wir 
mit unfer fünd verſchult hetten, für ung zu ewiger erlöfung auf fih neme und erlits 
fe, und das wir das ne veftigflich glauben und durch den glauben frölich und freuntz 
lic) in feinem willen möchten leben, Nam er nach dent abentmal das brot, fagt dandf, 
brachs und ſprach, Mempt hin und efjet , das ift mein Leib der für euch darge 
ben würdet ( das ift ) das ich mensch bin worden und alles, das ich thue, undley: 
de, ift alles ewer eigen, für euch und euch zu gut geſchehen, des zu einem gewiſſen 
wortzeichen und zeugknus, gib ich euch hie, mit dem brot, mein waren wefenlichen 
Leib. Desaleihen nam er auch den Keld) und fprach, Nemet hin nnd teincfet alle 
daraus, dz iſt der £elch Des newen Teftaments in meinem blut, das füreuc und 
für vil vergoffen wirdt, zu vergebung der fünden, fo offtje das thünd, foltje mein 
dabey gedencken, das ift, dieweil ich mich eier angenomen und ewer fünd auff mich 
Heladen hab, will ich mich felds für die find in todt opffern, mein blut uergieffen, 
grad und vergebung der fünden erwerben, und alfo ein new ewig teftament auffrich- 
ten, darinnen die fünd vergeben, und ewig nimmermehr gedacht foll werden, das 
zu einem fichern pfandt und ewiger zeugknus, gib ih euch mein engen wefenlich und 
warhafftig blut zu trincken, Wer nun alfo von diſem brot yſſet und von diſem kelch 
trincket, auch difen wotrten, die er von Chrifto hie hörer, und difen Wortzeichen, 
die er von Chriſto empfaht, veftigklich glaubt, der bleibt in dem Herren Chrifto und 
Chriſtus in jme und wirdt ewiglich leben. Dabey follen wir nun fein gedendfen, und 
feinen tod verfündigen, Namlich dz er für unfer find fen geſtorben, und zu unſer 
Rechtuertigung wider aufferffanden und jme darumb danckſagen, ein yeder fein 
creutz auffih nemmen, und jme nachuolgen, und nach feinem gebott einander lieben, 
wie er uns gelyebt hatt, dann wir alle feindt ein brott und eyn leyb, dieweil wir alle 
eins brots theilhafftig fein und aus einem kelch trinden, dann zu gleicher weis wie 
aus vil börkin zufamen gefeltert, ein Wein und tranck fleußt und fich in einander 
menget, und aus vil Fernlin ein meel gemalet , ein brot und kuch gebachen wirdt, 
alſo follen wir alle, fo durch den glauben Chriſto jngeleibt fein, durch brüderliche lieb, 
umb Chriſtus unfers liebſten heilands willen, der uns zunor fo hoc) geliebt hat, alle 
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ein leibe, tranck, Kuchen und brot werden und folches gegeneinander nit allein init 
lären worten, fonit von bergen gehn, fonder durch werfen und warheit, wie Jar 
hannes leerer, on allen trug, treulich gegem einander beweifen,, Amen. / 

Mach der vermanung foll er jnen vorfagen die offenlichebeicht, und nachuolgends 
die offenliche abfolution ungeuarlich auff nachuolgende weis. Sch arıner finder ber 
Fenn mich Gott meinem himelifchen Vatter, das ich leider ſchwerlich und manigfalt 
gefünder hab, nit allein mit eufferlichen groben fünden ‚-fonder vil ner mit innerlicher 
angeborner plindheit, unglauben, zweifelung, Fleinmütigfeir, ungedult, hochfart, 
böfen lüften , heimlichen nend und haſs, mißvergünftigze. wie dz mein Herr Gott 
an mich erfendt, und ich leider fo volnfommenlich nit erkennen Far, alfo rewen fie 
mich und feind mir leid. beger guad von Gott, 


Abſolutio. 

Der allmechtig Got hat ſich dein erbarmet, und durch verdienſt des allerheilig⸗ 
ſten leidens, ſterbens und aufferſtehens, unſers Herren Jeſu Chriſti ſeines geliebten 
Suns, vergibt er dir all dein ſuͤnd, und ich als ein verordneter diener ver Chriſten— 
lichen kirchen, verfündige dir aus beuelch unfers Herren Jeſu Chrifli folche verge 
bung aller deiner find, int namen des vatters, und des ſuns und des heyligen geiſts, 
Amen. See hin in frid, dir gefchech wie dirglaubeft, Oder alfd. Der Allmech— 
tig und barmhertzig Gott vergibt Dir dein fünd, und ich aus beuelch unfers Herren 
Jeſu Ehrifti, an ſtatt der heiligen Firchen , fag dich frey ledig und los, aller deir 
ner fünd, im namen des vattere und des ſuns, und des heiligen geifls, Amen, Ge 
he bin und fündigenicht mer, ſonder beſſer dich one underlas, das helff dir Gott. 
Oder alfd. In der Einfagung des Predigampts des heiligen Euangelions, bat 
Jeſus Ehriftus zus feinen Apofteln gefaat, wer euch höret der höret mich, und welchen 
je die fünde erlaffen, den feind fie erlaffen, und weichen je fie behalter, den find fie 
behalten, Aus vermög difer Wort und benelch Ehrifti verfündige ich euch, das ak 
fe ewere ſuͤnd, durch Jeſum Chriftum gebuͤſſet fein, und erlaffe euch als ein ordenficher 
diener des heiligen Euangelions aller ewer Mißthat, in dem namen des varterg > 
des fung und des Heiligen geiſts, Amen. 

Auff das finge Die kirch das vatter unſer teutſch, dieweil ed ein fonderlich hertz⸗ 
lich gebett und auch darzu ein offenlich beicht iſt. 

Auff ſolches ſoll ſich der pfarrer gegen dem volck wenden, dz er den altar, auch 
wein und brot vor jme, und das volck im geſicht habe, und alsdann gleich die Wort 
des Herrn nachtmal, mit lauter verſtentlicher ſitſamer ſtimm ſprechen, dann dieweil 
gemeinlich yeder ſo laut redt, bas dann ſo er ſingt verſtanden wirdt, auch damit in 
diſem allenthalb gleichfoͤrmigkeit ſey, woͤllen wir ſolche Wort, damit ſie von menig⸗ 
klichen gehört und verſtanden, geſprochen und nit geſungen werden. 
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Unſer Herr Jeſus Ehriftus, in der nacht da erverraten ward , nam er Das brot, 
Bande und brachs und gabs feinen Juͤngern und ſprach, Nempt hin und eſſet, dz iſt 
mein Leib der für euch gegeben wirdt, ſolchs thut, als offt jr es thut, zu meiner'ger 
dechtnus. Deſſelben geleichen auch den kelch nach dem Abentmal und ſprach, Nempt 
hin und trincket all daraus, das iſt der kelch ein new teſtament in meinem blat, welchs 
für euch vergoſſen wirdt zu vergebung der ſuͤnden, ſolchs thut, als offt jrs trinckt, 
zu meinem gedechtnus. 

Alsbald daranff acht das volck herzu, und empfacht an einem Ort des altars 
den leid Chriſti, am andern ort das blut Chriſti, ſonderlich wann der communicanten vil 
fein, und zwen Diener das Sacrament austheilen. 

Indem aber dag vol zum Sacrament geht und Fericht wirdt, finget die kirch 
das Sanctus teutſch, Gott fen gelobet und gebedeyet, der uns felber bat gefpeifet, 
oder Jeſus Chriſtus unfer heilandt oder andere lobgeſang, die rein und vorhin von 
den fuperottendenten befichtiger sraminiert und sugelaffen feien, 

Nach der außrheifung des hochwirdigen Sacraments uud berichtung des volcks, 
leſe der pfarrer ein colleet oder gebett, von wirdiger nieſſigung, wie am end der ord⸗ 
nung under Den andern geberten getruckt fein oder wa von er will, Und damit ber 
fehlieffe er das nachtmal und fegne das volck mit dem fegen Moiſi, des heiligen pros 
pheten der Numeri am vj. fteht, wie nachuolgt. Der Heer fegne dich und behüte 


dich, der Herr erleuchte fein angeficht Über dich, und fey dir gnedig, Der Herr er⸗ 


heb fein angeficht Über dich und geb dir friden. 


Oder alfo. 


Gott ſey uns gnedig und barmherkig und geb ung feinen göttlichen fegen, Er 
las uns fein angeficht leuchten und geb ung feinen feiden, Amen, 


< Oder alſo. 
Gefegen und behüt uns ort der Vatter, Gott der ſune und Gott der hei: 
Tig geift. 
Es foll aber der pfarrer fich fleiffigen, das er das nachtmal mit predigen, fingen 


und allem handel, nit zulang verziehe, damit die Leut nit zuverdriffig, zu muͤd und 
unatt werden. 


Ordnung der Vefper an den Sontagen und Feſten. 


An Sontagen und Feyrtagen zu Abent, fell anfangs ein teutfcher Pfalm ge 
fungen werden, Darauff ungenarlich ein halbftund der Catechismus (dasift) der 
Ölaube, das Barter unſer, unnd die zehen gebott, erftlich verlefen, unnd darnach 
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ye ein ſtuck nach dem andern, für die finder und das Jung volck, einfeltiglich und 
der jugendt werfientlich ausgelegt werden. Zum befchlus fol ein Teutfcher Pfalm 
oder fonjt ein geiftlich Tied gefungen werden und die kirch mit dem fegen aus Nume 
rj oder vorgefchriebne weys durch den Diener gefegnet werden, Und nachdem vil 
daran gelegen, was die Jugendt von kindheyt auff lerne, fo follen die Viſitatores 
und Euperattendenten ein gleichförmigen beftendigen kurtzen und Eleinen Eatechif; 
mum, den die jungen von wort zu wort außmwendig lernen, und fi undereinander 
darinn befragen mögen, in der ganzen landſchafft anrichten, 


Mie man es halten ſol fo ein ſchwanger weib oder yemandts ans 
ders, auflerbalb des ordeglichen LTachrnials, das Hochwirz 
dig Sacramenr begerte, 


So fi aber zutrüge, das etwan ein fchwanger Weib oder irgend ein andere 
perſon, auff ein Wercktag dz Sacrament bey gefunden leib zu entpfahen begert, die 
ſoll man vor oder nach der Predig, oder zu welcher zeit es fich fehicfen will, mit 
dem Nachtmal verfehen, und das Sacrament eben auff die weys, fo von din Frans 
cken und fterbenden, Hernach befchriben wirt, handlen und dem begeren nad) dar- 
reichen. Auff folche weis fol es auch gehalten werden, mit denjhenigen, fo in ge 
fengfnus ligen, und umb ie übelthat willen ‚ von leben zum tode gericht follen wer⸗ 
den, Die foll man auff jhr beger und Chriftenlich anfuchen, an denen orten dahin 
fie die oberfeit verordnet, mit dem Sacrament verfehen. 


Ordnung bey den krancken. 


Die krancken follen dahin gemwifen werden , dz fie in ſterbender nott oder fonft 
in langwiriger fucht und leger, das hochwirdig Sacrament nit verachten, fonder 
fih damit verfehen laffen , dann diemweil jnen als glidern Chriftenlicher gemeyn, auch 
burgern des himelifchen Hierufalems und mitgenoffen des gnadenreichen Nachtmals, 
je Burgerlih Necht und gepürender theyl, vom Nachtmal Chriftlicher gemein, dz 
fie umb ſchwacheit jres Leibes nit befuchen koͤnnen, in Fein Weg fol abgefchlagen 
oder abgefchnitten werden, will es fich nit zimmen, das man jnen das hochwirdig 
Sacrament verfage oder das fie fich felbs folcher gnaden berauben. Darzu diemeil 
uns Chriftus unfer liebſter heylandt, nit allein wie obgemele, mit worten oder troſt⸗ 
licher verheiffüng , funder eben fo hoch mit Sacramentlichen zeichen, die fichtbarz 
liche Wort von Sant Auguſtin (mie auch vorhin angezeigt) gement werden, verz 
gwiſſen, fterefen und sröften hat wöllen und aber trofts und fieref nimmermer fo 
hoch vonnötten als in ſchweren kranckheiten, und ftevbender not, wie koͤnt man 
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dann mit guten grundt den fterbenden das hochwirdig Sacrament verfagen ? fol’ 
auch in aller, am allermeiften aber in der letſten nott, der tod Chrifti bedacht und 
begangen , jne von heißen darumb gedanckt werden, wie der Herr uns felber befilcht 
fprechend,, dz thut, mein dabey zugedenden, und S. Paulus, jo offt je von die⸗ 
fen brot effet und den Eelch des Herrn trinckt, folt je des Herren tod verfündigen 
bisdag er kompt uad dis hochwirdig Sacrament neben ander vamen, die jme Die 
alten gegeben haben, auch Eudariftia (das ift) ein gute Dandfagung, genent 
wirdt, Wie folten dann die flerbenden folche betrachtung des leidens Ehrifti mir an— 
geheffter und nachnolgender Dancffagung ‚nit auch in fucht und todtpet gebrauchen. 

Es fol aber niemands hie jrr machen, das es Sinaxis und Communio heiffet 
und S. Paulus fpricht, Conuenientibus vobis in unum , Als nıöcht es darumb nit 
einem allein auſſerhalb der kirchen gereicht werden, dann die obangezeigten vrfachen 
beweifen krefftiglich, das man den krancken, den man. bericht, von dem gemeinen 
Nachtmal fein gebürenden theil , eben auff die weis alfo zu haus bringt, wie man 
fonft einem geladnen gaft, den fein kranckheyt nit laßt zur hochzeit Fummen , fein 
eſſen in fein behaufung pflegt zufchicken , und ift nit ein Baͤpſtiſch ungegründe 
handlung, wie etwan unbedechtlich.-einer möcht verwenet werden, Dieweil der prie— 
fter oder diener, nit fich felber „ wie etwan in den winkelmeſſen geſchehen, bericht, 
fonder einen andern mit den werten des herren, Nement efjent ꝛc. das hochwirdig 
Sacrament reicher. So ift der kranck von feiner Francfhent wegen nit excommu- 
nicatus , fonder ift vil mer von der Frandfheit wegen, fo er glaubt, in communione 
omnium fandorum, darumb gehört jme auch das Sarrament Communionis zu, 
und fol jme zu troft feines gewiſſens feines wegs verhalten werden. Es foll aber dis 
ordnung mit den Francken gehalten werden , das der pfarrhere dem Francfen anfeng: 
lich vorlefe, das eylfft capitel der erften Epiftel zu den Corinthiern, wie vorhin in 
dem nachtmal gemelt ift worden, Darauff ein Furge vermanung vom Gactament 
von wirdiger nieffung thun, mie im nachtmaf, angezeigt, darauff ſich bey dem franz 
fen erfaren, ob er etwas fonderlich zu fragen, zu lernen oder anzuzeigen habe, das 
ſoll er allein von ime hören und die leut heiſſen abtretten, und jne aufs fleiffigft und 
trewlichft underrichten, troͤſten und ſtercken, Auf das fag er jme für die offen beicht 
und abfolution, wie im nachtmal iſt anggzeit, Darnach fegne er das Nachtmal, 
mit den tworten des Teftaments und fprech in der veychung des bro.8, unfer here 
Sefus Chriſtus in der nacht da ee Verrhaten ward, nam er das ern t, danckt und 
brachs ꝛc. Wie man- die wort funft ige, im nachtmal, darnach ve het er jme den 
felch mit den worten, deffelben gleichen, auch dem kelch nach dem abentmal und 
fprach , das ift der Felch ıc. wie im nachtmal, darnach troͤſte er jne mit dem Euange⸗ 
tion und Gottes wort und beuelhe jne dem Herren. | 
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Won der heiligen Tauff. 


Wann man das Finde zur Tauff bringt, foll der diener nachvolgende Verma— 
nung fprechen, und Feines wegs aus nachläffigkeit underlaffen, es were dann zur zeit 
der not, fo das find in todesnöten were, dann in folchem fall, mag er nach gele 
genheit fich halten, und die vermanung Fürken, auch der gebeit etliche underwe— 


gen laſſen. 
Vermanund. 


Ir allerliebften in Cheif Jeſu, ich vermane und bite euch alle durch die 
barmhertzigkeit gottes, die jr albie zugegen verſamlet feyet, aus Ehriftenlicher Lieb 
und trew, das je erftlich zu hertzen nemen, und mit fleys bedenden wöllendt das 
treffenlich werck Gottes in dem tauff und den groffen ernſt der darinn iſt und anzeigt 
wird, Dann ausdenworten der nachnolgenden gebett, werdet je hören, fehen es 
auch aus dem were felbs, wie armentfelig und elend die Chriftenli Kirch, difes 
Findlin hieher tregt und vor Gott fo beftendigklich und offenbar befennet das daffel: 
big Findlin ein Finde des zorns,, der fünden und ungnaden fey, und darumb fo 
herßlich umb hilff und gnad bittet, dz es.durch die tauf ein Eind Gottes werden moͤ⸗ 
ge, Bedenckt auch mit fleis, das es ye nit ein feherß oder Pinderfpil iſt, dis Chriz 
ftenfich dapffee Were zu handlen, welches dem teuffel begegnet, und jne nit allein 
vom find trenbt, fonder auch das kindt wider jne als ein fkäten gewiſſen erbfeind, 
fein lebenlang zu flteitten verpflicht. - Derhalben hoch von nötten iſt, mit reinem 
ftarcfen glauben und her&lichen vertrawenzu Got, andechtiglich zu bitten das Gott 
‚der allmechtig das Eindlin nit allein von des teuffels gewalt erledigen, fendern auch 
alfo ſtercken wöll, das es dem feinde im leben und fterben ftattlichen widerftand 
thunund erhalten werden mög, darumb wöllend mitfleisauff euch felbs achtung haben, 
in einem rechten glauben allhie zuſtehn, Gottes Wort zu hoͤren, und andechtiglich 
zu Gott ruffen und zu bitten, dann wir pe allhie, zum betten nit vergebenlich, fonder . 
aus not ermanet werden auf das Gott unfern ernft und ein recht vertrawlich her& 
erfernen möge, Auch dis hochwirdig Sacrament durch ung dem teuffel nit zu fpott 
gefeßt, und Gott der allmechtig geunehret werde, der darinnen fo ein uͤberſchwenck⸗ 
lichen reihthumb feiner guaden über uns ſchuͤttet, das er die tauff feld ein new ge 
purt nennet, alfo das wir durch diefelben von aller tyrannen des teuffels erlediget, 
auch Finder des lebens und erben aller gütter Gottes und miterben Chrifti werden, 
Hierumb laſt uns umb Gottes willen ſolche überreichliche göttliche gnaden nit ver: 
achtlich, fonder mit aller fchuldiger danckbarkeit handlen, Dieweildoch difes hochwirdig 
Sacrament der tauff unfer einiger troft und eingang ift zu allen göttlichen güttern, 
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Die form aber wie man teuffen ſoll, iſt diſe. 


Erſtlich frag er wie man dz kind nennen woͤlle, und ſprach alsbald darauff di⸗ 
ſes gebett. 


Loft uns bitten. 


O allmechtiger ewiger Gott, ein Vatter unſers Herren Jeſu Chriſti, ich ruff 
dich an uͤber diſen deinen Diener N. der die gab deiner tauff bitter, und dein ewis 
ge Gnad durch die geiftlich widergeburt begert, nimm jne auff herr, und wie du ger 
faat haft „ bittet fo werdet je nemen, fuchet fo werdet ie finden, klopfft an, fo wird 
euch auffgethon, So reihenun eraiger Cor deine güte und gnad, dem der da bittet 
und offne die thür dem der da anklopfit, das er den ewigen fegen diſes himelifchen 
bads erlange und dz verheiffen reiche deiner gaben empfahe duch Chriſtum unfern 
Herren, z 


— 


CLaſt uns bieten. 


Allmechtiger ewiger Gott, der du durch diefündflus nach deiner geftrengen 
gericht die ungläubige Welt verdampt und den glaubigen Moe felb acht, nach deiner 
groffen barmhertzigkeit erhalten, den verftockten Pharao mit allen den feinen im voten 
mör erfeufft, und dein volck Iſrael durch das drucken durch hin gefürt, auch durch 
ſolchs diefes badt deiner heiligen tauff zufünfftiglich bezeichnet und bedeutet, deßglei⸗ 
chen durch die tauff Drines lieben finds, unfers herren Jeſu Chrifti , den jordan und 
alle waſſer zur ſelbigen fündflus und veichlicher abweſchung der fünden geheifiger und 
eingefeßgt haft, Wir bitten Dich durch diefelbige deine grundloſe barmherkigfeit, du 
zoölleft dien N. gnediglich anfehen und mit rechten glauben tm geift befeeligen und. 
fierefen das durch dife heyiſame fündflus, an jme erfauffe und undergehe, alles was 
jme von Adam angeborn it (So man ein altes taufft, feß hierzu die Wort, und 
er felb darzu gethan hat) das er auch aus der zal der unglaubigen geföndert, in der 
heiligen Archa der Chriftenheit,, trucken und ficher behalten werde, deinem Namen 
allzeit brünftig im geift und frölich in hoffnung zu dienen, auff das er mir allen 

glauigen deiner verheffung ewige leben zu erlangen wirdig werde, durch Jeſum 
Ehrikum unſern Herren, Amen. 


Laſt uns hoͤren das heylig Evangelium Sant Marcus. 


Zu der zeit brachten fie kindlin zu Jeſu, dz er fie ſolt anruͤren, aber bie jüns 
ger betrewten die, fo fie brachten , da das Jefus fach, verdros jne und ſprach zu jn, 
Zaft die kindlin zu mir kommen und weret ine nicht, dann ſolcher iſt Das himelreich, 

ar⸗ 
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Warlich ich fage euch, wer nit. das reich Gottes nimpe wie ein kindlin, der wird 
nicht hinein kummen, und er hertzet fie und Tegte die hend auf fie, und ſeg⸗ 
nes fie | 


Saft uns bitten. 


Vatter unſer, der du biſt in dem himmel ıc. i ' 
Darnach trage man das Findlin zu dem Tauff und der priefler frage diejheni⸗ 
gen, fo das Find herzu fragen haben auff die meynung. 


Ir allerliebften je begeren, 03 dis Eind auff Chriſtum Jeſum ge- 
tauffe, und durch Das eufferlich zeichen des tauffe feiner bei- 
ligen gemein eingeleibt werde, Darauff follen fie ant⸗ 
morten, j% 


Als dann nimmt er das Find und befprengt es dreymal mit waſſer und ſpricht Nich tauffe 

dich in namen des vatters, und des funs, und des heirigen geiſts. und fprech dar: 
auf. Der Allmechtig Gott und Vatter unfers herren Jeſu Chriſti, der dich an⸗ 
derwerts geborn hat Durchs waſſer und den heiligen Geift, und hat dir alle deis 
ne find vergeben dec ſterck dich mit feiner gnad zum ewigen Leben. Amen Der 
frid ſey mit die, Amen. 


Es folfen auch die Pfarrer und kirchendiener mit allem fleis darob fein, das 
zu ſolchem nöttigen werck des Chriftenlichen tauffs ehrlich und verfiendige geuätter ges 
yummen werden, die da wiffen, warumb fie da fein, auf das der Tauff mit vechser 
andacht, Zucht und dapfferkeyt, gehandler werd, | | 


Sie ſollend auch je felds wol warnemmen, das fie nit leichtuertig unbeſon⸗ 
nen, verdroſſen oder ſunſt unzeſchlacht ſeien, damit fie die Chriſtenlichen ges 
bett, und zunor die wort, daran die tauff fuͤrnemlich gelegen iſt, verftentlich und 
ernſtlich ſprechen, auff Das fie nit den umbſteenden zuhoͤrer zur Leichtuertigkeit 
bewegen oder ſunſt ergern, ſonder viſmer andacht und gutte Chriſtenliche gedanck 
erwecken. Desgleichen ſollen fie auch das volck, fo dabey iſt, ſonderlich auch die 
kinder darzu halten, das ſie alle leichtuertigkeit, unzucht ergernus vermeiden, und 

dargegen mit andacht umd gnad heyl glauben und ſeligkeyt des tauffkinds, bitten, Die 
weil uns Chriſtus ſo troſtlich angezeigt hat, was wir in ſeinem namen bitten, dz woͤll 
er uns geben. 


(Ee)3 we Vom 
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Dom Tachrauff. 


Und dieweil bisher in der Chriftenlichen gemein, ein Löhlich und wolgegruͤndt ges 
wonheit gehalten iſt, dz alle Ehriftenlichen perfonen , fuͤrnemlich aber die Hebammen 
zur zeit der nott, die kindlin getauffe haben, Welches man dann Sachtauffen genen: 
net bat, fo füllen die pfarrer die Hebammen aufs Heifigftunderrichten u: d verma: 
nen, das fie ernfllich in der forcht gottes mit der tauf umbgehn, fürnemlich aber dz fie 
die wort (ich teuff dich in den namen des vatters und Des fung und des heiligen geifts 
recht verſtentlich und ordenlich wiſſen zufprechen. 


Sie ſollen auch zu jren Jachteuffen zwo oder drey perſonen, ſo vorhanden, 
zur Zeugknus beruffen und erfordern, damit auff zweyer oder dreyer kuntſchafft die 
tauff beſtendig ſey. Und wer alſo wie oben vermeldt, jachtauffet iſt, der ſoll dabey 
bleiben und iſt one nott denſelben zum andernmal (lub conditione) zu taufſen, wie 
vormals ein unnotwendiger mißbrauch geweſt iſt. Man ſol aber das kindlin, beleibt 
es lebendig, in die Kirchen tragen, alsdann ſoll der pfarrer ungeuarlich nachfolgen: 
der weis damit handlen. 

Zum erſten frag ee die Hebammen, wie und mit was worten das kind getaufft 
und wer dabey geweit ſey. Darnach fprech er, lieben freund, das Eindlein uns hie 
für gebracht, iſt vorhin jachgetaufft, hieranff Das dz Heilig hochwirdig Sacrament 
des tauffs nit gefchendt noch Gottes wort daben gefüret für ein fpott gehalten werd, 
fol es bei dem jachtauffen bleiben und nicht wider getaufft werden. Darumb follen 
wir ung des findlins, als eines glids unfers lieben herren Jeſu Chrifti, und feiner 
heiligen Firchen annehmen und nachdem es noch keinen offenlichen namen hat, fol es 
I. genant werden und Left uns alfo bitten. 


Almechtiger ewiger Got, der dur durch die findeflus 2c. wie hieroben. Darauff foll 

das Euangelion Marci gelefen und das vater unfer gefprochen werden, twie daroben 

verzeichnet iſt. Zulerft foll das Findlin unferm Herren Gott alfo beuolhen werden. 
Der Here behuͤt dein eingang und ausgang, von num an in ewigkeht, Amen. 





Den Eeleuten wie man die einleyten foll. 


zum erſten, foll man die Leut darzu vermanen und darob halten, das die ſich 
eelich zufamen verpflicht haben fich gutte zeit daruor ehe dann fie zu Firchen gehn, 
jrem Pfarrer anzeigen, auff das mau fich möge erkundigen ob folche Leut nach gött: 
lichem und natürlichem echten, one alle hindernus, Celich mögen bey einander 
wonen, und nit heut aus unwiffenheyt zufamen gegeben werden, die man darnach 
mit, hand und ergernus wider von einander ſcheyden müffe, Darumb foll mar = 
: in 
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hin ein yetlich par volck in Stetten und Flecken zweymal auf zween Feirtag, wann tie 
kirch bey einander iſt offenlich in der kirchen alſo verkuͤnden. 





Wie man verlobt Eeleut verkuͤndigen ſoll. 


Hanns und Ann, woͤllen nach Goͤttlicher ordnung zum heyligen ſtand der Ge 
greiffen, begern zu ſolchem ein gemein Chriſtenlich gebett, das fie diſen Chriſtenlichn 
Eelichen ſtandt, in Gottes namen anfahen, und ſeeliglich zu Gottes Lob volenden 
moͤgen, und hat yemandts darein zu ſprechen, der thue es bey zeit, oder ſchweig 
darnach und enthalt ſich etwas zuuerhinderung darwider fuͤr unemen und Gott geb 
jnen feinen ſegen. Wann fie nun in die kirchen kummen, ſollen fie iu den fordern 
ftülen ſtill beleyben ftehn dis fie von dem pfarrer beruffen werden. Der Pfarrer aber 
foll vor dei gelegnejten Altar den newen Celeuten von dem eelichen ſtand nachuofs 
gender weis verlefen. Es feyen newe eeleut herein Fummen, mit namen N. und IL, 
und wollen in gottes nammen jr eeliche pflicht vor der Chriftlithen Firchen beftätigen 
faffen und den feegen Goͤttlichs Worts empfahen, bierauff das fie den heiligen fande 
nicht mit unuerftand Goͤttlichs Worts, wie die ungleubigen, anfahen, fo folfen fe 
zum erſten aus der heyligen fehrifft vernemen wie der Eelich ftandt von Cote ift eins 
gefeßet worden. Gott der Herr ſprach ꝛtc. 2c. (Hier folgen die Collecte, wie jie noch 
heut zu tag vorgelefen zu werden pflegt. ) 


Nach difen vorlefen fprech der Pfarrer al. 


Ir newen Eeleut, wöllend je auf folche fürgeleßne ſtuͤck, ewer Eelich pflicht bes 
ſtaͤtigen laſſen, ſo kumpt herzu, ſo dann beid Eeleut fuͤr dem pfarrer kommen ſprech 
ehr zu dem Mann. N. wiltu N. bie zugegen zu deinem Eelichen gemahel, Darz 
nach zum Weib N: wiltu difen N. zu deinem eelichen gemahel, Und als fie beyd 
folchs bejahen neme der pfarrer ire beyde hend, füge fie zufamen und fprech, ewer 
bede eelich pflicht, fo je hie vor Gott und der heyligen Ehriftenlichen kirchen thun, 
beſtaͤtige ich euch in dem namen des vatters und des ſuns, und des heiligen geiſts, 
was Gott zuſamen gefuͤgt hat, das ſoll der menſch nit ſcheiden. Haben fie dann 
ring moͤgen ſie die ſelbigen einander geben, Darauff heiſſ ſie der pfarrer niderknien 
und ſprech alſo. Laſt uns den troſtlichen pſalmen betten. 

Pſalmus exxj Sch hebe meine augen auff ꝛc. oder dieſen Pſalmen c. xxviij. 

Und beſchlieſſe es mit diſem nachuolgenden gebett. 

| Laſt uns weiter betten. 

Allmechtiger ewiger Gott der du mann und weib gefchaffen und zum Eeſtand 
verordnet haft, darzu mit früchten des Leibs gefegnet und das Sacraments deines 

a lieben 
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lieben funs Jeſu Chriſti und der kirchen feiner geliebten gefpons darinn bezeichnet , 
Wir bitten deine geuadlofe Barınhergigkeit, du woͤlleſt ſollich dein gefchöpff ordnung, 
und fegen nicht Taffen verrucken, oder undergeen, fonder-genediglichen in unns be 
waren durd Jeſum Ehriftum unfern herren, Amen, \ 


Darauff volge der fegen Numeri, der Herr ſegne dich ꝛc. 


Und folfen die pfarrer fürfichtig fein frembde unbekante leut on vorgeende gute 
kundtſchafft nicht eelich zuſamen geben, oder einzulcpten, zuuor Die, fo in jren 
pfarren nicht ſeſſhafft oder wonhafft feien, . | 
Sorm für die einfelrigen , wie man einen ſterbenden troͤ⸗ 

ften ſoll. 


Man fol aber einem krancken oder fterbenden menfchen die ſtroͤſtlichen ſpruͤch 
der ſchrifft fürbalten, und die mit allem fleis ausftreihen, darinnen den glaubigen 
mit fo treffenlichen worten zugefagt und verfprocdyen wirt, das jnen, fo fie anders bis 
anje end in Chrifto bleiben und fich Feine anfechtung von jme abreyffen Taffen, wer 
Der fünd noch tod fchaden Finden, fonder der tod jnen ein port und thuͤr müffe fein, 
aus diſem jamertall nit in gröffern jamer (mie man etwan gutherßig leut und er: 
Schlagen gewiſſen, mit dem erdichten und ungegrüundten fegfeur gefchreckt hat) fone 
der in ruh und frid, ewig freud und herrlicheit. Darneben das den glaubigen je 
fünd.alfo vergeben, je fhuld fo gar vom grundt außgetilgt und hingenommen fein, 
Das je Gott ewiglichen nimmermer gedencfen, Feiner creatur im himel, hell- oder er: 
deu, feine Igebe Finder zubeklagen geftatten wölle, fonder follen vom Angeficht Gots 
tes, als rein geacht werden, als hetten fie nie Fein fünd gethon, Dieweil fie duch 
Den glauben in Chriftum Jeſum yegunt gereiniget,, durch fein gnadreich unfchuldig 
blut beſprengt, fo fauber gewefchen, mit feinen Berdienften tugenden und unfchulde 
fo herrlich bekleidet und gefchinückt feind. Diemeil aber das fleifch und die vernunfft, 
- wa fie nit mit Gottes Wort gemeiftere und mit ſtarckem Glauben demmet wirdt, 
fich im ereuß und allerley widerwertigkeit, als Frandheit und anderm, fehr hoch 
ergert, als were die jme zu zeitlichen und ewigen verderpnus, aus flrengen Gottes zorn 
aufgeladen und nit zur befferung aus vätterlichern freuntlichem willen zugefchicft, darzu 
gemeinlich fo die üppig widerſpennig vernunfft allein auff dierut und nit auff die hand fo Die 
rut füret (dz iſt)auf den menfchen der leide gethan, villeicht lamm gehamen oder tödlich ver: 
wundt hat, und nit auf Gott der difen böfen menfchen und feinem Werckzeug braucht hat, 
ſiehet, volgt, dz der menfh, hart und gang bitter gegen feinem Veindt wirdt, 

Den zorn und Widerwillen nit will laffen, fo muß man dem krancken mit allem nee 
; . ec 
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der nachuolgenden puncten vnderrichten und erinnern. Erſtlich das der jamer der ihn 
quellet durch den willen Gottes jme zugeſchickt, das creußdas jne fo hart truckt, von 
Gott ihme auffseladen ſey, one den aud) alle creatur jme nit ein Häclin hetten moͤ⸗ 
gen verlegen, ich geſchweigedz fie ine fo fchwärlich befchedigen, fo gefarlich ver⸗ 
wunden betten mögen , dann er fpricht Matthei am x. Alle ewere haar feind ges 
zelt und Feines felt von ewerem haupt, one den willen ewers Vatters im himel, 
Item zween fperling Paufftiman omb ein heller und deren Feiner felt auff die erden, 
on ewern himelfchiichen Vatter, Welches fehr woll verftanden und herglich geglaubt 
hat, ver treue und wolgewalcfen Diener gottes Dauid, da er von Gemei, in feis 
nem groſſen eliend , hertzenleyd und verjagen fo mit greulicher leſterung angetaſt, mit 
fo freuenlicher fehmelicher that anaefprenge und überioffen warde, Und diejhenigen 
fo umb jne waren, mit dem ernft und fchwert daran, und jren frummen herren 
retten und vechen wolten, verhengt.ers jnen nit, nam fie dauon und ſprach, Laſſent 
ine doch leftern und habendt ru, der Herr hat jne heyffen leſtern, Wer weit ob mir 
der Herr ein Benedeiung für die leſterung werd geben, der fromm Gorfelig fünig 
erzürnet fich nit über die ruthen, ſchalt und bocht, flucht und tobt nit, fonder er 
gab fi dultiglich under die gewaltige Hände Gottes, hellte dem Herrn fill und lieſ⸗ 
fe jne mit jme, nach allem feinem wolgefallen, handlen. 24 
Zum andern, Das es nit allein der will gottes (welche auch wol ein verrätis 
{her Judas und ein morderifcher Cain, glauben Fönnde > fonder der gnedig und vaͤt⸗ 
terfich will fey, das wir alfo im leyden ſtecken, das wir wiflen und glauben, das 
er uns alfo mit ſolchem leyden, die üppig ſchendtlich welt erleiden und diſes fündts 
lichen Lebens müde und überdrüffig, nach ewiger freud fenendt und begierig mas 
hen wölle, Darzu unfer fünfigs fleifch mit folchem Laft trucfen und demmen, wie 
Sanet Peter 1, Pet. iiij fagt, wer im fleifch leidet, hoͤret auff zu fünden, auch 
unfern Glauben zu probieren, feine Güte und Barmhertzigkeit im ereutz lernen koͤn⸗ 
nen, und mit der that in der Warheit fpüren und erfaren, wie füffe freuntlich 
und lieblich der Herr fey, Item jne von herßen lernen anruffen, dann niemandts 
ruffer ine an von bergen und grundlichen ernſt, er ruffe dann ans tieffer note und 
fchwerem leiden, Solchen glauben müffen in uns pflangen und erhalten, die troſt⸗ 
liche fprüch Prouerbio. #j. Mein fin laſſ die nit grauen vor der jucht des Her⸗ 
ren und werde nit matt, wann du von jme gezüchtiget würdeft, dann wen der 
Herr liebet, den züchtiget ee und hat ein wolgefallen an jme, als ein Vatter an 
feinem fune, Item ad Hebreos xij. Go je die zuhtigung erduldet, fo erbeut fich 
aud Gott als den findern, fo jr aber nit gezüchtiget werdent, fo feit ie nit Ce 
Finder, fondern Baftart und vergleich. 
Zum dritten, das er als ein gütiger und milter Vatter, ung nit Fönde noch 
woͤlle laffen, wie er uns dann vertröft Luce xj. welcher ift under euch wann jne 
1. The, (Dd). fein 
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fein Find umb ein Brot bette, das er ihme ein flein reiche, fo dann ihr, die ihe 
668 ſeyt, koͤndt euren Findern guts thunrc. Eſaje. xlis. Fan auch ein weib jres 
Pleinen kindlins vergeffen, das fie fich nit erbarm ber dee ſune jres leibes, ob dann 
fhon ein mutter ires kindlins vergefle, fo will ich doch dein nit vergeffen, Er ift 
Der güttig vatter, darumb will er uns helfen, fo wir anders von herken zu ihme ruffen , 
Er ift allmehtig, darumb fan er helffen und mags ihme niemands weeren , 
oder jne daran verhindern, er ift allein weis, darumb weißt er warn und wie er 
Helffen fol, Warumb wolten wir ihne dann nie mit uns laffen walten und mit 
herglicher gedult ſprechen, Here dein wil gefcheh. | 
Zum vierten, dz wir aus ſtinckender Hoffart und heuchlerifcher herrligkeit ung 
nit darüber duͤncken, fonder würdig und wol verdient erkennen aller zucht und lei: 
den, fo unns wirdt zugefügf, und alfo von hertzen mit den heiligen propheten Da: 
ziel lernen beichten, Herr alles das du Über uns gefürt haft, das haſtu durch dein 
gerecht gericht, uns auffgefaden, Darumb dein fene die ehr, unfer aber die fchande 
unſers angefichts , wie es der hentig tag beweyſet. 
Auff dife und dergleichen weis, mag man mit dem krancken, fo von wegen 
obliegender nott im gewiſſen erſchreckt ift, handeln und jne zur geduldt erbaumwen , 
Darneben aus der gefchriffe alfe troft fprich) von der Barmhertzigkeit Gottes gegen 
den armen finder Flauben , als Luce am xv. wie der vatter des verlornen ſuns dem 
reuwigen ſune entgegen laufft (Taft ihn nit fang fton zu klopffen) umb fein hals 
fellt und kuͤſſet, ruckt jme nit auff fein Bubenftücf und Teichtuertig leben, fondern 
ſpricht mit groffen freuden zu den Fechten, bringt her das beft Fleid ze, Dann dir 
ſer mein fine, War tod und ift wieder lebendig! worden, Er war verlor, und ift 
wieder fünden worden, tem Ezechielis ı8.  Nolo miortem peceatoris, ſed ut ma- 
gis conuertatur'ac uiuat, Efaie. 55. Item fi impius egerit panitentiam. Gudt 
Den Herren dieweil man ine finden Fan, fehreit jne an, dieweil er nach iſt, ver 
Taffe der gottlos fein weſen, und ein jeder die üppigfeit feiner gedancken, und wen⸗ 
de fich wider zu dem Herren, fo wirdt er fich ſein erbarmen, und zu unſerm 
Gott, ſo wirdt er jme reichlich verzeihen, dann meine gedancken fein nit ew 
wern gedancken gleich, und meine Weg nit wie die euwern, fpricht der Herr, 
Dann fo hoch der hymel von der erden ift, fo hoch feind auch meine Weg, von 
den eiwern , und meine gedancfen von den ewern gedanden, Welche wort treffenli, 
hen groffen troft in ſich fchlieffen, dann der Herr dem armen ellenden fünder an: 
zeygen will, Ex fen nit fo hatt gegen denjhenigen, fo jne erzuͤrnet haben und von 
hertzen gnad begeren, wie ein’ böfer gifftiger menſch, der gar ſchwaͤrlich etwann 
zur verzeichung, wie hoch und jämmerlich man jme flehet, erweicher mag werden, 
iaſſet jme gar lang nachlauffen, ce ers von der hand gibt, und den Unwillen fal- 
Ten Taft "und ob er fehon mit flechlichen worten überwunden nachlaſſet, "und ſtellet 
ſchh als hab er verzigen,, noch bleibt dee groll im bergen, und will nit ir 
richt 
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bricht zu letſt über lang allererſt auf: wann er fug findet und vechet fi ch. Aber un⸗ 
fer Gore iſt nit alſo geſinnet, laſt ſich bald erbitten, warn man jne von ver 
fuchet, verzeyhet die fünd, und will fein ‚ewig nimmermer gedencken. 


Item Pfalm 103, vom 8. biß zum 18. vers. 


Man ſoll aber dem ſterbenden menſchen vor allen Dingen treffenlich einbie 
den und ernftlich beuelchen, dz er fich mit den ſpruͤchen wider ‚alle luͤſtige Anfech— 
tung, des Sathans wider alle kleynmuͤttigkeyt, des erſchrocknen gewiffens wie ein 
ftarefer held, mit feinem engen harnfch und ſchwert wappen und weren woͤll, darin⸗ 
nen Chriftus unfer liebfter heylandt den tod zum Geſpoͤtt macht und leeret wie 
man jme ſein greulichen laruen abziehen, jn recht erkennen und under augen ſehen 
ſoll, das ſein ſchwert nicht mer ſtehelin, und dz zweyſchneidig > fchwert fonder 
ein ſtreuwin und hülgin ſchwert fey, dieweil er Durch Ehriftum, fo gewaltigklich er⸗ 
iegt ; überwunden, aller macht entſetzt und in himeliſchen triumpff zu eim ſchaw⸗ 
ſpil ſo ſchmehlich bunden und gefangen gefuͤrt ſey, Darumb Wir jhme mit Sanet 
Paulus ſolchen trutz aus freidigem unuerzagtem hertzen, bieten ſollen, O tod wo 
iſt nun dein ſtachel, hell wa iſt dein ſieg, aber der ſtachel des tod iſt die ſuͤnd, die 
krafft aber der ſuͤnd iſt das geſalz, Gott aber ſey dauck der uns ſige geben hat 
durch unſern Herren Jeſum Chriſtum. 

Erſtlich ſoll man jme fuͤrhalten, und mit fleis A die treffenlich 
verheiffung Johannis x Mieine fehaaff hören meine ſtimm und ich kenn fie. und 
fie volgend mir, und ich gib jnen das ewig leben, und fie werden ewiglich nit 
umkommen und niemand wird fie aus meiner: hand teiff en, der Vatter der mir fie 
geben hat, iſt gröffer ‚dann alles, und, niemands kan ſie aus meines Vatters a 
en , ih und der Vatter feind eins, 

Item Johannis xj· Das Wort damit der Heu Mascha, die Khweher des 
*— Lazari troͤſtet, Ich bin die Aufferſteung und das leben, wer an mich glaubt, 
Der wird leben, ob er gleich ſtuͤrbe, und wer da lebt und glaubt an mich, der 
wirdt nit ſterben ewiglich. 

Es mag auch dem ſterbenden das Ba bett: * fanfdigeſt Capitel Eſaie 
vom leiden Chriſti und unſer genugthuung vorgeleſen werden/ Item das gantz Ca⸗ 
pitel Johannis am ſibenzehenden, in welchem treffenlicher groſſer troſt fuͤrgehalten 
wirt. Item herrliche Vertroͤſtung und vergwiſſung, das der tod ein ſicher port ins 
leben ſey, und das die gleubigen, umb jrer uͤbertrettung willen, nicht ins Gerichs 
kommen, das iſt nit beelagt, oder von yemandts verdampt moͤgen werden, weil al⸗ 
le ihre fünd verzigen und ewiglich vergeſſen ſeind, als wir haben Johannis am v. 
Warlich warlich ſag ih, wer mein Wort hoͤret und glaubetzc. Item zum Roͤmern 
am achten, Was wollen wir nun fagen ? iſt Got fuͤr uns, wer mag ꝛ c. 

;* (Dd 2) An 
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Am allermeiſten aber ſoll ſtaͤtigs eingeplewet werden, der allertroͤſtlicheſt 
ſpruch vom ſtandt der Chriſtgleubigen abgeſtorbenen in der erſten zun Teſſalonieen 
am vierdten, mit dem man auch allwegen beſchlieſſen fol. Wir woͤllen euch lieben 
Brüder nit verhalten, von denen die da entfchlaffen feindt, auff dz jr nit traurig 
find wie die andern, die Fein Hoffnung habendt, dannıc Wa ſolche und dergleis 
chen fprüich dem fterpenden mit fleis eingebildet und von jnen mir ſtarckem glauben 
gefaft werden, fo mögen fie mit friden dahin faren und mit dem frummen. Simeon 
auch ein frölih Nune dimictis fingen und fprechen Nun Herr laſſeſt du deinen Diez 


ner, nach deinem Wort im friden dahin farenze. Dann meine Augen haben 
geſehen ꝛtc. ꝛc. | 


Brönung der Begräbnis. 


Nachdem bis anher mancherley heydnifch und unchriftlich mennung gepreuch 
und gepreng ben den Begrebnuffen der abgeftorbnen gehalten ſeyen worden, fofollen 
fürohin Biefelben vermög Gottes Worts abgerhan fein, 

‚ Medoch foll dannocht nicht deſtoweniger Chriftenlich zucht und erberfegt, mit 
beleutung einer glocfen, dem armen und dem reichen gleich nit der feel zu gut, fon 
der das fich diejhenigen „ fo die Leuch belegten woͤllen, verſamlen mögen und mit 
verkuͤndung gottes wort zu des Begrebnus gehalten werden und das aus etlichen 
greffenlichen urfachen. > 

Zum erjten, das der menfch und fonderlich ver gleubig in. Chriftum Jeſum, 
nicht ſtiebt, als das unvernünfftig wich, fonder ſtirbt auff die fünfftig wider auffers 
ſtehung zum ewigen Ieben, darumb fol der. Ehriften Begrebnus zur offentlichen 
kuntſchafft der Aufferftehung ehrlich fein. 

Zum andern, das die lebendigen, mit folder Zucht und Beleytung zur Be: 
grebnus je lieb freundfchafft, fo fie gegen dem abgeftorbenen getragen offenlich ber 
weiſen und ein Werck der Lieb erzeigen, 

Zum dritten, das durch dife erbare beleytung und durch werfündigung Gots 
tes wort, die leut des tods erinnert von dem verruchten leben abgeſchreckt zur Chri⸗ 
ſtenlichen Bereitung auff den tod und zur Hoffnung der urſtendt gezogen werden, 
Darum fol man die verſchiedenen keinswegs dahin als die ſchelmen unerlich ſchhencken. 

Und ſoll dieſe Ordnung gehalten werden. Der pfarrer oder ſein helffer, ſoll 
ſich auff den Kirchhoff verfügen, und allda oder in die firchen dem gegenwürtigen 
volck Tas Eopitel in der erflen zu den Teffa. iij. cap. von den verfchiedenen in 
Choſto »verlefen mit difem oder dergleichen anfang. Lieben freund, wir haben y-&t 
wie wir troſtlicher zuuerſicht feyend , ein glid unfers herren Jeſu Chrifti aus freunt: 
licher lieb zur Begräbung geleyter, damis wir num nicht one underricht und troſt 

: abtret⸗ 
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abtretten, woͤllen wir hören die wort des heiligen apoſtels Pauli in der erſten zun 
Teſſa. im ij; cap. und laut alſo, Wir woͤllend euch lieben bruͤder nicht verhalten 
Yon denen , die da entjchlaffen find ꝛc. 

Darauff foll er ein Eleine und kurtze underricht thun, von dem tod von der 
aufferſtehung, oder dergleichen argumenten , fo fich zur leicht ſchicken, und fo dag 
leyd der freundfchafft des verftorbenen fo gros were, fol er fie mit den gnadenreichen 
zufagungen des heiligen Euangelions tröften, damit fie nicht mit der Flag über die 
ſchnur Chriftenlicher regel faren. Am end foller die abgeflorbene perfonen dee 
gnedigen handt Gottes beuelhen, und die gegenwärtig Berfammlung umb befjerung 
des lebens , Chriftenlich abfterben , und frölich aufferfteung, mit einem Yatter uns 
fer bitten laffen und fie daranfj mit dem fegen Numerj, wie daroben verzeichnee 
fegnen, 

NE. Yufdiefe Ordnung foloet der kleine Catechiſmus Furheri und darauf etliche ge⸗ 
meine Kirchen ebert von den fuͤrnemſten Feſten, auch fuͤr allerley Stuͤnd und Ans 
ligen der Cheijtenyeit, welche hier eingurucken für unnoͤthig gehalten. 

Hiebey fol es auff digwal mit der Kirchenordnung bleiben, dann was mer 
in den obgemeldten, auch andern Firchenhandlungen gemeyner Firchenverfanmlung 
zu nutz und gut füreenommen werden möcht, das follen die pfarrer- und ander 
Kicchendiener zu yederzeit von den ordenlihpeu Viſitatorn und fuperattendenten bes 
richt werden, 

Wir wollen uns auch hiemit dis unfer Pirchenordnung nach 'neder Zeit gele⸗ 
genheit zu endern mindern oder mehren allerding vorbehalten haben, 


Num. 46. . 
Inftruttion Herzog Chriſtophs zu Würtenberg ar ffeinen Diener Con- 


trollier, was er bey dem König in Frankreich anzubringen habe, 
d. d. 26. Nov. 3537, 


Anſengtuche ſoll er Mein underthenig ſchuldig willig dienſt Ir Mt anzeigen mit 
endtſchuldigung, daB Ich bitzher aigner Perſon nit zu Ir Kuͤ. Me, ſye komen, 
Iſt Die vrſach, das Ich meiner Krauckheit noch nit verlaſſen ſey, 

Zum Anden, Wie das ch rer Mt antwurt auff Mein gethon entfchuldis 
gung erpietten und bitt, noch wartend fey und Wa Ir Me an follicher Meiner 
entfchuldigung fonderlich Aſt belangendt Fhain vergnügen wölle haben und Mich fambe 
Meinen Haubtleuten zu offner verhör und verantwurtung auch nit khommen wollt 
laſſen, welches Ich Mich zu Ir Me nit Rn — ve gedachter Controllier angai; 
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| gan » Anfengflichs- Ich beger, daB re Kuͤ. Mt auff den Ayde, den ven Humiere « 


als feinse Mt derfelben zeit veldt Oberſter frage auch andere, fo darbey geweſt find „ 
als nemlich Signor Ceſar, Singneor Schampoll, Conte Franeifco und den von Lal- 
ſigny, den tag alß Wir für Aſt find geruckt, dieſelbig flatt bevendt und nach Dem 
ſchatmuͤtzel, DH FH mit Hang Ludwigen von Landenberg allein zu Im ham, was: 
Ich geratten erpotten und In gepetten hab, welches aber wir von Im wardt abge 
ſchlagen, zum andern, daß der Künig gedaphten von Humier frage, ob Ich Im nit 
ain bequemer ort die flatezu befchieffen hab angezaigt, da man nit ain ſtundt ander 
Maren hett duͤrffen ſchuͤeſſen, da mir auch khain gehoͤr geben iſt worden, zum dritz 


ten, das der Künig den von Humiere frage ‚was ich mich nach dem letſten ſchar— 
müßeh zu Aſt als Die feindt die ſtatt zu ientfeßen; herzugen erpotten und Im geratten 
hab, daß mir auch von Im abgefchlagen wardt, darauf fein Mt woll abnemen 


feindt nit gefchlagen und zuruck getriben findt worden. , # 

Und wa Ir Mi andere ungnadt und Anforderung gegen geweften Meinen haubt—⸗ 
feuten nit hette, dan belangend, das Ich und ſye bezichtigt werden, ale das Wir 
rät ſtuͤrmen oder. fchlahen haben wöllen, oder das Meine Haubtleut fich mit der Mus 
ſterung zu grob in Meinem behſein bey dem Hauffen gehallten ſollten haben, Erpeutt 
Ich mic) derhalben Ze Me, Redt, antwurt und rechnung zu geben. ’ : 
Re fol Controlliee Kit. Me berichten, Daß Ich bisher mit ſchwerem und 
groſſem unkoſten hie fye gelegen, fol, denen Ich des Kriegs halber ſchuldig bin ges 
weft in Meinem Eoften enthalten Hab muͤeſſen und von dem Cardinal uud Cantzler dag, 
fo Ir Me mir zubezallen verfchafft nit erlangen hab khuͤnden, bite derhalben Jr Me 
woͤlle verfchaffen, das ich daflelben von gedachten, Cardinal und Cantzler betzalt 
muͤege werden, als nemlich der Penſion und den Auftandt des Teften Dionat, in An: 
fehung des geoffen Unfoften und verluft Meiner Rüftung, zellt, pferdt, Thails der 
Kleider uͤnd anderm, ſo Ich Binder mir in Italia in Meiner rödtlichen Kranckhait 
verlaſſen hab, auch Ich ben dreyzechen Taufent franckhen auß Meinem ſeckhel zu Ze 
Mti nutzaußgeben hab, wie Ir Mt ſollichs articull zu artieull verzeichnet vernemen mag, 
deſſen Ich von Ze Mt nichts beger, ſonder ftell ſollichs zu Ju Die wollgefallen mich 


moͤgen, eEb Ich und die Meinen urſacher ſindt geweſt, das Aſt nit gewonnen oder die 


zubedeuckhen. 
Berner wa ain friden zwiſchen Je Mt und dem Kaiſer würde, iſt mein under: 
thenig bitt an Ir Mt. die wellen in anſehung meiner treuen dienſt und das Ich mein Leib, 
Leben, Lande und Lewt Je ME zu dienen dargeſtreckht Hab, mich genedigelich in fol 
lichem vertrag mit ausgeteugten Worten begreiffen und benemen , Nemlich das der 
Kaifer alle ungnad ſo er auf mich gefaßt Meines dienfts der Kron Franckreich gethon, 
tod und ab wölle laſſen ſein vnch Sch von dem Kaifer geficherr frey und ficher im Reich 
Teutſcher nation mög handlen und wandlen. | "ae . 
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Es ſoll auch Eontroflier Ki. Me auffs underthenigfts bistendt , die wölle die 
ungnad welche Je Mt, auf Walchin gefaßt, des jegigen zugs betreffendt genediglichen 
begnaden und In ledig laffen, wa auch Fr Mt. weitters vngnadt dep gedachten zugs 
halber auff In würde faſſen oder feine Mißgünftigen ferrers bey Ir Mt zunerum 
glimpffen underftcen würden, wölle Ich für jn gutt werden und verfprechen, das Ich 
jun vor Ze Me wölle lieffern ſambt Mererchails Meiner gemweften Haubtleut, war 
und zu waß zeit mie Ir Me Die zeit zu offner verhör und verantwurttung wirdt bes 
ſtimmen. 
Und waß dem Controllier auff ſollich hiroben begriffen Articell auff all oder zum 
Thaill geantwurt wird, daß ſoll er mir auff der Poſt oder in ander Weg fuͤrderlich, 
forder allen verzug fehreiben und fonft am hoff verharren ung (bis) Im auf allge 
antwurt wirdt, er foll auch fich beym Cardinal von Luttringen und dem von gunfen 
aigentlich befragen des Wegs den der Künig wirdt nemen und Mir folichs fonder 
verzug auch zufchreiben, damit Ich den nechften zu Ir Me wife zuziehen, datum 
Lion Montag for Andree Upoftolj, Anno ꝛc. 37. 


Ehriftoff Hertzog zu Wirremberg. 


Num. 47. 


Bericht. der beeden vom Schwäbifchen Krayß präfentierten Cammer⸗ 
gerichts » Allellorn wegen ermanglenden Unterhalts deffelden und beforgenden 
Zertrennung. d. d. 7. Sept. 1537. 


FE auch durchleuchtig Hochgeborn Fürften und Wolgebornen gnedig 
Harn, E. F. ©. und gnaden Seyen unfer underthenig und gefliffen dienft all- 
zeit bevor, gnedig Fürften und Herren, der durchleuchtig Hochgeborn fuͤrſt unſer guediger 
Herr der Kayſerlich CammerRichter, auch unfer gnedig und guͤnſtig Herrn, Freundt 
und Mitbeyfißer des Kanferlichen Cammergerichts feind verſchiner zeit durch Roͤ. Kay, 
Mi unſers allerguedigiften Herren Rath und BiceCangler, Herrn Matthiaſen Hel; 
den ꝛc. erſtlich mundlich bericht, wie höchftermelt Kay. Me des fürnemens fein folfe, 
gedacht Camergericht, im fall, fo E. F. ©. und gnaden, auc ander Stend des 
Meichs die umderhaltung gemelts Camergerichts nit bewilligen würden, rer Me 
Gelegenheit nach mit Derfonen und fonft zu beftellen, auch volgends nach wolens 
dung Des jimgfigehalten tags zu Wormbs aus gemeltem ViceCantzlers fchreiben, 
auch Irer Kay. und Koͤnigl. Me Comiffarien vermoͤrckt, das in anfehing, dag 
gemelter tag on feucht zergangen, zu beforgen, das ſolch Irer Mi vorhaben fein fürs 
gang haben werdt. 5 

; Dies 


216 Beylagen 





- Dieweil aber gedacht Camergericht ein lange zeit mit dem Richter und den Bei⸗ 
fißern durch hoͤchſtermelt Kay. Me, auch die Churfürften, Fürften und Stende deg 
heiligen Reichs gemeinlich durch ordenfich prefentation erfeßt, inınaflen auch Wir 
von E. F. G. und gn. und andern des Schwebifhen Kraiß verwandten Gtenden , 
gleichwie alle und jede andere gedachts Eamergerichts beyfiger, fo diefer zeit daſſelbig 
befigen, ein jeder von feiner Herrfchafft vermös des heiligen Reichsordnung prefens 
tiert und angenomenfeindt, So haben Wir gleich (wie ander unfer mitveyfiger bey 
Inen preyentietenden Herrfchafften und Stenden auch gethan) nit unterlaffen follen 
folihs E. F. ©. und gnaden für uns anzuzeigen und gelangt demnach an E. F. ©. 
und guaden unfer underthenig bith, Sie geruhen uns, wes Wir uns im fall, fo 
gemelt hoͤchſtaedachter Kayſ. Mt fürnemen des Gerichts halben gefchehen folt, hals 
ten foiten, guedtgen befchaid mitzuthailen, darmit durch uns nichts verweiflihs , . 
noch anders, dann uns gepüct, fürgenomen und gehandelt werdt, 


Wo auch kain underhaltung gedahts Gerichts geordent werden folt und aus 
Mangei derfelden das Gericht zertrennt, auch die perfonen rer unuermoͤglichkeit 
Halden (dann uns dieſer zeit ein mörcfliche Summa auch erdienter Befoloung unbe: 
zalt auſſteet) daffeldig zuuerlaffen gedrungen werden folten, wie dann ungweifel, wo 
die underhaltung und bezalung nit richtiger gemacht wurd, gefchehen muß ( wölchs 
E. 5. G. und gnaden wir hiemit für unfer perfon des Fünfftig Wiſſens ze haben 
und zu bedencken angezeigt haden mwöllen ) und Wir alßdann für unfer perfon aus 
angezeigten urfachen ſampt den andern unſern gnedigen und günftigen Herrn mitbeift: 
Kern, allhie nit verharren kundten, noch möchten, So ift abermals an E. F. ©. 
und gnaden unfer underthenig bith, Sie wollen folchs unfer perfon halben nit an: 
derſt, dann unfer unuermöglicheit und unvermeidlichen notturfft nach vermörcfen und 
uns in guedigem beuelch haben, das begern umb E. F. G. und gnaden Wir in aller 
underthenigfeit unfers pöften vermögens zuuerdienen, Datum Speyer am fibenden tag 
Septembris, Anno ꝛc. xxxvij. 


E. F.G. underthenige Willige 


Juſtinianus Moſer, Doctot aſſeſſor. 
Zalthaſſar Stump Doctor aſſeſſor. 


P. S. Hochwirdigſter Fuͤrſt, gnediger herr, E. F. ©. als oberſten des Schwebi⸗ 
ſchen Kraißfücften, haben Wir diß unſer beyligend ſchreiben an all ſtend ge: 
meinlich und ſonderlich wyſend zu ſchicken ſollen underthenigelich bittend in be— 
tracht das nit allein ung beſonder zuuorderſt gemainem Gezirckh daran vil geles 
gen ſein mag, E. F. G. geruechen gemelt unſer ſchreiben angeregten Fuͤrſten 
und Staͤnden, wie des ends gewon und breuchig iſt, zuzuſenden vnd — vmb 
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fuͤrderlich Antwurt und. befchaid gnedigelich verhelfen, folches vmb e. f. g+ 
zuuerdienen, wollen wir jederzeit: berait fein. Datum ut in literis. 


Infer. den Hochwirdigen, Ducchleuchtigen und Hochgebornen Fürften und Hers 
ven, auch Wolgebornen Herren Zohanfen zu Coſtentz, Herren Ehriftophen zu 
Augſpurg Bifhouen, Herren Ulrichen Hergogen zu Wirtemberg und Tegeh, 
Graue zu Mumpelgart und Herren Ernſten Marggrauen zu baden und Roͤtel, 

Landtgrauen zu Saufendberg, Heren N, weilend Marggraven Bernhards von 
Baden verlaffner Kinder vormündern, auch andern des Schwebifchen bezuͤrgks 
Stenden , ſampt und fonder unfern gnedigen Herren, 


Num. 48. Ki 
Schreiben Herzog Ulrichs an Chur-Sachſen und an Landgraven; 


Heſſen wegen eines vorgegebenen Ueberzugs etlicher Praͤlaten. 
d. d. 31. Martij 1539. 


je freuntlich dienft und was Wir liebs und guts vermögen, Allzeit zuuor, 
Hochgebornen Fürften, Freuntlichen lieben Oheim, vetter und gevatter, Wir 
wiſſen E. Liebden nit zuuerhalten, das Newlicher tagen Ein bottfchafft von Kö. Me 
in Franckrych by uns anfomen , die nach vbergebung Föniglicher Credentz under an⸗ 
dern von Kö. Mt wegen uns angebracht, wie E L. uß jngefchloffnem Artickef den 
Wir von Wort zu Wort ng Jrer felbert vertolmätfchten Inſtruction ufgezogen, zu 
uernemen haben, Dieweil dann diefe fach E. Liebden auch andere unfer eynungsvers 
wandten Fürften und ftend, als wol, als ung felbs betrifft, Gedenken Wir E. L. 
werden als die verftendigen Fürften Sich hierjun mit entfcehuldigung oder funft wol 
zu halten wiſſen, Nachdem Wir nun nit anders gedencken koͤnnden, dann das ſollichs 
uß vil ergangnen Handlungen, darzu uß der befanntnuß, So Herzog Heinrichs zu Bruna 
fchweig? Secretarius under andern auch folicher fachen halben befennt, wann das 
follihs von den Beyern in Ir Me, alfo falfchlich und ufffeßlich jngebildet, villeicht 
Ir Me darducch zu Irem Byſtand und hilf zu bewegen, Syen hieruff des Vor⸗ 
habeys E. Liebden unns und ander unfer eynungs-Verwanten gegen Ir Me zuuer= 
antwurten, das föllichs gleich fo war, als da uns die Beyern zum zweytenmal 
nacheinander ußgefchrieben und gegen menniglichem jngebildet , das Wir in groffer 
Hüftung und empörung fpen , des entlichen vorhabens Sie zu überziehen, Wie nun 
das im gangen heilligen Reich offempar und kuntlich, das föllichs fälfchlich erdiche 
und on allen grund, Eben dergeftalt foll Ir Kö. Me der fachen halb, auch mit grund 
und Warheit des Widerſpils bericht werden. Dieweil dann auch freuntlicher lieber 
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detter und gefatter E, L. weißt, wöllicher geftalt E. & nebend ung ein offentlich uf 
ſchryben an alle Churfürften und ftend des Reichs auch ander portentaten gemelts 
verdachts halber ſtellen laſſen, und publiciern follten, Wa nun des alfo befchehen 
und in Truck Eomen, wölle E. & uns auch ettliche Eremplaria zuſchicken ung derfehs 
bigen Auch haben zu: gebruchen , dann Wir uns gegen Koͤ. Mt, in Franckrych dar⸗ 
uff etlichen mafjen „ wie oben gemelt „ referieren, Wa aber das noch nicht in das 
Werck gebracht, Sehe uns für nottwendig an das E. L. folliche: zu gefchehen fürs 
Derte, damit Wir doch zu beidenteiln: dis verdachts mit geund und Warheit gegen 
menigklichem Hochs und niders ſtannds entſchuldigt wuͤrden und find E. Lieben freunt: 


Mur, 49 © \ 


Auszug der Inftruktion Herzog Urichs an feine zum Schmalfaldifchen 
Bundstag zu Frankfurt abgeſchickte Raͤthe der geiftlichen Güter halb, 
aus was Urfachen er nicht bewitligen: koͤnne nichts von ſolchen 
zu feinem Nutzen einzuziehen. d..d. 23. Martüi 15,39. 


Sl aber betrifft den Artickel anfahendt, Was: aber ain Jeder in feiner Oberfeit 
von geiftlichen Güetern anher yngenommen „die follen zu. Gottes Eer, Kirchen⸗ 
dienft, Predigſtuͤln ꝛc. und: dergleichen gütigen Wercken oder. ſunſt in feinen aigen 
oder Privat Nuß in: mitler weil gekert, gewendet, gezogen: oder geprucht werden ıc, 
Wiſſen wir unfer hohen. Notturfft und gelegenheit nach keineswegs zu bewilligen oder 
anzenemen, dann wa ſollicher dem Buchſtaben nach pleiben oder. aines ſollichen ynge⸗ 
zogenen verſtandts fein: ſolt, So weren uns: die Abung „ Raiſen, ſchatzung, ge⸗ 
main Landtſteur, Fron und andere gerechtigkeiten, ſo Wir je und allwegen vff unſern 
Cloͤſtern und Stifften gehapt und von alter herkhommen entzogen, Muͤeſten auch 
alſo dasjhenig verliern und in Mangel ſteen, das unſere voreltere und Wir of unſern 
Cloͤſtern je und allwegen gehabt haben, ouch das ſunſt und one das. uns durch trin⸗ 

gende not zugelaſſen wuͤrdt, zu dem auch uns das jhenig verſperrt, ſo uns als dem: 
Patron, Stifftherrn und: Collatorn von gemeinen: geiſtlichen un Weltlichen ger 
ſchribnen Rechten: zugelaſſen wuͤrdt, darjnn dann, wie Wir bericht, fuͤrſehen, das 
wan der Patron, Stiffther, oder Collator in Armut oder ſollichen Abgang kompt, 
das derſelbig ſoll von dem ynkhommen der Cloͤſter und: Pfeuͤnden erhalten werden, 
Dont dann die Cloͤſter, Stifft und: Pfruͤnden in diſem unſerm Fuͤrſtenthumb, wie 
obgemelt, uns zugethon und vetwandt, ouch vber das Wir uns mit; den Prelaten, 
"allen Conventualn, Eloͤſtern und Stifftsperſonen wenig vßgenommen nad) jrem ‚gu: 
gen Willen vertragen, mit Eerlichen Jaͤrlichen Penſionen verſorgt und reichlich gnug 
ver⸗ 
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verſehen, ouch den gröffern theil der geiftlichen gefell off die Predicanten,, Pfarhern, 
Kirchendiener, Stipendiaten ‚ Uniuerfitet, Hofpitaln amd Arme Eaften gewendet und 
‚verordnet haben und in täglicher vbung fanden, noch vil weitter und reichlicher das 
mit fürzugeen, Alfo das ain gar ‚geringer theil über obgemelte unfer Recht und ges 
vechtigkeit , fo Wir hieuor vff den Llöftern gehabt , uns yngezogen und zugeaignet 
wuͤrdt, das dis von niemand onbillicy gedeut werden foll, haltten ouch genglich dar⸗ 
für, warn von den Ehurfürften, Fuͤrſten und ſtenden unfer gelegenhait Köchfte not und 
beſchwerden Eenfttich bedacht wurdt, Sie werden Dis unſer Anligen und erpieten, 
alls Chriftenlih , Mechtmeffig, und in allweg billich nit allein achten, fonder Ro 

‚erkennen, vorab in Betrachtung, das Wir ung erpotten haben, So bald Wir v 
den Schulden und obligenden Beſchwerden Ehonmen und ung erholen , das Wir 
ſelbs die Schulen, Hofpitaln reichlicher ‚begaben und zu andern güetigen Werden, 
des fo Wir jeßt gar nit entperen Ehönnden, vffwenden oder verordnen wöllen. Wir 
‚gedencfhen ouch das ung je nit zugemeffen werden foll, das Wir follihs in unſern 
Privat nuß verwenden, dweil Wir noch zur Zeit Dis ung ynziehen laſſen, So doc 
dis hierumb fürnemlich Hefchicht „ das Wir unfere Armen onderthonen mit Anlag 
oder ſchatzung zubefchwern fürter Defter mer verfchonen, ‚mögen, deff halb billich diß 
von uns als zu guͤetigen Wercken und nit in unſern Privatnutz gewendt angenommen 
und erkent werden fell, ober das alles wa Wir noth pur zeit ſollichs pnziehens uns 
enthalten müeften, So föndten Wir weder die Aulag in dife Euangelifhe Verftents 
uns, noch die Hilf wider den Türcfen gar nit erlegen, und .obfhon Wir fain pfen: 
ning vf folche baid ‚anlagen wenden folten, fo wiſſten doch hieruͤber Wir unſern ſtat 
Diener, Land, und Leut nit zuerhalten, Ouch die verſchriben Zins und guͤlten nit 
zubezaln, Was nun dis, Jo Die verſchribne ſchulden, Zins und Guͤlten nit bezalt, 
Brief und Sigel nit gehalten, Ouch nachdem Wir, wie menglich wiffendt, ain of 
fen Land, Wir nit zu ſchutz und. ſchirm Lannd und Leuten etliche Plaͤtz beueftigen 
laſſen folten, für ain Zerfterung und Entlich verderben uns und unferm Fuͤrſten⸗ 
thumb gepern möchte, das hatt-ain Feder verftendiger leichtlich zuermeffen , darumb 
Mir verhoffen, Es möge von kheinem aerfiendigen und guthergigen, Was Wir off 
gemelt notwendig ſachen wenden muͤeſſen, ain priuat oder aigen nutz genant werden, 
derwegen Wir nochmals diſe fach der geiſtlichen Guͤter halber by dem Articul in der 
Inſtruction verleipt und Euch zugeftelt belyben laffen, vuch daruon zu weichen nit 
wiffen und beuelchen Euch hierauf, das Ir wöllen nochmal mit dem allerfleiſſtgſten 
gemelte unfer befchwerden und höchft anligen haiten Hauptleuten ad partem fürtta: 
gen und begern, das fie hierjun unfer gelegenheit und«not zu bergen füeren wöllen 
und unfer fürnemen mit dem Muziehen der geiftlichen Guͤeter wie obengemelt als 
‚Chriftenlich nottwendig billich und rechtmeſſig hafıten und erkennen , wie dann vor: 
hin baide houptleut folihs, als Wir unfer Handlung mit den Coftergütern Iren 
Liebden ſchrifftlich zuerkennen geben, deren ſelbs wol gefallen laſſen, Zu den Chur: 
(Ee)2 fürften 


J 





fuͤrſten Fuͤrſten und gemeine ſtennd unſerer Alinigung ſich zuerinnern haben, das 
Wir anfangs von wegen der Chriſtenlichen Religion und was deren anhengig ung in 
dis Minung begeben, Duch hernach alls der oßgerretten Apt von Mulpronn und an⸗ 
Der uns am Kay. Camergericht mir rechtlichen Proceſſen zubefchweren undernom⸗ 
men von wegen das Wir gedachtz Cloſters Zins und gülten yngezogen, das die baid 
houptleut und alle Stend uber das fie von ung gnugſamen Bericht empfangen, wie 
Wir 86 mit den Clofter und geiftfihen Güter halten, uns alfe yngenonmmen md 
gemeltte Nechtliche fachen, alle Religion fachen erkhennt Haben, Dweil nun 
dem alfo und vß hoher tringender not Wir noch zur Zeit nit anders hieran fürnemen 
mögen, wellen Wir des verhoffens fein, Sie die Churfuͤrſten Fuͤrſten und fiend wer; 
den fich hieruͤber kainswegs bewegen Taffen, uns alfo in Berderben und in höchfte not 
zu füeren, fonder uns by unſerm billichen Chriſtenlichen notwendigen und rechtmefz 
figem Expieten, daruff ouch unfer Verſtendtnus geftelt iſt und vorigen bewilligen zu⸗ 
handhaben fhuldig fein, das weiten Wir hinwider, alls ain Ainungsverwandter 
Fürft umb alle ftend und jeden jnfonderheit freundtfich und mit gnedigem Willen zu: 
Herdienen und zubeſchulden genaigt fein, das alles wellen Wir Euch darnach wiffen 
zu handlen zu Antwurt of Ewer fchreiben nit verhaften, doch dergeftale das Ir fol 
Tichs alles nit Ee gemainen Stenden fürhaften, Es were dann das gemaine Stend 
hierjn ylen umd befchlieffen weltten, des Wir uns doch nit verfehen und jn Somma, 
zva es die Widerparth dahin pringen mag, das Wir ung im dem und andern trennen, 
ift nichts geroiffers zunermuten, dan das dis Ainigung om alle mot und ſchwerdtſchleg 
zertrent und gar zerriffen werd, Datum Böblingen den 23, Martii Anno ıc, xxxix. 


Num. 30. 


Infiru&tion und Bevelch was unfer Philipſen von Gots Gnaden 
Landtgrafen zw Hefien rc. Rath Hermann von der Malfpurg an Herzog Weichen » 
mündlich: wegen der Braunfhweigifhen Kriegsrüftung, Ausſoͤnung 
Herzog Chriftophs und Grav Georgen anbringen fol 

d. d. #8. Nov. 1539, 


geris ſoll ex feiner Liebden unſer freuntlich Dienft und. was Wir Liebs und guts 
vermoͤgen anſagen und do es feiner Liebden an gefundheit Ires Lybs, auch fon: 
fiet in Regierung und allenthälben glückjelligen und wol zuflünde, das Wir deffel- 
ben ein befondere Frönde zu hören hetten. BROS 
Und foll darnach wytter vermelden, Nachdem ung, wie Wir fe L. jüngfilih 
geſchriben glaubmwirdig und in vertruwen angelangt, Als folte durch ein Cammerge⸗ 
sichts » Perfon an sin befondere perfon gen Straßburg geſchriben fein ungenarlichen 
diefe 
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Diefe Wort, ( Doctor Heldt ſy jetzo gutte Zeit her in fteter Obung geweſen Holg zu 
einem Fewr anzutragen und das Camergericht das Fewr vffblaßen zu ende des verſchi⸗ 
‚nen monate Octobris, möllichs zu groſſem ſchaden der gantzen Teutſchen Natkon 
brennen werde, da gott ſollichs nit verhuͤette ꝛc.) So geben uns dieſelbige Wott 
ein faſt ſellzam and ſchweres nachgedencken, Sonderlich in betrachtung des das dag 
Cammergericht zuuor dem Vßgang des Franckfurdiſchen anſtants mit Wroceffen zu 
entlicher Execution erlangter Achte wider die Statt Minden ſ. L. und unſere Reki— 
gions und ehnungs verwanten furtgefaren iſt und noch furtfert, zu dem das Mentz, 
Beyern und Herbig Heinrich von Braunſchweig, wie die Kuntſchafften lauten, 
mit taͤglicher Beſtellung und annemung Reutter und Kriegsleut nit ſeyren, ſonder 
"noch taͤglich Leutt annemen, Auch dee Biſchoff von Lunden noch nit wider vß Hi- 
ſpanien komen iſt und auch nichts das Wir wiſſen pracht hat und fonderlich Hertzog 
Heinrich ſich groſſes Prallens und Hochmuts verlautten laſſe, Wie dann ſ. L. fol: 
lichs einer maſſen vß Copey zweyer briefen, So ein vertruwte perfon zu Sofffar ind 
and) zum teil der Ratt dafelbs jetzo an uns geſchriben hette, und er Hermann ſ. 2, 
vberantworten ſolle, verſteen wuͤrde, So koͤnndten Wir vß dem allen und andeem 
nit anders abnemen, dann Das dadurch Krieg und vervneynung im heilligen Reich 
gewiſſlich eruolgen werde, derowegen fo wolten Wir gern [7 & als unſers beſonders 
geliebten freundts und vettern bedenefen wiffen, wie ſich doch in diefe fach zuſchi⸗ 
fen und trawendem oder vorfieendem vbel zubegegnen fein wolt, Banıit Wie nie gu 
lang im Armbreſt legen; unſers vorteile zuuil vbergeben. Vnd darumb ſo ſolte er 
unſer geſannter ſich mit ſ. L. daruon nach notturfft vnderreden. Das aber Wir ER, 
jetzo vil Urſachen, wie die gelegenheit diefer Lande, oder dem Oberland ſteem, folften 
vor perſuadiern, follichs- achteten Wir ennott fein, dann fi L. woͤſſten die Bereit 
zwyuels on gnugfam, aber es were zum höchften befoggflich und auch gewifflich die: 
fen teil zu vnwiderpringlichem fchaden gereichende, da der gegenteil vonn erſtet das 
Kriegsvolck an die Hannd erlangen und vffkomneen, auch den Vorſtreich haben 
ſolte. | 
; Vnſer gefannter foll auch ſ. L. wytter anzeigen, es ſy ung geſchriben, wie der 
Jung ver Naſſaw, woͤllicher genannt wuͤrdet der Printz son Aranien, und der 
Cornelius Schupperius nach jm by feiner Liebden Son, Hertzog Criſtoffehn gemes 
fen fein ſollten und hab der Schopperus ſich hören laſſen, wie er ſonderlichen Ber 
felh von Kay. Die, habe, mit Ime Hertzog Eriftoffen zu handlen, alfo das fich 
gewiſſlich zuuermutten, wie es denn auch von eftlichen gefage werde, die Rays 
Me gehe damit umb, Aue vom Frankoffen an fich zu_ bringen, Ob nun foͤllichs 
das Hertzog Criſtoffel zur Kay. Mt gezogen wurde, Seiner Herzog Vlrichs Reot 
‚sen Landen und Leuten gelegen ſeyn wolt, das hette fs L. zubedencken. Zu dem follz 
ze Kuͤngin Maria auch drymal an Hertzog Eriftoppern gefehriben haben, Zu Sr zu 
Er) 3 fomen 
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— woͤlliche Inen, wie es darfuͤr geacht wuͤrde, wider Gheldern oder Den 
marckh bruchen wolt, auch Im die Wirtwen von Meyland zu fryen. Aber er het 
ge ſich Hindter ‚feinem herrn Vatter in nichts wollen ynlaſſen. Vnd Dieweil er fich 
nun jüngftlich vff das antragen, fo feiner Hertzog Vlrichs Liebden Nette an Fran: 
zeich gethan, des, das wider feinen lieben Herrn Datter nichts gepracticiert , noch 
Darınit umbgangen hab, feinen herrn Vatter offen Land, uud ſich darein zu bein: 
gen, dermaffen und zum hefftigften (das es warlich ein Anſehens bey uns hat) 
entſchuldigt, So betten Wir fr L. gantz freuntlih, Sie woltn (wie Wir ons 
dann gennglich verhofferen ) ‚gemeinem Handel zu gutt, das gegen Herzog Eriftofs 
feln teagendes gemuͤett, ein ettwas miltern und Ine wätterlicher halten, So zwyueln 
Wir by uns nicht, er wuͤrde ſich alles Sonlichen gutten Willens und gehorſams 
‚gegen feiner Liebden als feinem herrn Vatter allzeit bevfeiffinen, das es feiner Lieb: 
den zu gefallen reichen folt, zu dem das follihs, warn Sie Lieb mit Irem Son 
zu beſſerm verftandt feme, gemeiner unfer Chriftenlichen verſtentnus vaft troftlich 
und nußlich fein wurde, wie follihs fein Lieb als ein verſtendiger Fuͤrſt ſelbs wol 
abnemen koͤnndten. 

Darnach ſoll er unſer geſannter mit unſerm Freuntlichen lieben Vettern Her⸗ 
hog Ulrichen wytter reden von ſachen ſeiner Liebden Son und bruder, Herkon Chris 
ſtoffeln und graue Georgen zu Wirtemberg ꝛc. betreffende, Wie wir Ime ſollichs 
Muntlich befolhen haben. 

Und was Ime uff diſes alles zu wider antwurt begegnet, das ſoll er eigentlich 
eanmercken und uns darnach zu feiner wider by uns ankunfft daruon gruntlichen 
bericht hun, In urkund unfers uffgedrucften Secrets zu Zapffenburg 18. Nouem⸗ 


bris Anno ze, xxxvinj. 
, Philips L. zu Helfen ft, 


Num. 51. 
Antwort Herzog Ulrichs auf vorſtehende Credentz und 


Inſtruction. 


er gemelter von der Malsfperg Seiner Lieb wiederumb nachfolgende antwurt 
“ von unfern wegen freuntlich zu erfennen geben, 
Erftlichs das Wir feiner Lieb freuntlich zu empietten zu guttem dand angenommen 
‘und feiner Lieb wiederumb unfer freunelich dDienft, und was Wir leide und quts 
vermügen , anfagen, wa es aud) feiner Lieb an gefundheit Ires Leibs und gottſellig 
Megierung zu jrem beften gefallen glücklich und wol zuftinde, das zuhören uns ein 
ſondere froͤud wer, 
Nach⸗ 
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Nachdem dann: in der übergeben Inſtruction verner vermeldet würdet. das ſein 
Lieb glaubwürdig und in vertrauen angelangt habe ıc. :c, Hieruff geben Wir ſei⸗ 
ner Lieb Irem begern nach freuntlicher meynung zuuernemen, Wiewol es unſers er⸗ 
achtens nach aller menſchlicher vernunfft je nit anders kan noch mag bedacht werden, 
wo die ſachen zu ernſtlichen krieggshandlungen geratten, dann dag die parthy, So 
den erſten zulauff des: Kriegsfolds und Dann den Vorſtreych bekombt, den vorteil. 
und die ander in allweg den nachteif haben muff, So wißten Wir uns doc) wol zu: 
erindern, das difer punet des Vorſtreichs und erſten angriffs halber uff mer dann eis 
nem gehaltnen verfamlungstage durch Churfuͤrſten, Fuͤrſten, grauen und. ander tref⸗ 
fenliche hochwyſe leur vom: Adel and Stetten, So: mit guttem zeittigem dapffern 
Rate diſputiert und bewegen worden und gemeincflich dahin gefchloffen, das fih un; 
fors teils. nit gebuͤrn woͤlle den erften angriff zu thun und dardurch urfach zum frieg 
und Unftiden zu geben, Sonder im Betrachtung; das unſer pundtnus uff gottes 
und glanbensfachen geſtelt, Gott in allweg zum: vorteil zw behalten und denfelbigen 
nyemand zu beuorlaffen, demnach Eöndten Wir jan: unferm einfaltigen verftand noch 
der zeit beſſers, Dann: wie jeßt oben gemellt „ nit befinden. Jedoch fo lieffen Wir 
ung zum vorderften: nit mißfallen, das nit weniger „ dann verfchinen Jares auch 
geſchehen, die Neytmeifter „ houptleut und. ander: Eriegserfarne zu roſſ und Fuſſ an 
der Hand geftellt und. ſouil müglich- uffgehalten wuͤrden, diewyt zu niemalen (tie 
gemeinigklich geſagt wirdt) Eim ſchwert das ander in: der ſcheyd behellt, wie dann 
fein Lieb dieſe meynung vor der zeitt von uns fohriffilich auch vernomen hett. 

Souil den andern puntten in der Inſtruction belangt, da uns fein Liebd durch 
mergemelten von der Malſpergk anzeigen laſſen,, das feiner Liebd geſchriben feye ‚die 

Der Jung von Naſſau 2c. ze. demnach wöllen Wir feiner Liebd freuntlicher meynung 
nit bergen, das Wir in vorhaben ftend Doe unfern Son an ein gelegen” ort zuuerpot⸗ 
gen und- ferner handlung mit Ime fürzunemen. 

Was dann Hermann von der Malſpergk wytter mit ung muntlich geredt, dar⸗ 
uff haben Wir Ime auch widerumb Muntliche antwurt gegeben, wie er ongezwyuelt 
daſſelbig feiner Lied woll weißt zuberichten. | | 

Actum Minßingen den 14den tag Decembris Anno ꝛc. xxxviiij. 


oft ſeriptum. 


Als auch ſein Lieb uns durch Herman von der Malſpurg Freuntlich haben laſ⸗ 
fen anſprechen, da ſein Lieb der. thaͤtter dry oder vier, als fein Lieb gereyd ettlich in 
gefengknus die gleich denſelbigen bekennten, das fie ſich fein Leib zuerfchieſſen bewilli⸗ 
get, auch zu handen bracht, und ein krieg oder vberzug gegen Herizog Heinrichen 
von Brunſchweigk fuͤrnemen, des doch fein Lieb on der Hochgebornnen Fuͤrſten beider 
Ehurfürfien zu Sachfen und Brandenbucg unferer freuntlichen lieben IE und 

AR; | chwa⸗ 
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———— —* ** Rate nie thun woͤll, Was hilff und byſtands Sich ſein 
Lieb by uns zuuertroͤſten hette ꝛc. daruff iſt unſer freuntlich bitt, fein lieb woͤlle ſoͤl⸗ 
lichs zum hoͤchſten und wol bedencken. Dann unſers erachtens ſoͤllichs den haupt⸗ 
krieg von unſern gegenteiln und Conterapuntt ungezwyfelt uff dem Ruͤcken truͤeg und 
gewiſſlich mit ſich bringen würde, Wie haben auch feiner Lieb zu mermeln. anges 
zeigt, wie das unverfehenlicher Bing ettlich nidergelegen, die ungefragt von Inn fele 
bert mit allen glaubwärdigen umbftenden fry bekannt, aud) daruff geftorben , das 
Sie von Hertzog Wilhelms wegen beſtellt, auch gelt uf die hand genomen,, Mer 
dann in ein weg uns zu ermorden und zu erfchieffen, das muͤeſſen Wie doch gott und 
der zeitt befelhen, Achten auch) fein Lieb Fönnd uns zu argen nit gedenden, ob ung 
ſchon ſchwerlich fallen veill, auch nie gern fehen, das unferer ſchweſter Finder, die 
doch an res vatters- bofen gethatten gar kein ſchuld haben, verderpt und wol zuſchry⸗ 
ben an bettelſtab gericht werden ſollten, Wie uns auch herman non der Malſpurgk 


bericht, das E. L. darzu felbert nit neygung trag. 


Sm fal aber da fein Lieb von Herkog Heinrihen, oder jemands andern mer 
die weren, Solte befriegt oder vberzogen werden, wißte fein Lieb woll, wess fie ſich 
uns zu erfehen und zu getroͤſten hetten. 


Num. 52. 


Warnung Herzog Chriſtophs an ſeinen Herrn Vater wegen beſor⸗ 
genden Ueberzugs der Eydgenoſſen. d. d. 23. Junij. 1540. 
sychgeherner fürft freundlicher lieber Here und vatter, Mein Sundlichi Trew lieb 

und alles guts ſien Eur lieb von mir alltzeit zunor berait ‚ Aus Sundlicher ſchuldi⸗ 
ger Trew und pflicht Ehan Eur Lieb Ich nit bergen, das mich durch namhafft und glaub⸗ 
hafft perſonen (welchj dem ſonderlich zu mie hieher verritten) für gewiß und gleubs 
lichen anlangdt, wie die ſchweitzer in praetica und Handlung bey Kay. und Ro. 
Koͤ Mi ſteendt, das beyde Kr Mt wollen bewilligen , das Eur Lieb ſye vberziehen 
mit erbiettung , wa ſye Irs Muetwillens ain guet auſgeen erlangen wuͤrden, das 
gedachte ſchweitzer Eur Lieb fürftenthumb. | dem Roͤ. Künig widerumb einantivutten 
and zuftellen wöllen und wenden für das Eur lieb folle ftoffel von Landenberg enthals 
gen, welcher deren von Rottweil Irer pundtsverwandten feinde if. Das hab Eur 
Tieb SH aus Sundlicher fchuldiger Trew und pflicht;nit Fhunden verhalten, Eue 
Lich Sundlichen bittendt, die wellen ſemlich Warnung anderer geftalt nit, Ban das 
in Trewen von mir beſhenhen € ur lieb in gnaden auffnemen Eur I lieb mich Sundli⸗ 
chen zu gnaden beuelchen. Datum Sandt Nielas porten den 23. Junij Auno ıc 40. 


Eur Lieb Trewer Sun 


Chriſtoph Hertzog zu Wirtemberg | 
Num . 53, 
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Num, 53-4 


Herzog ei fündet Chriſtopheln von Landenberg den Dienſt auf 
und befiehlt ihm das Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg zu meyden. 
d. d, 1.Aug, 1540, 


Ultich, Herusz zu Wuͤrtembergrc. 


gen von Landenberg. Nachdem ir div vor gutt verfchiner Zeit durch deir 
ve eigen freund und vertruwten fry⸗ ußtruckenlich fagen laſſen, wa du thättlichen 
engriff thun und in unſerm Fuͤrſtenthumb oder Sberkat betretten und jemand uber 
dich recht anſchryen, das Wir als ein Fuͤrſt des Reichs ſollich Recht nit verfagen 
würden, So haft du uber ſollichs juͤngſt dein verſamblung und Anzug zu Roſſ, 
und Fuss ducch unfer Fürftenthund genomen, dein Mufterung zu Hochdorff gehal: 
ten, daruff auch beide Doͤrffer Hochmeffingen und Winglen geblindert und ver 
prendt In wöllihen Dörfern die vermöglichften uns und unferm Clofter Hiper: 
fpach zugehörig geweßt, des die dann vor follicher hatt (wie Wir bericht ) gung? 
fan angezeigt und du daruor gewarnet worden, wölliche auch verderpt find, und 
mit. der Nam on alles fchyhen deinen Abzug wider durch unfer Fuͤrſtenthumb ger 


habt und die Nam darjnn verkaufft, Eben als mollteft du und deine Helfer uns 


gern mit vleis im nachtheil und laft bringen, Go vernemen Wir doch ug juͤngſtem 
deinem ſchryben, das du dich noch für unfern Diener halteft, des alles Wir uns 
dann zu dir gar nit verfehen, darzu das uns hieruß by Nömifher Kö. Mt une 
ferm gnediaften bern Merggklicher Berwiff und by den Ehurfürften, Fürften und 
ftenden des Reihe, auch gemeiner Eidgenofffchafft hoher uerdacht eruolgt, Gleich 
folten Wir deiner Handlung Gefallens tragen, dieweil uns nun follihs uerner zu— 
gedulden nit gemeint fein will, So wöllen Wir dir hiemit deinen Dienft uffgefchriehen 
und auch ernftlich gewarnet haben, Das du und die deinen fich fürtter unfers Fürs 
ſtenthumbs genglich enthalten und entfchlahen wollen, dann folt das nit geſchehen, 
du oder die deinen Darüber darinn betretten werden folten, wurden Wir nit under; 
laffen mögen, dargegen vermoͤg des Eenferlichen ußgefündten Pandtfriden und auch 
fonderlich uff das ernftlich ſchryben, So Ro. Kö. Mt jnnamen derKay. Mt uns dein und 
der deinen halben gethan Handlung fürnemen,desdann Wir viel lieber vertragen fein wol⸗ 
ten, A haſtu Dich zu richten, datum A den FU, tag Auguſtj 
anno ꝛc. Ale 
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Num. 54 
Abſchid des: gehaltnen Tags zu Baden in Ergow weren der Serum 
; gen zwifchern Herzog Wlrichen und der Stadt Roetweil. 
d. cd. 19. OA. 1540 


Vf diſem tag find vor ung gemeiner Erdtgnoſchafſt Rotßbotten erſchinen 

des Durchluͤchtigen Hochgevorunen Fuͤrſten und Herren, Herrn Birk 
chen Herkogen: zu Württemberg und zu Te, Grauen zu Mumpelgartac. unfers 
gun. Herren Raͤt, Namlih die Wolgepornnen , Edlen, Erenveften Herrn, Herr 
Georg Fryherren von: Hewen, Herr zu der hocken: Tringıc, und Eberhardt von 
Karpffen, und nach; uberantwurtung Irer Credentz une in langen Worten erzellen; 
de, Hochgedachts unfers: griedigen: Herren ven Wirttembergs beuelche, uff das fihris 
ben, fo unfer Herren und oberen, fmer 5. Dt. ab nechftgehaltuen tane hie zu Ba— 
den befchehen, berürende die vechdt Chrifioff von Landenbergs und fin täthliche 
Handlung, daran fin F. Dr Fein fehuld trage und wie er fich der fachen verantz 
wurt, Deßgleichen den. unwillen , fo fir 5. De. gegem gemelten. unſern lieben Eidtz 
gnoffen: von: Rotwyl tragt „ Der verjicht und: befanntnus halb, fo Hanns: Keller 
uff ſy verjehen,. das alles Wir nach der lenge, Erfilih von mund und deinnach in 
je Ingelegten Inſtruction gnugfam gehördet und darjnn verſtanden, wie fich fin $ 
©. Stoffel von Landenbergs mißhandlungen verantwurt, das fin gnad daran Fein 
ſchuld trage, deß Wir an Statt unfer Herren und oberen, finev F. De fundern ho— 
chen danck fagen: wellend, ouch follih Se Antwurt und früntlich erpietten, gemelt⸗ 
ten unfern Herren und oberen: truͤwlichen antzeigen, ungezwyffleter Hoffnung fy wer: 
den das von finer F. Dr zu: hochem gfallen annemen, und: umb fp zu jeder zyt 
frundlichs Nachpurlichs Willens zu: befchulden und zu: verdienen haben. 

Als aber Ir F. Dre fich: jn fällicher antwurt laßt vernemen „ wie das ſy uff: 
vilgemelts Hannßen Kellers: vergicht, ouch andern mer Bewegungen‘, zunı höchften 
verurſachet unſern Eydtgnoſſen von: Rotwyl nit. oil zuvertruwen, oder ſich gegen 
Inen mit ſchrifften jnzulaſſen, Sunder den ſachen wie ſich gepüre: werrer nach zu 
gedencken, ug ſollichem verdencken Wir nit haben koͤnnen ermaͤßen, wohin ſich das 
zu frid oder unfrid ziehen welle, Sind wir daruff ouch verurſachet und: gemelt fir 
ner F. Dre. Raͤt wiederum für uns beſandt und ſy umb luͤtterung diſes artickels zum 
hoͤchſten ermandt, was doch die urſach ſye, das F. Dt gegen gemeldten unſern 
lieben Eidtgnoſſen von Rotwyl fo ein groſſen Unwillen trage, Mir bitt uns des zu 
erſcheinen, muͤgent dann unſer Herren: und obern ſpuͤrren, das gemelt unſer Eidt— 
gnoſſen von Rotwyl ſchuld daran tragen, werdent unſer Herren. und oberen mit 
Inen handen und dermaſſen reden, das ſy ſich aller Billichkeit und rechttes wer⸗ 

dent 
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dent benügen, und finee 5. De alle fruͤndtſchafft und gutte Nachpurfchafft er 
Beigen, dann wo fin F. Dt uber ſollich erbieten und widerreht, Si wurde erfus 
chen , möge fin 3. Dr zu gedencken haben, das fy unferen Herren und oberen mit 
Pundtnus verwandt darum wir ouch ſchuldig, Inen zum rechten zuverhelffen, uff 
das ſy ung angezeigt, das ſy Feinen befonderen Unwillen wüßten, dann von wegen 
des gſchuͤtzes, fo verfchiner Jaren Hochgenantter Ye Gn. F. und Herr, alls er 
vor Stuttgartten abgezogen, jnn die Statt Rotwyl gebracht und in behaltnus wyße 
da glaffen,, das aber fy demnach für ein fchencfe behalten, das aber nitt die meis 
nung, Wie dann Wir uß Iren Worten und dennah uß Inlegung rer gfchriffe 
ten gnuſamklich verflanden, 

Bf das fo habendt demnach Wir mit den gfandten unferen Tieben Eidt⸗ 
gnoffen von Rotwyl des gſchuͤtzes halb ouch Red gehalten, alls aber ſy von Iren 
Herren harum Fein beuelch gehopt, ouch uns der Dingen nügit grundfichs berichten 
Fönnen, woͤkllen aber die fachen wie es ergangen, an Ire Herren und Dberen lanı 
gen laffen, was dann diefelben ‚harinn gehandelt, werdent fy unfer Herren und 
oberen berichten und darinn nüßit verhalten, 

Aber betreffend die verjiht Hannfen Kellers, daran thu er Iren Herren und 
obern, ouch den Iren gwalt nnd unrecht, und fo fin 5. Dt glouben daruff feßen, 
deß ſy fich doch Feinswegs verfehent, Begeren ſy nüßit anders, dann das recht 
darum erganzelafjen, dann gemelter Hanns Keller innen an follihem Gewalt un® 
unrecht thue, 

Vnd als nun Wir follichs alles nad) der Tenge gehört und verftanden, und 
warlichen den unmillen des gfchüßes halb, vorhin nie Fein wiffen getragen, Soha: 
den Wir daruff unnfer treffenlich Bottfchafft zu ſiner F. D. verordnet , die anfangs 
zu den gemelten unfern lieben Eidtgnoffen von Rotwyl feren, und des gfchüßes 
halb, ernftlichen mit Inen ze reden, der Hoffnung, fo vil by Inen zuerlangen, das 
gemelt Gfhüg finer F. Der widerum zugftelt und uberantwurt fülle werden. Ouch 
funft ander fpenn, Es ſye des Hofgerichts oder fryen pirs halb in der gütligkeit 
auch hingelegt werden. Vnd diewyl gemelt unfer lieb Eidtgnoßen von Rotwyl fo 
hoch uff ſy nemend, das gefagter Hanns Keller mit follichen befhuldigung ihnen 
gwalt und unrecht thue, So fye deßhalb unfer hochgefliffen und Ernftlich bite fin 
5. De. welle ſollichen argkwon fallen laffen und unfer lieb Eidtgnoffen von Rotwyl 
für follich Tüte nit erkennen, Sunder fp für die, als frum Biderbluͤt achten und 
halten, die follichen böfen fachen zu frum und Eerlich fyent. 

Dann finer F. ©. wir nitt verhalten, wo ſy uff ſoͤllich Nuͤtt föllend perfos 
nen glouben feßen wolte, fo fye nit an, unfere Herren und oberen habent ond) ett: 
lich inn gfencknus, fo etwas uff fin F. ©. befennt und verjehen, deß doch unfer 
Herren und oberen finen F. ©, nit sage darım Wir fie als die gfandten 
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\ zum höchften ermant, das fo gemelt F. Dr. ernſtlichen anferen und bitten, das fy 


"mittlere zyt gegen gemelten unfern lieben Eidtgnoſſen von Rotwyl nuͤtzit unfruͤntlichs 
fürnemen .nod) dem von Landenberg und ouch andern nie geflatten, das ſy imfer. 
Eidtgnoſſen von Rotwyl uß finer oberkeit, landen und gebieten niendert befchedige 
noch angriffe, Sunder ſoͤllichs zum hoͤchſten fürfehen, wie daun Wir das finer F. 
G. uf Ir früntlicherbieten funders getruwen, das werden ouch unßre Herren und 
operen und fin F. Dt. allegpt guts Nachpurlichs willen zudefhulden, und def zu 
urkundt fo bat der. Edelveft unfer getruͤwer lieder Landtvogt zu Baden jun Ergöw 
Joßt von Meggen von Lußern fin eigel Inſigel jun namen unfer aller getruckt in dir 
fen Abſcheide, der geben iſt uff den xxij. Octobris und im Jar wie obflat, 


J 
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Schreiben Herzog Ulrichs an Churfürften zu Sachfen wegen des ihme 


von dem Cammergericht zuerfandten Eyds im Namen aller Heiligen u 
ſchwoͤren. d. d. 13. Majiusar. 


re freuntlich dienft und was Wir Liebs und guts vermoͤgen zuvor, hochgebor⸗ 
ner fuͤrſt, freuntlicher lieber Oham, Wiewol Wir E. L. und dann dem hochge⸗ 
bornen fuͤrſten und herrn philipſen Landgrauen zu Heſſen, Grauen zu Katzenelnbo 


gen zo»unferin freuutlichen. lieben Vettern und gevatttern hieneben in einer Miſſiuen 


% 


freuntlich zugefchriben und ermeldt haben, was uns fuͤr beſchwerden widder Recht 
und billicheit durch den Kayſerlichen Cammerrichter und byſitzer min ein. lange ‚zeit 
her begegnet und ufferlegt worden ſind, wie dann E 8% auß ſollichem ſchryben ai— 
genlich zu vernemen hat, und inſonderheit in Der purgationz ſach in beiden Chriſtoph 
von Venningen und Landenbergs handlungen Wir Die fuͤrſorg getragen, das Wir 
Hon gedachten: Camnrergericht obereilt werden möchten. 

Sierneben fo muͤſſen Wir E. L. freuntlicher meinung und unſer notturfſt nach 
nitt zu verhalten, das Wir in jetzt angezogener purgations ſachen unſerm anwald Rath 


und lieben getrewen Eberharten von Karpfen mit gnugſamen gwalt abgefertigt und 


uf den 27. Aprilis juͤngſt verſchinen alda zu Speir gehapt mit beuelh und gwalt 


uff die vermeinte Des Keiſerlichen fiſcals übergeben Artickul durch mittel des Aids zu 


antwurten vermoͤg der ordnung, ich glaub war, fein oder nit. Da abermals gedacht 
Cammergericht wider Recht und alle billicheit uns beſchwert und ongleiche buͤrden 
aufgelegt, jndem das CammerRichter und, Byſitzer unferm Anwald den eid uferlegt 
und den Keiferlichen Fiſeal, der dann ſyne artickul wider uns auch by geſchwornen 
Eid vermoͤg der Recht ymulegen angehalten worden fein folt, uf unſers anwalds ber 
gern , deffelbigen Eids erlaſſen haben. £ 


Am 
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Am andern wiewol die Roͤmiſch Kei. Me unſer allergnedigſter Her Chriſtekh 
von Veningen der Acht erledigt und abſoluiert, auch den Cammerrichtern ſampt dem 
Fiſcal gnedigſt ſchryben laſſen gegen ime von Venningen, auch andern fo ſynethal⸗ 
ben uff den Landfriden, ſich zu purgiern fuͤrgenommen, nit ferner zu procediern, 
wie dann die Copien ſollicher Keiſerlichen beuelch von unſerwegen gerichtlich hnge⸗ 
legt, aber das Camergericht nicht deſtoweniger zu verachtung der Kei. Dit beuelch 
wider uns fuͤrgefaren und nit ſtill ſton woͤllen. | 
Darauff dann geuofge das gedachter unfer Anwold den ufferlegten Eid gethon 
und zu Gott dem allmechtigen das er zu den Artickuln durch den Fiſcal in ge 
melten purgationzfachen wider ung yngebracht vermittelſt diſer Wort, das cr alaus 
diefeldigen War oder nit war fein antwurten wöll, geſchworen, aber der Fiſcal darz 
an khein beniegen haben woͤllen, fonder begert, das unfer gemelter anwald den Eid 
vermoͤg der ordnung erflatten, Mamlich und nit allein zu Gott, fonder auch zu dem 
> Heiligen ſchweren foll, welches fih dann wie billich und unfer Neligion vermag ze— 
thun unſer Anwald"gewiddert und gemeint mit Gottes zeugnus dem Eid gnug gethon 
haben, darauf der Fiſcal die fach zu des Richters erkantnus geſtelt, denmach uf 
frytag den 6. tag Maij. duch das Cammergericht publiciert und beſcheid gegebeniſt, Bas 
der&id durch unſern gefandten juͤngſter audienß erſtattet nit angendninanfondey, srfhemme, 
wa er denfelbigen in gerwonlicherform nit erftatten wuͤrde, das alstann uf des Fiſcals Begee 
ferner ergehen foll, was recht iſt, wiedann E. L. außby gethonem Receſſ zuvernemen har, 
Dieweil nun hieriun Wir mit ſonderm Aufſatz duch das CammerGeticht uͤber⸗ 
ylt werden wollen, und dann gemelten aid mit guter gewiſſen von unſer wegen nit 
hun laſſen mögen‘, dann dardurch Binden Wir unſer gethonen proteſſatlon und 
recuſation aller Religionſachen halber vor dam CammerGericht verſchiner zeit deſche⸗ 
hen ad, auch were ſollichs wider aller unfer-Wefigionsverwarten Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten, Herrn, Stend und Stett Confeſſion und Apologien, darinn dann austrucken⸗ 
lich bekennt, das die anruffung der heiligen wider Gott and den verdlenſt Chriſti. 
Mur werden aber in des Cammergerichts Eid die heiligen nebend Gott ger 
feßt, als ob nit: genug were, wann von unfer wegen by Sort geſchworn, fonder 
mieſten zu Bo’ e8 voikommenheit und merern glauben die heiligen auch genent und 
angerafft werden, Das doch wider die Erſt tafel Moſi, den glauben in Chriſtum 
unfern Hern und in dem Rechten nit alfo verfehen und würde einem Juden in des 
Rychsordnung me wytter, dann by Gott ſynen Eid zuerſtatten uferlegt und in ſol⸗ 
hen fall en Jud vil baß, dann ein frommer Chriſt bedacht. Hierauß dann volgt, 
das diſe purgationſach von wegen angetzognen Eids in ein lauter Pur Religtonſach 
verwendet wuͤrdt und indem das Canmergericht wider der Keil Mtyuͤngſt gegebnen 
Fridſtand, darinn mit ußgetruckten Worten verbotten, das fie in der Religion und 
darauß flieſſenden ſachen jetzt werenden ae und big ein anders gemacht khein 
| (Sf) 3 newæ 
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mewerung fuͤrnemen ſollen, fuͤrſetzlich handlet und damit nit allein uns ſonder auch 


E. L. und andere unſer Einungs verwandte ſtend beſchweren thund. So iff dem al— 


lem nah an E. L. unſer gang freuntlich begern, die woͤlle dieſe beſchwerden für ſch 
ſelbs erwegen, als die fo wider das Chriſtenlich und freuntlich Geſpraͤch jetzt zu Re⸗ 
genſpurg durch das Cammergericht fuͤrgenommen und unſer Religion nachtheilig und als 
Regierender Hauptman nebed andern unſerer Religions verwanten fuͤrſten, ſtenden und 
ſtett und derſelben Raͤth oder bothſchafften by der Roͤ. Kei. Mt. unſerm allergne⸗ 
digſten hern mit fleiß anhalten helffen, das ir Mt gegen ernentem Cammergericht di— 


fer unſer beſchwerden halber ein ernſtlich ynſehens haben und zu abſchaffung diſer 


newerung ernſtlichen und fuͤrderlichen beuelch thun, die gentzlich caffieren und under: 
gryffen woͤlle, dann wir uns ſunſt hierinn kheines goͤttlichen, Chriſtenlichen und 
Keiſerlichen Rechtens nie geweigert, uns aller billicheit befliſſen, auch demſelbigen 
als ein gehorſamer fuͤrſt des Reichs irer Mt zu underthaͤnigſtem gefallen und 
gehorſam zu geleben geneigt. Ob aber irer Mt beuelch by den Cammerge⸗ 
richt nicht wuͤrcken oder ie Mi gedachten beuelch ze thun weigern wuͤrd, und wir 
mitler zeit ſo Wir by den heiligen nit ſchweren laſſen wuͤrden, durch das Cammer⸗ 
gericht wider uns uf die Acht procediert und wir in noch merglicher beſchwerden ge— 
fiert werden wolten. So erfordern Wir E. L. vermoͤg unſer verſtentnus, das die 
mit dem beldiſten unſer Einungsverwandte ſtend, oder zum wenigſten die KriegsRaͤ⸗ 
the zu einander beſchryben laſſen wolle, diſe ſachen, als pur Religionsſachen zu er⸗ 
kennen, anzenemen und dann zu berathfehlagen und zu Handlen, wie denen begeg- 
net und wir vor ferneem nachtheil und fchaden verhiett werden mögen, das umb 
E. 8, freuntlich zu verdienen find Wir geneigt. Datum Wildpad den 13. tag Maji 


Anno 2, 41. | 
Num. 56. 


St. Zohann Helffmanns Bericht an Herzog Ulrichen zu Würtenberg, 


daß die Chur: Sächfifche Gefandten fampt andern Evangeliſchen Ständen, 
welchen der Ayd am CammerGericht auferlegt worden, zu Gott 
und allen heiligen erſtatten müffen. d. d. 13. 
Maj. 1541, 


Hochgeborner Fuͤrſt, E. F. G. ſein mein vnderthenig ſchuldig 
gehorſam dienſt altzeit zuuer, gnediger Herr, vff derſelben ſchreiben gib ich e. 
f, g. undertheniger meynung zuuernemen, das ſich des Aidshalb (ob er by allen 
hailligen ouch fol gef yworn werden) zumermaln am Cammergericht Irrungen zugetra: 
gen haben, aber alweg durch befchaid dahin zwinglich bracht worden, das man den 
Aid by allen Hailligen hat erftatten muͤſſen, und ift folhs and) durch meins 
gen 


— 
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geften Herrn des Ehurfürften zu Sachfen ꝛc. gefandten und andere Evangelifche 
ftende, fo Camerrichter und byfißere vecuflert haben » gefcheen, doch darumb, dag. 
fie fonft mit derfelbigen Reenfation und beuelch nit gehertt wern worden, und gloub 
das fonft die Churfuͤrſtlichen gefandten den Aid by allen Hailligen keins Wegs gefhmworn, 
wo fie in einen andern Weg wern zugelaffen worden, hab E. fr g. dero ich mich in 
undertheniger dienſtbarkeit empfilch, hinwider mwellen zu erkennen geben „ Datum den 
x. Maji, Anno x. 41. 


ED undertheniger 
Johann Helffmann. 


Num. 57. 


Schreihen des Landgraven zu Heſſen an den Wurtemb. Rath Bernhard 
Goͤlern, daß Herzog Ulrich ſich bey dem Kayſer uͤber das Cammergericht 
beſchweren ſolie. d. d. 24. Moji. 1541. 


Philipps von Gots gnaden Lantgraue zu Heſſen ac, 


age lieber befonder, Wir geben dir himit zuerfennen , Nachdem, wie du weiſ⸗ 
ſeſt und uns angetzeigt haſt, das Kaiſerlich Chamergericht ein Ruffen wider den 
Hochgepornen fuͤrſten Herrn Ulrichen, Hertzogen zu Wuͤrtemberg ꝛc. unſern freunts 
lichen lieben Vetter und geuattern von wegen des „ das feiner Liebten verordneter zur 
Landenbergifchen purgationfach: im ſchweren des aides dife Wort (und aller gots 
heiligen ) nit hat wöllen hinzuthun, erkennet, das: wir demnach folchs Pfalggraus 
Fridrichen und dem Hern Granuella haben fürgehalten „ die darab Fein geuallens 
gehapt, und ſtehet Ir, dergleichen auch unſer bedencken dahin, das genanter unſer 
lieber Vetter dieſe beſchwerd und geuerd zum kuͤrtzten fuͤrderlich in ein Supplication 
oder ſchrifft ſtellete und dadurch die Kay, Mer. umb abſchaffung derſelbigen bete, 
So wolten Wir , doch das uns die Schrifft oder Supplication fürderlich zukeme, 
dDiefelbige Supplication ſelbſt prefentiven und umb befcheid anhalten,. 

Difes wolten Wir dir alfo, damit du deffen deinem Herren Herßog Ulrichen 
fürderlich zu berichten und uns feiner Liebten gemür hinwider zunerftendigen hetteſt, 
guter Wolmeinung nit pergen und ſeint dir mit gnaden geneigt. Datum Regenſpurg 
am: 24. tag Maij. Anno Ic. XxXXXxj. 


Philips L. zu Heſſen ꝛc. 
Num. 58. 
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Num. 58. 


Schreiben det verainten Stände zu Regenſpurg wegen des dem Her⸗ 
zog Ulrichen von Wuͤrtenberg von dem Kayſ. Cammergerichıs angemunheren 
EHris bey at en Heiligen. 4. d. 7. Jußij. 1541, 


—9*— ———— auch oudertheuge willige und gehorſame Dienft, und was Wir 

Liebs und guts vermuͤgen, allezeit zuuorn. Hochgeborner und Durchleuchter 
eh feeuntlicher lieber Vetter gefatter Oheim und gnediger Herr, E. 8. und F. 

ſchreiben darjnnen ſie anzeigen, welchergeſtalt derſelben vber die hieuor zuge 
7 ten bi hberungen in den Durgations: Sachen Criſtoffen von Venningen und 
Landenberg belangend von dem Key. Chammer-Gericht noch weiter Beſch werde in 
Aufflegung eines Aids,sdenr E. L. und F. G. Anwald Eberhart von —— nicht 
allein bei Got, "Sonder auch bei den Hailigen ſchweren folt, Welches aber E. L. und 
F. Gn. de und entgegen unſer Criſtlichen Augſpurgiſchen Confeſſton und Apo⸗ 
iogia, auch Irer Gewiſſen halben nicht thun konnten 3, haben Wir ſeines Inhalts 
angehaffter E. L. und E. G. Bit und begern vernohmen, Solch des Cham⸗ 
mergerichts unpillich vornehmen nicht gerne aehdit, und wollen. E. L. und F. ©. Dias 
wider nicht b bergen, daß Wir ſolche E. L. und F. ©. beſchwerung mit fleiß bewogen 
und vns derwegen jn gemein einer ſchrift an die Key. Mt. zu thun verglichen und 
entſchloſſen, auch dieſelb Schrifft Irer Mt vberantworten laſſen, wie E. L. und F. 
Ö, fonder Zweiuel von ren anher verordneten Rethen Bericht dauon entpfangen 
haben werden und wellen vns verſehen, die Key. Mt. werde darauff die verfuͤegung 
und verſchaffen zu thun wiſſen, damit E. L. und F. ©, mit ſolchen unpillichen Bes 
ſchwerungen verſchonet pleiben magen. 

Nachdeme aber E. L. und F. G. im beſchlus deſſelben Iren ſchreibens ferner 
ſuchen und begern of den falh , do Key. Mt beuelch bei dem Chammer: Gericht 
nichts wuͤrcken oder Ir Me beuelh zu thun fich weigern und alfo E. 2. und fi g. dar⸗ 
durch in mer beſchwerung gefürt worden, Alßdann dife als pur Religionfachen zus. 
etkennen und anzunehmen ic, So wiſſen Wir doch E L. und F. ©. nicht zu verhal⸗ 
ten, daß Wir der merertheil folche befhwerungen, So E. L. und F. Gn. von dem: 
Chammergericht des Aids halben wndillicher weiß begegen, dafuͤr achten, daß fich 
Deſelb in unfer Eriftfichen Religion ziehen und E. & und F. Gn. mit der Claufula 
des Aids — — N *— pillich zuuerſchonen, dieweil dieſelbige ane * 


den Sat h, * ſie auf die acht ſoll procediert und in befchwerde gefürt erden 
vermuͤge der Aynung mit Nach, Hilf und Beiſtandt nicht zuuerlaſſen ꝛe. Es feine 
aber etzl * in gantz cleiner abelh aus unſerm mittel mit einem gemeſſen beuelh hir. 

Inſtru⸗ 
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Ssufteuetion von ren gn. Fürften und herrn auff den Naumkurgifchen Abfchied , 
darinnen auch allein eßliche articfel außdrucklich benennet, anher gefchicft , welche fich 
aber, ob fie wolh für Fre Perſonn folche ſachen auch dafür achten das fie in die Re⸗ 
ligion ‚gehörig, ane vorwiffen derfelden Irer gnedigen fürften und heren in eine ent: 
liche Antwort und Erkenntnus difer fachen halben einlaffen mügen und gebetten Inen 
zuuergönnen folches Hinder fich zugelangen, vngetzweiuelt re heren warden fich auch 
diffals aller gebür zunernehmen laffen willen, Darumb iſt vnſer freuntlich und um 
derthenig bit E. L. und F. G. wollten aus berürten vrſachen derſelbigen halben Fein 
Befchwerung haben, Bann wir zweineln niche Fre Heron werden ih auch alfo ercie 
ren und vernehmen laſſen, das E. 8, und $. Om. def t::untlihes guts gefallen und 
guug baden werden, und do ſolcher aidslaiſtung halden an Key. Mr. Chammerge⸗ 
wicht wider E. 2. und F. ©. procediert würde, bedechten Wir, DE EL und F. G. 
darwider hetten ‚proteftiern und die gethbane Recufation, auch Key. Mt. Sufpenflon, 
alß in einer fachen die in die Religion lauffen wolte, ‚anßiehen laffen, wie E. L. und 
F. Gn. aduoeaten und Rechtsgelerten Folches ferners werden zuerwegen wiſſen, Welche 
Wir feiner Lieb amd F. ©. hinwider nicht baben bergen mwöllen und feint derfelbigen 
freuntlich und onderrhenig zu dienen geneigt und willig, Darum Negenfpurg, dinftag 
‚in den hey. Pfingfifeien, Anno ꝛc. xr]. 


i .  Churfürften, Süsiten, Stende und Scedte der Aug- 
ſpurgiſchen Teiſtlichen Confeffion aynungs ver⸗ 
wannten perfonlich gegenmwereig und der abwe⸗ 
fenden geſannten Rerhe und potſchafften jeze zu 
Regenfpurg. 


Num. 59, 
Extract Schreibens der vereinten Evangel, Stände an Herzog Ul 


richen, daß alle den durch das Cammergericht erforderten Eyd für eine 
Religionsdefchwerde Halten, d. d. 3. Julij. 1541. f 


Al⸗ wollen Wir E. L. und F. G. nicht bergen, daß beruͤrten Rethen und geſann⸗ 
ten auff ſolch Ir hinderſich bringen antwort einkomen, darauß zuuermercken, 

daß beruͤrte Ire herrn und Obern bemelte E. L. und f. G. ſach gleich uns andern 
auch fuͤr ein Religionſach achten und nicht bedencken koͤnnen, daß E. L. und F.G. 
den auffgelegten Aide, ſouil die angeheffte Clauſula bei den heiligen zu ſchweren ber 
langen ehut, mit got und gutem gemiffen leiften mügen , darumb fie auch gleich ung 
andern folcher ſachen halben, Im fol, dag E. €. und f. g. derhalben Befchwerung 
ll. The, (63) zuge⸗ 


* 
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zugefuͤgt werden ſolt, ſich gegen derſelbigen vermuͤg und Inhalts der einung und 
vesfaffung zu halten erbuͤtig und geneigt, Welchs Wir E. L. und f. g. freuntlicher 
und vndertheniger Meinung nit vnuermeldet laſſen wollen, freuntlich und vnderthe⸗ 
niglich bittend E. L. und. f. g. wollen des cleinen vertzugs nicht beſchwerung haben, 
dan E. L. und f. g. freuntlich und vndertheniglich zu dienen, ſeint wir geneigt und 

.. „gang willig, Datum Sregenjpnig Sohtägs den dritten tag Julij Anno Domini 
„XV AL]. | 

x Churfuͤrſten, fürften, ſtennde vnd ſtert der Augſpurg. 


DE ‚Num. 60. . 
- Extra& Schreibens Herzog Ulrichs an Chur: Sadıfen wegen fich 


mehrender Befchwerden von dem Cammergericht. 

v3 0 die 8 Julij. 2541, 
P* repetitionem priorum gravaminum & hadtenus adtorum, Aber hierüber und 
diß alles unangefehen, So fönnten und mögen Wir E. L. als dem jeßtregieren: 
den Hauptman unfer Eriftenfichen Religion nit verhalten ‚das Furg vergangner te 
gen Ein vrteil durch Cammerrichter und die Byſitzer zu Speyr wider uns geſpro— 
hen und eröffnet, Das unfer Anwaldt den Eydt nach Begern des Feiferlichen Fi— 
Tcals zuerftatten fchuldig fein foll, und wa Wir das nit thun würden, Als off jeß 
mitwoch verfchinen den fechften tag Julij, So folte wider uns das Rueffen ad 
contumatiam erfennt werden, diewyl nun Wir föllichen Eydt min gutter gewiffen, 
als den, der da ſtracks unfer Confeffion darjun dann die anrueffung der heilligen 
verworfen, widerſtrebt nit erftatten laſſen koͤnnden und dann fich Feins andern zu: 
uerſehen, dann das ferner. mit der Acht vff uns procediert und geplt werde, Auch 
ir nit anders gedencfen koͤnnden, dann das gemelte Canimer-Richter und Alleſ- 
Tores oder Fiſcal von jemand underwifen und 'beftelt fein muͤeſſen vns alfe zuüber: 
ofen und mit einem vnbillichen Eydt zubefhweren, und dann E. & in rer fchrifft: 
Lichen Zintwurt uns off obgedacht unjer ſchryben geſchehen ermelden, das, wa 
Wir in wytter befhwerden wolten gefirert und getrungen werden, das ER, 
freuntlich erbieitig Und geneigt off unſer ferer anlangen, da die vermältung "der O⸗ 
berhauptmanſchafft an E. L. fein wuͤrdet mirsbefchrydung der Eynungs⸗Verwann⸗ 
ten ſtend oder der Kriegs-Raͤtt der verſtenntnus freuntlich und vleiſſig dachzuſe⸗ 
Gen und was beſchloſſen würdet, zuuolſtrecken helfen mit göttliher Verlyhung kei⸗ 
nen mangell fein laſſen. So nun Wir, wie E. L. vß jngelegter vrteil zuuerne⸗ 
men hat je nicht anders dann dev Acht und groͤſſerer beſchwerden daruß komend 
zuge⸗ 
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zugewarten haben, ai dem allem nad an E. L. als jeßt vegierenden Hauptman 
unfer Eriftenlichen Meitgion unfer ganz freuntlich bitten, die mwölle diſe fachen by 
Ir felbg zum beften erwegen und vermög unfer eynung und verfaffung zur gegenmwör 
aud) angezeigtem E. 2, erpietten nach, handlung fürnemen, oder durd) andere fuͤeg⸗ 
liche Mittel und Weg handlen, damit diſer beſchwerlicher Laſt, So E. L. uns, 
auch allen unſern eynungs⸗ verwantten darus eruolgen, abgewendt und fuͤrkomen 
werden mög , das alles haben Wir E. L. freuntlicher meynung und unfer nott 
durfft nach Tenger nit wiſſen zußerhaften und find derſelben E. Lieb freuntlih zu 
dienen geneigt, Bitten auch hieruff E. L. freuntlich und fürderlich antwurt. Da 
tum Nürtingen den 11. Julii Anno ꝛc. xlj. 


Num. 61. 
Befehl Herzog Ulrichs die Bilder aus den Kirchen zu thun. 


. 20, Jan. 1540, fi 
Vnſern grues zueuer, lieben getrewen, Weilen zue lob Gott den Almechtigen und 
Nofbawung einer Chriſtenlichen gemein und Policy Wuͤr das haylig pur lau—⸗ 
ter Evangelium allenthalben in unferin Fuͤrſtenthumb bißher in das Fuͤnfft Far pres 
digen und verkhuͤndigen laſſen, darauf dann gefolgt, das anfangs die Herben dee 
Chriften von aller abgötteren gereinigt und das Bilderweref daraus geriffen fein 
folt, alfo das ein jeder fo diß zeit das heilmachend Wort gehört und verftanden, 
wol und gnuegfam vernommen, das die Bülder weder jme nüßlich noch fruchtbar 
feyn möchten, So befinden Wir aber doch, das fich etlich daran nit fpieglen wols 
len , fonder vilmehr etwan offentlich , 'etwan heimlich in den Kürchen auch fonft 
für die Bilder und gemält niderfniendt , vor denen bettend und denfelbigen die 
Eer die allein dem Allmechtigen zugehört, berönfen thun, Gott wollte, das fie fol- 
che auch nit anbettende und in folch gefchnigelt und gemaͤltwerckh ein vertrawen fes 
tzend, etwas jrem Won nad) von jnen zu erlangen, und neben folhem auch ande= 
ve befunden werden, die da fagen und unuerfchembt fürgeben, Ja wann die Bül; 
der nit etwas uff jm truͤegen, So het man die hinweg gethon und nit alfo ſteen 
laffen , darduech dann die Gottlofen verftopten und halßſtarrigen je lenger je mehr 
ärger und gottlofer werden, dem allen zu begegnen und’ damit Allenthalben in uns 
ſerm Fürftenthumb allein die err Gottes gefuͤrdert, und alles das, fo von dem 
‚rechten wahren Gotsdienft abfürt und ergeenus uf jme regt, abgethon werde, So 
haben Wir geordnet, das alle Buͤlder und gemält in den Kirchen abgethon werden 
follen, und entpfelen uch daruf mit Ernft, Ir wollend ohne Verzug verordnen, 
das die Buͤlder und gemalt, ſouil dero in der Kuͤrchen allenthalben in Ewerm 
| KO FaT ew- a Di pe 
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Ampt aus den Kirchen, doch nit mit ſtirmen oder boldern, fonder mit zucht und 
by befchloffner Küchen von vberlaufs und minder gefchrais wegen, wie fich dan 
wohl gebirt, abgefchafft und weggethon werde, doc an welchen orten Bülder, die 
mit Gold geziert weren, daraus nuß gebracht werden möchte, die molfend Ir an 
ein befonders ort verwahren und jemanden, der verftendig in Deifein eines oder zwaien 
von Gericht fehaben und ſollich gold zue nuß und guetem des armen Caſtens, eins, 
jeden orts bringen laſſen, an dem allem geſchicht unſer Meinung. Datum Kürchen 
den 20, Januarij Anno ꝛc. 4% 


Georg von Ow. 
Mare Nittel. 


Num. 62. 
Befehl Herzog Ulrichs die Kirchen Ornaten zu werfauffen. 


.d. 7. Febr. 13540, — 
Von Gottes Gnaden Vlrich, Hertzog zu Wuͤrttenberg ꝛtc. 


Syrien grueß zuuor, lieben getrewen, An welchen Orten Ewers Ampts alß 
noch Ornaten, Meßgewandt, Alben und derglychen Kirchenzierd vorhanden, 
iſt unfer befelch, Se wellend in jedem Fleckhen, da folche weren, jemanden vom 
Gericht dafelbften herüber verordnen und denfelben mit Ernft beuelch geben, damit 
alles das, Namblich was Wullins und Leinins ven armen nottürfftigen eins jeden 
orts umb Gottes willen ußgeteilt, Nas aber von Sydin, Samet oder anderm 
dergleichen noch da lege, daſſelbig nach vermög unfer ußgegangen LandKordnung 
zue beftem nußen verfhofft und das daraus erlöft gelt in die armen Caſten zu que 
tem der armen angelegt und verwende, auch die hierzu verordneten, fo fie des er; 
fordert werden, hierumb gebirlich Rechnung zuerhun willen, daran gefchicht unſer 
Meinung, Datum Kicchen den 7, hornung, Annoꝛc. 40. 


erg von dw. 
1. Ingelegter Zettel, 


Woͤllend auch glychergeſtalt fürfehung thun, damit alle Altaͤre Cufferhalb 
eines oder Zivaier, fonil man an einem jeden Det zurraichung unfers Herrn Nachts 
mals und an dem gelegneften in den Kirchen zugebruchen, nottürfftig fein würdet) 
uſſer den Kirchen gethon werdem Adtım ut ie literis. 

ater ingelegter Zettel und 

Und nachdem Wir fürgenommen haben, daß allenthalben in unferm Fuͤrſten⸗ 

thumb zu jeder Pfarr ein Teutſche Bibel gekofft und das get uß dem Caſten ges 


nes 
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nımen werden ſolle, deßhalben fo wollend jemands zu unferm Secretarien Pelas 
gien Kelleen gehn Erurgarten abfertigen und uſſer jedem Caften, da alf noch 
khein Bibel ift, ain Guldin ain Bagen mitfchicken, Sollen jme dagegen die Bib— 
len uberantwurt werden, und Jr fürfehung thuen, damit folche Biblen bej den 
Pfarhern eins jeden Orts für und für zu gebrauchen verwart und weder von den 
Pfarhern noch jemandts andern hinweggenommen noch verwendt werden, daran 
verlaffen Wir ung, Adum ut im literis. 


Num. 63. 


Ausfchreiben Herzog Ulrichs an etlidye Aemter, dag man an aus; 
ländifche Drt und —— gen Eſſlingen Feine Lebens: Mittel tragen ſoll. 
. d. 14. Mart. 1541, 


Von Gottes Gnaden Vlrich Hertzog zu Wuͤrtempergec. 


SYyrfeen grus zuuor Heben getrewen, uns langt glauplih an, das die gewonliche 
Wochenmaͤrckt zu Stutgarten auch andern unfern umbligenden Stetten und 
Flecken wenig befucht und in mercflichen abgang khomen, darumb das gar nach als 
lerlay früchten und nottürfftige proviant durch unfere eigen underthonen nit dahin, 
fonder an andere ort und fürnemlich gen Efflingen getriben gefüert getragen und 
verfaufft-werden, damit num follichs wie fich gepürt fürfomen an gemelten orten ung 
zugehörig die gemonliche Wochenmareft wider in uffgang gepracht dem gemeinen atz 
men man in unſerm Fuͤrſtenthumb da dann fuͤrnemlich der Weinbaw mit faurer hart: 
ter arbeit erhalten werden muß was er zu täglicher underhaltung und Inbsnarung 
nottürfftig nit entzogen noch deffelbig in ainen ufffchlag gepracht werde, als Wir 
dann bericht Es nit in wenigen uffſchlag Fhomen ſey, So beuelhen Wir Euch bey 
den pflichten damit Ir uns zugethon, das Ir alfobald allen unfern Unterthonen 
Wyhb und mannen nymandt außgenomen in Statt und Ampt ewer Verwalltung 
von unſern wegen Ernſtlich gepieten und verpieten wollen, das alle die ſo uß Inen 
mit waßerlay fruͤchten vich geuoͤgell ſchmaltz holtz kol oder anderer prauiandt zu fay⸗ 
lem kauff uff die Wochenmaͤrckt fuͤeren tragen oder tryben und verkauffen wollen das 
fe daſſelbig alles niendert anders wahin dann in die gemelte unfere Stett pringen 
noch verfauffen folfen bey peen und ſtraf von jedem mal fechs pfund heller unnachs 
leßlich zu bezalen, dann wölche oder wöllcher dis unfer gepott und verpott verächt: 
lich halten und Üübertretten würden, der oder die follen fe oft und dicfh das beſchicht 
durch euch mit gemelter fraͤuel geſtrafft werden, od ſich aber jemandt hierjnn fo 
veraͤchtlich halten und ſich alſo grob ra ‚ der oder diefelbigen follen ung ange 
— | 9) 3 tzaigt 
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tzaigt werden, Gedenken Wir uns gegen Inen mit anderer und ernftlicherer ſtraff 
zu hallten, darumb fo wollendt Fe in dem allem mit beſtem vleis ein ernſtlich uff⸗ 
ſehen haben und khain mangel an Euch erſcheinen, Dann wa das nit geſchehe, 
wuͤrden Wir Euch ungeſtrafft nit laſſen, daͤrnach wiſſe ſich ein jeder zu richten 
Datum Urach den xiiij. tag Martij Annorc. xlj. 
An all ober und under Amptleut hernach gemelter Flecken nemblich Stutgarten, 
Tuͤwingen, Schorndorff, Göppingen, Kirchen, Nürtingen, Heremberg, 
Boͤblingen, Loͤwenberg, Cantſtatt, Wayblingen, Groͤningen, Marpach, Wir 
niden, Calw, Wildtperg. 


Num. 64. | 


Fernerer Befelch denen von Efflingen , warn fie in den Surfen 
thum etwas Fauffen, nichts verabfolgen zu Taffen. * 
d. d. 8. Junjj. 1541. | 

Dylan grus zuuor Tieben getrewen,, WBelchermaffen und aus was urſachen Wie 
euch jüngft einen beuelch zufomen laffen, das Ir Verfehung thun woͤllen, da: 

Mit in ſtatt und Ampt by euch aar nichts an proviant und allem anderm von jes 
mand, wer der were gen Eßlingen oder jren zugehörigen getriben gefiert würde , 
Tun vernemen aber wir jeßt das die von Eflingen und die ren herauß in unferm 
Fuͤrſtenthumb in den fetten Dörffern und marckten und infonderheit by euch Vich 
Korn und andere früchten, ſchmaltz, Keß, hine und anders Fauffen thuen und 
Hinein gen Eßlingen tragen, fieren und tryben darducch unferm Beuelch zumider ges 
Handelt, und demfelbigen gar nit gelebt würdet, Wa nun dem alfo wer, des Wir 
nit wenig mißfallen trügen, So beuelhen und gepiettn Wir euch hiemit ernftlich, - 
Das ie in flatt und ampt ewer verwaltung fürfehung thun vnd zum fleißigften ver 
fchaffen wollen, damit denen von Eflingen oder den ieren gar nichts an profiant 
oder anderm wie das namen haben mag zu Pauffen geben noch in einiger geftalt ge 
uolgt oder zugeftelt in je flatt zu fragen zufieren zu tryben oder zu bringen gegönt 
noch zugelaffen fonder geſtracks in alweg abgeftricft werd alles by ftraff in vorigem 
onfermibeuelh begriffen ,. des thund Wir ons verlaffen, datum Thübingen den 8. 


tag, Juni) amnorc, 41. - 

| | Num. 65. . 
Werbung Kayferl. Mai. Raths D. Naues an Herzog Ulrichen we 

gen des Concilij, Reformation der Cathol. Kirche und Türkengefahr. 
d. d. 26.’ Od. 1541. 
De Kay. Maj. geſannter hat anfengklichs fich dem Durchleuchtigen Hochge⸗ 
bornen Fuͤrſten vnd Herren, Hern Vlrichen Hertzogen zu Wirtemperg * 
eckh/ 
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Teckh, Grauen zu Mumppelgart etc. vnſerm gnedigen Fuͤrſten und Herrn der gne⸗ 
digen berueffung in Ir F. G. Schloſſ jnzekomen, auch der gnedigen vererung un— 
derthenigklich bedanckt, mit anbiettung ſeiner underthenigen Dienſt etc. 


Vnd denmach gemeldet, wie die Kay. Me ne zu Hochgedachtem vnſerm 
gnedigen Fürften und bern abgenertigt, Werbung und anbringen zerhun, und Erft: 
ichs das Ime Ir Me befolhen, Irn 5, ©. Ir Me freuntlichen grus vnd vil 
guts anzefagen, und hat darüber Je Mt ſchryben und Credentz vbergeben und er 
offinet, Das one zwyuel onfers Hnedigen Fürften und herrn gefanten Raͤthe und 
Bottſchafft, So vff dem Reichstag zu Regenfpurg jüngfi gewefen, Ir F. ©. bez 
richt Haben werden, wie Ir Kay. Die ſich zum höchften befliffen und bemiiet , das 
alle fachen im heilligem Reich und fonders teutfcher Station , Fuͤrnemlich die Polis 
gion betreffend zu friden ond Ruw gebracht, auch vneynigkeit vermitten beiybe, Dos 
auch der Tuͤrckh der Criſtenlich erbſeind zum teil geftelle und abgetriben wurde, 
Woͤllichs aber felbiger Zeit infonderheit von wegen des Türcfhen obligen nit aufge: 
richt habe mögen werden, daruff fih dann Ir Me erhebt des gnedigften Willens 
mit angenomem Kriegsfolck den Tuͤrcken ge ſuchen, und fouil Gott Gnad verlyhen 
‚wollte, Ime abbruch zu thun und doch als Ir Me auch mit den Stenden des 
Reichs zu Regenfpurg zunor verlaffen, durch Italien zu ziehen, Sich felbert zur 
nor zu dem Pabſt zunerfüsgen und by demſelbigen vmb ein gemein Coneilium oder 
zum wenigfien vmb ein Nacional Concilium in teutſchlanden anzehaften, deffgleichen 
auch vmb Reformation der Kirchen und aberftellung mißbrfch derſelben anzelangen 
vnd danu auch by Ime dem Pabſt zehandlen und zuerfaren, was er zu Wider⸗ 
ſtandt des Tuͤrckhen in beharrlicher hilff geben und helffen dardurch des Chriſtenli⸗ 
chen pluts verſchonet und das erredt wuͤrde, Wie auch Ir Mt das gethan und ſich 
Ir Die ſelbert eigner Perſon zu dem Pabſt in Welſchlandt zu Luca komen obgemel⸗ 
ter ſtuͤck halben mit me gehandelt, darunder Sich zugetragen, das der Tuͤrckh 
die Statt Ofen gewunnen vnd wie offempar mexcklichen ſchaden der Chriſtenheit zu⸗ 
gefuͤgt hette. Und obwol der Pabſt ſich des Soneiliums, auch der Reformation 
der Kitchen, bewilligt und jetzmals zweytuſent Nerdt wider den Tuͤrcken verordnet, 
So hette doch der Pabft den Platz ſollichen Conciliums, auch Die Anzal der ber 
harrlichen beftendigen Tuͤrckenhilff in abweſen der andern potentaten welfchen landts 
mit denen er ſich zuuor, auch muͤeſte beratten vnd entſchlieſſen Fein entlich antwurt 
noch beſcheid woͤllen geben, Aber er wollte ſich unterreden vnd Sr Kay, Mit Hierz 
“ tiber fuͤrderliche Antwurt und beſcheid ze wiſſen verfuͤegen. Und als aber Kay. 
Me hieruf von wegen obberuͤerten des Tuͤrckhen ynfals ſollicher antwurt nit moͤ— 
gen erwarten, Hetten Zi Me Iren oberſten Ratt Granuel in Welſchlandt je war— 
ten und by dem Papſt obgemelter Ding halber anzuhalten gelaſſen vnd were Ir 
Mt Jres fuͤrnemens fürgepogen und hette ein verſamlung der Chur und Fuͤrſten, 
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auch flenden des Reichs ſchierſt und zum fürderlichften in Teutfchen Landen zehal⸗ 
gen by Ir bedacht und fürgenommen , Das werde zunerfichtlich zu der andern wor: 
bedachten Verfamlung von minder Coſtens wegen gen Speyr geſchehen, doch 
werd Je Me hierüber follich Ortt und zeitt unſerm gnedigen Fürften und hern in 
ſchrifften fürtther berichten und verftendigen , der endt zeradtfchlagen, auch mittel 
und Weg fürzunemen, wie dem Türefhen widerflandt vnd abbruch gefchehen und 
den Eriften plutt geholffen werden möchte, Were Ir Mt gnedigft begern, das an 
follih orte und end Ir F. ©. auch felbert eigner Perfon ſich wolten verfüegen, 
Oder wa das Iybs blödigfeit oder anderer verhinderung halben nit geſein würde 
mögen, Das zum wenigften Ir F. ©. re Raͤtt und Gefannten ‚mit vollfomen 
gewalt dahin wollten verordnen mit und neben andern Chur und Fürften ſich zu bes 
ratten, wie dem Türcfen Widerftandt zu thun, auch dem Eriftenlichen plutt verz 
Holffen werden möcht, an follich ortt, an ſollich ortt wuͤrde auch Ir Kay. Maj. 
Ir Oratores und Gefantten verordnen und So uer gefein möchte, würd fich die 
Föniglih Mt dahin auch verfüegen , und were zuverhoffen , das der Pabft feiner 
genomen Bedacht nach off felhige zeit Das ortt Des Conciliums und Reformation , 
auch der beftendigen Tuͤrckenhilff fein gemüert würde eröffnen, darzu dann Ir Me 
nichts underlaffen, sioch verfchonen wolte, auch alles Ir vermögen zuwider dem Tuͤr⸗ 
efen darfireefen, darmit würden on allen zwofel Ir F. G. Gott dem herrn Ein 
gottgefaͤllig Werck bewyſen, das Eriftenlich plutt heiffen erretten vnd befchirmen, 
vnd wuͤrde das auch Ir Kay. Mt von Iru F. G. gnedigſt zu bedencken angenem 
ſein werden. u 
Das ift an vnſern gnedigen Fürften und Heeen onderthenigflich anzubriagen 
angenomen und begert worden. 
j Darüber auch hatt der geſandt Sih Irn F. G. onderthenigklich au befehlen 
egertt. 


\ 


Num. 66. a. 


Herzog Ulrichs Antwort auf D. Naves Werbung befanaend den 
Tag einer Meichsverfammlung wegen der Türken und der Stadt Efilingen 
Feindſeligkeiten. d. d. 27. Oct. 1541. 


a Durchleuchtig Hochgebom Zürft und Herr, Herr Vlrich Hertzog zu Wuͤr⸗ 
temperg und Teckh, Graue zu Moͤmpelgart, unſer gnediger Fuͤrſt und Herr 
Hette ſein der Roͤmiſchen Kay. Mt vnſers allergnedigſten herren Geſantten und 
Bottſchafft von Irer Mt wegen gnedigſt beſchehen zuempieten, auch Werbung und 
Anbringen gehoͤrt vnd fonderlich vernomen, das Ir Kay. Mi ſich zu Kegenfpurg 
vff Das höchft bemuͤeht Frides und eynigkeit 30. 26, Hier⸗ 
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Hieruff Haben Ir 3. G. etliche Fre Räte und Diener zugegen zu Ime dem 
gefannten verordnet und in guedigen Beuelch geben anzuzeigen, Erſtlichs das ſich Se 
Fuͤrſtl. Gn. gegen der Kay. Maj. guedigftem zuempietten underthenigklich bedancks 
ten und dann fürter zu melden, das Wiewoll Ir F. G. fi) bis anher gegen Se 
Kay. Ült und deren altfo vdern hochloblichſter gedächtnus als. ein gehorfamer fridſa⸗ 
mer Fuͤrſt des heiligen Reichs nach allem Irem Vermoͤgen gehalten und erzeigt 
vnd auch fuͤrohin das gern und in aller vnderthenigkeit zethun gutwillig, wiewol 
auch Ir F. G. nichts liebers dann frid und eynigkeit, auch Rettung des 
Criſtenlichen pluts und vßtrybung des Tuͤrcken haben und ſehn woͤllen, Noch dann 
koͤnndte Ir F. G. Se beſchwerlichen anligenden nottdurfft nach Ir Kay. Dit und 
Ime dem geſanntten unaugezeigt nit laſſen, was unnachpurſchafft Trutz, ger 
walts , Fraͤfels und hochmuts Irn F. G. von denen von Efjüingen begegnet, eben 
zu. der Zeit, als Ir Kay, Maj. Fridſtand und. den Reichstag gen Regenſpurg vs⸗ 
gefhriben, auch Jr Me dahin gereifet und zu Spyr anfomen und auch Ir F. G. 
vnder wegen geweien an der Grenißs res fürftenthums gelegen off Ir Mt gewarz 
tet und Ir Me zurptten habe wollen. Dazumal fyen die von Efflingen 1.) mit 
Büchfen, Spieffen, far und wolgewapnet,, auch mit gewörter hand zum andern 
mal vffruͤriſcher Landfridbrüchiger weiß uß je Statt heraus: jnn und uf Ir F. G. 
Fürftliche und vorſtliche oberkeit gezogen und haben Irn F. ©. vorftineifter und 
Diener gemaltigflich ab und von Jen. Amptsdienſt hinweg getriben, vff Sie geylt, 
gedrungen vnd abgeſchoſſen. 2.) Sie die von Efflingen haben auch die Iren in 
hochgemelts vnſers guedigen Fuͤrſten und. hern Vörftlichee Oberkeit Wilprett ſchieſ⸗ 
ſen laſſen und die fuͤrnemeſten, als die Burgermeiſter und ander denſelben jren 
Wiltpretſchuͤtzen das geſtolen Wiltpret abgekaufft und yon jnen angenomen, und zu 
dem auch. 3.) noch mehr vilfaltige vergwaltigung, ſchaden und hochmutt Iren F. 
©. auch deren Dienern und vnderthanen zugefuͤegt, wie dann ſollichs ſich auch eins: 
teils als nachuolgt erfcheint, das als ungenarlih 14, tag vor Wohennachten im 
vergangen xlden Sarn Ge F. G. Diener Joͤrig von Kaltental fampt einem Knecht 
und Irer F. ©. Schultheiffen zu Byttelſpach Gorius Glaſſenhart jrer geſchefft 
halben von Eſſlingen heruß geritten und zu Mettingen, fo denen von Eſſlingen zur 
ſtendig, durchrytten wöllen , weren ein groſſe Anzal Purn ungeuarlich ob xxx. in 
- demfelben Dorff geflanden, wöllihe an obvermelten von Kaltental mit ungepürz 
lichen Worten gewachffen, daran fie auch nit benügig, fonder one fein verurfachen 
Sue Ringswyß umbgeben , off Ine gefchlagen , auch geftochen und derfelben einer - 
mit einer helbarten jme fein Gaul off fryer Rayferlichen Reichsftraffen durchſtochen, 
das der felbiger nacht geftorben, und als vorernanter Schuftheis und des von Kalk 
tental Knecht umb Fridens willen zugeritten, Hetten ingleihem Sie die pauen uff 
felbige zween fräuentlich gediungen und Sie von jren pferdten abgefchlagen, dem 
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Ehultheiffen fein gaul auch durchſtochen, das der vff dem Platz pliben, auch Ine 
den Schuitheiſſen dermaffen verwundt und gefchlagen das fie jne für tod ligen 
laffen ımd den Knecht alfo geängftigt, das er Fomerlich danon komen, mit grewli⸗ 
chem morderifchen fehryen, ſchlah tod, Schlah odıc, Darüber auch den von Kal 
tental uff feinem vermundten Roſſ auch mit entnemung feiner Woͤr und abryſſung 
des Zigels, als ob der ein vbelshätter, bis gen Efflingen an die ſchrancken der por: 
ten gefuͤerrt, dafelbs zween des Rats geflanden, Ime gefagt von feinen pferöt ab: 
zufteen und mit jnen zu dem Burgermeiſter zugeen, woͤllichs er gethan und vorn 
dem Burgermeifter in ein Herberg by Edelmans trew und glauben verpflicht wor⸗ 
den , und doch andern tags Ine vff wider manung fich zu ftellen, wiewol unmwiders 
legt feines fchadens und begegneten hochmuts hinziehen laſſen, gleichförmiger maß 
fen ift auch den obgedacht verwundet Schultheiß morgens von den paurn zu Mets 
fingen gen Eßlingen für ein Ratt gepracht , dafelbft er in gläpd genommen die far 
hen anzuzeigen, den fie auch off Widerſtellen, fo er erfordert, Hinziehen haben laſ⸗ 
fen. Sollich und ander jr von Eſſlingen und der iren unfuͤgklich onnachpurlich fraͤ⸗ 
venliche Landtfridtbruͤchige ſachen vnd handlungen moͤchten, wa von noͤtten, nach 
der Leng von Irn F. ©. wegen wytter erelaͤrt und erzelt werden, Derhatben dann 
Sr F. ©. wol verurſacht geweſen zu beſchirmung Ir ſelber vnd dee Iren, auch zw 
handthabung Irer F. G. fryheit, Regalien und alt herkomen, wie Irer F. © 
als ein Fuͤrſt des heilligen Reichs diſe zu. handthaben ſchuldig gegenwoͤr und hands 
lung zugebruchen und fuͤrzunemen und ſich mit der thatt dermaſſen von denen von 
Efflingen nit entfeßen zu laſſen, aber der Kay. Maj. zu vnderthenigſten Eeren 
imd gefallen, deren Ir F. ©, zum höchften hierin vmb fridens imd Rum roillen 
verſchonet, haben Ir F. Ge ſollichs underlaſſen. An dem wie oberzelt Sie von 
Eßlingen auch nit erſettigt geweſen, fonder Sr F. G. noch mer Trutz und Wider⸗ 
willen zu bewyſen, haben fie off dem Reichstag zu Regenſpurg mit verſchwigener 
Warheit und Dargebung der Unwarheit ein ungewonlich hart und ſtreng penals 
mandat Ineclaufals juftificatoria Ir $. G. zunor der Ding halben onverhört von 
der Kay. Mi vßgebracht, welches doch anher wider ein Zürften des Reichs alſo nit 
vil erhört, noch geſchehen, und Haben auch follih vngegrände Mandat mit qroffens: 
vnnuͤtzem pomp dutch ein Kanferlichen. herolten ren $. ©; verfünden laſſen vnd 
doch mit follicher Mandats-Verkuͤndung zu jrem deren von Eßlingen Vorteil und 
Osten F. ©. zu nachtail Int felbigen vngepuͤrlichen mandats datum und Errention fo 
ſang vffaͤtzlich verzogen, bis die Kay. und Kön. Miten von und ab dem Reichstag 
zu Regeuſpurg vertucft und einsteils offer der Gegun auch reutſch Landen m Ita⸗ 
kin Bomen,. dos one Zwyuel der geuarlichen vorteiliaen ond fürträgtlichen mennung. 
von Inen beſchehen, das fie von Eßlingen vermieint Gr F. © ſolten by Gr Kay. 
und Köm Mien nit mer fügflich und bequemlich fich bierüder verantwurten entſchul⸗ 


digen 
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digen und gegruͤndten warhafften Bericht thun mögen laſſen, vnd darzu vff ſollich 
vafuͤgklich Mandat und vff dergleichen Ir ongepürliche hHandlungen haben ſy auch 
Citation und proceff an dem Feiferlihen Eammergeriht wider Jr F. G. und deren 
Diener gank vnbillicher weiß erlangte und fürgenommen, Wölliches dann Jen F. 
G. zum hoͤchſten befchwerlih und in die Leng vnlydenlich auch untraͤglich fein 
möcht. Wann auch Sie von Eßlingen follicher und dergleichen mafjen gegen Ir 
5. ©. handlen und fürgeen wolten, als auch fein F. ©. lychtlich zu gedenden, 
fie durch ſollich penalmandat gefterckt werden, würden Ir F. G. dahin genottdrengt, 
das fie aller jver hern und freund Ratts pflegen muͤeſſen gepärkich mittel und Weg 
ſuchen, dardurch Ir F. ©. und die ren fich möchten by friden Ruw und one ads 
bruch des Iren handthaden ſchuͤtzen und ſchirmen. Und fo.aber Ir F. G, in ans 
Der eg zum feiden gern verhelffen wolten, darzu Ste auch zum höchiteh und ber 
‚girlichften geneigt weren vnd doc) die nechſten feind an der thuͤr und vor augen ha: 
ben fißen, die Sen F. ©. und den Iren nach lyb, Leben, hab und guet ftellten, 
trachten und nachfeßten, Eondten Fr F. G. darab nicht anders nemmen, dann das 
Ir F. ©. vß und von dem Friden in den gefarlichften hoͤchſten und lerften vnfriden 
geſetzt und geftelft würden, wie dann Sen F. ©. hieuor auch vnuerſchulter ſachen 
vber und wider alle rechterpietten begegnet, dardurh Ir F. G. in treffenlich 
Bott, verderben und in mangel Ir F. G. Land vnd Leutt vil Jar lang komen vnd 
deren geratten müffen, Wöllihs alles dann Irn F. ©. zum hoͤchſten zu bedencken 
und gang bejchwerlid) fein mwolte. GSollihs haben Ir F. G. vff das Fürgeft Irer 
hohen vnuermydenlichen nottdurfft nach Ime dem gefanntten, als dem, der follicher 
ſachen wiſſens trüeg der Keiferlihen Me underthenigſt anzubringen nit vnderlaſſen 
noch umbgeen Fönnden oder mögen, Mit beger Ir 5. G. als ein gehorfamen Fürs 
ften der Keiferlichen Die vnderthenigklich zu befelhenze. Actum GStuttgarten den 
xxvij tag Detobris Anno ⁊c. xlj. 


Num. 66. b. 
Herzog Ulrichs eigenhändig eingelegter Zettul in ſeiner Raͤthe Schrei⸗ 


ben an Gr. Georgen von Wuͤrtenberg. d. d. 4. Aug. 1542, 


Gep Georg von Wirtemberg. Du haſt uff nechſt unſerer Raͤth ſchreyben uß un⸗ 

ſerm beuelch an dich jun deiner Widerantwurt und vbergſchrifft dieſelben des fuͤr⸗ 
ſtenthumb Wirtemberg ꝛc. Raͤthe genennet. Wo fie nun lawt deines nennens un⸗ 
ſers Fuͤrſtenthumbs oder Landſchafft Raͤthe weren. Muͤſſten fie es heymlich und one 
unſer wiſſen ſein, des doch Inen verraͤterlich und vbel genug nach zu reden wer, 
wiewol Wir uns ſolichs keyns Wegs zu Inen verſehen, noch dir ainichen glawben 
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geben. ſonder mer. das du es falſchlich und boͤflich uff fie erdichtet. alleyn eyn 
gewirr zwiſchen uns, gemeyner Landſchafft und Inen zu machen. und dein verkert 
neidig hertz ſovil deſter mehr gegen uns uſſzeſchuͤtten. Das laſſen Wir in feinem 
Werd beſtenn. E 


Ultich, hertʒog zu Württemberg xc. 
Num. 67. 


Ausſchreiben an all Ober: md Unter⸗Amtleut wegen Befuchung der - 
Predigten , Volltrinkens, Gottsläftern und Schwoͤren. 
f d. d. 22, Maji 1542. 


von Gottes griaden Ulrich Hertzog zu Wuͤrttemberg zc, 


ieber Getrewer, Wiewol Wir verfchiner Karen in ufrichtumg unfer im truck uß⸗ 

® sangen Landgordnung zu yngang mit fonder gutter vorbetrachtung gefeßt und ge: 
ordner haben, das niemand unfer unterthonen und zugewandten das haillig Evange: 
lium und Gottes Wort, Wie e8 nad) göttliher Gefchrifft und Concordia jegt ger 
prediget würd, ſchmehen oder leſtern foll bey einer fchweren groſſen ſtraff, und das 
meniglich das heillig Gotz Wortt und die Prediger alle Sonntag und feirtag beſuchen, 
und fonnderlich follen alle Haußvätter und Muͤtter jre Find knecht ımd megt ſampt 
andern Haußgenoffen an obbemelten tagen uff das allerwenigſt einmal Predigen zur 
hören anhalten, Alles vermeg des Articfels und bey Straff darinnen begriffen, ders 
gleichen Nachdem das zutrinden und oberflüffig vollerey ein Urſprung viller Leicht: 
Nerttigung und Laſter, daruß auch gemeinlich Goßlefterung, todtſchlag, unfeid , 
kranckheit des leibs und ander vbel erwachfen und zubeforgen, das von ſolchs, auch 
anderer unchriftenlicher Lafter wegen, der Allmechtig Gott fein zorn vber uns auß⸗ 
fehütte, offtermals Frieg, theurung „ mißgewechs und andere flraffen ober Die men: 
{chen verheng. zu offrenttung und fürfomung folchs unordenliche zutrinckens und vol: 
Jeren Haben Wir auch mir Ernſt gebotten und geſetzt, das alle unfere underthonen 
fich des ſchandtlichen Lafters des zu und voltrinckens gentzlich enthalten und urieffigen, 
alles bey peen und ſtraff in der gedachten Drdnung begriffen, Chleichergeflaldt zu ab: 
ſtellung und vßreuttung des ſchandtlichen und umeriftenlichen ſchwerens fluchens und- 
gotzleſterns, haben Wir auch ordnung geben lautt des Artickels in gedachter Landtz 
ordnung verleipt, Welcher Ordnung dann und allen darjnn begriffen Artickeln nitt 
allein unſer armen unterthonen, Sonder auch Ober und underuögt, pfleger, Kel—⸗ 
Ir, Caſtner, Schulthais, Richter uud andere zugeleben, deren nachzukomen und 
zuuolſtrecken ſchuldig und verbunden ſein ſollen, Nun langt uns aber jetzt glaub⸗ 
Ei Br 
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lich an, daz nitt allein unſere Ober und under Amptleutt obgemelten dreien fuͤrnemen 
Artickuln varleſſig zu halten, die unſtraffbar hingan laſſen, ſonder ſich auch zum 
hoͤchſten daran vergriffen, day Wort Gottes und predigen nitt beſuchen, mit vilfer: 
lay zutrincken fich unordenlich befudeln, das Goßleftern gemeinfih nben, dardurch 
unſern underthonen ain boͤs vorbifd geben, und damit machen und anrichten, das 
unfere underthonen auch Defto leichtuertiger werden, und nie allein die dren gemelten, 
fondern auch andere in unfer Landgordnung begriffen Artickel vbertretten und vberfa⸗ 
zen, Welches dann uns alls billich zum hoͤchſten mißfallen kompt und darwider mit 
ernft zuhandlen, das genglich abzufchaffen und unfer außgangen Landtzordnung durch 
all Ober und under Amptleut beuelch haber und underthonen in angezogenen auch 
andern Artickuln zugeleben und ſtracks nachzufomen gedencfen und in vorhaben ind, 
Demnach gebieten Wir dir bey deinen pflichten und Aiden, damitt du ung zugethon, 
Ernſtlich und wellen, das Ir unſer Voͤgt ſampt unſern pfleger, Caſtner, Schult⸗ 
haiſſen, Richter und ander beuelch haber nit allein mit vleis und Ernſt darob und 
daran ſeindt, Das jnn den dreien obgemelten Artickeln die vberfarer uß unſern under⸗ 
thonen und zugewandten lautt der ordnung mit Ernſt geſtrafft werden, ſonder auch 
Ir fuͤr euch ſelbs und Ewer haußgeſindt das Wort Gottes nicht veraͤchtlich halten, 
die Predigen, Es koͤnnte dann, das doch gar ſeltzam ſich zutragen mag, unſer ob: 
ligenden nottwendigen geſchefft halb nit fein mit vleis beſuchen, ewer unordentlich 
fuͤllerey und zutruͤncken, auch das uncriſtenlich Gotzleſtern abſtellen und gentzlich fal⸗ 
len laſſen, als Lieb Ewer jedem ſy unſer ungnedig ſtraaff zuntermeiden, dann wa dag 
hieruͤber von Euch unſern Amptleuten auch andern underlaſſen verechtlich gehalten, 
nitt abgeſtellt, noch mit Ernſt darob gehalten wuͤrdet, Soltu Vogt wiſſen, das 
Wir dich und jeden fo deshalb ſtraͤfflich und penlich erfunden mit hoͤchſter ungnad 
auch nach geſtalt der ſachen und vbertrettung an Leib und gut zu ſtraffen, nicht under⸗ 
laſſen werden, darnach wiſſ Dich und ain jeder zu halten, datum Stutgarten den 22, 

May, Anno ıc 42. 








Num. 68. 


Bericht Niclaus Majers an Herzog Ulrich, wie verdächtig ſich dag 
Cammergericht gegen ihm bezeugt haber d. d. Speyr der 


ar, Aug.’ 1342. 


or wechleuchtiger, Hochgeborner Fuͤrſt, Ewern fs 9. ſhen mein underthenig onuer⸗ 
droſſen willig dienſt zuuor, guediger fuͤrſt und herr, Nachdem E, 5.6 bie 
mor erliche mengel und gebrechen, auch verbechtliche Handlungen deß kah. Cammnerz 
gerichts zufamen fragen baden laſſen derfeldigen in der bewilligten Viſitation neben 
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andern Churfuͤrſten und Stenden haben zugebrauchen, So befind ich hetz weiter, 
Das von etlichen dergleichen Mandaten uff juͤngſtem Regenſpurgiſchen Reichstag by 
der Kay. Me. wie die von Efjlingen wider E. F. ©. vßpracht, die auch darauf 
an berürtem Gammergericht umb Citation und Ladung darauff gleicheraftalt, wie 
beftimpte von Effingen gegen Ewern F G. gebeten, und nichts erhalten mögen, 
Aber wider E. F. ©. haben fie folihs on ale beſchwerung erkennt, daraus E. 5 
G. wol abzunemen hat, was gleicheit fie zwifhen E. 5. ©. und andern parchyen 
in gleichen fachen halten und wes fih E 3. Gnaden ;u Inen zunerfehen, und iſt 
folichs ivs hoͤchſten argwons gegen Ewern f. g. auch ain Artickel und neben den ans 
dern in der Bifitation fuͤrzubringen. Was aber folliche für fachen, darjnn angejeige 
te ongleicheit gegen E. F. ©. geſacht, will Ewern 8. G. ih Zum fuͤrderlichſten 
mit guten umbflenden in underthenigkeit zufchreiben. 

Weiter befind jch das die Fiſcaliſche Handlung fo gegen E. F. ©. und ſunſt 
vilen vom Adel Ehriftoffen von Landenbergs Bhedt halben geyepe worden, Alles 
E. F. ©. zu Nachtheil (diefelbig in die acht zubringen ) fürgensmen und uß difer 
urfachen, dann Nachdem E. F. ©. in bemelter fachen dag genant Camergericht res 
eufiert und die Darauff in Die Religion : vereinbarung genomen, Seind der Fifcal und 
das Cammergericht gegen den andern allen deshalden fürgenommen. ftillgeftanden , 
vber das in etlichen fachen von etlichen vom adel der eid befchehen und bis zu der 
Probation furtgefarn fteet man noch ſtill, Hierauß abermals geyffich wie E. F. ©. 
gemeint und das man diefelbige in die Acht und große beſchwernuß zubringen unders 
ftanden hat, Welhs dann auch ain treffentlichee Artikel des Argwonns gegen 
Eier Fürftlih Gnad und neben anndern in die Vifitation zubringen vonnöten. 

Zum dritten bin ich daby gewefen und Haben von E. F. G. wegen etlich Arti⸗ 
ckel uff beweiſung zu Ewiger gedechtnus ober Ewer Fuͤrſtlich gnad gerechtigkeit deß 
Houes Hohenheim halben gegen Eßlingen geſtellt, die auch der zeit mergemeltem 
Cammergericht vbergeben und von E. F. G. procurator manchfeltig gebeten worden 
in anſehung das die zeugen mit denen E. F. ©. beſtimpte Artickel zubewyſen von 
Noͤten ſolliche Artickel zubewyſung Ewiger gedechtnus zuzelaſſen, Aber von gedach⸗ 
tem E. F. ©. procuratorn hat nie Fein beſcheid mögen erlangt werden, Alles E. 
F. ©. zu Nachteil, damit die zeugen Alters halben mitler weyl abgeen und Ewer 
Fuͤrſtlich gnad die bewyſung Irer Gerechtfane eber Hohenheim engogen werde, 
welhes auch Ein artikel angezognen verdachts und in die Bifitation gehörig fein 
wuͤrdet. Sch ſtee auch in erfarung, ob dergleichen begern funft von mer parthyen 
in gleichen fachen daruon in follicher zeit zeugen zu Ewiger gedaͤchtnuß zuuerhoͤrn 
geberten und befcheid darüber geben ſy oder nitt, Hetten fie dann in gleichen fachen 
beicheid geben, ift der verdacht Sovil fterefer, wo nit, feind fie dannocht vermög der 
Recht bejshaid darauff zu geben lang fchuldig gewefen und ein Weg wie den . 

verdaͤch⸗ 
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verdächtig, das allıs hab E. F. G. Ich underchöniger trümer meinung nit verhals 
ten follen und thun dero mich underthenigelich. benelhen „ datum den: 22, Auguftj „ 
Anno a6, 42. / 

E. F. G. undertheniger gehorfamer 


Nicolaus Maier. 
Num. 69. 


Extract fernern Berichts wegen Verdaͤchtigkeit und Recuſation des 
Cammergerichts in weltlichen Sachen. d. de 24. Aug, 1542, | 


— ——— Hochgeborner Fuͤrſt, E. F. ©, ſſen — So befind ich das einer 
Alexander von Oberck ſambt ſeinen Mituerwandten wider Burgermeiſter und 
Rath der Statt Hildensheim, Item Graue Conrat von Deckelburgk wider den Bis 
ſchoff zu Mänfter, wie die von Eßlingen wider E. F. ©. uff jüngftem Regenfpurs 
giſchen Reichstag von der Kay Mt Mandaren uff den Landfriven erlangt umb Las 
dung darauf by den Kay Cammergericht Suplicirt und angehalten, die Mandas 
ten feind aber nit angenomen und jnen Die gebetnen Ladungen abgefchlagen worden; 
Es hat auch ein Burger von Efflingen Laux Ror genannt wider Caſparn von Wers 
naw und Hanns Friderich thumben ein Mandat vff gemeltem Neichstag ußbracht „ 
welcher Ladung am Cammergericht und annemung der facpen erlangt, Aber die ber 
elagten haben dagegen abweichliche Artikel des Cammergerichts gerichtszwangk übers 
geben, welche Artickek beftimpt zubewyſen zugelaſſen, aber die declinzierii fori arti« 
eui, join E. 3. G. ſachen gegen Efflingen vbergeben worden, haben fie verworffen 
und nit zugelaffen und fich für Richter erkennt, Auch gang geſchwind, wie vß dem 
Protocoll beweyßlich mer dann wider andere Stendt uf E. F. ©. geylt, darauf je 
argwenigs Gemuͤet und fürnemen abermals offenbar, — Hierumb und Dieweil diß 
Cammergericht yetz recuſiert und fie von den proteſtierenden Stenden meins erachteng, 
wie in andern der Religion verwandten, auf) in prophan fachen nit für Richter ers 
kennt werden, zudem fich ſterbendt alhie zu Speyr ſchier in alle gaffen ußgeteilt,, 
und nit fang hie bleiben- würde, Doch Fonnden fie ( Gott ſy lob) fehier Fein gelegne 
papiftifche Reichftatt hieherumb mer finden, So were des Lic. Helffmanns und mein 
undertheniger Rath), E. 5. ©. hette fich mit den von Eplingen für ſich ſelbſt eine 
Commiffarien Verglichen, die zeugen über gedachte Artickel zu uerhören, Woͤlten 
aber die von Eſſtingen nit darein willigen, das dann E. F. G. ich deß vor Nota⸗ 
tien und zeugen protefliert, mit guter Erzelung, wie E. F. G. diefah an dem Cam; 
mergericht verlange und was Ewern Fuͤrſtlich gnaden daran gelegen, und folliche zeu⸗ 
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gen einen legall wolbekanten geſchwornen Notarien verhoͤren und Inſtrument daruͤ⸗ 
ber machen laſſen, das hab Ewern Fuͤrſtlichen gnaden ꝛzc. Datum den 24. Augus 
ſtj Anno ꝛc. 42. | | | 


Num. 70. 
Schreiben 8. Karls V. an Herzog Ulrichen, darinn er ſich wegen gu⸗ 


ter Fuͤrderung auf dem Reichstag bedankt und ſich Hoffnung macht ihn in 
Teutſchland ſelbſt zu ſprechen. d. d. 26. Maji. 15 43. 


Karl von Gots gnaden Roͤmiſcher Rayſer zu alleıngeiten Me⸗ 
rer des Beichs.zc. 


ee lieber Oheim und Zürft, Wir geben deine Lieb gnediger maynung 
zuuernemen, das Wir ytzund mit gnediger verleihung des Allmechtigen aus un— 
- Fern Hifpanifchen Königreichen ( wiewo! durch ‚ungeftümbe des Meres und Wider⸗ 
wertige zeit ‚etwas fpäter dann Wir uns.verfehen Herten ) jn Italien und hie zu Genug 
anfomen fein, alda Wir von unferm Oberften gehaimen Rath und Orator General: 
Niclaſen Perrenotten Hern zu Grannellen bericht empfangen wie das ſich 
Deiner Lieb Gefandten jn der Reichshandlung auf juͤngſtgehaltem Tag zw 
Nuͤrmberg zu gueter fürderung derfelben Handlung infonderhait wol ertzaigt haben, 
welches uns pon deiner Lieb, aus deren beuelch folchs one zweifel gefchehen ift zw 
gnedigem gefallen Fompt und tragen des zu ſambt andern gueten anzaigungen, fo 
Dein Lieb duch gemelte Ire Gefandten dem gedachten unferm Orator General dazu 
mal mundtlich und volgends für fich frlös und von wegen unfers Tieben Oheims und 
Fuͤrſten Hertzog Chriftoffen deiner Lieb Sones durch fchrifften gethan hat, ain gnes 
digs benuͤegen, und wollen uns darauf genglich verfcehen, dein Lieb werde dem allem 
alfo nahfommen. Auch den gedachten Iren Sone dergleichen zu thun berichten 
and weißen, Dagegen foll fih D. & bey uns herwiderumb alles genedigen Wil⸗ 
Ieng gegen deiner Lieb und derſelben Sone zugetröften haben, und nad) dem Wie 
jtzundt des Vorhabens fein unfere Raiſe in das heilig Roͤmiſch Reiche zum fürderlichis 
fen fürzunemen, Alda Wir uns verfehen deine Lieb zu gelegner zeit und Maiftat ans 
tzutreffen, Alſdann foll deine Lieb unfer gnedig gemuͤet und naigung jn difem und an⸗ 
derm weitter vernemen, Und ift hierauf unfer gnedig Synnen und begern, dein Lieb 
wolle mittler zeit jn unfern und des heiligen Reichs, auch gemainer Chriſtenhait ob⸗ 
Ugenden fahen und fürnemblich belangendt die Reichshilff gegen unfers heiligen Chris 
ftenlihen Namens und glaubens Erbfeindt dem Tuͤrcken, damit diefelb hilff jren fürs 
gang erraiche und fuͤrderlich in das Werck gepracht werde, allenthalben * fleyß 
kn urwen⸗ 
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fürwenden und die jnfonderhait auf nechftfonfftigee verfamblung zu Franckfurt bey 
den Augfpurgifehen Eonfeffionsverwandten Stenden zum träulichiften befürdern, wie 
dein Lieb zethun wol waiſt und ſich hierjnn dermaffen halten und beweifen, als Wie 
uns des zu D. L. unzweifenlich verſehen. Daran thut Dein Lieb gemainer Chri- 
ſtenhait und fonderlich dem heiligen Reiche Teutſcher Nation, und dem vatterlandt 
ein nüßlich guets Werck, welches one zweifel D. L. bey Bote dem Allmechtigen hoch 
verdienlich und bey meniglich Erich und chüemblich fein wirdet, So wollen Wir 
ſolchs infonderhait gegen Deiner Lieb mit allen gnaden bedendfen und befchulden. 
‚Geben in unſer und des ReichsChamer und Stat Genua am xxvj Tag des Monate 
Maij Anno 20. im Xxxxiij. unfers Kaiſerthumbs im xxiij. und unferer Reiche im 
xxviij. ten. 


Carolus, Ad mandatum Cef. & Catholice 
Dia. proprium. 


Nauer. Obernburger. 
Num. 71. 
Bedencken des Schwab. Crayß⸗Ausſchuſſes wegen der Muͤntz⸗Be⸗ 


ſchwerung zu Reutlingen verfaßt. d. d. 22. Nov. 1543. 


Wie auf dein Craistag zu Reutlingen auf den 18. tag Nouembris Anno ꝛc. 43. 
gehalten under anderm eingeriffen, das aus allerlaj erheblichen und biffichen vr⸗ 
fachen nit zuuermeiden fein ſollt, den hochbeſwerlichen Laſt und nachtail,, fo in gemain 
allen Stenden glidern und einwonern des h. Roͤ. Reichs teutfcher Nation Reichen 
und armen aus dem geuarlichen unuerſchembten und betrüglichen Muͤntzen, fo an ett⸗ 
lichen ortten des Reichs Hindangefeßt aller erberfeit gebraucht wirdt, bis daher er⸗ 
uolgt und noch zw beraitfchlagen, wie doch den fachen durch bequeme Mittel zu be 
gegnen, dardurch diſe befehwerden möchten verhuͤet und abgeftelt werden und deßhals 
ber gar ein enger Ausſchuſſ, fo die fach bej Ime ſelbs vertrewlicher und gehaimer 
weis ponderiren, und erwegen follt verordnet worden, 

Iſt von demfelben Auſſſchus für notſam fruchtdar und gut bedacht worden , das 
erftlich ein gemeiner Artikel der Münzbefwerden halben, darinnen die gravamina 
mit ordentlichen vleis ainemjeden Stond zu fernerm nachgedendfen und anraißen ers 
zelt in den gemeinen Craisabſchide zufegen u, durch denfelben die Handlung auf Fünffe 
tigen Reichstage angeſtellt und verfchoben werden. ; 

Darneben aber foliten die hernach angezogne Mittel und Weg dardurch die fa- 
chen verhoffenlich zur befferung gericht werden möcht bej angezeigtem Ausfchuff mie 
billich in höchfter ftill enge und geheim bleiben, dann zu beforgen, wo die fonder Per: 
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fonen und gefelffhafftern, fo den Silberkauff jeg in ihren Handen haben und wel⸗ 
chen die Kuͤ. Mi diefelben mit dem Intereſſe noch auf vil Zar verfchriben , des nach 
volgenden Anfchlags gewar werden follten, das die folhs durch Vinanzen und- ge: 
ſchwindigkeiten zw ſtecken und abzutreiben, dhein vleis oder Muͤew underlaffen noch 
vermeiden würden. | 
" Und dieweil aber des Ausſchus bedenckens, das die Muͤntzen bisher alfo ger 

ſchwecht und geringert worden nit die menigift bewegung und Urſach ift, das der 
Silberkauff von den Häuptern in fonderer Perfonen hand komen und zu beforgen 
folchs, dieweil es in diſem Mittel ftett, ſchwerlich gewend und gebeffert werden mög, 
So ftelle der verordnet Ausfchus fein ratſam Wolmeinen dahin, das diſem hochbe— 
Fiverlichen laft durch dhain bequemer und fügfamer Mittel zu helfen oder zu. bege: 
gnen, dann das gemeine Stend des Reichs mit einhelligem Rath und fchluff fich des 
Yereinbarten: die Eat. und Ku. Mten unfere allergnedigfte bern durch fehickliche 
und gebürlihe Wege dahin zu bewegen, das alle berckwerck und Silberkeuff 
von den ſondern perfonen geledigt diefelbig auch widerumb in der häubter oder 
wo müglich in ain gemeine, alls des heiligen Reichshand gebracht, auch durch zu; 
famen ſchieſſen und fuͤrſtrecken ainer nambhafften dapffern und anfehenlichen Soma 
gelts gelößt, volgend& das Muͤntzen im Reich allenthalben bej den fondern perſonen 
abgeftrickt und dife zu Handen gebrachte und abgelößte Silber allain in ain gemaine 
gutte und beftendige Wing, fo dur das gang Reich ganghafft durch fondere dar; 
zu verordnete perfonen gebracht und. fonft ninderthin verwende würde, 

So funte auch diefes gemeinnußig Werckh bei der Kaj. oder Kir Mten da: 
Hin befücdert und angegeben werden, wo fchon Die Geſellſchafften und Kaufleut nit 
gern darein confentiern oder bemwilligen „ ſonder jich deffen widern und ſperren woll—⸗ 
ten, das Je Mit folches mit Öewalt & ex plenitudine Majeflatis, wie Siezu thun 
wol fug und macht haben alls ein allgemeinen nußen (welchem billich aller fonder= 
barer und aigner befuch und vortail weichen fol) fürnemen und Handelten. 

Da nun alfo ain gemeine Reichs Camer gemacht, durch welchen Die fondere per- 
fonen mit ven berckwercken und Silberkeuffen hindan gelößt , möchte nachmals wie 
oben erzelft, durch ordentliche gute Raittung ain ganghaffte beftendige und gutte 
- Müng, fo fih dem gold, wie von alter vergleichen thet, gefchlagen und gemüngt 
werden und dannocht daffelbig mit reichlichem vorrath fürftand und vorthail des ge 
meinen Reiche „ dieweil der Nutzen fo andere Stend an Muͤntzen fuchen, dem Reich, 
heimgeen und auf künftigen notfaal wider. den Türcken und in ander Weeg gebraucht: 
werden möcht, Es würde auch das Silber fo der teutfchen Nation ſchatz ift, al: 
lain (als gemünßt ) und ſonſt in oheinen andern Wege aus Dem Land kommen. 

Dig möcht auff Fünfftigem Reichstage vorunen zu bej beſondern fürften. und 
Stenden, fo difen handel vermutlich gewegen ad partem underteniger und vertrenlis 
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cher Wolmaynung angebracht werden mit auffierung und warhafften perſuaſionibus 
des nachteills oder nußbarfeit, fo Iren fürftlichen gnaden gunften und gemeinen Stens 
den in thon oder laſſen daran gelegen. 

Und ob aber dife beiforg getragen werden wollt, das folche Auslofung der Pers 
fonen und Geſellſchafften, fo die berckwerck in Irem Gewalt haben, ain rreffenliche 
und nambhafite anzall Gelltz ernordern und daher den Stenden des Reichs umb for 
uil mer entfißung und abfcheiheus geberen würde, dargegen ift zubedencken, das das 
Heich an flatt des gell das Silber haben und Ime das gellt an der Louſung täglich 
wiederumb in die Hand geen wurde, dieweil aus Silber jederzeit die Müng und Geld 
zu machen und zu finden und alfo folche Außlofung one allen Nachteil des Reichs 
befchehen mag 

Und ift aber unmüglich das den obangszeigten beſwerden abgeholffen und ain bes 
ftendige Silberreiche Ming gemacht oder erhalten werden Fonnde, So nit zunorderfi 
nach Wegen getracht, wo das Silber zu nemen und zu befommen fej, dann one file 
ber wirt das Reich noch jemands anderer dheins wegs münßen mögen und wirt deß⸗ 
halb dhein fugfamer mittel zu finden fein, dann das die Silber berefwercf gehörter maffen 
aus der einzechtigen perfonen und gefellfchafftern handen, welche das Silber zu teglichen 
Auffchlag befürdern in der heubter oder des Reichsgewalt gebracht, dardurch onzweiffenlich 
dem Reich treffenlich nußen und vortail entfleen und das Silber jederzeit in ainens 
gleichen Kauf bleiben würdt, : 

Wo es nun zu difen Mitteln gerathen und alfo durch das Reich ain beftendige 
Silberreiche und ganghaffte Müng gemacht, möcht alßdann von andern Mer daraus 
flieffenden puncten, Nemblich das das Silber gegen dem gold, wie von alter vers 
glichen, Item das das Silber hinfür allein umb gold erfaufft, auch wie den befwers 
den des frembden golß, als Kronen und Ducaten ze, mit guten ordnungen zu bege- 
gnen, umb ſouil fruchtbarer gerathſchlagt und gehandelt werden. 

Es ift auch noch zumweiln gar vonnötten von ainicher Maß oder Müng und wie 
diefelbig zufchlagen zureden , dann da es die Wege erraichen follt, fo fein im Reich 
ſouil verfiendiger und difer fachen wol erfarner perfonen zu finden, daneben auch ete 
liche hieuor im Truck ausgangen Muͤntzordnung fonderlich die Efflingifch vor augen, 
aus welchen die Maß wol zu erlernen fein wirt und deghalben von unnötten von Dis 
fen jeßtmalls weittere vermeldung oder anregen zu thun. 

Im faal aber, das dis fürnemen auf Eünfftigem Reichstage nit entlich in das 
Werck gebracht werden möcht, So were doch darauff zu handlen, das die fachen 
angefengt und allein auf ein Anzall etlicher Jar verfucht würden bis man des Nutzens 
und vorteils darjnnen feheinbarfich gewaren möcht. e 

In allwege aber muͤeßte das Minzen der thaler und ander gefarlicher Mingen 
angeftelle und entlich auffgehebt, deßgleichen das gefarlich gebrechen neben dem auß⸗ 
ſchnellen, verklauben Coder wie fie es a dirigieren der ſchweren Mingen * 
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fort von den ſchwechern fambt gebuͤrlichem einfehen von wegen des frembden goldts durch 
die Rd. Kay. Me bei Hoher Liebfiraf gentzlich abgeſtrickt und verbotten, auch) volgendts 
mit gebürlicher Execution ernftlich darob gehalten werden, — 

Und iſt ein ſonder nachgedenckens zu haben, wie die urſachen des Mintzbrechens 
ab dem Weg gethon, dieweil an den vrſachen mer weder am Minkzbrechen gelegen 
fein will, und dhein gutte Ming leichtfam gebrochen oder gekirnt, alle diewil zuuor 
nit ain ergere Ming gemacht wirt, darumben die, fo geringe Muͤntzen fchlagen bik 
lich mit höherer ſtraff, dann dj fo die Minken brechen anzufehen fein. 

Dis alles hat der Ausfchus für fein notwendig fruchtbar und wolmainend bes 
dencken durch dife verzaichnus, doch nit anderft, dann auf gemeiner Stend des Reichs, 
auch ains jeden mer verftendigen Wilkuͤr und verbeffern hiemit anzeigen und fürkeins 
gen wöllen, Mit dem befchliefflichen Anhang, das ſolchs, wie oben im eingang vers 
meldt , aus angezeigten erheblichen und anfehenlichen bewegungen billich jn hoͤchſtem 
vertraulichiſten gehaim und ftiller enge gehalten werden fol,  — \ 


Abum Beurlingen Dornderſtags 
den 22, Nov. 1543. 


Num. 92. 


Pasport von Kayſer Garn Herzog Eriftophen zu Wirtenbera gegeben, 
daß er der franzöftfchen Unterthanen Leib und Güter fi) bemächtigen dörffe um 
{ ſich bezahle zu machen, d. d. 9. Maji. 1544. 


ers: par la diuine Clemence Empereur ‘des Romains Toufiours augufte Roy 
de Germanie des Efpaignes des deux Secilles &c. Archiduc dauftriche, Duc 
de Bourgogne de Lothier de Brabant de Lembourg de Luxembourg & de gheldres, 
Conte de Flandres, d’arthois de Bourgne Palatin de Haynnau de Hollande, de 
Zueelande de Fervette de Hagnau de Namur & de Zutphien Prince de Suavve Mar. 
suis du Saindt empire Seigneur fur Frife de falins de Malines & dominateur en’ 
Afıe & en afriques, A Tous nos Lieutenans Gouuerneurs Chiefs Capitaines & Con- 
dudteurs de nos gens de Guerre tant de cheual gue de pied, Gouuerneurs de bonnes 
Villes; Gardes des Chafteaulx forterefles , Ponts ports paflaiges deftroidts & Juris- 
dictions:Baillis Preuafts Mayeurs Efcoutettes Bourgmaitres & a tous autres nos 
Juſtitiers ofliciers & fubiedts quil apertiendra ou a leurs lieutenans falut, De la part 
de notre tref cher & bien a me coufin le duc chriftofle de Wirtemberg Conte de 
Montbeliard &e. nons a eſte Remonftre comme le Roy de France luy foit redeua- 
ble pluſieurs groffes fommes de deniers Tant.de pre/t ä luy fait, gue pour * 
der‘ saules, 
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cauſes, defquelles notre dit couſin na jufques a ores fceu auoi aulcun’ payement‘ 
quelque pourfuyte: jl en air faict nous fuppliant pour y paruenir luy voulöir confen=- 
tir pouoir prendre & faire prendre tous biens guil trouuera appertenans au dit Roy 
de France, foit en deniers ou marchandifes , & aufli apprehender des ſubjects du 
dit Roy de France & Jceulx enmener pour remplir le payement de fon dheu foit 
par‘ les rerres du St Empire ou nos Royaulmes & pays Et pour celuy perinittre 
& aux fiens paſſer & repafler libremenr par jceuls enſemble leſ dits biens & per- 
fonnes, Savoir vous faifons gue nous ayant regard gue le dit Roy de France eft 
ennemi non feulement de nous & du dit St empire Mais auffi de toute la Republi- 
gue crellienne comme: allie —— & autres ennemys dicelle Inclinans a la Reque- 
Ne de notte dit coufin a fin neceflairement guil puiſſe paruenir au Recouurement 
& payement de fon dit dheu, luy auons permys confenty & accordd, Permettons 
confentons & accordons par ces prefentes Que toutes & guenteffois gue bon luy 
femblera Je pourra & les fiens aller fefchourner pafler & repafler par nos dits 
Royaulmes pays terres & feigneries pour leffe& fufdit & par iceulx conduire leurs 
prinfes de guelgue maniere & gualite quelles foient „ Saulf & Referue les pays 
eltans & gui feront en neutralite entre nous & le dir Roy- de France Lefguels vou- 
lons expreffement eltre exclus en ceflui noftre octroy & conceflion, Et moyennant 
auſſi que foubs aulcun de celuy ou les dits ſiens ne feront aulcune violence oppref. 
fin ou encore de fait audit St Einpire & nofdits Royaulmes & pays Aincj y vi. 
eiront paifiblement & payeront raifonablement par tout ou ils pafleront , Si vous 
mandons & a chacun de vous endroit foy & ficomme a Luy appertiendra .aue 
laillez & permettez librement aller fefchourner venir pafler & repafler noftre die 
coufin le duc Chrillofle de Wirtemberg & les fiens potteurs de ceftes par les limi- 
tes & deftroits & vos Jurifdietions fans auleun trouble ou empefchement Car ainfı 
nous plait, Donne en notre Cite Jmperiale de Spire le neufieme de May Van de 
grace mil cing cent quarante quatre, de notre Einpire le vingteinguieme , des 
Eſpagnes & tous nos aultres Regnes XxXIX. 

Par Lempereur & Roy 
Hane, 


Num. 73. } 


Extra& der Königl. Mai. und der Kayſerlichen Commiffarien zivey; 
ten propolition auf dem Reichstag zu Worms, 
i d. 23 Mart 1545. 


u wiewol auch Ire Kay. Maj. von der zeit her des juͤngſten Speirifchen Reiches 
+ 1095 mit treffenlichen Kriegshandelungen und andern wichtigen Sachen als mit - 
(Si) 3 Auf: 
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Anfechtung des feidene mit Franckreich und was demſelben anhengig, beladen ge⸗ 
weſen; So haben noch dann Ire Kay. Maj. derſelben hieuor gethonen genedigiſten 
erbietten nach nit unterlaſſen durch gelerte, gutter Gewiſſen Eer und fridliebende 
Perſonen von einer Reformation berathſchlagung thun laſſen und derſelben bedencken 
in ſchrifften empfangen und alſo gemelltem Speiriſchem Abſchiede Ires thaills und 
ſouil Ir Maj. darinn beruͤrt nachzukommen gnediglich genaigt, wie ſich dann Se 
Kay. Maj. verſehen, das andere Stend in dem faal auch gethon haben, daz Inen 
gebuͤrt. Dieweil nun aber die Sach die Reformation belangen an Ir ſelbs wichtig 
und groß die ſtattlicher Handelung und berathſchlagung beduͤrffen und dann jetz daz 
Concilium widerumb eröffnet und auff Letare jetztverſchienen angefeßt ſich auch dane⸗ 
ben die zeit und Leuff dahin verloffen, das diſer Reichstag des Tuͤrcken gewaltigen 
Anzugs halben ſouil muͤglich erfürßer werdenmüeßte und nit wol muͤglich diſem anfehentis 
chen puntten fattlich außzuwartten, So wirdet demnach bei Irer Kai: Maj. für Rathlich 
und beffer angefehen difen artickel auf dismalen einzuftellen und mittler zeit zufehen, wiedas - 
Concilium feinen fürgang haben und die obuermelt Reformation dafeldft fürgenomen wer⸗ 
den möge, und ob befunden würde, das gemelt Concilium feinen wuͤrcklichen fürgang nicht 
erraichen, auch der Reformation, halben nit zeittliche oder fürderliche Handlung fürgenomt: 
men wuͤrde, das alfdann Ir Kaj. Mt in Anfehuug teurfcher Station offenbaren und ferrer 
vnnerantwortiglichen notturfft, wiediezum offtermalen fuͤrkomen und angezeigt worden, 
noch vor beſchlus dis Reichstags ainen andern gemeinen Neichstag mit der Stend 
Rath an gelegen Mahlfatt anfegen und auf demfelben mit Rath und Gutbedunden 
der Stend zum fürderlichiften, alls folches gefchehen mag, derhalben nottürfftige 
Ordnung und Profifi ion thon wölle, wie dann folhs inhalt des Regenfpurgifchen 
Abſchieds im xxxij. Jare gemacht von ‚gemeinen Stenden für gut angefehen und feidts 
hero offtmals ernewert worden. 





Num. 74 


Infruttion, was von Gottes Gnaden Ulrichs Herzogen von Wir; 
tenberg Rath D. Philipp Erer zu der Naumburg neben andern Ehur:und 


BARTH z Raͤthen und Bottſchafften handlen und außrichten helffen 
fol, d.d. 16, Od 1545. 


Eflihe den Chur und fürftlichen Raͤthen und pottfchafften anzaigen, wie das 
Furßuerweilter tag der Hochwirdig in gott unfer befonder lieber Herr und freund, 
Her Herman Erkbifchoff zu Colln und Churfuͤrſt ꝛe. uns ain fchreiben fambt ainer 


Juſtruction mit ettlichen Citationen appellation und andern ſchrifften behendigen * 
en, 
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fen, daraus gnugſam verftanden, wie hefftig und gang unbillicher weis fein &% der 
Eriftenlichen fürgenonmen Religion und geftellten Reformation angefochten und nit 
allein dauon getrungen werden wolle, Sonder auch deren Widerwertige fid; mit als 
len praticken und argliften underfteen fein Lieb deren Land und Leut in höchfte geſar 
zubringen, Derwegen fein L. auch auf gleiche Mainung laut der oberfchickten In⸗ 
ftruction die Hochgeborne Fuͤrſten Hern Johanffriderichen Churfärften zu Sachſen zc, 
bern Joachim Churf. zu Brandenburg ꝛc. hern Morißen Herkogen zu Sachſen und 
hern Philippfen Landtgranen zu Heſſen ꝛc. erfuchen und an Sie gelangen laffen, und 
under andern darauf vernomen, das re Liebdten auf den xviij. tag jeßigen Monat 
Dctobris zu Moumburg an der Gala fich bei ainander zu füegen oder zufchicken, 
und von difen und andern fachen fich freuntlich zu onderreden gemaint und derwegen 
für gut angeſehen hetten, das fein L. die Iren auch dahin ſchicken, auch ung fruͤnt⸗ 
lich erfuchen folten dj unfern zu folchem tag auch zuuerordnen und zufenden mit gang 
freuntlichem bitten, das Wir wollten ungeacht Für&e der zeit und vngelegenheit der 
Malſtat, Aber vil mer in betrachtung gelegenheit difer fachen und das der verzug 


vaßt nachthailig ift unbefwert ſein etliche unfer vertrawte Rethe zu obgemeltem tag 


and plaß anftund abzuuertigen und Juen beuelch zu geben vermoͤg angezogener In⸗ 
ſtruetion und was ſonſt ferrer bedacht werden und Die notturfft eruordern will, one 
ainich hinderfich bringen zurathſchlahen und endtlich zu fchlieffen und alles was difer 
fachen zu gutem fommen mag, nit allein für uns felbs zu handlen, Sonder auch bei 
andern müglichs vleis zu befürdern, 

Dieweil dann Wir feiner L. mit ſonder freutfchafft genaigt undf fuͤrnemlich diſe 
Criſtenliche fach gern gefürdert ſehen wollten, So hetten Wir Inen dahin verord— 
net und abgeuerttigt nebend andern Chur- und fuͤrſtlichen geſandten laut feiner ha⸗ 
benden Inſtruction das nutzlichiſt und beſt helffen zu handlen. Dann Wir was zu 
fuͤrderung der eer Gottes außbraittung ſeins hailmachenden Worts auch zu abwen⸗ 
dung der geſchwinden fuͤrfallenden praticken dienſtlich und fuͤrderlich ſein mag an uns 
mit Hilff des allmechtigen nicht erwinden laſſen wollten, | 

Demnach fo hette er beuelch von diſer hochwichtigen fach hören und! helffen zu 
reden auch unfer Meinung hierjnn zu eröffnen. 

Warn dann die frag an Inen unfern gefandeen komen foll er von unfern wegen⸗ 
nachuolgend Mainung eroͤffnen. 

Anfangs fo konnten Wir gleichwol bedencken, das der Babſt mit feinem anhang 
auch gemelts Ertzbiſchoffs Widerwertige nicht underlaſſen werden, alle praticken und 
geſchwinde Liſt anzurichten auf das diſer form Churfuͤrſt nit allain in hoͤchſte gefar 
geſelzt, ſonder auch darnach deſter mer Weg ſuchen gegen Criſtenlichen Ainungsver⸗ 
waudten Fuͤrſten Stenden und Stetten jres gefallens zu, handlen und die erfante 

götlir 
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are Warheit zu dempffen dargegen dann unſers — alle füegliche gebuͤren⸗ 
de mittel zu ſuchen und fuͤrzuwenden von hohen noͤtten ſein will. 
Nun will aber dis hochwichtig ſach auf beed weg unſers verſteens wol zubeden⸗ 
cken und zu erwegen fein. Dann ſollen Wir unſers thails fein L. als dj mit uns gleich 
befäunt, das Emwangelion angenommen, ein Erifienliche Reforination geftellt und die 
eingeriffnen mißbreuch hinweg gethon, allſo vmbtreiben und gantz verlaffen, Iſt zu 
gedencken daz nich& gemwiffers volgen werd dann das nachgeends gegen uns auch Das 
ergefi fürgenomen und uns all zu dempffen underſtanden, dann gleiche verwirckung 
gleiche flraff werdt zu dein auch die fachen auch dahin gerathen das ſich niemands 
mer underſteen daz Emwanelion anzenemen und dj Warhait alſo zu bekennen, fon: 
der dauon ain mercklich abgcheihen Haben und tragen. 

Sollen dann Wir unfer ainung ober feiner. L. fuͤrgenomen Appellation an ein 
frei Criſtenlich general Conſcilium und derſelben bericht an die Kaj. Mit, Chur, Fuͤrſten 
und Stennd des Reichs beſchehen uns mit der that einlaſſen und alfo für uns ſelbs 
in den Krieg begeben, fo doch fein &, deren Land und Leut, auch Ritterſchafft in 
onfer Ainung nit find, So ift offenbar wen Wir auf uns laden anch wider ung ha: 
ben werden und moͤcht \alfo der anfang an ung fein aber das aufhören zu der andern 
ſeitten gerathen, welches der almechtig verbieten und guedigift fuͤrkommen welle. 

Hierumb nach vilualtiger betrachtung difer ſachen theten wir dahin ſchlieſſen, 
das Wir gedencken am beſten und nutzlichiſten ſein das von unſer ainung wegen ain 
anſehenliche pottſchafft zu der Roͤm. Kai. Mt unſerm allergnedigiſten hern geſchickt 
würde, Ir Me in aller underthenigkeit zu berichten aller handlung, fo gedachten 
Erhbifchof begegnet vnd wie geſwind mit ſeiner L. alls einem’ alten betagten 
Churfuͤrſten der dj ſachen der Religion halber anderſt nit dann gut getrew und Cri⸗ 
ftenlic) meine, gehandlet werd, Und was der Babſt auf des Ertzbiſchoffs wider 
werttigen ungeſtimm und unbillich anhalten fuͤrnernen wolle, Wo nun das geſche⸗ 
hen und durch J Ir Mr durch fuͤegliche gebuͤrendt mittel nit untergriffen noch fuͤrko— 
men, So hetten Ir Mt aus deren hocherleuchten keiſerlichen verſtand wol gbzune⸗ 
men, zu was unruw und weitterung das volgen. Mit unterthenigiſter bitt Ir Me 
wolkten ſolchs alls ain milter Faifer und getrewer vatter der teutſchen Nation zu her⸗ 
Ken fieren und diſen betagten Churfuͤrſten der Ir Me zu hoͤchſter Eer fuͤrdern und 
erwoͤlen helffen nit alſo unbillicher weis vbereilen und zum hoͤchſten beſchweren laſſen, 
auch mit nichten dem Babſt geſtatten vber ſovil aufrichtig Reichsabſchied, auch das 
vorhabend Criſtenlich Colloquium und den angeſetzten Reichstag allſo zu beſchweren 
and nit allain deſſelbigen Churfuͤrſtenthumb Rand und Rent in hoͤchſte gefar zufeßen, 
fonder auch dj gan teutfch Nation dahin zu bringen, wie dann der Babſt feiner 
— und aigenſchafft nach mit andern Kaiſern kuͤnigen und kuͤnigreichen auch gethon 

ette. 
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Dieweil dann diſe Handlung daher. jren urfprung-hete , das diſer Ehurfürft 
vermög des Regenſpurgiſchen Reichsabſchiedtz auch Irer Dir felbs zulaffen ain Cri⸗ 
ſtenliche Reformation fürgenemen, die Bebſtiſche Mißbreuch und Ceremonien abger 
fhafft, deren ambt und beuelch nach das Ewangelium pur lautter und rain zu predi⸗ 
gen benolhen, wie dann fein L. vor Gott und den feinen zuthun ſchuldig und one das 
die ſtrittige Religion fachen in einem ferien Exiftenlichen general Concilio in teutſcher 
ration, zu halten oder National Berfanfung oder, auff ainem Dleichstag. erörtert 
und Eriftenlich verglichen werden folle , das dann Sr Vie difen Ertzbiſchof auch darz 
bei belsiben laffen, ſchuͤtzen und IONO en wollen. Das umb Sr Kay, Me in aller 
underthenigkeit zuverdienen w ollten Wir als gehorſame Fuͤrſten und glider des Reichs 
allezeit willig ſein ꝛc. mit andern mer und geſchickten Worten und vrſachen, wie * 
werden möcht. 

‚Wann nun hierauf die Kaj. Mt diſes fuͤrbitt erhoͤren und angenem halten erh, 
gut und nuß, dann wie man fpricht obernechtiger frid fei gold werdt, So hat man 
dann unfers thails auch defter weniger zubeforgen 

Ob aber die Kaj. Die follic) billich fürbitt waigern, darzu wie zu beforgen, ain 
ruhe antwurt geben und villeicht dahin dringen und fehlieffen wollt, das Ir Me nit 
voißte folche newerung zugeflatten, Sonder müeßte alle, ain gehorfamer Sone des 
Stul zu Rom im faal dj Execution fürgeen laffen und darzu veren Hilff erzaigen ꝛc. 
Haben Wir all anderft nit zu gedencken dann das es den nechſten an ung fein werde, 
Alſdann uns von höchften, nötten fein wollt die rufen zu ainander zu lainen und ainz 
ander mit nichten zunerlaffen , wie dann follichs ettliche unfer Minungs; verwandten 
abfehied in fich halten und mit fich bringen, dann was alfo unfers thaills zu fürderung 
der Eer gottes, erweitterung feines heiligen Worts nuß und wolfart unfer Einung 
dienftlich und fürderlich fein mag, gedechten Wir mit hilff des BRAUN an ung 
nich erwinden zu laſſen. 

Dergleichen hielten Wir auch für nutz und Ratſam das von unfer Ainung we⸗ 
gen durch pottſchafft bei des Ertzbiſchoffs widerwerttigen Geiſtlichen als Affter 
dechant und ander Capitularen der hohen Stifft, Gleichergeſtalt die Cleriſei und 
vniverſitet zu Coͤlln laut der Churf. Inſtruction erſucht und jnen gehandelt und jnſon⸗ 
derhait erclerung gethon würd, das Wir unſer Ainung feiner L. Appellation veſti⸗ 
glich anhangen, und ſo dartiber jchts gegen feiner L. durch fie.dj Geiftliche in was 
Wege oder fchein das gefchehe fürgenomen und gehandelt werden follt, das Wir nit. 
weniger, dann ung felbs befchehen fein erachten und Wir fein 8, in folchem mit Rath, - 
Hilff und beiſtand nit wißten zunerlaffen, Mit ferner auffierung der urfachen hierzu 
dienftlich. 

Wir hielten auch für Ratſam und gut das aus allerlai urfachen nach Inhalt ge⸗ 
melter Inſtruction mit ainem Rath der Statt Coͤlln auch gehandelt wuͤrd mit Erin⸗ 

I, Theil. (EP) nerung 
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nerung das Sie ſich nit wolten durch dj vermeinten geiſtlichen verfteren, noch ver⸗ 
wirren, Sonnder bei: jnen vil mer gellten laſſen die Eer gottes fein heillig Wort und 
Wolfart der gantzen teutſchen Nation und ſich keins wegs wider des Churfuͤrſten 
Criſtenlich vorhaben ſetzen,, ſonder ſich alls Criſtenlich Eerliebend leut erzaigen. 

Alſo achten Wir auch nutz und gut, das der Churfuͤrſt zu Coͤlln ſollte die Chur⸗ 

und Fuͤrſten, damit fein & in ainung iſt, auch anſorechen rer Ainung erinnern und‘ 
vermanen das Sie fein L. in: diſem höchften anligen: mit Hilf Rath und beiftand nit 
verlaffen,, auch; inſonderhait Sie: für. fein: 2. bei: der: Kaj. Me: vleißig: fürbitt, thun 
wollten.- ; 
Sb: nun folches alles: gemelter Er&bifchoff mit allen feiner & Land‘, Leutten und 
Ritterſchafft in unfer: Einung zufomen: begern wurd: und. follichs vermög der Ainung 
auch verfaffung fürgenomen, Wellen Wir ung: freuntlich erzaigen und unfers: thaills 
was billich fein wirdet, an uns: nichts erwinden lafen- 

Doch hieneben: ſoll unfer geſandter ad partem der’ beeder Oberhaubtleuten Raͤ— 
then und geſandten vertrawlich anſagen, Wa gedachter Ertzbiſchoff in unſer Ainung 
auf und angenomen werden ſollt, So wuͤrde unſers beſorgens die Kai. Maj. der 
handlung nach fo Ir Me mit: dem Ertzbiſchoff zu Coͤlln gepflegen, genoͤttigt und ger 
— den: Krieg mit uns anzufahen, hierumb die deſter mer vleiſſig nachgedenckens 

aben will. 

Bei diſem unſerm bedencken ſoll unſer geſandter bleiben und ſich ferner oder weit⸗ 
ger und auf beſwerliche Weg gar nit einlaſſen. Actum Nürtingen: den xvj. Octobris 
Anno ꝛt. xlv. 


Num. 75. 
Befehl Herzog Ulrichs an ſeine Unterthanen GOtt um Abwendung 


gefährlicher Zeiten: zu: bitten. d. d. 26. Oct 1545. 
Von Gottes Gnaden Vleich Herzog zu Würrenbergzc. 
Lele getseuet Nachdem die heilig Schrifft an vil Orten unterricht gibt, auch Wir 
merfaltig durch: die Praͤdicanten erinnert: werden: daß der allmechtig, ewig, guͤ⸗ 
tig und barmhertzig Gott: um: unfer. Suͤnd und vbertrettung willen feiner: göttlichen 
Gebotte auch wegen: verachtung feings Heiligmachenden Evangelions und Worte ung 
sicht allein: Krieg ,. blutvergieffen und Entpörung,, fondern auch theurung, Peftileng 
und andere dergleichen: Strafen trowet und. über: die feinen verhengt,. Dem nun 
durch; Chriftenfiche Mittel zu: begegnen: und von: uns allen: abzuwenden. haben Wir 
fuͤr nutz, gut, chriftenlich und notwendig angeſehen Cbefelhen Euch auch hiemit ernſt⸗ 
lich, das: in: Ewrer Amptsverwaltung anzurichten) daß alle Wochen zu et | 
= einmal: 
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‚einmal ein Chriſtenliche Litaney ‚gehalten , daneben auch in den gewonlichen Predig⸗ 
ten nit allein Das gemein Volck ‚auf der Cantzel zu chriſtlichem emfigen Gepett für 
‚alles Anligen der ‚Chriftenheit und befferung unſer aller ‘Lebens getreulich zu thun 
mit Fleiß erinnert amd mit Ernſt angehalten werden, fondern auch daß Ir all unfer 
Amptleut, Diener, Schultheiffen, die won Gericht und Raͤthen, fich felbft dermaſ⸗ 
‚fen mit fleiffiger befuchung der Predigten, ‚gottfeliger Gebrauchung der heiligen Sa; 
‚eramenten fürter dermaffen ‚halten und :erzeigen, damit man offentlich fpüren mög, 
das das Evangelion vechtfchaffene Früchten mitbringe. So dann das mit Fleiß und 
Ernſt beſchehen, Gottsläfterung , Ehebruch, Hurerey, auch ander Vppigkeiten gaͤntz⸗ 
lich abgeſchafft, auch wahre Neu und Enderung unſers ſuͤndlichen Lebens wahrhaff— 
‚tig erfolget, fo würdet one ‚allen zweifel der allmechtig, guͤtig Gott deſter mer in al⸗ 
‚Ion unfern vorhaben Wolfert und gedeyhen gnediglich werleyhen und gemeldte auch 
‚andere Straffen von uns abwenden, auch alle Anfchläg, To wider unfer chriftenli- 
‚che Ainung und ung gemacht und gepracticiert, weinderbarlicher weife brechen und zu 
michte machen 2 ‚ 


Num. 76, 


Infrument, welchermaſſen fich die A. C. verwandten Stände Näthe 
und Bottfehafften der Cöllnifchen Ehurfürft. Appellation anhängig gemacht ; 
. haben. d. d. Frankfurt den S. Jan. 1545. 


gen Gottes Namen Amen. Dffendar und Funt;gethon ſei allen denjhenen, welche 
as diß gegenwertig offen Inſtrument fehen , Tefen ‚oder werlefen hören, das im ar 
Mad) Erifti unfers erlöfers und feligmachers geburt 15"und 46, der vierdten Roͤmer 
Zingzal Indidio zu Lateingenannt bei Regierung desallerdurchleuchtigiften großmech⸗ 
tigiften fürften und Heren dern Karin des fünfften Römifchen ‚Keifers zu allen zeiten 
merer Des Reichs in Germanien zu Hifpanien beeder Gitilien, zu Serufalem, 
Hungarn, Dalmatien, Croatien ꝛc. Künig Erbherkog zu Defterreich, Herkog zu 
Burgundien 20, Grauen zu Habfpurg, Flandern und Tirol ꝛc. unfers allergnedig⸗ 
ften heren rer Mt Roͤmiſchen Reichs im 27. vnd der andern aller 30, are auf 
Dornderftag Sannt Silueflers den Terften des Monak Derembris umb ix. vr oder 
ain wenig darnad) vor Mittemtag vor mie undenbenannten offnen Motarien, au 
den glaubwirdigen gegeugen hieunden gemelt, Iſt in verfameltem Rath) fo gemeiner 
Stend der Augſpurgiſchen Confeſſion Hernach benant gefandten Rethe pottfchafften 
und verordneten damalls gehalten erfchinen der Hochgelert und achbar her Francifcus 
Burckhard des Ducchleuchtigiften Hochgebornen fürften und heren, bern Johanſfri⸗ 
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derichen Hertzog zu Sachſen, des heil. Reichs Ertzmarſchalh und Churfuͤrſten, 
Landtgrafen in Duͤringen, Marggrafen zu Meichſen und Burggraven zu Maide— 
burg, Meines gnedigen herrn Cantzler und Rath und in namen obgedachter geinet: 
ner verſamlung Erzelt er anfenglich etiich Befwerungen, fo diſer zeit dem hochtwirdt- 

giſten fürften und been hern Hermann Ergbifhonen und Ehurfürften zu Coͤllen ie. 
auch meinem gnedigften herren von derfelden Irer Churf. G. widerwertigen etlichen 
ſonderbaren Perfonen des Erwirdigen thumb Capittels, auch der Vniuerſitet zu 

Eöllen und deren Hoherenten und gleichwol unter dem namen Irer Churf. Gn. au 
den gemeinen Stenden der Eriftlichen Augſpurgiſchen Eonfeffton zugefuͤegt wollen 
werden, derhalben gedachter Stend hohe notturfft eruorderte ſolchen befiwernuffen den 
Jeßigen und Fünfftigen duch mittel und Weg der Rechten zubegeguen, wie dann 
auch derfelben-Stend gefandten pottfchafften und verordneten ſich ainhelliglich ainer 
Mainung und form hierjn entfchloffen hetten, jnhalt eines papirin zedels, den er 
Damit offentlich zumerlefen vbergab, auch volgends nad) verlefung defjelben Mir No— 
tarien gegenwertigem Inſtrument zu inferiren, deß Inhalts von Worten zu Worten 
fteet wie volget, Alls hievor in jüngften zu Megenfpurg aufgerichten Reichsabſchi⸗ 
de unter anderm durch die RS, Kai, Mt unſern allergnedigiften Hern und Gemeine 
Stende des heil, Reichs allen geiftlichen prelaten mit ernſt auferlegt und beuolhen un: 
ter Inen und den ran, fo Inen unterworffen feind, ain Eriftenliche ordnung und 
Reformation, dj zu guter gebürlicher und heilſamer Adminiſtration dee firchen für 
derlich und dienftlich fürzunemen und aufzutichten, auch. ober folcher ordnung und 
Reformation ernftlich und ftrenglich zu Halten und fich darjnnen nichtz irren, noch 
verhindern Taffen, der zunerficht daz ſolche oxdnung und Reformation zu entlicher Eri: 
ftenlicher vergleichung der ſtreittigen Religion ain vorbereittung und derſelben ſonder 
zweifel hoch dienſtlich ſein wuͤrde. 

Und derhalb der hochwirdigiſt fuͤrſt und heer her Hermann Ertzbiſchoff und 
Churfuͤrſt zu Coͤllen etc. unſer gnedigiſter her ſolchen ernſtlichen beuelch zu gehorſamen, 
auch aus Criſtenlichem bedencken Iret Ehurf. En, obligenden Ertzbiſchoͤflichen ambtz 
und ſonderlich auf gemeiner Stende Irer Churf. G. Ertzſtiffts zu ettlichen gehalte⸗ 
nen Landtegen umb aufrichtung ſolcher notwendigen Reformation underthenigiſt und 
vleiſſigs erſuchen, bitten anhalten und haimſtellen verſchiner Jarn ain ſchrifftlich be 
dencken, worauf ein Criſtenliche i in dem Wort gottes gegruͤndte Reformation an Leer, 
brauch der hailligen Sacramenten und Ceremonien, feet elforgen und andern Kicchens 
dienft big auf eines freien Criſtenlichen gemeinen oder Nationale Concilij oder des 
Reichs teutſcher Nation Stend verbefferung bei Iren Churf, G. Kuren anzu: 
richten were durch etliche gohzfoͤrchtige efetrd und ftiedueben e Menner verfaſſen ſtel⸗ 
len und im truckh off entlich außgeen laſſen, Auch bei Irer Churf. G. gemeiner Land⸗ 
ſchofft und underthonen alſo in daz Werck gebracht haben und aber ſich darüber zus 
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getragen, das ettliche ſonderbare perſonen des Erwirdigen dumbtapitels zu Coͤllen mit 
anhang der univerſitet daſelbſt unbedacht daz fie felber zuuor neben andern Stenden 
ermellts Ertzſtiſſfts an Ire Churf. G. ſolche Criſtenliche Reformation vermoͤg des ob⸗ 
beruͤrten Regenſpurgiſchen abſchidtz allſo auffzurichten begert, ſich ſolchem Irer Churf. 
Gn. Criſtenlichem fuͤrnemen mit hoͤchſtem Ernſt widerſetzt und daſſelbig nit allein 
durch etliche offen ſchreiben, ſonder auch allerlai andere mittel, alls Appellation, 
Subjection, ſchutz und adherentz ſuchung und dergleichen mer beſwerliche Weege zu 
hintertreiben und zuuertrucken zum vleiſſigſten unterſtanden, Alſo daz dardurch hoch— 
gedachter unfer gnedigſter Her dahin gedrungen worden, diſes unbillichen und unrecht⸗ 
meſſigen Widerſtandts und allerlai damit zugefuͤegter Newerung, Injurien und be 
ſwerden halber auch die kuͤnfftigen, deren ſich Ire Churf. En. daraus leichtlich zu— 
befarn gehabt, zufuͤrkomen, an ain frej Criſtenlich general Coneilium im Reich teut: 
ſcher Nation zu halten oder ein National oder ſonſt gemeine Reichsverſamlung zier— 
licher weis vor Notarien und Gezeugen den x. monatstag Julij nechſtuerſchinen ıfo, 
Sars laut aines darüber aufgerichten Inſtruments zu prouocieren und Appellieren 
und folchs nit allein fuͤr Irer Churf. Gn. und deren unterthonen perfonen und in 
namen derfelbigen, fonder auch, von. wegen aller derjhenigen, fo Irer Churf. Gn. in 
difer als einer gemeinen Eriftenlichen fachen ‚der zeit anhiengen, oder noch Fünfftiglich 
anhengig möchten werden, dieweil e8 aber die vorbemelten vom Dumbcapitel und 
der Univerſitet bei folcher appellation auch nit bleiben laffen wollen, fonder Ir Churf. 
an. mit zwifachen rechten beede an hochgedachten unfers alfergnedigften herren, der Rö. 
Kaj. Die und dann auch des Babfiszu Kom hoff angufechten und alfo dife Criſtliche 
fachen zu forglicher Weiterung zu dringen für und fürin unnachlefiger Jebung ſteend, 
So haben dem allem nach die durchleuchtigiſten, Durchleuchtigen, Hoch und Wol 
geborne Churfuͤrſten, fürften, Grafen und Hern, auch die erbarn frei und Reiche; 
auch Sächffifchen See und Hom: Stetten und derfelbigen dißmaln gefandten Rethe, 
Pottſchafften und verordneten, Alls nemlich und zum erſten von wegen hochge⸗ 
dachtz Churfuͤrſten zu Sachſſen und burggrauen zu Maideburg ꝛc. Der Edel und 
Ernuefi Eberhart von der Thann, Ambtmann zu Kuͤnigsberg, Franciſcus burgek 
hardi Cantzler des biſchofs zu Muͤnſter, Minden und Oßnabruͤck, Juſtinus Goͤblerus 
‚Dostor Cantzler von wegen Pfalzgraf Wolffgang zu Zwaibruͤcken, Criſtoff Lands 
ſchad Hoffmaiſter Herzog Genften zu Lauwenburg, Nicolaus Holſtein Doctor , des 
Hertzogen zu Wirtemberg Wilhelm von Maſſenbach, Oberuogt zu Brackenheim 
Philipps Erer Doctor, deß Landgrauen zu Heffen Doctor Thilomanus Günthen 
rede, Cantzler, Sebaſtian Aittinger Secretari, der fürften zu Anhalt Caſpar 
Schlegel, Graf Albrechten zu Manffele Joͤrig von Tottleben, Joͤrg Lautterbach 
Cansler, Graf Conrats von Deckelnburg, Johann Mentzing Secr. und von wes 
gen der erbarn Stette, als nemlich und erſtlich Straßburg. Jacob Sturm alter 
| (RE) 3 | Stett⸗ 
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GStettmeifter, Hainrich von Mülheim, Michel Schwender, der Statt Augfpurg 
wegen, Marr Pfifter, Niclaus Maier Licentiat, Michel Sedelmajer Zunfftmaiz 
ſter, Nürnberg Erafmus Ebner, Frankfurt Claus Stalburger, Johann von 
Glauburg, Burgermeifter, Johann Fiefhart Doctor, Eoftang Thomas Plarer 
Burgermeifter, Vlm Sebaftian Befferer Burgermeifter, Iheonimus Schleicher, 
Eplingen Johann Machtolff, Licentiat, Meuttlingen, Ludwig Decker, Rotenburg 
Hannß Horndburg, Burgermeiſter, Schwebifhen Hal Mathern Wurkelman, 
Stattfchreiber, Heilbronn Doctor Jacob Ehinger, Memmingen Balthafar Fund 
Hurgermeifter, von wegen Dincfelfpihel Jacob Blattenhart Licenttat Stattfchreis 
ber, Lindaw Hann Binfberger, Kempten Hann Heel, Eiffe Joͤrg Baldauf, 
Kauffbeurn Marthis Windiſch Stattfchreiber, der Statt Bremen Dieterih Vaß⸗ 
mar Burgermeifter, Doctor Johann Redarius Sindicus, Hamburg Alerander 
Spieß Secretarj, der Statt Goßlar Johann vßler, Johann koch, Seeretarins, 
Morihaufen Michel Maienburg, Maideburg Hanns und Ludwig Allemann Bur: 
germaifter,, Johann Stapff Serretarj, Braunfhweig Curt vom thamb, Hanns 
Simon: beede Burgermeifter , Dietrich Preiß Sindiens, and der Start Hanuber 
wegen Caſpar Boͤtticher, Secretarj, alle alls der Criſtenlichen Augſpurgiſchen 
Confeßion vnd Religion verwandten vnd vereinigte Stend diſe beſwerliche und 
ſorgliche hendel gnedigſt, gnediglich und mit ernſt zu gemuͤet gefuͤert, bei ſich be⸗ 
wogen vnd dahin vermerckht, daz obbemellte vnſers gnedigſten herrn des Ertzbiſchofs 
und Churf. zu Coͤlln etc. fach nit allein Irer Churf. Gn. ſonder auch alls ein laut—⸗ 
ter Religion-handel gemainer obbemelten Augſpurgiſchen Confeſſion verwandten 
Stend ſachen ſeien, das auch nicht allain vnſer gnedigſter herr zu Coͤllen darinnen, 
ſonder gleich ſo wol auch Ire churf. F. Gn. vnd Gn. vnd dj andern von den ge 
genteiln darunder gemaint und angefochten werden, derhalben dann Ire Churf. 
Gn. und dj andern bei ſich notwendig ſein bedacht hochermelts vnſers gnedigſten 
Herrn des Churf. zu Coͤllen in gemein gethoner Appellation, alls in einer gemei⸗ 
nen Religionſach anzuhangen, haben auch hierauf Ye Churf. F. Gn. Gn. und 
Irerx auf gegenwertigen tag anheer gegen Franckfurt abgeuertigten geſandten Re: 
then und pottſchafften unten anderm diſen ſondern beuelh gegeben, ſich obbemelter 
adheſion halben und was derſelben weiter nottuͤrfftiglich anhangen moͤchte, austrucken⸗ 
lich und offentlichen zuercleren, derhalben und in krafft ſolchs habenden beuehls Er: 
ſcheinen vor euch offnen Notarien vnd denen darzu erforderten Zeugen gegenwertig⸗ 
lich, hoch und Wolgedachter vnſer gnedigſten gnedigen Herrn vnd Obern geſandte, 
Rethso, Pottſchafften und verordneten, ercleren und bezeugen ſich in namen und 
anſtat derſelben Irer gnedigſten, gnedigen hern und obern ſambtlich und ſonderlich 
hiemit offentlich und zum zierlichſten, das ſie vorbemelter unſers gnedigſten Herren 
des Ertzbiſchoffs und Churf. zu Coͤllen interponierter Appellation in allen jren wer 
| ſenli⸗ 
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fenfichen puncten vnd aruckeln (ſouil dyj diſe Stend der Augſpurgiſchen Eonfegiom 
alls in einer gemeinen Religion fachen mir berüren mögen und koͤnnen) zuuorderſt 
ratificiert und beliebet, demnach auch derfelben Appellation jre gnedigſt, gnedig 
hern vnd obern anhengig gemacht haben wellen vnd thun day hiemit- im mainung 
folcher hochgedachtz vnſers guedigften herrn gethoner Appellation hinfürters wo 
vonnoͤten nicht weniger, ſonnder in allermaſſen, form, weiſe und geſtallt ſich zubehelffen, 
alls ob dieſelbig auch in Irer gnedigſten gnedigen herren vnd obern namen austeus 
ckenlich, auch mit: derſelben beyſein und‘ vorwiſſen alſo fuͤrgenomen, interponiert 
und beſchehen were‘, und im fal, daz jeßgerhone vnd erelerte adherentz nit gnugſam 
fein ſolte (deſſen ſich gleichwol mergedachte der obgemelten Stende geſandten Mer 
the, pottſchafften und verordneten nit verſehen) dieweil dann noch nicht x. tage ver⸗ 
floſſen, day; fie die geſandten und pottſchafften oberzelten hochwichtigen und forg: 
lichen Befwerden’ halben‘, fo gegen hochgedachten unſerm gnedigſten herren von Coͤlin 
vnd under demſelben namen gegen’ gemeinen diſer Criſtenlichen Conſeßion Verwand⸗ 
ten Stend durch den’ gegemeil fuͤrgenomen und geuͤebt werden‘, duch Ire Churf. 
Gn. geſandten, Oratores und Rete alhie auf diſem tage am Dienftag nach Thomaͤ 
den 22. diſes Monetz Decembris gruntlich bericht ſeint worden. Vnd aber die recht 
heilſamlich zugeben, daz ein jeder ſo beſwert iſt, oder auch der Beſwerungen ſich 
kuͤnfftiglich befaret und beſorget, ſich des mittels: der" Appellation und provocation 
gebrauchen moͤge, Se wollen demnach vnd in ſolchem fall Eda es alſo vonnoͤtten) 
zu merer ſicherheit ſie die geſandten Rette pottſchafften und verordneten in krafft 
obberuͤrts jves habenden beuelhs in aller: und jeder Hoch und wolgedachter, auch 
vorernennter jrer gnedigſten, gi. Herrn Chur und fürften „ Grauen herrn und obern 
mamen ſambtlich und: fonderuch vilgedachter Beſwerungen halber deren Hoch „wol 
und mergedachter Stend ſich hoͤchlichen haben zubefaren und zu beſorgen, in’ der be 
ſten krefftigiſten vnd beftendigiften form’ fie thun mögen: und füllen‘ für: ſich und jre 
kuͤnfftige adherenten hiemit auch appeliert vnd prouociert haben, an und für ain 
ftej Criſtenlich general Eoneilium im Reich teutſcher Nation zu halten, oder da 
dasſelbig nit gehalten wolt werden, alſdann fuͤr ain National, oder aber gemeine 
Reichs ver ſamlung ſambtlich oder fonderlicy „ Wellen auch hochgedachter Irer gue 
Diyften' gnedigen herren vnd obern' und" derfelben’ adhetenten: vnd derer‘ vnderthonen 
perſonen, herrlicheiten, priuilegien, freiheiten, Regalien, Lehen, hab und guͤeter 
und ſonderlich gegeywuͤrtig fach: in ſchutz und ſchirm des ermelten freien Chriſtlichen 
general oder National Concilij oder des heil. Nö. Reichs verſamlung ergeben, uns 
terworffen und geſtellt, auch ſolche Appellation da von noͤtten zu jntimiren, jnſi⸗ 

muirn and feiner Zeit zu proſequirn ſich erbotten vnd Inen vorbehalten haben, 
Vnd eeſuchen hierauf vilgedachte geſandte, Rethe, pottſchafften vnd verord⸗ 
neten Inn namen obgemelt, Euch offen: Notarien Inen vber diſe jeßgethane: Deelara: 
tion: 
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tion Ratification adhefion auch im fal der notttirfft daneben von’ newem Interpo⸗ 
nierter Appellation ains oder mer Inſtrument oder Inſtrumenta auffjurichten oder 
zuzufiellen, auch Appoftolos teftimoniales, wo von nötten mitzuteilen, Solches 
alies ſambtlich oder ſonderlich wellen fie dj gefandten Rethe pottſchafften, und were 
oröneten inwallerbeften und beftendigften form gebetten gehandelt und dauon hiemit 


vor’ euch Notarien und den Gezeugen zum zierlichiften offentlich proteſtiert Haben mie» - 


vorbehatt diſe Declaration, Ratifiration, adhefion und in euentum Üippellatten zu 
meeren zu mindern oder zu beffeun, wie recht und der Brauch it, Nachden num 
jeg eingeleibter Zedel alſo offentlich verlefen worden, hat gedachter her Cantzler erſt⸗ 
lich vnd weiter angezeigt, daz feine Mitgefandten und er von hochgedachtem feinem 
gnedigſten heren und Churfürften zu Sachſſen, Inmaſſen jetz verleſen worden wer 
ve, zubanblen onter anderem Beuelh hetten und fraget Darauf aller und jeder an⸗ 
derer Stend gefandten und pottfchafften, fo damals zugegen waren und hieoben 
“ auch benent worden, ob ſollichs auch Irer gu. Fuͤrſten, gu, hernn und obern Mai⸗ 
nung and Beuelh alfo wie verlefen were, Darauf fie Alle und jeder infonderheit ı 
geantwurt, Das es ain Mainung und fie deffen alfo wie erzelt von Iren heren und 
obern auch beuelch hetten, Sohaben darneben ettlich der aefandten Kr fonderr Be _ 
neh fo fie von anderer abwefenden Stende hierzu hetten, alle nemlich die Aug⸗ 
fpurgifchen von wegen der Statt Thonawerth, die von Miernberg jnnamen und 
von wegen der Start Sweinfurt, Winsheim und Weiffendurg im. Mortgaw, Vlm 
von wegen der Statt Biberach, Goßlar von wegen der Statt Ödttingen Gleicher mai⸗ 
nung auch vermeldet, Demnach hat merbemekter her Eangler in namen gedachter 
gemeiner Verſamlung, den vbergebnen Declaration, Ratifiggtion, Adhefion,auch In euen⸗ 
sum Appellation zedel erholt, wie darinnen verleibet, auch fonften ober folches alles ain oder 
mer offen Inſtrument oder Inſtrumenta in befter- form aufzurichten und obeftimb: 
ten Stenden fonil es derfelben degeren würden, zuzuftellen geberten und an. mich 
umterfchriebnen Notarien begert, Geſchehen fein diefe Ding in dee heil. Reichs 
Etatt und Camer zu Frankfurt am Main, im Römer oben in der groffen alten 
Natſtuben im Zar, Indictio, Keifertfumb, tag, monat und anderm alls hieuor 
feet in Beifein gegenwirtigkeit der Ernwöften, hochgelerten und achtbarn Johann 
von Girftein, Hainrich Gilberborner von Wormbs, Conrat Humbrechts , der 
rechten Doctor, Vlrich Naufcher, Hieronimum Mengerfcheufers von Erifloffels 
Hulemanns Burger und Inwoner obengemelter Statt Franckfurt, als Gezeugen zu 
dem allem fonderlich Erbetten und eruordert worden. 14 
Vnd dieweilich Leonhardus Braunmeier von Landsberg, Augfpurger Biſtumbs 
son Roͤ. kej. Me macht und gwalt offner Notarj bei vbergebung des Zedels fas 
&ung beruffung Appoftel begerung und andern, wie obfteet, mit fambt den obges 
melten Gezeugen perfönlich zugegen gewefen vnd alfo gefehen gehört, So hab ich * 
Den 
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offen Inſtrument mit eines andern hand geſchriben, ‚darüber begriffen und auffge⸗ 
richt mit meinem namen zunamen und zeichen onterfchriben vnd gezeichnet vnd hoch 
vnd MWolgedachter Stende Rethen gefandten vnd pottfchafiten zugefiele und übers 
geben, zu glauben vnd gezeugnus derfelben fonderlich eruordert und gebetten, 


Num. 97. 


Inſtruction, was an die No. Kay. Mt vnfern allergnedigften Herrn 

der Churfürften, Fürften, Grauen, Stend und Stett der Augfpurgifhen Con- 

feffion und Religion porfchafften und gefandten in nachgemelten fachen den hoch 

wirdigiften Sürften und Herrn, dern Hermann Ertzbiſchouen zu Eöln, Ehurs 
fuͤrſten ꝛc. vnſern gnedigften herren belangend werben und antragen follen, 

d. d. Sranffurt den 6, San. 1546. 


Eis folfen fie auf die zugeftelte Credentz nach) befchehener unterthenigifter ges 
horfamer und gang willigen Dienfterbietung, wie ſolchs dj gefandten wol wers 
den zu thun wiffen, Irer Kay. Me vndertheniglich fürbringen. 
Hochgemelter Erkbifchof und Churfürft zu Eöllen hette onfer oft, gn. herrn 
vnd oberen freunzlich und qnediglich berichtet, zu dem fie auch fonft in glaubwürs 
dige erfarung komen, Nachdem offentlih am tag wie treffenlich groffe Mißbreuch 
in der Kirchen vnd gemaind unfers heren Erifti in vil Weg eingerifen, aus mas 
Eriftenlichen vrfachen fein Churf. gn. Ergftifft Stend, Nämlich Gres thumb Capit⸗ 
tels Grauen, Nitterfchafft und Stett anfuchens zu einer Criftenlihen Reformation 
diefelben in feiner Churf. gn. GStifft fürzunemen bewegt worden, 
Welchermaffen auch fein Churf. gu. darunder feinen aigen .nuß oder einiche 
andere menfchliche Bewegung, fonder allein dz angefehen, deß fie ſich vor gott jres 
beuolhenen Ertzbiſchoͤflichen amb& halben fehuldig erkennt, Nemlich Irer Churf. 
gn. von Gott beuolhene onderthonen feelen feligfeit in zuruckfegung aller zeitlicher 
gefar mit vleis zu fürdern,, vnd darauf ein Bedencken folcher Chriftenlichen vefors . 
mation nach auffierung göttliche Worts in fehrifft uerfafften und bemelten ren vies 
ven Lande Stenden auf einem offen Landtag daſſelb zu befichtigen zu beratfchlagen 
fürlegen laffen, Sich auch alsbald erbotten, da ſich in folchen jehßit befunden, daz 
dem Wort gottes und warer AUppoftolifcher tradition nicht gemeß oder darinnen 
zuuerbeſſern were , fi von nen mit grund götlicher und Apoſtoliſcher ſchrifft in 
alweg weifen zu laffen, Fe 
Es hetten aber die vorberürten Land Stend nach gnugfamer erwegung Dee 
fachen ab ſolchem feinee Churf. gn. Eriftenlichen fürnemen vnd erbieten onderthes 
nigift vnd guß gefallen getragen vnd daſſelb für Criſtenlich vnd auch gnugſam ges 
iil. Theil, (en) achtet, 
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achtet, allain dz etlich wenig perfonen die fachen dahin practiciert und getriben , 
Das man fich unter dem namen des thumbeapitels der Elerifej vnd Vniverſitet dem: 
felben widerfeßt , folhs mit onbilficheit angefochten, ainen fchmehlichen Gegenbericht 
gethon, von ſolchen feiner Churf. gn. Eriftenlichen Vorhaben appelliert, derfelben 
die Appellation infinuirt, auch folcher Irer Appellation adherentz gefucht und etli⸗ 
he darzu bewogen, fich auch volgendg feiner Ehurf. gn. bey rer Kei. Mt, auch 
dem Babft und andern auf das Beſwerlichſt zuuerflagen vnd zuuerunglimpffen vn 
terſtanden. 
Darauf aber ſein Churf. Gn. Iren gegruͤndten Bericht bei Irer kei. Mt 
durch jre geſchickten unſo außgangen ſchrifften gethon und umb abſchaffung der Ding 
gebetten, das alſo allerlai Handlung bej Irer Me daſelbſt und dann auch off vol: 
genden Reichstag zu Wormbs eruolgt, wie ſich Je Mi dero allergnedigſt zu erjn⸗ 
nern wiffen, vnd zuletft aber one Zweifel durch bemelte feiner Churf. gn. wider⸗ 
wertigen dringen und anhalten von Irer Kai. Mt und dem Hof zu Rom Citatio- 
nem mit inſerirten Inhibitionibus ernannt vnd feiner Churf. gn. wider derfelben. has 
bende Freiheiten, Churf. preminenß, vecht und herkommen im Reich, auch fonders 
lich in ainer fach an zweien orten zugleich dergeflalt gerichtlich fuͤrgenordert. 
Auf welche Citationes der Gegenteil feine Churf. gn. alls verbrecher des 
Wormbſiſchen Ediets und Augfpurgifchen Abfchiedes beclagt und re Churf Gm 
vermög derfelben zu declariren und gegen fie zu uolfaren gebetten , und ſich alfo on 
terftanden fouil an Inen hochgedachten Ertzbiſchofen ond Ehurfürften und feine ger 
Horfame vom thumbcapitel, die drei LandStend und alle andere feine Churf. gu. 
* geiſtlichs vnd weltlichs Stands in die poen bemelter Edict vnd abſchid 
u bringen. 
Mit freuntlicher Bit ond gnedigem Beger, dieweil fein Churf. gn. folcher 
Befwerung halben ain gegründte vnd rechtmeffige Appellation gethon, da; hoch— 
gedacht vnſer gnedigft, gnedige heren vnd obern folcher Appellation, als die den 
Abfchieden des Reichs und aufgerichten fridftenden gemeß ſich annemen vnd bei Irer 
Kay. Mt. ondertheniaift verbitten wöllten, damit dieſelb hochgedachten Er&bifchof 
ond Churf. ſambt den obgenanten feiner Churf. gu. zugewandten auf vnſtimmes 
anhalten feiner Widerteil die jeßgemelten Neichsabfchied, rer Mt gegeben Decla⸗ 
ration und fridftend zu befwern nit geftatten, fonder fein Churf. gn. derfelben wie 
andere der Augfpurgifchen Eonfeffion und Religion verwandten Stende genieffen 
Saffen, vnd alfo dife zu andern Religionsfachen bis zu vollfomner freuntlicher Ver— 
gleichung in einem freien Eriftenlichen Coneilio in teutfcher Nation zu halten, Nas 
tignal verfamlung oder Reichstag gnediglich anftellen welten, 

Dieweil nun die Churfürften, fürften,; Grafen, Stett vud Stend der Aug: 
ſpurgiſchen Confeffion und Religion unfer gnedigft, gu, hern und obern aus aller 

en) des 
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des Ergbifchoffs und Churfuͤrſten oberzelter handlung und fuͤrgenomner Reformation 
nicht anderft Fönnen befinden, dann daz fein Churf, gn. Criſtenlich vnd was fie Ires 
Ersbifchoflichen ambts, gewiffens auch zu fürderung Irer ſelbs und deren under 
thonen feelen hail fhuldig, und one erzienung gottes nicht vmbgehen mögen gehan⸗ 
delt vnd alfo fein fürnemen gotes Wort, aud) dj interponirt AUppellation den gemach⸗ 
ten fridftenden Reichsabfchiden und Irer Mt Declaration gemes, und daz fein Churf. 
an. billich bej demfelben gelaffen achten und Halten müffen, So beten body und 
obgedachte unfer gnädigft,, gnedigen hern und obern für notwendig und Eriftenlich 
geachtet fich hierauf folcher feiner Churf. gu. Uppellation nit allein anhengig zu ma= 
chen, fonder auch, Dieweil dife Her Widerwertigen fachen, wo fie alfo geftattet, 
und nit abgefchafft werden ſolt, allen hoch und obgedachten Ehurfürften, Fuͤrſten, 
Grafen, Steten und Stenden in difer gemeinen Religionsfache zu groffen nachteil 
und befwernus reichen möchte, für fich felbs aud Ir Intereſſe zu appelliven, 
Vnd daneben ung den Reten, gefandten, und pottfchafften auferlegt und beuolhen 
Ir Kei. Me mit Difer ſchickung auff das underthenigift zu erfuchen, 


Demnach To Ttellen hochgedachten unfer gnedigft, gnedig hern und obern in kei⸗ 
nen Zweifel Fe Re. Me würde allergnedigft bedenken, wo Hochermelter Ertzbiſchof 
und Ehurfürft ſambt feinen gehorfamen vom thumbrapittel, den dreien Tandftenden, 
alls Grauen, Ritterfchafft und Stetten, auch) allen andern dj feiner Ehurf. gm; 
appellation adheriren, auf ungeftim anhalten feiner Churf. gun. widertheiln, auf day 
Wormbſiſch edict und Augfpurgifchen Abfhid follten eondemnirt, auch von gemels 
ten Widerfachern derfelden adherenten, oder andern atnichen erecution (dann fichs 
hoch und obgedachte Stend veffelden zu rer Kei, Me aus volgenden vrfachen in 
undertenigkeit Leins Wegs verfehen wollen ) eruolgen und fürgenomen werden fols 
een, Was ſich Jr Churf. gn. vnd fie als in einer gleichen fach zu befaren und zu 
gemwarten better, aus welchen dann allerlai vnrathe plutuergieffen, Zerrittung und 
verderben der ganken teutſchen Nation entfteen und ernolgen möchte, welches doch 
difen Stenden her&ich laid, fie auch res teils durch alle mittel dj unverleßt gote 
tes eer und der gewiſſen gefurden werden möchten, gern verhüeten und fürfomen 
woͤlten. 


Nachdem aber Ir Kai. Mt als die ſi ch allwegen und noch bisher alfo gne⸗ 
diglich erzeigt und vernemen laſſen, daz fie nichgit höhere begirig, dann daz die 
teutſch Mation in frid ruh und ainigkeit bleiben und vor krieg entboͤrung und blut⸗ 
uergieſſen verhuͤetet wuͤrde, ſi ch zu verhuͤetung deſſelben mit Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Stenden des Reichs auf vilen Reichstaͤgen verglichen bewilliget und entſchloſſen, 
daz dieſe ſach der Zwiſpaltigen Religion nit durch die obgemelte Weg der execution 
des Wormbſi Bm edict oder’ Au: A Abſchidts, fonder durch volfomne ne 
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liche vergleichung in einem gemeinen freien Criſtenlichen Concilio in teutfcher Par 
tion zu halten, National Berfamlung oder Reichstag hingelegt follen werden, 
Derbalben dann auch Ir Kei. Dit nach dem obgemelten Augſpurgiſchen 
Reichs Abſchide einen Nefigionsfriden zu Niernberg aufrichten kaffen, durch wel⸗ 
chen den beeden, Nemlich dem Wormdfifchen ediet und jekgemeltem abſchied und 
derſelben Execution, alle bei denen die frid und fridſtend nit befteen möchten, jre 
Wuͤrckung genomen. 
Demnach zu Regenſpurg des 41. Jars alls ſich diſe Stend etlicher in dem— 
ſelben abſchied, fuͤrnemlich aber unter anderm auch diſer Wert beſwert befunden, 
das fie niemandts der andern ſeitten zw ſich dringen, bewegen oder ziehen follten, 
Solche Wortt durch Irer Fai. Mt gegeben Declaration, wie fie verſtanden wers 
den fellterr, erelext, und in folher Declarotion unter anderm gnedig verfehen, ob 
ſich jemandrs zu difer Stend Religion begeben wolt, das ſolchs demfelben unbes 
nommen fein, Das auch der Augſpurgiſch Abſchid fonif dj Meligion belangt, nit 
fatt haben ſolt, Juͤrgſt aber zu Speir des verſchinen 44. Gars durch den ange 
Kemmen und bewilligten Reichs Abfchid ſolch Religionsfrid und fridftend weitter 
declarirt und eptentiert, darinn auch den Augfpurgifchen und andere Abſchid, ders 
gleichen die gemeine beſchriben Recht, ſouil die Meligion befangt gegen den Gtens 
den der Augſpuͤrgiſchen Eonfeftion Lis zus gemelter freunelicher Vergleichung auf 
truckenlich fufpendirt. So wölten fich hoch und obgedachte unfer gnedigſt gnedige 
hern und obern gegen rer kej. Mt, gang untershenigift vertröflen, Jr Kej. Mit, 
würde Ir gnedigs und fridliebende gemüet, fo fie alfo gegen teuticher Nation bis— 
her väterfich getragen, auf ungeftimes anhalten , fo unter dem Damen des Capi⸗ 
tels Cleriſej und Vniverſiteten durch eulich wenig. perfonen, die an dem ort mer Die 
erhaltımg jred aigen neß und pracht, dann gottes eer und mare befferung feiner firs 
hen und Wolfart teutſcher Nation anſehen, practicirt und getriben wurdt, nicht 
andern, noch fich zu einicher Handlung daraus vnruhe Frieg oder enibörung in 
teutſcher nation ernolgen möchte, vnd daz den hienor gemachten abſchiden, declas 
ration und feidjtend zuwider. were, bewegen laſſen, ſonder in jtem veterlichen. 
ond fridlichen gemiet gegen der teutſchen Nation als juem vatterland guedigft ber 
arren. 
s Vnd were hierauf vnſerer anedigſten gnedigen hern und obern vnderthenigſt 
Bitt, Zr Kej. Mi wolte gelegenheit diſer ſachen, auch dj vrſachen der einſtellung 
vorberuͤrts Ediets und Augſpurgiſchen Abſchidts und dj darauf geuelgte fridſtende, 
was dj vermögen und inhalten, gnedigſt zu hertzen fieren, die Mandata und pror 
ceff, fo auf das ungeftim anhalten der Capitels perfonen, Cleriſej und Bniverfir 
tet zu Coͤln ſambt jren adherenten außgangen fein in ruhe Rellen, auch denſelben 
weisen zu procediren mit geflatsen, noch einiche erkantuus auf daz MWormbeifch Ediet 
| Aug ſpur⸗ 
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Augſpurgiſchen Abſchid oder dergleichen ergeen, ſonder die ſachen als die die Zwi⸗ 
ſpaltig Religion belangt, bis zu volkomner und Criſtenlicher vergleichung in eineny 
frejen Criſtenlichen Concilio, National verſamlung oder Reichstage in teutfcher Year 
tion zu halten neben und mit andern Religionſachen vermoͤg gemachter Reichs ab⸗ 
ſchide, Declaration und Fridftend anftellen und hochgedachten Er&bifchofen als ei⸗ 
nen gehorfamen gotzfoͤrchtigen Ehurfürften, der fein Regierung alfo auf dis feiner 
Churf. gn. hoͤchſt alter Löblich und römlich herbracht, das meniglich von under, 
thonen, nachbauren und aller andern zum beften mit feiner Churf, gn. zufriden, wie 
folchs im Reich teutfcher Nation kunt und offermbar , der auch Ir Kayı Mt, zur 
Höchfter eere fürdern umd erweln helffen, fambt derfelden Landtſchafft, auch geiftlicher 
und Weltlichen in diefer fachen friner Churf-gu. zugewandten, der gemachten fridſiend ge⸗ 
nuͤſſen laſſen, das wuͤrdet Irer Kay. Me, von allen eer und friedliebenden Stenden 
der teutſchen Nation jetzo und kuͤnfftiglich zu owigem rom und lob, und derſelben Nation 
zu frid, ruhe, einigkeit und Wolfart gereichen, und werdens vnſer gnedigſt, gnedig herrn und 
obern dinbIr kej. Deren allergnedigſten herrn inaller undertheniger gehorſame verdienen. 


Heben Inſtruction an die Kay. Mt die bewerb und Rüffungen, (6 
von Irer Dir and) in Jtalien und andern orten vorhanden betreſſend— 
d. d.-6, Jan. 1546. 


5 

Yıfı gnedigiſt, gnedig herrn und obern weren nach verfertigung der Inſtruction 
fo den geſandten am die kej. Mt zugeſtelt im glachliche erfarung komen, daz in 
Italien, auch herauffen in der teutfchen nation, allerla; bewerb und Ruͤſtungen vor⸗ 
handen, und empfiengen auch Daneben diſe Warnungen, alls ob die teuiſch Nation 
and fonderlich dife Stend fich derfelben halber zubefaren und jubefosgen Haben 
follten. 
Zudem fo were auch ren Churf. Fuͤrſter, Grauen und Inen bericht geſche⸗ 
hen als ſolte die Kej. Die Ire haubtleut und Rittmeiſter geuordert und den beuol— 
hen haben, 10000. Knecht und etlich tauſent pferdt zubeſtellen und anzunemen, mit 
welchen Jr Dit nad) dem Reichstag zu Regenſpurg ziehen und ſonderlich rn Weg 

mit demfelben Volckh zu roß und fuos durch den Er&ftiffe Coͤlln nemen ſollten. 
Wiewol ſich nun Fre Churf. fuͤrſtl. gn. und fie bei Irer kej. Me nichtzit an⸗ 
derſt dann aller gnaden getroͤſten und Inen kein zweiffel machen, Ire kej. ME wür— 
den den ſrid und ſridſtend nechſt zu Regenſpurg und juͤngſt zu Speir gegeden grredide 
lich und unuerbruͤchlich halten, auch gnedigſt darob ſein, daz dieſelbigen von an— 
dern ouch gehalten würden und als ein fridſamer und milter keiſer ud vater der 
teutſchen Nation nicmandtz geflatten, Ire Churf. Fuͤrſtl. gu. und fie darwider zu 
befwern, vil wenigen ſich ſelbſt den Batft oder andere difer Stend widerwertigen 
Pa? (&)3 mit 
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mit einichen ungnaden wider fie bewegen laffen, Noch gesen dem Erkbifchof und 
Ehurfürften zu Coͤlln und feiner Churf. gu. underthanen ver fürgenomen Eriftenlis 
chen Reformation halber, oder auch Inen etwas fuͤrzunemen, Sonder viel merfolche 
zu den andern fachen der Religion bis zu Eriftenlicher freuintlicher und volkomner vers 
gleihung in einem freien Eriftenlichen Eoncitio in teutſcher Nation zu halten, Mas 
tional verſamlung oder Reichstag gnediglich fufpendiren und anftellen, Noch dann 
hetten fie aus underthenigem vertrauen nicht wellen underlaffen, folches Ir Mit auch 
underthenigift zuuermelden und zu bitten, da Ir Kei. Mt von den vorgemelten fremb⸗ 
den Rüftungen und bewerbungen, fo in Italien und dergleichen orten vorhanden und 
wes ſich Ire Churf. fürftl. gn, und fie folcher frembder kriegsruͤſtung halber möchten 
zuverfehen haben, qnedigen bericht und Wiſſens trürgen, daz Ir kej. Mt ſolchs 
hochgedachten Ehurfürften, Fürften, Stenden und Stetten gnediglich juerfennen 
geben, damit fie, da dife Ding von en widerwertigen darreichten, dargegen Se 
fernere notturfft betrachten and bedencen möchten. 

Und das fich volgen& zum andern Fr kei. Mt gnediglich Irer bewerbung held 
zu Roß und fuos gegen Sen Churfuͤrſtl. fürftl. Om und Inen alfo gnedigft.ereleren 
wolte, Darducch fie fich vorgemelter frid und fridfterse, auch aller huld und gnas 
den in underthenigfeit getröften, erfrewen und alfo fridens, ruw und zinigfeit halb 
im der teutfchen Nation ficher fein mögen. 

Und dieweil hoch urd obgedachte Ehurfürften, Fürften, Grauen, Stett und Stend 
die kej. M zu demſelben begirig vermereft amd. daz fie allwegen die teutfche Nation 
vor krieg, empdrung und. biutuergieffen gern verhuͤet gefehen und derhalben aud) mit 
Churfürften, Zürften und Stenden des Reichs auf obgemelte freuntliche und guͤet⸗ 
liche Wege der vergleichung getrachtet und verabfchiedet, fo haben Ire Churfuͤrſtl. 
fürftliche gu. und fie defter weniger bedencfens gehabt Ir Kai, Me jumaffen wie ges 
meldt, in underthenigfeit anzufuchen, undertheniglich bietend Ir kei. Mi wolte es dis 
fen Stenden zu ungnaden oder ungutem, oder daß fie ainich Mißtrawen in dj Kei. 
Me ftelten nicht vermercfen, Sonder Ir guedigifter Herr und Feifer fein und bleiben, 
das werden hoch und obgedachte Ehurfürften, Fuͤrſten, Graven, Stett und Stand 
in aller undertheniger gehorfame verdienen, 


Num. 78. 


Inſtruction, was die Näthe und Abgeordneten, fo von wegen der 
Viſttatien in alle Aemter umbrepten werden, zu thun haben, 
de anno 1546, 
aͤmlich follen fie in ain jedes Amt mit ainer Eredeng en die Ober und Unter Ampts 


leut, Burgermaifter, Gericht und Raͤtten abgenertigt werden. = 
\ nd 
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Und alßdann eingangs der ober oder under Amptmann allein und befonders bez 
fragt werden, weß fich der Predicant Predicanr, Pfarher, Diacon, Schulfmaifter, 
Eaftenpfleger, Meßner und all andere firchendiener mit der Leer, Leben, Ceremo— 
nien und anderm haltte, Ob deren ainer mit der Widerteufferiſche, Schweneffelde- 
tifche oder andern Secten Schwirmer oder für Bäpftifch verdacht und gehalten wer— 
de, Ob er aud) der Kirche mir feinen feer und Leben gemein Nutz und waß fein 
gan teitimonium fey. 
0 tem was ain jeder für ain Ehweyb Finder und haußgeſindt hab, wie er diefel- 
bige im gaiftlichen und zeyttlichen Regier, auch weß fich diefeldigen under gemeind 
mit jvem leben und glauben, auch jrer aigen haußhaltung thin und laffen halten und 
erzangen. | 
und wan dan der Amptman alfo befragt und verhörtift, Sollen gleicher geftalfe 
ettlich des gerichts und guttherßige der gemaind in Amptmans abwefen, jeder befons 
der und allaiı der Amptleut, auch anderer obgemelter Perfonen halber auch befragt 
und verhoͤrtt werde. | 
zum dritten ſollen auch all Pfarher, Predicanten, Diacon, Schullmaifter , 
Meſſner und andere Kirchendiener eraminiert und jrer Lehr, Cerimonien, Lebens, 
Thon, faffens und Haußzucht halber befragt, auch all jre bücher befehen und befons 
ders vor alien Dingen von ainem jeden ain Predig gehört, darzumal ain diener über 
den andern befragt werden und verhört, 
Zum vierten Sollen fie alle bey jren Pflichten befragt und verfundigt werden , 
fie es an jedem Ort umb den armen Eaften ftand, ob gehandfet und gehaufer werde laut 
der Caften ordnung und die geordneten Inen ettlich Jar Rechnung fürlegen laſſen, 
fi) darin zum erjehen wie gehaufer werde und ob der Vorrath der Remaneten aines 
Eaftens eingepracht und angelegt und zu zinfen gemacht, wie in der Bifitation bes 
uolhen oder ob fie nachmalls ainander des Caftens ynkomen Ighen und ainander ftill- 
fanden , wie dann an villen ortten befchehen , oder das einziehen das wiſſen uff der 
Rentteamern aigentlich anzubringen , und fo follichs den Mentcamerrätten angezaigt 
worden, ſie alsbald fuͤrſehung thun, das ſie nach notturfft verſehen werden. 

Zum Fuͤnfften ſollen auch die beinelte geordnete ſich erfaren und erkundigen aller 
Pfarhern, predicanten, Caplan und Digcon, werjrecollarores und jrer jedes ortts 
zehend Her ſye, was ſie fuͤr Einkomen, es ſeien jerlich Zinß, guͤllten, Fruͤchten, 
Weynzehenden und anders nichts ußgenomen, dasfelbig auch ordenlich und under: 
ſchidlich uffmercken und volgents gleicher geftaltt den Nenttcamerrätten fürbringen da: 
mit daruff die felben nach notturfft mit jvem ynkhomen auch verfehen mögen wers 
den. 








Zum Sechften zuerfundigen, wa Widerteufferifch Schwenckfelderifch und ander 
often gaifter, befonder auch Wer je einfchlaiffer und vorfteher feien diefelbigen auch 
y | jrer 
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jrer Lehr und anhenger und in was ſtadt oder Weſens die ſeind, uff der Renttamern 
anbringen, alsdann werden die Rentcamerraͤtte ſampt andern. darzu geordneten ain 
gepuͤrlich einſehen haben und was ſich gepuͤrtt daruff beſchaid geben. 

‚zum Sibenden befragen, wa Warfager und ander dergleichen Teuffels beſchwe⸗ 
ger-feien,, die zubeſchicken und fie anhalten daruon abzufteen oder man werd gewißs 
lic, mit der ſtreng nach vermoͤg der. Recht mit juen handlen laffen. 

Und was für perfon alfo: befunden zur Kirchen und weltlichen ämptern entaus 
ge kien, dieſelbigen follen uff der Rentcamern neben andern gefchefften anzeige 
werden. 
Item es ſollen auch. die geordneten .ernftiich verfchaffen und verfehen, das die 
Pfarher Predicanten, diacon Schullmaifter, Meffner und ander Diener der. Kirchen 
nach jedes flecken gelegenhait ain gleichait mit raihung Der Sacrament, des Tauffs, 
Hern nachtmals, Privaten Abfolstion , Ehverbindung, ‚Kirshengefangen und ans 
Dern.Serimonien, bruchen and halten, alles der Confeſſion, Apologo und unfers 
Hnedigen Fürften und Hern Kirchenorduung gemeß , wie es ungeuaͤrlich difer zeyhtt 
bey der Kirchen zu Stutgarten und Tübingen gepraucht wirt, damit durch das gang 
Fuͤrſtenthumb in allweg gleicheit gehalten werde, 

Es fol auch mit allem fleiß und ernſt verfshen werden, das alle Kirchendiener 
Die offnen zechen, ſpilen, die ymaine Wuͤrtzheuſſer zu ungepfirenden jeyten und andere 
vppigfhait, auch Ergerliche Flaidung und was fonft dem gemeinen Man ain Anftos 
geben mag, vermeyden. 

Item das auch die predicanten, Pfarher, Diacon und andere ſonders darzu 
taugenliche Perſonen ainer gefunden und troͤſtlichen Leer zu den kraͤncken verordnet 
werden, damit dieſelbigen ſonderlich in Todsnoͤten geſchickte Perſonen bey jnen bis 
an ir Ende haben moͤgen und nit troſtlos ſterben. 

Item und dieweyll die Bigeinen in Staͤdten vil Ergernus, Einſchlauff und 
hin und wider lauffens brauchen anſtifften und halten, So ſollen die geordneten ſie 
ernſtlich zu Gottes Wort und Chriſtenlicher religion anhalten und ermanen, auch jre 
habit und klaidung zuuerhuͤtten ergernus zuuerlaſſen, darzu Inen das Samlen genßs 
lich abſtricken, dan man jr Armut halber uff der Rentcamern und ſonſt in anderweg 
gepürlichs einſehen beratten werden. 7 

Es follen auch die geordneten die-Lateinifche Schulen mit den Sprachen, artibus 
und fenderlich mit der Mufica nach fonderlicher gelegenheit ains jeden Schul und 
jrem beften verftand fleiffig anrichten, Wa aber fchulen mit fouill Enaben, das ain 
fchulmaifter allein die nicht verſehen kendte, follen die geordneten nachgedendfen, ob 
nit dafelbs durch den Diacon oder ainen Caplon dem fchulmeifter Hilff erzaigt, Da: 
nit der Eoft mit ainer fondern Perfon erfpart werde, Wo aber das nicht ſein moͤch⸗ 
ee, Sp follen Die geordneten das uff der Rentcamern daxuß ferer zureden amsuner 
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Und ſo ain ſchulmaiſter von ainer ſtatt angenomen, Soll doch der ſelbig zuuor fuͤr 
die verordneten Examinatores gewieſen, Alda er dann zuuor examiniert und fo er 
Ehriftenlich geſchickt und taugenlich die knaben zu verfehen erfunden, volgends erft an 
ein jedes orth gefchickt und geordnet werden. 

Item es follen auch die Predicanten und Dfarherden Schulmeiſtern zu Super 
attendenten verordnet werden Jars ettliche malen fo offts die notturfſt erfordert die 
Schul mit dem Amptman und Burger wonfteD zu Bi tieren, damit die ſchul ain aus 
toritet auch die knaben ain forcht haben machten. 

Item es foll auch den armen Enaben, fo 9 und uſſerthalb Ampts dahaimen 
die handraichung uſſer dem gottskaſten ben der Latteiniſchen fchufl in Stetten, wie 
bey andern Euangelifchen ſtenden nit abgeſtrickt ſein, fonder geraicht werden, doch 
die Eoften uff dem Lande, des ortts den Coften in fletten nach jedes vermögen hel⸗ 
fen geben. 

‚Und nachdem in vilen auch Fleinen Stetten neben den Lateiniſchen auch Teutſch 
ſchulen ſeien, dardurch die Lateiniſchen ſchulen verderbt und vill knaben So zu La⸗ 
tein zu fernen und alſo zu der Ehr gottes auch verwaltung aines ginainen nußes ge⸗ 
ſchickt verſombt werden und aber gin jeder Lateiniſcher Schuler im Latein ... das 
teutſch ſchreiben und leſen vo . . ergreifft, So ſollendt gott dem herren auch von 
eines gemainen nutzes wegen die teutfchen ſchulen in follichen klainen Stetlin abge⸗ 
ſchafft werden. 

tem in Elainen Stetlin follen die Mefiner fo aines Erbern Chriftenfichen We 
fens en pſalmen fingen und dem Dfacher jn allen dingen zugreiffen. 

Item es ſoll ain gemainer gleicher Catechiſmus in Stetten und uff dem Rande 
—— und die kinder ſo uffgefi ellet werden, mit ainem heller oder pfenning uß 

dem gotscoften zubezaln herzu geraitzt werden, were auch gutt, das diſer Catechiſmus 
— lich zu Tuͤbingen oder anderswo geſtellet und volgents getruckt und in die 
ſchulen geſchickt würde, 

tem wa die verordneten befinden die ſchulen mit jr beſoldung von der Viſi ta⸗ 
tion noch nit verſehen, ſoll das uff der Rentcamern angepracht, doch erfarn werden, 
was zuuor die ſchulen daſelbs bißher fuͤr einkhomen gehabt und woran. 

Und was die geordneten in diſem allem alſo weitters in erfarung pringen, das 
ſollen ſie bey jedem Ampt und jedem flecken beſonders ordenlich und underſchidlichen 
in geſchrifften uff die Rentcamern vberliffern. 

Es follen auch ober und underamptleut aines jeden Ampts ſich befleiſſen Nie: 
mands-in gericht, Rath Statfchreiber und dergleichen dienften zufeßen und annemen. 
Sie feien dann unferm Gnedigen Fürften und Heren anhängig. 

Und dieweil unfers Gnedigen Fürften und Hernußgegangne Kirchen und Caften 
et auch obangezaigte Viſitation one ain Chriftliche dapfer ober und Erbarkeit 

J. Theil, (Mm) nicht 
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nicht mag in das Werck gericht und gehandhapt werden; So follen die geordneten im 
Abſchid in crafft jrer Eredeng mit Gericht und Rath ernftlich reden und handlen , 
die Lands, Caften und Kirchenordrung under hand zu nemen, Diefelbigen jnen ſel⸗ 
ber mit beftem ffeis und: ernft Ir gewiſſen fchuldiger gehorfam und pflicht haben vers 
manen, ob derfelbigen ernftlich und ſtrenglich und zuuor fie fich felds jver perfon hal⸗ 
ben deren gemeß und onftvefflichen zu Halten auch ermegenin was ..... gegen Gott, 
je gewiffen und gegen » 0. + jr Ehr und ienbshatben geratten und fallen möchten , 
dan an nen am höchften und mechften gelegen, Gottes ehre Frid Recht und gemais 
nen nuß zu fürdern, wöllichs-fie dann billich für fich felbs woll bedenken und zu 
her& faffen follen, wann es gleich von hochgedachtem unferm gnädigen Fürften und 
hern nit beuolhen were, wie es dan Irer Fürftlichen gnaden ernftlich mainung ift, 
Wa aber fich jemandts hierinn unuerſehenlich ungehorſam erzeigen und jre Fall men; 
gell und fumnuß nit bedencken und beffern würden, So follen fie wiffen das ſchuldi— 
diger Pflihr halben folliche von Inen unſerm gn. Fürften und Herrn onanzeugt nit 
pleiben würde, Sie folten auch billich bedenken, Das onordenliche Haußhaltung und 
Zwiſpaltung difer zeit gern Empörung und Aufrur bey den Comumen eraigen und 
erheben möchten, wellichs nit allein unſerm gnedigſten Fuͤrſten und Herrn als dem 
Landsfuͤrſten, ſonder auch Inen Land und Leuten zu verderben und ſterben raichen 
wuͤrde mit ſolchem und dergleichen ernſtlichen ermanen. 


Num. 79. 


Articuli zu Hall durch Churpfalz fürgefchlanen wegen Herzog Ulrichs 
Ausföhnungmit dem Kanfer nach dem Schmalfaldifhen Krieg. 
zu Ende Decembr. 1546. 


Hyleameeigfer herr, In fachen den Herkogen von Wirtemberg belangend hett Ich 
gedacht, das der Hertzog, dieweil er in aigner perſon nit erfcheinen Fan von we⸗ 
gen feins Leibsſchwacheit, die Dann offenbar und er auch geſchriben durch fein bruder 
Graue Joͤrgen von Wirremberg und andere Rethe E. Kajı Me zu fuoß gefallen, 
auffs unnderthenigift und demütigift befennt und gebetten hat, Nachdem er E. Kej. 
Mi in difen Kriegſſachen belaidiget, das E. fej, Mt Ime folches aus angeborner 
Kej. milte g’ft verzeiben welle. 

Dann er laßt fich vernemen, was er im difer Friegffachen. Handeln Helffen, hat 
er gedacht er fei des zu thun ſchuldig in Erafft übergeben brieff unnd figel, auch tra: 
wen und glaubens genöttigt worden, welches aber Ime und das E, Kej. Mt dar: 
durch alſo beſwert werden von hertzen laid were, wiewol er acht Das folche entſchul⸗ 
digung nit gnugſam. 

Und 
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Und nachdem er ſich Hienpr gegen E. Kej. Me aller müglicher und underthents 
ger gehorfam beuliffen,. So fei er des entlichen gemüts ſich fürthin die tege feins er 
bens nit weniger mit feinen Tanden und leuten dermaſſen zuerzeigen und zu halten, 
darab E. Kaj. Mi alle gehorfam und dergleichen belaidigung wie jeßt beſchehen in 
feinen weg fpiren follen. 

Er will auch für fich fein Land und Leut E. Kej. Mi alls ſeinen g'ſten Keiſer, 
haubt und natuͤrlichen herrn erkennen und halten, auch alles das jhenig underthenis 
gift und qutwilligift thun, was er E. Kej. Mt und dem H. Reich als ein gehorfas 
mer Fürft zu thun fchuldig ift, auch der Juſtieien des Kamergerihg fo E. Mt. im 
Meich verordnen gehorfam fein und fein gebür der underhaltung vaichen, wie ein ans 
der fürft des Reichs. 

Er ſoll fih auch bewilligen Hinfüran Sachfen und Helfen auch andern ren 
Mitbundtsverwandten inund auß dem Reich gar Fein Hilf, Rathe, fürderung oder 
fürfcehub in einichen Weg wider E. Kej. Me zu thun, auch fürhin Fein puͤndtnuß 
oder verftendtnus, one vorwiſſen e. kej. und Ei. Mten annemen.. 

Reuociert auch außtruckenlich die vergangene Wort der Acht gehorfam fein und 
nit bewilligen, daz feine onderthonen ſich in dienft wider E. kej. Me begeben in oder 
auß dem reich, Bitt undertheniglih E. kei. Mt welle bedencken, dag er allwege fein 
gebüre gethon , alls vill alls Fein ander fürft des Reichs. 

Vnd zu anzeigung feines onderthenigiftes abbittens aller ungnade Verſiche ich 
mich, er foli fich dahin ergeben, daz er E. Kej. Mi anftatt eines kriegs oder Meits 
terdienfis erftatten foll einmal hundert tauſent gulden oder ein merers auff leidenliche 
zil, wie die bej E. kej. Mt erhalten werden mögen. 

Sch hoff auch er wirt unbeſwert fein, E. kej. Mi in feinem Land und beueſti⸗ 
gung fo offts e. Kej. Me gefellig, paß oder Öffnung zu geben. 

Bitt auch undertheniglich E. kej Me welle acht daraufbaben, damit feine arme 
underthoren die allweg gut Feiferifch gewefen, vor ſchaden verhüetet und verfomen, 
das E. kej. Me kriegſoolckh alle feind nit weitter ziehe und das land unnutzlich ver⸗ 
derben, darauß E. Fiir Mt hilff mit prophiandt und ſonſt beſchehen muͤge. 

And ſo E. Kej. Mt werden dis Suplieation»bewilligen , fo foll er alles fein 
kriegsvolckh fo er jeßt hat beurlauben und allein E. Kej. Mt gnaden vertramwen, 


Bitt abermalls E. kej. Me welle gnediglich bewilligen daz fein Bruder und ans 
dere Rethe hieher und wider von dannen ficherlich komen mügen defflattlicher dife ars 
ticfel zunergleichen und fonft mas von nöten fein möcht. 


Wo dann die Vergleichung oder vertrag gefunden, verhofft er E. kej. Mit wers 
den aus guaden die grauen, herren, vom Adel und andere, fo Ime zugethon, und 
verwant, auch in diſem Erieg gedient haben, ſambt jren underthonen und ats 
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men Leuten auß ſorgen zu laſſen und vor nachteil und ſchaden zuuerhuͤeten, das au 
die gefangen zu allen theiln ledig gelaſſen werden. ir 


Num. 80. | ie 
Herzog Ulrich Synodal- Ordnung ſeines Sürftenthums, 


8. Aug. 1547. 


yon Gotes Genaden unfer Ulrichs Hertzogen zu Würtemperg und Tegkh Grauen 
zu Mümpelgart ze, Ordnung der Synod, welchermaffen diefelben nun hinfuͤro 
in unſerm Fuͤrſtenthumb fuͤrgenomen und gehalten follen werden. re 
Dieweil der Erbſeind Eriftenlichs Lebens der Sathan erbare Zucht und gute 
Ordnung nit lang leiden fan, Sonder fich mit aller feiner Macht underficet, bey nacht, 
wann die Hausvaͤtter und vorficher fchlafend fein, unfeaut underzumifchen, folchem 
mit Gottes hilf und gnaden zu Weren, Achten Wir nit für das geringft Mittel, 
das in unſerm Land etlich Synodi und zufamenfunfft dev Prediger angericht werven 
darducch wachfender Irſal in der Leer, unzüchtiger Mandel und unbefchaidenheit der 
gemainen Prediger in Dörfern fürfomen und einhelligkhait im Predig Ambt und Kuͤr⸗ 
- hen gepreuchen erhalten werden, — | 
Dem allem nun zubegegnen fo haben Wir Synodos zu halten für gut angefehen 
und verordnet, Und damit dann diefelben in gueter Ordnung gehaften megen werden, 
haben Wir alle fürchendiener unfers Fuͤrſtenthums in zwaintzig den decanat aufges 
thailt die auch hinfuͤro unangefehen der aften Auftailung im Babſtumb allern die 
Kürcchen und vogteyen unfers Fuͤrſtenthumbs vil oder wenig nach Anzal der Vog⸗ 
tyen und Pfarrhen alſo und wie hernachuolgt zuſamen gezogen und in underfchidfiz 
che Capitel verfaſſen laſſen. 
Stutgarten und Canſtat ſambt den Flegken des Cloſters denckendorff und Nel— 
lingen ſollen hinfüro ein Capisul fein und Iren nigen decanum Haben. 
Alfo auch follen zufamengezagen werden Tübingen und die flegken Bebenhufen 
engehörig. r BEN 
Item das gang Ambt Urach uſſerhalb Laichingen ſambt feinen angehenckten Flegken. 
Item Kuͤrchen, Nuͤrtingen und Meiffen. 
Item Schorndorf und die Flegken dem Cloſter Lorch zueſtendig. 
Item Göpingen ſamot den Dörfern gen Adeiberg gehörig zu Stat und Ambt Goͤ⸗ 
pingengehörig. | 
Alfo auch Haidenbeim Herbertingen und Anhauſen.“ | 
Dergleihen Ösmertingen und Hetingen ſambt Zwifalten und Under Marchtal. 
Item Balingen Ehingen und Roſenfeldt. \ | | REN EER 
| ; . ! tem 
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Item Tutlingen alfain und für fich ſelbs. 
Sstem Callw, Wiltperg und Nagolt. 
Item Sultz, Dornftetten, Dornheim und Alpirſpach fambt feinen Flegken. 
Item Neuenbuͤrg, Wiltpad und Herrenberg mit ſeinen Flegken. 
Item Beblingen, Leonperg, Sindelfingen und Mergkhlingen. 
Item Vaihingen, Groͤningen, Bietigheim und der Aſperg. 
Item Hornberg Schiltach und die doͤrfer S. Georgen. 
Item Mulbronn um Derdingen. 
Item Brackenhein, Guͤglingen und Lauffen. 
Item Weinſperg, Meckmuͤln, Neuenſtat, Leonſtein und die Doͤrffer zu Liechtenſtern 
gehoͤrig. 
Item Bagkhnang und Murhart ſambt Almerſpach des Frowen Cloſters Weyler. 
Item Marpach, Botwar und Beyhlſtein. 
Item Waiblingen und Winaden. 
Alſo auch Blaubeuren ſampt Laichingen mit ſeinen zugehoͤrigen Vracher Ambts. 
Dis’ Aembter ſollen alſo hinfuͤro zuſamen gehoͤrn und jedes fein Aigen deca- 
aum haben, | 





Was man für Perſonen zu Dechan nemen und Wie fie ers 
welt werden ſollen. 


y 


Es follen aber ſolche Decan geſchigkte goßfürchtige, ernfchafftig und Sapfere 
Männer fein, die ein rechten Yffer zu Gotes Wort und eriftenlicher Religion, auch - 
jre teftimonia und Zeugnus baide der Leer und Lebens bey Meniglichen haben Pan). 
mit fie mit Warheit dem Lefterer nit ins Maul fallen, wie ver Apoſtel fagt, 

Und follen folche Decan jeßomal und anfencklichs von den verordneten Viſita⸗ 
tion Raͤthen von wegen und in namen unſer, wa die gefunden, es ſeye in Steten oder 
Dörffern gewelt werden, 

‚Sm fall aber fo difer jetzerwelter decanus mit dodt abgieng oder in ander Wege 
abgefihaffen würde, So foll die elestion eins andern decani, wie vor Alter zum Ex 
pitel ſteen, doch das derſelbe nochmals für die Viſitations Raͤthe geſchigkht und von 
Inen confirmiert werden. SR. 


x 
. Dom Ambe eins Dechan und was me beuolhen fein ſolle. 

So alfo difer decanus erwellt und geordnet folle er anfengfliche dem Superat⸗ 
sendenten vor dem gantzen Kapitel npulata manu verhaiffen und zuſagen, das er im’ 
feinem Amet oleißig und teew fein welle, die Kücchen feins Kapitels ſambt jren dies 
nern nach feinsm bejien vermögen (fo vil und Ime gepuͤrn und fein Ambt eruordern werde) 

Ber > Mn) z zuuerſe⸗ 
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zu uerſehen, das er auch one allen Trug und genar gegen feinen Capitelsbruͤdern 
nicht anders, dann ein Bater gegen feinen kindeln Handlen welle, zum guten fie fürdern 
und vaiken, vom böfen und vnrechten abweifen,, niemand werjchenen und das mit 
der Zeit zu nachteil der Erifienhait auch unfer und gemainer Landfchafft raichen wels 
te, nichtz verſchweigen, fonder ſolches ruͤegen, auch fürfehung thun, Das es als⸗ 
bald fuͤr fich ſelbs angefchafft oder an end und Ort gepracht werde, da es fürglich 
und ordenlich möchte abgelaint werden, damit in alwege des Teufels Reich außges 
reut, beraegen das Reich unfers geliebten Hern und Hailands Jeſu Chriſti gepflangt 
und vferpawen werde, 

Df das, fo ſolle dem decano beuolhen werden, das er jerlich ein Jede 
Pharr feines Capitels ſouil meglih und notwendig onverfehenlich ein Mal heimb: 
fuchen, den pharrer dafelbften here predigen, und fein des pharrers Leer und lebens 
bey den eltiften und gutherzigiften des gerih& ein erfarung habe, auch befehe, was 
Der pharrer für Buͤecher hab, was feine ftudia feien , ob er auch und wie er im 
predigen procedire. Item ob er auch vleiffig fen bey den kranghen und mit den Pins 
dern, uf das er die feel fo er befinden wurd, alsbald und für fich ſelbs wenden 
und beffern oder auf den nechften Iynodum toiff e fuͤrzubringen. Im fall aber ſo 
Ime ſollichs allein zu thun zuuil und beſchwerlich ſolle er Macht haben ſollichs durch 
den Camerer oder einen andern vſſer feinen Conſiliariis zuvolnſtregkhen. Item 
zwiſchen den ſynodis und ſolcher des decani Jnquifition ſolle der decanus fo offt und 
digkh es ſich begebe das Clag eines Pharrers halb komen wuͤrde den Pharrer fuͤr ſich 
allain oder fuͤr ſich den Camerarium pnd Conſiliarios nach gelegenhait vnd geſtalt 
der Sachen beruefen und zue Ned ſetzen und hören, und fo etwas ſtraͤflichs oder 
Ergerlichs befunden in allweg Luegen (*), wie e8 mg gebeffert werden, damit nit 
weiters Vnrats und Ergernus darus erwachfen mög, Es were dann die Hande 
lung dermaffen gefhaffen, das fie auf den nechften ſynodum mueß vfgeſchoben 
werden. 

Es folle auch des decani ofhtium fein einem jeden newen Pharrer einzulaiten 
und der Kuͤrchen deſſelbigen Ortz zu commendiern, wie man deshalb wol mog Cri⸗ 


ftenliche Ceremonms , Benedictiones & preces zueſamen tragen, welches anſtatt der 
alten papiftiichen Wohin und ordination möchte geprucht werden, Namlich wie hers 
nach volgt, 


D; racbin trend weis folle ein newer Pharrer oder Diacon vom 
Dechan eingeleibt und. Innſtalliert werden, | 
E ſtlich fo ſolle one Verʒug und fuͤrderlicheſt vf ein tag (von dem Vogt zuuor 


beſtimot uad ernennt) dee decanus komen mit dem Camerario oder einem vßer den 
Con⸗ 


£*) Luegen, perfpicere, tentare, zuſehen, beſtreben, daß es etwas geſchehe. 


| 
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Conſiliarien als gezeugen der Handlungen und den newen Pharrer oder Diacon defs 
ſelben Ortz mitbringen. 

Und ſo das Volgkh in der Kuͤrchen verſamlet ſoll man anfangen und fingen, 
Nun piten Wier den hailgen gaiſt ꝛc. 

BF dis geſang ſolle der Dechan oder einer de conſi iariis ufſteen und ein Predig 
thun von Matiflerio Verbi von wem es eingeſetzt ſy und wazu und alſo das Volgk 
entlich zur Predig vermanen. 

Nach der Predig ſoll geſungen werden der Glaub. 

Vnder dem Geſang ſoll der Dechan fuͤr den Altar tretten, den newen Pharrer 
oder Diacon zu ſich beruffen und vor Ime zu dem gepet niderknyen laſſen, ein kurtz 
vermanung zu dem volgkethun, darinn anzoͤgt, wie das diſer zue jrem Pharrer over 
diacon erwelt und tuglich erkennt, auch ordenlich darzu berueffen, der hofnung, fie 
wurden mit Ime verſehen ſein ꝛc. und alſo das volgkh weiter zum gepet vermanen, 
damit der Herr fein gnad und gedyhen darzue geben welle und alsdann volgende ges 
pert mit heller luter verfiendiger fprach vorpeten und ſagen, | 


LCaſt uns piten. 


Almechtiger Ewiger got himliſcher vater, du haſt je ſelbs dem armen menſchli⸗ 
chen Geſchlecht zu Wolfart Troſt und hilff das hochwuͤrdig Predigambt des hailigen 
Euangelij durch Jeſum Chriſtum dein geliebten Sun geordent und eingeſetzt, auch 
dabey zugeſagt und verſprochen, das welcher glaubt und getaufft würd, felig fein 
fol. Dieweile ung aber unfers verderpten und fündigen fleifchs halb befchwerlich 
und geferlic) fein will folchen fo teuren und werden fchaß wider den anlauff des taus 
fentlüjligen und grimmigen Vheinds ohıre dein fonderliche hilf und gnedigen Beiftand 
in unfern fo efenden ſchwachen und jrdifchen gefeßlin zu bewaren, So piter Wir di 
hertzlichen, du welleft uns durch dein grumdtlos gnad und Barmberkigfhait inn nd: 
ten nit verlaffen, fonder mir deiner götlichen hand vber uns halten und ſonderlich 

ober difen deinen diener N. welchem jegund das hailig Euangelion zupredigen beuol: 
hen ift, damit folcher dem fo heilfamer , nußlicher und notwendiger Beuelhe bis zu 
end der Welt in deiner hailgen Chriſtenhait wider alle gefpenft des Bößwichts fein 
_ fürgang hab und Wier des himlifchen Trofts nimer beraubt werden durch Jeſum 

Chriſtum dein geliebten Son unfern Hern, welcher mit die und dem hailgen gaift 
lebt und regiert gleicher Gott hochgelobt in Emwigkhait, Amen. 

Hoͤret das hailig Euangelion Welches uns befebteibt der hailig 

Euangeliſt Joannes. 

Der Herr ſagt zue feinen Juͤngern, wie Mich Mein himliſcher Vater gefannidt 

hat. Alſo ſende ich euch auch, und als er ſolches geſagt hat, Blies er ſie an und 
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ſprach. Nemend hin den hailgen gaiſt, Welchen Ir die find erlaffen, die ſollen er⸗ 
laſſen fein und welchen Sr die find erhalten, die ſollen erhalten ſein. 


Hieruf fo laſt uns berglich piten und fprecben mir mir. 


Ach gnediger Got himblifcher Herr und Water, der du uns durch deinen heilis 

gen Apoſtel Paulum väterlichen getröft und zugefagt haft, das e8 dier O himliſcher 

Herr und Väter wol gefall durch die töricht Mredig des Creutz ſeelig zu machen alle 
die fo daran glauben, Sp piten Wir dich nun auf ſollichs gauß ernſtlich, das du 

deinen Diener M. hiezugegen, welchen du zu, difem fo fefigen und hochwuͤrdigen Pre⸗ 

Dig: Ambt berueffen haft, mit Deiner göttlichen Gnad begaben und deinen halfgen 

geift geben und mittailen welleſt, durch welches krafft er geſtergkt wider alle Anfechz 

tung des teufels beſteen und dein aeliebte Herd durch das blut unfers Herrn Jeſu 

Ehrifti deines fons teur erfaufft und erworben mit deinem heilfamen und ungefaͤlſch⸗ 

tin Wort nac) deinem götlichen MWolgefallen waiden mög zu Lob und breis deins 


hailgen Damens und fürderung der ganzen Eriftenhait durch Jeſum Chriftum deinen 
geliepten Son, Amen, 


Sollichs alles zuerlangen ſprechen mit mir von bergen das hazlig Water onfer. 
Es moͤchte auch, wa Schuͤeler vorhanden, Alsbald das Vater onfer gefungen werden.- 


Nach dem gepett oder gefang des Water onſers ſolle ſich der Dechan vor den Als 


tar gegen dem volgkh wenden, ſein Rechte hand dem newen Pfarrer oder 
Diacon auf ſein blos haubt legen und alſo ſagen: 


Lieber Brueder, dieweil Wir nun im hailgen gaiſt verſamelt Got unſerm him⸗ 
liſchen Vater durch Jeſum Chriſtum vnſern Herrn und Hailand vber dich angeruffen 
und gebeten haben und deshalb mit zweifeln er werde ung lut feiner goͤtlichen Zuſa⸗ 
anng gnediglihn erhört und gewert haben, Demnach fo ordne, confirmier und bes 
ftetige ich dich aus beuelch des Almechtigen und unfers gnedigen Landsfürften und 
Herrn als der ordenlihen und von Got gegetnen Magiftrars zu ainem Diener und 
feelforger difer gennein hiezugegen mit ernſtlichem beuelch, das du folder Erlichen 
und on alle Ergernus mit Höchftem vleis und trewen vorfleen foölleft, wie du dann _ 
‚vor dem Gerichtſtuel unfers Hern Jeſu Ehrifti an jenen Tag Red und Antwurt ges 


ben muft, dem Rechten Richter im Damen des Vaters und des Song und.des hail— 
gen geifts, Amen. | n 


Draruf finge die Kuͤrch Te deum laudamus. Oder, Grates nunc omnes teutſch 
und befchlies es der Dechan mit dem Segen; Numeri 6. 


£ Wie 
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Mie dem Eapirel zu gutem auch andere als Camerarius und Confiliarii 
folien erwelt werden. 


Dieweil und aber einem decano alfe fürfallende Händel auszurichten allein zu⸗ 
ſchwer fein will, fo ſollen Ime dem alten geprauch nad) ein Camerarius und etliche 
Confiliarii erwelt und zugeben werden, welche zu jederzeit, fo fie von Ime begert 
und beruffen gehorfamlich erfcheinen und mitzugreiffen follen. 


Don der Waal eins Camerarüi und was fein Ambr fy. 


Es folle der Carmerarius, wie auch der decanus vom gangen Capitel erwelt 
werden, das der decanus erftlichs alle Bruͤeder erman einen Camerer zu welen, wels 
chen fie vermainen dem Capitel am treulichften vnd füglichsten zu fein, hierinn 
nich; anfehen welten, weder Perfon, gunft, lieb, Freuntſchafft oder ainichs vnd fol 
die Wal nach altem Pruch alfo gefhehen , das ein jetlicher allain vnd für ſich felbs 
des namen und zunamen, fo er zu Camerern erwölt, vff ain zedelin aufzaichne, 
zufamen wigkle und alfo dem decano vberantwurte, So nun der decanus aller jedes 
lin bey einander verſamlet hat, folle er in Beiſein zweyer oder dreyer die zedelin 
vfthun Tefen und welchen er befindet für andere Merer ftim oder Vora haben, denz 
felbigen zu Camerer dem Capitel declariern und außrueffen. 


So dann die Vora glei) erfunden, foll der decanus das Mehr machen. 


Difer erwelt Camerarius fole vor dem ganßen Capitel dem decano globen 
und verſprechen, das er treulich und on allen falſch mit dem Gut oder Guͤlten und 
was jme feins Ambts Halb gebürn werde, handlen welle, den Nuß und fromen 
des Eapitels fürdern und fein fchaden warnen, auch dem decano zu jeder zeit jn 
pillichen vnd erlichen Dingen (fonjl Das gemein Eapitel betrifft, gehorfam fein, 

Des Camerarii Beuelch und Ambt fol fein, das er. im fall, fo der decanus 
aus wichtigen gefchefften nit uorhanden oder mit frandfhaiten beladen, Vicedeca- 
nus fein vnd jne in alweg vertreften, 

Stein das er die Schulden Zins und gefäll des Eapitels einziehe und beneme, 
auch den Imbis zur Zeit des ſynodi beftelle und was von des Capitels wegen aus: 
zugeben, bezale und entrichte, alles mit ſollichem Ernſt und vleiß als der berait 
und geräft ſeyn welle, jederzeit feins thuns und laſſens vor eim Lapitel Rechen⸗ 
Schafft zu geben. — | 

Er folle gerüft fein jedes Kars einmal Rechnung zethun, die durch den deca- 
num vnd Confiliarios yon des Capitels wegen von Ime follen gehört und emphan⸗ 
gen werden, | 

Dierveil und aber das ynpringen auf dem Land einem Camerario zu ſchwer 
auch ohne Nachteil feiner Fischen nit mol gefchehen mag, laſſen Wir jnen wie vor 

II, Theil, FELL) \ Alters 


„282, Beylagen 


\ 





Alters einen Pedellen zu, welchem der decanus und eh in Sefehefiten des 
Eapitels bruchen moͤgen. 

In ſumma ſie bede der decanus und: Camerarius ſeien dauor das nit vnnoͤti⸗ 
ger vncoſt auf das Capitel getrungen werd, ſonder in alwege wachs vnd zuneme. 

Es ſollen auch bede der decanus und Camerarius nach; auſgang des Jars 
end im letſten Synode Ir Ambt dem Eapitel widerumb fry refignieren vnd heimb⸗ 
ſtellen, Welche alsdann nach gelegenhait des, Capitels widerumb angenomen oder 
abgeſchaffen und fry gelaſſen ſein ſollen. 


von der Waal der Conſiliarien (welche etwan deputati 
genant werden) und von jrem Amber. 


Es follen auch neben dem: Camerer dem Dechan zuhifff und gemainem Capi— 
tel zu gutem: Conliliarii, (welche vor jeitten deputati genant) erwelt werden, die ' 
auff erforderung des: decan damit er fich jrer hilf Rath. und Beiftands in geſcheff⸗ 
ten des Capitels geleben moͤg, alweg erſcheinen vnd ſollen von den eltiſten dapfer⸗ 

ſten und: beſchaidneſten Maͤnnern zu Conliliariis erwelt werden. 


Sie werden aber gemainlich alſo erwelt, das der Dechan vnd Camerer deu 
erſten erwelen vnd nachmals fie. dey dem andern: vnd abermals ſie vier, das iſt ber 
Dechan Camerer und die zwen erwelten Conliliarij den driten erwelen. 

Es ſollen aber in jedem Capitel under dry vnd vber fuͤnff nit gewelt werden, 

Diſe Conhliarit ſollen dem Dechan promittiern gehorſam vnd jrem vleis zu 
Wolfart des Capitels ꝛe. alles treulich und: vngeuarlich. 


Ka die Capitula ein ſtatlich ynkomen Haben: guͤltbrief und paiſhaff under han⸗ 
den, alſo das Inen darzu einer ſonderlichen behaltnus von noͤten, ſolle ſollich behalt⸗ 

nus oder Druch mit Dryen ſchloſſen verwart werden und die ſchlaffel darzu außge⸗ 

thailt, einer: den Dechan, der ander dem Camerer und der Drit dem Eltiften under 

den Confiliariis gegeben, auf das in Alweg! mit dem gut gemains: Capitels one erger: 
nus gehandelt werde: 


Von gemeiner Perſon des: Capitels oder Capitels Bruͤeder. 


Es folle Dheiner zu einem Pharrer oder Capitelsöruder angenommen werden, 
er fene dann zuuor von den vergrdneten der Viſttation vociert und augengen und 
diſes zeugnus an feinen Vogt oder Dechan vberantwurt hab»: 

Es ſoll aber ein jeder: newer Pharrer vf volgenden Synoden erſcheinen, ſich er⸗ 
zeigen, pro receptione biten und daruff dem Dechan globen und verſprechen gehorſa⸗ 
mj in allen gepuͤrlichen und zamlichen Dingen und das em der gemeinen: Statuten, 
wie: ein ander geleden und. halten wolle, alles treulich und Abe J 4 

ach⸗ 
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Nachdem fol er dem alten Prauch nach feinen Namen und Zunamen jun ein Buch 
darzu verordnet vfzaichnen,, jtem vf welches ern er beruffen, 

Item er folle pro Introitu dem Camerer zugeben fchuldig fein von hundert Phund 
eins Ynkomens nach Anzal zurechnen ein Phundt, welche von dem Camcrario ynge— 
nomen und nachmals dem Capitel follen verrechnet werden, R 

Were der new angenomen Bruder zu arm, das er fie gleich undt von ſtundt 
an nit hete zugeben, fol fie Je vom Camierario vf leidenliche Zill zugeben zerthailt 
werden. 








Nie offt die Capitula ſollen gehalten werden und mir was Ordnung. 
Es folle aber ein jeder Synodus im Zar off zwaymal gehalten werden, Einer 
im früeling in der Vaſten und der ander ungeuerlich vorm Half 
Vnd foll aber der decanus nit Macht haben fein Synodum auszufchreiben one 
vorwiſſen oder bewilligung feins Superattendenren oder welcher darzu von uns erwält 
würd, das er fells oder jemandt von feinetwegen C welchen er fihigfen würd) dar: 
by und zugegen fein mög und den actum Helfen selebriern umb Merer anfehens und 
Authoritet willen, 5 
Der Synodus aller ſolle mit ſolcher Ordnung gehalten werden, das erſtlichs die 
Predigt gehoͤrt daruf die Cenſur, Alsdan ein Diſputation oder Collation gehalten 
und zum letzſten mit einer exhörtation und prælection der ſtatutorum pareneticorum 
das Eapitel befchloffen werden. 
Es foll auch des Camerers Rechnung nah Mittag und nach effens gehert wer 
‚den vor dem Superattendenten, Decan und Eonfiliarien und die weiteften widerumd 
heimbgelaſſen, jedoch dag die Confiliarli Seniores alwegen darbey pleiben und dam 
decano behüflich fyen, wie eben angezeigt it, 


Von der Cenlura. 

Die Eenfur foll aber alfo und mit der Ordnung gehalten werden, das nachdem 
und fi) der Superattendent fambt dem Dechan und Camerario nachmals der elteft 
gefeßt und jedermann zugegen, das erftlichs das gang Collegium vom Superattenden: 
“ ten vermant und warumb fie zufamen Fomen erinnert 2c. und das fie jetzund niemands 
verfihonen, fonder allain gotes Eer, den nußen und fromen gemainer Criftenhait uns 
fer Wolfart und fürderung des Ehriftenlichen fridens und warer einigfhait im gaift und 
gefunder Leer und Ehriftenlichs Lebens anfehen wölle ꝛc. und deshalb fo er einicher 
perfon halb angeredt und befragt würd, das er nich& verfchweigen , fonder was Ime 
bewift mit aller trew und guter gewifnen wolte anzaigen, damit das bös gewent und 
das gut angericht und gehandthabt werden mög, wie fih dan der Superattendent 


würt wifjen zubalten, 
(N) 2 Nach-⸗ 


284 ni Beylagen 








Nachdem foll der decanus am erften abtretten , feiner Leer und Lebenshafß, 
feins Weibs und Kinder halb , vom Supevattendenten ein umbftag aethan und was 
Mängel befunden, vom Camerario aufgezaichnet und notiert, und alsdann widerumb 
beruefien und an feinen vorigen locum gefeßt werden, Nach dem decano der Came- 
rarius, nad) dem Camerario je der eltift und alfo fort an bis auf den letſten. 

Nach der Cenſur folle eins jeden feel (fo er vormals nit darumb angefprochen 
und gewarnet) vor dem Superattendenten decano, Camerario und den fünff Con- 
Hliarus allein und im abweſen des gangen Eapitels notiert und geftrafft werden, zum 
andern mal vor dem gangen Capitel und fo er deshalb im dritten Synodo aber ſtraſe 
Tich erfunden, follen fie es an ung gelangen laffen und ferner befchatds daruf gewarz 
ten, Es mochte aber der Erceff dermaffen geftalt fein, das er dheins Synodi ber 
dörfft und der Magiftrat darzu thun und Ine feiner Berwürfung nach firaffen muͤe⸗ 
fie, wellen Wier ung daffeldig vorbehalten haben. 

BF die Cenfur foll die vberig zeit an ein Eriftenlihe Collation oder Difputas 
tion gewendt werden bis man zu Imbis geet, of den Imbis folle der Dechan ae 
fobald alle Fratres für fich berufen. die parenefes leſen und mit einer Criſtenlichen 
CEohortation Befchlieffen und heimblaffen. Rach dent Morgen Inbis folle die Rech: 
nung. (fo es die zeit erforderte) vom Camerario dem Dedhan und Cönhliariis in 
namen des Eapitels gefchehen, auch wa jemand aus den. Capitularibus dem Capi⸗ 
tel zu thun, yngezogen end verrechnet werden, wie dabey angezögt, 

Es folle auch folchen Perfonen von wegen jrer mühe und Arbeit vom gemeis 
nen Capitelgelt ein nachteffelin gegonnt werden, dan der Arbeiter ift feins Lonns 
wertic. Jedoch das es mit dem Uncoften nit vbermacht werde, 


x Don Vnderhaltung des Capitels. 

Kon Vnderhaltung des Capitels zu veden foll neben den. Serlichen gefelfen , 
fo die Capialia haben , Inen auch gegundt werden anzurichten und ynzuziehen dag 
ratum einer jeden vacierenden Phrund welche dem Kapitel zunerfehen vfgelege wer: 
den folle, bis man. wwiederumb ein Diener dahin. ordnen wütt. 3 

Bnd damit hierinn dhein dolus geprucht würde, fo muss ein jeder Dechan 
von ſtund an und one allen Verzug das Abflerben eines pharrers dem. Superatten⸗— 
denten oder fo der nit vorhanden, den Viliratoribus oder an unfern Hofzc, anzei⸗ 
gen, auch der decanus und capitulares fich vleiffig umb ein Andern bewerben und 
folchem alsbald zum Superattendenten abfertigen und figrifftlich berichten, dauen 
dann nachmals des abgeſtorbnen Kirchendieners Weib und Kind auch mit eim 
zimblichen. Abzug möchte verfehen werden, damit dis ortz Wir des teglichen nache 
lauffens oberhaben ſeien. 

Vnd dieweil zu erachten, das durch diſe dotation das Capitel zuenemen wer— 
de, falle es auch die alten unuermoͤglichen pharrer mis Zimblicher Verſehung beras 

% he 
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sen, auch jre Knaben ſo zum Audio gefchigfht erfunden, vf ein partichlar zuuer⸗ 
Helffen vom Capitel bedacht fein. * 

Wir wollen vns auch hiemit vorbehalten haben gemelte vnſer Ordnung zu min⸗ 
dern, zu meren oder gantz abzuthun nad) gelegenhait der zeit und perſonen, Actum 
Brad den etffen Augufti, Annore alvi. | 

Sequuntur ftatuta fingulis & omnibus in Synodis capitularibus 
| pr&legenda. 
Fvevuarına! fiue Spiritualia, 
Primo fratres meminerint fe tanguam oues in medio luporum mitti, unde pru- 
dentes ſint ficut ferpentes, fimplices ut columbæ. Math. ro, 

Deinde abdicatis omnibus Luc. 14. v. 33. Chriftum fuper omnia diligant, qui 
eradidit femet ipfum pro peccatis noſtris, ut eriperet nos de hoc prefenti feculo ne, 
guam fecundum Voluntatem Dei & patris noflri, Gal. », Et ideo non quarant, 
quæ fua ſunt, fed quæ funt Jefa Chrifti, Phil. 2. Ut ne-patrem quidem aut ma- 
trem &c. plus ament quam Chrifum. Ut oves Chrifli ſuæ fidei commendatas 
eum omni timore & reuerentid ficut decer fidelem Dei Miniftrum pafcant. 

Pafcant inquam non coacte fed fpontanee fecundum Deum- neque turpis: lucri 
gratia, fed Voluntarie. 1, Per. 5. 

- „  Pafcant autem fincero Dei verbo docentes cos omnia feruare „ quacunque no- 
bis Chriftus mandauit. Math. ult. EL | 

Contra vero quantum fieri poteſt afflictis parcant confcientiis, te inutilibus 
& iniquis traditionibus obruant vel dodtrinis demoniorum perturbent. r. Timoth. 4r 
Sed‘inärmos in fide fufcipiant, r. Thef. 5. Ateos qui fuerint-in aliquo præoccupati, 
inſtruant in ſpiritu lenitatis conſiderantes ſeinet ipſos, ne tententur & ipft aliquan- 
do. Gal. 6. Fa 179 

Alter itaque alterius onera portato ut impleatis legem Chriſti, ff quis enim 
exiflimat fe aliguid eile cum nihil fit, ipfe fe iplum deeipit. Gal. 6, 

At inprimis-parati ſint ad ſatisfactionem omni petenti rationem de ea „ quæ 
in ipfis et, ipe & fide. Interim cum omni modeftia & timore confcientiam bo- 
nam habeant, ut confundantur qui caluımniantur bonam eorum converlationem in 
Ehrifto Jefu. -r, Pet. 3. 





HYıxz fiue moralia, 5 

Fratrum autem conuerfatio tum bona fuerit, ubi præter ea fopra memoraui- 
mus, conentur, ut ſint irreprehenfibilia gregis exemplaria, fi vitam eorum cor- 
sigant & emendent.ad Regulam diui Pauli nabis omnibus prxferiptam , quod cer- 
te „ut faciant, neceſſe erit, quando turpe fit dodteri , quum eulpa redarguat ipſum 
Et ſanctus Lucas ſermonem fecit de omnibus quæ eœpit Jefusfacere & docere. Ad. 1. 
(Mn) 3 Lux 
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Lux mundi vocantur à Chrifto, unde lux corum ira Juceat, ut videant homi- 
nes bona ipforum opera & glorificent patrem noflrum , qui in cxlis el. Math>5, 

Difcant ergo primum a Chriflo ut mites fint & humiles corde. Mat. ı1. -, 

Deinde fin: irreprehenfibiles, non fuperbi, non iracundi, non vinolent &c 
fcientes , quod .neque fornicarii neque idolatræ, neque adulteri, neque wolles , 
neque malculorum concubitores, neque fures, neque auari, neque ebrisli, ne- 
que maledici regnun: dei pollidebunr. x, Cor. 6. Sed fint hofpitales, benigni, ju- 
fli, fobrij, ſancti, Veriratis ſectatores & cafli, ut contrahant, quibus non eft da- 
cum, Virginitatis donum, ne cuiquam fint oflendiculo, Ti.1. & ı. Timo, 3, 


Ducant igitur uxores ut poſſint & ipfi caftejvinere, quanda honorabile hit con- 
nubium omnibus-& thorus immaculatus, ne cum fornicatoribus & adulteris a do» 
mino judicentur. Heb. 73. 


Sint preterea do&i, ‚potentes item exhortari in fanı doctrina. Et eos, qui 
contra dicunt , arguere, Tit. ı. id et ſtudioſi & ledtores aſſidui. | 


Adhortatur Timotheum fuum diuus Apoflolus, ut in his, que didicit, per- 
maneat, Quid dicit autem? Ab infancia inquit facras literas nofli, que te poflunt 
infiruere ad falutem per fiden in Chrifto jefu. 2. Timo. 3. O fructum Aludii no- 
firi preciofiffimum & omnibus voris expetendum, Omnis enim feriptura diuinitus 
infpirata utilis eft ad docendum, ad arguendum „ ad corripiendum in jufticia ut 
perfedtus fit homo Dei & ad omne opus bonum inflrudtus. 2. Timo. 5. 


Et quia non folum nobis cauendum ef a crimine, fed etiam.a ceriminis ſu- 
fpicione, quantum in nobis et, onıni modo caueamus, nec ubi malo prebeamus 
anfam calumniandi, 


Præbebunt autem , fi fic mores fuos inftruant, ut omnia in eis pura fint, os, 
oculi, lingua, manus, & in fumma totus geftus & habitus, quum & bonos mo- 
res colloquia prava corrumpant, 1. Cor. 15, 


Quare Apoflolus monet & vult, ut fie fermo nofter fale conditus & dominus 
nofter prædixit nobis racionem de quouis ociofo verbo reddendam efie, Mat. ı 2, 

Breuiter mortificent membra fua, quæ funt fupra terram, fornicationem, im- 
mundiciem, libidinem, propter quæ venit ira dei fuper filios incredulitatis. » 


Deponant maliciam , Blafphemiam , turpem fermonem de ore fuo, induant 
ſicut electi dei fandi & dile@i, Vifeera milericordix, benignitatem, humilitatem , 
modefliam, pacienciam , condonantes proximo ficut & dominus condonavit nobis 
omnibus. Col. 5. 2 


Super hæc autem omnia charitatem habeant, quæ eft vinculum perfedtionis R 
quando nullum habeamus alind Symbolum penes quod difeipuli Chrifli debeamus 
agno- 
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agnofci. Joann. 13. Mandatum novum do vobis &c. In hoc cognofeent omnes, 
buia difeipuli mei eflis „ fi diledtionem habueritis inter Vos. 





Er ut numero dicam fe ipſum inprimis docear, qui docer alium, qui igitur 
prædieat non furandum, non mechandum &c. ipfe prius. non: furetur, Rom, >», 
Ut fir abfolutum exemplar gregis fux factum, illam retribucionem expedet, quam 
oculus non vidit,. nec in cor hominis: afcendit & fub adventw domini noflri Jeſu 
Chrifli pereipiat: immarceſſibilem coronam: gloriz. Amen. 


Horte! five Civiliae 


1.) Patere inquiunt legem‘,, quam ipfe: tuleris, juflo igitur judicio -Decanum ante 
omnes, fi quid deliquerit,, fequentia ftarutz dupliciter feriunto, qui fi negli- 
gencius. oflicio Decanatus. fuerit defunctus ad. Cognicionem Univerfi Capitu⸗ 

li defertor. 


2.) Quod de Decano, idem de Camerario & Confhliariis intelligitor.. 


3.) Omnes in vera fidei doctrina perfeuerantes hanc ecianz finceritate vitæ & mo- 
rum honeftate coram- plebe fiue grege ſuo oftendanto:. 


4.) Ne quis confratrum noflrorum facrofan&o dei: nomine abutitor;,, qui fi in 
hujulmodi: Crimine: fuerie deprehenfus à Camerario. [Capituli fine mora ple«. 
ditor,. U SR | 


5.) Quantum ad Ceremonias & dies fellos attiner,, volumus unfufeujusque Eccle- 
ham ad exemplar ecclefiafici ordinis il’ uftriflimi prineipis noſtri quansum: 
fieri porelt reformari,,, fi quis igitur hie. ſuo cerebro: innixus diuerfum: fece-. 
tir „ auuldtator.. 


6.) Ob: dieneiam merito requitimus ab emnibus:confratribusnoflris. Si quis igitur" 
a Decano vocarus non”(nifi'graui caufa prepeditus )'adparuerit;, mulctam in- 
fiſcum Capituli pertoluendam: dato.. 


) Porro , quum nec Apoltolus: petcuſſotem velit „ dignum pœna judicauerimus: 
eum, qui cum altero. vel temére contendetit. Si quis igitut noftrum aliquid 
adverfus Confratr«m fuum habuerig, videat: ur- quam primum ipfi revonei.. 
lietur. Quod fi fieri nequit, rem ad Decanum ferat, vel ejus, vel ( fi opus 
fuerii ) eciam Camerarii & Conliliariorum: fententia: decidendam, Qüuorum: 

L ! autho⸗ 
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aurhoriratem qui conteinpferit aut contra fecerit, de .eo füplicium iulium- 
{umitor. x | } 


De confratribus inter fe altercantibus hoc ſtatutum intelligitor. De alie- 
‚nis caufis Capitulo nullum judicium eſto. Qui amat-periculum , pereat in 


illo. 


8.) Turpis lucri cupiditatem ab omnibus noſtris alienam efle-volumus. Quis- 
que igitur Vocacionem {uam prope confideret Cujus præcipua ſunt orare „ 
affıduum efle in letionibus & ftudiis:& tale aliquid meditari, cujus poft ufus 
eſſe poſſit Eccleſiæ fux, Contra que fi quis. deliquerit, 


9) dignam fadtis-ponam luito. Neque.turpe lucrum modo, ſed & morum in- 
‚decentia paftorem mire deformat. Unde nichil agito preter decorum, ab 
omni luxu fe-temperet, laſciuiam & omnem intemperanciam.vitaro ut nom 
mode immunis fir à crimine ſed &-Criminis fufpicione, Hicat Apoflolus 
ab omni .mala ſpecie nobis cauendum efle monet. Si quis.igitur ex noftris 
vel ore viueret nudior, .uel Veftitu lafcivior vel in.converfacionibus intem- 
perancior vel in choreis ( quas tamen in univerlam deyiter nifı ad ho- 
neftas nuptias inuitatus fuerit) inciuilior adde & frequencior inventus ‚fuerit, 
irremifübiliter pugitor. . 


30.) Diabolus mendax eft & pater ejus rei. Jo. 8. Tanquam igitur ipfum. Dia« 
bolum, Vanitatem & mendacium decliner ädelis feruus domini. Rogarus 
igitur in Synodo nichil, adverfus confratrem ſuum mentitor , (ed absque 
‚omni felle ad profectum ecclefiz & Capituli noftri rei ‚veritatem indicate. 
Aliter agens mendaciique conuidtus poenam incurrito. 


Secreta Capituli penes fe ipfos fidelitet obſeruent, fecus facientes ple- 
tantur. 


Hæc ſtatuta quilibet pro virili ſeruet, quæ civilium duntaxat transgres- 
ſionum repagula ſunt, neque magiſtratui noftro in majoribus criminibus & 


maleficüs jus ſuum aufertur, 


uantum vero ab unoquoque ftatutorum noftrorum transgrefliore fup- 
plicii ſumendum fir Capitulo decernendi poteflas efto, 


Num: 
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Num. 81. 
Auszug aus etlichen Rathſchlaͤgen, welchermaſſen in der ſtrittigen 


Religion eine Vergleichung zu machen waͤre. 


Wie haben vnſer Theologorum vnd predicanten Rathſchlag, welchermaſſen in ſtrit⸗ 
tigen Religionſachen ain Vergleichung gemacht vnd darauf ein Criſtenliche 
Reformation fuͤrgenommen werden möcht, ſelbs geleſen und auch durch ettliche uns 
ſere Reth mit vleis erwegen laſſen. Vnd befinden erſtlich fo vil daraus das fie 
darfuͤr halten, das nit dab ain Criſtenliche Vergleichung fürgenommen vnd bes 
ſchloſſen werden moͤg, dann wo dem Gegentheil als dem Baͤbſtiſchen Hauffen je 
ernſt geweſt ſich in ain Vergleichung einzulaſſen und zubegeben, ſo hetten ſie das 
gnugſamb Urſach gehabt zu Worms auf dem angefengten Colloquio, welches dann 
drei tag geweret, aber Feines Articuls Vergleihung gemacht und darin hernach 
auf den Megenfpurgifchen Neichstag alle die ſach wieder under die Hand genommen 
von allerlai ftrittigen Artickeln nach notturfft gehandelt, da fich dann des Widerteills 
zwenn Collocucores Pflug und Gropperus mit den onfern verglichen der Artickel von 
der Zuftification,, der Erbſuͤnd und freiem Willen, in welchem fie vnſers theils 
Theoiogos am hoͤchſten erfogen, allfo das es nit mer müglich ift, ain rings Wörts 
fin nachzugeben ‚oder ains herlins brait weitter zu weichen, Hetten fie nun Luft und 
Begird gehabt ain Triftenliche Vergleichung einzugeen, fo hetten fie ſolches zu thun, 
danntzumal gnugſam vrſach gehabt, Aber ſollich Colloquium und Handlung ain 
End genomen, wie man wißt, deßhalb noch zu beſorgen, das alle Muͤew vnd 
arbait mit den Leuten verlorn ſein werdt, zu dem two man anſehen will die grewlis 
che Blindheit und wie hart die Hohen Weltlichen Heupter noch vber den gröbften 
Jerthumben vnd abgöttereien halten und fo gar Fein verfiand in göttlichen fachen has 
ben, was follt dann hierüber zu hoffen fein. Dergleichen fo man befchamwen will 
der Geiftlichen, hoben und Nider Stands faul, verrucht und Teichtuertig Weſen 
vnd das Sie in fo vil Jaren noch nit doch die grobften haidnifche Lafter, die auch 
Fein haid dillichen mag, gebeffert haben, damit fie doch in eufferlichem Weſen nad) 
einem erbarn fcbein zur Befferung jr Irrthumben vnd falfcher Leer ain wenig trach⸗ 
teten und noch nit auffhören das vnſchuldig Blut zunergieffen, So ift je nit anders 
zu hoffen, dann das wie je und je, wie die Hiſtorien bezeugen, folliche ſtritt und 
zwittacht nit ducch Menfchliche Vrtail, fonnder allain durch Gottes hand geörtert 
werden muß. 
Diieweil man fich aber verficht, die Rd. Kaj. Mt, vunfer allergnedigfter Here 
mit allem vleis vnd ernſt der Vergleichung annemen werde vnd man zuuorderft dem 
Il, Theil. | (90) allmech⸗ 
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allmechtigen Vertrawen ſoll, vnd muß, das er die recht zeitt ſchicken werd, Muß 
man ſich dannocht zu der ſach ſchicken, damis man vnſers theills nit ungehorſam 
rſcheine. 
ee Wo nun ain Eriftenliche VBergleichung gefchehen fol, muß man die fachen an 
obgemellten Artickeln anfaben, Das ift mit der Erbfind, freien Willen und recht: 
uertigung, fo allain vor Gott gilt, Wann dann unſer Gegentheit gemekte artie 
ckel nit verglichen wellen laffen fein, Fan man wit wol gedenden, wie man jmmer 
möcht zu friden vnd Einigfeit Fomen, zunorderft in der Leer alles des Newen und 
alten Teftaments, dann Wir je Fains herlins groß nach jnnhalt und außweiſung 
der fchrifft weitter nachgeben Fünnen one Verlegung gottes Wort, fihmehung auch 
ſchmelerung des bitten Leiden und flerbens Criſti, bei weichen dann ain jeder Erift 
vnd fonverlic Wir onfer Religion zugethon. Bei onnfer gethonen Eonfeffion und 
Apolonj ach darauf ettliche geuolgte Rathſlag fein Leib vnd Leben, gut und Blutt 
zu laffen gefinnet fein folle, Ob aber der allmechtig gnad geben das der Gegenteil, - 
wie er dann mac) außweiſung der fchrifft fehuldig zuthon end mitt hinumb mag, 
die gemelte Haubtartickel für verglichen halten wolten, annemen, und nit allein 
hleiben, fonder auch die auf jren Cantzeln end kirchen offentlich predigen laſſen, So 
were man in dem grumd und fundament gar nach ains, Dann dieweil an diſem haupt: 
articfef dev Juſtifieation vil andere artickel hangen und von not wegen doraus vol: 
gen, Müeffen Sie diefelbigen auch nachgeben, Alls dann würden fallen die Meff für 
todt und lebendig, das fegfeur, gnad und ablas, Buos vnd gangehuung für die - 
Suͤnd, der Nunnen vnd Münd Verdienſt, fürbite der heiligen and anders mer ıe, 

Was dann fernerdie Sacramenten eufferliche Eeremonien und Res adiopho- 
ras betrifft haften Wir, das gleichergeftalt bei der gedachten Fonfefiion und Apolo⸗ 
gia wir all beleiben vnd vns mit hilf des allmechtigen daruon nit tringen laſſen 
follen, Ob aber auch hierüber follicher Ceremonien vnd fonderlich der Eiofter und 
Kirchenguͤeter halber difputation und Handlung einfallen würd, Gedencken wir das 
vnſere Religionsverwandte Chur, fürften, Stend und Stett der Ceremonien hal: 
ber die Sachen alfo anrichten helffen, auff das den Gegenteil die Ceremonien wels 
ehe nit wider fchrifft oder damit verthedigt werden möchten gegönnt ond uns hinz 
wider die onfeen auch zugelaffen würden, Uber der Kirchengüeter halber Sie fich 
wol zu erinnern wiſſen, mas derwegen zu Schmalfalden auf etlicher Theologorum 
Rathſchleg ftartlich befchloffen end in ainen Abſchid Fomen, darbei es billich befeis 
ben fol, dann Wir onfers theills damit zu handlen gedencken, wie wir dag gegen 
Gott und fonft allen vnpartheiſchen orten getrawen zuuerantworsen, 

Ka aber oberzelte mittel, auch alles fleehen, bitten und erbieten bei dem ge 
genthail ain rings anfehen haben end nit annemen wellen, Ss möchte man aufain 
folche Mainung vnd abſchid handlen, das jede parthei fürohin in Religionſſachen 


- möchte 
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möchte handlen, wie fie eg auf dem tag des Herren der ganken Welt Richter auch 
auff daz Fünfftig gemein frei general Eriftenli) Concilium , oder National Vers 
ſamlung verantworten folt, Doch follte es ain frei ding fein, niemandg gewert 
noch verbotten werden zu oder von dem Ewangelio zu fallen, dieweil Doch. der 
glaub ain gab gottes und frei ding ift, So fol je das Reich gottes nit angebuns 
den werden, 

Vnd hierüber follen und wellen Wie vmb gedult Hnd beftendigfeit bitten 
vnd in der gemein Gottes zu hertzlichem gebett trewlich vermanen und anhalten laſ⸗ 
fen , wie dann alle fromme gottfelige Menner je und allwegen gethon haben, Allſ— 
dann wurde der allmechtig beftendiqfeit waren rechten und gefunden Verſtand geben, 
in fein Warheit leitten , auch beftendige Ainigkait verleihen und mitteilen, Darbei 
wir es alles onfers theills beruewen laffen. 


Num. 82. 


Herzog Ulrichs Befehl an feine Amtleut das Interim verfimdigen zu 
laſſen. d.d. 20. Juli 1548, 


G. As die Rom. Kay. Mit onfer allergnädigftee Herr uns kurtzverruck⸗ 

o ter tagen gleich andern Churfürften Fürften, Ständen und Städten des Heyl. 
Mom. Reichs mit Ernft vfferlegt dero Rathſchlag oder Declaration, wie es in Mes 
ligion fachen zwifchen dem allgemeinen freyen Eriftenlichen Concilio gehalten werden 
fell anzunehmen und offentlich verfünden zu laffen, Dieweil Wir nun Ihr Kay 
Mt als onſerm einigen Herin und höchften Haupt zu gehorfamen ſchuldig, fo ha⸗ 
ben Wir ons entfchleffen angeregten Shrer Maj. Rathſchlag laut eingelegts zet⸗ 
tels zu publicieren ond zu eröffnen. Und damit fich hierinnen niemand der Unwiſ— 
fenheit zu entſchuldigen wiffe, fo befehlen Wir dir hiemit ernftlich, daß du dife 
Ordnung thueſt und fürnehmeft, daß jetzt Sonntag bey dir durch den Stadtfchreis 
ber oder andern gefchieften Mann in der Kirchen alßbald nach der Predigt, dieweil 
das Bold noch verfamelt, offentlich verleſen vnd verfündt, auch darnach in den 
Amtsflecfen durch den Stadrfchreiber eigentlich verricht werde, Vnd ob nach fols 
her Verkündung fi jemand nach Inhalt der Kay. Declaration Meff zu haltenans 
maſſen würde, Fünnten Wir niemand daran hindern, dann Wir vnß gegen dee 
Kay. Me als vnſern allergnedigften Heren in onterthänigfter Gehorfame erbotten eis 
nen jeden auff: und innerhalb vnſers Lande in difen flrittigen fachen bis zu Erörtes 
zung eines freyen, chriftlichen Concilii, wie ein jeder das gegen Gott hofft und ges 
trauet zu verantworten vnuerhindert * vnbeleidigt zu laſſen und dawider nie mand 
(O o) 2 zu 
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zu dringen , auch fonft die äufferlihen Kirchengebräuh mit Kleidungen vnd 

Gefängen, die nicht mit Aberglauben vnd Abgoͤtterey vermengt vnd adiapho_ 
ra genennt, in den Kirchen onfers Lands von mehrer Einträchtigfeit wegen nit zu 
waigern, fondern ons Ihrer Kay. Me gehorfame vnd fonft gegen männiglihs als 
les Fridens zu befleiffen., Es follen auch die Prediger alles Golderens, ſcheltens 
und holhippens aberfteen und das heilig Evangelium mit zucht, Gedult, Langmuͤ⸗ 
tigkeit vnd friedliebenden Worten verfünden, des thun Wir uns alfo zu dir und 
ihnen verlaffen, Datum Brad; den 20. Julij 1548» 


Num. 93. 


Herzog Vlrichs Befehl wegen verbotenen Fleiſcheſſens an gewiſſen 
Tagen. d. d. 25. Jul. 1548. 


Von Gors Gnaden Vlrich Hergog zu Wirtemberg ꝛc. 


Urſer Grus zuuor lieben Getrewen, Nachdem die Rhoͤmiſch Kay. Me vnſer al—⸗ 
Niergnedigſter Herr, In Irer Me Rathſchlag wie es hiezwuͤſchen eynem Gemei⸗ 
nen Chriſtenlichen Coneilio in Religionſachen gehalten werden ſoll, vnder andern 
auch das Flayſch effens halben vff etlichen tägen Ordnung geben und fürs 
ſehung gethon end dann mebend der Kay. Mt anfehenlichen vrſachen auch ougen⸗ 

ſcheinlich Wir befinden, das wo deswegen in Theutfcher Nacion auch vnſerm Fürs 
fiinehumb khein fondere ordnung fürgenomen, zuletſt durch den vberfluͤſſigen ges 
prauch des Zisifch darane vnd dem VBiche, groffer mangel und gebrech erfcheinen 
würdet, So beuelhen Wir euch mit ernft ond wölfen, das Sr allen vnſern, Ewern 
Ampts vnderthonen Meßgern und Wirten Exnftlich beuelhend und Fürfehung thuend, 
damit fie auch in difem Sich höchfigemelter Kay. Mt Verordnung des Zlayfch: 
meßgens, Speyfens und Effens halben off die im Rathſchlag beftimpte täg Sich) 
onderthenigften Gehorfams halten, Doc mwöllen Wir die jhenigen, So die nott 
entfehuldiget, Als da feind haͤrt arbeyter, Wanderer, alte und khrangkhe Leuth, 
Schwangere Frowen, Arme Finder und andere hiemit nit verbunden, Sonnder Dies 
felbigen vſſſenomen haben, alles vernög vnd inhalt vill angeregts deri Kay. Mt. 
Rathſchlag, daran gefhicht vnnſer Ernftliches Beuelche und meynung. Datum 
Vrach, den xxv. den tag Julij Annoꝛe. xlvij. 


Num. 84. 
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| Num. 84. 
Befehl Herzog Ulrichs an feine Amtleut fih um Leut zu bewerben, 


welche das Interim anrichten und zu berichten, was für Kirchen: Ornaten 
an jedem Ort feyen. d. d. 24. Nov. 1548, 


Von gots gnaden Ulrich Hertzog zu Wuͤrtemberg zc, 


Urſer grues zuuor lieben getreuen. Als Roͤm. Kay. Me. vnſerm allergnedigiſten 
Hern zu vnderthenigiſter geharſami Wir vnderthenigſt bewilligt Irer Kay. Me. 
decl.rstion, wie es der Religion halben im heilgen Reich bis zu vſſtrag des ge 
mainen Concilij folle gehalten werden, anzunemen vnd bis auff erfigemelt Conci- 
lium zu gedulden, vnd deshalb zum andern nal gemaine vffehreiben in vnſer Fuͤr⸗ 
ſtenthumb verfertigen laſſen, vnd Wier aber an den Perſonen, dardurch ſollichs in 
das Werckh gericht werden moͤcht, nachmals groſſen Mangel befinden, So iſt ons 
ſer ernſtlicher Beuelch, Wa Ir oder euer Amptz angehoͤrigen Prieſter wiſſen oder 
erfarn möchten, fo zuuor in euer Amptzverwaltung oder anderer Orten belehnet ge⸗ 
weſen vorhanden weren, die ſich mit der Lehr vnd Kirchenordnung ſolcher Kaifer⸗ 
lichen Sclar tion in alweg gemeß halten welten, das Sr dieſelben fuͤrderlichen zu 
vnſern diſer ſachen verordneten Raͤthen alhieher bechaiden, da wurt mit nen guůe⸗ 
diglich gehandelt vnd fie zu jren verlaffnen oder andern Pfarren jrer geſchicklich keit 
nach verordnet, Wellend auch alsbald alhieher fchrifftlich berichten, wievil Kelch 
Kirchenornaten, Bilder und Altär in einem jeden Flegken euers Amptz verhanden, 
Auch wa die Brief zu einer jeden Pfrend gehörig difer zeit fen, daran gefchicht 
unſer guedige Meynung, Datum Stutgarten den »xiiij. Novembr. Mo ꝛc. xlvii, 


Feßler D. Cantzler. 
Hann Dietrich von Plieningen. 
Num. 85. 
Befehl Herzog Ulrichs wegen Anordnung eines offentlichen Gebeths 


und des Kirchendienſtes. d. d. ıı. Martij. 1549. 


Ulrich von Gottes Gnaden ꝛc. 
Kehren nicht allein Wir und unfer fromm vnd getreu Landſchafft, fondern auch 
gemeine Chriſtenheit etliche viel Jahr in Geiftzund Weltlichen Sachen aller: 
? (O o) 3 ken 
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ley groſſer, greuliheer Befhwerung, Elend, Sammer, Neth, Trang, Zwang 
und hoͤchſte Bekuͤmernuß leyden und tragen müffen und ‚aber der allmechtig Gott 
und himmliſch Vater ung das alles nit zu verderben, fondern zu helffen zufendee 
vno uͤber uns verhengt, Deßwegen auch Er als der gütig und barmhertzig Vater 
uns allen die ihn im Glauben und Vertrauen anruffen, Erhdrung und Errettung 
zugefügt hat. Den ellemnad find Wir enefeploffen, daß durch unfer ganz Fuͤrſtenthumb 
in allen Pfarren eurer Amtsverwaltung ein emfig Gebett zu Gott den himmliſchen 
Vatter auf folgende Ordnung und Maaß von allen unfern Untertdonen zu Ab— 
wenoung und fernerer Verhuͤetung gemelöts ſchweren Lafls, Sammer und Elends 
angericht werden, und von Hertzen befchehen fol. Demnach ſchicken Wir Euch 
ben gelegter Bermanung und Gebeths etliche Abdruͤck zu, ernſtlich befelhend, Ihr 
wollet alle tag folhe Bermanung und Gebett in allen Pfarren Eurer Amtsuerwal: 
tung zu thun verordnen und infonderheit alle Sonntog und Feyrtag, da gemeinlich 
alles Volck zufamen kommt und fih zum Gebett zum fleiffigfien ſchicket, wie auch 
am Freytag, da man fonft gemeinlich die Litaney halten thut, Doch alfo, daß all 
weg uff den Sonn: und Freytag in den Städten und Flecken, da nit Stiffter fenen, 
oder fonften gefüngene Aemter gehalten werden, zu der Meff am morgens deſto 
friier gelitten und die alfo gehalten werd. Wann dann die Meſſ ein Ende genom⸗ 
men, foll alsbald eine fondere Glock zu difer Vermanung und Gebett zu kommen 
geleut und nach Vollendung der meſſ durch die verordnete Prediger folche Berma: 
nung und Gebet mit vleis gehandelt oßgericht und ſtracks daruff die gemwonlich pres 
Dig vollendet werden, Aber der End da ftifft find und Hore Canonice gefungen das 
auch ain Glock fchier zu ofgang Horarum Canonicarum geleut und daruff die Vers 
manung und Gebett, auch die gewonlich predig befchee und dann letjtlid) das Ampt 
geſungen werde, folchergeftalle foll es auch gehalten werden der Zeithalb und Ord⸗ 
nung da die Mefjen Ampter gefungen werden, deßgleichen am Frytag oder auch 
andern tagen anfangs die Meif, allsdann die Vermanung, Gebet und Letany, 
Na aber die Ampter und Hore gefungen, wie oben angezaigt und verordnet iſt, 
gehalten und vericht werden. Das alles wellen Wir uns zu euch zugefcheen ernfk 
lich verlaffen, datum Sturgars ven 3%. Ware Annorc. 49% 





Num, 86. 
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Num. 86. 
Vermanung an das Bold, zü volgendem Chriftenlichem Gebetf, zuͤ 


Gott zürhün, damit die groffe not, Jammer, ellend, und Höchfte beſchwe— 
sung, darinn wir num etliche Jar, und zeither geweßt, von uns abges 
wende werden, ꝛc. 





OR geliebten im Herren Ehrifto, Wie Haben biz anher, etlich iar lang , vil 
) nd mancherley beſchwerliche nott, und betrangnus erlitten, und dieweil unſe⸗ 
te find, jhe lenger jhe mehr, zuͤ nemen, fo will auch die Plag, und ftcaff, jhelen- 
ger jhe defchwerlicher werden, Dann wiewol, Gott der vatter, unfers lieben Herz 
ven Iheſu Chrifti, nicht allein den fchuldigen, fonder auch zit zeiten, den unfchuk 
digen, mancherley unfall; hie auff erden, züfchieft, Jedoch, fo wir unfer Teben ev: 
forfchen, finden wir under, und inn uns allerlen gremwliche find, und laſter, dag 
wir befennen müffen, der unfall begegne uns, von wegen unferer fünden, und dag 
wir von Gott, nicht unbillich, geplagt und geftrafft werden. Es hat aber Gote 
feinen lieben Sun Iheſum Chriftum, difer urſach halben, inn die Welt geſant, 
das ein jegflicher,, fo fein fünd erfenne, und an jne glaube, erlange, von ſeinetwe— 
gen, vergebung dee fünden, und den heiligen Geift, zur befferung, des Tebens, auch 
zuͤ erhaltung, und erlöfung, -auß aller nott, und anfechtung. 

Darumb follen, und wöllen wir Vnſere find, vor Gott bekennen, das fein 
gerechtigfeit gerümpt werde, und jne gehorfamlich bitten, das er unfer, von wegen 
feins lieben Suns, Iheſu Ehrifti, auß gnad, und barmhertzigkeit, verfchonen, uns 
unſere fünd verzeihen, und durch feinen heiligen Geift, inn befferung des lebens 
einfüre, auch uns in aller gegenwertigen nott, guedigklich erhalten,. und darauf 
erlöfen woͤlle. | 

| Bittendt alſo. 


Allmechtiger Barmhertziger Gott, und vatter, unſers lieben Herrn Iheſu 
Chriſti, Wir haben dich biß anher, umb dein Goͤttlich gnedig hilff, und erlöfung, 
in unſer ſchweren anfechtungen viluaͤltigklich angeruͤft, Vnd wiewol du deiner 
barmhertzigkeit, gegen uns nit vergeſſen, Sonder uns allen unfall, ſo uns zuͤ diſer 
zeit begegnet, Gnedigklich gemiltert haft, Jedoch fo wir auff dein ferner hilf, und 
erlöfung warten, will das ungluͤck jhelenger jhe befchwerlicher werden, and Fünden nicht 
anders gedencken, dann dein ernfllicher zorn, uͤber die fünd, fo wir mancherley weiß, 
begangen, fei dermaffen entzündet, das du mit der firaff, nit wölleft nachlaffen, 
big dein eifer wider die fünde erfüllt werde, 

Eʒech. 
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Ezech. 13.) Mun müffen wir befennen, und kuͤnden es keins wegs leuͤgnen, fo du wilt, 
Die fünd zürechnen, und uns nach der ‚gröffe, und menge, unferer 
ſuͤnde flraffen, Haben wir nit allein dife zeitliche Plag, fonder auch die ewig ſtraff 
des hellifchenfeuwers werdienet, Uber du haft gefagt, als war ic) Ieb, fo will ich nit 
den todt, des fünders, fonder das er fid) befer, und das leben hab, haft auch dein 
liebe, gegen uns, fo offenbarlich bezeuͤgt, das du zur büß, und vergebung uns 
ſerer fünden, deins eingebornen Sons Iheſu Chrifti nicht verſchondt, fonder Ann 
todt für uns gegeben Haft. 

Hierauff kommen wir abermals, in unfer ‚gröften nott fiir dein angeſicht, und 
bitten. dich von wegen deines lieben Sones, unfers Herren Jeſu Ehrifti, defs wir 
uns, als unfers einigen werhafftigen hetlandts wertröften, du woͤlleſt uns unfere 
fünde guediglich verzeihen, und durch dein heiligen Geiſt, sinn rechte befferung, un⸗ 
fers leben, feinfüren, wit feind fünder, du aber haft bey Dir werzeihung der füns 
den, noir eind kranck, du aber bift’ Der recht artzet. 
Dfal.67r.) Wir find arme verlaffen waiſen, ‚aber Du bift ein watter der waiſen. 
Efa. 57.) Bir feind eins zerfchlagen,, und gedemättigten hertzens, aber du ers 

quickeſt (wie Eſaias ſagt) Das hertz der gedemuͤttigten, und zerſchla⸗ 
genen. | 
Dial, 34) Wir find eins zerbrochnen hertzens, aber. du biftnahe (wieder Pſalm 
Sagt) bei denen Die eins gerbrachnen Herßens ſind. 
Mal. 102.) Mir fehffgen, als die gefangnen , und als die zum todt verurfheilt 
feind ‚aber du .erhöreft, das fehffgen der gefangnen , und amachejt loß, die Finder 
des todts. i 
fa. 49.) . Wir warten allein auff Dein hilff, Dann du laſſeſt nit zuͤſchanden wer⸗ 
den, alle die, fo auff dich ‚hoffen, | 
Pſal. 137) Wir trauwen allein uff dan barmherkigksit und gäte, dann du 
haft uns jhe zügefagt, ‚allen Den ähenigen fo auff dic) vertrauwen, zühelffen, und 
nicht zuͤuerlaſſen. 

Herr mehre unſern glauben, und vertrauwen, und erredt uns auß unſer ger 
genwertigen anfechtung, beſchwerlichem laſt, und unmenſchlicher wuͤth, unſer bluͤt⸗ 
gierigen feindt, die Deinen namen nit kennen, das dein barmherkzigkeit, an uns offenbar 
werde, und wir deinen namen, bei unſern Findern, Eindsfindern, und in ewigkeit, 
loben und preifen, durch unfern lieben Herren, Iheſum Chriftum, der mir dir, und 
dem heiligen Geiſt, lebt und herrfihet, gleicher Gott, hochgelobtinn ewigkeit, Amen 
Fuͤr diß gebett, möcht man zuͤ zeitten nach gelegenheit für lefen, den, iij. v. Fr 
viij. xxv. li. loj. lxiiij. lxxj. Terie Treo. cxl. oder den cxliij Pſalmen, ıc, 


a Erſtes 


NB. Das Regiſter der zu dem zwenten Theil gehörigen, aber in 
diefem Theil nachgehohlten Beylagen ift in dem zweyten Theil 
diieſer Herzoglichen Geſchichte zu finden, 


Regiſter 


der Beylagen zu dem dritten Theil. 


Nro. 
I S Landgraven zu Heſſen an die Koͤ⸗ 
nigin Maria zu Hungarn Wittib. 
d.d. 14: April. 1534. pag- 7 
Ausſchreiben König Ferdinands an Gra⸗ 
ven, Herrn, Ritterſchafft und Adel, mels 
he in und um dag Herzogthum Würtem: 
berg gefeffen wegen Herzog Ulrichs und 
808 Landgraven Ueberzug. d.d. 30. Apr. 


1534» - P-8 
Gedrucktes Ausſchreiben Herzog Ulrichs 
an ſeine Lehenleut und Unterthanen ſich 
nicht wider ihn gebrauchen zu laſſen. d. d. 
. 1. Maj. eod. p.9 
K. Ferdinands Antwort auf Herzog Ul—⸗ 
richs zu Wuͤrt. und des Landgraven letz⸗ 
teres Ausſchreiben wegen Eroberung des 
Fuͤrſtenthums Wuͤrtemberg und Erbie: 
thung zu einem Verglich. d. d. 12. Jun. 


1534. p- 17 
Eapitulation ber Veftung Afperg , als fie 
fih an 9; Ulrichen und den Landgraven 
ergab..d. d. 2. Juni 1534. pP. 18 
Extract der 5. vereinigten Churfürften 
Antwort auf Kon. Ferdinands Anbrin⸗ 
gen zu Gelnhauſen. d. d. 17. Maj. 1534. 


p. 22 
Extra&t der Antwort der Königl. Geſand⸗ 
ten auf obige Erklärung der Churfuͤrſtl. 
Gefandten. d. d. 17.Maj. 1534. , P- 22 
Bedenken der Chur -Maynz. und Cäch; 
fifchen Räthe, mie zu Aufrichtung eines 
gemeinen Fridens zu gelangen fey. im 
Majo 1534.» p> 24 
Hezicht Forgen von Carlewitz, was zu 
Annaberg zwifchen K. Ferdinanden und 
Ehurf. Johann Friderichen gehandelt 
worden. d. d. Juni» 1534, p · 26 
III. Theil. 


10 


11 


12 


13 


14 


15 


16 


17 


chreiben Herzog Ulrichs und des Nro. Schreiben des Churf. zu Sachfen an 5. 


Ulrichen, daß er gedenfe den Frieden arts 
zunehmen, ungeacht er diefem beſchwer⸗ 
lic) fey. d.d. 26. Jun. eod. P- 27. 
K. Ferdinands Ausfchreiben, daß Fein 
Buch oder-Brief der neuen Secten vers 
kaufft werden follen. d. d. 12. Nov. 1532. 


pag- 3 
MWolfg. Capitonis Schreiben, —4 
Evangelium in dem Land anzurichten ſey. 
d. d.21. Maj. 1534. p- 37T» 
Buceri Epiftolaad quendam Confiliarium 
Wirtemb. de inftituenda reformatione 
hujus Ducatus, de ancipiti controverfia 
inter Zwinglianos & Lutheranos atque 
recipiendo Blarero & Grynzo, d. d. 22. 
Maji. 1534. p- 37 
Schreiben Jacob Sturmen zu Straß 
burg an den Eandge. von Heflen wegen 


des in dem Kadanifchen Vertrag enthal⸗ 


tenen Wort8 Sacramentierer und der 
Zwiftigkeit in dem Herzogthum Wuͤr— 
temb. wegen dem Verftand der Einfes 
gungs » Worte deg H. Nachtmals. d. d. 
26. Aug. 1534» p- 38 
Epiftola Aınbrofii Blareri ad Wolfg 
Mufeulum de compofitione cum Schne- 
pfio ſuper verbis inftitutionis S. Cœnæ. 
d.d.29 Aug. eod. P. 39 
Bericht Ambr. Blarers an Herz. Ulris 
chen, was er mit den Pfaffen Tübinger 
Amts nebft dem Ober-Vogt dafelbft we⸗ 
gen ber Bredigt des göttlichen Wortg 
ausgerichtet , wie auch wegen Beruffung 
des Grynei und eines Mathematici d.d. 
29. Sept. 1534. p · 40 
K. Ferdinand beſchwert ſich gegen Chur⸗ 
Maynz und Herz. Georgen zu Sachſen, 

2 dag 


| Regiſter 


daß Herz. Ulxich wider den Kadauiſchen 
Vertrag die Evangeliſche Religion in ſei⸗ 
nem Land einwurzlen laſſe. d, d. 18. Aug. 
1534- : pag- 49 
Nro. Antwort Herzog Ulrichs an Chur⸗Maynz 
18 ımd Herzog Georgen wegen bezuͤchtigter 
Nebertreftung des Vertrags in Religion: 
Sachen d. d.8. Nov. 1534. pag. 41 

19 Schreiben Herz. Ulrichs an Churf. zu 
Sachfen wegen der Neformation in feinem 
Fuͤrſtenthum. d. d. 8. Nov. 1534. P- 4 

20 Schreiben Herzog Ulrichs an Landgr. Phi: 
lipp zu Heffen wegen der Reformation in 
feinem Fuͤrſtenthum und dadurch verzoͤ⸗ 
gerter Ratification des Cadauiſchen Ver⸗ 
trags. d.d.8.Nov. 1534. p- 41 
21 Antwort des Landgraͤven an Herzog Ulri⸗ 
chen wegen der Erklärung des Articuls 
vonder Neligion im Cadauſſchen Vertrag. 
d.d. 19. Nov.eod. p 42 

22 Schreiben des Churf. von Sachſen an. 
Ferdinanden, daß er niemals gefonnen ge⸗ 
weſen den Articul des Gadanifchen Vers 
trags fo, wie ihn der König auslege, we⸗ 
gen der Religion in den Würtend. Landen 

zu bewilligen. d. d. 2ı. Nov. 1534. P- 43 

23 Schreiben Herzogin Elifaberh zu Sachſen 
an ihren Bruder den Landgraven zu Def 
fen, daß der Cadauiſch Vertrag wolle 
zerrüttet werben. d.d. 14. Sept. eod. p-44 

24 Befelch Herzog Ulrichs an bie Prälaten 
feines Landes wider das Läftern ber Par 
pftifchen Pfaffen felbige abzufchaffen und 
Ehriftliche Evangel. Pfarrer an ihrer flatt 
aufzuftellen. d.d.23.Dec. 1534. P.51 

a5 Bericht Ambr. Blarers an Herz. Ulrichen 
die Reformation in der Religion, Bellel: 
lung etlicher Pfarr⸗Aemter und feine Lehr 
von dem Abendmal betref. d. d. 21. Dec. 
1534. pP 51 

26 Refolution Herzog Ulrichs auf obigen Be⸗ 
richt. d. d. 22. Dec. eöd. p- 51 

27 Gedructe Ordnung in Eheſachen. p- 51 
28 Erhard Schnepffen, Praͤdicanten zu 
Stuttgart , Urfund, daß er zwey Verlobte 
wegen ihrer Eheberedung gefihieden und 
erlaubt habe, ſich anderwerts zu verbeu: 
gaten. d. % 2Maj. 1536, P- 52 


Nro. 8. Ferdin. fchreibt einen Tag aus zu Der 
29 nawert einen neun Schwäb, Band zu er: 
richten. d. d. 18. Sept. 1534. pP. 52 

30 Afterlehenbrief Herzog UlvichE , als Ders 
felbe von 8. Serbinanden mit dem Fürftens 
thum belehne worden. d. d. 9. Äug. 1535. 

62 


P.62 
31 Abfolution Herzog Ulrichs von der Kay, 
und Kon. Ungnad wegen Eroberung des 
Herzogth Würiembd. d. d. 20. Aug. 1535, 
—— pP. 6 
33 Befehl Herzog Ulrichs an feine — 
feine Winkel⸗Prediger zu gedulden und 
auf die Lehr dev Prediger Auffehen zu has 
- ben.d.d, 15. Apr. 1533. p. 68. 
33 Revers Abts Johanns von Anhanfen wer 
gen Abtrettung feines Gottshaufes an 
Herz. Ulrichen gegen ein jührlid) Leibger 
ding. d.d. 15-Maj. 1536- p- 7 
34 Bedencken etlicher Gottsgelehrten von 
dem Gebrauch und Bermaltung der Kirs 
chen. Öliter: p.76 
35 Gedruckte Ordnung eines gemeinen Ka 
ſten fuͤr die Armen des Herzogth. Wuͤrtemb. 
1536. © P.77 
36 Schreiben des Landgraven, moriun er 
Herz. Ulrichen, wegen der Baprifchen ger 
färfichen Anfchläg warnet. d. d. 19. Febr. 
1536. p- 87 
37 Herz. Ulrichs Antwort an den Landgraven, 
was ihm in dem Schmalfald. Bund bes 
ſchwerlich fey. d. d. 24. Febr. 1536. p. 90 


38 Extract der Inſtruction des Landgraven 
an feine Raͤthe zu Frankfurt wegen Auf: 
nahm Herz. Urichs in den Bund. d.d. 30. 
Apr. 1536, p- 91 

39 Rathſchlag D. Sturmen und Frofchen we⸗ 
gen der Erbfolg in dem Herzogthum und 
der fir verwuͤrkt gehaltenen Lehen der 
Fehenleut, welche der Koͤn. Negierung ges 
huldigt haben. d. d. 7.04. 1536. p. 98 


40 Reversder Stadt Stuttgard wegen ber 
von Herz. Ulrichen ihro gegebenen Ein: 
fünfften der Heiligen , Pfroͤnden, und 
Epitals, wag fie dargegen verbunden ſeyn 

* wollen. d. d. 5. Febr. 1536. 


der Beylagen. 


Nro, Befehl Herz. Ulrichs wegen ſeines vorha⸗ 
41 benden Stipendii und der darzu beſtimmten 
Gelder d. d. 31. Mart. 1537. p. 103 
42 Bedenken der Univerfirätg Abgeordneten 
famt den Berordneten von Stuttgard und 
Tuͤbingen wegen Wohnung und Verpfle 
gung der Stipendiaten. d..d. 3. Nov. 1537. 


p. 103 
43 Bericht Paul Phrygions und des Kellers 
su Tübingen wegen Behaufung der Stis 


pendiaten und deren Verhalten, d.d. 13. 


Maj. 1541. p: 103 

44 Extra& Bedenkens der Wuͤrtemb. Theolo⸗ 
nen wegen Beftraffung der Widertäuffer. 
de 1535. p- 105 

45 a) Drbnung Herzog Ulrichs wegen ber 
Widertaͤufer 1535 p. 105 

45 b) Gemein Kirchenordnung, meie die die: 
fer Zeit im Fuͤrſtenthum Wirtemberg ge 
Halten werben fol. 1536+ p- 106 

45 Inftrution Herzog Cheiflophs zu Würs 
femberg auf feinen Diener Controllier 
was er bey dem König in Franckreich ans 
zubringen habe. d..d. 26. Nov. 1537. p.107 

47 Bericht der beeden vom Schwäb. Hrayß 
pröfentirten Ganımergerichts : Affeflorn 
wegen ermanglenden Unterholts deffeiben 


und beforgenden Zertrennung. d. d. 7. 


Sept. 1537. P. 118. 
43 Schreiben Herzog Ulrichs an Chur-Sach: 
fen und an den Kandgraven zu Heffen wer 


gen eines vorgegebenen Ueberzugs eflicher 


Praͤlaten. d.d.31. Mart. 1539. p. 126 
49 Auszug ber Inſtruction Herzog Ulrichs an 
feine zum Echmalfaldifchen Bundstag zu 


Frankfurt abgefchichte Näthe der geiftlic 


chen Güter halb , aus was Urfachen er 
nicht bewilligen Eönne nichts von folchen 
zu feinem Nugen einzwichen. d. d. 23. 
Mart. 159. p- 128 


50 Inftru&ion Landgr. Philipfen gu Heßen ic. - ' 


was Hermann von ber Malfpurg bey Her: 
zog Ulrichen munblich wegen der Braun: 
fm. Kriegsruͤfung, Ausföhnung Her 
3098 Chriſtophs und Gran Georgen an: 
bringen fol. d. d. 18. Nov. 1539. p. 131 
51 Antwort Herzog Ulrichs anf vorſtehende 
Eredenz und Inftrudion, p. 131 


31 


Nro. Warnung Herzog Chriſtophs an ſeinen 
52 Herren Vatter wegen beforgenden Ueber⸗ 
zugs der Endgenoffen, d. d. 23. Jun. 1540, 


5 ... ‚Pag. 135 
Herzog Ulrich Fündet Chrifiopheln von 
Fandenberg ven Dienft auf, und befiehle 
ihm das Fürftenthbum  Würteniberg zu 
meiden. d.d. 1. Aug. 1540. p- 137 
Abſchid des gehaltenen Tags zu Baden in 
Erg: m wegen der Irrungen zwiſchen Her⸗ 
zog Ulrichen und der Stadt Rotweil. d. de 
19. O4. 540. P. 138. 
E chreiben Herzog Ulrichs an Churfürften 
zu Sachfen wegen des ihme von dem Cam⸗ 
mergericht zuerfannten Eyds im Rahmen 
aller Heiligen zu (hören, d. d. 13. Maji 


1541. p. 141 
Lt. Johann Helffmanns Bericht an Her⸗ 
zog Ülrichen zu Wuͤrtemberg, daß die Chur⸗ 
Saͤchſiſche Geſandten ſampt andern Evan⸗ 
geliſchen Staͤnden, welchen der Ayd am 
Sammergericht auferleat worden, zu GOtt 
und allen Heiligen erftatten müffen. d. d. 
13. Maj. 1541. pP. 142 
Schreiben des Landgraven su Heffen an 
den Wuͤrtemb. Rath Bernhard Gslern, 
daß Herzog Ulrich fich bey dem Kayſer uͤ⸗ 
ber dag Cammergericht beſchweren folle. 
d.d. 24. Maj. 1541. 7 p- 142 


58 Schreiben der verainten Stände zu Ne: 
genfpurg wegen des dem Herzog Ulrichen 
von Wuͤrtemberg von dem Kayf. Sammer: 

gericht angemutheten Eydes bey allen Hei⸗ 
ligen. d. d. 7. Jun. 154 1. p- 142 
59 Extrat Schreibeng der vereinten Evanges 
lifchen Stände an Herzog Ulrichen , daß 
alle den durch das ECammergericht_erfors 
derten Eyd für alle Neligiong: Befchwers 

de halten. d. d. 3. Jul. 1541. p. 141 

60 Extra&t Schreibens Herzog Ulrichg an 
Chur⸗Sachſen wegen ſich mehrender Ber 
—— von dem Cammergericht. d. d. 

"Jul. 2541. 


Il 41 P: 42 
61 Befehl Herzog Urichs die Bilder aus den 


53 


op 


5 


5 


in 


56 


Kirchen zu thun. d. d. 20, Jan. 1540. 
pP 143 
(Pr) 2 62 Be 


Regiffer 


Nro. Befehl Herzog Ulriche bie Richen- Din 


62 ten zu verfauffen. d. d. 7. Febr. 1540. 
p- 143 

63 Ausfchreiben Herzog Ulrichs an etliche 
Aemter, daß man an ausländifche Ort 


und fonderlich gen Eßlingen Feine Lebens 


mittel tragen foll. d. d._14. Mart. 1541. 
v5 - p- 147 
64 Sernerer Befehl denen von Eßlingen, 
wonn fiein dem Fürftenthum etwas Fauf: 
fen, nichts verabfolgen zu laffen. d. d. 8. 
Jun, 1541. 


p» 147 
65 Werbung Kayf. Mas. Raths D. Naues - 


an Herzog Ulrichen wegen des Coucilii, 
Reformation der Catholifchen Kirchen und 
Türken » Gefahr. d. d. 26. O4. 1741. 


P- 153 

66 2.) Herzog Ulrich Antwort auf D. Na 
ves Werbung belangend den Tag einer 
Reichs Verfammlung wegen der Türfen 
und der Erodt Eßlingen Feindfeligfeiten, 

d. d. 27. DE. 15941. ‚Pe 153 
66 b) Herzog Aleichs eigenhandig eingelcg- 
ter Zetiul in feiner Raͤthe Echreiben an 
Gr. Georgen von Würtemberg. d. d. 4- 
Aug. 1542- p- 160 

67 Ansſchreiben an all Dber » und Unter⸗ 
Amtleut wegen Befuchung der Predigten, 
Volltrinkens, Gottslaͤſtern und Schw: 
ren  d.d. 22. Maj. 1542- p- 196 

68 Bericht Niclaus Majers an Herzog Uls 
rich, fie verdächtig fi) das Cammerge—⸗ 
richt gegen ihn bezeugt habe, d. d. Epeyer 
den 21. Aug. 1542. p. 198. 

69 Extradt ferneren Berichts wegen Verdaͤch⸗ 
tigkeit und Reeufation des Cammerge— 
richts in weltlichen Sachen. d.d.24. Aug. 
15412. p- 198 

zo Echreiben 8. Karls V. an Herzog Ulri⸗ 


chen ‚ darinn er fich wegen guter Surdrung ' 


aufdem Reichstag bedankt, und fih Hoff 
nung macht, ihn in Deutfchland jelbft zu 
fprechen d. d. 26. Maj. 1543. p- 206 
a1 Dedencen des Schwaͤb. Srayß : Ausschuß 
fed wegen der Münzbefchwerung zu Neit: 
lingen verfaßt. d.d. 22. Nov. 1543. p- 210 
72 Palport von Kayſer Carln Hertzog Ehri: 
ſtophen zu Wurtemberg gegeben, daß er 


ber frangsfifchen unterthanen Peib und - 
Güter ſich bemächtiaen doͤrfe um ſich bes 
zalt zu machen. d. d. 9. Vaji 1544. p- 216 


Nro Extra&der Könial. Moj und der Kayſer ⸗ 


73 lichen Commiflarien zw yten Propofition 
auf-dem Reichstag zu Worms. d. d. 23. 
Mart. 15.45. 770223 

8 Gnaden 


74 Inftru&ion, was von GOtt 
Ulrichs Herzogen zu Wuͤrtemberg NathD. 
Philipp: Erer zu der Naumburg neben an: 
dern Chur⸗ und Sürjten, Nüthen und Bott 
fchaffren bandlen und ausrichten helffen 
foll. d. d. 16.04. 1545. p- 226 

75 Befehl Herzog Ulrichs an feine Unterthar 
nen GOtt um Abwendung gefährlidjer 
Zeiten zu bitten. d. d. 26. Oct. 1547. p.226. 

76 Inftrument welchermaſſen fid) die U. C. 
Verwandten Stände Käthe und Bott 
fchofften der Coͤllniſchen Ehurfürfil. Ap- 
pellation anhängig gemacht haben. d. d« 
Frankfurt den 5. Jan. 1546. p. 228 


77 Inftru&ion , was an die Roͤ. Kay. Mr. un: 
fern allergnedicften Herren der Churfürs 
ften , Sürften, Graven , Ständ und Etätt 
der Augfpurgifchen Eonfeßion und Melt 
gion Potſchafften und Geſandten in nacdhs 
gemelten Sachen den Hochwuͤrdigiſten 
Fürften und Herrn, Herrn Hermann Ertz⸗ 
Bifchoffen zu Coͤln, Churfürften ze. unfern 
gnedigften Herrn belangend werben und 
anfragen follen. d.d. Srantfurt den 6. Jan. 
1549. p: 228 

78 Inſtruction, was die Räthe und Abgeords 
neten ‚ fo von wegen der Vifitation in alle 
Aemter umreyten werden, zu thun haben. 
de anno 1546. p. 2:8 


79 Articuli zu Hal durch Chur: Pfalz fürge, 
fhlagen wegen Herzog Ulrichd Ausföh: 
nung mit dem Kapfer nach dem Schmal⸗ 
Faldifchen Krieg. zu Ende Decembr. 1546- 


P: 245 

So Herzog Ulrichs Synodal- Ordnung feines 
Sürftenthums. d.d. 1. Aug. 1547. R. 257 
gr Auszug aus etlichen Rarhfchlägen, mel: 
chermaffen in der flrittigen Religion eine 
Bergleichung zu machen wäre. _P- 261 
Niro, 82 


det Beylagen. 


Nro. Herzog nirich Befehl an feine Amtleut 
82 * Interim verkuͤn igen zu laſſen. d. 
o. Jul. 1349. P. 273 

83 ns Ulrichg Befehl wegen | verb ottenen 
Fleiſch-Eſſens an ge wiſſen Tagen. d. d. 
25. Jul. 1548. p: 274 
84 Befehl — Ulrichs on feine Amtleut 
ſich um Leut zu bewerben, welche bag In- 
terim anrichten und zu berichten, wag für 


Nro. Befehl Herzog Ulrichs wegen Anordnung 
85 eines ofjentlichen al und des Kirs 
den » Dienfleg. d. d. 11. Mart. * 


6 

86 Vermanung an das Volk zu folgen 9* 
Chriſtlichem Gebett, zu EDtt zu thun, 
damit die groſſe Noth, Jammer, Elend, 
und hoͤchſte Beichwerung , darinn wir 
nun etliche Jahr, und zeither geweßt, 





Kirchen Ornaten an jedem Ort foyen. von uns abgewendet werden. p· 276 
d.d. 24: Nov. 1548. p- 275 ' 

Zweytes Regiſter. 
bendmals Einfagungs : Worte , Stritt Amtleute find Auſſeher ber Prediger 88 


darüber 33 
1 unter beeden Geſalten ausgetheilt 66 
A. C. Berwandte ſ. Schmalkaldiſcher Bund. 
Adel wird aufgebothen zur Beſchuͤtzung Pe 
Landes 
« will wider Herz. Mirichen nicht dienen Ri 


g 

2.3 verſchreibt ſich für dieſen Hertzog 32 
s = fällt indes Herzogs Ungnad 97 
ss nicht gar der Landſaͤſſerey frey 98 
⸗Nachlaͤßigkeit in der Treue 98 
ss foll dem Kanfer huldigen 248.253 
s : fol dem Herzogthum einverleibt bleiben 253 
s » wird zu einem Landtag erfordert 272 
Yemilia , Prinzeßin gebohren 287 
Affteriehenichafft hartnaͤckig begehrt 25 
iſt dem Neich nachtbeilig, 26.27.55 
s —— Bedencken daruͤber 29. 46 


von dem Landgraven uͤbereylt 31 
will oon den Churfuͤrſten nicht bewilligt 
werden 32, 
ss Herz. Ulrich gehet behutfam damit 
» wird doch endlich angenommen 57 
» s wieder abgeberhen * 
⸗wird wieder beſtetigt 
Alba, Herzog fordert das Herzogthum auf 52% 
Aldingen Pfarr, an Defterrcich überlaffen 64 
Alienation der Ränder erfordert der NAHEN 
. „men Bewilligung 
Alsäre überflüßige in den Kirchen —— 


47 
44 


» = vor andern gottloß 196 
Anhanfen, Elofter, von dem Abt an den 3 


uͤbergeben 71 
Armen Kaͤſten Urſprung 77 
Aſperg von Herz. Ulichen belagert > 


: + Kapitulation 

ss wird beveſtigt und die Stadt in dag Dorf 
Deren 86 

s s wird dem Kayſer ‚übergeben 247. 249 

Aug‘ purg, freut ſich über Herz. Urichs Refti- 
tution 19 

⸗Anfechtung wegen der Religion 3 

Augſpurg, Biſchoff, Oberſter des Krayſes 122 

Auguſtiner⸗Cloſter zu Tübingen wird ein Sti- 
pendium . 103 


Babenhauſen, Herrſchafft, wird verkaufft 

121 

Baden Strittigkeit mit Herz. Ulrichen 100. 

133 

Baiern ſoll Herz. Ulrichen zu feinem Land hel⸗ 
en 


4 

iſt unzufrieden über den Cadau Vertrag 47 

an gefuchter Berglich von Herz. m 
richen 

— ſich gegen Herzog u feindſend 

109. 112 

ſtifftet Uneinigkeit zwiſchen Mh Ulrichen 


und feinem Prinzen 92 
s ; Strittigkeit mit Herzog Ulrichen 99 
(Pr)3 aierũ 


3 ER I Regiffen 


Baiern will Herz- ulrichen bekriegen 100 
: + Verleumdungen wider Herz. Ulrichen 126 
ſtehet Herz. Ulrichen nach dem Leben 131 
s > wird mit dem Herzog verglichen 150. 155 
gute Freumdfchafft mit diefem 200. 203 
Baukoften geoffer auf die Veſtungen gewandt 


88 
Bebenhaufen, Abt will unmittelbar feyn 283 
Befoldungen, Schagung davon genommen 218 
Bibeln zu jeder Pfarr werden angefchafft * 
Bilder aus den Kirchen abgethan 14 


DBlarer ( Ambrof. ) zur Reformation gebraucht 


& s beffen Verglich mit Schnepfen = 
ss reformiert denuntern Theil des Lands 39 
s « iſt verbächtig wegen der Lehr 40.43. 50 
ERDE, Raͤnke wider ben Schmalf. 
Bun 126, a 
es ——— zu bekommen 
⸗ —— Ulrich win nichts damit zu thun * 
en 131 
Brentius von Herz. Urichen aufgenommen 275 


es Beränderung feines Nameng ibi 
= s wird Vogt zu Hornberg ibid. 
Brüderjchafft Herz. Ulrichs mit Pfal⸗ 221 


Bucers Anichläg zur Reformation des Herzog— 
thums 37 
e s arbeitet an der Bereinigung der fehre 50 
Buͤndnus mit dem Kayfer Herz. — ange⸗ 
tragen 149. 214 
Burſe zu Tuͤbingen fuͤr Stipendiaten einge— 
richt 103 
adauiſcher Vertrag wird errichtet . 24 
Herz.Ulrichs Beſchwerden darüber 27.33 
Herz.von Bayern will ſolchen zernichten 48 
e s wird als uͤbereylt angegeben e8 
22 von Herz. Ürichen ratificiert 
» s Kapfer willaber foichen nicht genehm * 


ten 125 
2 wird beſtetigt vom Kayſer 249 
s : vonder Lfandfchafftnicht genehmigt 272 


Cammergerichts Partheylichkeit 74.97.1.1.198 
s » toird deßwegen recuſiert 75.116.119 
s : wird vom Kayfer unterhalten Itı 


e⸗ſteht in Gefahr aufgehaben zu werden 118 


⸗2welches Wuͤrtemberg verhindert 120 
⸗⸗Beſchwerden dawider 124. 141.193.197.218 
2⸗ ſoll den zunder zu einem Krieg anlegen 127. 

131. 140 


Cammergericht, Herz. Ulrich will r ch demſel⸗ 
ben nicht untergeben 140 
Gerichtszwang wird nicht erfennt1s53,224 
s » Ständeübernehmen dejfen Unterhalt 156 
: follreforsiert werden 156. 193. 194: 205 
Viſitation vom Kayſer abgefiellt - 198 
22 Hrn in Weltlichen Dingen “- 
abredt 9 
will vom Kayſer allein beſetzt werden Be 
22 wie ed gu erfegen wär > 
Eanzley wird von den Fuͤrſten gekleidet 
Capitons Rath zur Reformation Ar. 
Carl, Kayfer, ift wohl zufriden über die Ein: 
nahm des Fuͤrſtench. Wirtemb. 43 
« » nennt ſich des Königs in Frankr. Heren 
und Meifter 95 
s + deffen Begehren an Herz. Ulrich wegen 
unterſchiedener Puncten 
wiill keinen Frieden mit dem Smalk. Sun 


263 
148 


; bezeugt fich gnaͤdig gegen Herz. uUlrichen — 
⸗reyßt durch das Herzogth. 207 19.219. 223 
» defjenfeltenes Sigill 216 
willRichtex in Religions⸗Sachen feyn 217. 

— die Religionsbeſchwerden til⸗ 


— 2 


217 
.: che ein Kriegsfeur im Neich anzuzuͤnden 


. N : r 230 
will keinen Friedens vorſchlaͤgen Gehör ge⸗ 


ben 240 
ſucht feine Abſichten burchzuſetzen 259 
Catholiſche Feinde des Friedens 203.205 


Chriſtoph Herzog wid feinen Antheil an der 
Eroberung ſeines Herzogthums nehmen 
wird eine franz. Gemahlin angebotten 5 
⸗wird in Mißtrauen geſetzt bey Herz. Ulri⸗ 
ae 92. 94. 150, 156 
* begibt ſich i in franz- Keiegsdienfte 93. 106 
s « weiche ihm faur gemacht werben 107 
Fr nn in Lebensgefahr 107. 108° 
P ezeugt fi ih großmüthig 108 
’ Ah zur Evang. Religion ermuntert 108 
; au zterhalt von der —8 haft verſchaft 109 
Fuͤrbitte für ihn von Ko ig in Beeren 
124: 126 
will dem Papſt die Fuͤſſe — kuͤſſen 125 
s » findet Gnade bey K Corln 125: 
: feine Händel mirGr.Wild.v. Se — 
Chriſtop 


H. Regiffen, 


Chriſtoph H fol in Kay. Dienſte treftenr32.199 
ſoll eine Italiaͤn. Prinzeßin heurathen 132 
wird im Verglich mit Bayern — 


—J 
ſeine ahrung mit Herz. Ulrichen 3 
⸗ſoll die Evangel u. Io beybehalten 158 


ss wird von dem Land entfernt 159 
: Statthalter zu Moͤmpelgard 198 
s s feine Vermaͤhlung 192. 215 
s fehlechte Kleidung im Winter 192. 221 
s + foll wider die Türfen dienen 195 
s a begibt fich nach Mimpelgard - 215 
s » fomt bey dem Kayſer in Verdacht 216 
« Befchwerlichfeit am Schenfel 221 


2 befchwert fich über den Heylbronn. Ber 


frag 251 
ss wird zum Kayſer gefchickt 271 
ss fol die Regierung übernehmen * 


» fliehet von dem Reichstag 
ss protefliert wider bie Königl, Kechtferti: 


272 

: Ehurfürffen ſchlagen einen Verglich vor zwi⸗ 
ſchen Herz. Ulrichen und K. Ferdinanden 21 
Cloͤſter befinden ſich wohl bey dem Wuͤrtemb. 
Schutz 20 
+ en fiarfe Schaßungengeben - 27 
« +» haben dag Jus parronarusan vielen Drten 51 

ss werden zeformiert 79 
von Katholifchen wieder befeßt 276 
Siumiie Keformation macht „gro Unruh 
219. 222. 225 
A. C. Verwandte nehmen Antheildaran 228 
wird Herz, Ulrichen vorgeruͤckt 268 
* munen koͤnnen ſchwerlich etwas eee 


* 
Coneilium, des Papſts Abſichten dabey 2 
⸗ wie folcheg zu halten u, deſſen Nuzen 285.263 
Concordata Germ. Eingriffe des Papſts wider 

ſolche 227 
Crayß⸗Oberſten, oder Vorſteher 118 


Dr des Herzogthums Urfprung u 


: ; deren Verbefferung 
: die Wahl derfelben den Capituln fberler 
fen 257 


Dentendorf El. wird reformiert 72 
Derdingen Bao uren Aufrur daſelbſt 68 
Doctor in gruͤnen Hoſen verſpottet 148 
Ducaten, deren Gehalt 210 
Durchzug Spaniſcher Voͤlker 220 


Eberhard/, Prinz von Wuͤrtenberg gebo⸗ 


ren 221 
Ehegericht und Ordnung aufgericht 51 
Elfinger Wein andern vorgezogen 196 
Eliſabeth Prinzeſſin geboren 26 


3 

Elmangen, Propfigwahl macht Herzog * 
richen zu ſchaffen 

— Clauß wird eingenommen * 

: Herzog Ulrich mißrathet ſolches 234 

wiu an Oeſterreich zurukgegeben gas i 


Eßlingen Verglich wegen geiſtlichem rn 


66 

Strittigkeit mit Herzog Ulrichen ver 
Forſtlicher Obrigkeit 

⸗Zufuhr der gebeng: Mittel verbothen E 

s : Kanferliches Mandat deßwegen 147 ° 

s: und Cammergerichts⸗ Proceß 149. 151 

der Etadt Feindfeligfeit 153 

.wird verglichen, aber der Vertrag 5 


ſprochen 154 
, Unnapbarfchofft gegen $ R.Serdinand. 155. 
Evangekum neben dem Interim verfündt 


7 
Eyde werden Fuͤrſten nicht angebothen —* 
s : zit allen Heyligen den En un 
gemuthet 
Eych und Maaß zu vergleichen ſchwer ne 
Eydgenoffen Stritt mit Herzog Urichen 134 


Faurdnau, Stifft, Canenici 69 

; » übergibt fi) an Herzog Urichen 7L 

Ferdinand König ) vertheydigt dag Seriog- 

thum fchlecht 

erbiethet fich zu einem Verglich 

1— —* ein Buͤndnus mit den Churfue 

21 

ſtrittige Koͤnigswahl verglichen 22 

bekommt einen verweiß vom Papſt wegen 

der Wuͤrtembergiſchen Neformation 74 

ſagt Herzog Ulrichen ſeine Gnade zu 89 

reyßt durch das Herzoghum 155. 196 

„Hein groſſer Liebhaber des —— 

19 

2 verurſacht eine Verwirrung in der — 


deſſen Nechtfertigung mit Herzog Ulrichen 
253. 267 
Frank⸗ 


Franckreich ſchießt Selb vor su Eroberung deg 
Fuͤrſtenthums Würtenberg 3,32 
s ; Freundfchafft gegen Herzog Ulrichen ver: 
daͤchtig 57 
⸗Herzog entſchuldigt ſich wegen des Cadaun⸗ 
ſchen Vertrags 58 
»wird von dem Kayſer den Krieg ange, 


det 
wider daſſelbe will der Kayfer un Reihe 


4. 213 
Bi 


huͤlfe 
⸗ſchickt Geſandte auf den Reichstag" 
ss Türkifcher Bundsgenoff 
iſt Hz Chriftoph vieles Geld fchuldig Fe 


« macht Friden mit dem Reich — 
Srepbeiten Wuͤrtenb. beftetigt 153 
s deren bedienet fich die Dienerfchafft 198 


Frid zu Creſpy mache Unruhe 218 
Friderich, Pfalzgr. erneuert dag Buͤndnus 
mit Herzog Ulrichen 221 

s » fircht den Schmaltald. Krieg zu ftillen 240 
2bleibt neutral und fchickt Hz. Ulrichen Pr 


fe zu 
ss verwende fih um Hz Ulriche Hegnadir 
sung 245 
Sürften haben ihre gewiſſe Inſtanzen ı 52 
s » Befchwerben wider die Seiftliche * 


Fuͤrſtenberg ( Grav Wilhelm) hilfft zu pi 
Ulrichs Einfeßung 


s » Händel mit Herzog Chriſtoph TAB 
2 u⸗d mit Hefjen 129 
deſſen Unbottmaͤſſigkeit 130 


Suldifcher T Tag von Hz Ulrich vermeiden 46 
Sußfal Hz Uleichs vor K. Serdinanden 57 


: vom Kanfer nachgelaffen 209 

«e s 5; Ulrich foll wieder einen thun * 
s s wird durch Lift abgewendet 25 

Geiſtliche Beſchwerden wider ſie der weit 

uͤrſten 

Geiſtlichkeit gibt Beytraͤge zum Landes: on 

II 

zur Grauſamkeit geneigt "59.259 


s bey den Layen verhaßt 72 
Evangeliſche hat ein fehlecht Lob 105. ſeq. 
219 
es muß Schatzung geben 218 
Geiſtliche Güter werden angefochten 110. 128 
s » follen verglichen werden 261 


eu 


er I. Regifter. 


Beiftliche Verwalter aufgeſtellt 69 
Georg, Grav von Würt. guͤnſtige Abſicht fuͤt 

denſelben 92 
: s Vorfchläge zu feiner Vermaͤlung 157° 
» = folleinen Theildes Herzogth. erhalten 156 
; Uneinigkeit mit Herzog Ulrichen 157 
 s feine Eünfftige Verforgung verfprochenrzg. 
ss mit dem Herzog ausgejühnt 
s 
2 
— 


159. 191 
s muß von Mömpelgard abziehen 34 168 
« fol in Kayf. Dienfte tretten 199 
⸗ Beſtetigung der Erbfolge geſucht 208 
s fällt in die Kayſ. Ungnad BRErY- 
wird als ein Iebell erklärt 249 . 
Fuͤrbitte für ihn 279 


St. Georgen Cloſter⸗Guͤter eingenommen 237 


Gerolzeck, (Deren) Beſchwerden wider 95 _ 


Ulrichen 43 
Geſandten werden mit Geſchenken beehrt 152 
Geſchuͤtz zu Afperg will Hz Uleich ur geben 


3. 63 
Gmünd, Strittigfeit mit Herzog Uleichen 224 
. » wird verglichen 225 
Goͤppinger Tractaten wegen 9. Ulrichs Retti. 


tution 24 

: Pfarrer der Dioeces 69 
Soflar Stadt hart bedrängt 194 
Gotteggelehrten fchlechtes Lob 105 


+ s follen feine Apoftel feyn wollen Ios 
Graͤter (Caſper) Hz Ulrichs Hofprediger zo 
Granvellan bemuͤht ſich Hz Ulrichen bey 
KFapſer aus zuſoͤnen 246 
Be auch bey K. Ferdinand bie vermitt⸗ 
263 

Gravener ‚ Schloß wird angefprodhen 65 
Grynzus (Simon) jurReformation gebraucht 


36. 40. = 
« deffen Maͤſſigung 
Stirn Ay die Lamdsfuͤrſten An zahlen po 


Ds Prinzeffin geboren r — 

Held (Mathias) Kay. Vice-Cansleer 110 
« feine Anfprach an Kirchenornaten 111. 2 

: + ein Blutdurſtiger Maun 

—— „Herrſchafft, wird feindlich behn 


216 
Haro et Kapferlichen wunderliche Yuffürung. 
107 


Her⸗ 


* 


1. Regiſter. 


— Cl. wird reformiert 33072 
: Strittigfeit mit Baaden BEBin gen 133 
Heffen;Sandar. hilfft Hz Ulrichen zur — 
ſeines Landes 
⸗Vecrglich mit demſelben 2. 
wegen Landfridenbruchs angeflagt 21. 22 
wird bezuͤchtigt, daß er die Kayſer⸗Kron * 
ben woll 
8 eylt nach Hauß 
e » gebt die üfterlehenfipeftwiber 93 Ulrich 
willen ein 31.33 
ss ift nicht großmuͤtig a2 
* Zwiſtigkeit mit Herzog Ulrichen 


+ » dringt aufdie Ratificarion des Soauifgen . 


— 
 mißlungene Uneinigfeitmit Hz Ulrichen 28 


Auſſoͤnung mit demfelben 54 
ss Rriegskoften demſelben bezahlt 124 

s deffen Anftalten wider Braunfchweig \ 131 
.s iſt in Gefahr ermordet zu werden 13: 
2 wie» in die Acht erklärt 236 
ss follte hingewichtet werden 259 


Hettinzen wird eingenommen 

Heyded (Georg von) commendiert die Mr 
temb. Volker 232. 235. 236 

* s unterfchreibt die Krieggerklärung u 

Carln 

Heypenheim, Derrfehafft find eingelößt 8% 
Vorſt erftreckt fich in Bayern 99 

Henlbronnifch Vertrag errichtet 247 

rs macht geoffeSeeud bey denlinterthanen 252 

Hirnheim (von) Würtemb. Marſchall führt 
die Reuter⸗Fahn bey der Schmalk. sen 

2 
s » worüber Herzog Ulrich unwillig iſt 536 
Hohen: Twielvon K. Serdinangefprochen = 


4 

°s wird demfelben zu überlaffen verfprochen 65 
so» von 93 Ulrichen vollends erfaufft 120 
Centerim vondem Kayſer befchloffen 223 
* s und — gedrungen 279.271 
« 2; Ulrichs Vorſtellungen darwider 3% 

s « mie folcheg eingeführt fey 283. 275 
deſſen Maͤngel dem Kayſer vorgeſtellt 285 


+ welches übel angelegt wird 286 
s ‚ein Landtag defwegen gehalten 272 
s » Publication deffelb en 273 
ns Abänderung deſſelben 276 


Zuden des Herzogthums verwieſen 
Raten, Urmen, deren Ur prung 7 
Sopier das Haupt der Chriſtenheit 202 

4: beſchwehrt fich auf diefürften zu warten 212 
⸗ ſein Kriegsvolk dem Land beſchwerlich 249. 
271 

ſollen auf ihren Koſten zehren 250 
Kirchheim Stadt dem Kayſer übergeben 247. 


146 


249 
Kirchenguͤter, wie ſie anzuwenden 76 
⸗ſollen zuruckgegeben werden 143 
= » wer fie verwalten ſoll 144 
KichensKaften , Urſprung 77 
Kirchen: Drdnung ältefte » 106: 256 


Kirchenornaten wir fie angewendet worden 143 
Kirchenrechte v. Hz Uirichen behauptet 128. 144 


Kniebis El. bitter um Hz Ulrichs Schutz 20 
ir Rechtfertigung 253. 266 

wird vergeblich abgebethen 279. 268 
s » Beyfiger derfelben 267 


s» wird enfrig fortgefegt 270. 278° 
Königsbronn will fich von dem ———— 
trennen 5.283 
ss wird auf den Keichstag RER u 
„s und foldhem mwiderfprochen 262 
Koͤnigſpach (Joh. ) Herzhafftigfeit 26 
„sit Stuttgards Schatzengel 247 
Kriege: Koften zu Eroberung des Landes 27 


» mer darzu beygetragen 32. 80 
Reomes was fie gegolten 2 
Kurz (Franz) ein tüchfiger Mann 250 


Landenbergiſche Haͤndel 135 
: s find ſehr merkwuͤrdig wegen der En 


Landſtaͤnde müffen mit einer Vollmacht för 


nm 
Landſchafft wird zur Uebergabe an den Kınfer 
aufgefordert 244 


= foll das Bertrags:Geld aufbringen 250 

s + bewilligt den Cadauiſchen Vertrag 272 
gandtag wegen Herzog Ulrihs Echuidenlaft 
78 

s » wird auf befondere Weiſe gehalten 143. 
so 

wegen des Interim und fremder rug 


Langenau, Zehenden an Ulm verpfaͤndt * 
(D2g) Lateini⸗ 


IL. Regiſter. 


Sateinifche Eprache in Reichs-⸗Sachen wider 
das Herfommen 267 
Lauffen, Schlacht zwifhen Hz Ulrichen er 
Palzgr. Philipp 
Lehenleut fteben in Ungnad bey Herzog u 
richen 97 
s ; vorgehabte Neuerung mit ihnen 97 255 
ss» willfih von Fehendienften loßmachen 98 
s + warum fie ud ‚nften verbunden 256 
Luther , Anhänglichkeit an ihn verworfen 


36. 37 

Malvenda (Peter).ein-böfer Colloeutor bey 
dem Colloquio zu Regenſpurg 229 
—— empfindt die Spaniſche Grauſam⸗ 
eit 24 
Maͤulbronn, Mönche von allen Klöftern da: 

felbü unterhalten * 

Hof zu Speyr 

Proceß zwiſchen Hz Ulrichen und * 

‚gen Abt 75. 92..117 

s Hof zu Speyr dem Herzog verfagt 212 

s. gefuchte Ummittelbarfeit miderfprochen 


283 
Maria, ——— durch Wuͤrtenberg 265 
Meckmuͤl eingeloͤßt = 
⸗Reformation dafelbft 
en der Stimmen auf dem Reichstag 
be 263 
Mimpelg rd an Frankreich verpfändt 3. 33 


, s wieder eingelößt 71. 81 
: Belehnung gefucht 209 

s; kommt in groffe Gefahr 214 

° s Neutralität gegen Sranfreich 216 


Morig Churfuͤrſt iſt den A. C. Verwandten ver; 
daͤchtig 241 

Muͤnzweſen geraͤth in Verwirrung 210 

es Aenderung darinn beſchwerlich 220. 230 


Nellingen, Propſtey, Reformation behaup, 
tet 6 


4 
Neuenſtatt ergibt ſich an Herz. Ulrichen 12 
Neuffen ergibt ſich an Herz Ulrichen 18 
Nominaliſten zu Tübingen 103 
Ob exbofen Stifft, Canoniei 9 
Detingen, Graven, Eorge für diefelben 

von Herzoa Ulrich 247 
Ortenburg, ( Grav von) macht Anfprach an 
Gravſchafft Moͤmpelgard 216 


Peſt wuͤtet in Wuͤrtemb. 


Oſi en Andreas) wird J Tübingen: 8 
ruffen 
pirtiice Religion von ihren Unböname 
verachtet 282 
Papſt verſpricht viel Gutes dem Kayſer 281 
Parlament zu Dole, Beſchwerden daruͤber 220 
Peris Priorat 73: 


6 
Pfaffen gennen Herz. Ulrichen nichts gute * 
Pfalz Buͤndnus erneuert 


ie werden abgeſchaf Ra 


+ s müffen von ihrem Vermögen und Bela, 
dungen Schatzung zahlen 218 
—— theil ein aͤrgerlich Leben 256 
Philipp , Kapferl. ErbPrinzen Reyſe — 
Wuͤrtenberg 
Philipp (Pfalzgr.) macht Anſtalten zur ur 
theydigung 
ss wird verwundet 


Policey⸗Ordnung eingeführt 276 
Pommern, Seßions : Errittigfeit 197 
ss die Alternation eingeführt 212 
ss wird wieder aufgewaͤrmt 26T. 
Prälaten erbiethen fich zur Huldigung 20 


s : ihnen werden Verwalter an die a ge⸗ 

fest « 73 
Predigamt, twiebey der Reformation erfebit 40 
Proceſſ ⸗Ordnung angerathen 277 


Raͤthe Herzog Ulrichs zerſchieden 160 
Realiſten in der Burß,mwer ſie geweſen 103 
Rechtfertigungs-Articul von Catholiſchen ein⸗ 
aeftanden 229261 
Reformation des Landes vorgenommen 35. 37 
11 
Hindernus derſelben 36. 38. 51. * 
wird von K. Ferdinand angefochten * 
s » der Geiſtlichkeit noͤthig 
Negalien:Belehnung eine Erfindung ber } Di 


— 
« zudem Affterlehen gezogen wider den ca 
Dauifchen Vertrag 


79 
69 Reichs Abfchieb,Protcffation dawider 194.205; 


Reichs⸗Staͤdte-Tag zu ERlingen gehalten 146 
Keichstag gebalten 


197. 281 
: « feharfe Einladung barzu 282 
s s von 1543 der vermwirrtefte 205 


Reichs⸗ 


I Regifter: 


224 230 
259 


Reichstag zerfchlägt fich 

s : von 1547 der befi ywerlichfte 
Reichshuͤiff ſchlecht nö 202 
1— wider Frankreich geſucht 204. 210.213 
von A. C. Verwandten bewilligt 217 
Keichsanfchläg ſollen gemindert werben 211 


219 
vs Herzog Ulrichs 213. 219 
Neichshofrathe neuere Stiftung 287 


Religion (Evangel. ) kommt in Nfahr s2 ji 


ss wizdovon Herzog Ulrichen durch feine * 
logen gepruͤfft 144 
2 Ye Herz. Chriftoph zu handhaben —— 


Beſchwerden will der Kayſer aufheben 217 
: Grund aller Unruhe im Reich | 260 


Keligionsfrieh verglichen 23 
ss wird flrittig gemacht 198 
° von den Katholifchen abgefchlagen 217 
‚ . von Herzog Ulrichen beharret 223.283 
——— Geſpraͤch zu Worms 143 
Herzog Ulrichs Anſtalt darzu 144 


‘ s zu Negenfpurg gehalten 228 
in: in Dberteutfchland fchwer zu bekom— 
195. 203 

Keuter Fahn dem von Hirnheim gegeben 
236 


Nitterfchafft auf den Neichstag beruffen 238 | 


Roͤm. Koͤnigswahl ‚ wiefiegefchehen ſoll 23 
° ; findet Schwürigfeit bey den — 


Rotweil, Reiche: Stadt, Herzog Ulrich” * 

widerwertig 137 
s » falfche Raͤnke dieſer Stadt 138 
Kittel (Andreas) bezeugt Herzhafftigfeit 246 
» s rettet die Stadt Stuftgard vor Brand an 


laͤuderung 


Rural Gapitul des Herlogthums Wurtemt 


Socſen Churf. in die Acht erklaͤrt 
„Nkommt zu, Donawert an 

ss zieht durch Wuͤrtemberg zuruck 

s : feine Zaghafftigkeit wird nach heilig 241 
s » follt hingerichtet werden 259 
Sacramentierer werden verworffen 23 
Schaͤtzung harte dem Her ogthum auferlegtz1g 
Scherilin ſchickt Herz. Ulrichen Voͤlker zu 19 


236 
237 


242 - 
Eichard Doctor gebraucht in der Koͤnigl. Nechts 


Schertlin, Stritt mit einem von Stein 114 
deſſen Eyfer im Schmalk. Krieg. 232 feq. 
2 ein altes adeliches Wuͤrtemb. Ge— 


* 
Schlofſgeld eingefuͤhrt 
Schmalkaldiſcher Bund ſoll Herzog u 
nike; 
: Bundstag gehalten 
s » gewaltfame Unfchläg dagegen 123. ſeq. 


193. 233 

s : profeftfieren wider ben Reichs: Abfchied 205 

»: vom Kayfer Friedens: Mittel vorgefchlas 

gen 217, 

s » follen alle fiir einen Mann ftehen 230 

: » werden als ungehorfame Ständ angeſe⸗ 

en 231. 

ss machen Anftalt zur Gegenwoͤhr 231 
s « begehen einen groffen Fehler 237. 241 

Scmalf. Bundsgenoffen, marum fie * 

ae nicht angegriffen 

: fchicken ihm eine ermahrungsSchriftt 

9 240 

: werden zertrennt 244 
Schmaltaldifcher Krieg 231 

s s Ehurfürften fuchten folchen — 


Schnepff (Erhard) vergleicht fih mit Hin 
rern 33 
» reformiert im untern Theil des Bat 


s. s ärgerlicheg Leben im Hoffart und Gewalt 
106. 


von dem Kanfer aufgefucht ar 
Schorndorf wird dem Kayfer üdergeben 247 - 

249 
Echmwäb. Bund follerneuert werden 52. 257 


ESchwaͤbiſch Crayſes Beſchwerden Reuter ans 


zu chafen 195. 203 
Crayßtag auf dem Reichstag 203 
« s zu Neutlingen wegen der Muͤnz 210 


ed wenkfeld halt ih im Fand auf - 67. 
Sn ions Strittigkeit mit Pommern 197. 261 
» wird verglichen mit alternation 212 


fertigung 
Sielmingen Dorf an bie 

kaufft. 146 
ss wird von Herzogulrich zuruck geforder :54 

Qa 2 Spet 


272 
Stabt Eßlingen ver; 


I. Regiffer. 


Sigill Tınfer Karls mit deffen Bildnug auf 


dem Thron. 216 
Super Preiß fleigf 211 
Sleidanus, Quellen zu feiner Hiſtorie "5 


Socinus (Marianus) fein Bedenken in der Koͤ— 
niglichen Nechifestigang 272 
Spanifche und Kayſerl. Voͤlker rücken in das 


— 246 
werden dem Herzogthum zur groͤſten Be: 
on erde 265. 270 
Spet Dietr. ) Anfcyläg wider Herzog Weiche 
geben 47. ı12. 280 
»wird von K. Ferdinand begnadigt 55. 60 
« ffirht 109 

« feine Söhne ſuchen ihre Guter 110. 113 

s » erlangen eine ginftige Urthel 280 


Epeyr, Maulbronnifche Hof daſelbſt 73 
Epolientlg wider K. Ferd. nicht angenom— 
‚287 


— Schloſſ von K. Ferdinand eingenoni⸗— 


men 
Seiffter werden reformiert 69 
Stipendiaten-Öelder zum Behuff der ſiudiren— 


237 


‚ ben 103 
Stipendien, wann fie angefangen 102 
Stipendium zu Tübingen geftiffiet 102. 256 


een Jacob) ein gefcheider Mann 29 


zernichtet die Gatholifche Anfchläg 54 
Stuttgard huldiger Herzog Ulrichen 14 
ı s wird beffer beveftigt 88 
s: Stiftung für ffudierende 102 
° » Gericht mit Evangelifchen befeßt 117 


 Herzogl. Sommiffarien erfegen daffelbe 118 
+ will das Schloffgeld nicht bewilfigen 203 
: + ergibt fichan den Herzog von Alba 246 
Sulz, Herrſchafft, wird eingenommen 30 


Synodal⸗Ordnung 256 
ran gindem —— 49 220 
Theologen Herrſchſucht 21 


2 muͤſſe n das Land wegen des Interims 
räumen 275 
Thumb (von Neuburg) gibt den Wiedertaͤuf— 

fern Schuß 104 
uk Ceneilium auf dem Reichstag — 


har 
J— Dafelde wird von Eatholischen Rt 
42 


Tübingen von Herzog Ulrichen eingenommen 


15. 
Schloſſnach neuer Art beveftigt 87 
—— Univerſitæt wird reformiert 40 


50. 66. 102 
: » Stipendium geffifftet jap: 
Tübinger Vertrag beſtetigt 152.87 


Turkenhuͤlf erfordert 
: » Jeidet Feinen Verzug auf einen Neichstag 
— 
2wird ſchlecht angewendet 
⸗wird von den Proteſtanten —— 
205 
Twiel ſ. Hohenwiel 


Sin ein Paͤpſtlicher Nuntius 74 
Ulm hilfft Herz. Ulrichen zu ſeinem Land 


4 9.84 

ninch, Herzog, wirb von Koͤnigen und Fürs 

fien unterſtuͤtzt fein Land einzunehmen 3 

» verfpricht nid/ts gegen dem Schwaͤb. 

Bund zu thun 5 

s » rechtfertigt feinen Tug gegenK. Ferdin. 6.9 
- » und gegen die Reiche: Stände 

« s feine Acht wird fuͤr ungültig erflärt 10 

« s herrlicher Sieg bey) Lauffen 13 

: » fordert bag ganze land auf 
⸗ —— wird in den Ehafftenbuͤchern —7 


15 
es wegen befchuldigfer Tyranney verthen: 
dig 19 
1 ein Landfriedensbrecher angeklagt 21 
: : follvom König Ferd. begnadigt werden 24 
will in die Defterr. Kande einfallen 26 
: s fordert Schaßung von den Clöfteen 27 
s s wird smiffig mit dem Landgraven 31.54 
ſucht woraohlirh Math umd $ duͤlf 38 
: : Verdacht wider ihn Meg. franz. Bine. 
nuſſes 34 
reformiert feine Sande 35 
: ? wird dariiber angefochten 40 
will den Tag zu Fulda nicht beſuchen 45 
- : wendet fih dagegen an K. Ferdinand 46 
»Spetens Nachſtellungen ihn zu ermorden 


4 
: deffen Gottesfurcht F 
ſucht die Einigkeit der Lehr in feinem es 


Uni > 


IL, Regiſter. 


Ulrich Herzog, ſoͤhnet ſich mir Heffen aus 55 
ss thut durch feine Gefandte einen unfall 57 
warnet den K. in Franckr. fie Verfolgung 
59 

seht ſelbſt nach Wien 61 
nr  vergteicht fi wegen verſchiedener Bere 


65 


wird der Kenigl. Ungnad erlafen 
88. 89 


ee tritt in den Schmalkald. Bund 


Sur fein Ma olſpruch 8 
s will ſeinem Bruder einen Theil des Lands 
kimenden 94 
wird wegen Franz. Werbung eingetrar 
gen 05 
« s wird allzuſparſam ro 158 


s » entfchuldigt fich gegen Frankreich megen- 
vorhabenden Kriege: 726,707 


deſſen Gefahr ermorder zu werden 131 
s + feine Gedanken von dem Zußfall 132 
wird vom Cammergericht beſchwehrt * 


153 

oll ſich durch Eyde eines Verdachts entle⸗ 

digen 140 

* « kommt in Gefahr it die Acht erklaͤrt zu wer⸗ 

den: 142 

s : wird der Kayſ. Gnad verſichert 149 206 
⸗AUneinigkeit mit Gr. Georgen zu Wartemb, 


F : re! 15327 
»dringt auf den aUgemeinen Sricden 202 
2164 215 


2ſoll perſoͤnlich auf dem Reichsteg erſchei⸗ 
nen 202. 203. 206. 214 
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